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Ucbersicht  der  für  den  sechsten  Band  dieser 
Geschichte  benutzten  morgenländischen 

Quellen. 

Allgemeine  Geschichten, 

1)  Tarichi  Raschid,  d.  i.  die  Geschichte  Raschide, 
n  drey  Foliobänden,  gedruckt  zu  Gonstantiuopel  i.  J.  d.  H. 
ii55  (1740)  ;  der  erste  Banp1  umfasst  die  Begebenheiten  bis 
xaEode  dieses  Zeitraumes,  nähmlich  v.  J.d.  H.  1071  (1661) 
Do  zum  Jahre  111Ö  (*7o3).  277  Blätter,  in  Folio  \ 

2}  Die  vortreffliche  Geschichte  eines  ungenannten  Ver- 
fasser», auf  der  königl.  Bibl.  zu  Berlin  (unter  den  v.  Diez'- 
»ctieo  Handschriften  Nro.  75),  ein  Quartband  von  5ogBlät~ 
'xnh  Der  Verfasser  beschreibt  als  Augenzeuge  die  Bege- 
benheiten seiner  Zeit  v.  J.d.  H.  1099  (1687)  bis  zum  Jahre 
.116  (1704). 

3)  Subdetul-Wrekajat ,  d.  i.  die  Auswahl  der  Begeben- 
baten,  vom  Defterdar  Mohammedpascha,  v.J.  d.  H.  1060 
vib5o)  bis  zur  Thronbesteigung  Ahmed's  III.  i.  J.  d.  H.  1 1 15 
1705),  446  Bl.  in  Schmal -Folio;  in  meiner  Sammlung  b. 

■ 

[Special-  Geschichten. 

4)  Dtchetvahiret  -  tewarich  ,  d.  i.  die  Juwelen  der  Ge- 
richten ,  von  Hasanaga ,  dem  Siegelbewahrer  des  Gross- 
er* Köprili  Ahmedpascha,  in  sieben  Hauptstücken  die 
^ eben  hei  ten  seines  ungarischen  und  venezianischen  Feld- 
zuges, bis  zur  Eroberung  Kandia's,  ein  Folioband  von  48* 
Blättern;  in  meiner  Sammlung.  Eine  vollständige  lateini- 
sche Ueberset  zu  rtg  dieser,  besonders  ihrer  Belege  willen 
»hr  schätzbaren  Geschichte,  das  erste  Drittel  bis  auf  den 

*)  Oer  zweyle  Bind  Nnima's  endet  mit  den  Begebenheiten  der  ersten 
R»Ift*  de«  Jahres  1070,  und  der  erste  Band  Raschid'«  beginnt  mit  den  Be- 
hobelten der  zweyten  tlitlfte  des  Jahres  1071  ,  so  das*  bey  läufig  die  Lit- 
'it  craes  Jahre«  in  der  Folge  der  Reichsgeschichten  unausgefüllt  ist,  wcl- 
■i«  aas  andern  ergänzt  werden  muss.  k)  Ein  anderes  SubHet  oder  AocA- 
^laUfwan'cfc,  d.  1.  Auswahl  oder  Ausbund  der  Geschichten,  von  Saadi 
Fi«di  aut  Larissa,  welch«s  Cantemir  in  seiner  Vorrede,  unter  dem  Titel: 
$>nopiis  hiitoruxrttm  ,  auffüllt  t»  und  welches  nach  seiner  Angabe  ein  blos- 
*r  ^wiug  aus  Edris,  Neschri  ,  Seadcddin  ,  Pctsrhewi  nnd  llefarfeun  seyn 
»oll,  war.  ungeachtet  aller  hierüber  angestellten  Nachfragen,  ebenso  we- 
als  die  beyden  kostbaren  Werke  der  königl.  Bibliotheken  von  ßer- 
v  ta  und  Utesdeo  g  zu  Conslaotinopet  bisher  aufzutreiben. 


VI 

kretischen  Krieg,  von  Podesta,  und  die  anderen  zwey 
Drittel  von  den  drey  Sprachknaben,  dem  Bayer  Haber,  dem 
Wiener  Christian  Pezel,  und  dein  Franken  Heinrich  Chri- 
stoph Schwegler,  \.  J.  1681  verfertigt,  und  dem  Kaiser  Leo- 
pold I.  geeignet,  befindet  sich  unter  den  historischen  Hand- 
schriften der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  DIV.  und  DV. ,  jenes 
82 ,  dieses  274  Blätter  stark ,  unter  dem  Titel :  Annaliunx 
Getnma  authore  Hasan  Aga  Sigilli  Cuttode  Kupurli  seu  Cy— 
prjr  Ahmed  Bassae ,  Supremi  Vizirii  M  eh  med  Quarti  Turca- 
rum  Tyranni  ex  turcico-arabico  -  persico  Idiomale  in  lati- 
nutn  translata  et  diversis  notis  ac  reminiscentiis  iüustrata  a 
Joanne  Podesta.  S.  C.  R.  Majestatis  a  secretis  1680.  Die 
Uebersetzung  des  ersten  Drittels  auch  in  meiner  Sammlung; 
die  beste  und  umständlichste  Geschichte  des  ungarischen 
und  kretischen  Krieges.  Podesta  erhielt  dieselbe  durch  ei- 
nen Imam  aus  den  Archiven  des  Gross wefirs  Kara  Mu- 
stafa *,  und  ich  habe  alle  Ursache  zu  glauben,  dass  die 
in  meiner  Sammlung  befindliche  Handschrift  die  von  Po- 
desta sey,  da  sich  kein  anderes  Exemplar  desselben  zu 
Wien  befindet,  und  dem  Rande  Noten  deutscher  Schrift 
aus  dem  XVII.  Jahrhunderte  beygeschrieben  sind. 

5)  Tarichi  Mohammedgirai  ,  d.  i.  die  Geschichte  Mo- 
hammedgirai's ,  eine  Special- Geschichte  der  Krim  v.  J. 
d.  H.  1096  (1684)  b»«  zum  Jahre  1114  (1702),  ein  Folio- 
band von  124  Blättern;  in  meiner  Sammlung. 

6)  Tarichi  Kamenitsche  ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung von  Caminiec  i.  J.  d.  H.  1082  (1671)  ,  von  Kabi , 
ein  Octavband  von  39  Blättern,  in  meiner  Sammlung,  und 
ein  zweytes  Exemplar  in  Folio,  40  Blätter. 

7)  Medschmuai  Suri  humajun,  d.  i.  Sammlung  der  kai- 
serlichen Hochzeit;  enthält  die  Beschreibung  der  i.  J.  d.  H. 
1086  (1676)  gefeyerten  Beschneidung  der  Prinzen  und  der 
Hochzeit  der  Sultaninn  Chadidsche;  45  Blätter,  Klein- 
Octav;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Abdullah  -  Mohammed  Schefik,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Abdullah  Mohammed  Schefik's,  enthält  bloss  die 
Begebenheiten  des  Jahres  der  Thronbesteigung  Ahmed*sIII. 
d.i.  11 15  (1703),  in  meiner  Sammlung;  mit  der  Geschich- 
te der  Rebellion  des  Jahres  io63  (i652),  in  einen  Quart- 
band zusammengebunden ,  74  Quartblätter. 

9)  Edrene  tfakaasi ,  d.  i.  der  Vorfall  von  Adriano- 
pel, die  Geschichte  derselben  Empörung  und  Entthronung 

*)  Podesta  beginnt  die  Zaeignnog  teiiier  Uebertetsung  an  den  Kaiser: 
Otiomanicae  gentit  tub  Jelicissimo  Maiestalit  V tslrae  lmperio  et  in  Panno- 
nia  et  in  Insula  Creta  gesta  ttylo  Türe  -  Arabico  -  Pertico  conscripta,  a  nie 
pecuniaria  vi  ex  Archtvit  moaerni  Vttirii  Türe ar um  Cara  Mustafa  Bas- 
sae» dirigente  lilamilici  cujutdam  Jani  Ant  utile  für  Um  et  clam  exlracta.^ 
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x.l  1703, auf  der  konigl.  Bibliothek  zu  neriin,  unter  den 
\.  Diez*schen  Handschriften.  Quart.  Nro.  5. 

10)  Mifanul-  hakk  fi  ichliar  il  -ahakk  ß  d.  i.  die  Wa- 
der  Wahrheit  in  Erwählung  des  Wahresten  ,  eine  vor- 

!-t»0iche  Abhandlung  Hadschi  Chalfa's ,  welche  in  21  Ab- 
schnitten die  Slreitpuncte  der  Orthodoxen  und  Mystiker , 
welche  unter  ihren  Hauptern,  Kafifade  und  Sivvasi  Efendi, 
fo  lange  die  Hauptstadt  entzweyten ,  abhandelt  3i  Blätter, 
Gros*- Quart ;  in  meiner  Sammlung. 

11)  Tarichi  Sulßkar  EJcndi ,  d.  i.  die  Geschichte  der 
Verhandlungen  des  Friedens  i.  J.  1689  zu  Wien,  vom  Be- 
vollmächtigten Sulfikar  Efendi;  in  meiner  Sammlung,  ein 
Iknd  von  97  Blättern ,  in  Octav. 

Biographische  Werke  und  Anthologien. 

Ausser  den  in  der  Uebersicht  der  Quellen  des  fünften 
Bandes  schon  aufgeführten  Werken  noch: 

12)  Trfkeretul-  tchuara  ,  d.  i.  Verzeichniss  der  Dich- 
ter, von  Ssafaji 9  gestorben  i.  J.  d.  H.  n38  (1726);  als 
Fortsetzung  der  im  vierten  Bande  aufgeführten  Antholo- 
gien RiaJ?s3  R'fa's,  Kaffade's  und  Nnfmi's ;  enthält  ein  hal- 
Us  Tausend  angeblicher  Dichter,  mit  Proben  von  ihren 
Reimen  ;  ein  schmaler  Folioband  von  Sog  Blättern,  in  mei- 
aer  Sammlung. 

Simmlungen  pon  Gesetzen  , Staatsschreiben  und  Urkunden, 

13)  Mukalebati-Nabi  ,  d.  i.  dio  Schreiben  Nabi's,  ein. 
grosser  Quartband  von  147  Blättern;  enthält  294  Schrei- 
ben; in  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  von  Rzewuski. 

14)  Das  vom  französischen  Dolmetsch  Le  Grand  zu- 
sammengetragene Inscha  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  zu  Wien 
Sro.  425;  42  Quartblätter,  37  Staatsschreiben  und  Ge- 
schaTtsaufsätze  enthaltend. 

15)  Munschiali  Diwani  humajun,  d.  i.  Aufsätze  des 
kaiserlichen  Diwans,  eine  Sammlung  von  66  Staatsschrei- 
beo  und  Diplomen,  von  den  1687  —  1696  ein  Quartband 
um  99  Blättern  ,  in  meiner  Sammlung. 

16)  Lehenregister  aus  derKanzley  des  Reis  Efendi  Mu- 
lUfa  v.  J.  J0Ö7  (1669)1  auf  der  kaiserl.  Hofbibl.  Nro.  0,2. 

ij)  Register  des  Sandschakes  Szigeth,  auf  der  königl. 
Mliolhek  zu  Dresden  Nro.  4. 
18)  Register  der  Sandschake  von  Gran  und  der  Bcsa- 
ftuagp  von  Wissegrad  und  Novigrad,  auf  der  kön.  Bibl. 
n  Dresden  JVro.  ö- 
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19)  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  des  osman.  Reiches  , 
auf  der  kön.  Bibl.  zu  Dresden  Nro.  g. 

20)  Deßeri  menassibi  kafa,  d.  i.  die  Richterämler  , 
d.i.  eine  Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumili's  und  Anatoli's, 
in  meiner  Sammlung ,  ein  Octavband  von  88  Blättern. 

21)  Deßeri  menassibi  kafa  ,  d.  i.  die  Richterämler,  ei- 
ne Liste  der  Gerichtsbarkeiten  Rumili's  und  Anatoli's,  mit 
einiger  Abweichung  der  vorigen,  ein  Octavband  von  55  Bl. 

22)  Deßeri  Teschrifati,  d.  i.  Register  des  Cercmoniels, 
in  meiner  Sammlung.  Klein -Oclav,  63  Blätter. 

23)  Kanunamei  Hefarftnn ,  d.  i.  die  Sammlung  d<^r 
Staatsgrundgesetze  S.  Mohammed's  IV. ,  siehe  die  Einlei- 
tung zur  osman.  Staatsverfassung  S.  XX,  verfasst  i.  J.  1080 

1669),  i3  Hauptstücke,  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Gra- 
en  von  Rzewuski.  Diese  Statistik  ist  grossen  Theils  be- 
nutzt in  dem  sehr  seltenen  Werke:  della  lelteratura  dei  Tur- 
chi  da  Giovanni  Battista  Donado  Senator  Veneio  fu  Bailo  in 
Costantinopoli.  Venetia  1688.  140  Seiten  in  i2. 

24)  Eine  Sammlung  von  Grundgesetzen ,  Diplomen  , 
Anweisungen,  F**rmanen,  und  anderen,  aus  den  Archiven 
gesammelten  Urkunden  ,  auf  der  kaiserl.  Uofbibl.  ISro.  442. 

25)  Eine  Sammlung  von  Ö4b  Urkunden,  Diplomen 
gesetzmässigen  Besitzes,  Stiftungen,  Freyheitsbriefen ,  Le- 
hcnsverleihungen  ,  Finanzbefehlen  aller  Art,  aus  dem  En- 
de des  XVII.  und  Beginne  des  XVIII.  Jahrhundertes,  in 
meiner  Sammlung;  ein  Band  Quer-Octav,  i56  Blätter. 
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Drey  und  fünfzigstes  Buch. 

Mohammed  Köprilis  Geburtsort  und  Herkunft.  Die  Orthodo- 
xen und  Tarlnfe.  Gesandten  von  Oesterreich  ,  Persien,  Poh- 
len, Schweden  und  Siebenbürgen.  Aufruhrer  hingerichtet. 
Kt'prilis  Gegner  entfernt.  Der  Patriarch  gehenkt.  Kriegsrü- 
siungen  und  Schlacht  an  den  Dardanellen.  Eroberung  von 
Teneäos  und  Lemnos.  Anleihen  aus  dem  Privat  schätze.  Ab- 
tlzung  des  Mufti.  Köprili  vor  dem  Scheich  Hu.sein  geschirmt. 
Bosnische  Grunze.  Der  Tatarchan  wider  Siebenbürgen ,  die 
Moldau  und  Vf^alachey.  Barcsai,  Fürst  von  Siebenbenbürgen, 
■ttafi  Hasan's  Aufruhr.  Köprili's  Machiavellismus  und  de  la 
Haycs  Misshandlung.  Tod  der  Dichter  Dschewri  und  Riafi  , 
des  Mufti  Aflf  FJendi  und  Hadschi  Ctidtfas.  Der  Sultan  nach 
Skutari.  Murtef  apascha  von  Abafa  geschlagen.  Halebinische 
Fesper.  Hinrichtung  Haseins ,  des  ritterlichen  Mannes.  Der 
Mufti  Bolewi  abgesetzt.  Die  geschlagene  Flotte  von  Attalia. 
Aufruhr  in  Aegypten.  Ismail,  der  Gross-Inquisitor.  Der  IVefir 
Gurdschi  hundert  zehn  Jahre  alt.  Einrichtungen  der  Timare. 
Bau  der  neuen  Schlösser  an  den  Dardanellen.  Rückkehr  des 
nach  Indien  gesandten  Botschafters.  Ghika  statt  Michne  Fürst 
der  Walachev.  Rakoczfs  Tod.  Der  österreichische  Gesand- 
le Miyern  zu  Brusa.  Souches  besetzt  Szathmdr  und  Szabolcs. 
Ssid  Mi  erobert  Grosswardein.  Feldzug  der  Tataren  und  Ko- 
saken in  Russland.  Kosakische,  russische,  pohlische,  algieri- 
xhe ,  englische  Gesandten.  Feuer,  Pest,  Hungcrsnoth.  Hin- 
richtungen von  Stalthaltern  und  Dichtern.  Bauten  am  Don 
und  Dnieper.  Die  Moscheen  der  ff alide  und  Köprilis , 
unmittelbar  vor  seinem  Tode. 


Gott  ist  gross!  tönte  der  Gebethausrur  von  den  Minare-  Mohammed* 
ten  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Grosswefir,  der  grosse  b^tloriSn't 
Köprili  Mob  am  med,  das  Reichssiegel  erhielt,  und  gross  Hokunß. 
war  das  Erstaunen  des  Hofes  und  der  Stadt,  welche  die  . 
Grösse  des  Mannes  (gross  nach  osmanischen  Begriffen) 
weder  verstanden ,  noch  ahnten,  über  solche  von  Nie- 
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manden  erwartete  und  gebilligte  Wahl a.  „Ein  Unwissen- 
„der,"  sagten  die  Herren  der  Feder,  „der  weder  lesen, 
„noch  schreiben  kann;"  „ein  Untüchtiger,"  sagten  die 
Herren  des  Säbels,  „der  sich  von  einem  Landrebellen, 
„wie  Wardar,  schlagen  und  gefangen  nehmen  Hess;" 
„ein  armer  Teufel,"  sagten  die  Herren  der  Kammer,  „dem 
„es  an  eigenen  Mitteln  fehlt,  den  grossen  Finanzverle- 
„genheiten  abzuhelfen;"  aus  aller  Munde  scholl's :  ein 
schwacher,  ruheliebender  Greis,  ohne  Kraft,  ohne  Geld, 
ohne  Ansehen,  in  dem  Augenblicke,  wo  innere  Unru- 
hen und  äusserer  Krieg,  die  Aufrührer  in  der  Hauptstadl 
und  die  Feinde  vor  den  Thoren  derselben  grossen  Mu- 
thes  und  starken  Charakters  am  Steuer  bedürfen,  um 
das  Schiff  des  Staates  aus  den  Stürmen  zu  retten ,  die 
es  zu  verschlingen  drohen.  Aber  ein  solcher,  nur  bisher 
von  seiner  Zeit  verkannter,  oder  von  den  "Wenigsten 
erkannter,  war  Mohammed  Küprili,  welcher  zwar  nicht, 
wie  Sokolli,  die  Regierung  in  der  Fülle  männlicher 
gereifter  Kraft,  sondern  als  hochbejahrter  Siebziger  an- 
trat, der  sich  nicht,  wie  jener,  unter  drey  Sultanen  durch 
drey  Lustren  bis  zum  gewaltsamen  Tode  durch  Meuch- 
lerhand  erhielt,  sondern  bis  zu  seinem  natürlichen 
nur  fünf  Jahre  lang  regierte;  aber  dieses  Lustrum  voll 
Thatkraft  und  Machtglanz  genügte  nicht  nur  seine  Re- 
gierung, wie  die  fünfjährige  Sixtus  des  V. ,  als  die  eines 
grossen  Herrschers  für  immer  in  der  Geschichte  her- 
vorzuheben, sondern  auch  die  Grösse  seines  Hauses  zu 
stiften,  nnd  die  unumschränkte  Machtvollkommenheit 
der  Grosswefirschaft  dem  Sohne  zu  überliefern,  wäh- 
rend die  Grösse  von  Sokolli's  Hanse  sohon  vor  dessen 
Tode  in  dem  durch  den  Henker  vergossenen  Blute  sei- 
nes Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  erlosch  b.  Moham- 
med Küprili,  der  Enkel  eines  nach  Klein- Asien  ausge- 
wanderten Albanesers  c,  hatte  seinen  Nahmen  Köprili  von 

»)  Naima  II.  S.  6ti.  h)  IV. Bd.  XXXVII.  B.  S.  48.  *)  Ein  Albaoeser  war 
RÖprili,  und  kein  Fransote,  wie  so  lange  von  europäischen  GeschichUchrci. 
bern  gefabelt  worden,  nach  dem  schlechten  histoiUchen  Roman:  Htiloire 
des  (ßrands  Vezirs  Mohomct  Koprogli  Pascha  et  jihmet  Äoprogii  Pascha, 


Ucularitc's  des  guerres  de  Daimatic,  Transilvanie,  Bongrie,  Candie  et 
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seinem  Geburtsorte,  der  Stadt  Köpri,  welche  sechs  Stun- 
den *on  Merfifun,  zwölf  von  Amasia  a,  an  dem  Gebir- 
ge Taschati  b  zwischen  zwey  Flusschen  liegt ,  die  sich 
in  den  Halys  ergiessen;  die  über  einen  derselben  führen- 
de hölzerne  Brücke  hat  den  alten  Nahmen  der  Stadt  Ka- 
rakede  (Schwarzgaden)  erst  in  den  der  Brücke  (Köpri), 
nnd  seit  dem  Flore  der  Köprili  in  den  von  JVcfir  Köpri 
umgewandelt,  zum  Unterschiede  von  einem  auf  dersel- 
ben Strasse  gelegenen  Flecken  Taschköpri  0  (Steinbrü- 
cke) ;  dreyzehn  Moscheen  d,  mehrere  Chane,  Bader,  Klö- 
ster und  Seraien,  unter  deren  letzten  die  vorzüglichsten 
das  Sultan  Mustafa's,  das  Jusufaga's,  eines  reichen  Jani- 
tscharen,  der  gleichzeitig  mit  Köprili  die  Stadt  durch  Ge- 
binde verschönerte  %  das  Köprili's  und  Abafa  Hasari's, 
des  schon  mehr  als  einmahl  genannten  Rebellen,  Woi- 
woden  derTurkmanen,  und  sechs  und  vierzig  dazu  ge- 
hörige Dörfer  bezeugen  noch  den  Wohlstand  dieser  zur 
Zeit  der  Grosswefire,  denen  sie  den  Nahmen  gab,  weit 
mehr  blühenden  Stadt,  welche  damahls  über  sechstau- 
send Familien  stark  f,  heute  deren  nur  ein  Paar  tausend 
zählt  ~.  Schöne  Birnen/Frauben  und  rothwangige  Gesich- 
ter sind  die  Gaben  der  Natur;  Färbereyen,  Baumwoll- 
garn und  Leinwand  die  Erzeugnisse  des  Kuustfleisses,  de- 

£*r.  Pari*  1676.  Wi«  dieses  schlechte  Machwerk  für  einen  Glauben  verdie- 
t*'.  5 'Duue  die  Capitel  -  (Jeberschrift  anzuführen  (p.  7"»):  //  recut  Ic  See  au 
d<?  tümpire  le  5  revrier  16^9  (um  sieben  Jahre  zu  früh!),  und  aU  den 
Hrapihebcl  seiaer  Erhebung  Küpnli's  (des  bald  achtzigjährigen  Greises) 
Lt-ebkohaft  mit  der  Sultaninn  Walide! !  Alle  die  Fabeleycn  diesen  Buches  von 
Sultan  innen ,  deren  Nahmen  ein  eben  solches  Unding,  als  die  von  ihnen 
erzählten  Anekdoten,  sind  abgeschrieben  in  dem  dicken,  600  Seiten  star- 
ken Qaartaaten:  Anecdoti  o  tia  la  ttoria  segreta  della  Jamiglia  ottomana 
trmUuta  dal  Francese.  /Vapoli  (779.  Lauter  Unsinn  und  Lug  und  Trug,  wie 
Groin  s  za  Paris  erschienene  Charte  turque.  Selbst  die  Memoire*  du  Sr.  de 
Li  Croäc  IL  und  figneau  etat  de  F  Empire  Ottoman  sind  übel  berichtet,  in- 
cen  sie  Köprili  «um  Sohne  eines  griechischen  oder  servischen  Priesters 
sacbeo,  was  noch  jüngst  Ranke  und  Salvandy  nachgeschrieben. 

•)  AI-  K.inneir'«  journey  tbrough  Asia  minor.  Lond.  1818  p.  298.  Vitir 
Ajpn  sprich  :  Wefir  Kopri.  h)  Dschihannuma  S.  62Ö,  und  Ewha  1.  Bl.  4ia. 
1  E  Rioneir  p.  288.  Auf  der  Karte  hält  es  M.  K.  für  Pompejopolis ,  was 
Tihrtcbcinlicber,  ai*  Mamnerl's  (VI.  3  S.  3a)  Meinung,  dass  Pompejopolis 
«as 09 il  Docea,  dem  heutigen  Tusia  gewesen.  M.  K.  gibt  den  uisprüngü- 
eben  A'abmen  Karakcde  (Dschihannuma  S.  6:6  und  Ewlia  1.  Bl.  in)  um- 
ttiebrt  alt  Ged*k**ra.  Ewlia  aber  fabelt  von  dem  ursprünglichen  Baue  de» 
Scblwet  durch  die  Amalekiten,  und  sagt,  die  Stadt  habe  vormahls  Schin- 
den »eoeissen     weil  Schindine  in  der  Sprache  der  Amalekiten  eine  Brücke 
heute.  Die  früheren  N*hmen  der  beyden  Flüsschen  nennt  er  den  von  Bo- 
.bdi.  »ml  ^sstaulos,  der  letzte  vielleicht  der  Amniat  Slrabo's.  d)  M.  Rin- 
gmr  t  m.  %  l*«chit«««uni«  S.  Oaö  und  Ewlia  1  Bl^i*.  «)  Ewlia.  «)  M. 


nen  der  eine  kleine  Tagreise  entfernte  Hafen  von  Ba- 
fra,  am  Ausflüsse  des  Halys  ,  zur  Stapelstätte  dient  "  ; 
die  Häuser  sind  mit  Ziegeln,  und  mehrere  Moscheen 
mit  Bley  gedeckt.  Das  viereckige,  auf  steilem  Berge 
die  hügelichte  Gegend  beherrschende  Schloss  war  zu 
Köprili's  und  Ewlia's  Zeit  erst  seit  einem  halben  Jahr- 
hunderte vorzüglich  befestigt  worden,  zuerst  wider  die 
Rebellen,  welche  nach  der  Schlacht  von  Erlau  aus  den 
Ebenen  von  Keresztes  feldflüchtig  b  in  den  Gebirgen 
am  Halys  als  Empörer  aufgetreten  waren.  Die  Häupter 
derselben,  der  schwarze  Schreiber  und  der  schwarze 
Said,  waren  ausKOpri  c,  so  dass  dieselbe  Stadt  der  Ge- 
burtsort der  Säer  des  Aufruhres  und  ihres  Vertilgers 
Mohammed  Küprili  d.  In  seiner  Jugend  Küchenjunge , 
und  dann  Koch  im  Serai ,  hatte  er  sich  vor  fünf  und 
zwanzig  Jahren  im  Dienste  des  Grosswefirs  Chosrew 
zu  dessen  Säckelmeister,  unter  dem  Grosswefir  Kara 
Mustafa  durch  Gunst  der  Landsmannschaft  zum  Oberst- 
stallmeister emporgeschwungen,  ward  dann  mit  zwey 
Rossschweifen  zum  Statthalter  von  Damaskus,  Tripolis, 
Jerusalem ,  und  vor  fünf  Jahren  zum  Wefir  der  Kup- 
pel ernannt,  bald  hernach  aber  mit  dem  unbedeuten- 
den Sandschak  von  Güstendil  abgefertigt  *,  in  seinen  Ge- 
burtsort zurückgekehrt,  wo  er  wider  Wardarpascha 
ins  Feld  gezogen  ,  von  demselben  gefangen  genommen, 
von  Ipschir  hierauf  befreyt  worden,  wie  diess  schon  frü- 
her erzählet  worden.  Von  Ipschirpascha  (als  er  Gross- 
wefir) war  ihm  wieder  die  Statthalterschaft  von  Tri- 
polis verliehen ,  ehe  er  aber  dieselbe  noch  angetreten, 
durch  die  Massregeln  seines  Nachfolgers  wieder  weg- 
genommen worden,  so  dass  er  ohne  Amt  in  seinem  Ge- 
burtsorte sass,  als  Mohammedpascha  mit  dem  krum- 
men Halse  von  Damaskus  nach  Constantinopel  zog, 
wohin  er  ihn  mit  sich  nahm ,  und  wo  er  ihn  gern  wie- 

■)  EWU«.  h)  Ewlia  Bl.  Z.  i  erwähnt  wieder  ausdrücklich  die««  im 
IV.  Bd.  S.  2?i  aus  einander  gesetzten  Ursprungs  Hm  asiatischen  Aufruhret 
von  der  verlorenen  Schlacht  von  Erlau.  r)  Ewlia  Bl.  112  I.  Z.  V.  i.Z.  rf)  Ist 
Kopri  wirklich  das  alte  Pompcjopolis,  so  ist  dasselbe  durch  den  Nahmen 
von  zwey  grossen  Männern,  des  Pomprjus  und  Kopiiii,  in  der  ueueu  wie 
in  der  allen  Geschichte  erleuchtet.  c)  Biographien  drr  Grosswcfiie  von  Os 
manfade  Efendi  und  Ewlia  ,  Köprili's  Zeitgenosse 
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der  entfernt  hätte,  als  er  ilin  zu  spät  für  einen  gefähr- 
liehen  Nebenbuhler  erkannte.  Indessen  buhlte  er  nicht 
selbst  durch  Ranke  um  die  Stelle  des  Grosswefirs,  son- 
dern wurde  durch  die  vereinten  Bemühungen  der  vier 
Freunde,  welche  seinen  Werth,  und  in  ihm  den  Retter 
des  Reiches  erkannten,  dahin  gebracht,  dieselbe  unter 
den  vier  folgenden  Bedingungen  anzunehmen:  Schnelle 
and  willfährige  allerhöchste  Erschliessung  auf  seine 
Vortrage ;  freye  Hand  in  der  Verleihung  der  Aemter , 
ohne  Empfehlung  von  oben,  und  in  der  Vertheilung 
ton  Belohnungen  und  Strafen,  ohne  empfehlendes  Wort 
zn  Gunsten  von  Unwürdigen  oder  Schuldigen ;  Ansehen, v 
erhaben  über  allen  Einfluss  von  Grossen  und  Günstlin- 
gen; endlich  ausschliessliches  Vertrauen  mit  Zurück- 
weisung aller  Anschuldigtingen  und  Verschwärzungen 
waren  die  vier  Säulen ,  auf  denen  er  den  Dom  unum- 
schränkter Grosswefirschaft  erhob. 

Dem  abgesetzten  Grosswefir  Mohammed  mit  dem  /y,e  orthorh- 
wanden  Halse, dem  neunzigjährigen  Greise, wurde  nach*™  Tur~ 
Einziehung  seiner  Güter  das  nach  dem  Ausspruche 
des  Sultans  verwirkte  Leben  au&Köprili's  Fürbitte  ge- 
schenkt, und  ihm  zur  Fristung  des  schwachen  Restes 
seines  Lebens  die  Statthalterschaft  von  Kanischa  ver- 
liehen     der  vorige  Defterdar,  Sadschbaghi  Moham- 
medpascha, hatte  seines  mit  huudert  fünfzig  Beuteln 
erkauft,  aber  nur  für  Einen  Tag,  indem  er  am  folgen- 
den ,  aus  Furcht  das  Leben  zu  verlieren ,  es  wirklich 
aufgab  b.  Acht  Tage,  nachdem  Köprili  das  Reichssiegel  3  Silk.  1066. 
erhalten,  Freytags,  als  die  Gebethausrufer  von  den  Mi-*3  Sc,,t  1656 
aareten  die  Gläubigen  zum  Gebethe  versammelten,  ver- 
sammelten sich  in  der  Moschefe  S.  Mohammed*s  die  fa- 
flanschen  Anhänger  Kafifade's ,  die  strengen  Orthodo- 
xen, welche  unter  dem  alten  Köprili,  den  sie  für  einen 
ohnmachtigen  Greis  hielten,  ihrer  Verfolgungswuth  wi- 
der die  Ssoffi  und  Derwische,  Walzer-  und  Flötenspie- 
ler, so  freyeren  Lauf  zu  geben  hofften.  Sie  beratschlag- 
ten in  der  Moschee  und  fassten  den  Entschluss,  alle 

')  Nairm  II.   S  '*)  .\a<mr 
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Klöster  der  Derwische  mit  fliegenden  Haaren  und  kro- 
nenförmigen  Kopfbünden  a  von  Grund  aus  zu  zerstö- 
ren, sie  zur  Erneuerung  des  Glaubensbekenntnisses  zu 
zwingen,  die  sich  dess  weigerten,  zu  tödten,  von  den 
Moscheen  der  Sultane  alle  Minareten,  bis  auf  eine,  ab- 
zubrechen (weil  nur  Eine  nüthig,  die  anderen  Luxus), 
die  Gold-  und  Silbergeschirre,  die  seidenen  Kleider, 
Tabak ,  Kaffeh  und  Opium  ,  den  Gesang  der  Hymnen  , 
die  Begleitung  mit  Trommel  und  Flöte,  den  Walzer 
der  Derwische  zu  verbannen ,  kurz  alle  Puncte  des  Ri- 
tus, in  welchen  die  Anhänger  Kafifade's  von  denen  Si- 
wasifade's  abweichen ,  als  Ketzereyen  zu  verdammen  , 
und  die  dabey  Beharrenden  als  Ketzer  zu  züchtigen  f. 
In  der  Nacht  war  die  ganze  Stadt  in  Bewegung;  die 
Studenten  der  verschiedenen  Collegien,  an  welchen  die 
Orthodoxen  Rectoren  und  Professoren,  bewaffneten 
sich  mit  Prügeln  und  Messern,  zogen  KauÜeute  und  ih- 
re bewaffneten  Sclaven  an  sich,  und  fingen  6chon  an  , 
sich  bey  der  Moschee  Mohammed's  II.  in  Haufen  zu 
versammeln,  mit  ihrem  Geschrey  die  Derwische  Mew- 
lewi,  Chalweti,  Dschelweti  und  Schemsi  (die  letzten 
erst  zu  Anfang  des  Jahrhnndertes  vom  Scheich  Schems- 
eddiu  Siwasi  gestiftet  b)  zu  bedrohen.  Der  Grosswefir  7 
sobald  er  hievon  Kunde  erhalten,  sandte  an  die  Predi- 
ger Scheiche,  welche  die  Anstifter  der  Unruhen,  er- 
mahnendes Wort ,  sie  zur  Ruhe  zu  bewegen ;  da  aber 
diess  nichts  fruchtete,  erstattete  er  Vortrag  an  den  Sul- 
tan über  die  Nothwendigkeit  ihrer  Vernichtung.  Die 
sogleich  dem  Vortrage  gemasse  allerhöchste  Erschlies- 
sung des  Todesurtheils  wurde  von  Köprili  in  Verban- 
nung gemildert,  und  zur  Stunde  wurden Ustuwanif  die 
Granits'aule  der  Orthodoxen,  Türk  Ahmed,  Diwane 
Mustafa  und  andere  Feuerblaser  der  Eiferer  nach  Cy- 
pern  ins  Elend  gesandt  c.  So  lange  sie  nur  von  den 
Kanzeln  Unsinn  wider  den  Luxus  und  wider  alle  Neue- 
rungen predigten,  mochte  die  Regierung  ruhig  zuse- 

*)  Nairoa  II.  S.  5<>^.  Statschli  und  Taäschlt.  h)  Mouradjei  d'Olisiou  In- 
hlcau  do  I'Eropire  Otioman  IV.  p.  fizT*.  c)  Naima  II.  S.  599  mit  weitläufiger 
Einleitung  S.  595—598,  und  zum  Theil  Wiederhohlung  des  schon  S.  266 
—  396  Gesagten. 
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heu,  und  aufgeweckten  Köpfen  diu  Sorge  überlassen, 
diese  echt  türkische  Lehre  von  Rohheit  uud  Verban- 
uung  aller  Bildung  lächerlich  zu  machen.  Diess  geschah 
Tnehr  als  einmahl  durch  Einwürfe  der  Zuhörer  wider 
die  von  den  Kanzeln  verkündigte  Verdammniss  aller 
Neuerungen.  „Warum  verbiethet  ihr  nicht  auch  die 
»Beinkleider  als  Neuerung  ?"  fragte  ein  solcher  Zuhö- 
rer den  Prediger  Türk  Ahmed,  der  wegen  seiner  Roh- 
heit  den  Beynahmen  der  Türke  als  Spitznahmen  erhal- 
ten. „Ein  echter  Moslim,"  antwortete  der  echte  Türke, 
„kann  sich  ohne  Beinkleider ,  mit  blosser  Schürze  be- 
„helfen."  —  „Aber,"  fiel  der  Gegenredner  ein,  „die 
„Kamme  und  Löffel  sind  auch  Neuerung,  was  ist  statt 
„dieser  zu  gebrauchen  ?**  —  „Auch  diese  werden  wir 
„aufheben,"  sagte  der  Türke -Prediger,  „kämmt  e*uch 
„mit  den  Fingern  und  esst  mit  den  Händen  ;  was  braucht 
„es  Tünchen  mit  Löffeln  zu  essen,  leckt  euch  die  Hän- 
„de  ab."  —  „Würdiger  Herr,44  fuhr  der  Opponent  fort, 
„wenn  die  Kämme  und  Löffel  verbothen  sind,  womit 
„werden  sich  denn  die  armen  Kamm-  und  Löffelmacher 
„ernähren?"  —  «Sie  sollen,"  sagte  der  Türke,  „Zahn- 
stocher und  Rosenkränze  verfertigen." —  „Das  ist  sehr 
„schön,"  schloss  der  Witzige,  „dass  ihr  auf  euere  Tür- 
ken von  Tarakli  und  Kerede44  (welche  alle  von  Hand- 
werk Löffel-  und  Kammmacher),  „so  liebreich  bedacht 
„seyd ,  aber  wenn  ihr  den  Armen  von  Mekka  und  Mc- 
„dina,  die  als  Verfertiger  von  Zahnstochern  und  Ro- 
senkränzen sich  ernähren,  das  Brot  vom  Munde  weg- 
nehmt* sollt  ihr  doch  auch  für  dieselben  einen  ande- 
ren Nahrungszweig  aufzufinden  bedacht  seyn44  a.  Die- 
ser Türke  Ahmed  war  aber  nur  der  BettclmÖnch  sei- 
ner Partey,  die  Prälaten  derselben  wussten  sehr  wohl 
die  Strenge  von  der  Kanzel  mit  der  Weichlichkeit  bey 
sich  zu  Hause  durch  gewissenberuhigende  Ausflucht  zu 
vereinigen  und  zu  beschönigen;  ihre  Lotterbuben  führ- 
ten unter  den  Beinkleidern  gestickte  seidene  Unterho- 
tengürtel,  nur  durften  sie  ihren  Herren  damit  nicht  zu 
nahe  kommen,  damit  der  Fromme  nicht  durch  die  Be- 

'yflaima  II.  S.  600. 
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rührung  der  Seide  in  schwere  Sünde  verfalle,  während 
Knabenschanderey  nnr  lässliche  Uebertretung  a.  Einer 
dieser  strengen  Sittenrichter,  mit  welchem  der  Sohn 
Fachreddin's ,  Maanfade  (der  Kämmerer  Botschafter 
nach  Indien),  vertraut  genug,  um  ihn  fragen  zu  dürfen, 
warum  er  sich  denn  so  vielen,  durch  das  Gesetz  verbo- 
thenen  Genüssen  der  Wollust  überlasse,  während  er  wi- 
der solche  Kleinigkeiten,  als  Silber,  Seide,  Musik  und 
Tanz  eifere,  gab  ihm  den  Aufschluss,  dass,  damit  die 
Sünde  sich  auszahle,  man  doch  wirklichen  Genuss  da- 
von haben  müsse,  wie  bey  Weibern  und  Knaben,  bey 
Würfeln  und  Wein,  dass  aber  in  dem  Gebrauche  von 
Silberund  Seide,  in  Musik  und  Tanz  ja  gar  kein  sinnli- 
ches Vergnügen ,  dass  übrigens  die  Strenge  nur  gut  für 
den  Pöbel  zum  Scheine  der  Heiligkeit,  welcher  hinter 
dem  Vorhang  kein  Genuss  verwehrt  sey  b.  Durch  die- 
ses charakteristische  Sittengemählde  belegt  die  osma- 
nische  gedruckte  Reichsgeschichte,  dass  die  Tartüfe 
überall  dieselben. 
Köpriii  ver-        Mohammed  Köprili  hatte  nun  schon  zwey  Vorträ- 

tncht  seine  , 

Macht  durch  ge  auf  Todesurtheil  erstattet ,  deren  allerhöchste  bnt- 
*gc"chLeo'  Schliessung  er  hernach  in  Verbannung  gemildert ,  sey 
Thronbesui-  es '  (*ass  er  D^oss  seme  unumschränkte  Macht  versu- 
tandJenGe'  cnen'  se?  es '  °*ass  er  durch  Milderung  die  Walide, 
iSL  welche  eigentlich  in  des  Sultans  Nahmen  die  vier  ße- 

i  C*  L 

den'  Sieben^ dingungen  zugesagt ,  einschläfern,  und  also  so  leichter 
bürgen.    |nre  Zustimmung  erhalten  wollte  zu  dem  dritten  Vor- 
s  trage,  welcher  auf  die  Hinrichtung  eines  ihrer  Schutz- 
genossen, des  vormahligen  Defterdars,  KaragöfMoham- 
18.  Silh.  106^.  medpascha,  antrug.  Ohne  Verzug  kam  der  Vortrag  ge- 
7*    c'1     nehmigt  zurück,  und  ohne  Verzug  wurde  das  Todes- 
urtheil vollstreckt  c.  Abafa  Ahmedpascha ,  ein  Lands- 
mann des  Kapudan  Kenaanpascha,  und  einer  der  Haupt- 
urheber der  grossen  Niederlage  der  Flotte  an  den  Dar« 
daneilen,  welcher,  auf  den  besonderen  Schutz  der  Wa- 
lide zählend,  nach  Constantinopel  gekommen  war,  wur- 
de trotz  dieses  besonderen  Schutzes  sogleich  nach  sei- 

»)  Naima  II.  S  600.  '  )  Derselbe  ebsn  da  e)  Üenelbe  S.  607. 
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ner  Ankunft  hingerichtet  %  zum  Schrecken  aller  Schtttz- 
genossen  der  Walide.  Der  alte  Mufti  Hauen  wurde  ab-  9f^rr*m 
gesetzt,  und  an  seine  Stelle  Balirade,  ein  gelehrter  n.  Nov.  it>56. 
Mann,  Verfasser  von  Commentaren  über  Werke  der 
Rechtswissenschaft  und  der  Ueberlieferung  b,  ernannt c. 
Der  Defterdar  Diwrigli  Mohammedpascha ,  welchem 
die  Trappen ,  die  er  aus  Mangel  an  vorräthigem  Gelde 
nicht  ganz  auszuzahlen  vermochte,  Steine  ins  Fenster 
and  an  den  Kopf  warfen,  kam  in  voller  Angst  und  Wuth, 
sich  darüber  beym  Grosswefir*  zu  beklagen.  Köprili , 
wiewohl  erzürnt ,  sagte  lächelnd :  „Das  geht  nun  schon 
„einmahl  so,  kennst  du  den  Weltlauf  so  M-enig?  Wie 
„oft  haben  sich  die  Defterdare,  deine  Vorfahren,  zer- 
brochene Scheiben  gefallen  lassen  müssen ;  sie  sind 
„zwey-  bis  dreymahl  zu  dem  Glaser  gegangen,  und  ha- 
lben sich  neue  Scheiben  gehöhlt,  und  damit  war's  ab- 
„gethan;  bis  uns  Gott  der  Allmächtige  die  Gnade  gibt, 
„die  Sachen  zu  ordnen,  müssen  wir  uns  schon  gedul- 
den ;M  weil  sich  aber  der  Defterdar  nicht  gedulden 
wollte ,  wurde  seine  Stelle  am  nächsten  Morgen  dem 
ßaschbakikuli  Ahmedaga  verliehen  d.  Chalilaga,  der 
Vorsteher  der  ersten  Kammer,  welcher  vom  Sultan  vor 
seines  Gleichen  durch  besondere  Gunst  ausgezeichnet, 
was  dem  Gross wefir  aber  eben  so  sehr  missfiel,  wurde 
mit  zweyhundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  ausser 
dem  Serai  zur  Ruhe  gesetzt,  und  an  dessen  Stelle  der 
Aga  des  Serai  von  Galata,  Gurd  Sefer,  ernannt  e.  Si- 
di  Ahmed  ,  der  Kapudanpascha ,  ein  Wefir  vom  höch- 
sten Range  und  Ansehen,  welchem  seine  Freunde  im 
Harem  die  Grosswefirsstelle  zudachten,  und  der  seiner 
Sache  so  sicher,  dass  seine  Leute  schon  Aemter  ver- 
sprachen, wurde  mit  Befehl,  sich  augenblicklich  auf 
den  Weg  zu  begeben,  als  Statthalter  -  Serdar  in  Bos- 
nien, an  seine  Stelle  der  von  Temeswar  abgesetzte^  Ssa/.io67. 
hinkende  Mohammedpascha  ernannt  f.  Der  persische  12.  Dec.  i656. 

J)  iVairoa  II.  S.  6o5.  ")  Er  hinterlief ■  feinen  Commentar  zum  Kenf,  Rand- 
f'otsen  tarn  Commentere  des  Miftah  ,  einen  Commentar  der  Borda  ,  eine 
Vthtnclzuns  und  einen  Commmlir  mehrerer  Ueberlieferungen.  Seine  Bio- 
«nphie  in  «Jenen  der  Gesetzgelebrten  Utchakifade'a  die  17510.  r)  Naimall. 
S  fio5  J;  Derselbe  S.  606.  c)  Derselbe  S.  (io5.  f)  Derselbe  S.  606. 
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Botschafter,  Pir  Ali,  welcher  mit  einigen  Zügen  Maul- 
tbieren  und  einem  Elephanten  freundschaftliches,  die 
Erhaltung  des  Friedens  bezweckendes  Schreiben  über« 
bracht ,  wurde  vom  Grosswefir  zu  Ejub  im  Garten  Ju- 
sufpascha's  glänzend  bewirthet, und  Ismailaga  als  Both- 
i3.  n«biui-  gChafter  der  Pforte  nach  Persien  ernannt.  Als  Gesehen- 

aenir  1007. 

3o.  Dec.  i656.ke  für  den  Schah  wurden  ihm  zwey  edle  arabische  Pfer- 
de, deren  eines  mit  Juwelen  reich  geziemirt,  und  eini- 
ge Bündel  fränkischen  reichen  Stoffes  und  feinen  Tu- 
ches eingehändigt,  die  er  dem  Schah  in  feyerlicher  Au- 
dienz zu  Issfahan  übergab,  und  nach  dreymonathlichem 
Aufenthalte  wieder  zurückkam  \  Vier  Monathe  später 
übergab  an  der  Pforte  der  Resident  des  Kaisers ,  der 
Steyermärker  Simon  Reninger ,  in  feyerlicher  Audienz 
beym  .Grosswefir  und  Sultan  die  Beglaubigungsschrei- 
ben des  neuen  Kaisers ,  Leopold's  I.  Dem  Grosswefir 
Ipschir,  welcher  vormahls  dem  Residenten  zur  Audienz 
keinen  Stuhl  geben  lassen  wollte ,  entgegnete  dieser,  er 
sey  zwar  ein  Resident,  aber  doch  ein  Minister,  und  er 
erhielt  als  solcher  den  geforderten  Stuhl  b«  Die  Strei- 
fereyen  an  der  Gränze  waren  zwar  nichts  weniger  als 
eingestellt ,  es  blieb  bey  gegenseitigen  Klagen  und  Be- 
schwerden. So  hatten  die  Türken  vor  drey  Jahren,  vier- 
tausend Mann  stark ,  bis  auf  Fürst  Eggenberg*s  Herr- 
schaft, Radkersburg,  gestreift  °,  und  die  Türken  hatten 
bey  Neuhäusel  vier  und  sechzig  Haiduken  niederge- 
macht a;  hingegen  klagten  Tschausche,  welche  der 
Statthalter  von  Ofen  an  Feldmarschall  Graf  von  Puech- 
haim  nach  Wien  sandte,  über  die  Streifereyen  von  Bat- 
thyany  und  Forgacs  c,  über  Raubmord  der  Hussaren 
und  Haiduken  zwischen  Komorn  und  Gran  f.  An  selbem 
Tage,  wo  der  kaiserliche  Resident  seine  neuen  Beglau- 
bigungsschreiben überreichte ,  wurde  auch  den  sieben- 
■ 

•)  Naima  II.  S.  6o5,  606,  607.  Wedschihi  Bl.  69  nennt  den  Bothschaf- 
ter Kelb^ti,  d.i.  der  Hund  Ali'..  Abdipascba  Bl.a5a.a6.  k)  R  eninqer's  Be- 
richt in  der  St.R.  vom  1 5.  März  i65;.  c)Ort«?lius  redivivus  r».  171.  a)  Ehen 
da.  e)  Derselbe  S.  17a  u.  173,  dann:  Specißcazione  de Ui  danni  fatti  dalli 
Vngari  doppo  Carrh-o  a  Buda  del  Cairnacam  di  Kcnaan.  %S.  April  i6.r»4- 
In  der  St.  R.  von  eben  demselben  Jahre :  tmdosione  dcl  Comandamcnto 
del  G.  S.  in  ßwore  delli  padri  di  Gerusalemme  (1  Giugno  iü54) ;  in  die- 
sem Jahre  kommt  Mamucca  dtlla  Tarre  schon  als  Srrachknabc  vor.  f)  In 
der  St.  Reg. 
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bürgischen  und  schwedischen  Gesandten  Audienz  ge- 
währt. Der  König  von  Schweden  bath  durch  seinen  Ge- 
sandten, Claudios  Sohalam  (der  den  Bund  mit  Sieben- 
burgen und  den  Kosaken  geschlossen),  der  Sultan  mö- 
ge dem  Tatarchan  befehlen,  sich  mit  Schweden  wider 
Russland  zu  vereinigen.  Es  wurde  ihm  geantwortet: 
„Die  Pforte  lasse  sich  Freundschaft  belieben,  aber  der 
„König  möge  Frieden  mit  Pohlen  schliessen"  a.  Einen 
Monath  hernach  kamen  abermahl  schwedische  Abge- 
sandte, Liliencron  und  Gotthard  Wellig,  von  Seite  Ra- 
koczy's  Franz  Szepessi  und  Nie.  Tordai ;  die  schwedi- 
schen Beglaubigungsschreiben  waren  denen  der  ersten 
ganz  gleichlautend ,  sie  wollten  die  Pforte  wider  Poh- 
len aufhetzen.  Da  der  Pfortendolmetsch ,  der  alte  Sul- 
fikar,  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  Pfortendolmetsch, 
mit  derUebersetznng  des  lateinischen  Schreibens  nicht 
recht  fort  konnte,  übersetzte  dasselbe  seinerstatt  der 
erste  kaiserliche  Gesandtschafts  -  Dolmetsch ,  Panajotti 
Nicusi  b.  Der  pohlische  Gesandte,  Nicolas  de  Leszczye 
Jaskölski,  hingegen  streute  der  Pforte  ein,  dass  Russ- 
land die  Griechen  aufzuwiegeln  im  Sinne  führe  c;  die 
siebenbürgischen  Gesandten,  Franz  Tordai,  StephanTes- 
sai,  Jobann  Harsänyi,  wurden  rückstandigen  Tributes 
willen,  und  dann,  weil  ihr  Fürst  Rakoczy  gegen  der 
Pforte  Befehl  mit  den  Schweden  und  Kosaken  gemein- 
same Sache  wider  die  Pohlen  gemacht ,  in  die  sieben 
Thürme  geworfen.  Die  schwedischen  Gesandten  fürch- 
tend, dass  ihnen  ein  Gleiches  begegne,  verehrten  dem 
Grosswefir  fünfhundert  Ducaten  d;  Wellig  starb  bald 
hernach,  Liliencron  ward  ohne  Antwort  entlassen  °.  Ra-  i5.  Aug.  i65;. 
koczy  zog  die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  in 
«ein  Interesse ;  Constantin  Scherban,  der  Fürst  der  Wa- 
lachey, welcher  seine  Regierung  damit  begonnen,  dass 
er  seinem  Nebenbuhler  um  den  Thron,  Dikoghli,  die  Na- 

*)  Kenin ger's  Bericht  iu  der  St.  R.,  mit  dem  Schreiben  de»  König« 
m  Schweden  ,  vorn  a3.  September  i656.  b)  Im  Schreiben  des  Königs  von 
Schweden  heisst  es  "  Confldimus  fort  ut  omnia  et  tingula  pensitentur  et  no- 
Üi  pro  nostra  et  rei  neccssUnte  respondeatur.  Reniofjer's  Bericht  vom  12.  Ju- 
nios  i657.  c)  Reninger*s  Bericht.  «*)  Reninger' i  Bericht  der  drey  Gesnndtcn 
exirce  Ened  4-  Aok.  i65j.  *)  Historia  belli  Costcco-polonici  »utore  Grouds- 
L,  Peitini  1789  p.  tfo8  und  409. 
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so  abschneiden  *,  dann  den  Gegenfürs teu,  Chrice,  auf- 
henken Hess,  begehrte  von  Rakoczy  achttausend  Duca- 
ten,  die  diesem  Matteo  Bessaraba  geliehen.  Rakoczy 
bezahlte  dieselben ,  wiegelte  aber  zugleich  die  Land- 
wehr (Seimen)  wider  den  Fürsten  auf ;  in  der  Folge 
verband  er  sich  mit  demselben  wider  Pohlen ,  verliess 
denselben  aber,  wie  ihn  die  Moldauer  und  Kosaken 
verliessen  ,  und  dadurch  seine  Niederlage  verursach- 
ten1** Hierauf  wurde  Rakoczy  von  der  Pforte  abgesetzt, 
nnd  an  seine  Stelle  Franz  Rhedei  ernannt.  Sobald  die 
Huldigung  vorüber,  sandte  Rhedei  den  Sigismund  Banfi 
an  den  Statthalter  von  Ofen ,  den  Franz  Keresztesi  als 
ausserordentlichen  Gesandten  nach  Constantinopel, -we- 
der jener  dort,  noch  dieser  hier  angehört  c. 
jtvfrükreri-        Der  Grosswefir  hatte  durch  seine  überall  ausge* 

sehe  Si'fiahi 

hingerichtet,  stellten  Kundschafter  erfahren,  dass  der  Abschaum  auf- 
Köprurs  Tu*  rührerischen  Gesindels,  welches  den  Vorfall  vom  Ahorn 
^fP^/'und  die  Plünderung  des  Familienschatzes  der  Familie 
Scheich  .v«/<m  Hasandschan's,  d.  i.  Seadeddin's,  vollführt,  neuerdiRgs 
Patriarch  ge-  aufwallend  brodele  und  rodele  .  Die  beste  Gelegenheit 
henkt.     gcnJen  die  Entfernung  Sid  Ahmedpascha's,  welchen  sie 
durchaus  wieder  zum  Kapudanpascha ,  wenn  nicht  als 
Grosswefir  eingesetzt  wissen  wollten.  Köprili  Moham- 
med ging  zum  Mufti ,  und  verlangte  von  ihm  schrift- 
liches Zeugniss,  dass  nichts  von  dem,  was  er  bisher 
unternommen,  dem  Gesetze  zuwider,  um  das  Zeug- 
niss dem  Sultan  vorzulegen.  Der  Mufti  nahm  keinen  An- 
stand, ihm  dasselbe  auszustellen,  wie  er  es  verlangte  ; 
der  Reis  Efendi  Schamifade  setzte  es  auf,  und  der  Muf- 
ti unterschrieb  es.  „Aber  wozu  braucht  ihr  diess  ?M  frag- 
te dieser  den  Grosswefir.  „Um  mich  Euerer  Stättigkeit 
„zu  versichern ,w  antwortete  Köprili,  „damit,  wenn  es 
„etwa  meine  Gegner  versuchen  sollten ,  euch ,  wie  so 
„viele  euerer  Vorfahren,  anf  ihre  Seite  zu  ziehen,  ein 
„geschriebenes  Wort  beym  Sultan  für  mich  zeuge."  Der 
Mufti  beschwor  von  neuem  die  Aufrichtigkeit  seiner  Mit- 

■ 

")  Reninger'*  Bericht,  Engel'*  Geschichte  der  Walachey  S.  3oo 
und  3oi.  c)  Joannis  de  Bethlen  Corowenlarii.  Viennnc  1779.  1.  p.  4°-  d)  Nai- 
inn  II.  S.  507. 
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Wirkung  zu  Köprili's  heilsamen  Zwecke  \  Dieser  wand 
te  sich  nun  an  den  Scheich  der  Janitscharen,  Kara  Ha- 
sanfade, den  alten  Husein  ,  welcher  schon  den  vorigen 
Grosswefiren  zur  Ergreifung  der  Herren  des  Rennpla- 
tzes, der  Rädelsführer  des  Vorfalles  vom  Ahorn,  behülf- 
Hch  gewesen ,  und  fand  ihn  ebenfalls  zur  Mitwirkung 
bereit.  Dann  berief  er  in  heimlicher  Versammlung  den 
Aga,  den  Generallieutenant  der  Janitscharen  und  die 
vorzüglichsten  Officiere  ihres  Stabes  zu  sich,  und  nach- 
dem er  von  denselben  die  beschworene  Zusage  aufrich- 
tigen Bestrebens  zur  Herstellung  der  Ruhe  erhalten, 
wurde  auf  den  nächsten  Morgen  grosse  Rathsversamm- 
lang  angesagt.  Die  Nacht  hindurch,  welche  Unruhen 
befürchten  liess,  machte  der  Grosswefir  mit  dem  Jani- 
tscharenaga  selbst  die  Runde  der  Stadt.  Am  folgenden  19.  nehmt- 
Morgen,  es  war  abermahl  Freytag,  als  die  Wefire  und 5. 
Emire,  die  Aga,  die  Bewahrten,  und  die  Ulema,  die 
Gelehrten,  versammelt  waren,  erschien  an  dieselben 
kaiserliches  Handschreiben,  wie  folgt  b:  „Seit  meiner 
„Thronbesteigung  haben  die  Sipahi  nicht  aufgehört, 
„ihre  Schranken  zu  übertreten ,  die  Dankbarkeit  und 
„die  Ehre  des  Reiches  unter  die  Füsse  zu  treten;  ihre 
„Vernichtung,  das  wichtigste  Geschäft  des  Glaubens  und 
„des  Reiches,  ist  meinem  Grosswefir  übertragen.  Die 
„Gutgesinnten  biethen  meinem  Grosswefir  zur  Züch- 
tigung der  Bösewichte  die  Hand,  und  sind  meiner 
„besten  Wünsche  Gegenstand. M  Die  ganze  Versamm- 
lung äusserte  sich  einstimmig,  dass  sie  von  Tag  zu 
Tag  die  Züchtigung  der  Unruhstifter  erwartet  hatten, 
und  was  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Nachdem  über 
diese  Aeusserung  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  Vor- 
trag erstattet  worden,  kam  derselbe  mit  der  allerhöch- 
sten Entschliessung  zurück:  „Die  Rädelsführer  sollen 
»aufgesucht  und  hingerichtet  werden. u  Noch  am  selben 
Tage  wurde  der  abgesetzte  Silihdar  Ahmedaga,  derKia- 
ja  der  Dschebedschi ,  Chalilaga,  der  Oberstkämmerer, 
Chasseki  Mustafaaga,  vor  dem  Köschk  der  Aufzüge  ent- 
hauptet, sechzig  ihrer  berüchtigsten  Gehülfen,  Hand- 

ft'aim«  IT.  S.  9*>8.  h)  Derselbe  S.  909. 
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langer  des  Aufruhres,  ergriffen,  und  ihre  Köpfe  vor  das 
Küschk  der  Aufzüge  auf  dem  Platze,  wo  sie  den  Sul- 
tan die  Verbannungslist«  hinaufzuziehen  und  die  bey- 
den  Obersthofmeister  erwürgt  herunter  zu  werfen  ge- 
zwungen ,  in  den  Staub  gerollt.  Die  beyden  Chane  an 
der  neuen  Moschee  und  der  ehemahls  europäischen 
Gesandten,  jüngst  aber  den  aufrührerischen  Sipahi,  zum 
Absteigquartier  dienende,  wurden  geleert;  in  der  Nacht, 
wo  der  Wefir  und  der  Janitscharenaga  mitsammen  die 
Runde  machten,  die  Unruhstifter  aus  den  Janitscharen , 
Sipahi,  Dschebedschi,  Topdschi,  ausgehoben,  „und  ih- 
„re  Leichname  den  Thieren  des  Meeres  zur  Nahrung 
„angewiesen"  *.  Zwanzig  Helfer  des  gestohlenen  Gutes , 
welche  aber  nicht  zu  den  Soldaten  gehörten,  wurden 
auf  dem  Hippodrom  enthauptet,  auf  welchem,  wie  ehe- 
mahls die  Wagen,  jetzt  die  Köpfe  der  Herrendes  Renn- 
platzes rollten.  Der  Kopf  des  Defterdars  von  Bosnien, 
des  losen  Alagöf,  wurde  von  Adrianopel  eingesandt; 
Surnafen  Mustafapascha  war  als  Statthalter  von  Erfe- 
rum  natürlichen  Todes  gestorben.  Wider  den  ehemah- 
ligen  Silihdar  Siawuschpascha,  welcher,  auf  den  An- 
hang in  den  Kammern  des  Serai  pochend,  dem  Befeh- 
le, in  die  ihm  verliehene  Statthalterschaft  zu  gehen, 
nicht  Folge  geleistet,  wurde  vom  Grosswefir  Vortrag 
erstattet,  dass,  weil  solches  Beyspiel  gefährlich ,  sein 
Daseyn  entbehrlich.  Als  die  allerhöchste  Entschliessung 
zögerte,  da  der  Sultan  den  Einstreuungen  der  Vertrau- 
ten Gehör  gab,  erschien  Köprili  vor  demselben,  mit  dem 
R.eichssiegel  in  der  Hand,  es  ihm  zu  überreichen,  weil 
der  Zusage  zuwider  ein  Vortrag  unerledigt,  Anschwär- 
zern Gehör  gegeben  sey.  Der  Sultan  sagte :  „Ich  überlas- 
te dir  die  Strafe  aller  derer,  die  sich  in  deine  Geschaf- 
fte mischen;  thue,  wie  du  glaubst."  Aus  Schonung  für 
des  Sultans  Ehre,  blieb  Siawusch  vor  derHand  am  Leben, 
und  mit  der  Entfernung  der  Ohrenbläser  wartete  Kö- 
prili ein  Paar  Monathe  zu,  dann  wurden  eines  Tages  sei- 
ne einflussreichen  Gegner,  der  Steigbügelhalter  Anber 
Mustafa,  der  Aga  des  Kopfbundes,  Gurdschi  Ibrahim, 

*)  Lasche leri  nefakai  haiwanati  derja  oldi.  Naima  II.  S.  Gio. 
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der  Oberststallmeister  Omer,  der  Silihdar  Abafa  Mu- 
stafa mit  Anstellungen  oder  Pensionen  aus  dem  Serai 
entfernt  *.  Dem  mauritanischen  Scheich  Salim ,  einem 
scheinheiligen  Schwindler,  vun  dessen  Unverschämtheit 
schon  oben  erzählt  worden  b,  hatte  Küprili  die  Pension 
gemindert ,  worüber  der  Scheich  murrend  und  schim- 
pfend davon  ging,  noch  in  derselben  Nacht  wurde  er 
erwürgt  und  in  das  Wasser  geworfen,  durch  den  Pro- 
Tossen  Sulfikar ,  der  seinen  vertrauten  Freunden  in  der 
Folge  gestand,  dass  mehr  als  viertausend  Menschen 
durch  seine  Hände  heimlich  den  Weg  ins  Meer  gefun- 
den c.  Da  Solches  an  einem  Scheiche,  dem  Orakel  des 
Pöbels  der  Hauptstadt,  geschehen,  war  nichts  Besse- 
res ,  für  den  als  schuldig  befundenen  griechischen  Pa- 
triarchen zn  erwarten.  Es  war  ein  seiniges  Schreiben 
an  denWoiwoden  der  Wälachey,  Constantin,  aufgefan- 
gen worden,  worin  es  hiess:  „Der  Islam  nahe  sich  sei- 
nem Ende,  die  allgemeine  Herrschaft  christlichen  Glau- 
„bens  sey  vor  der  Thür,  nächstens  würden  alle  Länder 
„in  den  Händen  der  Christen ,  die  Herren  des  Kreuzes 
„und  der  Glocken  Herren  des  Reiches  seyn."  Der  Pa- 
triarch mit  Vorweisung  dieses  Briefes  zur  Rede  gestellt, 
antwortete :  er  schreibe  alljährlich  solche  Kreisschrei- 
ben, um  Almosen  einzusammeln;  er  wurde  an  dem 
StadtthoreParmakkapu  aufgehenkt.  Der  dritte  gehenk- 
te Patriarch,  vielleicht  schuldig,  vielleicht  eben  so  un- 
schuldig, als  die  griechische  Clerisey  an  der  wider  die- 
selbe erhobenen  Anklage ,  dass  in  den  letzten  Unruhen 
sich  viele  Griechen  mit  Janitscharenmützen  und  blauem 
Dolman,  als  Janitscharen  verkleidet,  unter  die  Aufrüh- 
rer gemischt.  Als  das  Patriarchat  zur  Untersuchung 
überfallen  ward,  fanden  sich  vierzig  bis  fünfzig  Dol- 
mane  und  Janitscharenmützen,  es  waren  aber  die  der 
Janitscfaarenrotte ,  welche  dem  Patriarchat  zur  Wache 
zugewiesen  waren  d. 

Köprili,  der  sich  durch  die  Hinrichtung  des  Scheichs  Kri*gsr&ttnn- 
SaJim  und  des  Patriarchen  viele  Verwünschungen  zu-i^S 

■)  JVaim«  IL  S.  6iä.  L)  S.  V.Bd.S.6o3.  c)  Nainu  U.S. 614  Z.  1.  ^Der- 
selbe S.  6t4. 


de*  Grotswe-  gezogen ,  wollte  es  anderer  Seils  um  so  weniger  am  üf- 
^an  dfnhDar~  fentlichen  Gebethe  ermangeln  lassen,  als  die  Zeit  des 
daneiien.    zu  eröffnenden  Feldzuges  da  war.  Der  wohlgemeinte 
Vorschlageines  frommen  Scheichs  von  Kastemuni,  Nah- 
mens Mohammed  Ssadik,  dass  der  Grosswefir  täglich 
tausendmahl  die  Sure  Fcth  (die  Eroberung)  bethen  las- 
sen möge,  fand  geneigtes  Gehör.  Nach  des  Scheichs 
vom  Grosswefir  unterstütztem  Vorschlage  wählte  der 
Sultan  hundert  und  Einen  Jüngling  aus  den  Pagen  der 
Kammern  aus ,  welche  täglich  zehnmahl  die  Sure  der 
Eroberung  in  der  Moschee  bethen  mussten;  ausserdem 
wurden  alle  Pagen,  welche  den  Nahmen  des  Prophe- 
ten trugen,  aufgesucht;  es  fanden  sich  deren  zwey  und 
neunzig.  Diese  mussten  alle  Freytage  zwey  und  neun- 
zigmahl  die  Sure  Feth* bethen.  Der  Schreiber  der  Denk- 
würdigkeiten seiner  Zeit,  der  Oberstkaffehkoch  Mo- 
hammed Chalife ,  Sohn  Husein's  des  Bosniers  ,  befand 
sich  durch  seinen  Nahmen  unter  der  Rotte  der  zwey 
und  neunzig  Mohammede ;  diese  Einrichtung  blieb  bis 
zum  Auszuge  des  Sultans  ins  Feld  ;  als  dieser  auszog  , 
betheten  statt  der  hundert  Pagen  täglich  nur  ein  und 
vierzig  die  Sure  der  Eroberung  \  Befehle  zu  den  nö- 
thigen  Rüstungen  und  Lieferungen  b  ergingen  durch 
das  ganze  Reich ,  die  kaiserlichen  Rossschweife  wur- 
den vor  dem  Thore  des  Serai,  gegenüber  der  Kaserne 
der  Zeugschmiede ,  aufgesteckt.  Sechzig  Schiffe  wur- 
9.  Dickem.-  den  neu  gebaut,  der  KapudanpaschaTopal Mohammed 
jr^bVi°6577.  lief  mit  sechs  und  dreyssig  Galeeren  und  vier  Mahonen 
ins  weisse  Meer  aus  c;  das  erste  Mahl  früher,  als  es 
die  Venezianer  erwartet,  und  vor  Ankunft  ihrer  Flotte  " 
vor  den  Dardanellen.  Der  General-Capitain  Mocenigo 
brach  in  grösster  Eile  von  Kandia  mit  neunzehn  Galee- 
ren und  sechzehn  Galeazzen  auf,  nahm  einige  Tschai- 
ken an  den  Spalmadori,  im  Canale  von  Chios,  und4 
traf  die  türkische  Flotte,  die  gegen  den  Canal  vonSa- 
i.  M«y  1657.  mos  segelte  d.  Drey  Tage  darauf  kam  es  im  Canale  von 

n)  Mohammed  Chalife'a  Geschichte  Bl.  7a  und  Naima  II.  S  671.  b)  Ssur- 
sat  und  Bcdeli  niijul.  Naima  II.  S.  6i4>  c)  Naima  II.  S.öiA*  Mohammed  Cha- 
Hfe's  Geschichte  Bl.  ?3.  Alidi  Bl.  27.  d)  Brusoni  Part.  11.  p.  2.  INaima  II. 
S.  6i5.  Abdipa$cha  Bl.  27. 
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Chios  zu  einem  Treffen  mit  den  Barbarcsken  ,  in  wel- 
chem der  Sieg  auf  der  Seite  der  Venezianer,  welche 
das  Admiralschiff  und  die  Capitana  der  Barbaresken 
eroberten.  Unter  den  Gefangenen  war  Aidintschausch, 
der  mit  Geld  von  Constantinopel  nach  Chios  gesendet 
worden,  diese  Schiffe  aufzubringen,  Mohammed,  der 
Oberste  der  Janitscharen ,  FJusein  von  Algier,  der  Ca- 
pitata der  Flotte.  Die  Venezianer  zählten  hundert  sieb- 
zehn Todte  und  dreyhundert  sechs  und  vierzig  Gefan- 
gene a.  Aegyptische  Waaren ,  am  Werthe  vou  drey- 
mahlhunderttausend  Piastern ,  fielen  in  die  Hände  der 
Sieger  b.  Die  venezianische  Flotte  erschien  hierauf  vor 
SusadschikS  im  Meerbusen  von  Scala  nova,  und  nahm 
die  Festung ,  worin  dreyssig  metallene  Kanonen ,  die 
meisten  mit  dem  Löwen  des  heil.  Markus  geschmückt, 
nach  Cypern's  Eroberung  hieher  überführt  d.  So  hatte 
der  General  -  Capitain  in  minder  als  zwey  Monathen 
vier  und  vierzig  türkische  Schiffe  und  einen  festen  Platz 
an  der  asiatischen  Küste  weggenommen  c.  Diese  üble 
Nachricht  und  die  des  vergeblichen  Versuches  aufSpa- 
lato  f  wurde  durch  die  bessere,  von  Kreta  eingelaufene 
vergütet,  dass  in  einem  auf  Kreta  vorgefallenen  Tref- 
fen ,  bey  welchem  sich  vorzüglich  Katirdschi  Moham- 
medpascha ausgezeichnet,  der  Vortheil  entschieden  auf 
der  Seite  der  Osmanen ,  wiewohl  die  Venezianer  ihnen 
an  Macht  überlegen  5.  Um  den  Verlust  der  Flotte  zu 
ersetzen,  wurden  von  den  neu  gebauten  Schiffen  nenn« 
zehn  Gallionen,  zehn  Mahonen,  dreyzehn  Galeeren  mit 
der  Baschtarda  (dem  Admiralschiffe) ,  mit  allen  Zurü- 
stungen  auf  das  beste  versehen,  dann  überdiess  hundert 

»)  Brusoni  p.  5.  b)  IVatma  II.  S.  616.  c)  BeyBrusoni  Suasich  II.p.6— O. 
*)  Brnsoni  p.  9.  IVaima  II.  S.  616.  e)  Ueber  die  Schlacht  an  den  Dardanel- 
len auch  zvrey  besondere  Berichte :  1)  Lettern  di  raguaglio  del  combattimento 
tra  Carmata  veneta  e  turea  ai  Dardanetli  sollo  Lacaro  Mocenigo  nei  di  11, 
iS  et  w  Luelio  \65j'  Venet.  1657.  a)  Lettera  di  raguaglio  dclta  citta  e  for- 
teua  di  Suazich  fatla  daile  armi  venet*  totto  Laiaro  Mocenigo  nei  di  18 
Ma°eio  i&y~-  Venet-  1657.  ()  Spaiato  toslenuto  contra  VOttomana  Potcnza 
{anno  iß5"  'sotto  gl*  autpicii  della  Seren.  Rep.  di  Venezia  con  Castittenza 
Id  S  sfneeolo  Orio  Conte  e  Provedilore  di  Letina  da  Giov.  Giorgio  /Vico- 
Lr    Venei    i665.  8)  Naima  II.  S.  6i5  bekennt  einen  Verlust  von  1000 

W»,  l  w  welche  den  Wein  de«  Martyrthums  getrunken,  sagt  aber,  dass 
mX  als  10  000  onßl»"l"S«  Schweine  zur  Hülle  gewandert,  was  in  jedem 
Falle  nnelaablicb,  hier  aber  so  weniger,  als  in  den  vencs.  Geschichten  Vtn 
diesem  T»  cfleo  keioe  Spur  vorhanden. 

Vi.  * 


Digitized  by  Google 


18 

fünfzig  Galeeren  und  Fregatten  mit  einigen  tausend  Ja- 
nitscharen  und  zweytausend  unter  derBedingniss,  her- 
nach als  Sipahi  und  Silihdare  einzutreten,  angeworbenen 
Freywilligen ,  unter  dem  Befehle  Schemsipaschafade  »  i 
23  Schaaban  nach  den  Dardanellen  abgesendet a.  Acht  Tage  hernach 
t>.  Jun'  1657.  wurden  dem  Grosswefir  nach  dem  Kanun  von  dem  Sul- 
tan zwey  diamantene  Reiger  aufgesteckt,  zwey  Ehren- 
kleider mit  Pelz  und  ein  einfaches,  eines  über  das  an- 
dere angezogen,  und  die  heilige  Fahne  in  seine  Hand 
übergeben.  Er  lagerte  auf  der  Wiese  b  vor  dem  Thore 
von  Siliwri,  und  brach  mit  den  Janitscharen  der  sechs 
Rotten  der  regelmässigen  Keiterey  und  den  Lehens- 
mannen  zu  Lande  nach  den  Dardanellen  auf.  Auf  der  er- 
sten Station  zu  Karakaldürün  war  Musterung,  wo  die  Be- 
stallungen der  nicht  gegenwärtigen  Tschausche,  Mute- 
18.  namafan  ferrika  und  Saime  anderen  verliehen  wurden.  FünfTa- 
3o  J 00^1657. ge  dauerte  der  Marsch  nach  Kallipolis,  von  wo  der 
Grosswefir  nach  Asien  übersetzte ,  und  im  asiatischen 
Schlosse  der  Dardanellen  seinen  Sitz  aufschlug  c.  Auf 
beyden  Seiten  des  Hellespontes,  unter  den  Dardanellen, 
wurden  Stuckbette  angelegt,  auf  der  europäischen  Sei- 
te zu  Ssoghanlidere  (Zwiebelthal) ,  auf  der  asiatischen 
zu  Klein -Kipof;  die  venezianische  Flotte  lag  auf  der 
europäischen  Küste,  zwischen  Gross-Kipof,  das  gegen- 
über von  Klein-Kipof  und  der  Bucht ,  welche  Kafirbu- 
dschaghi  (Winkel  der  Ungläubigen)  heisst.  Tscherkes 
Osmanpascha  führte  statt  des  abwesenden  Kapudan- 
5.  Sehewwal  pascha  den  Befehl  der  Flotte.  Sieben  Mahonen  griffen 
17.  J^L7 1657.  die  venezianischen  an,  eine  wurde  genommen,  drey 
andere  entmannt  oder  entmastet;  drey  mit  Janitscha- 
ren besetzt ,  ergriffen  die  Flucht,  und  die  Janitscharen 
in  der  Bucht  Kafirbudschaghi  ans  Land  gestiegen,  sa- 
hen von  dort  aus  ruhig  dem  Kampfe  zu.  Der  Beg  von 
Alaije,  der  kleine  Mohammed,  ein  tapferer  Mann,  warf 
sich  mit  fünfzig  bis  sechzig  Mann  in  zwey  tCaike,  eilte 
den  vier  feindlichen  Mahonen,  welche  die  türkische  ge- 
nommene mit  sich  führten,  nach,  und  jagte  ihnen  die- 

»)  Naima  II.  S.  6ao.  b)  Tscherpdschi.  ISaima  II.  S.  610.  Mohammed 
€halifc  Bl  74.  c)  Naima  II.  S.  &u. 
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selbe  ab  ,  durch  ein  Wunder  der  Tapferkeit  \  Köprili, 
welcher  vom  Ufer  aus  Zeuge  der  Feigheit  der  Jani- 
tscharen  ,   schiffte  nach  der  Bucht  Kafirbudschaghi  h 
über,  wo  er  die  Flüchtigen  mit  Mühe  sich  wieder  ein- 
zuschiffen bewog.  Jetzt  erschienen  im  Canale  die  mal-, 
tesischen  und  florentinischen  Galeeren ,  und  die  türki- 
sehen  Schiffe  flohen  wieder  unter  die  Kanonen  des  asia- 
tischen Schlosses  nach  Klein-Kipof  c.  Siebzehn  Galee- 
ren erreichten  dasselbe  mit  Mühe,  fünfzehn  andere,  de- 
nen der  Weg  zur  Flucht  gesperrt,  kehrten  nach  Gross- 
Kipof  zurück^  und  schütteten  dort  ihre  Truppen  ans 
Land.  Der  Grosswefir  hierüber  ergrimmt,  befahl  sei- 
nen Truppen,  auf  die  ausgeschifften  Flüchtlinge  zu 
feuern  und  achthundert  derselben  wurden  in  den  Sand 
gestreckt;  um  die  nach ,  Gross-Kipof  geflüchteten  drey 
Mahonen  und  zehn  Galeeren  vor  feindlichem  Angriffe 
zu  schützen,  wurden  in  aller  Eile  Stuckbette  aufgewor- 
fen und  Kanonen  aufgeführt.  Die  siebzehn  Galeeren, 
welchen  der  Wind  die  Bucht  von  Klein-Kipof  zu  errei- 
chen nicht  erlaubte,  waren  gezwungen,  weiter  unten 
auf  der  asiatischen  Küste  bey  dem  Schlosse  von  Kum- 
burnin  (  Sandvorgebirg)  Anker  zu  werfen,  wo  sie  von 
den  aufgeführten  grossen  Kanonen  vertheidigt,  am  fol- 
genden Tage  feindlichem  Angriffe  widerstanden  d.  Am  7-  *^WWfl< 
dritten  Tage  Abends ,  eine  Stunde  vor  Sonnenunter-  19.  JuL  1657. 
gang,  segelte  das  venezianische  Admiralschiff  Moceni- 
go's,  mit  vollen  Segeln  und  wehenden  Wimpeln,  mit 
allen  Flaggen  der  vereinten  christlichen  Flotte  ge- 
schmückt, heran;  der  Kanonier  Kara  Mohammed  ziel- 
te aus  den  Stuckbetten  am  Sandvorgebirge,  und  traf  so 
glücklich  ,  dass  die  Pulverkammer  und  das  Admiral- 
schi/T  mit  grossem  Gekrache  zerschellte  c.  Eine  Stunde 
lang  deckte  den  Canal  Pulverdampf,  durch  den  anbre- 

•)  IV« im*  II.  S.  6a2  bringt  den  Koransvers  in  Anwendung :  Oft  ward 
durch  eine  kleine  Schar  besiegt  eine  grosse,  und  den  arabischen  Vers  :  Gott 
schuf  Manner  zum  fVtsffenkamp/  und  Manner  tum  Suppendampf  ( Therid, 
Trief)  b)  Die*«  scheint  dieselbe  zu  seyn ,  deren  Kahme  auf  der  Karte  La 
D.V.  P»Ln*rah    hei«at.   c)  Auf  der  Karle  La  Pie's  steht  bloss  der  Nähme 
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chendcn  Abend  noch  mehr  verfinstert.  Als  sich  der 
Rauch  hob,  sah  man  das  Admiralschiff  in  Trümmern 
fluthend;  die  Türken  eilten  herbey,  die  Flagge  und  den 
Fanal  des  Admirals  als  Trophäen  zu  entführen ;  diese 
entriss  ihnen  des  edlen  Ritters  Avogaro  von  Treviso 
Heldenmuth,  indem  er  herbeyeilte,  und  die  Flagge,  den 
Fanal,  die  Fahnen,  die  Schriften,  die  Casse,  den  Leich- 
nam des  General- Capitains  Mocenigo ,  seines  Bruders 
und  Stellvertreters  Francesco,  sammt  dreyhundert  sie- 
ben und  fünfzig  Personen  lebend  rettete.  So  war  ganz, 
unverhofft  die  Niederlage  in  Sieg  verkehrt  a. 
KvpriU  weist       Köprili  wohl  gewahr,  dass  der  Verlust  der  Flotte 
zu  belohnen  ^er  Feigheit  der  Entflohenen,  der  Sieg  über  das  Admi- 
/cn;  er  er-  raischiff  glücklichem  Zufalle,  oder  höchstens  der  Ge- 

ubcrtTenedos.        .  .  ..  .  , 

.  schicklichkeit  eines  einzigen  Kanoniers  zuzuschreiben 
sey,  machte  sich*s  zum  ersten  Geschäfte,  diesen  zu  be- 
lohnen, jene  zu  bestrafen,  vom  Grundsatze  ausgehend  , 
dass  zuerst  wahres  Verdienst  zu  belohnen  ,  hernach 
glücklicher  Zufall  zur  Ermuthigung  von  Wackeren  als 
Verdienst  angerechnet  und  belohnt  werden  dürfe,  dass 
aber  nicht  die  Fehltritte  von  Günstlingen  mit  Beloh- 
nungen zu  verkleistern  seyen,  wieso  viele  andere  We- 
fire  gethan,  um  dadurch  den  eigenen  Missgriff  schlech- 
ter Wahl  verdientem  Tadel  zu  entziehen.  Zuerst  wur- 
de der  kleine  Mohammed ,  welcher  die  schon  von  den 
Feinden  eroberte  Mahone  denselben  abgejagt,  vor  den 
Grosswefir  geführt,  der  auf  einem  Sessel  sass.  „Komm, 
„mein  Knnigsfalke  ,**  redete  er  ihn  an,  „des  Padischahs 
„Brot  sey  dir  rechtmässiger  Genuss,  Gott  lohne  Wa- 
ckere und  Eifrige,  wie  du."  Er  küsste  ihm  die  Stirne 
und  Augen  ,  steckte  ihm  mit  eigener  Hand  zwey  Sie- 
gesfedern auf  den  Kopf,  zog  seinen  eigenen  Pelz  aus  , 
demselben  an ,  und  gab  ihm  einen  Beutel  Goldes  zur 
Vertheilung  unter  seine  tapferen  Genossen  des  Kam- 
pfes;  dann  empfing  er  den  Kanonier,  dessen  Schuss 
das  Admiralschiff  zersprengt  hatte,  verlieh  ihm  eineSi- 
pahistelle  mit  siebzig  Aspern  täglicher  Einkünfte,  und 

a)  Naima  II.  fuhrt  den  nrabi  sehen  Ver*  nn  :  ß  rjiki'+vaktt  jvtallahu  bil 
firedtchin ,  d.  i.  in  der  tngiten  Zeit  kommt  Gült  mit  Ei  Weiterung. 
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erfreute  ihn  mit  hundert  Ducaten  und  einem  Ehrenklei- 
de*. Dessgleichen  belohnte  er  die  anderen  Tapferen  mit 
Ehrenkleidern  und  Gold.  Der  unverschämte  Flüchtling 
Ferhadpascha  ,  welcher  noch  vor  Anfang  der  Schlacht 
sich  ans  Land  geflüchtet,  sein  Schiff  verbrannt  hatte , 
«rurde  durch  die  nach  ihm  ausgesandten  Freywilligen 
eingebracht  und  sogleich  hingerichtet.  Der  Generallieu- 
tenant der  Janitscharen  und  sieben  Oberste  derselben, 
welcjie  ihren  Leuten  das  Beyspiel  der  Flucht  gegeben, 
wurden  hinter  dem  Zelte  des  Grosswefirs  erwürgt,  ih- 
re Leichuame  ins  IVXeer  geworfen.  Der  Beglerbeg  von 
Siwas,  Tscherkes  Osmanpascha,  welcher  in  des  Kapu- 
danpascha  Abwesenheit  das  Admiralschiff  befehligte, 
wurde  jetzt  sowohl  früherer  Nachlässigkeit,  als  des  je- 
tzigen, durch  seine  Schuld  zum  Theil  herbeygeführten 
Unfalls  willen,  enthauptet.  Der  Capitain  Sipahifade  Mo- 
hammed, dessen  Mahone  von  den  Feinden  verbrannt 
worden  ^ar,  der  Capitain  Pussoladschi  Mohammed, 
der  Galeeren-Capitain  Kasim  wurden  zum  warnenden 
Beyspiele  für  die  übrigen  aufgehenkt  b.  Der  Janitscha- 
renaga  Sohrab,  ein  alter  Freund  des  Grosswefirs,  verlor 
zwar  nicht  das  Leben,  aber  sein  Amt,  welches  der  Käm- 
merer Ali  Chodscha,  der  sich  eben  auf  Dienst  im  Lager 
befand,  erhielt.  Um  den  erlittenen  Verlust  auf  das  schleu- 
nigste zu  ersetzen ,  wurden  die  gemessensten  Befehle 
nach  Constantinopel  und  in  die  Länder  erlassen.  Vier 
Wochen  nach  der  Schlacht  brach  der  Grosswefir  von  n.  Silk.  1067. 
den  Dardanellen  auf,  und  lagerte  an  der  Mündung  des  ^  Auß  lü57> 
Flusses  (Tschai  baschi)  zu  Alt-Constantinopel,  d.  i.  zu 
Alexandria  Troas ,  wo  Tenedos  in  Sicht.  Tenedos,  das 
schon  von  IJion's  Belagerung  her  verherrlichte  alte  Ei- 
land, dessen  Beile  scharf,  wie  seine  Rechtsanwälte  c; 
falsche  Zeugen  wurden  Flötenspieler  von  Tenedos  ge- 
Bannt  d,  and  das  Beil  von  Tenedos  0  galt  als  Redens- 
art Zur  schneidende  Beweise  und  schnelle  Entscheidung. 
Das  Beil ,  welches  noch  heute  die  Richter  und  ande- 

J)  IVaim»  II-  S.  6^5.  J')  Naimn  U.  S.  625.  Subdet.  B).  n3.  <)  Ttytfoos 
Wysw-   Saida«.  d>  T«»iStes  avAii-rr,?.  Suid.  c)  Ti'vs5;c;  niXcrj».  Suid. 
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re  Obrigkeiten  osmaiiischen  Reiches  als  Sinnbild  des 
Gesetze^und  ihrer  Würde  führen*,  war  in  keiner  Hand 
sprechenderes  Symbol,  als  in  der  Mohammed  Köprili's. 
Der  Kapudanpascha  selbst  fürchtete  für  seinen  Kopf  9 
und  war  desshalb  auf  die  wiederhohlten  Einladungen 
des  Grosswefirs  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen.  Er  und 
dieCapitaine  der  Flotte  gingen  schon  mit  dem  Gedan- 
ken um,  sich  zuletzt  nach  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
zu  üüchten.  Als  Köprili  hievon  Wind  erhielt,  sandte  er 
ihnen,  um  sie  zu  beruhigen,  freundschaftliche  schmei- 
chelnde Briefe ,  und  der  Kapudanpascha  erschien  zu 
Behram,  wo  er  mit  Ehrenkleid  auf  ausgezeichnete  Wei- 
se empfangen  ward.  Zur  Befreyung  von  Tenedos  wur- 
den dreytausend  freywillige  Sipahi ,  mit  dem  Verspre- 
chen einer  täglichen  Zulage  von  fünf  Aspern  nach  voll- 
endetem Dienste ,  dann  wurden  zweytausend  gelöschte 
Janitscharen  ,  Dschebedschi  und  Topdschi  in  die  Rol- 
len eingeschrieben,  die  sich  am  asiatischen  Ufer  zu 
Tschakmak  versammelten,  und  unter  dem  Befehle  Kurt- 
Säk.  io67.paschas  übergesetzt  wurden.  Der  Grosswefir  selbst  be- 
Aug.  i657.  gab  g.ch  nach  der  I||8el  und  iagerte  hinter  demMühlen- 

thale  b,  imThalederWasserleitung  c;  vor  Sonnenaufgang 
wurden  auf  dem  Späherhügel  d  die  Laufgräben  eröff-  - 
net.  Am  dritten  Tage  ward  eine  Partey  der  Belagerten, 
welche,  um  Wasser  zu  hohlen,  sich  nach  dem  auf  dem 
südlichen  Theile  der  Insel  gelegenen  Kaisergarten  e  ver- 
fügt, von  zweytausend  Türken  überfallen.  Die  Besa- 
tzungmachte einen  Ausfall;  fünfhundert  derselben  blie- 
ben, zweyhundert  wurden  gefangen.  Um  denMuth  der 
Belagerer  zu  stärken,  Hess  der  Grosswefir  noch  in  der- 
selben Nacht  zwey  grosse  Kanonen  und  achtzehn  Ga- 
leeren mit  Truppen  nach  der  Insel  übersetzen,  welche 
dem  venezianischen  Geschwader,  das  auf  sie  Jagd  mach- 
te, glücklich  entgingen.  Nach  fünftägiger  Belagerung 
Silk.  io67.Verliessen  die  Venezianer  in  der  Nacht  dasSchloss  und 
A"8  ^  schifften  sich  ein,  nachdem  sie  zuvor  die  Thürme  durch 

•)  Der  Verfasser  dieser  Geschichte  sah  seihst  i.  J.  »800  den  Richter 
vonLarnaca  auf  Cypern  mit  einem  Beile  auf  der  Schulter  durch  die  aiaai 
spazieren  gehen.  h)  Peeinnen  deresi.  Naima  II*  S.  G27.  c>  Aemrr  aeresi. 
A)  Göfedichi  depe.  ')  Tck/ur  baghdschesi. 
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M inen  gesprengt ,  und  die  dreyssig  bis  vierzig  Kano- 
nen vernagelt  a.  Zu  Constantinopel  wurde  die  Sieges- 
nachricht ,  die  erste  seit  langer  Zeit,  mit  dreynächtiger 
festlicher  Beleuchtung  gefeyert  b.  Durch  den  kaiser- 
lichen Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  wurde  dem 
Grosswefir  S'äbel  und  Pelz  und  schmeichelhaftes  Hand- 
schreiben zugesandt.  So  warTenedos  von  nun  an  wie- 
der dem  osmanischen  Reiche  einverleibt,  indem  die 
Venezianer  die  alte ,  über  das  Eiland  ausgeübte  Herr- 
schaft nicht  länger  als  Ein  Jahr  zu  behaupten  vermocht. 
Kaiser  Andronikos,  der  Sohn  Joannes  des  Paläologen, 
hatte  die  Insel  seinen  Freunden,  den  Genuesern,  abge- 
treten y  mit  deren  Hülfe  er  den  Vater  vom  Throne  ge- 
stossen,  aber  der  abgesetzte,  dem  Vater  getreue  Be- 
fehlshaber ,  übergab  die  Insel  in  die  Hände  der  Vene- 
zianer. Griechen  und  Genueser  vereinigten  sich,  ihnen 
die  Insel  zu  entreissen,  welche  sie  zwar  behaupteten , 
aber  bald  hernach  an  die  Türken  zum  ersten  Mahle , 
und  jetzt  zum  zweyten  Mahle  verloren.  Tenedos  war 
eine  der  ersten  von  den  Persern  im  Archipel  eroberten 
Inseln  ,  die  nach  der  Niederlage  der  Jonier  vor  Lada, 
gegenüber  von  Miletos,  Herren  von  Chios,  Lesbos  und 
Tenedos.  In  der  Folge  wurde  sie  von  den  Lacedamo- 
niern,  weil  sie  auf  der  Partey  der  Athener,  geplündert, 
und  unter  den  Römern  von  ihrem  Statthalter  Verres, 
indem  er  die  Statue  des  Tcnes,  von  welchem  die  Insel 
den  Nahmen  hat,  entführte.  Zu  Tenedos  schlug  Lucul- 
lus  den  Mithridates,  und  Kaiser  Justinian  hatte  auf  der 
Insel  grosse  Kornspeicher  zur  Verproviantirung  von 
Constantinopel  errichtet0;  der  berühmteste  Tempel  war 
der  des  Apollo  Smintheus ,  des  Retters  der  Insel  von 
den  Verheerungen  der  Maulwürfe,  welche,  so  wie  das 
Beil  von  Tenedos,  auf  den  Münzen  derselben  zu  sehen  d. 

Die  Strenge,  womit  Küprili  wider  die  Rädelsführer  JnUiteau» 
verfahr,  welche  die  Hebel  des  Truppenaufruhres,  hatte  schaue.  Ab- 

^  Naim*  II-  S.  62*.  b)  Naima.  Subdet.  Bl.  it5.  Abdinascha  Bl.  3A.  Das 
v  t  1  n  Küurtli'*  über  die  Schlacbt  an  den  Dardanellen  an  den  Killar- 
n'Äoh.mrnea  ChaUfe  Bl  77  ,  dnnn  d..  T.Kebuch  des  Pfo»lej-D«l- 
neoches  P»ul  Houicro  bey  La  Crout  11.  p.  199.  Pruconiu«  de  aedificus. 
J>  Tournefott  II.  p-  9* 
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seisung  des  allein  derselben  Ruhe  nicht  verbürgt,  welche  hauptsacri  — 
Mustnfa°™r  ^Cn  von  der  richtigen  Zahlung  des  Soldes  in  gewicht!— 
Kovrüit  r*r-aer  Münze  bedingt  ward.  Trotz  aller  in  den  Finanzen 

Jolgung  ,  und  0  ö 

dieser  ™r     eingeführten  Ordnung  fehlten  zur  Auszahlung  des  Sol— 
sein  Banken  des  des  nächsten  Quartals  dreytausend  Beutel;  um  die— 
gescktrmt.  ,8eiDen  herbeyzuschafFen ,  verfiel  Köprili  der  erste  auf 
das  vor  ihm  schon  vom  Grosswefir  Sinan  gebrauchte 
Mittel  einer  förmlichen  Anleihe  aus  dem  Privatschatze. 
Er  berieth  sich  mit  dem  Mufti  und  Kadiaskeren ,  und 
erbath  sich ,  diese  Summe  zu  leihen,  indem  der  Mufti 
und  die  beyden  Oberstlandrichter  sich  für  die  richtige 
Zahlung  derselben  verbürgten.  Die  Zahlung  ging  ruhig 
von  Statten,  und  die  Zufriedenheit  des  Sultans  wurde 

8.  Sch&wwal  dem  Grosswefir  durch  Juwelen -Dolch  und  Zobelpelz 
?.o.  Jaiy  1657. zu  erkennen  gegeben  *.  Ungeachtet  der  vom  Mufti  Ba- 
lifade dem  Grosswefir  sowohl  jüngst  bey  Ausstellung 
des  verlangten  Zeugnisses,  als  jetzt  bey  der  Schuldver- 
schreibung an  den  Schatz  bezeigten  Willfährigkeit  wur- 
de derselbe  am  Tage  nach  der  Truppenauszahlung  ab- 

9.  Schewwal  gesetzt,  weil  seine  Willkühr  in  Verleihung  vonBestal- 
21.  July7 1657. hingen  an  seine  Schutzgenossen,  ohne  Rücksicht  auf 

gelehrtes  Verdienst,  alle  Gränzen  überstieg.  Ausser  un- 
regelmässigen Beförderungen,  wodurch  die  Glieder  der 
Kette  wider  den  Kanun  einander  vorgerückt  wurden , 
hatte  er  theils  an  Knaben,  theils  gemeine  Leute,  wie 
Holz-  und  Wasserträger,  Muderris- Stellen  verliehen. 
Denen ,  die  ihn  eines  Besseren  berathen  wollten ,  ent- 
gegnete er:  „Soll  ich  meine  Freunde  kränken  undmei- 
„ne  Bekannten  nicht  bedenken?  die  Leute  mögen  sa- 
ugen, was  sie  wollen ,  mir  liegt  nichts  daran"  b.  An  sei- 
ne Stelle  wurde  nach  der  natürlichen  Rangfolge  der 
Würden  derUIema  der  dem  Mufti  am  Range  zunächst 
stehende  Oberstlandrichter  Rumilf s ,  Mustafa  Bolewi , 

•)  Naima  II.  S.  918.  b)  Die  für:  Mir  liegt  nichts  daran,  gewöhnlich 
gebrauchte  arabische  Redensart  ist :  La  ubali,  welches  ganz  dem  Allgrie- 
chischen Tt  p-t  ficXXfc,  Hern  Neugriechischen  itv  p«  xe?Ttc ,  entspricht. 
Man  hiess  ihn  den  Mufti  Bali  la  ubali.  Afif,  dessen  Feder  nicht  minder 
scharf  als  seine  Zunge,  und  der  allen  gram,  welche  ihm  die  wieder  erwar- 
tete Mufti -Stelle  wegnahmen,  schimpft  tüchtig  auf  ihn.  Geschichte  AfH' 
Efendi's  Bl.-gs  seine  Anstellung,  und  151.  9$  8e»ne  Absetzung,  und  nach  AiU 
Efendi  Naima  II.  S  91S. 
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von  Geburt  der  Sohn  eines  Kaufmanns  aus  Boli,  er- 
nannt a.  Wider  den  ehemahligen  Kapudanpascha,  Ka- 
ra  Firari  Mustafa,  welcher  sich  durch  eine  Summe  Gel- 
des von  der  Grossadmiralschaft  losgesagt,  und  die  Statt- 
halterschaft von  Aegypten  erkauft,  und  welcher  jetzt 
auf  die  wider  ihn  von  Aegypten  aus  eingelaufenen  Kla- 
gen seiner  Stelle  entsetzt  zurückkam,  erwirkte  der 
Grosswefir  Todesbefehl,  mit  dessen  Vollstreckung  der 
Oberststallmeister  beauftragt  ward.  Köprili  grollte  dem 
zum  Tode  Verurtheilten  noch  von  der  Zeit  her,  wo  er 
zu  Haleb  eingeschlossen,  dem  von  der  Pforte  znm  Statt- 
halter Haleb's  ernannten  Sidi  Ahmedpascha  den  Eintritt 
in  die  Stadt  den  Pfortenbefehlen  ungehorsam  verwei- 
gerte. Köprili  war  damahls  im  Lager  Sidi  Ahmed- 
pascha's.  Der  Oberststallmeister  hatte,  ausser  einem 
scheinbaren  öffentlichen  Auftrage,  noch  zwey  geheime 
Befehle  an  den  Statthalter  von  Damaskus,  Tajjaroghli 
Ahmed,  und  den  von  Haleb,  Abafa  Hasan,  ihren  Arm 
zur  Ausführung  des  geheimen  Auftrages  des  Oberststall- 
meisters aufbiethend.  Mustafapascha  war  auf  seinem 
Wege  von  Aegypten  nach  Constantinopel  schon  die 
Brücke  Jakob'a  in  Syrien  vorbey,  als  er  Wind  von  dem 
heimlichen  Auftrage  des  in  Anzug  begriffenen  Oberst- 
stallmeisters erhielt;  er  empfing  denselben  nach  Ge- 
bühr, aber  mit  der  nöthigen  Vorsicht;  der  Oberststall- 
meister, ohne  hinlängliche  Mittel,  den  geheimen  Auf- 
trag wider  den  stärkeren  Vorsichtigen  zu  vollziehen , 
gab  nur  den  scheinbaren  öffentlichen  Auftrag  vor;  Ka- 
ra  Mustafa  schenkte  demselben  scheinbaren  Glauben 
und  kein  Gehör  seinen  Rathgebern ,  welche  ihm  rie- 
then,  den  Oberststallmeister  auszuziehen,  und  ihm  den 
Todesbefehl  abzunehmen.  Kara  Mustafa  war  schon  bis 
Konia  fortgezogen ,  als  er  die  Nachricht  erhielt ,  dass 
Abafa  Hasan ,  der  Pascha  von  Haleb ,  in  vollem  Zuge 
hinter  ihm  her.  Mustafa  entwich  in  gewechselter  Klei- 
dung nach  Constantinopel,  wo  er  in  strengster  Verbor- 

*)  Seine  Biographie  in  denen  üschakifado'«  die  3i6,c  ;  als  Schriftsteller 
fainlerlieia  er  einen  Commentar  zum  Kenf  und  Randglossen  «um  malliema- 
üichen  Werke  Tests ul  -  aekkai,  d.  i.  die  Begründung  der  Figuren. 
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genheit  den  Nachforschungen  des  Grosswefirs  entging. 
Abafa  Hasan  soll  ihin  selbst  den  Wink  zur  heimlichen 
Flucht  gegeben  haben,  was  das  wahrscheinlichste,  weil 
Wefire  sehr  oft  den  Schlachtopfern,  zu  deren  Hinrich- 
tung sie  bestimmt,  die  ersten  heimliche  Kunde  ga- 
ben ,  und  dann  Unbekanntheit  mit  ihrem  Aufenthalte 
vorschützen,  was  nach  des  Reichsgeschichtschreibers 
menschlichem  Urtheile  „an  und  für  sich  eine  löbliche 
„Sache"  a.  Solche  Todes-  und  Verbannungsbefehle  wi- 
der Wefire,  wie  die  ehemahligen  Grossadmirale  Fira- 
ri  Kara  Mustafa  und  <Sidi  Ahmed,  noch  mehr  aber  die 
nach  der  Schlacht  der  Dardanellen  Statt  gefundenen 
Hinrichtungen  der  ersten  Officiere  der  Janitscharen 
hatten  dem  Grosswefir  einen  neuen  und  nicht  ungefähr- 
lichen Feind  zugezogen,  in  der  Person  des  Scheichs 
der  Janitscharen ,  des  alten  Kara  Hasanfade  Husein  , 
welcher  seit  langer  Zeit  in  allen  Unruhen  die  Hand  hat- 
te, bald  mit  den  Janitscharen,  bald  mit  den  Wefiren. 
wider  dieselben  verstanden  war,  „der  Sauerteig  der 
„Gährungen,  der  Gährungsstoff  der  Beschwerungen"  b. 
Von  der  Walide  und  dem  Sultan  in  allen  wichtigen  Din- 
gen um  Rath  gefragt,  von  den  Wefiren  zur  Ausführung 
ihrer  Pläne  beygezogen ,  hatte  er  vormahls  die  aufrüh- 
rerischen Aga  der  Janitscharen  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men geholfen,  dann  heimlich  mit  den  Aga  des  Harems 
verstanden ,  zum  Sturze  Ipschir*s ,  zur  Entfernung  sei- 
nes Nachfolgers  Murad  und  zur  Ernennung  Suleiman- 
pascha's,  und  jüngst  unter  Köprili  zur  Bestrafung  der 
Rädelsführer  des  Vorfalls  vom  Ahorn  und  der  Herren 
des  Rennplatzes,  thätig  mitgewirkt.  Jetzt  erklärte  er 
sich  auf  einmahl  wider  denselben,  weil  die  Hinrichtung 
so  vieler  Glaubenskämpen  aus  dem  Grunde,  dass  sie 
die  Flucht  ergriffen,  selbst  nach  dem  Ausspruche  Omer's 
und  dem  Spruche  der  Ueberlieferung  nicht  zulässig ; 
Omer  hatte  die  Einwohner  Jerusalem's  scharf  getadelt, 
dass  sie  den  Moslimen,  welche  der  Ueberzahl  der  Fein- 
de wichen,  ihre  Flucht  vorgeworfen,  und  der  Spruch 

a)  Naira*  II.  S. 620.  Kefsinde  bir  memduhück  dür.  h)  N»imt  II.  S.  63o 
Chamir  u  filir  ,  dahiei  dubia. 
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der  Ueberlieferung  sagt :  Flucht  vor  dem  Unaushallbaren 
ist  Moslimen  a  Prophetenbrauch.  Hierauf  gründete  der 
Scheich  seinen  Antrag  auf  die  Absetzung  des  Grosswe- 
firs ;  er  sandte  einen  seinigen  Vertrauten,  Baki  Tsche- 
lebi,  an  denMofti  Bolewi,  diesen  zur  Zustimmung  und 
Ertheilung  des  nöthigen  Fetwa  zu  bereden;  in  dem  Au- 
genblicke, als  Baki  den  Mufti  mit  diesem  Antrage  in 
die  grösste  Verlegenheit  setzte,  kam  derKiaja  des  Muf- 
ti, diesem  ins  Ohr  zu  sagen,  dass  der  Scheich  Hasan- 
fade  Husein  zur  Stunde  jählichen  Todes  verstorben  sey. 
So  war  Köprili  glücklich  von  einem  der  gefährlichsten 
Gegner  befreyt  b.  Der  Tschoban  Aga  Rasim,  ehemahls 
der  Kiaja  des  Grosswelirs  Ahmed  Tarchundschi ,  jetzt 
Segbanbaschi,  welcher  dem  Scheich  Kara  Hasanfade  Hu- 
sein ,  seinem  Gönner,  heimlich  die  Listen  der  vom 
Gross weTir  Hingerichteten  eingesandt,  wurde  jetzt  so- 
gleich denselben  beygezählt  c. 

Während  Köprili  an  den  Dardanellen  durch  sei-  -.Bosni*ek* 

r  m     Grame.  Er- 

ne  Gegenwart  den  seit  geraumer  Zeit  von  den  türki-  oberung  von 
sehen  Fahnen  und  Flaggen  gewichenen  Sieg  zu  den-  'suit*n  tu 
selben  zurückführte,  wetteiferten  an  der  bosnischen  und  ^äri*noPeL 
dalmatischen  Gränze  die  dortigen  Statthalter,  Sidi  Ah- 
med von  Bosnien,  Faflipascha  d  von  Albanien  und  Ali 
Tschengifade  e  von  Herzegovina  in  Waffenthaten  un- 
ter den  Mauern  von  Zara  f,  Spalato  s  und  Cattaro  h, 
ohne  einer  dieser  drey  Gränzfestungen  Meister  zu  wer- 
den. Glücklicher  war  Köprili's  Unternehmung  wider 
Lemnos,  wozu  er  viertausend  fünfhundert  Wackere  un- 
ter dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Topal  Mohammed 
einschiffte '.  Da  die  Festung  von  Lemnos,  auf  Felsen  wi- 
der welche  Minen  nichts  vermögen,  und  die  Besatzung 
durch  ein  venezianisches  Geschwader  von  siebzehn  Schif- 
fen Verstärkung  erhalten  hatte,  dauerte  die  hartnäcki- 
ge Belagerung,  bey  welcher  sowohl  der  Kapudanpascha 

')  JV.n'ma  II.  S".  63 1.  El  ßrar-mimma  la  jutake  min  sünnenil-muneUn. 
h)Elhamdu  lllahi  eUeß  e/hebe  anua  el  hu/n  bihelähit  -kelbil-  ahrebi  wen- 
nahj  el-mudscherrebi,  d.  i.  Lob  sey  Gott,  der  die  Traurigkeit  von  uns  ge- 
nommen, dureli  Has  Verderben  des  schäbigen  Hundes  und  des  erprobten 
Schundet.  Naima  II.  S.  632.  c)  Naima  II.  S.  635.  A)  Bey  Brusoni  II.  L.  XV. 
p.  34  Vaüi.  •)  Beym  selben  S.  35  Alii  Cinehiieh.  f)  Naima  II.  S.  633.  Sub- 
del  p.  114.  s>  Brusoni  II.  S.  tfu.a8.  >>)  Eben  da  S.  43.  '*)  Naima  IL  S.633. 
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8.  Ssaf.  u>69  a^s  der  Befehlshaber  der  Janitscharen ,  der  Ssamssun- 
15.  Nov.  ifö;- dschibaschi,  verwundet  wurden,  drey  und  sechzig  Tage. 

Die  Uebergabe  war  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung 
ohne  Gepäcke  bewilligt  worden,  dennoch  wurden  von 
tausend  fünfhundert  Mann,  aus  denen  die  Flotte  bestand, 
ein  Paar  hundert  niedergemetzelt,  fünfhundert  Galeeren- 
sclaven,  welche  früher  in  den  Siegen  der  venezianischen 
Flotte  befreyt  worden,  wurden  an  dieGaleeren  geschmie- 
det oder  als  Besatzung  zurückgelassen,  von  vierhundert 
Griechen  einige,  „den  anderen  zum  Beyspiele",  sagt 
der  Reichsgeschichtschreiber,  getüdtet.  Die  veneziani- 
schen Geschichtschreiber  beobachten  über  dieUmstände 
dieser  Wiedereroberung  vonLemnos  tiefes  Stillschwei- 
gen, diess  offenherzige  Zeugniss  der  osmanischen,  bestä- 
tigt der  Eroberer  Treulosigkeit ;  eine  That  von  Lemnos  a  in 
dem  Sinne,  in  welchem  die  Griechen  Gräuelthaten,  Tha- 
ten  von  Lemnos  zu  nennen  pflegten,  weil  die  Bewoh- 
nerinnen der  Insel  vormahls  ihre  Männer  bloss  ob  üblen 
Geruchs  tödteten,  hernach  die  von  Altika  eingewanderten 
Pelasger,  ihre  von.  Athen  geraubten  Weiber,  und  die  aus 
denselben  gezeugten  Söhne  insgesammt  erschlugen  *>. 
Als  hierauf  das  Eiland  durch  Unfruchtbarkeit  der  Fel- 
der ,  der  Bäume  ,  der  Thiere ,  der  Weiber  geschlagen 
ward,  und  die  Pythia  zur  Versöhnung  der  erzürnten 
Götter,  den  Besitz  vonLemnos  den  Atheuiensern  zu- 
sprach, übergab  sich  die  Insel  nach  einiger  Spitzfindig- 
keit der  Bewohner  von  Hephaista,  und  Vertheidigung 
der  Bewohner  von  Nisyrna,  dem  Sohne  Cimon's,  Mil- 
tiades.  Von  diesen  beyden  Hauptstädten  der  Insel,  hat- 
te Hephaista  (heute  Cochino)  den  Nahmen  von  Hephai- 
atos,  der  auf  das  Eiland  vom  Himmel  gefallen,  hier  zuerst 
in  Essen  Eisen  schmiedete;  den  Sinn  des  Mythos  erklä- 
ren Metallgruben  und  der  Vulkan  Mosychle,  von  wel- 
chem die  Insel  auch  vormahls  die  brennende  oder  flam- 
mende hiess  °.  Die  Aussage  des  Plinius  d ,  dass  der 
Schatten  des  Berges  Athos  bis  auf  den  Platz  vou  Myri- 

")  "Epya  Xrip-vta.  Hcrodot.  VI.  i38  b)  Herodot.  VI.  i38.  c)  Jrdem. 
A'tfaXia.  J)  Pliaius  L.  IV.  12. 
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dj  (hente  Lemnos)  reiche,  hat  unter  den  neueren  Rei- 
senden Bellon  bestätigt  a.  Die  Siegelerde  von  Lem- 
gos dankt  ihren  Ruf  schon  der  'ältesten  Zeit,  besonders 
als  Heilmittel  wider  die  Bisse  der  Schlangen,  von 
denen  die  Insel  nicht  weniger  als  sieben  Arten  zählt  b. 
Hepbaistos  und  Philoktetos  sind  verschollen  auf  Lem- 
oos,  aber  die  Siegelerde  hat  ihren  alten  Ruf  von  Heil- 
kraft beibehalten,  bis  auf  den  heutigen  Tag,  und  die 
Moschee  hat  Köprili  Mohammedpascha  gebaut  und  ge- 
stiftet c.  Köprili  Mohammed  berichtete  die  glänzende 
Eroberung  „der  Fundgrube  des  gesiegelten  Thones"  d 
nach  Adrianopel,  wohin  er  noch  während  des  Spätherb- 
stes den  Sultan  sich  in  eigener  Person  zu  begeben  be- 

wos.  Er  hoffte  auf  diese  Weise  den  Sultan  ausser  der lo*  Moharrem 

.  i«»68. 
Hauptstadt  mit  der  Jagd  zu  beschäftigen,  wozu  er  schon  18.  Oct.  1657. 

früher  entschiedene  Neigung  an  den  Tag  gelegt.  Schoo 
im  Jahre  nach  der  Thronbesteigung  war  dem  damahls 
achtjährigen  Sultan  an  den  süssen  Wassern  zu  Constan- 
tinopel  eine  Fuchs- und  Hasenjagd  mit  einer  Reigerhai- 
le  gegeben  worden,  welche  der  Reichsgeschichtschrei- 
ber als  eine  merkwürdige  Begebenheit  aufgezeichnet 
hat,  weil  der  JSultan  sich  für  da«  Leben  eines  Hasen 
und  eines  von  Falken  gerupften  Adlers  aussprach  e. 
Als  drey  Jajire  hernach  der  Sultan  mit  höchst  eigener 
Hand  eine  Taube  schoss,  unÄ  dieselbe  dem  Grosswefir 
(Tarchundschi  Ahmed)  zum  Geschenke  sandte,  regnete 
es  Oden  und  Chronographc  auf  solchen  allerhöchsten 
glorreichsten  Jägermuth,  welchen  die  Reichsgeschichte 
wieder  als  einen  ihrer  würdigen  Gegenstand  verherr- 
licht f.  Die  drey  kleinen  Tagreisen  von  Constantinopel 
nach  Adrianopel  legte  der  Sultan  in  zehn  Stationen  ß 
jagend  zurück  ,  vom  kaiserlichen  Residenten  und  dem 
Dolmetsche  Panajotti  begleitet;  die  Prinzen  wurden 

')  Petri  Bellonii  Cenomani  obiervationes.  Antwerpiae  i58g.  L.  I.  c.  a5. 
kj  Ceocbriti ,  *«7XP,S  »  Lapbiati,  1X091?,  OcbenHia ,  t^cSva ,  Sagettati 
Jaaüus,  Tephlini,  TuqpXwiSt.  Bellon  L.  I.  c.  3t.  c)  Subrfet.  Bl.  1 17.  «')  Thi- 
w  maektum,  da«  arah.  Thin  ist  gani  das  dculsobc  Thon.  «)  Nattnall.  S-  261. 
f)  Kaiina  II.  S.  384-  *)  Die  in  Nattna  II.  S.  641  u.  64»  genannten  Oeiter: 
&ltin-Tsehcltmed*cbe  Gioas-Tschekmedsche  ,  Hnramiderc  ,  Siliwri ,  Rini- 
Wi,  TicUorli,  Rariccbilüran ,  Burgas,  Baba  E«ki ,  Hafna  s.  »uf  der  Karle  * 
4«  III.  Bande«.  * 
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unter  den  Weibern  im  Käfig,  d.  i.  in  den  vergitterte 
Sanften,  umhergeführt  *,  die  Walide  und  der  Mafi 
waren  mit  der  Reise  übel  zufrieden  b.  Eine  Stunde  diess 
seits  der  vor  den  Thoren  Adrianopel's  gelegenen  Fon 
taine  Ssolak ,  auf  der  schwarzen  Anhöhe  (Kara  Bair) 
waren  die  Einwohner  der  Stadt  bewillkommend  entge 
gen  gezogen.  Der  Mufti,  die  Kadiaskere,  der  ganze  Di 
wan ,  die  Walide  und  der  ganze  Hofstaat  hatten  dei 
i8.&a/.  1068.  Sultan  begleitet.  Vier  Wochen  hernach  wurde  die  Er 
.5.  iSov.  1657.  pj^pmjg  von  Lemnos  mit  dreyn'ächtiger  Lichtfluth  ge- 

feyert,  und  der  Grosswefir  als  Sieger  des  Glaubens  unt 
Mehrer  des  Reiches  auf  das  schmeichelhafteste  empfan- 
gen. Die  Truppen  wurden  in  die  Winterquartiere  ver- 
theilt, nach  Kumuldschina,  Schumna,  Hefargrad,  Kara* 
feriaund  Rodosto  c.  Der  Winter  war  ungemein  strenge, 
und  die  Strenge  desselben  um  so  fühlbarer  zu  Adria- 
nopel durch  den  Mangel  an  Holz  und  die  Ueberschwem- 
mungen  der  Tundscha.  Viele  Hausherren  brachen  ihre 
hölzernen  Häuser  ab,  und  verkauften  das  Bret  zu  fünf- 
zig Aspern,  so  dass  sie  ohne  Haus  reicher,  als  zuvor. 
Die  Truppen  hieben  schonungslos  die  schönsten  Bäu- 
me nieder,  Cypressen  sowohl  als  Fruchtbäume,  in 
den  kaiserlichen  und  Privatgärten.  Die  Tundscha  über- 
schwemmte die  Gärten  des  Serai,  drang  bey  dem  eiser- 
nen Thore  ein,  und  setzte  alles,  bis  auf  den  Herd  der 
Bader,  unter  Wasser.  Köprili  Mohammed  benützte  den 
Winter  zur  Rüstung  des  nächsten  nordischen  Feldzu- 
ges wider  Siebenbürgen,  dessen  ungehorsamer  Fürst, 
Rakoczy ,  den  Einfall  des  Tatarchans  und  Siebenbür- 
gen's  Verderben  herbeygeführt  d. 
Der  Tatar-        Wiewohl  schon  oben  bey  der  Berührung  der  di- 
Siebtnburgen,  plomatischen  Verhältnisse  der  Pforte  im  Vorbeygehen 

•)  Reninger'*  Bericht  vom  »4.  Oct.  1657.  b)  QueHo  consiglio  non  vien 
approvato  da  nessuno.  Futmina  contra  quetto  viaggio  il  Mufti.  Panajotu's  ' 
Bericht  vom  18.  Oct.  in  der  St.  R.  c)  Numi  II.  S.  4|'|.  a)  Reuinj-er'»  Be- 
lieht aus  Adrianopel  vom  6.  Junner  1658,  da<s  der  englische  Bolluchafter 
auch  nach  Adrianopel  kommen  wollte,  aber  nicht  die  Erlaubnis«  erhielt. 
Ein  pohlischer  Abenteurer,  Joannes  Jaroicinski ,  welcher  dem  Sultan  den 
Antrag  machte,  ihm  Pohlen  zu  unterwerfen,  wurde  abgeschafft.  Gleichsei- 
tig sandte  Kenaannascha  von  Ofen  den  Ipschirli  Mohammedaga  mit  einem 
Schreiben  nach  Wien  vom  24.  Mar*  i658,  um  die  Hülfe  Rakoczy'»  abzu- 
stellen. In  der  St  R.  auch  ein  Schreiben  Rakoczy's  «n  den  Sultan  vom 
12.  Febr.  i658,  worin  er  sich  de«  Sultan«  gebomer  Sclave  bis  ins  Grab  nennt. 
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des  Ungehorsams  Rakoczy's  und  seiner  Absetzung  ge-  dJ*dM$%£ 
dacht  worden,  so  fuhrt  uns  hier  der  Faden  der  Er-  che?,  deren 
Zählung  abermahl  zu  selbem  zurück,  weil  die  Rede  \ onf J^t^Zerlfn. 
seinen  Verbündeten,  den  Woiwoden  der  Moldau  und  Fa^ichhlt"fe" 
Walachey,  und  von  dem  furchtbaren  Gegner  dieser 
drey  Woiwoden,  dem  Tatarchan.  Mohammedgirai,  so- 
bald er  den  Stuhl  der  Chanschaft  eingenommen,  hatte 
den  Kalgha  Ghafigirai  und  den  Nureddin  Aadilgirai  sei- 
nes Vorfahrs  in  ihren  Würden  bestätigt ,  die  Wefir- 
schaft  dem  Seferaga  verliehen  *.  Bald  darauf  kam  es  zu 
inneren  Unruhen  zwischen  den  Nachkommen  Mubarek- 
girai's  und  Behadirgirai's ,  auf  deren  letzter  Seite  sich 
Seferghafi  neigte,  den  Selimgirai  wider  den  Nureddin 
Adilgirai  unterstützte,  welcher  sich  dem  Stamme  Man- 
ssur,  Selimgirai  hingegen  dem  Stamme  Schirin  in  die 
Arme  warf  b.  Da  der  Nureddin  Aadilgirai  bald  hierauf 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  starb ,  ward  an  seine 
Stelle  Muradgirai  ernannt.  Mohammedgirai,  welcher 
schon,  als  er  das  erste  Mahl  auf  dem  Throne  der  Krim 
sass,  zwey  Gesandtschaften  an  den  kaiserlichen  Hof  ab- 
geordnet hatte  c ,  schickte  jetzt  seine  Gesandten ,  Mei- 
dan  Ghafibeg  (es  war  der  neunte ,  der  am  kaiserlichen 
Hofe  erschien)  d,  seine  zweyte  Thronbesteigung  kund 
zu  geben.  Im  folgenden  Jahre  kam  derselbe  Gesandte 
mit  Glückwunsch  zur  Krönung  Leopold's ,  des  Königs 
von  Ungarn  und  Böhmen  e,  und  zwey  Jahre  darauf  nach 
Kaiser  Ferdinands  III.  Tode  zur  Krönung  Leopold's 
als  römischer  Kaiser  f.  Mehr  als  blossen  Glückwunsch 

*)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  n3  I.  Z.  L)  Eben  da  Bl.  114.  c)  Im  Jah- 
re  i^3.  Die  Hofkaramer  wurde  vom  Hofkriegsrathc  ersucht  «um  zwo  Ellen 
+des  beuten  Goldstukhs,  ein  ein  doppltaft  und  die  nothdurft  hie  zu  von  gul- 
>denen  Gallonen  und  müschl  goldt  /*  »ur  Schreibung  der  Antworten  und 
an  den  Sacken   der  Recredentialien  (an  den  Chan  Mohammedgirai,  den 
Noreddin  GhaHgirai«  den  Kalgha,  den  Schatzmeister  und  Aga-Wcfir) ;  die 
V.  tatJrijche  Gesandtschaft;  die  IV.  war  i  J.  iö4o  au»  Rcgenshurg  beant- 
wortet worden  ;  die  VI.  aus  Ebersdorf  i.  J.  i641 »  ebenfalls  an  Mobammed- 
sini  •  die  VII.  i.  3.  \C>\6  an  Itlamgirai,  seine  Mutter  Dewlet,  seiuen  Sohn 
Ulim%ir»it  aeine  Brüder  Aalemgirai  und  Krimgirai  und  den  Aga  (Wefir) 
£/«•»•  die  VIII.  i.  J.  iö5o ,  ebenfalls  an  lslamgirai,  den  Nureddin  Chafi- 
firti' den  Raletia  Krimgirai,  die  Mutter  nnd  den  Wefir  Sefer.  «*)  Die  IX. 
GesaodlschaA  1.  3.  löS.*»,  mit  Schreiben  toui  Chan,  der  Walide,  dem  Kal- 
ehi  GU»f>"irmi ,  dem  Nureddin  Aadilgirai ,  der  Walide,  dem  Chafmedar, 
dem  Wefir;   in  der  St.  R.  e)  Die  X.  Gesandtschaft  i.  J.         mit  gleichen 
Schreiken.       Die  XJ.  Gesandtschaft  i.  J.  i658  ,  mit  Schreiben  vom  Chan, 
wtm  Kslclia     vom   Nureddin.  von  Selim,  dem  dritten  Bruder,  von  der 
Wiüde,  dem  Wefir  (Sefer),  dem  CbeJlncdar  Behram  aus  Bagdscheserai. 
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überbrachte  der  noch  im  selben  Jahre  angekommene  ta- 
tarische Gesandte,  indem  der  Chan  dem  Kaiser  schrieb  : 
„Rahoczy  habe  sich  entlarvt,  der  Grosswefir  Moham- 
„med  Küprili  sey  ihn  zu  züchtigen  ausgezogen,  und  <ei~ 
„sey  vom  Sultan  befehligt,  den  Grosswefir  zu  unter- 
stützen, er  habe  desshalb  mit  den  Noghai  Siebenbür- 
gen verheert,  habe  den  Rakoczy  bis  an  die  Theiss  ver- 
folgt, hier  aber  die  kaiserliche  Gränze  nicht  über- 
schritten. Die  Pforte  habe  das  Fürstenthum  Sieben* 
„bürgen  dem  Acatius  Barcsai  verliehen;  wenn  dem 
„Kaiser  des  Sultans  und  des  Chans  Freundschaft  lieb  * 
„möge  er  den  Rakoczy  als  Rebellen  halten."  Der  Kai- 
ser antwortete :  „Der  Chan  sey  übel  unterrichtet  von 
„den  kaiserlichen  Granzen,  die  sich  über  die  Theiss  er- 
strecken    dem  Gesandten  wurden  fünftausend  Reich  s- 
thaler,  eine  goldene  Kette  und  Silbergeschirr,  im  Wer- 
the  von  zwey tausend  sechzig  Gulden  verehrt  *.  Diess 
war  des  Tatarchans  Bericht  von  seinen,  auf  Befehl  der 
Pforte ,  zu  Gunsten  Pohlen' s  wider  dessen  Feinde,  die 
verbündeten  Woiwoden  Siebenbürgen^ ,  der  Moldan  , 
der  Walachey  und  den  Hetman  der  Kosaken  unter- 
nommenen Feldzuges.  Die  Kosaken,  deren  Hetman  von 
der  Pforte  um  Belehnung  mit  goldgestickter  Mütze,  mit 
Rossschweif  und  Fahne  angesucht,  dieselbe  aber  aus 
Rücksicht  der  Pforte  für  den  Tatarchan,  welchem  sol- 
che Belehnung  missfallen  konnte,  nicht  erhalten  b,  hat- 
ten sich  vermuthlich,  auch  zum  Theil  aus  Unzufrieden- 
heit über  solche  abschlägige  Antwort ,  zu  Rakoczy  ge- 
schlagen ,  dessen  Heer  mit  den  Hülfstruppen  sechzig- 
tausend Mann  stark.  Der  Tatarchan  sass  mittfzweyhun- 
derttausend  Reitern  auf,  deren  Hälfte  vom  Kalgha  an- 
geführt, in  Siebenbürgen  einbrach,  als  des  Verderbens 
Sündfluth.  Zwanzigtausend  Christen  sprangen  über  die 
Klinge,  und  eben  so  viele  wurden  als  Gefangene  fort- 
geschleppt, darunter  siebenhundert  Edle  Siebenbür- 

*)  Die  XII.  Gesandtschaft  im  Oct.  i658,  in  der  Antwort  des  Rnisers 
heisst  es:  De  caetera  palet  Serenitatem  festram  sinislre  informatam  de 
regni  nostri  Hungarici  confinis,  auod  linütcs  ejus  Tihisco  terminari  o/tineinr 
cum  sit  notorium  tot  abhinc  trnns  Tibiscum  et  adhuc  ultra  lange  extcndi. 
Naima  II.  S.  617. 
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£en's  \  Mehrere  tausend  Wagen  wurden  mit  der  Beu- 
te beladen,  hundert  fünfzig  Kanonen  fortgeführt,  als 
Lösegeld  für  die  nächsten  Verwandten  Uakoczy's  noch 
oben  darein  dreymahlhunderttausend  Piaster  erlegt  b. 
So  glänzender  Feldzug  wurde  von  Seite  des  Sultans  mit 
dem  Glänze  juwelenbesetzten  Dolches  und  schimmern- 
den Zobels  anerkannt  c.  Die  Woiwoden  der  Walachey 
und  der  Moldau,  welche  wegen  der  Theilnahrne  andern 
Feldzuge  wider  Pohlen  die  Ungnade  des  Grosswefirs  auf 
«ich  geladen,  wurden  einberufen;  da  sie  zögerten  und 
der  von  der  Walachey,  Constantin  tiessaraba,  sich  noch 
uberdiess  äusserte,  dass,  wenn  er  nach  Constantinopel 
*ehe,  er  nicht  anders,  als  mit  seinem  Säbel  kommen 
werde  d,  wurden  sie  abgesetzt;  zum  ^roiwoden  der 
Walachey  derjGrieche  Michne,  eines  Schlossers  Sohn  % 
/um  Woiwoden  der  Moldau  f  der  sechzigjährige  Alba- 
ueser  Ghika ,  der  Landsmann  des  Grosswefirs  aus  der 
Stadt  Köpris,  ernannt ;  wider  die  Walachey  der  Tatar- 
chan und  der  Statthalter  von  Silistra,  Faflipascha,  als 
Serdar  befehligt.  Dem  Chan  ging  mit  dem  gewöhnli- 
chen Sttefelgelde  von  zehntausend  Ducaten  h  ein  kai- 
serliches Handschreiben  zu,  dass  er  mit  vierzigtau- 
send Mann  um  Akkerman  stehen  bleibe,  dem  Faflipa- 
acha  wurde  aufgetragen,  mit  den  Sipahi  und  Janitscha- 
ren,  mit  den  Besitzern  von  Siamet  und  Timaren  über 
Rusdschuk  in  die  Walachey  zu  ziehen  ».  Statt  dassFaf- 
I.  in  Eile  von  Rusdschuk  aufgebrochen  wäre,  um  Bes- 
saraba  s  habhaft  zu  werden,  Hess  er  diesem  durch  sieb- 
zehn Tage  langes  Zaudern  Zeit,  dieVorstadte  von  Ter*?o- 
wuent  zu  verbrennen,  und  nach  Siebenbürgen  zu  entflie- 
hen. Zwanzigtausend  Ducaten,  durch  einen  Dolmetsch 

*)  N'ima  II.  S.  63j.  Diese  Zahl  stimmt  wohl  zusammen  mit  der  von 

»lebeobargischeuGeschichlscbreibern  angegebenen  Zahl  von  600  edlen 

«■«fcenLurgiscl.en  trauen,  welche  111  Trauergewandern  auf  dem  Landtage  er- 

«UieneD    wider   den  Fürsten  Rache  zu  fordern.  Kepler  IX.  Band°S.  3a 

»«h  Belhlen,  hery,  Kieklm.tz.       Naima  II.  S.  635.  Nach  Afil  Efend.! 

«edscbibi  und  Isalade;  da«  Subdet.  Nnssubpaschafade's ,  welches  Naima 

•«cht  kannte,  oder  wenigstens  nie  anfuhrt,  ebenfalls  Bl.  n5u    uo-  <lie 

Geschichte  Mohammed  Chalife's  Bl.  80.      Naima  II.  S.  635.  *h  Naima  II 

»  &i+  «)  Engel'»  Geschichte  der  Walachey  S.  3oa.  f)  In  der  St  B  Litte- 

m  lolerpretis  Andreae  Maitheny  tolius  regni  Hungariae,  Transykaniaa 

•ilerpreu«.  Bodae  a7  rebr  i658  über  den  Auszug  des  Fürsten  der  VVahi- 

Ü  ,yt!tn  Go"**M.l,00P?1-  «)  Engel'*-  Geschichte  der  Moldau  S.  a?3.  »)  Sub- 
Bl.  120  L  Z.  •)  Naima  11.  S.  645. 
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dargebracht,  sollen  diese  Zögerung  veranlasst  haben  *- 
Darüber  zerfielen  der  Kalgha,  Anführer  des  Heeres  der 
Krim,  und  Faflipascha;  wider  den  letzten  liefen  häufi- 
ge Klagen  ein,  welche  seine  Vorladung  nach  Adria— 
nopel  und  Hinrichtung  zu  Folge  hatten  b.  Dem  Kai g ha 
wurde  die  allerhöchste  Zufriedenheit  mittelst  des  an  ihn 
gesandten  Oberstkämmerers  durch  goldene  Kette  und 
iuwelenbesetzten  Dolch  zu  erkennen  gegeben  c.  Dies« 
waren  die  Begebenheiten  des  ausgehenden  Jahres. 
Barclay ,         Mit  dem  ersten  Frühjahre  wurde  das  kaiserliche 

Ti?«"^  *n  ^er  ^kcne  von  Adrianopel  zum  Feldzuge  wider 
Jba/aSf/a~  Siebenbürgen  aufgeschlagen  d.  Erst  neun  Wochen  her- 

*an'g^uSruhr-  nacn  brach  der  Grossweftr  auf,  vom  Sultan  mit  dem 

10.  Jiedschtb  ' 

1068.      gewöhnlichen  Ceremoniel  zwey  aufgesteckter  diaman- 
i3.  Apni  »65  .  tener  j^ejger  znm  Oberstfeldherrn  installirt  c.  Die  Statt- 
halter von  Ofen  und  Silistra,  Kenaan  und  Kadrpascha, 
mit  ihren  Truppen  und  den  Landwehren  (Lewend)  der 
dobruziscben  Tatarey  vereinten  sich  mit  zwölftausend 
Pohlen  f,  und  marschirten  nach  Jenö,  das  nach  vier 
1.  Silk.  1068. und  zwanzigstündiger  Berennung  erobert  ward  &.  Die 
3..  Jui.  «658  Tataren  und  Ko8aken  riUen  nach  Alba  Julia  (Weissen- 

burg),  der  Residenz  Rakoczy's,  berannten  die  Stadt  drey 
Stunden  lang,  und  plünderten  sie  rein  aus.  ZweymahL- 
hunderttausend  Tataren  verwandelten  das  schöne  Land 
in  Aschenstätte  des  Raubes  und  Brandes,  und  entvöl- 
kerten es  um  anderthalbhunderttausend  Seelen,  von  de- 
nen zwey  Drittel  das  Schwert,  das  dritte  die  Sclaverey 
frass  h.  Auf  der  Stände  d  ringendsten  Jammer  wurde 
zum  Fürsten  Siebenbürgen^  Acatius  Barcsay  ernannt , 
mit  der  Ungeheuern  Last  statt  des  bisherigen  Tributes 
von  fünfzehntausend  Ducaten,  jährlich  vierzigtausend 
an  die  Pforte  abzuführen  ;  unter  dieser  das  Land  im  vor- 
aus zu  Grunde  richtenden  Bedingung,  wurde  er  mit 

*)  Naima  II.  S.  646.  L>)  Derselbe  S.  64g.  Faflipascha  doppo  10  giorni 
del  suo  arrivo  in  Adrinopoli  et  doppo  esser  slalo  ricevuto  eon  carette  del 
G.  Signor  finalmente  al  10  dwpno  e  stato  sttangolato  nel  palatio  dtl  G.  S. 
si  dice  cafumnialo  dal  G.  /'.  di  aver  per  denari  lasciato  fuger  d  Piinctpe 
di  ß^alachia.  c)  Naima  II.  S.  64f>ti.  646.  Subdet.  Abdipascba.  Fwlia  I.  BI.90. 
J)  y*itu*  II.  S.  ö5o.  «)  Dertelbe  S.  65i  u.  661.  f)  üenelbe  S.  661.  Betblen 
L.  II.  p,  (k>.  B)  IS'aiwa  II.  S.  662.  *)  Betblen  L.  II.,  p.61.  Cruüeti  data  ncei 
centtutt  vd  min  im  um  Ch*  utianorum  millia  ,  40,000  in  aeternam  abducti  cap- 
tivilatem.  Tüppelt  p.  »3*. 
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kaftan,  Kuka  und  Keule  von  dem  hierzu  bestimmten 
kämmerer,  welcher  als  Installirungs-Commissär  Iskem- 
ieagasi,  d.  i.  Aga  des  Schämmels,  heisst  %  auf  den  Stuhl, 
oder  richtiger  auf  den  Schämmel  des  Fürstenthums  ge- 
setzt; auf  den  Schämmel  (lskemle),  weil  die  drey  Für- 
*tenthümer  der  Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen'* 
nur  goldene  Schämmel  für  den  Fuss  des  Sultans.  Tschen- 
^ifade  Alipascha  wurde  als  Statthalter  von  Temeswar 
befehligt,  im  Lande  zu  bleiben,  der  Statthalter  von  Ofen, 
Kenaanpascha,  zur  Huth  von  Jenö  zurückgelassen,  die 
Siegesnachricht  von  Jenö  zu  Adrianopel  und  im  gan- 
len  Reiche  durch  siebennächtige  Lichtfluth  gefeyert  b, 
oer  kammerer,  Ueberbringer  der  Siegesnachricht,  zum 
Oberststallmeister  befördert ,  dem  Grosswefir  pracht- 
iuuKelnder  Säbel    und  nachtdunkelndcr  Zobel  zuge- 
sandt. Zwischen  Acatius  Barcsay,  dem  neuen  Fürsten 
Siebenbürgens ,  und  dem  Pascha  von  Ofen  wurden  fünf 
Poncte  vertragt:  erstens  Lugosch  undSchebes,  von  de- 
ren Einkünften  fünfzehntausend  Ducaten  jährlich  als  Al- 
mosen nach  Mekka  und  Medina  bestimmt,  sollen  mit 
allen  ihren  Dürfern  und  Untertbanen  künftig  nicht  mehr 
zu  Siebenbürgen  gehören  0  ;  zweytens  ,  Jenö  bleibt  mit 
seinen  alten  Gränzen  künftig  dem  Sultan;  drittens,  das- 
selbe gilt  von  den  vormahls  schon   als  Lehen  und 
Wakfe  beschriebenen  Dörfern  Ssolin's;  viertens,  der 
fürst  und  die  drey  Nationen  Siebenbürgen^  machen 
sich  verbindlich,  Rakoczy  aus  dem  Wege  zu  räumen; 
fünftens,  wurde  die  Vergütung  der  Kriegskosten  gefor- 
dert, welche  die  Stände  nach  Kräften  zu  leisten  verspra- 
chen. In  Näheres  einzulassen,  oder  mehr  zu  fordern, 
verbothen  die  Umstände,  indem  die  in  Asien  ausge- 
brochenen Unruhen  des  Grosswefirs  eiligste  Rückkehr 
erforderten.  Während  der  Zurüstungen  des  siebeubür- 
gischen  Feldzuges  und  des  Verlaufes  desselben  war  in 
Asien  einer  der  fürchterlichsten  Aufrühre  ausgebro- 
chen, an  dessen  Spitze  der  schon  zu  Genüge  bekann- 

»j  N«im«  II.  S.  6*9  vorletzte  Zeile.  b)  Der«elbe  S.  663.  c)  Der  Bericht 
Je*  r,ro»»wcfirs  im  ijanaen  bey  ISnima  II.  S.  664 »  unt*  Protokoll  des 
VetUige»  uMt  Batctay,  eben  du, 
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te  Abafa  Hasan  a ,  „der  Sauerteig  aller  Gährungen  , 
„der  Gährungsstoff  aller  Beschwerungen*4,  welcher  der 
Kern,  um  den  sich  nicht  nur  Nebelgesindel  der  Empö- 
rer und  Aufrührer  aller  Art  in  langem  landaufschrecken- 
dem  Schweife  anschloss,  sondern  auch  Paschen,  wie  der 
Statthalter  von  Damaskus  und  Anatoli,  der  Wefir  Taj- 
jarfade  Ahmed,  der  Beglerbeg  Dschanmirfa  und  mehr 
als  fünfzig  abgesetzte  Sandschakbege  !>  mit  einem  Trosse 
-von  Ssaridsche  und  Segbanen,  die  sogenannte  Landwehr, 
welche  des  Aufruhrs  Schulterwehr  c.  Unter  dem  Schei- 
ne der  Folgeleistung  der  Befehle,  welche  sie  mit  ihren 
Truppen  im  kaiserlichen  Lager  zu  erscheinen  vorlu- 
den, hatten  sie  Truppen  gesammelt,  dann  aber  das 
Handschreiben,  das  ihnen  Saumseligkeit  des  Aufbruches 
Schuld  gab,  mit  der  Erklärung  beantwortet,  dass,  so 
lange  Köprili  Mohammed,  welcher  mehr  als  tausend  Si- 
pahi,  und  noch  mehr  Janitscharen  hingerichtet,  Gross- 
wefir,  keiner  von  ihnen  marschiren  werde  d.  Mit  die- 
ser Erklärung,  welche  binnen  fünfzehn  Tagen  entschei- 
dende Antwort  forderte ,  sandten  sie  einen  aus  ihrem 
Mittel,  Hasan,  und  marschirten  zugleich  gegen  Brusa. 
Willkührliche  Plünderung  erlaubten  die  Aufrührer  dem 
Raubgesindel  nicht ,  aber  sie  brandschatzten  die  Städte 
zu  zehntausend  und  zwanzigtausend  Piastern,  und  ver- 
theilten dann  die  Summe  unter  die,  so  zu  ihren  Fah- 
nen geschworen  ;  den  Richter  von  Brusa,  Haschimfade, 
zwangen  sie  mit  gleicher  Bothschaft  an  den  Sultan  zu 
gehen.  Der  Sultan  empfing  sie  zürnend.  „Der  König 
„von  Pohlen,  wiewohl  ein  Ungläubiger,  hat  zu  diesem 
„Siege  des  Glanbens  geholfen,  und  diese,  welche  sich 
„Rechtgläubige  und  Bekenner  der  Einheit  nennen,  ha- 
lben aus  Furcht,  ihren  Kopf  zu  verlieren,  so  viele  Mos- 
„limen  mit  teuflischem  Anschlage  verfuhrt;  wenn  sich 
„Abafa  Hasan  hieher  zu  kommen  fürchtet,  soll  er  als 
„Statthalter  nach  Bagdad  gehen  ,  und  die  Haufen  zer- 
streuen,  jetzt  ist  keine  Zeit,  den  Wefir  abzusetzen. 
„Wenn  nicht  Folge  geleistet  wird,  so  hab*  ich  Gott  ge- 

•)  Naimt  II.  S.  665.  L)  Derselbe  eben  Hu.  •)  I)<jr$elbe  S.  656.  •»)  Der- 
lelbe  S.  657. 
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„schworen,  alle  mit  dem  Schwerte  zu  vertilgeu,  und 
„auch  euch,  für  jetzt  schützt  euch  der  Gesandten  Un- 
verletzbarkeit ,  nun  schert  euch  fort"  a.  Der  Kämme- 
rer Hasanaga ,  welcher  mit  der  Einladung  Hasan  Aba- 
fa's  und  der  Nachricht  von  der  Ausdehnung  des  Auf- 
ruhres an  den  Grosswefir  gegangen ,  wurde  auf  des- 
sen Befehl ,  ans  Furcht ,  dass  etwas  im  Lager  verlau- 
ten möge,  sogleich  heimlich  aus  dem  Wege  geräumt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi,  die  sich  bey  Abafa  be- 
fanden, sandten  abermahlige  Bothschaft  an  den  Sultan, 
um  des  Wefirs  Absetzung  zu  fordern,  weil  sie  eher 
nicht  ins  Feld  zögen  b.  Der  Sultan  erklärte  sich  laut 
und  offen  als  Schützer  des  Grosswefirs,  und  sperrte 
dadurch  allen  heimlichen  Feinden  desselben,  welche 
diese  Gelegenheit  zu  benützen  gewünscht,  das  Maul. 
Das  Fetwa,  vom  Mufti  und  allen  Ulema  unterschrieben, 
welches  die  Aufrührer  geächtet,  wurde  in  vielen  Ab- 
schriften durch  alle  Länder  versandt.  Der  Pascha  von 
Diarbekr,  Murtefapascha,  mit  allen  Begen  Kurdistan** 
und  den  Truppen  Erferum's ,  erhielt  den  Befehl,  gegen 
Abafa  zu  ziehen  c.  Dem  Kenaanpascha  wurde  die  Huth 
▼on  Brusa,  dem  Tschauschoghli  Mohammedpascha,  die 
von  Modania  anvertraut ;  dem  zum  Statthalter  Analoli's 
ernannten  Konakdschi  Alipascha  bis  zur  Ankunft  Mur- 
tefapascha's  der  Oberbefehl ,  dem  ehemahligen  Kaima- 
kam  von  Constantinopel,  Sinanpascha,beygenannt  Kirk- 
ajak ,  d.  i.  Vierzigfuss,  die  Schirmung  von  Skutari  auf- 
getragen, wo  er  Schanzen  und  Stuckbette  aufwarf;  lau- 
ter zweckmässige  Vorkehrungen ,  zum  Theil  durch  das 
heimliche  Einverständniss  Kenaanpascha*s  von  Brusa 
mit  den  Rebellen  vereitelt  d. 

In  demselben  Geiste  machiavellischer  Politik  be- 
nahm  sich  Köprili  auch  gegen  den  aus  Kreta  zurück- 
gekommenen  Serdar,  Deli  Husein,  der  nnn  zwölf  J ah-  W<W>™- 
re  lang  wider  die  Venezianer  im  heiligen  Kriege  zu  Bothschafurs, 
Felde  gelegen,  das  neue  Bollwerk  der  Eroberung,  Ca-    *  a  aye' 
nea,  so  siegreich  behauptet,  Kandia  so  tapfer  angegriffen, 

»)  Nitrat  lt.  S.  658.  h)  Dersclbt  S.  öhj.  r>  Denelbc  S.  ♦*>•'.  d)  Eben  da 
und  Subdel.  Bl.  ia3. 
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den  Aufruhr  so  glücklich  erstickt ,  und  in  so  vielen 
Schlachten  so  heldenmüthig  gefochten,  dass  sein  Ruhm 
Land  und  Meer  deckte,  wie  Narben  seinen  Leib.  Un- 
ter dem  Vorwande,  dass  er  Schätze  aufgehäuft,  und 
dennoch  Kandia  nicht  erobert  habe,  wollte  ihn  Köprili 
aus  dem  Wege  räumen;  ihn,  dem  zum  zweyten  TVTa h— 
le  das  Reichssiegel  gesendet  werden  könnte,  wie  es 
demselben  schon  einmahl  gesendet,  aber  dann  wieder 
zurückgenommen  worden  war  a.  Der  Ausfühmng  die- 
ses Anschlages  standen  jedoch'die  zahlreichen  und  mäch- 
tigen Freunde  Deli  Husein's  am  Hofe  und  im  Ministe- 
rium entgegen.  Der  Chafinedar,  Ssolak  Mohammed,  ein 
alter  Freund  Deli  Husein's  und  neuer  Köprili's,  erbath 
sich  Deli  Husein's  Leben  von  der  Sultaninn  Walide. 
Der  Reis  Efendi  und  Gurdschi  Kiaja  mit  Ssolak  einver- 
standen, stellten  dem  Grosswefire  vor,  dass  die  Hinrich- 
tung eines  Wefirs  auf  blossen  ^Verdacht  und  ohne  Fet- 
wa  nicht  Statt  finden  könne.  Köprili  Hess  durch  den  Reis 
Efendi  vom  Mufti  das  Fetwa  begehren,  allein  dieser 
bath  entschuldigt  zu  seyn,  weil  er  nicht  nur  diese,  son- 
dern auch  jene  Welt  bedenken  müsse;  der  Reis  Efen- 
di (um  seinen  Freund  so  sicherer  zu  retten),  zum  Schei- 
ne in  Köprilfs  Plan  eingehend,  schlug,  indem  er  des 
Mufti  Antwort  dem  Grosswefir  überbrachte,  diesem 
vor,  den  Deli  Husein  durch  Verleihung  eines  Amtes, 
bey  dem  die  Kläger  nicht  fehlen  könnten,  in  die  Falle 
zu  bringen;  diess  sey  am  sichersten  bey  der  Stelle  des 
Grossadmirals ,  wo  die  Fürsten  des  Meeres  und  die 
Vorsteher  der  Inseln  bald  in  Haufen  erscheinen  wür- 
den, über  Erpressung  zu  klagen.  So  erhielt  der  Reis 
Efendi  für  Deli  Husein  die  Stelle  des  Kapudanpascha , 
warnte  diesen  aber  zugleich  unter  der  Hand  vor  der 
ihm  gelegten  Falle,  und  Deli  Husein  war  auf  seiner 
Huth.Es  war  ihm  so  leichterkeine  Blösse  zu  geben,  als 
er  von  Kreta  aus  ungeheuer  reich ,  weder  Erpressun- 
gen, noch  Geschenke  bedurfte,  um  glänzendes  Haus  zu 
unterhalten;  wirklich  soll  er  sogar  die  ihm  von  den 
Capitänen  dargebrachten  Geschenke  an  Knaben,  Tuch, 

*)  S.  V.  Band  dieser  Gocliichtc  S  H3h. 
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reichen  Stoffen  und  dergleichen  zurückgewiesen  haben. 
„So  sagt  man"  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber , 
dem  solche  Zurückweisung  selbst  in  lebensgefährlicher 
Lage  von  einem  Wefir  schwer  glaublich.  Für  diess- 
mahl  warKöprili's  Machiavellismus  durch  den  feineren 
des  Reis  Efendi  übervortheüt,  und  die  Hinrichtung 
Deli  Husein's ,  so  lange  er  Kapudanpascha  blieb ,  und 
keine  Kläger  erschienen,  vertagt.  Ein  Beytrag  zum 
Umrisse  von  Köpriü's  unversöhnlich  grollendem  Cha- 
rakter ist  auch  seine  Behandlung  des  französischen  Roth- 
schafters  Mr.  de  la  Haye  und  dessen  Sohnes  Mr.  de  Van- 
telet.  Der  Botschafter,  an  den  so  schnellen  Grosswe- 
ftrswechsel  vor  Köprili  gewohnt,  hatte  auch  die  Ver- 
waltung von  diesem  nicht  langwieriger  erwartet,  und 
daher  in  der  Hoffnung  das  von  den  Bothschaftern  den 
Grosswefiren  bey  ihrem  Antritte  gewöhnlich  überreich- 
te Geschenk  zu  ersparen,  dasselbe  zurückbehalten; 
als  er  es  spat  genug  überreichte ,  war  es  zu  spat ,  um 
den  ob  der  Verspätung  gefassten  Groll  Köprilifs  zu 
versöhnen.  Es  fehlte  nur  die  Gelegenheit,  demselben 
freyen  Lauf  zu  lassen.  Diese  both  sich,  als  ein  gewis- 
ser Vertamont ,  welchem  der  venezianische  General- 
capitan  von  Kandia  Briefe  für  den  französischen  Bot- 
schafter und  den  venezianischen  Secretär  Ballarino  in 
Ziffern  anvertraut b,  die  Briefe  verrätherisch  dem  Kai- 
makam  auslieferte.  Der  französische  Bothschaftssecre- 
lar,  welchen  der  Tod  eines  vormahls,  weil  er  den  Ziffer- 
schlüssel verweigerte,  zu  Tode  gemarterten  veneziani- 
schen Dolmetsches  für  sein  Leben  zittern  machte,  batb, 
sich  verstecken  zu  dürfen.  Mr.  de  la  Haye  nach  Adria- 
nopel gefordert,  sandte,  weil  er  bettlägerig,  seinen  Sohn 
Mr.  deVantelet,  der  dem  Grosswefir  freymüthig  ant- 
wortete. Köprili  liess  ihn  durch  die  Tschausche  prü- 
geln, und  in  einen  Thurm  des  Stadtwalles  von  Adriano- 
pel werfen,  was  mit  so  viehischer  Rohheit  geschah, 
das*  sie  ihm  einen  Zahn  einschlugen  c,  weil,  sagte  Kö- 

•)  Menkui  dar.  Naima  II.  S.  G55.  Subdet.  B).  m.  b)  Valiero  L.  VI. 
P  47«-  ^hardin  I.  sehr  umständlich.  Reninger's  und  Panajolti's  Briefe  in 
SL  R.  <)  Hassen  bist,  dt  U  diptoraat.  haue.  I.  Ausgabe  1809.  III.  S.  218 
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April  i658.  prili,  vom  Abgeordneten  eines  Bothschafters  nicht  zu 
dulden,  was  vom  Botschafter  selbst.  Der  Vater,  welch  e  r 
nach  Adrianopel  kam,  und  sich  über  die  Entzifferung  der 
Briefe,  deren  Schlüssel  ihm  unbekannt,  entschuldigte  * 
wurde  auch  verhaftet  a.  Als  Köprili  vom  Zuge  wider 
Siebenbürgen  zurückkam,  und  man  ihm  von  den  hey— 
den  Herren  de  la  Haye  sprach ,  antwortete  er  mit  ver- 
stellter Verwunderung:  „Sind  sie  denn  noch  da?M  was 
mit  anderen  Worten :  „sie  können  gehen"  hiess.  Lud- 
wig XIV.  sandte  seinen  Gesandten,  der  zu  Berlin,  Blon- 
del, mit  dem  Auftrage,  das.Benehmen  des  Bothschaf- 
ters zu  untersuchen,  dem  Grosswefir  und  Sultan  Schrei- 
ben zu  überreichen,  und  Genugthuung  zu  verlangen - 
Köprili  gewährte  die  Audienz,  liessihn  auf  einen  Stuhl 
ohne  Lehne  niedersetzen,  er  selbst  auf  dem  Soffa,  be- 
schwerte sich  über  die  Verr'atherey  des  Bothschafters  , 
welcher  mit  den  Feinden  heimlichen  Briefwechsel  un- 
terhalten, und  verweigerte  die  Audienz  beym  Sultan  , 
welche  nur  förmlichen  Gesandten,  nicht  den  mit  aus- 
serordentlicher Sendung  Beauftragten  gewährt  werde. 
Blondel  entgegnete,  dass  die  Pflicht  eines  Mittlers  das 
Geheimniss  eines  Briefwechsels  erfordere ,  dass  der 
Grossherr  höchstens  die  Abberufung  des  Bothschafters 
habe  verlangen  können.  „So  werde  er  denn  abberufen,*4 
antwortete  Köprili ,  „wir  werden  nicht  mehr  mit  ihm 
„verhandeln."  Das  Schreiben  an  den  Sultan,  in  wel- 
chem der  König  als  Genugthuung  Köprilfs  Absetzung 
begehrt,  hielt  Blondel  nicht  für  räthlich  dem  Grosswe- 
fir selbst  zu  übergeben ,  und  da  er  Niemanden  von  des 
Sultans  Umgebungen  fand,  der  es  gewagt  hatte,  die  Be- 
stellung desselben  zu  übernehmen,  so  musste  Blondel 
sich  djfmit  begnügen,  dass  der  Bothschafter  und  sein 
Sohn  auf  freyen  Fuss  gestellt,  die  Erlaubniss  abzurei- 
sen erhielten.  Dennoch  wurden  sie ,  weil  ein  französi- 
sches Schiff  mit  türkischen  Waaren  davon  gesegelt , 

■)  Kenineer's  Bericht  richtiger  alaChardin,  der  unter  anderen  die  gros- 
»e  Unrichtigkeit  begeht,  da»  Ministerium  Köprili'«,  da»  nur  fünf  Jahre 
dauerte,  auf  zwölf  su  erstrecken.  Amsterdamer  Ausgab«  1711.  S.  2$.  In  Va- 
lien» VI.  Buch  p.  496. 
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zum  zweyten  Mahle  eingesperrt,  bis  sie  mit  Geld  ihre 
Frey  lassung  erkauften  a. 

Ehe  wir  den  Sultan  und  Köprili  von  Adrianopel  Entfernungen 
über  Constantinopel  nach  Asien  begleiten  wider  die  rai.  Hinrick'- 
Rebellen,  deren  Vertilgung  der  Giebel  des  mit  Blut  g^' ^Z^fi'V- 
hitteten  Gebäudes  von  des  grossen  Köprili  Grosswefir-  ta8*  j^^"" 
schaft,  begegnen  wir  in  der  natürlichen  Ordnung  frü-  veii's. 
berer  Zeitfolge  der  Absetzung  oder  dem  gewaltsamen 
Tode  von  einigen  Nennenswerthen,  welche  das  Opfer 
von  Köprili's  Politik ,  und  dem  natürlichen  von  eini- 
gen Berühmten,  welche  seit  den' letzten  zwanzig  Jah- 
ren, d.  i.  seit  Ibrahim's  Thronbesteigung,  die  Zierde  os- 
manischer  Literatur.  Der  Kapudanpascha  Topal  Mo- 
hammed, welcher  vormahls  wegen  der  Wiedererobe- 
rung von  Lemnos  und  der  eingebrachten  zweyhun- 
dert  venezianischen  Soldaten  mit  ihrem  Hauptmanne 
ausgezeichnet  worden  war,  musste  nichts  destoweniger 
seine  Stelle  als  Grossadmiral  dem  Tschauschfade  Mo- 
hammedpascha überlassen ,  weil  er  auf  die  Einladung 
Köprili*s  bey  ihm  an  den  Dardanellen  zu  erscheinen 
sich  geweigert;  seine  Hinrichtung  ohne  anderen  schein- 
baren Grund  wurde  jetzt,  wo  das  Andenken  seiner  Waf- 
fenthat  von  Lemnos  noch  im  frischen  Andenken,  für  un- 
klug erachtet,  nnd  daher  aufbessere  Gelegenheit  ver- 
schoben b.  Der  Kiflaraga  Dilawer,  welcher  dem  Gross- 
wefir  auf  dem  wichtigen  Posten  in  des  Sultans  Nähe  j^S^/ies;. 
missfiel,  wurde  aof  zweymahl  erstatteten  Vortrag  des 
Grosswefirs  um  die  Verleihung  dieser  Stelle  an  den 
Schatzmeister  Ssolak  Mohammed  nach  Aegypten  ent- 
fernt; die  Stelle  des  Chafinedars  dem  vertrauten  Ge- BebiuU^wwel 
sellschafter  (Mussahib)  Schahin  verliehen,  und  an  des-  j«oner.'i658. 
sen  Stelle  Ali  Aga  den  vertrauten  Gesellschaftern' zu- 
gesellt °.  Besonderes  Bewandtniss  hatte  es  mit  der  Ent- 
fernung des  Oberstfalkdniers  Ibrahim,  welcher  derSul- 
taninn  Walide  aus  Eifersucht  die  Liebe  des  Sultans  zum 
Falkonier  Jusuf,  der  schön  wie  der  ägyptische,  Verra- 
ten, und  dadurch  mütterliche  Ermahnung  veranlasst 

*)  Hassan  III.  p.  208 — 211.  ^Niima  II.  S.  647.  Subdet.  Bl.  119-  B) 
ai  II.  S.  047.  SubdeU  Bl.  120. 
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4.  nebud-  hatte.  Er  wurde  als  Sandschak  nach  Kaffa  angestellt , 
j'jion.1  i658.u"d  sein  Nachfolger  Suleiman  schon  am  eilften  Tage 
ebenfalls  einiger  spitziger  Reden  wegen,  die  er  dess- 
halb  dem  Sultan  gegeben,  nach  Erlau  entfernt  \  Der 
Vorsteher  der  innersten  Kammer,  der  Franke  Moham- 
med Aga,  weil  er  sich  über  die  ausserordentlichen  Auf- 
lagen in  des  Sultans  Gegenwart  einige  ungemessene 
Worte  erlaubt,  auch  in  Ungnade  gefallen,  musste  seine 
Stelle  mit  dem  Chafinedar,  welcher  der  Person  des 
Sultans  minder  nahe,  tauschen  h;  bald  darauf  wurde 
dennoch  der  Franke  Mohammed  zum  Kapu  Aga,  d.  i. 
Obersthofmeister  des 'äusseren  Hofstaates  ernannt  Der 
vorige  Janitscharenaga  Ali,  welchem  die  Schuld  des 
Janitscharena^ifstandes  beygemessen  ward,  welcher  auf 
dem  Wege  von  den  Dardanellen  nach  Adrianopel  z.u 
Kumuldschina  Statt  fand,  bfisste  denselben  mit  seinem 
Kopfe;  einige  Zeit  hernach  wurden  allnächtlich  drey- 
fsig  bis  vierzig  Janitscharen  erwürgt ,  und  in  die  Tun- 
dscha  geworfen,  so  dass  am  Morgen  die  Tundscha  ent- 
hauptete Leichname  an  die  Gärten  des  Serai  trieb  d. 
Der  Steuereintreiber  derMorea,  Abdipascha,  welcher 
vormahls  durch  den  Defterdar  Morali  wider  die  Klagen 
der  von  ihm  bis  auf s  Blut  geschundenen  Bewohner 
Morea's  in  Schutz  genommen,  hernach  zu  Ipschir's 
Zeit  anMohammed  Köprili's  Stelle  demselben  als  Statt- 
halter vonMorea  vorgezogen  worden,  jetzt  in  derHofT- 
nung  eine  Stelle  zu  erhalten  nach  Adrianopel  gekom- 
men war,  trug  die  Schuld  der  Erpressung  und  des  Vor- 

10.  Itama/an  zuges  jetzt  mit  seinem  Kopfe  ab  e.  Nakkasch  Ali,  ein 

11.  Ju^  i658.  frey  williger  Sipahi,  welcher  vormahls  die  Marktrichter- 

stelle zu  Constantinopel  erhalten,  seit  einiger  Zeit  aber 
ohne  Amt,  bald  um  das  des  Obermautbners,  bald  um  das 
des  Aga  der  Turkmanen  sich  fruchtlos  bewarb ,  ver- 
schwor sich  mit  einigen  Sipahi  zur  Ermordung  des 
Grosswefirs ,  als  dem  leichtesten  Mittel  zur  Erfüllung 
seiner  Wünsche.  Als  er  seiner  Sache  sich  sicher  glaubte, 

*)  Suhdct.  Bl  120  richtiger  als  in  Nauna  II.  S.  647,  wo  c«ioe  Verwirrung 
mii  Kaü'a  und  Erlau.  Naitoa  II.  5.  (>i7.  c)  Derselbe  5.  <M3.  d)  Derselbe 
vlcu  Ua.      Derselbe  S.  65o. 
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rief  er  laut  aus :  „Wir  brauchen  keinen  so  blutdürsti- 
gen Grosswefir,  wer  die  Welt  von  ihm  befreyen  will, 
„schliesse  sich  an  mich  an.M  Einige  hundert  unruhige  16.  Ramafan 
Köpfe  liefen  sogleich  zusammen,  aber  der  Janitscha-  ,7. 
renaga  und  Kulkiaja  trieben  sie  auseinander,  und  brach- 
ten  den  Nakkasch  Ali  mit  fünf  seiner  Gesellen  ins  Zelt 
des  Grosswefirs.  Der  General  der  Silihdaren,  ein  heim- 
licher Schützer  Nakkasch  Alfs,  begehrte  denselben  als 
einen  Kameraden  (Sipahi)  in  seine  Verhaft,  aber  der 
Kulkiaja  gab  ihn  nicht  heraus,  und  noch  am  selben  Ta- 
ge wurden  sie  hingerichtet  a.  Der  ehemahlige  Kaima- 
kam,  Kör  Husein,  welcher  unlängst  an  Deli  Husein's 
Stelle  als  Serdar  auf  Kreta  ernannt,  und  seine  Reise 
dahin  anzutreten  begriffen  war,  hatte  den  Nakkasch 
Ali  zu  wiederholten  Mahlen  heimlich  gesehen,  und  es 
war  kein  Zweifel,  dass  er  mit  ihm  nicht  verstanden  ge- 
wesen; es  wurde  ihm  der  Befehl  unverzüglich  aufzubre- 
chen zugesandt,  und  seine  Bestrafung  auf  eine  andere 
Zeit  vertagt  b.  Dafür  hatte  die  vormahls  aus  Schonung 
für  des  Sultans  Ehre  vertagte  Hinrichtung  des  ehe  mah- 
ligen Statthalters  von  Damaskus,  Siawusch  Mustafa, 
jetzt  freyen  Lauf.  Derselbe  war  nach  langem  Zögern  ,7.  Schevvwai 
endlich  zu  Adrianopel  erschienen,  und  vom  Grosswe-  l8  j^'l65& 
fir  nach  seiner  gewohnten  Art  heimtückischer  Verstel- 
lung mit  dem  freundlichsten  Gesichte  empfangen  wor- 
den. Köprili  war  in  der  Kunst  sich  zu  verstellen  so  gros- 
ser Meister,  dass  keinem  je  offenbar,  ob  seine  Freund- 
lichkeit wahr  oder  geheuchelt,  und  er  ging  von  dem 
gegen  einen  seiner  Vertrauten  c  geäusserten  Grundsatze 
aus,  dass  Zorn  und  Schimpf  dem  Besitzer  der  Macht 
überflüssig  und  oft  gefahrlich,  dass  Weliren  Gewaltha- 
bern unnütze  Ereiferung  thöricht ,  und  die  Einschläfe- 
rung  der  Opfer  am  sichersten  zum  Zwecke  führen.  So 
dachte  und  handelte  Küprili ,  ohne  von  Machiavell  ge- 
hört zu  haben ,  in  dessen  Geiste.  Di?he™' 

.     ri  s  ,  JUafi't , 

Unter  den  Todfällen  berühmter  Schriftner  sind  seit  jßj'Efcndi  s> 
S.  Ibrahim's  Thronbesteigung  die  ausgezeichnetsen  die  Ha  $fa£  a 

')  Naima  II,  S.  65r.  b)  Naima  II.  S.  Gr>i.  Subdet.  ßl.  im.  c)  Gecen  tien 
BiUtcbriitrociiter  Wcdschihi ,  aus  deMun  Munde  es  Naima  ersahll.  II.  S.  65J. 
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des  Schönschreibers  und  Dichters  Dschewri,  des  Dicli— 
ters  auch  Philologen  Riafi,  des  Mufti  Geschichtschrei— 
bers  AfifEfendi  und  des  Geschichtschreibers-Encyclo  — 
pädikers,  Katib  Tschelebi  Hadschi  Chalfa.  Dschewri,  ein 
aufgeweckter  Kopf  und  Gesellschafter  des  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah,  seit  dem  zu  Anfang  des  Jährende  rts 
verstorbenen  Taaliksehreiber  Aarif  *  die  schönste  Fe- 
der, hat  eine  gereimte  Abhandlung  über  die  Logo— 
giyphen,  eine  über  die  einfachen  Arzneymittel,  und  ei— 
ne  über  die  Kalenderprophezeyungen  hinterlassen  **. 
Riad,  welcher  die  Bahn  der  Richter  verfolgte,  und  zu- 
letzt die  Richterstelle  von  Kairo  bekleidet  hatte,  ist  der 
Verfasser  von  Biographien  von  Dichtern  c,  einer  persi- 
schen Sprichwörtersammlung,  welche  den  Titel :  Riehl- 
schnür  der  Handlungen  führt   ,  eines  Buches  der  Schenken^ 
eines  Diwans,  und  einer  abgekürzten  türkischen  Ueber— 
Setzung  der  Lebensbeschreibungen  berühmter  Männer 
lbn  Challikan's  e.  Des  ränkevollen,  ehrgeitzigen,  unver- 
schämten, fanatischen  KadiaskersundnachmahligenMuf- 
tiKaratschelebi  Abduladf  Efendi  ist  bereits  in  dieser  Ge- 
schichte zu  wiederhohlten  Mahlen,  so  im  Texte  als  han- 
delnder Person,  als  in  den  Noten  als  Quelle  Erwähnung 
geschehen.  Ausser  der  juridischen  Abhandlung,  welche 
er  dem  Sultan  Mohammed  überreichte,  um  bey  sei- 
nem Gönner  dem  Riflaraga  einen  scheinbaren  Grund 
zur  Ertheilung  des  Ranges  als  Mufti  zu  erwirken ,  hat 
er  zwey  Geschichtswerke  hinterlassen,  welche  ihm  ei- 
nen ausgezeichneten  Rang  unter  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern anweisen,  das  erste  eine  Universal- 
geschichte nach  chronologischer  Folge  der  Daten  unter 
dem  Titel :  der  Garten  der  Gerechten    deren  gedrängte 
Erzählung  und  blühender  Styl  den  Wunsch  zurück- 

»)  Abdulbaki  Aarif,  der  Heeresrichter,  gest.  ioa5  (1616),  Verlader  meh- 
rerer Gedichte,  unter  andern  einer  Miradschije,  d.  i.  Hymnus  auf  die  nächt- 
liche Himmelfahrt  des  Propheten,  in  Staflaji's  Biographien  der  Dichter  die 
a6o,,e,  mit  dem  Schlüsse  der  Miradschije  nl«  Probe  ;  eine  solche  Mir»d«chije 
eben  d*  in  Nabi's  Biographien  (die  4a9u)-  b)  Dschewri  und  Naima  II.  S.  5.ja 
u.  553  noch  dem  Feflike,  gesL  io65  0655).  c)  Unter  den  Quellen  des  IV.  Ban- 
des Nro.  (i.  Auf  der  königl.  Bibliothek  »u  Berlin  unter  den  v.  Diez'schen 
Handschriften  Nro.  55,  und  in  der  Sammlung  der  kaiserl.  OO.  Akademie 
xu  Wien.  e)  In  Ssallaji'a  Biographien  die  yS1*,  gest.,i.  J.  io54  (1644).  ')  Rn*- 
jatid-ebrar. 
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lasst,  dass  der  Verfasser  freygebiger  in  Thalsachen, 
sparsamer  in  Worten  gewesen  seyn  möchte;  sein  zwey- 
tes  Werk  ist  die  Fortsetzung  dieser  Geschichte ,  wel- 
che aber  nur  die  des  osmanischen  Reiches  von  der  Ent- 
thronung Sultan  lbrahim's  bis  auf  sieben  Wochen  vor 
dem  Tode  des  Verfassers  *  erzählt,  mit  ungemeiner 
Redseligkeit  von  sich  selbst,  und«lebhaftem  Hasse  wi- 
der alle  Nebenbuhler  um  die  Muftistelle,  besonders  wi- 
der den  Enkel  des  grossen  Chodscha  Seadeddin ,  des- 
sen Glück,  Einfluss  und  Ruhm  der  Gegenstand  von  Afif 
Efendi's  kleinlichter,  eitler,  giftiger  Eifersucht,  so  dass 
wie  seine  scharfe  Zunge  ihm  bey  Lebenszeit  viele  Fein- 
de gemacht ,  auch  seine  scharfe  Feder  nach  dem  To- 
de ihm  wenig  Freunde  erwerben  kann  b.  Zu  vieler  üb- 
ler Nachrede  gab  bloss  seine  Eitelkeit  und  Prachtliebe 
ohne  anderen  Grund  Anlass.  So  kleidete  er  seine  Die- 
ner, eine  Schaar  schöner  Knaben ,  des  Winters  in  in- 
dischen c  geblümten  Bogasin  a  mit  Gürteln  von  kasch- 
.  mirischen  Schalen,  im  Sommer  in  den  feinsten  Mu- 
selin  nach  dem  Zuschnitte  der  Krim  mit  goldenen  Gür- 
teln e.  Wenn  Kälte  oder  Hitze  gemässigt ,  trugen  sie 
milchfarbene  Röcke  f  von  derTeinsten  Leinwand  ohne 
Beinkleider,  die  Röcke  waren  auf  der  Brust  in  weiten 
Schlitzen  geöffnet,  und  mit  ein  Paar  goldenen  Schnal- 
len und  Knöpfen,  um  allenfalls  zu  schliessen,  versehen. 
Wurden  sie  schnell  gerufen,  blendeten  die  goldenen 
Schnallen,  noch  mehr  die  silbernen  Busen  die  Augen 
der  Gesellschaft,  welche  daher  Stoff  zu  übler  Nachre- 
de nahm     Mit  weit  minderem  Glänze  und  Geräusche 

*)  Er  starb  am  6.  Rebiul-echir  1068  (11.  Jänner  i658),  und  seine  lie- 
sebicbte  endet  mit  der  Ankunft  Köprili's  zu  Adrianope)  am  18.  Ssafer  (25.  No- 
Tember).  h)  Naima  führt  hier  (II.  5.670)  ein  merkwürdige«  Wort  Sultan  Su- 
leintan'i,  "des  Gesetzgebers,  an,  nähmlicb :  dass  die  in  der  Welt  nützlichen 
Tagenden  nur  die  Allen  wohlgefälligen  ( /4wam  prsend),  data  aber  narh 
deaabsooderlichen  auch  von  Tausenden  nicht  Einer  Verlangen  trage.  c)  Uindi, 

datier  Us  indiennes.  d)  Boeeei.  ')  Ssyrma ,  das  aupuct&ts  der  Byzantiner, 
z  1/ucaoge  gloes.  inGmac  braecitalis.  f)  Tsckintian.  Naima  II.  S.  668  *;I\ai- 
»a  bringt  hier  allerhand  Nichtswürdiges  aus  früheren  geschichtlichen  Bcy- 
spieiea  grosser  Mainner,  unter  andern  Nureddin's,  das  Helden  der  K.rt:uz- 
Mge,  vor.  Erwüoschlicher  dem  europäischen  Leser  hatte  er  den  unmittel- 
bar roi  dem  Tode  Afif  Efendi's  fS.  666)  unausgefullt  gelassenen  Artikel  des 
ToaVifalles  Churremschah's  in  Indien,  und  die  Thronbesteigung  Orcngfib's 
aas/je/ullt ,  er  bemerkt  bloss,  dass  diese  sehr  wichtigen  Begebenheiten  hier 
tiastiscbaJten  waren. 
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als  der  eitle,  ehrgeitzige,  leidenschaftliche  Mufti  Abdu- 
lafif,  aber  mit  grösserem  Gewichte  als  ruhiger,  unpar- 
teyischer  Geschichtschreiber  und  vielseitiger  Gelehr- 
ter, ging  aus  der  Welt  der  Rechnungs  -  Official  Katib- 
tschelebi,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi  Ghal- 
fa  a.  Der  Sohn  eines  Sipahi,  war  er  vor  fünf  und  zwan- 
zig Jahren  als  Schagird  (Lehrling)  in  der  Kanzley  der 
io3g^     Hauptgegenschreiber  h  eingetreten,  hatte  als  solcher  die 
»6*9-      persischen  Feldzüge  von  Hamadan  und  Bagdad  mitge- 
macht, zu  Constantinopel  hernach  die  Vorlesungen  Ka- 
fifade's,  dann  unter  der  Grosswefirschaft  MohammecTs 
mit  der  grossen  Sohle,  während  des  Winterquartieres 
zu  Haleb ,  die  "Wallfahrt  nach  Mekka  und  Medina  ver- 
richtet, daher  ihm  der  Nähme  Hadschi,  d.  i.  Wallfahr- 
tes,     ter,  geblieben ,  und  endlich  der  Belagerung  Eriwan's 
itU5.      heygewohnt.  Von  nun  an  begann  er  den  grösseren  hei- 
ligen Kampf,  nahmlich  den  mit  der  Unwissenheit  durch 
rastloses  Studium.  Er  hörte  die  vorzüglichsten  Profes- 
soren der  Hauptstadt  c,  und  nachdem  er  zehn  Jahre  lang 
bloss  den  Wissenschaften  der  Sprache  und  des  Gesetzes, 
der  Logik  und  Rhetorik,  der  Exegese  und  Ueberliefe- 
rung  obgelegen,  wandte  er  sich  zu  dem  Studium  der 
Mathematik  und  Geographie,  wozu  ihn  besonders  der 
kretische  Krieg  aufregte;  eudlich  da  er  zu  kränkeln  an- 
fing, verlegte  er  sich  auf  die  Arzneykunst  und  die  Wis- 
senschaft der  geheimen  Bedeutung  der  Buchstaben  und 
Nahmen  Gottes.  Die  schönen  Früchte  seiner  dreyssigjäh- 
rigen  Studien  sind  zweymahl  sieben  vortreffliche  Wer- 
ke: die  drey  besten  geographischen  Werke  der  Osma- 
nen,  das  erste  eineUebersetzung  des  Atlas  minor,  unter 
dem  Titel :  Ausstrahlungen  des  Lichts  l\  das  zweyte  If^ell- 
schau  c,  welches  die  Erdbeschreibung  Asien's  enthält, 
das  dritte  eine  Beschreibung  der  europäischen  Türkey 
dann  fünf  der  besten  geschichtlichen  Werke  der  Osaia- 
nen,  zwey,  welche  beyde  den  Titel  Feflike  führen,  das 

»)  Im  Silhidsche  1068  (September  i658).  fc)  Bäsch  Mulabele.  c)  Aradsch 
Mustafa,  Kurd  Abdullah  an  der  Aja  Sofia,  Kcttchi  Mohammed  an  der  Su- 
leitnanije.  Suhrani  weli.  Lewami  iui  -  nur.  <)  üschihannuma.  Unter  doli 
Quellen  des  I.  Bandes  Nro.  <>.  f)  Rumiii  und  Bosua ,  übersetzt  von  Jos.  von 
Hammer.  Wien  1812. 
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erste  eine  Universalgeschichte  von  Erschaffung  der  Welt 
bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  arabisch  >  das  andere 
türkisch  vom  Jahre  Tausend  der  Hidschret  %  in  welche 
Zeit  ungefähr  seine  Geburt  gefallen  seyn  muss ,  eben- 
falls bis  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  fortgeführt  '\  durch 
sechzig  Jahre  die  vortrefflichste  pragmatische  Quelle 
dieser  Geschichte  c,  dann  die  Geschichte  derosmani- 
schen  Seekriege  d,  eine  Geschichte  Constantinopel's  % 
und  die  zur  Berichtigung  der  Daten  einzig  schätzba- 
ren, wiewohl  selbst  hie  und  da  zu  berichtigenden  chro- 
nologischen Tafeln  f,  eine  Sammlung  von  Fetwa&, 
zwey  Abhandlungen  dogmatischen  Inhaltes  h,  ein  sta- 
tistisches ein  philologisches«  n'ahmlich  eine  Blüthen- 
sammlung  von  Sprichwörtern  und  Versen  k,  endlich  das 
grosse  bibliographische  und  encyclopädische  Wörter- 
buch, dessen  Inhalt  durch  den  Titel  Nahmen  der  Bü- 
cher und  Wissenschqflen  ausgesprochen  ist.  Das  ency- 
clopädische Verdienst  desselben  besteht  nur  in  der  alpha- 
betischen Anordnung  der  grossen  Encyclop'adie  Tasch- 
köprifade's,  aber  so  grösser  ist  das  bibliographische, 
der  einzige  unschätzbare  Leuchtthurm  in  dem  Zusam- 
menflusse der  drey  Meere  arabischer,  persischer  und 
türkischer  Literaturgeschichte  m. 

Auf  die  Nachricht  des  Aufruhres  in  Asien  war  der  Der  Sultan 
Grosswefir  in  grösster  Eile  zu  Adrianopel  zu  erschei-  AdUanopei 

•)  1591.  h)  iqö8  (»658).  «)  Da  ISaima  dieselbe  ganz  ausgeschrieben,  ist 
vorzugsweise  dieser  (weil  gedruckt ,  und  also  um  so  leichter  einzusehen) 
hier  angeführt  worden.  A)  Unter  den  Quellen  des  ersten  Bandet  IV r  10. 
*)  Rrvnakos  saltanel ,  d.  i.  der  Glans  der  Herrschaft.  f)  Unter  den  Quellen 
dea  ersten  Bandes  JSro.  6.  8)  Redschmer  -  redschim  bissin  w«/  dschim  ,  d.  i. 
Steinigung  des  zu  Steinigenden  (des  Satans)  mit  S.  und  Dsch.  h)  Mifanol 
kukk ß  ichliarU  ahakk  ,  d.  i.  Wage  der  Wahrheit  in  der  Wahl  des  Wahre- 
sten, dann  ilhamol  mnkaddes  mm  ftißl-akdtt ,  d.  i.  beiligste  Offenbarung 
von  den  Ausflüsse  des  Allerbeiligsten.  ')  Desturui '- amel ,  unter  den  Quel- 
len des  V.  Bandes  ftro.  14.  k)  Tohfelol- ekbar  Jil  hikmet  wel-emsat  wel 
nckaar f  d.  t.  Geschenk  der  Grossen  in  der  Weisheit ,  Sprichwörtorn  und 
Gedichten.  Dieses  sowohl,  als  das  vorhergehende  und  das  Dschibanuuina  feh- 
len in  der  Lebensbeschreibung  Hadtchi  C half« 's  in  der  Geschichte  der  See- 
kriege, stehen  aber  in  der  Uschakifade's,  die  i58'°  seiner  Biographien. 
Vtchaki  wendet,  weil  er  in  seiner  Jugend  den  Feldzug  mitgemacht,  auf  sei- 
ne Vie/seitigkeit  die  Verse  an  : 

lfi't  Trunkenbold  und  Eremit  Macht  fertig  er  ein  Stückchen  mit , 

F/ie«t  wie  ein  Schmetterling  davon,    Und  gibt,  wie  Flöten,  süssen  Ton, 

Versteht  auf  Wasser  sich  und  Wein,  Mit  Grotten  gross,  mitKleinen  klein. 

h  Etnmil-  kulub  we7  funnn.  m)  Darnach  die  Encyklopädische  CehersicUt 

irr  Wissenschaften  des  Morgenlandes  .  Leipzig  18Ö4  ,  wo  auch  die  aus  der  t 

Geicbichle  der  Seekriege  genommene  Biographie. 
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nach  Skutari  nen  eingeladen  worden,  und  erschien  dort  zehn  Tage  , 
MJibajag™  nachdem  die  kaiserlichen  Rossschweife  gegen  Constan- 
schlagen,   tinopel  aufgesteckt  waren,  am  zwanzigsten  nach  sei— 
i7.  Moharrem  nem  Aufbruche  von  Jenö  mit  feyerlichem  Einzüge.  Zwey 
i5.  dcl9  i6.r)8.  Tage  darauf  war  Rathsversammlung  in  des  Sultans  Ge- 
genwart, der  im  kaiserlichen  Zelte  sass,  und  die  ver- 
sammelten Officiere  der  Truppen  anredete:  „Meine  Die^ 
„ner!  Der  verfluchte  Abafa  gehorcht  meinem  kaiserli- 
chen Befehle  nicht,  und  hat,  indem  er  unsere  Siege 
„in  diesem  Jahre  gehemmt  und  den  Ungläubigen  Hül- 
nfe  geleistet,  seinen  Aufruhr  offen  an  den  Tag  gelegt, 
„mit  einem  Haufen  Bösewichter  verheert  erAnatoli;  ich 
„überzieh  ihn  mit  Krieg  und  hoffe,  dass  ihr  mitgehen 
„werdet.  Werdet  ihr  wohl  gehen?"  Aus  Einem  Munde 
erscholl  ein  Lebelang  und  die  Versicherung,  dass  sie 
gehen  werden  mit  Seele  und  Kopf,  dass  sie  ihre  Säbel 
nicht  entgürten  würden,  bis  nicht  die  Rebellen  gezüch- 
tiget, nur  bathen  sie,  der  Padischah  möge  den  Sipahi 
und  Janitscharen,  welche  sich  bey  den  Rebellen  befän- 
den, Verzeihung  atigedeihen  lassen,  und  die  Zurück- 
kehrenden in  Guaden  aufnehmen,  die  Bleibenden  wür- 
den sie  vertilgen.  Die  Bitte  wurde  gnädig  aufgenommen, 
und  gewähret.  Nun  trat,  vom  Grosswefirhiezu  angelernt, 
der  Sagardschibaschi  mit  einigen  Aeltesten  der  Jani- 
tscharen vor  und  fragte:  „Wie  sieht  es  denn  aber  mit 
„dem  Tode  derjenigen  aus,  die  in  diesem  Kampfe  fal- 
len wider  Muselmanen,  welche,  wie  wir,  das  fünfmah- 
„lige  Gebeth  verriclften  ?"  Es  wurden  sogleich  die  von 
Mufti  Bolewi  ertheilten  scharfen  Fetwa  öffentlich  abge- 
ai.  Moharrem  lesen  ,  wodurch  der  Todtschlag  der  Aufrührer  wider 
30.  OctT*  i658.  den  Sultan  als  rechtmässig  erklärt  ward  a.  Drey  Tage 

•)  Au«  dem  Grande  degrin  dem  Rricgsrechte  (Kitabos-seirJ  der  befa- 
sischen  Fetwa  -  Sammlung,  aufgestellten  SaUes  :  ume  kattei-aunef  wcs- 
tuatßf-Julmetfi  ejamil- filret  mubahun  liennihüm  jesaaune  Hl  erß  bil-ieia- 
äin  wc  jesabe  katilUhüm  lienne  min  esch-schurutil  islami  escn-schijkatun  ata. 
vhalkitlahi  we/  ferahu  bi  Jerahihüntwel  hnjnu  bi  hufnihiim  we  hiim  ala  aksihi, 
<l.  i.  der  Todtsddag  der  Heller  und  Strebenden  nach  Ungerechtigkeit  in 
den  Tagen  des  Zwistes  ist  erlaubt,  denn  sie  streben  die  Erde  zu  verder- 
ben, und  der  sie  tödtet,  erwartet  Verdienst,  denn  xu  den  Bedingungen 
des  l<lams  gehört  das  Mitleiden  mit  dem  Volke  Gottes,  Freude  mit  Freude, 
4  und  Traurigkeit  mit  der  Traurigkeit  der  Üiener  Gottes,  bey  jenen  aber  ist 
das  Gegenlbeil.  ISaima  II.  S.  676  und  Mohammed  Cbalüe  BI.  84.  WetUcbi- 
hi  BI.  88.  Suhdet.  BI.  lai  u.  f. 
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hernach  brach  die  Walide,  und  einen  Tag  spater  der 
Snltan  nach  Constantinopel  auf.  Es  kam  aus  Syrien  der 
Bostandschi,  welcher  dem  Sochte  Mahmudpascha  die 
Ernennung  zum  Statthalter  Haleb's  überbracht,  aber  in 
Haleb  ,  welches  der  Eidam  Abafa's ,  Hamamdschioghli, 
besetzt  hielt,  nicht  eingelassen  worden  war;  der  Bo- 
standschi äusserte  sich  unbesonnen  genug  gegen  den 
Kiflaraga  und  dann  gegen  den  Grosswefir  selbst,  dass 
klein-Asien  verloren,  dass  keine  Ruhe  zu  hoffen,  so  lang 
der  Grosswefir  nicht  geändert  werde.  Köprili  winkte 
dem  Tschauschbaschi,  und  der  Bostandschi  büsste  sei- 
ne unbesonnene  Freymüthigkeit  vor  dem  Zelte  mit  ab- 
geschlagenem Kopfe.  Nach  siebzehntägigem  Marsche  la- 
gerte der  Sultan  zu  Daudpascha  vor  Constantinopel. 
Anden  süssen  Wassern  wurden  die  Truppen  bezahlt ^.^a/.  1069. 
und  gemustert,  die  Nahmen  aller  derer,  die  nicht  ge-  '*  0,1 
genwärtig,  von  den  Musterrollen  ausgestrichen;  acht 
Tage  daraufbrach  der  Sultan  nach  Skutariauf.Die  Statt- 
halterschaften von  Damaskus,  Siwas,  Karaman,  Ana- 
toli,  Angora  ,  deren  Paschen  unter  den  Rebellen,  wur- 
den neu  verliehen  a.  Zu  Skutari  stand  Jusufpascha  als 
Serdar,  Kutahije  hatte  sich  zwey  Monathe  gegen  das  Re- 
bellenhaupt  Dschanmirfapascha,  welcher  die  Stadt  mit 
viertausend  Segbanen  und  Ssaridsche  belagerte,  verthei- 
diget;  Hasanpascha  war  glücklich  in  Angora  eingedrun- 
gen und  hatte  dort  achtzig  Segbane  erschlagen,  und 
211  Baleb  hatte  sich  der  Mutesellim  des  rechtmässigen 
Pascha  Sochte  Mahmud  mittelst  des  ausgestreuten  Fet- 
*a  und  Aufrufes  den  Eingang  eröffnet,  und  die  Ein- 
wohner hatten  den  Eidam  Abafa's  sammt  einigen  Tau- 
send Landwehren  hinausgeworfen  b.  Abafa  selbst  hat- 
te zu  Ainegöl  (nur  fünf  Märsche  von  Constantinopel)  c 
gelagert,  und  sich  gegen Eskischehr  gewendet,  als  den 
seinen  Truppen  gegebenen  Vereinigungspunct.  Der 
Beglerbeg  Anatoli's,  Konakdschi  Alipascha,  welcher  Ni- 
caYs  Gegend  hüthete,  ward  von  Abafa's  Vortrab  über- 
fallen und  gänzlich  geschlagen ;  Murtefapascha ,  wel- 

•)  Naimall.S.  6;3.  Reningei'a  Beriebt  in  der  S«.  B.  b)  Naima  II.  S.G;3. 
')  Reninper'i  Bericht  in  der  &t.  Ä. 
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eher  den  Oberbefehl  wider  die  Rebellen  erhalten,  stand 
bey  Konia.  Als  im  Lager  Abafa's  die  Nachricht  von  der 
Truppenzahlung  an  den  süssen  Wassern  verlautet  hat- 
te, sann  er  den  Plan  ans,  dass  fünftausend  Sipahi  un- 
ter dem  Scheine  zurückkehrender  Reuiger  ins  Lager 
des  Sultans  nach  und  nach  übergehen,  sich  mit  ihren 
Kameraden  vermischen,  diese  heimlich  gewinnen,  und 
bey  günstiger  Gelegenheit  den  Grosswefir  aus  dem  We- 
ge räumen  sollten.  Dieser  durch  seine  Kundschafter, 
die  er  überall  unterhielt,  hievon  benachrichtiget,  mach- 
te die  Liste  von  siebentausend  aus  den  Musterrollen  ge- 
strichenen Sipahi,  welche  bey  Abafa  Dienst  genommen, 
kund,  und  tausend  dreyhundert  derer,  die  sich  bereits 
ins  Lager  eingestohlen,  wurden  ergriffen  und  geköpft. 
Bedenklicher  war  das  Murren derTruppen  im  Lagerüber 
die  Streichung  von  siebentausend  Pfortendienern  *  lind 
die  Hinrichtung  der  Ergriffenen,  über  den  Bürgerkrieg 
von  Moslim  gegen  Moslim,  und  dergleichen ;  diess  bewog 
den  Grosswefir  zur  Aenderung  seines  Planes,  in  Person 
wider  die  Rebellen  auszuziehen,  er  blieb  zu  Skutari,  den 
Oberbefehl  dem  Murtefapascha  übertragend.  Dieser  ent- 
deckte, dass  drey  der  seinen  Befehlen  untergebenen 
Paschen  heimlichen  Briefwechsel  mit  Abafa  unterhiel- 
ten, er  legte  ihnen  die  Köpfe  vor  die  Füsse,  und  sandte 
sie  dann  zu  denen  des  Grosswefirs ,  desshalb  belobt.  In 
der  Nähe  von  Ilghnn  wurde  Murtefapascha  von  Abafa , 
welcher  durch  heimliches  Einverst'andniss  von  dessen 
»s.  Bebiul-  Bewegungen  genau  unterrichtet  war,  überfallen,  und 
iiTSec.1!^. ÄO  gänzlich  geschlagen,  dass  selbst  die  Reichsgeschich- 
te den  Verlust  von  achttausend  Todten  bekennt  b.  Die- 
se Niederlage  war  inKöprili's  Augen  Verdienst  für  Mur- 
tefapascha, an  dessen  Treue  er  selbst  bisher  heimlich  ge- 
zweifelt c,  statt  ihm  den  Oberbefehl  abzunehmen,  be- 


a)  II  Suprtmo  Vesir  ha  fatlo  tevar  la  poga  a  tutti  i  Sipahi  ehe  non  ti 
Mono  trovati  prestnti  nella  rastegna.  Panajotli's  Bericht  vom  5.  Jänner  i65o. 
*»)  Der  beste  Bericht  über  diese,  durch  ihreu  Umfang  so  ausserordentlich 
gefährliche  Rebellion,  ist  der  E>anajolli's  in  der  St.  R.  Cmsanaga  che  di 
fjia  haveva  sottomesia  tutla  VAtia  minore  eon  80,000  e  piu  persone,  tra  quäle 
38,ooo  cavali  tutta  gente  bellicosa,  faltosi  padrone  di  tutte  quelle  provincie  ; 
contra  di  litt  tre  Batsa  fdi  Aiepo ,  Damasco,  hier  aas)  con  70,000  soldati  , 
capitano  di  queUi  Jüusla/aoghä  tfAlepo  uomo  belicoswimo.  *)  Naima  II.  S.  676. 
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statigte  er  ihm  denselben ,  aber  wegen  der  Niederge- 
schlagenheit, welche  die  Nachricht  dieser  Niederlage 
zu  Constantinopel  verbreitete,  hielt  er  es  nicht  für  an- 
gemessen, den  Sultan  während  des  Winters  in  seinem 
Pallaste  zuSkutari  zu  lassen.  Derselbe  begab  sich  wäh- 
rend der  strengsten  vierzig  Wintertage  ■  ins  Serai  nach 
Constantinopel  zurück. 

Murtefapascha  ob  unverdächtiger  Treue  seit  seiner  Haiebinische 
Niederlage  von  Köprili  mehr  betraut,  als  so  lang  er  die-  ^e'^r- 
selbe  vorsichtig  vermieden,  war  solches  Vertrauens  ma- 
chiavellischer  Politik  werth,  als  derselben  blutiges  Werk- 
zeug. Wo  die  Tapferkeit  nicht  ausreicht,  hilft  derVerrath 
aus,  die  Wackersten  sind  oft  am  leichtesten  zu  bethören, 
und  sicherer  als  der  Erfolg  auf  dem  Schlachtfelde  ist  der 
des  Meuchelmordes.  Abafa  hatte  sich  nach  Aintab  zu- 
rückgezogen, um  dort  zu  überwintern  und  von  dort  bey 
eintretendem  Mangel  an  Lebensmitteln  über  den  Eu- 
pbrat  zu  gehen.  Einen  Versuch  solchen  Ueberganges  hat- 
te derjSandschak  von  Biredschik  vereitelt.  Murtefa,  im 
Besitze  von  Haleb,  hielt  unablässlich  durch  Rundschrei- 
ben die  turkmanischen,  kurdischen,  arabischen  h  Trup- 
pen in  Athem  ;  Aufrufe  durch  Vertraute  im  Lager  der  Re- 
bellen ausgestreut,  und  heimliche  Abgesandte  suchten 
die  empörtenSipahi  und  Janitscharen  zur  Rückkehr  und 
zur  Sonderung  ihres  Interesse  von  dem  der  Segbanen 
und  Ssaridsche  zu  bewegen,  mit  denen  sie  sonst  in  ei- 
nen Haufen  geworfen,  ein  Frass  des  Racheschwertes 
fallen  würden ;  die  Rotten-Anführer  der  Lewende  wur- 
den insbesonders  durch  Verheissungen  gewonnen.  Ein 
Teufelskerl  c  umgarnte  Abafa's  schlichte  Einfalt  mit 
dnrchtriebener  List ;  er  stellte  ihm  vor ,  dass ,  so  lang 
nicht  eine  Festung  wie  Haleb  in  ihren  Händen,  ihre  Sa- 

*)  Erbain  ,  die  4»  Tage  vom  a5.  December  bis  3.  Febr.  a.  St.  Naima  II. 
5.  6—  hbd'x  Bl.  3a.  Mohammed  Chalife  Bl.  94  u.  f.  Wcdschihi  I Bl.  90.  Sub- 
delW.  126.  Reninger'f  und  P«n«iotti's  Berichte  in  der  St.  R.  b)  In  INauna 
1/  S  (r8  Z  0  befindet  «ich,  sonderbar  genug,  mitten  im  Texte  die  folgen- 
A,  Snt/tiea  *  fJeachichMchrciber«  :  „NB.  hieher  gehört  Fa/U's  Geschichte, 
die  Mich  in  Wedsc hihi  finden  muis«  diese  Geschichte  ist  aber  schon  S.  6^9 
lammen    Diese  Note  früher  geschrieben  ,  als  jene  Geschichte  aufge- 
mro.   hernach  aus  des  Reichsgeschichtschreibers  und  Herausgebers 
SiÄibrflifßKJ«  »tehen  geblieben"       Scheitan  h  ghaddar  harif. 
m  Ii  S.  679-  „ 
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che  nicht  öicher  stünde,  dass  ,  da  sie  dieselbe  mit  Ge- 
walt zu  nehmen  nicht  im  Stande,  am  sichersten  wäre , 
die  Lewende,  deren  Treue  ja  durch  ihren  Schwur  auf 
Säbel  und  Koran  verbürgt  wäre,  unter  dem  Scheine  von 
Ueberläufern  nach  Haleb  zu  schicken,  und  dann  mit  dem 
Begehren  der  Sühnnng  alles,  Gescheheneu  sich  selbst 
dahin  zu  begeben,  um  auf  diese  Art  der  Festung  Mei- 
ster zu  werden.  Abafa  ging  in  die  satanische  Falle,  in 
welche  ihn  auch  der  mit  Murtefa  verstandene  Richter 
von  Klis  und  Mufti  von  Aintab  noch  mehr  verstrickten. 
Er  sah  ruhig  zu ,  wie  eine  Rotte  der  Lewende  nach  der 
anderen  nach  Haleb  abfiel,  und  den  etwa  entstehenden 
Verdacht  beschwichtigten  die  Rottenanführer,  Richter 
und  Mufti.  Es  kamen  Schreiben  von  den  nach  Haleb  ge- 
zogenen Hauptleuten,  welche  die  beste  Stimmung  des 
Serdars,  dem  Abafa  die  Gnade  der  Pforte  zu  bewirken, 
versicherten.  Der  Mufti  both  sich  an,  die  Sache  auTs 
Reine  zubringen.  Er  ging  nach  Haleb,  und  kam  mit 
den  heiligsten  Versicherungen  Murtefapascha's  des  Ser- 
dars und  Konakdschi  Alipascha's,  des  Statthalters  von 
Haleb,  zurück,  dass  sie  ihm  durch  einen  Bevollmäch- 
tigten in  des  Sultans  Nahmen  die  vollkommenste  Si- 
cherheit zuzuschwören  bereit  seyen  \  Afrhfa  Hasan  war 
damit  zufrieden  und  froh.  Der  Serdar  sandte  den  San- 
dschak  von  Achiska,  Arslanpascha,  mit  Schreiben,  wel- 
che beym  Koran  und  bey  Gott  die  vollkommenste  Si- 
cherheit und  wirksame  Verwendung  bey  der  Pforte  um 
Wiederaufnahme  in  vollkommene  Gnade  verbürgten. 
Arslanpascha  wurde  abgekarteter  Weise  dem  Rotten- 
Anführer,  demVerräther  als  Geissei  übergeben,  und  Aba- 
fa begab  sich  von  Aintab  nach  Haleb.  Mit  den  grössten 
Ehren  empfangen  und  bewirthet,  wurde  er  im  Serai 
Murtefa*s ,  sein  Gefolge  in  den  Häusern  der  Stadt  ein- 
quartirt.  Sogleich  wrurden  in  Gegenwart  der  Obrig- 
keiten der  Stadt  allgemeine  Bittschriften  und  Fürbitt- 
schreiben an  den  Grosswefir,  Mufti  und  Kiflaraga  um 
Abafa's  Gnade  aufgesetzt,  und  vor  dessen  Augen  Kurie- 
ren übergeben.  Er  selbst  mit  dreyssig  Paschen  und  Begen 

•)  Naima  II.  S.  680. 
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stiuer  Partey ,  darunter  der  Welk  Ketiaanpascha  (der 
ehemahlige  Statthalter  von  Ofen)  und  der  Wefir  Taj- 
jaroghli  Ahmedpascha,  wurden  zum  Nachtmahle  beym 
Serdar  zurückbehalten.  Den  Hausinhabern  der  Stadt 
war  eingesagt,  auf  das  durch  einen  Kanonenschuss  vom 
Schlosse  gegebene  Signal  ihre  Gäste  zu  überfallen  und 
niederzumachen.  Als  das  Nachtmahl  vorüber,  sagte  Mur-z',.  D schein.  - 
lefa  zu  seinen  Leuten,  gebt  den  Paschen,  unseren  Brü-  i^ebr.'itäj. 
dern,  das  Handwasser  zur  Verrichtung  des  Abendge- 
bethes.  Diess  war  das  verabredete  Zeichen  zum  Meu- 
chelmorde. Es  war  ein  Handwaschen  des  Gastgebers 
in  dem  Blute  seiner  Gäste.  So  bald  sie  gefallen ,  gab 
die  Kanone  die  Losung  zum  allgemeinen  Gastmorde  in 
der  Stadt.  Dreyssig  Köpfe  von  Paschen  und  Begen  a 
wurden  ausgestopft  nach  Constantinopel  geschickt,  als 
die  Frucht  von  Ktfprili's  und  Murtefafs  halebinischer 
Vesper.  Kaiserliches  Handschreiben  belobte  den  Meu- 
chelmord als  treuen  Eifer;  der  mit  dem  Blute  der  Gast- 
freunde gerötbete  Säbel  wurde  mit  juwelenbesetztem  be- 
lohnt. In  der  Nacht  des  Meuchelmordes  bebte  die  Erde 
gewaltig  zuHaleb,  als  ob  sie  über  solchen  Gräuel  aul- 
geschauert; dieses  Erdbeben  und  der  bald  darauf  er- 
folgte grosse  Brand  zu  Constantinopel  galten  allgemein 
als  Wahrzeichen  der  Natur  und  des  Weltgerichtes  zur 
Ahndung  solcher  Frevel  *\ 

Die  am  Haupte  des  Aufruhres  so  glücklich  durch  ^ilnriJrJhlun? 
Verrath  vollzogene  öffentliche  Rache  erleichterte  d  Cr  des  rilterli- 
Politik  Köprili's  die  Vollstreckung  seiner  Privatrache chen  Mannes' 
wider  den  als  Nebenbuhler  um  die  Grosswefirschaft  ge- 
furchteten  Dell  Hnsein ,  dessen  Hinrichtung  nur  durch 
die  Dazwischenkunft  der  Walide  und  des  Kiflaraga  ver- 
schoben ,  auf  den  Tag  aufgespart  worden,  wo  einge- 
laufene Klagen  die  Hinrichtung  beschönigen  würden. 
Da,  wie  schon  gesagt  worden,  Deli  Husein  durch  sei- 

>)  JViima  H-  S.  685  und  Subdet.  Bl.  137.  Mohammed  Cbalifc  Hl.  ^, 
l)  Vaimi  II.  S.  68$  '*  ^-  '»ringt  eine  Abhandlung  dos  Aristoteles,  unu-i 
d<rtu  arabischen  Titel:  Eäwar  «  tkrnr  ,  d.  i.  Cvklcn  und  Revolutionen  ,  in 
Vorschein,  in  welcher  der  Zusammenhang  zwischen  flössen  Ft  evellhau-ii 
Mulhuae  und  grossen  hinnnlisi  licn  -nler  irdischen  l'n^luckcn  <  Dahije) 
klar  dargelliau  *ey. 
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ne  Freunde  gewarnt,  als  Kapudanpascha  hiezu  keinen 
Anlass  gab,  wurde  ihm,  noch  ehe  Ein  Jahr  verflossen  * 
statt  der  dem  als  Wefir  ausgetretenen  Kiaja  der  Wa- 
lide verliehenen  Grossadmiralschaft  die  Statthalter- 
schaft von  Rumiii  zugewandt,  in  welcher  neuen  Anstel- 
lung die  Gelegenheiten  zu  Klagen  leichter  und  mehr  in 
den  Händen  des  Grosswefirs,  als  bey  dem  Amte  desKa- 
pudanpascha.  Es  wurde  dem  neuen  Statthalter  freyge- 
stellt, seinen  Sitz  wo  er  wolle,  zu  Adrianopel,  Philip— 
popolis  oder  Sofia  aufzuschlagen.  Deli  Husein  durch 
die  scheinbare  Ruhe  Köprili's  eingeschläfert,  und  die 
Warnungen  der  Freunde  vergessend ,  trieb ,  sey  es  aus 
blosser  Geldgier,  sey  es  wirklich  um  seine  erschöpfte 
Casse  zu  füllen,  für  Naturalienlieferungen  einige  Sum- 
men ein,  welche  aber  in  Vergleich  mit  den  gewohnten 
Erpressungen  der  Statthalter  so  unbedeutend,  dass  Nie- 
mand darüber  würde  geklagt  haben,  wennKöprili  nicht 
den  Richter  von  Philippopolis,  Suleiman  Efendi,  ange- 
stiftet hätte ,  solche  Klagen  und  Beschwerden  in  Form 
allgemeiner  Bittschriften  heimlich  einzusenden.  Sobald 
sie  eingelaufen  waren,  wurde  der  Statthalter  von  Ru-/ 
mili  nach  Constantinopel  eingeladen.  Nichts  Böses  ah- 
nend kam  er,  und  wurde  von  Köprili  auf  das  freund- 
schaftlichste mit  Zobelpelz  empfangen ;  am  folgenden 
Tage  aber  empfing  ihn  der  Sultan  mit  Grimm  und  Schelt- 
wort, ihm  Fahrlässigkeit  und  Geldgier  anschuldigend  , 
und  was  ihm  sonst  der  Grosswefir  eingegeben,  welcher 
nicht  damit  zufrieden,  sich  der  Hand  des  Suitaus  zur  Un- 
terschreibung von  Todesurtheilen  zu  bedienen,  auch 
die  Zunge  desselben  zur  Ausscheltung  der  Verurtheil- 
ten  lenkte,  die  Grausamkeit  ungerechten  Urtheils  durch 
den  Hohn  eingelernter  Strafrede  verschärfend,  und  nicht 
nur  den  Willen,  sondern  auch  die  Beredsamkeit  des 
Herren  zur  Rache  des  Sclaven  missbrauchend.  Der  ta- 
pfere Krieger  Deli  Husein  erwiederte  nur:  „Was  mau 
„an  mir  thut,  weise  ich  auf  Gott  an,  seit  langem  schon 
„hat  man  mich  tödten  wollen;  die  Beschwerden  und 
„Klagen  sind  bloss  zu  meinem  Verderben  eingegeben 
„worden."  Er  wurde  in  die  sieben  Thürme  geworfen , 
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und  trotz  aller  Fürbitte  des  Kiflaraga  und  der  Walide, 
trotz  des  Drohens  der  Truppen,  nach  zwey  Tagen  hin- 
gerichtet Ä.  Diess  war  das  Ende  des  tapferen  Deli  Hu- 
sein,  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  Statthal- 
ters von  Kairo,  Cypern  und  Bagdad,  welcher  zwölf 
Jahre  lang  als  Serdar  auf  Kreta  den  heiligen  Kampf  für 
Glauben  und  Reich  so  wacher  gekämpft,  welchem  aber 
weder  Kandia's  Eroberung,  noch  die  Grosswefirschaft, 
deren  Siegel  ihm  schon  zugesendet  worden  war ,  son- 
dern zum  Lohne  so  vieler  Tapferkeit  und  vieljähriger 
Dienste  der  Tod  im  Blutthurme  beschieden  war.  Aus 
der  Stadt  Jenischehr  gebürtig,  war  er  unter  Murad  IV. 
ein  gemeiner  Holzhauer  im  Serai ,  wo  ihn  seine  Stärke 
und  Geschicklichkeit  im  Bogenspannen  zu  des  Sultans 
Kenntniss  brachten.  Ein  persischer  Botschafter  hatte 
einen  ausgestreckten  Bogen  mitgebracht  zur  Probe,  ob 
denselben  einer  von  den  Kämpen  und  Ringern  Constan- 
tinopel's  zu  spannen  vermöchte;  wirklich  hatten  sich 
alle  vergebens  daran  versucht,  und  der  Bogen  war  in 
dem  Zimmer  des  Kiflaraga  stehen  geblieben.  Deli  Hu- 
sein,  der  an  einem  Wintertage  Holz  zutrug,  und  sich 
allein  im  Gemache  befand,  versuchte  denselben  heim- 
lich zu  spannen,  und  vollbrachte  es  glücklich,  als  er 
durch  des  Kiflaraga  Ankunft  erschreckt,  sich  schnell 
davon  machte.  Der  KiHaraga,  der  den  Bogen  aus  sei- 
ner Stelle  gerückt  sah,  erkundigte  sich,  wer  das  gethan, 
und  der  Holzhauer  Deli  Husein  spannte  den  Bogen  vor 
dem  Kiflaraga.  „Schnell  gebt  ihm  menschlichen  An- 
flug" b,  sagte  der  Kiflaraga,  „dass  er  würdig  sey,  vor 
„dem  Padischah  zu  erscheinen".  Mit  Doliman  ange- 
kleidet, ward  Deli  Husein  vor  Sultan  Murad  gebracht, 
welcher,  selbst  ein  starker  ritterlicher  Mann,  die  Stär- 
ke und  Geschicklichkeit  des  Holzhauers  so  höher  zu 
schätzen  wusste,  als  er  durch  dieselbe  die  Ausforde- 

■)  Deli  Husein  doppo  euer  stato  accollo  dal  Vetir  grande  e  regalaio  . 
tau  due  vesli  di  zibelino  e  stato  carcerato  netie  7  torri,  dove  ha  bisognato 
libtrarlo  statt te  la  minaccia  detta  milizia,  ma  ta  notte  seguente  e  'stato  stran- 

eolato  con  dispiacer  gr0tde  Hella  milizia.  Punajotti's  Bericht  in  der  St.  R. 

Vilifro  L.  VI.  P.  497  ▼•"lümmcit  denxNuhmen  Deli  tluscin  iu  C/üteassam. 

*)  Adam  schekline  Kon.  Naima  II.  S.  (#7  l.  Z. 
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rung  des  persischen  Botschafters  zu  Schanden  machte. 
Der  Holzhauer  wurde  zum  Oberststallmeister  und  nach 
Eriwan's  Eroberung  zum  Statthalter  von  Aegypten  be- 
fördert; ein  aufgeweckter  Kopf ,  dessen  gute  Einfalle 
die  vertrauten  Gelage  S.  Murad's  IV.  erheiterten.  Der 
Ruf  seiner  Starke  und  sein  schönes  Ansehen  gewannen 
ihm  besonders  die  Zuneigung  der  Frauen,  die,  wenn 
er  durch  Constantinopel's  Strassen  ritt,  in  Scharen  her- 
bey  strömten ,  um  den  närrischen  Husein,  den  Helden  , 
den  Glaubensk'ampen  auf  Kreta,  zu  schauen.  Er  verdien- 
te diese  Aufmerksamkeit  nicht  nur  durch  seine  ritter- 
liche Starke ,  sondern  auch  durch  seine  ritterliche  Ar- 
tigkeit. Wenn  er  auf  eine  Schar  von  Weibern  stiess  , 
rief  er  ihnen  zu:  „Heil  euch,  ihr  Frauen,  ihr  Basilikon- 
„pflanzen  aus  dem  Paradiese,  ihr  Engel  der  Erde!  ihr 
„gebt  uns  wackere  Jungen  zu  Gesetzgelehrten  und  Glau- 
„benskämpen,  Gott  segne  euch,  vergesst  unser  in  eurem 
„Gebethe  nicht.44  Weiber  und  Männer  riefen  ihm  dann 
einstimmig  aus  vollem  Herzen  und  vollen  Kehlen  zu : 
„Gott  schenke  dich  lange  dem  Padischah  !  Gebührt  ei- 
gnem Helden  die  Wefirstelle,  so  gebührt  sie  solchem 
„Ehrenmanne"  a.  Des  Ehrenmannes  Hinwegräumung 
mochte  solcher  Zuruf  beschleuniget  habend  beym  Gross- 
wefir  Köprili ,  dem  Manne  der  Rache. 
DerMußiiio-       Der  Mufti  Bglewi,  wiewohl  von  Köprili  auf  den 
^TppatSndKör ersten  Polster  des  Gesetzes  gehoben,  hatte  dennoch 
rode"ferwr  **as  Fetwa  der  Rechtmässigkeit  der  Hinrichtung  Deli 
theth.  Dieffc-  Husein's  standhaft  verweigert.  Wiederhohlt  darum  an- 
Fhafl7r  gegangen,  gab  er  immer  eine  und  dieselbe  Antwort : 
Attaiiu  selle  kcine  Schuld  an  dem  Manne,  der  noch  zu 

„Diensten  des  Glaubens  und  Reiches  taugt.*4  Ausser* 
dem  hatte  er  sich  erlaubt,  dem  Sultan  eine  geschriebe- 
ne Vorstellung  wider  die  vom  Grosswef^r  neuerdings 
eingerathene  Reise  nach  Brusa  zu  übergeben,  aus  dem 
Grunde,  dass  Vorkehrungen  wider  die  Venezianer  auf 

*)  Kahrcman  weßr  olindscht  boile  gerck.  Naima  II.  S.  688.  Kahreman , 
buchstäblich  Kachemann  ,  ist  der  Nähme  eines  altpersischen  Helden,  seit- 
dem hey  den  Morgenländern  geläufig,  wie  hey  nns  Alexander  und  Cäsar. 
S.  Ilerbelot  Cahriman  ,  die  Weiher  entgegneten  die  Galanterie  des  komme 
galant,  durch  den  Ehrennahmen  eines  Galant  kommt  «der  gallant  man. 


Digitized  by  Google 


57 

Kreta  dringender,  als  die  in  Asien  wider  die  Rebellen. 
Der  Sultan  übergab  die  Vorstellung  dem  Grosswefir, 
mit  den  Worten  :  „Ich  stelle  es  dir  Frey,  den  Moll  a"  ( Muf- 
ti), „deinen  bisherigen  Schützling,  zu  verbannen  oder 
„zu  tödten."  Köprili  begnügte  sich  mit  der  Absetzung 
und  Verbahnung  nach  Michalidsch;  Mohammed  von 
Brusa,  welcher  als  oberster  Landrichter  von  Rumiii 
in  der  Folge  des.  kanunmässigen  Ranges  den  nächsten 
Anspruch  auf  die  erste  Würde  des  Gesetzes  hatte,  wur- 
de dazu  ernannt  a.  Die  durch  Deli  Husein's  Hinrichtung 
erledigte  Statthalterschaft  von  Rumiii  wurde  dem  Chis- 
sim  Mohammed,  die  von  Bosnien  dem  vorigen  Gross- 
wefir, Melek  Ahmedpascha  b,  die  von  Ofen  an  des  hin- 
gerichteten Fallt  Stelle  dem  Sidi  Ahmedpascha  ver- 
liehen c.  Der  Statthalter  von  Kreta,  Kör  Hasan,  der 
ehemahlige  Kaimakam,  welcher  der  Theilnahme  an 
dem  Bäckenrummel  Nakkasch  Hasan's  zu  Adrianopel 
verdächtig,  damahls,  weil  er  schon  auf  dem  Wege  be- 
griffen, mit  dem  Todcsurtheile  verschont  worden  war'1, 
hatte  dasselbe  jetzt  durch  einen  vom  vorigen  Mufti  Bo- 
lewi  dem  Sultan,  und  von  diesem  dem  Grosswefir  mit- 
getheilten  Brief  hervorgerufen,  des  Inhalts:  dass,  so 
lange  der  Grosswefir  nicht  selbst  nachKandia  komme, 
an  die  Eroberung  der  Insel  nicht  zu  denken  sey.  Kö- 
prili nahm  dieses  als  unmittelbare  Einflüsterung,  dass 
das  Reichssiege)  dem  Statthalter  gesendet  werden  mö- 
ge, und  sandte  ihm  dafür  den  Befehl  gewaltsamen  To- 
des ,  welchem  zwey  Tage  vor  der  Ankunft  natürlicher 
Tod  zuvorkam ;  den  Oberbefehl  auf  Kreta  erhielt  der 
dort  befindliche  Taukdschi  Mustafapascha  c;  der  vor- 
mahljge  Kapudanpascha  Topalpascha,  dessen  Hinrich- 
tnng,  weil  er  an  der  Befreyung  von  Lemnos  Theil  ge- 
nommen, auf  schicklichere  Gelegenheit  vertagt  worden 
war,  wurde  jetzt  von  Chios  durch  seinen  Nachfolger, 
den  Kapudanpascha  Ali,  auf  das  Admiralschiff  einge- 
laden, und  nach  Vorweisung  des  Verdammungsurthei- 

•  Sein*  Lehcnsbe»clirribnnß  in  den  Biographien  U«ch»kifnde'a  die.^)"". 
*i  M  lek  Abmedp*»»clia  crncaeito  nev  dieser  Gelegenheit  nuf  dem  Sirhlm  lit- 
felde  fori  KomoUo  da»  Uenktnahl  Murad's  I.  Ewliall.  Bl.  9.  «)  Naiuiu  II. 
S  688.      Derselbe  S.  65i.  *)  Naima  Ii.  ö.  690. 
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les  im  Schiffsräume  durch  die  Galeereusclaven  erwürgt  a. 
Der  Kapudanpascha  Ali  Hosamfade  (dessen  Nahmen 
selbst  der  Dolmetsch  der  Flotte,  Paul  Omero  k,  in  Ma- 

16.  May  1661.  zamama  verstümmelt),  welcher  jetzt  die  Stelle  des  Ka- 
pudanpascha zum  zweyten  Mahle  bekleidete,  starb  an 
der  Pest,  sein  Sohn  Abdulkadirpascha  wurde  zum 
Grossadmiral  ernannt6,  und  erhielt  den  Befehl,  mit  der 
Flotte  den  aufruhrerischen  Sandschak  von  Attalia,  Kör- 
beg  Mustafapascha ,  zu  züchtigen,  welcher  mit  dem, 
bey  der  halebinischen  Vesper  gefallenen  Richter  Weh- 
hab einverstanden,  schon  einige  Mahle  die  Fahne  des 
Aufruhres  aufgepflanzt,  und  das  Schloss  in  Belagerungs- 
zustand gegen  die  Bewohner  versetzt  hatte  d.  Der  Ka- 
pudanpascha war  von  Chios  nach  Rhodos,  und  von 
dort,  weil  er  durch  eine  Brigg  mit  Briefen  Morosini's  an 
Priuli  von  den  Planen  der  venezianischen  Flotte  un- 
terrichtet war,  wieder  zurück  nach  Chios,  und  von  da 
gegen  Zea  und  die  lange  Insel  gesegelt,  wo,  sobald  die 
beyden  Flotten  einander  in  Angesicht ,  ein  fürchterli- 
cher Sturm  dieselben  von  einander  trennte,  und  die 
türkische  mit  dem  Verluste  mehrerer  Galeeren  zerriss  r. 

a6.  Aug.  i66«.  Mit  Tagesanbruch  fand  die  venezianische  Flotte  die  os- 
manische  zerstreut  vor  Milo,  und  griff  dieselbe  an.  Zehn 
Galeeren  retteten  sich  entmastet  in  den  Hafen  von  Mi- 
lo, sechs  hatten  gescheitert,  zwey  wurden  von  der  ve- 
nezianischen Capitana  und  den  maltesischen  Galeeren 
übermeistert.  Der  Verlust  der  Türken  war  über  vier- 
tausend an  Todtenund  Sclaven.  Eine  venezianische  GaU 
lione  mit  hundert  zehn  moslimischen  Sclaven  fiel  in 
die  Hände  der  Osmanen  f.  Der  Kapudanpascha  setzte 
seinen  Weg  nach  Attalia  fort,  wo  er  die  Kanonen  aas- 
schiffte, um  die  Stadt  zu  belagern.  Abgeordnete  bathen 
ihn,  die  Stadt  mit  Belagerung  zu  verschonen,  weil  sie 

•)  Naima  U.  S.  690.  Wedschihi  Bl.  u9.  Abdi  Bl.  3$.  *>)  Journal  des 
Campagnet  de  l'arraee  navale  Ottomane  in  de  la  Croix  etat  general  de  1' Em- 
pire Ottomane  II.  p.  ai5.  c)  Naima  Übersicht  diese  Aenderung  ganz  und 

äai*.  Nach  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  starb  Hosamfade  erst 
a«  folgende  Jahr  1072  (1662)  an  der  Pest,  aber  aus  Paul  Omero's  Tage- 
buche erhellet,  dass  er  schon  am  16.  May  1661  an  der  Pest  starb.  !\ai- 
ma  11.  S.  691.  ')  Derselbe  S.  69a.  Paul  Omero's  Tagebuch  p.  2*3,  dann  in 
ßrusoni  drey  Berichte  über  die  folgende  Schlacht,  welche  nicht  weniger 
als  5  Quurlbiälter  L.  XV1I1.  S.  90—100  füllen.  f)  Naima  II.  S.  C92. 
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den  Pascha  selbst  ausliefern  würden.  Sie  überredeten 
ihu,  dass  er  sich  mit  einigen  tausend  Ducaten  loskaufen 
könne.  Körbeg  mit  seinen  Brüdern ,  seinem  Kiaja  und 
Bulufcbaschi  bestieg  ein  Boot,  um  sich  an  Bord  des 
Admiralschiffes  zu  begeben  ;  sobald  sie  an  Bord,  wur- 
den sie  erwürgt,  die  Köpfe  abgeschnitten,  die  Rümpfe 
über  Bord  geworfen.  Die  eingesandten  Köpfe  und  hun- 
dert Beutel  Goldes  ,  welche  von  den  Einwohnern  Atta- 
Ha's  erpresst  wurden  *,  milderten  zwar  den  Zorn  Kö- 
prili's  über  die  verlorene  Seeschlacht,  er  schrieb  dem 
Kapudanpascha  sogar  ein  Beyleidsschreiben  über  das 
von  Gott  verhängte  Unglück ,  versprach  die  Ungnade 
des  Sultans  abzuwenden,  und  befahl  ihm,  die  Flotte 
nach  Constantinopel  zurück  zu  führen ;  wirklich  verlor 
er  anch  nicht  seinen  Kopf,  sondern  bloss  seine  Stelle , 
welche  Mustafapascha,  Küprili's  Eidam,  erhielt  b. 

In  Aegypten  war  gleichzeitig  mit  den  Begebenhei-  ^j(rgff'tJ" 
ten  Abafa's  in  Asien  das  Feuer  des  Aufruhres  im  Ober-  tonrichtun- 

■  _      •  •      gen.  Ismail , 

lande  aufgegangen.  Mohammed ,  der  Beg  von  Dscnir-  de,  Gross. 
dsche,  vor  allen  Begen  des  Landes  mächtig  durch  Leu-  J,"/u"Uor' 
te  und  Geld,  hatte,  als  er  vom  Statthalter  Aegyptens, 
Schehsuwar  Mohammedpascha,  mit  dem  Kaftan  der  Beg- 
schaft  bekleidet  werden  sollte,  den  Anschlag  gefasst, 
denselben,  der  ihm  die  Stelle  eines  Emirul-hadsch, d. i. 
Anführer  der  Pilgerkarawanen,  nicht  verleihen  wollte, 
mit  Gewalt  abzusetzen,  und  hatte  zu  diesem  Ende  Gold 
unter  die  Janitscharen,  Afaben,  und  andere  der  sieben 
Milizen  Kairo's  gesäet c.  Der  Statthalter  bewaffnete  die 
Janitscharen  und  Afaben,  sandte  ihm  den  Kaftan  der 
ßegschaft,  ohne  ihn  zu  sehen,  und  entfernte  auf  diese 
Art  den  gefährlichen  Candidaten  wieder  nach  Dschir- 
dsche.  Auf  den  hierüber  nach  Constantinopel  erstatte- 
ten Bericht  erging  kaiserliches  Handschreiben  an  den 
Statthalter,  wodurch  Mohammed  der  Begschaft  von 

Dscbirdsche  entsetzt,  dieselbe  dem  Ahmedbeg  verlie- 
» 

>}  N.imn  lf.  S.  6q3.  »»)  P*ul  Omero's  Tagebuch  S.  329.  Paul  Omcio, 
welcher  zu  Bodru«  «ns  Lnnd  gesetzt,  bey  der  Unternehmung  von  Atla- 
I«  nicht  -ecenwärlis  ™r,  übergeht  dieselbe  mit  Stillschweigt! .  •■)  l.e- 
tfchTe MoLmined  Cb.life's,  des  Sohnes  JusuPs,  Bl.  i33.  Subdet.  Iii.  Ua. 
Mi  ßJ. 


Digitized  by 


Go 


hen  ward  a.  Die  Bege  der  Mamlukeii,  die  Aga  der  sie- 
ben Odschake,  die  Kaschife  und  Aehesten  beantworte- 
ten dasselbe  mit  von  ihnen  alleu  unterfertigter  unter- 
würfiger Schrift  b.  Mohammedpascha  weigerte  sich  , 
dem  ihm  zugemittelten  Chattscherif ,  welches  ihm  statt 
Dschirdsche  die  Statthalterschaft  von  Abyssinien  ertheil- 
te,  Folge  zu  leisten,  und  setzte  der  Macht  des  Statthal- 
ters die  seinige  entgegen;  er  goss  Kanonen  °,  und  soll 
sogar  Münze  auf  seinen  Nahmen  geschlagen  haben  a. 
Der  Statthalter  vermehrte  durch  Werbungen  die  Mann- 
schaft der  sieben  regelmässigen  Truppen  Kairo*s  e,  und 
Kaitasbeg,  der  Emirul-hadsch,  zog  mit  der  heiligen  Fah- 
ne aus.  Der  Beg  von  Dschirdsche  war  vorManfalut  vor- 
gerückt, und  der  Scheich  der  Araber  des  Stammes  Haw- 
ware  hatte  der  Pforte  den  wichtigen  Dienst  geleistet , 
unterdessen  die  Magazine  zu  Dschirdsche  zu  leeren  f. 
Beym  Dorfe  Milo ,  unfern  von  Manfalut,  kam  es  zum 
Treffen;  Dschirdschebeg  geschlagen,  entfloh  nach  der 
Oasis,  wohin  er  fünfhundert  Dromedare  und  dreyhun- 
dert  Stutten,  mit  seinen  Schätzen  beladen,  vorausge- 
sandt «.  Kaitasbeg  verfolgte  den  Flüchtigen  und  erreich- 
te ihn  vor  der  Oasis  bey  den  alt-ägyptischen  Ruinen 
von  Kassr  h.  Von  Morgen  bis  Mittag  dauerte  das  Ge- 
fecht. Der  Beg  von  Dschirdsche  verschanzte  sich  hin- 
ter den  niedergekauerten  Dromedaren,  deren  Leib  ih- 
ren Reitern  Brustwehre  '.  Er  wurde  mit  den  Haupt rä- 
delsführern  des  Aufruhres  gefangen,  in  Ketten  nach  Kai- 
ro gebracht,  dort  geköpft,  und  ihre  Köpfe  nach  Con- 
stantinopel  eingesandt,  dort  wurden  sie  zu  denen  der 
asiatischen  Rebellen  hingeworfen,  welche  nach  und 
nach  aus  Asien  eingesandt,  als  die  gewöhnlichen  Spiel- 
ballen der  Macht  und  des  Glückes  vor  der  hohen  kai- 
serlichen Pforte  im  Staube  rollten.  Durch  ein  ganzes 

•)  Dm  Chatuchcrif  eben  da  Bl.  i35.  b)  Das  Aarfmahfar  eben  daBl.i36. 
*")  Derselbe  Bl.  iA~.  *]  Nainia  II.  S.  Gji.  ')  1000  Muteferrika  ,  if»o  üipalii  , 
800  Janitteharen ,  3oo  Afnhen,  !»o  Dtchebcdschi  ,  3o  Tondsrhi ,  3o  Touara- 
badschi.  Geschichte  de*  Sohnes  Jusuf«  Bl.  i3g.  f)  Derselbe  Bl.  141.  P)  Der- 
sollte  Bl  i.'|3  Ui«  Abbildung  de»  El-«;z»/>ar  in  Kdrnomtone'*  Juurncy  io 
two  of  ihr  Gates  of  U  pjier-Egyjit.  ji.  ^6.  Die  Geschichte  de*  Sohnes  Ju- 
suf* Bl.  li'i.  DieGcschichte  dieses  Aufruhres  und  Fcld&u^es  lullt  in  der  Ge- 
schichte de«  Sohne«  Jusuf«  i5  (juartblaltcr  ,  in  ISaima  eine  Foüoseitc. 
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Jahr  hindurch  lagen  dort  nicht  weniger  als  zwanzig  bis 
dreyssig  a  i  und  die  Zahl  der  auf  diese  Art  beseitigten 
Aufrührer  wird  von  der  Reichsgeschichte  auf  einige 
Tausend  angegeben  b.  Die  Stelle  eines  Statthalters  von 
Dschirdsche  wurde  nun  dem  Pagen  der  innersten  Kam-  8-  Schaaban 
raer,  Turna  Mustafa,  verliehen,  und  an  seine  Stelle  i.  May  1659. 
aus  der  Kammer  der  Seferli,  der  Dichter  Abcli,  genom- 
men ,  welcher  vormahls  durch  ein  überreichtes  Fest- 
gedieht  den  Uebertritt  aus  der  grossen  Kammer  in  die 
der  Reisigen  erhalten  c,  später  die  Niederlage  der  re- 
bellischen Aga,  Herren  des  Rennplatzes,  mit  einem 
Chronograph  gefeyert  ,  jetzt  seinen  Eintritt  in  die  in- 
nerste Kammer  durch  ein  Lobgedicht  auf  dieselbe  in 
seiner  Geschichte  verewigte  °.  Im  romantisch  schönen 
Thale  der  himmlischen  Wasser  auf  der  asiatischen  Kü- 
ste des  Bosporos  geboren,  war  er  von  der  schönen  Na- 
tur zum  Dichter  gross  gesäugt,  bis  ihm  später  der  Be- 
ruf des  Geschichtschreibers  ward  f.  Der  Sultan  brach  8-  Schavan 

1009. 

nach  Brusa  5  auf,  um  der  Vertreibung  des  Restes  den.  M«y  1659. 
Rebellen,  deren  Hinrichtungen  fortgingen,  naher  zu 
sejm.  Als  das  kaiserliche  Zelt  vor  Skutari,  wurden  vor  18.  iiamafam 
dasselbe  die  Köpfe  des  Secretares  Abafa's,  welcher  bis-  y.  Jun.9'i6r»9. 
her  sich  versteckt  gehalten,  und  des  Kiaja  desEmirul- 
hadsch  ,  welcher  Einiges  von  dem  jährlich  nach  Mekka 
gesandten  Gnadengelde  veruntreuet  hatte,  hingewor- 
fen h.  Wider  den  ehemahligen  Statthalter  von  Anatoli, 
Dschanmirfa,  welcher  aus  Rücksicht  für  seine  an  Abafa 
verübte  Verrätherey  (indem  er  mitgeholfen,  ihn  nach  ? 
Haleb  zu  verlocken)  begnadiget  worden  war,  ging  jetzt 
ein  Handschreiben  des  Todesbefehles,  und  mit  seinem 
Kopfe  liefen  die  des  Kiajajeri  (Janitscharen- Anwaltes) 

•)  jVairo*  II.  S.  684  h)  Derselbe  fuhrt  bey  dieser  Gelegenheit  die  vom 
<r*ehirljtschreiber  Wedschihi  zum  Lobe  solcher  Strenge  Köprili's  verfer- 
tigten Verse  en : 

üod  io  der  That  •  es  untertrat       Rebellen  für  und  für  der  Groasvrefir, 
lud  in  der  TJist,  es  schaffte  Rath  Die  Schneide  seines  Schwert's  dem  Wel- 
tenherz. 


')  Ahdip9$chm'm  Geschichte  Bl.  8.  a)  Derselbe  Bl.  ai.  e)  Derselbe  Bl.  35.  Nai- 
n*  II.  S.  (>Oi.  f)  Ssafaji ,  die  Biographie.  8)  iVaima  II.  S.  &ß  pibt  die 
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von  Diarbekr  und  des  Parmaksif  Ali  ein,  welcher  zni 
Zeit  der  Grosswefirschaft  Ipschir's  Silihdar  gewesen  Ä 
Des  vormahligen  zweyten  Stallmeisters  Hasan,  eines 
Rathgebers  des  aufrührerischen  Beges  von  Dschirdscbe, 
aus  Aegypten  eingesandter  Kopf  fand  sich  mit  dem  des 
Neffen  Sochte  Mahmodpascha's,  welcher  in  Syrien  und 
Tripolis  eine  Zeit  lang  aufrührerisch  herumgezogen,  vor 
der  Schwelle  des  kaiserlichen  Zeltes  im  Staube  zusam- 
men h;Der  vormahlige  Richter  von  Brusa,  SchamiNuu- 
man,  dessen  Unterdrückungen  lange  durch  die  Finger 
gesehen  worden,  weil  er,  als  die  Rebellen  sich  Brusa 
nahten ,  thätige  Vorkehrungen  getroffen,  wurde  jetzt 
kraft  des  wider  seine  Geldgier  erhaltenen  Fetwa ,  und 
der  ehemahlige  Bostandschibaschi  Pir  aama,  weil  er 
vormahls  wider  die  Herren  des  Rennplatzes  die  Bo- 
standschi  nicht  gehörig  angeführt,  hingerichtet  c.  Nach 
Brusa,  wo  die  heiligste  Reliquie  der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer, die  Borda,  d.  i.  der  Mantel  des  Propheten, 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  beräuchert,  auf  ei- 
nem Throne  der  öffentlichen  Verehrung  des  Serai  aus- 
gesetzt worden  ^,  wurde  der  bisherige  Kaimakam  von 
Coustantinopel,  Ismailpascha,  einberufen,  und  als  Gross» 
Inquisitor  c  von  Constantinopel  bis  Arabien  durch  ganz 
Asien  zur  Vertilgung  der  Reste  des  Aufruhres  ernannt, 
mit  dem  gemessensten  Befehle,  alle  Janitscharen,  Sipa- 
hi  ,<Tschausche,  Muteferrika,  Saime  ,  Muderris,  Rich- 
ter, Seide,  Molla,  Bege  und  Beglerbege,  welche  nur 
immer  an  dem  Aufrühre  Theil  genommen,  ohne  die 
geringste  Rücksicht  auf  ihren  Stand  und  Rang  zu  un- 
tersuchen, und  nach  dem  Inhalte  der  erlassenen  Fetwa 
mit  dem  Tode  zu  bestrafen ,  die  Waffen  aber  einzulie- 
fern, jedoch  die  der  Walide  als  Einkünfte  angewiese- 
nen Krongüter  von  Klis  und  Afir,  in  der  Nähe  vonHa- 
leb ,  nicht  anzurühren.  Mit  fünfhundert  Reitern,  die  er 
in  zwey  Geschwader  abtheilte,  und  rechts  und  links 
durch  Asien  versandte,  während  er  selbst  auf  der  Mit- 

•)  Naiina  II.  S.  6q3.  Subdel.  Bl.  i33.  b)  Naiina  II.  S.  &>1.  f)  Dersdlic 
S.  698.  Subdet.  Bl.  i3:..  ■>)  Naima  II.  S.  6oi.  Mouradi  ea  D'Ohssoii  H.  p. 
3jji  u.  397.  -)  Mnfclisch.  iNoim«  II.  S.  69;.  * 
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telstrasse  zog,  Kehrte  er  Klein -Asien  von  allen  Rebel- 
len rein  aus,  als  blutiger  Staubbesen  des  Aufruhres; 
überall  hielt  er  Diwan,  und  Hess  die  einer  Theilnahme 
aar  Aufrühre  Beschuldigten  sogleich  erwürgen.  Er  be- 
richtigte die  Listen  der  Sipahi  und  der  Seide,  unter 
welchen  viele  Eindringlinge,  und  die  der  Kaja,  aus  de- 
nen sich  viele  weggestohlen,  indem  durch  unrechtmäs- 
sig ertheilte  Schutzbriefe  viele  Bauern  und  Handwer- 
ker sich  den  Steuern  entzogen  hatten  *,  zweyhundert 
Emire,  welche  zu  Heraklea  grüne  Bünde  umwanden, 
wurden  auf  zwanzig  berichtigt  h.  ZuKonia  wurden  acht 
Derwische  Mewlewi  als  verdächtig  eingezogen.  „Mewle- 
„wi,die  reisen, "  sagte  der  Gross-Inquisitor,  „lesen  ent- 
weder den  Mesnewi ,  oder  blasen  die  Flöte,  oder  tan- 
ken den  heiligen  Walzer;  zeigt  also  euere  Künste."  Ei- 
ner las  den  Mesnewi,  einer  blies  die  Flöte,  zwey  walz- 
ten. Sie  wurden  losgelassen ;  die  anderen  vier ,  welche 
sich  auf  nichts  von  allen  dem  verstanden,  waren  richtig 
Tier  verdächtige  Rebellen,  und  wurden  als  solche  hin- 
gerichtet c.  IsmaiL  war  ein  scharfer  Inquisitor,  kräftig 
im  Diwan ,  aber  eben  so  unkräftig  im  Harem ,  in  wel- 
chem er  der  Sultaninn,  die  er  als  Witwe  des  Rebellen 
Kenaanpascha  gefreyt,  als  Mann  zu  nahen  nicht  ver- 
mochte, wesshalb  ihm  die  Frau  Schaffnerinn  der  Sul- 
taninu,  seiner  Gemahlinn,  eines  Morgens  einen  Stroh- 
wisch vor  die  Füsse  setzte  d. 

Unter  so  vielen  Hinrichtungen,  welche  den  lang-  Gurdschi  uo 
tosgesponnenen  Hoffnungspfad  so  vieler  Plane  mit  dem  Einrichtungen 
w vieler  rüstiger  Leben  gewaltsam  abgeschnitten,  ist  ^fmeu? 
der  natürliche  Tod  des  alten  Gurdschi  Mohammed,  des  s^°£en]t?£ 
vorigen  Grossweflrs,  doppelt  merkwürdig,  weil  derselbe  Der  nach  ln- 
"icht  nur  natürlichen  Todes ,  sondern  auch  nach  einer  BothVchaf?£ 

Menschenleben  so  ausserordentlich  seltenen  langen  *uruc+ 
Laufbahn  von  hundert  zehn  Jahren  starb  c.  Nachdem 
erdreyssig  Jahre  lang  die  asiatischen  Statthalterschaf- 

r 

*)  Dat  türkische  Wort  Frghnd  und  das  pertische  Rustaji ,  welche  Nai- 
n»  II.  S.  607  hier  gebraucht,  sind  das  griechische  ipyctTYic  und  das  latei- 
Jj*cb«  Riutictu.  •»)  Nainvi  II.  S.  697.  *)'Eben  da.  A)  Eben  da.  e)  WedscbiUi 
w-  '«9  »»5t:  n3  Jahre  (Mondjahre),  welche  110  bonnenjahie  geben. 
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teil  des  Reiches,  vuu  Damaskus,  Haleb ,  DiaibeKr,  Er- 
fei  um  durchlaufen,  war  er  vor  zehn  Jahren,  nahe  an 
hundert  alt,  zur  Grosswefirschaft  gelangt,  ein  Schatten- 
wefir  (wie  bereits  erzählt  worden),  dessen  Unfähigkeit 
seinem  hohen  Alter  verziehen ,  und  ihm  dasselbe  noch 
zehn  Jahre  gefristet  ward,  wahrend  welcher  er  uoch 
zehnmahl  den  Wechsel  der  von  ihm  bekleideten  ober- 
sten Würde  des  Reiches  gesehen.  Köprili,  nachdem  er 
den  Aufruhr  aus  Asien  blutig  ausgewaschen  und  ausge- 
staubt, schritt  in  der  Wiederherstellung  der  Ordnung 
mit  eisernem,  nackenzermalmendem  Fusse  fort.  Zu  Da- 
maskus hatten  die  Janitscharen,  welche  der  Regel  nach 
als  Nobetdschi  (abzulösende  Wachen)  auf  drey  Jahre 
in  Besatzung  geschickt  wurden,  und  dann  den  Nah- 
men Jerli  Kuli,  d.  i.  Ortssoldaten,  erhielten  a,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  die  ah  ihre  Stelle  von  Constanjtino- 
pel  abgesandten  nahmen  ihre  Stelle  ein,  und  säuber- 
ten mit  einer  Hekatombe  der  Widerspanstigen  Damas- 
kus vom  Aufrühre  b.  Ali,  das  Werkzeug  Kttprilfs  in 
dieser  Demüthigung  der  Janitscharen  von  Damaskus, 
war  zur  Belohnung  zum  Pascha  von  Saida  ernannt  wor- 
den, wo  er  aber  vergebens  die  Emire  der  Drufen  in 
die  Falle  zu  locken  versuchte;  diess  gelang  besser  sei- 
nem Nachfolger  Mohammedpascha  von  Saida,  welcher 
durch  Verrätherey,  deren  Werkzeug  derAlbaneser  Ha- 
san, den  Kopf  des  mächtigsten  Emirs  des  Hauses  Mann 
(von  der  rothen  Fahne)  in  seine  Hände  bekam,  und  sich 
dann  der  Emire  der  weissen  Fahne,  der  geschworenen 
Feinde  des  Hauses  Maan,  als  Bundesgenossen  bedien- 
te c.  Es  erging  der  Befehl,  dass  alle  Besitzer  von  Rei- 
terlehen (Timar  und  Siamet)  so  in  Asien ,  als  Europa 
ihre  Bestellungen  erneueren  sollten,  was  sonst  nur  hey 
Thronveränderung  üblich  d,  auch  wurde  die  Hälfte  der 
zu  erlegenden  Taxe  nachgesehen.  Köprili  wandte  nun 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Befestigung  des  Hellespon- 
tes  durch  neue  Schlösser.  Schon  unter  der  Grosswelir- 

■)  Naim«  II.  S.  68.1.  *•)  Derselbe  S.  6*6.  Subdet.  Bl.  129.  c)  Arvieui* 
Reiten.  Leipzig  1753.  I.  Tbl.  S.  366— Mß.  Diese  Bcstaltuuys-Eiiieuei  um, 
üeisst  derdest  t  d.  i.  was  in  Händen.  Subdet.  Bl.  i3<». 
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schaft  Muradpascha's  hatte  die  Sultaninn  Walide,  wie 
oben  erwähnt  worden,  diesen  Plan  auszuführen  ge- 
wünscht ,  aber  ausserdem ,  dass  die  vierzigtausend  Pia- 
ster, aufweiche  die  Kosten  des  Baues  berechnet  wur- 
den, nicht  zur  Hand,  war  derselbe  durch  Vorstellungen 
der  Einwohner  der  umliegenden  Dörfer,  welche  die 
Nachbarschaft  der  Besatzung  fürchteten,  aus  dem  schein- 
baren Grunde,  dass  die  Entfernung  der  beyden  äusser- 
ten Landspitzen  des  Kanals  für  Kanonen  zu  weit,  und 
dass  Mangel  an  Wasser,  hintertrieben  worden.  VorKö- 
prili's  festem  Willen  verschwanden  alle  diese  Schwie- 
rigkeiten, die  Flotte  erhielt  den  Befehl,  dieses  Jahr  an 
den  Dardanellen  zu  überwintern,  die  Mannschaft  wur- 
de zum  Baue  verwendet,  welchen  der  Baumeister  Mu- 
stafaaga unter Frenk  Ahmedpaschas,  des  Befehlshabers 
der  Dardanellen,  Aufsicht  leitete  a.  Die  beyden  Schlösser 
wurden  als  ein  regelmässiges  Viereck  von  dreyhundert 
Ellen  im  Gevierten  angelegt,  und  erhielten  die  pomp- 
haften Nahmen  KUidol-bahr3  d.  i.  Meerschlüssel,  und  Sed- 
dol-bahr,  d.  i.  Meerdamm  b,  während  das  alte  von  Mo- 
hammed II.  erbaute  asiatische  Schloss  der  Dardanellen 
den  bescheidenen  des  Schüsselschlosses  führt0,  und  das 
jetzt  auf  derasiatischenKüste  neuangelegte  den  des  Sand- 
schlosses ,  zwey  Nahmen,  welche,  von  den  im  ersten  ver- 
fertigten irdenen  Schüsseln,  und  dem  das  zweyte  umge- 
benden Sande  hergenommen,  der  Wahrheit  mehr  ge- 
mäss, als  der  prächtige  Nähme  des  Meerdammes,  wel- 
cher englischen  Flotten  den  Eingang  des  Hellespon- 
tes nicht  verdämmt  hat.  Da  die  umliegenden  Dörfer 
zum  Baue  der  neuen  Schlösser  Kalk  und  anderen  Bau- 
stoff liefern  mussten,  machten  sich  der  Befehlshaber 
der  Dardanellen,  Frenk  Ahmedpascha ,  und  der  Bau- 
meister ansehnliche  Summen,  und  des  letzten  Geldgier 

* 

•)  Naima  IL  S.  698  u.  699.  SuhdcL  Bl.  i3C.  Wedschihi  BL  09.  Naima 
tibi  tos  Afif  Efendi's  Ge«cbichte  einen  Vorschlag  desselben,  auf  den  unmit- 
l*ii>»r  unter  Jen  «Uro  Schlottern  gelegenen  zwey  Vorgebirgen  ,  dem  atia- 
tuchen,  Kipos  ,  utid  dem  europoit eben  ,  Damlaaschik  ,  zwey  Schlutter  zu 
rrbiatn.  h)  Auf  J-»a  Pie's  neuester  Karte  ist  der  Nähme  Kilidol-bahr  dem 
furoj»iitcheu  Schloaac  beygele^t.  «)  Ttchanak  kaiaasi.  d)  Kum  kaiaast. 
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ward  durch  unmenschliche  Härte  noch  gehässiger.  Als 
er  eines  Tages  einen  Türken  zu  Tod  prügeln  Hess  <> 
und  Frenk  Ahmed  ihn  zur  Rede  stellte,  warum  er  ei- 
nen Unschuldigen  getödtet,  gab  er  bloss  zur  Antwort  : 
„So  ist's  erforderlich*4  \  Der  Sultan  kam  auf  seinem 

3I°trroem  ^eSe  von  Brusa  nacn  Adrianopel,  den  neuen  Bau  zu 
Sept.'ifög.  besichtigen  h;  als  er  vollendet  war,  wurden  Steinmor- 
ser,  Kanonen  und  Feldschlangen  auf  die  Wälle  ge- 
führt c.  Zur  Besatzung  des  asiatischen  Schlosses  wur- 
den die  aufgehobenen  Reiterlehen  der  Sandschake  Bo- 
ll, Kastemuni,  Chudawendkiar,  Bigha,  Karasi  in  Sold— 
lehen  (Gediktimar)  zu  dreytausemi  Aspern  eines  ver- 
wandelt, dessgleichen  zum  Unterhalte  der  Besatzung 
des  rumilischen  Schlosses  die  europäischen  Falkenle- 
hen (Toghandschitimar)  vonSilistra,  Nicopolis,  Tscher- 
men ,  Kirkkilise  und  "Wife  verwendet     In  diesem  Jah- 
ren war  Maanfade  Huseinaga,  der  Sohn  Fachreddin's  9 
8.  Srhaaban  der  nach  Indien  abgesandte  Bothschafter ,  mit  den  von 
i  yu^iüSg.  Sultan  Muradbachsch,  dem  Sohne  des  verstorbenen  Sul- 
tan Dschihanschah ,  mitgebrachten  Schreiben  und  Ge- 
schenken nach  Skutari  (als  der  Sultan  nach  Brusa  zog) 
zurückgekommen0. Die  Geschenkewaren  ein  diamante- 
ner Reiger,  in  dessen  Mitte  ein  länglichter  Tafelstein 
von  fünfzig  Karaten,  ein  Säbel  in  goldener,  ganz  mit 
Diamanten  besetzter  Scheide,  und  zehn  Bündel  Scha- 
le und  indischer  Stoffe.  Der  Sultan  fragte  den  Sohn 
Fachreddin's,  was  er  in  Indien  Schönes  gesehen?  und 
dieser  antwortete,  dass  nichts  mit  des  paradiesischen 
Bosporos  Lage  zu  vergleichen,  welche  über  alle  Wun- 
derwerke indischer  Natur  und  /vunst.  Maanfade  Husein 
war  zur  Zeit  des  Bürgerkrieges  der  vier  Söhne  Dschi- 
hanschah's  in  Indien  angekommen,  wo  der  erste  der  vier 
Prinzen ,  dem  er  auf  seiner  Reise  in  die  Hände  kam , 
Muradbachsch,  den  Bothschafter  und  die  Geschenke 
festhielt,  und  die  Schreiben  als  Besitzer  des  Thrones 

•)  Boile  iktifa  eder.  Subdet.  Bl.  i36.  h)  Subdet.  eben  d«.  *)  Die  Abbil- 
dung des  ncaen  Schlosses  in  Tournefort  11  L.  XI.  p.  162.  **)  Subdet.  Bl.  i3t». 
Abd»  Bl.  36.  Wedschihi  Bl.  99.  Nnim«  II.  S.  704.  Gratiaoi  S  84.  ')  Nti- 
»«  IL  S.  693.  Abdipuch«  Bl.  35. 
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ton  Indien  beantwortete,  den  er  doch  hernach  der  Zier- 
de desselben ,  dem  Bruder  Orengfib  %  abtreten  musste. 

Wir  kehren  nun  zu  den  siebenbürgischen ,  wala-  Michne  abge- 
chischen  und  moldauischen  Händeln  zurück, von  denen  "F&rn^der' 
aus  der  Aufruhr  Abafa's  in  Asien  abgezogen ,  wie  den  Kdc$5" 

Grosswefir  Köprili  von  Jenö.  Küprili  hatte  bey  seinem  Tod' 

*  -  1660 

Abzüge  den  Pascha  von  Ofen,  Kenaanpascha,  und  den 

von  Silistra,  Dschan  Arslanpascha,  zurückgelassen,  um 
Siebenbürgen  in  Ordnung  zu  erhalten.  Michne,  der  Woi- 
wode  der  Walachey,  hatte  vom  ersten  die  Erlaubniss, 
nach  Hause  zu  kehren,  erwirkt,  ohne  dieselbe  beym 
zweyten  angesucht  zu  haben.  Als  er  von  ihm  Abschied 
zu  nehmen  kam,  stiess  ihn  Arslanpascha  mit  einem 
Faustschlage  auf  die  Brust,  und  mit  den  Worten  nieder : 
„He,  Verfluchter!  bin  ich  nicht  der  Statthalter  von  Si- 
„listra ,  von  dem  du  die  Erlaubniss  der  Rückkehr  er- 
litten musst?u  Der  Faustschlag  brannte  tief  in  der 
Brust  Michne's,  des  eitlen  Griechen,  welcher  sich  bey 
seinem  Regierungsantritte  durch  einen  griechischen 
Münch  öffentlich  als  Erzherzog  der  Walachey  hatte  sal- 
ben und  krönen  lassen,  und  von  der  Pforte  ein  Diplom, 
mit  dem  Titel  eines  Erzherzogs  auszuwirken  sich  Mü- 
he gegeben  b.  Er  verbiss  seinen  Grimm,  schwor  aber* 
denselben  bey  erster  Gelegenheit  auszulassen  c.  Er  ging 
für  jetzt  ruhig  nach  der  Walachey  zurück;  als  aber 
bald  darauf  Arslanpascha  auf  seinem  Wege  nach  Sili- 
stra durchkam ,  fiel  er  ihn  an,  so  dass  Arslan  mit  gros- 
ser Gefahr  seines  Lebens,  gegenüber  von  Sistow,  über 
die  Donau  entfloh.  Michne,  der  Todfeind «Constantin 
Cantacuzen*s  und  dessen  Eidam's ,  Philippeskul ,  der 
sich  nach  der  Moldau  zu  Ghika  geflüchtet,  beschloss 
den  Untergang  des  Geflüchteten  sowohl,  als  Ghika's,  er 
verleumdete  den  ersten  zu  Constantinopel ,  und  ver- 
bündete sich  zugleich  heimlich  mit  Raköczy  wider  den 

•)  Orengfib  hci**t  Tbronzierend.  Sib  ist  Zierde ,  und  Orcng  kommt 
icbon  in  dem,  von  den  Byzantinern  erhaltenen  griechischen  Tilel  Xavapöy- 
7*?  »or,  die  persischen  TVorthles  *OflO<rciyyari  (Herodot  VIII.  85)  sind 
du  persische  Er/eng.  b)  Reniuger's  Bericht  in  der  St.  R.  c)  Von  diesem 
B*««^runcJe  von  Michne'« .Aufrühre,  welchen  ISaima  II.  S.  204  angibt,  weis« 
Eogei'i  Geachicbte  der  Walachey  nichts. 

5* 
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von  der  Pforte  eingesetzten  Barcsai.  Cotistantiu  Canta- 
cnzen  nach  Constantinopel  berufen ,  rechtfertigte  sicH 
dort  gegen  Michne's  Abgeordnete,  die  Beschuldigung 
der  Untreue  auf  den  Kläger  mit  klaren  Beweisen  zu- 
rückschiebend a.  Michne  warf  nun  die  Larve  w  eg,  und 
begann  den  Aufstand  mit  der  Hinrichtung  der  der  Pfor- 
te ergebenen  Bojaren;  sie  wurden  erwürgt,  von  den 
Fenstern  des  Fürstenhofes  heruntergestürzt,  ihre  Leich- 
name von  den  Trabanten  mit  Füssen  getreten ,  nicht 
begraben,  sondern  auf  die  Miststätte  geworfen,  ihre 
Weiber  mit  Feuer  gefoltert,  um  ihr  Vermögen  zu  er- 
.  fahren.  Tergowischt  wurde  von  Mi  ebne's  Reitern  umla- 
gert, und  alle  Türken,  die  darin,  von  dem  Fussvolke 
niedergemacht,  dann  wurden  Braila  und  Dschurdsche- 
wo  geplündert  und  verbrannt.  Mit  einem  Heere  von 
zehntausend  Walachen  und  hunderttausend  von  Mikes 
befehligten  Ungarn,  zog  h  Michne  gegen  Ghika,  und 
schlug  denselben  bey  Jassy  so,  dass  er  über  den  Prath 
nach  Bender,  wo  schon  der  Kalgha  Ghafigirai  mit  fünf- 
zigtausend Tataren  auf  Pfortenbefehl  zu  seiner  Hülfe 
heranrückte,  und  von  da  nach  Adrianopel  entfloh  c.  Auf 
die  ersten  Nachrichten  von  den  neuen  walachischen  und 
siebenbürgischen  Unruhen  w  ar  dem  Tatarchan  Ehren- 
s'abcl  und  Ehrenkleid  mit  dem  Befehle  zugesandt  wor- 
den,  wider  die  Walachey  zu  ziehen.  Der  bisherige  Statt- 
halter von  Bosnien,  Sidi  Ahmed,  wurde  zum  Statthai- 

9  9 

ter  von  Ofen,  und  der  Sandschak  von  Ilbessan,  Mo- 
hammedbeg,  welcher  sich  in  den  moldauischen  und  wa- 
lachischen Feldzügen  ausgezeichnet,  zum  Statthalter 
von  Silistra  ernannt.  Ghika,  der  sich  zu  seinem  Lands- 
manne  und  Gönner,  demGrosswefir  Köprili,  nach  Adria- 
nopel geflüchtet,  wurde  als  Woiwode  der  Walachey, 
der  bisher  in  den  sieben  Thürmen  eingesperrte  Sohn 

n)  Engel'a  Geschichte  der  Walachey  S.  3of».  Michne  wiegelte  schon  Hie 
Hisrhofe  und  Priester  Her  IUil«arr«y  tvitler  ihr  Pforle  auf,  und  hatt«*  «eeh« 
rothp  Fahnen  mit  weissrm  Kreuze.  In  «Jen  Relationen  di  ConstantinopoÜ 
anf  der  kaiserl.  Hothihliolhek  !\ro.  886  heistt  et  :  //  Michne  f'oUoda  di 
falachia  disgnstato  delia  porta  ti  mite  in  pentiere  di  cai'ciare  il  Turco  da 
Coilantmopoli  havendo Jntto  corrispondenta  colli  vescot-i  r  et  rlnmttici  di  Ilul- 
garia.  l)  Engel'«  Geschieht**  der  Moldau  ,  na<  h  der  Chionik  \on  Orctsan 
S  a;3  umständlicher  al«  Bethlen  p.  8f).  *")  Ent-el's  tlcschichie  dev  Moldau 
S.  ?;3  $agt  nur  20,<>.>o  Tatarcu,  Maimu  II  S.  7t*»  aber  5o,o<>o. 
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Lupul's,  Stephan,  als  Fürst  der  Moldau  eingesetzt  a. 
Die  Tataren  waren  indess  von  Pohlen  und  Kosaken  ver- 
stärkt in  die  Moldau  eingebrochen,  und  hatten  dem 
vereinigten  Heere  der  Walachen  und  Szckler  vorJassy 
an  den  UFern  des  Bachlui  eiue  blutige  ,  drey  Tage  wah- 
rende Schlacht  geliefert;  zwölftausend  siebenhundert 
Ungarn  b  und  Walachen  deckten  die  Wahlstatt,  viele 
wurden  in  den  Bachlui  und  die  Sümpfe  gesprengt.  Mich- 
ne,  der  rankevolle,  prahlerische  Grieche,  welcher  als 
ein  Page  des  alten  Kenaanpascha,  des  Eroberers  von 
Achiska,  erzogen,  in  den  drey  herrschenden  Sprachen 
Yorderasien's  (der  arabischen,  persischen,  türkischen) 
wissenschaftlich  gebildet ,  mit  Zobelkalpak  und  mosli- 
mischer  Kleidung  nach  und  nach  Moslim  zu  werden 
vorgegeben ,  und  endlich  die  schon  unter  Murad  IV. 
vergeblich  gesuchte  Woiwodenschaft  der  Walachey  er- 
strebt hatte  c,  war  nun  gezwungen,  nach  Siebenbürgen 
zu  entfliehen.  Des  Sultans  Befehl  erging,  dass  Tergo-*1,  Nov-  ,65* 
wischt,  die  bisherige  Residenz  der  Woiwoden  der  Wala- 
chey, geschleift  werde,  und  dass  dieselben  künftig  zu  Bu- 
karest Hof  halten  sollen  d.  Raköczy  bey  Deva  von  Ssari 
Husein,  dem  Bruder  Siawuschpascha's,  dem  Sandschak 
von  Erlau,  und  von  Sidi  Ahmed,  dem  Statthalter  von 
Ofen ,  geschlagen ,  hatte  sich  nach  Szaszvaros  (Broos) 
geflüchtet,  dreytausend  siebenhundert  der  Seinigen  auf 
dem  Kampfplatze,  sechzig  Fahnen  und  sieben  Feldstü- 
cke in  der  Sieger  Hände  gelassen  e.  Im  folgenden  Früh-  5 '  s^abaH 
jähre  wurde  Seid  Ali  zu  Adrianopel  feyerlich  als  Ser-  16.  April  1660. 
dar  wider  Siebenbürgen  eingekleidet,  und  nach  Bel- 
grad mit  der  Weisung,  dort  die  weiteren  Befehle  zu 
erwarten,  gesandt,  der  Sagardschibaschi  und  fünfzehn 
Regimenter  Janitscharen  unter  seine  Befehle  gestellt  f. 
Raköczy  hatte  auf  die  Nachricht  von  Sidi  Ahmed's  An- 
züge die  Belagerung  von  Ilermanustadt  aufgehoben,  und  14. 
mit  Aafgeboth  aller  Waffenfähigen  Klauseiiburg  er-  ^  m^'.o,,,. 

jj  \jima  If.  S.  $o!i.  !')  Derselbe  S.  70Ü  u.  707  ausführlich  über  das 
bii"  *iUf«jt«cLiicd«""«  Trollen  ,  wovon  bey  Kiiyel'«  Gesehühle  der  Waluchey 
*  Im,,  uml  der  G**«idiiehie  der  M»hl»u  S  274  <  ,,UI*  k">«  Krvvaboune. 
c)  \i.m«  1 1-  S.  7«»7-  J)  Ke»»«nse,,*fc  B«*M«:bl  in  der  St.  U.  K-atoua  I..  XXXH1 
»»  r'i  *u«li  \V«S"er's  Ge»chiciite  Lcnpubi'»  1.  Utid  ."Saimu  11.  S  joy, 
f'Va.ma  II    S.  7"*- 
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reicht,  wo  er  zwischen  Kapus  und  Gyalu  lagerte.  Am 
rechten  Ufer  der  Szamos,  zwischen  Klansenburg  und 
Szamosfalva,  Kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher  Raköczy 
geschlagen  und  schwer  verwundet,  am  achtzehnten  Ta- 
ge darnach  auf  der  Burg  von  Grosswardein  starb0.  Vier- 
tausend von  Raköczy's  Niederlage  eingesandte  Köpfe 
wurden  zu  Adrianopel  von  Griechen  und  Armeniern 
aufSpiessen  im  Triumphe  einhergetragen,  vor  die  Füs- 
se  des  Grosswefirs  geworfen,  der  darüber  ritt^  und  dann 
den  Hunden  zum  Frass.  Gern  wäre  der  Sultan  das 
dritte  Mahl  von  Constantinopel  nach  Adrianopel  gezo- 
gen, aber  Köprili  gab  es  nicht  zu,  weil  das  siebenbür- 
gische  Geld  noch  nicht  angekommen.  Ein  Handschrei- 
ben befahl  dem  Sidi  Ahmed ,  seinen  Gefangenen  Bar- 
csai  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  zu  bestätigen  h.  Ehe 
wir  in1  der  Erzählung  der  Begebenheiten,  welche  anj* 
Raköczy  s  Tod  folgten,  und  Oesterreich  in  Feindselig- 
keiten mit  der  Pforte  verwickelten ,  weiter  schreiten  , 
werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  den  drey  letzten  Jah- 
ren zwischen  beyden  Mächten  bestandenen  Verhältnis- 
se und  diplomatischen  Verkehr. 
Oesterreich^        Die  Klagen  wider  Streifereyen  und  Raubzüge  der 
dtVpjortew-  Ganzer  waren  gegenseitig.  Zu  wiederhöhlten  Mahlen 
gen  Hdkociy.  schickte  der  Statthalter  von  Ofen,  Kenaan,Tschausche 
HiruZ  *"  an  den  Hofkriegsraths-Präsidenten,  Grafen  Puechhaim, 
nach  Wien,  nahmentlich  um  sich  über  die  Besatzung 
von  Weszprim  zu  beschweren ,  welche  den  fünf  Stun- 
den von  Ofengelegenen  Ort  Ercseny  überfallen;  dess- 
gleichen  sey  der  Sandschak  von  Koppan  überfallen,  es 
sey  bis  nach  Pankota  unter  Szegedin  gestreift,  dreyssig 
Gefangene,  achthundert  Stücke  Viehes  weggeschleppt 
worden ,  die  man  aber  bey  Hatvan  mit  Gewalt  befreyt c. 


")  Katona  L.  XXXIJI.  p.  io3  etc. ,  auch  Wagner'«  Geschichte  Leopold'a  I. 
k)  Keninger's  ßeriebt ;  eben  da  eine  schriftliche  Vorstellung  an  den  Gros*- 
wcfir,  da«  Szabolc«,  Szalhmär,  Säros  patak,  Ersed  zu  Ungarn  gehörig 
aeyen.  c)  Vom  3.  Redtcbeb  1067  (17.  April  i(if»7)  ,  im  Hausaicbivc  das  Sie- 
gel Kenaanpascha's :  Bechatemi  enbia  we  kiran  ki  kari  ma  ber  chair  c (la- 
tent kerdan  Radsehi  auni  musteaan  ktnaan  ,  d.  i.  Durch  da«  Siegel  des 
Propheten  und  der  Zeit,  Mob  ammed,  fleht  Kenaan  die  Hülfe  des  Allmäch- 
tigen ;«q.  Ende  unsere  Geschäfte  glucklieb.  Eben  da  swey  Schreiben  Ke- 
naanpascha's an  Puechhaimb  und  So;;an  vom  ?.5.  Silbidst  he  1067  (4.  Oetobn- 
'  »657)  UD«  die  Grauzverlclzungen  des  Capitains  tou  Wessptim  und  lUkö- 
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Die  Pforte  beklagte  sich  ihrer  Seits  gegen  den  Residen- 
ten Reninger,  dass  in  Oberungarn  Nädasdi,  Forgäcs, 
Zrinyi  und  Batthyanyi  dem  Verräther  Raköczy,  welcher 
in  Pohlen  eingefallen,  beiständen  Doctor  Metzger 
wurde  an  den  Pascha  von  Ofen  mit  dem  Auftrage  ge- 
sendet, die  Sache  zwischen  Raköczy  und  der  Pforte,  Julius  165$. 
wo  möglich,  auszugleichen  b,  und  Heinrich  Woggin  c 
ging  zu  gleicher  Zeit  mit  gleichem  Auftrage  ins  Lager 
des  Grosswefirs,  den  er  zu  Temesvar  traf,  wo  er  im 
Pomp  einzog ;  auf  seinem  Marsche  gegen  Jenö  in  des 
Grosswefirs  Geleite,  befand  sich  .der  kaiserliche  Dol- 
metsch Panajotti,  während  Reninger  zu  Adrianopel  am 
Hoflager  des  Sultans  d.  Der  von  der  Pforte  ernannte 
Fürst  Siebenbürgen^,  Barcsai,  empfahl  sich  mit  eigen- 
händigen Schreiben  dem  kaiserlichen  Residenten  Re- 
ninger  e ,  aber  die  Oberungarn  unterstutzten  wider  ihn 
den  von  der  Pforte  geächteten  Raköczy ,  und  der  Kai- 
ser berücksichtigte  dessen  Flehen  m  Christi  Nahmen 
um  Hülfe f.  Schon  fünfMonathe  früher  hatte  der  Gross- 
wefir  sich  in  einem ,  durch  einen  eigenen  Aga  an  den 
Obersthofmeister  Fürsten  Porcia  gesandten  Schreiben 
beschwert,  dass  der  Mutter  Raköczy's  in  des  Kaisers 
deutschen  Landen  Mannschaft  zu  werben  gestattet  wer- 
de S  worauf  geantwortet  ward ,  man  habe  kaiserlicher 
Seits  Raköczy's  Handlungen  gebilligt,  und  desshalb  auch 
die  Wahl  des  neuen  Fürsten,  Franz  Rhedei,  nicht  ge- 
billigt ;  von  geleisteter  Hülfe  sey  keine  Rede,  aber  in 
Siebenbürgen  möge  nichts  geneuert  werden  K  Als  end- 
lich Jenö  erobert  und  Raköczy  geflohen  war,  schrieb 
der  zur  Huth  Siebenbürgen^  zurückgelassene  Statthal- 

czft  Aufruhr ;  dann :  letlera  del  Veiir  di  Buda  Kenaanbassa  al  S.  Princi- 
pe Gonsuga  portata  di  Hasan  Ciatu  26  Agosto  16^7,  ah  Antwort  auf  Melz- 
xer's  Sendung  nach  Komorn,  welche  eineu  am  21.  Julius  bey  Stuhlweisscn- 
b«r-  vorgefallenen  Streifaug  betraf.  Lettera  de!  fesir  Kenaanbassa  a  S. 
Maettu  Catt.  portata  dal  Arnuud  Ali  Aga  nett  audiensa  del  ai  Afarso  1659. 
Condolent  über  Kaiser  Ferdinand'!  III.  Tod. 

*>  Reuinger'a  Besicht  im  H.  Arch.  Febr.  i658.  b)  Rcninger's  Bericht. 
')  Heinrich  Wogsm't  ReUtion  vom  5.  Sept.  i658,  in  der  St.  R.  Fase.  4°- 
J)  ßcoin-'erV  Bei  *clit  vom  ai.  October  aus  Adrianopel.  r)  Das  Schreiben 
bey  RenFwer'»  Berichte  in  der  St.  R.  f)  Lilterac  Rackozv  ad  lrapcratorem 
(in  cHtris  ad  S*ov«t  1.  Sept.  i658.  Die  f^eneru  proxime  rlupsa  jam  Tiirca 
tua  tentoria  illic  (Jenö)  fixä,  ut  com  ejtpugnet.  lu  der  St  R.  *)  a5.  AU1U1 
■Ott  in.  II.  Arcli.  b)  Eben  da. 
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ter  von  Ofen,  Kenaanpascha,  an  den  Palatinus :  Da  Ra- 
köczy  dem  Sultan  ungehorsam,  so  sey  ihm  die  Züchti- 
gung desselben  anbefohlen  worden,  er  habe  sich  aber 
über  die  Theiss  geflüchtet.  Des  Friedens  eingedenk  , 
werde  er  keinen  Mann  von  seinen  Leuten  über  die  Theiss 
setzen  lassen,  der  Palatin  möge  dessgleichen  dem  Frie- 
den gemäss  handeln  a.  Der  vom  Grosswefir  an  den  Kai- 
ser gesandte  Aga  berichtete  bey  seiner  Ankunft,  den 
Räköczy  und  die  beyden  Woiwoden  der  Walachey  und 
Moldau  habe  man  vor  seinen  Augen  nach  Frankfurt 
zu  dem  Kaiser  ziehen  lassen,  ihn  zurückbehalten.  Kö- 
prili,  der  desshalb  den  Reninger  und  Panajotti  aus- 
schalt, äusserte  sich  in  Sultan  Suleiman's  dem  Fürsten 
von  Siebenbürgen  ertheilter  Capitulation  stehe  aus- 
drücklich, dass  der  Fürst  mit  keiner  anderen  Macht 
Einverständnis»  unterhalten  solle,  Räköczy  habe  die- 
selbe nun  schon  zum  dritten  Mahle  gebrochen,  die  Woi- 
woden der.  Moldau  und  Walachey,  die  sich  nach  Sie- 
benbürgen flüchteten,  müssten  der  Capitulation  gemäss 
ausgeliefert  werden  b.  Im  folgenden  Jahre  ging  August 
von  Mayern  c,  mit  der  Nachricht  von  Kaiser  Leopold* s 
Kaiserkrönung  als  Internuntius  nach  Constantinopel , 
von  da  nach  Brusa ,  wo  seit  Jildirim ,  dem  Wetter- 
strahl, von  welchem  hier  die  Gesandten  von  Ungarn, 
Gypern  und  Frankreich ,  um  die  Auslieferung  der  Ge- 
fangenen von  Nicopolis  gefleht  d,  keinem  europäischen 
23  sah.  «969,  Gesandten  Audienz  ertheilet  worden.  Er  übergab  seine 

12  Aug.  1659. 

Beglaubigungsschreiben  c  und  Geschenke,  dem  Mufti 
aber  bloss  die  letzten,  weil  er  gehört,  dass  das  kaiserli- 
che Schreiben  unbeantwortet  bleiben  würde.  Der  Gross- 
wefir forderte  Räköczy's  Auslieferung,  der  Internuntius 
antwortete:  dass  man  ihn  nicht  habe,  und  wenn  man 
denselben  hätte,  seine  Auslieferung  unverträglich  mit 

*)  Litterac  Konaanbntsac  ad  Palatinum  e  castria  Jenö.  t3.  Dec.  i658. 
b)  Reninger'»  Bericht  Tom  19.  May  i658  im  H.  Arch. :  nder  Grosswefir  ein 
„resoluter  gefährlicher  Mann,  untersetzt  sich  grossen  Jmprcsen,  regiert  a/'- 
»solute ,  der  Mufti  seine  Kreatur.*1  c)  Mayern  unterschreibt  er  sich  in  sei- 
nem Berichte,  spater  erhielt  er  (las  Prädicat  Mo  Verberg.  S.  Adelung'«  Iii* 
storischea  Taschenwörterbuch  VII.  S.  336,  und  Hortnayr'*  Archiv,  i8»t». 
Nro.  i5o.  I.  Bd.  S.  °)  Naima  II,  S.  fc>5.  Abdi  Bl.  35.  Subdet.  We- 
dichihi.  Mohammed  Chalife  Bl.  104. 
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der  Ehre  des  Kaisers.  Der  ReisEfendi  Schamifade,  ein 
in  der  Geschichte  wohlbewandeter  Mann  und  des  Gross- 
wefirs  vertrauter  Rath ,  äusserte  sich  gegen  den  In- 
ternuntius, den  er  mit  einem  Nachtmahle  bewirthete: 
der  Kaiser  möge  mit  Rakuczy  thUn ,  was  der  Papst  an 
Dschem ,  der  Schah  an  Bajefid  gethan.  Der  Internun- 
tius entgegnete,  dass  der  Fall  verschieden,  der  Papst  und 
der  Schah  desshalb  gebrandmarkt  \  Um  die  Sendung 
Herrn  v.  Mayern's  zu  erwiedern,  ging  Suleimanaga  nach 
W  ien,  um  dem  Kaiser  zur  Krönung  als  solchem  Glück 
zu  wünschen.  Ein  anderes  Schreiben  des  Sultans  und 
Grosswefirs  sagte:  Raköczy  habe  sich  in  Siebenbürgen, 
welches  des  Sultans  Erbland,  vergangen,  die  Pforte  sey 
entschlossen ,  denselben  mit  Waffen  zu  verfolgen ,  der 
Kaiser  möge  mit  demselben  ein  Hinderniss  des  Friedens 
aus  dem  Wege  räumen  k.  Dasselbe  hatte  der  Sultan 
dem  Internuntius  Mayern  mündlich  bey  der  Abschieds- 
audienz gesagt,  und  eiligst  berichtete  der  französische 
Bothschafter  an  seinen  Hof,  das  einzige  Mittel,  den  Kai- 
ser in  einen  Krieg  zu  verwickeln,  sey  die  thätige  Unter- 
stützung Räköczy's  c.  Indessen  unterlag  Siebenbürgen 
der  unerschwinglichen  Lagt  des  neuen  Tributes  von  acht- 
zigtausend Thalern.  Der  Internuntius  Barcsai's,  Michael 
Szara ,  der  nur  mit  dem  halben  Tribute ,  nähmlich  mit 
Tierzigtausend  Thalern,  wiewohl  ausserdem  mit  Ge- 
schenken von  Silbergeschmeide,  im  Werthe  von  zwan- 
zigtausend  Thalern,  gekommen  war,  wurde  in  die  sie- 
ben Thürme  gelegt,  bis  ihn  aus  denselben  der  mit  dem 
Reste  des  Tributes  ,  d.  i.  mit  fünfzehntausend  Ducaten 
oder  dreyssigtausend  Thalern  angekommene  Courier 
befreyte;  eine  ungeheure,  und  ausser  allem  Verhältnis- 
se mit  dem  Tribute  der  übrigen  Länder  stehende  Sum- 
me, indem  die  Moldau  nur  zwanzigtausend,  die  Wa- 

')  Che  tesempio  del  Soß  di  religione  0  costumi  totalmente  da  lui  lonta- 
M  t  inejjicace  a  persuaderci,  e  che  quetlo  d' Alestandr o  VI.  #  molto  diver- 
to  per  /<i  (fttalila  del  soggetto  tradito ,  e  poi  e  stato  biatimato  da  lutti  gli 
Slorici,  ch'a  ponto  di  ab  la  Sita  memoria  t/ebbe  etser  bastfvole  a  dissuadere 
oeni  Principe  di  simile  attentato.  Panajotti'i  und  Heninget's  Bericht,  «Innn 
Mijern's  Relation  tldo.  WienaS.  Dec.  iu5g.  la  Bogen  stark.  Fase.  Ii.  **)  Let- 
lera  del  G.  Si^.  c  G.  Vezir  portata  dal  Intcrnunlio  Solimanaga.  a3.  Dcc.  itif»Q 
<l  S.  P.  Aumbalc  Gonzaga.  e)  RcniDgciS  Bericht.  Mohammed  Chalife  Bl.  104. 
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lacheydreyssigtausend,  Ragusa  alle  drey  Jahre  fünf  und 
zwanzigtausend Thaler  bezahlten;  ausserdem  hatte  Sie- 
benbürgen fünftausend,  in  Abschlag  der  geforderten 
fünfzi ^tausend  Thaler  Kriegskosten,  erlegen  müssen  a. 
Souchti  bc-        Barcsai's  Unterhändler,  Sigismund  Budai,  hatte  zu 
mdr'tu%dmSil- Wion  im  Hause  des  türkischen  Internuntius  Suleiman- 
Jiti^uekmir-  a£a  eine  Unterredung,  in  welcher  ihm  dieser  ankündete, 
cb'!LL?™~  dass  Sidi  Ahmedpascha  und  der  Tatarchan  wider  Räkö- 
czy  befehligt  seyen,  der  fünf  Monathe  hernach  den  Tod 
nach  der  Schlacht  fand  b.  Als  Suleimanaga  nach  Con- 
stantinopel  zurückkam,  hielt  sich  der  Reis  Efendi  über 
den  Styl  des  kaiserlichen  Beglaubigungsschreibens  auf, 
worin  es  hiess :  „  Wir  haben  ihm  erlaubt,  Unserem  kaiser- 
lichen Throne  zu  nahen"  c,  was  unüblicher  Hochmuth 
sey.  Panajotti  entgegnete,  im  sultanischen  Schreiben 
stünde:  „Nach  der  Niederwerfung  der  Stirne  vor  dem 
„kaiserlichen  Steigbügel  ,M  was  auch  nicht  angenehm 
zu  hören  d.  Bald  darauf  kam  ein  Staatsbothe  des  neuen 
Statthaitors  von  Ofen  und  Serdars  Seid  Alipascha  an 
den  Herzog  von  Sagan  mit  einem  Beschwerdeschrei- 
ben  von  sechzehn  Puncten,  deren  vorzüglichste,  dass 
die  von  Weszprim  die  Stadt  Jassols  abgebrannt,  die  von 
Raab  und  Papa  fünfzehnhundert  Stück  Vieh  geraubt , 
die  von  Gran,  Komorn  und  Totis  fünfzehn  türkische 
Unterthanen  getödtet,  die  Herden  von  Somlyö  wegge- 
trieben, dass  die  Capitaine  vonGyarmath  undSzecseny 
mit  achthundert  Reitern  und  vierhundert  Fussgängern 
bis  unter  Gran  gestreift ,  dass  die  von  Hatvan  mit  de- 
nen von  Fülek  sich  bey  Putnok  gezeigt,  dass  die  von 
Papa  bis  unter  Simontornya  gerennt ,  und  dergleichen 
mehr0.  Indessen  hatte  Souches,  der  Befehlshaber  der 
kaiserlichen  Kriegsvölker  in  Ungarn,  kraft  des  mit  Ra- 
köczy  abgeschlossenen  Vertrages,  die  Ueberlassung 

a)  Bentngcr't  Bericht  in  der  St.  R.  h)  ftelasione  di  quello  eke  e  pastato  tra 
Suleimanaga  tnternuntio  Ottomano  e  Sigismondo  ßuday  kuomo  delS.  Acka- 
tio  ßarciar  nel  congretso  seguitofra  loro  neüa  casa  defmedesimo  aga  i5.  Dec. 
i65r)  In  der  St.  R.  c)  Permiiimus  ad  Imperialem  C.  Ii.  JVostrum  tkronum 
Sauctosact  um  Internuntittm  accedrre  —  quarum  titlerarum  tenore  nobis  de- 
bita  cum  kumililale  retttta.  «•)  üoppo  ko>er  ckinato  lo  fronte  alle  Imperial* 
staffe.  Pauajotti's  Bericht  in  der  St.  H.  ')  I.cttera  tti  Seid  Ali  Kassa  di  Bu- 
da  at  Ecc.  duca  dt  Sagan  presentata  dal  alfier  Zempcr  Ii  »;  Aprile  1660, 
iu  der  St.  K. 


Digitized  by  Google 


75 


zweyer  Gespannschaften,  die  Bargen  Szathm&r,  Källö, 
Tokai  besetzt,  die  Gespannschaften  Szathmar  und  Sza- 
bolcs  für  den  König  von  Ungarn  in  Besitz  genommen  *, 
welche  später  Barcsai  zu  Constantinopel  für  sich  selbst 
sachte  b.  Vischer  von  Rampelsdorf,  welcher  an  Sidi  Ali- 
pascha von  Ofen  gesandt  worden ,  sich  mit  demselben 
zu  verständigen ,  brachte  ein  Schreiben  desselben  zu- 
rück, worin  er  die  Niederlage  Räköczy's  erzählte,  und 
über  die  Einfälle  in  die  Szathmärer  und  Sabolcser  Ge- 
spannschaft klagte  c.  Souches  schrieb  zum  zweyten  Mah- 
le an  Sidi  Alipascha  durch  den  Rittmeister  Lambach: 
Er  sey  bloss  an  die  Gränze  gerückt,  den  Frieden  zu  er- 
halten ,  und  die  Gränze  vor  den  Streifereyen  der  Tata- 
ren zu  sichern,  in  demselben  Sinne  schrieb  der  Herzog 
▼on  Sagau.  Sidi  Ali  war  indessen  im  Vorrücken  gegen 
Grosswardein  begriffen.  Den  Gesandten  Barcsai's,  Hal- 
ler, welcher  um  die  Erlassung  der  geforderten  fünfzig- 
tausend Thaler  Kriegskosten  bath,  Hess  er  in  drey  und 
sechzig  Pfund  schwere  Ketten  schlagen ,  weil  er  die  sei- 
ner Huth  anvertraute  Festung  Grosswardein  nicht  an 
den  Serdar  verrathen  wollte  d.  Barcsai ,  welcher  nun 
selbst  ins  Lager  zwischen  Lippa  und  Jenö  kam,  wurde 
wegen  der ,  dem  Räköczy  gesandten  Hülfstruppen  mit 
Vorwürfen  überhäuft,  und  als  Gefangener  zurückbehal- 
ten e.  Alipascha  setzte  seinen  Marsch  nach  Grosswar- 
dein fort.  Bey  seiner  Annäherung  hatte  sich  Franz  Gyu- 
lay  mit  Räköczy's  Leichnam  nach  Patak  geflüchtet,  die  »4-  J«J- 1&>«- 
ganze  Besatzung  bestand  nur  aus  neunthalb  hundert 
Mann  f,  sie  steckte  die  Vorstädte  in  Brand,  und  Alipa- 
scha begann  die  Belagerung,  von  welcher  Souches  müs- 
siger Zuschauer.  Venrath  gab  dem  Serdar  die  Mittel , 
das  Wasser  aus  den  Gräben  durch  heimlichen  Kanal 
abzuleiten ,  und  in  die  Luft  geflogenes  Pulverbehältniss 

•)  Katona  L.  XXXIII.  p.  ao3 ,  nach  Wagner'*  Geachichto  Leopolde  1. 
l)  fieninger*  Bericht  vom  .1  Sept.  1660.  c)  Vischer's  Bericht  aus  S.  Mar- 
garethen y.u  Wieu  ,  vom  31.  Julius   1660  datirt ;  in  der  St.  It.  a)  Kalona 
L  XXXIII.  p.  199,  nach  Kaay  L.  VIII.  p.  239  und  Bethen  L.  III.  p.  8. 
'I  Derselbe  nach  denselben.  f)  Oder  gar  nur  aus  800,  nach  dem  Werke: 
Dftcnptio  fundationia  Episcopatus  Magno  Varadineosis  concinnata  per  Jo- 
tephuin  Keresturi.  Varad.  1806,  woraus  Graf  Fedor  Karaczay  in  derbsten. 
aüii  Zeiuchnil  18a»  I.  Heft  ö.  109  einen  Auszug  geyeben. 
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zerstörte  einen  Theil  der  Burg.  Nach  sechswochent- 
licher  Belagerung  und  unglücklichem  ersten  Sturme  ge- 
währte der  Serdar  der  Besatzung  freyen  Abzug  ,~  weil 
er  dieselbe  viel  höher  schätzte;  zu  des  Belagerers  gros- 
sem Erstaunen  zog  nur  eine  kleine  Schar  von  Un- 
garn aus,  nicht  starker  als  die  des  Leonidas.  Alipascha 
sandte  nun  den  Rittmeister  Lambach  an  Souches  zurück, 
mit  der  Entschuldigung,  dass  er  mit  Wardein's  Belage- 
rung beschäftigt,  denselben  nicht  früher  habe  abferti- 
gen können  °;  eine  wichtige  Eroberung,  und  nebst  Je- 
nö  in  Siebenbürgen  das  Gegenstück  der  Eroberung  von 
Tenedos  undLemnos  im  Archipel.  Der  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Nassuhpascha,  der  Geschichtschreiber,  beschreibt 
die  dreyfachen  Mauern  aus  Mörtel  und  Ziegel,  den  Gra- 
ben hundert  Ellen  breit  und  zwanzig  tief  mit  Wasser 
gefüllt,  „die  Wälle  so  hoch,  dass  kein  Vogel  im  Stan- 
de, solche  Höhe  zu  erringen,  die  Gräben  so  breit, 
.  „dass  die  Phantasie  nicht  im  Stande,  den  Uebergang 
„zu  erzwingen ,  am  Flusse  KörÖs  ein  unbezwingliches 
„Bollwerk ,  wie  das  der  Felsen  des  Caucasus"  b.  Pro- 
saischer als  diese  Beschreibung  des  Geschichtschreibers, 
aber  nicht  minder  charakteristisch ,  ist  das  von  einem 
Sandschakbeg  (vermuthlich  dem  Bruder  Ssarischah's)  c 
an  die  Grafen  Adam  und  Ladislaus  Karolyi,  die  Befehls- 
haber der  Burgen  Szathmar  ündKallu,  erlassene  Schrei- 
ben: „Ich,  des  unüberwindlichsten  Kaisers  Kampfheld, 
„Obergespann  von  Bihar,  Szathmar,  Szaholcsund  Gross- 
„wardein,  Husein  grüsse  dich  Adam  Karolyi.  Ich  bemit- 
leide dich ,  denn  Szathmar  ist  des  unüberwindlichsten 
„Padischahs,  du  hetzest  Källo  vergebensauf;  wer  sich  zu 

•)  In  der  St.  R.  Die  Belagerung  Wardein'»  in  Bethlen  IL  P»  i — 33, 
in  Szirmay  hitt.  Comit.  Zemplinensit  p.  190,  und  aus  Wagner 's  Geschichte 
von  Leopold  s  Lehen  und  Kntona  Fessler ,  auch  im  Türkcnti  utz  und  Lor- 
beerkranz 1660,  in  llsn's  Alt-  und  JNeu-Unsarn  S.  38.4.  Ortelius  p.  187.  We- 
dschihi  Bl.  112  — 114.  *>)  Durch  einen  seltenen  Zufall  füllt  die  Eroberung 
von  Wardein  in  die  Lücke  der  wenigen  Monathe  ,  welche  zwischen  dem 
Ende  der  Geschichte  IN'nima's  und  dem  Beginne  Raschid'*,  so  dass  sie  in 
einem  und  diesem  mit  Stillschweigen  übergangen  ist,  desto  ausfuhrlicher  be- 
schreibt dieselbe  auf  vollen  3  Folioblüttern  das  Subdet.  NassuhpaschafadcV» 
Bl.  liS,  und  schliesst  mit  einem  Clironu^ vnpli  von  sechs  Versen.  •  ;  Mihi 

der  FcstungshefehUhoher ,  wie  Ortelius,  und  nach  demselben  alle  andere« 
ungarischen  Chroniken  melden,  denn  im  Subdet.  Bl.  148  Z.  1  ist  ausdrück- 
lich Araaud  Situnpascha  als  Fcstuiig»bcfehlsh*J>cr  genanut. 
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„des  Padischahs  Gnade  flüchtet ,  dem  wird  kein  Haar 
..gekrümmt.  Bedenke,  dass  Küvär  und  ßacko  Sieben- 
bürgens G ranzen ;  Murikacs,  Patak,  Tokai  sind  des  Pa- 
„dischahs.  Oberster  von  Källö  wie  gehts  dir  ?  wie  schläfst 
„du?  wir.  werden  dich  bald  besuchen.  Statthalter  von 
„Szathmar,  du  blinder  Hund,  was  sitzest  du  kopflos  «rit 
vdem  Befehlshaber  von  Güsdin ;  der  dein  Herr  war  ist 
„todt,  und  Güsdin  ist  auch  des  Sultans.  So  sollt  ihr's 
„wissen,  und  darnach  zu  handeln  seyd  befliessen!  Gege- 
ben zu  Wardein.  Ich  Husejnaga ,  schon  seit  dreyzehn 
„Jahren  mit  dem  Säbel  umgürtet,  von  welcher  Zeit  an 
„meine  Waffen  der  Ungarn  Blut  trinken"  |. 

Der  Feldzug  Sidipascha's  wider  Wardein  entbehr-  Feldtug  der 
te  die  Hülfe  des  Tatarchans,  welcher  in  vollem  Krie-  ^Zkln"* 
ge  wider  die  Russen  und  Kosaken.  DerHetman  der  za-  Rni*land- 
porogischen  Kosaken,  welchen  die  osmanische  Reichs* 
geschiente  den  König  vonOczakow  a  oder  von  Dnieper 
nennt,  hatte  dem  Tatarchan  Kunde  gegeben  von  rus-  Pantaf.  1071. 
sischer  Beschickung,  deren  Zweck,  sie  als  Christen  und 
Landsleute  zu  gemeinsamer  Bewaffnung  wider  die  Ta- 
taren aufzurufen.  Der  Tatarchan  brach  sogleich  auf, 
und  ein  türkisches  Heer  von  siebzehntausend  Mann 
mit  fünftausend  ihnen  zugefallenen  Kosaken,  belager- 
te das  Schloss  Maichli  h;  der  Tatarchan  wollte  eben 
die  Wolga  c  übersetzen,  als  er  von  der  Belagerung  des  »•  Sckewwal 
Schlosses  verständigt,  sich  gegen  dasselbe  wandte,  und  10.  jun.  1660. 
fünfzehntausend  Tataren  unter  der  Anführung  des  Be- 
§es  Firasch  vorausschickte.  Schon  am  folgenden  Tage 
hatten  sie  ein  russisches,  mehrere  tausend  d  Mann  star- 
kes Heer  erreicht,  von  welchem  nach  dreystündiger 
Schlacht  nur  tausend  durch  die  Flucht  entkamen ,  und 
die  fünftausend  Kosaken  vom  Dnieper  mit  aufgerieben 
wurden.  Auf  die  erhaltene  Siegesnachricht  machte  der 
Chan  Halt ,  und  nachdem  er  die  Gefangenen  zur  Rede 
gestellt,  liess  er  sie  zusammenhauen  e.  Der  Hetman  der 
Zaporoger  mit  sechzigtausend  Kosaken  nahte  sich,  um 
dem  Chan  die  Hand  zu  küssen.  Sechs  eingebrachte  Ge- 

»)  VfuKirali.  Nnima  II.  S.  700.  b)NaimaII.  S.  701.  c)  Edel  statt  Etil. 
Rai»«  Ii.  S.  70t.  J)  10,000  tagt  Naima.  «)  JVaim«  II.  S.  702. 
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fangene  sagten  aus,  dass  ein  Heer  von  funfzigtansend 
Russen  die  Festung  (Maichli)  belagere ,  und  ein  eben 
so  starkes  Heer  die  Fürthen  der  Wolga  decke,  um  den 
Uebergang  der  Tataren  und  Kosaken  zu  verhindern. 
Diess  sey  die  ganze  Streitkraft  der  Russen  ;  es  ward  be- 
schlossen ,  zuerst  die  fiinfzigtausend  Mann,  welche  die 
Fürthen  deckten,  hernach  erst  das  Lager  anzugreifen 
Die  Kosaken  griffen  zuerst  an,  dann  die  Tataren,  der 
Chan  bethete  auf  einer  Anhöhe,  von  wo  er  die  Schlacht 
übersah,  um  Sieg;  kein  Mann  entkam  von  den  fünfzig- 
tausend  Verth eidigern  der  Furth,  lebend  oder  frey.  Man 
berieth  nun  das  Lösegeld  der  dreyssigtausend  Gefange- 
nen; der  Werth  der  in  den  Händen  des  Chans  befind- 
y     liehen  Angesehensten  wurde  wenigstens  auf  hundert- 
tausend Bucaten  geschätzt.  Die  Aeltesten  der  Tataren 
'äusserten  sich  im  Rath,  dass,  da  den  verbündeten  Ko- 
saken doch  nicht  ganz  zu  trauen,  das  Sicherste  die  Nie- 
dermetzlung  der  Gefangenen.  Die  Blutmeinung  ging 
durch;  zuerst  wurden  die  Officiere  vor  dem  Zelte  des 
Chans  geköpft,  dann  alle  anderen  abgeschlachtet ,  ein 
grauses  Blutbad  von  dreyssigtausend  gefangenen  Rus- 

18.  Schewwal  8en  b.  Nun  erst  ward  gegen  die  Festung  marschirt ;  die 

1070*      _  _   

•7.  Jun.  1660.  Kosaken  voraus ,  hinten  nach  die  Tataren ,  drey  Tage 

lang  währte  der  Kampf,  ohne  Entscheidung ,  am  vier- 
ten ergriffen  die  Russen  die  Flucht;  die  Tataren  ver- 
folgten und  erreichten  sie  am  Ufer  eines  grossen  Flus- 
ses ,  in  welchem  die  meisten  derselben  zu  Grunde  gin- 
gen.  Das  Heer  der  Tataren  verweilte  hier  einige  Tage , 
um  die  Verwundeten  zu  pflegen,  und  wandte  sich  dann 
gegen  das  Granzschloss  Rumnia,  dessen  Bewohner,  weil 
sie  sahen,  dass  Widerstand  vergebens,  sich  gutwillig 
dem  Hetman  ergaben.  Der  Befehlshaber  mit  fünfhun- 
dert Mann  der  Besatzung  vor  den  Chan  gebracht,  wur- 
de in  dessen  Gegenwart  abgeschlachtet  c.  Die  umlie- 
genden Schlösser  fielen  eins  nachdem  anderen  und  wur- 
den vom  Hetman  besetzt.  Vom  Sandberge  von  Poschon 

')  In  Naima  II.  S*  70»  Z.  11  steht  durch  einen  Druckfehler  görilme- 
jmh  statt  göräub.  Dass  dies«  ein  Druckfehler,  erhellet  aus  tiein  unten  Fol- 
genden, vfo  erst  vom  Angriffe  des  Lagers  Tor  der  Festung  die  Kede.  L)  ISai- 
ua  II,  S.  703.  c;  Eben  da. 
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aus  wurden  fliegende  Scharen  von  windschnellen  Tata- 
ren *  ins  Innere  von  Russland  gesandt,  welche,  da  nir- 
gends mehr  ein  Lager,  das  ganze  Land  weit  und  breit 
fünfzehn  Tage  lang  mit  Feuer  und  Schwert  verheerten, 
und  heutebeladen  zum  Chan  wiederkehrten.  Der  Verlust 
der  Russen  in  diesem  Feldzuge  wurde  an  Erschlagenen 
auf  hundert  zwanzigtausend  Mann  berechnet,  ausser 
funfzigtausend  Gefangenen,  die  Frucht  des  Raubzuges. 
Es  wurden  Siegesberichte  nach  der  Krim  und  nach 
Constantinopel  gesandt.  Die  Siegesnachricht  traf  zu 
Constantinopel  zugleich  mit  dreyhnndert  Köpfen  ein, 
welche  der  Statthalter  von  Bosnien ,  Melek  Amedpa- 
scha ,  in  einem  dreytausend  Ungarn  gelieferten  Tref- 
fen abgenommen  b.  Die  Freude  des  Sultans  über  den 
Sieg  des  Tatarchans  und  des  Statthalters  von  Bosnien 
war  so  gross,  dass  er  siebentägiges  Siegesfest  anordne- 
te, und  durch  sieben  Nachte  Öffentlicher  Beleuchtung 
Lichtfluth  sich  über  die  Hauptstadt  goss  f. 

Die  tatarischen  kosakischen  Handel  veranlassten  Kosnkucke^ 
kosakische,  russische,  pohlische  Gesandtschaften.  Zwey  ]hche,  'afgiZ 
kosakische,  die  eine  vom  General  Wichowsky,  die  an-^f±SS£" 
dere  von  der  Gemeinde ,  um  Hülfe  wider  Russland  zu  £"tl  YV' 

Begebenheiten 

begehren  c;  die  russische  mit  Schreiben  des  Czars,  der  auf  Kreta, 
sich  über  die  Einfälle  der  Tataren  beklagte ,  und  die 
Pforte  ersuchte,  sie  möge  den  Tatarchan  von  den  Streif- 
zügen ins  Innere  von  Russland  abhalten  d;  die  pohli- 
sche hingegen  kam  für  die  vom  Tatarchan  geleistete 
Hülfe  zu  danken,  und  zur  Eroberung  von  Grosswardein 
Glück  zu  wünschen.  Am  Tage  der  Audienz  der  pohli-  aß.  May  1661. 
sehen  Gesandten  wurden  hundert  Kosakenköpfe  vor 
dem  Diwan  aufgesteckt,  hundert  Köpfe  der  Kosaken, 
welche  die  drey,  am  Don  neu  erbauten  Schlösser  über- 
fallen und  schleifen  wollten.  Der  pohlische  Gesandte 

* 

■)  Tatort  Ssabareßar.  Naima  II.  S.  703.  b)  Naitna  II.  S.  704.  Derselbe 
Oeling  in  Subdet.  Bl.  i36— i3g  ean»  »o  erzählt;  die  Verschiedenheit  der 
Nahmen  scheint  ron   Schreibfehlern  herzurühren.  So  heisst  daa  Schloss 
Huna  ftttL  Rumina  ,  und  Mandtchalu  statt  Maichli,  und  Derboson  atatt  Po- 
tcioit.  Mit  der  Orthographie  dea  Subdct.  stimmt  die  Husein  Wedachihi'a 
»tch  nicht  tiberein.  Bl.  100  —  io3  heiaten  die  dreyOerter:  Mandscha  ,  Ru- 
mma   Derhitoh.  c)  Reninger's  Bericht  1659.  d)  Reninger's  Bericht.  Im  sel- 
hen  meldet  er  auch  die  Pest  und  das  Chaltscberif  an  Seid  Ali  zur  Loslas- 
•Mf  ßii  csai'». 
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Szomovski  belobte  sich  in  seiner  Anrede  des  Flores  Poh- 
lens, durch  die  Hülfe  der  Tataren  und  der  Russen  De- 
müthigung  a.  Ihm  selbst  widerfuhr  die  Demüthigung  t 
dass  des  Woiwoden  der  Walachey,  Constantin,  der 
sich  nach  Caminiec  geflüchtet,  Auslieferung  mit  Dro- 
hungen gefordert  ward.  Szomovski  brachte  nach  Lem- 
berg eine  aus  dem  grossen  Brande  des  vorigen  Jahres 
gerettete  kostbare  Handschrift  des  Hedajet.,  eines  der 
geschätztesten  Werke  islamitischer  Rechtsgelehrsam- 
keit, welches  der  Renegat  Bobovski  den  Jesuiten  sei- 
ner Vaterstadt  Lemberg  sandte  b.  Den  pohlischen  Ge- 
sandten begleitete  auf  seinem  Rückwege  ein  Tschausch, 
um  wider  die  Wahl  des  jungen  Räkriczy  zum  König 
von  Pohlen  Einspruch  zu  thun  c.  Drey  Monat  he  früher 
war  auch  ein  algierischer  Gesandter  mit  Geschenken 
angekommen,  welche  diessmahl  zehntausend  Ducaten 
im  Werthe  betrugen.  Zwey  Truhen  mit  Goldstoffe  und 
afrikanischen  Decken,  sechs  und  dreyssig  schwarze  Ver- 
schnittene, vier  und  zwanzig  weisse,  vier  und  zwanzig 
Knaben  ,  vier  und  zwanzig  sammtene  Polster  und  eini- 
ge Windbüchsen  d.  Die  Geschenke  wurden  vom  Gross- 
wefir  ungnädig  aufgenommen,  denn  der  sie  sandte,  Ra- 
madhan,  der  Dai  von  Algier,  war  eigentlich  ein  Rebel- 
le, dessen  Vetter  und  unmittelbarer  Vorfahr  Chalil  der 
erste,  den  (alle  drey  Jahre  von  der  Pforte  gesandten) 
Statthalter  vom  Stuhle  gestossen,  und  sich  auf  densel- 
ben gesetzt,  der  erste  Dai  von  Algier;  sein  Diwan  be- 
stand aus  vier  und  zwanzig  Obersten  (Bulukbaschi),  de- 
ren jeder  nur  vier  und  zwanzig  Soldaten  unter  sich  hat- 
te, aus  vier  und  zwanzig  Hauptleuten  und  achtzehn  AeU 
testen.  Ramadhan  hatte  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  mit 
dem  englischen] Bothschafter  Carl'*  II.,  dem  Earl  von 

*)  Roninger'«  Bericht  vom  17.  Juni  tu  1661  ,  dazu  bemerkt  der  niedere 
Steyermärker  Reninger :  „wie  mer  sich  die  Polackhen  gegen  die  Türken  dc- 
~vot  nnd  partial  erzeigen  ,  je  weniger  achtet  man  sy*  Ein  veneat.  Beriebt 
im  kaiier).  H.  Arcb.  meldet:  L' Internuntio  di  Polunia  dal  qttale  il  Sr.  con 
motte  minaccie  pretende  che  tia  consegnato  in  suo  polcre  Constantin  foda, 
il  quäle  si  trova  prigionc  in  Camicniet  cottreüo  di  spedire  un  L'lac  ( eorie- 
rej  per  questo  affare  in  Polort ia ,  leguilalo  in  cata  con  2  Ciausi.  **)  Diese 
Handschrift  befindet  sich  jetzt  aof  der  koiserl.  Bibliothek  JSro.  535  u.  536; 
das  Hedajet  i»t  ina  Englische  übersetzt  eraclüencn  zu  Calculta :  Hiduja. 
r)  Keninger'»  Bericht.  d)  lleuiager't  Bericht. 
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Winchelzea,  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln  zur  Si- 
cherheit englischen  Handels  abgeschlossen  a.  Winchel- 
zea löste  zu  Constantinopel  deii  englischen  Botschaf- 
ter, Sir  Thomas  Bendysh,  ab;  ihm  zu  Gefallen  wurde 
das  alte  Bewillkommuugsgeschenk,  welches  dem  ersten 
englischen  Botschafter  gereicht  worden,  erneuert;  es 
bestand  aus  zehn  Schafen,  fünfzig  Hühnern,  hundert 
Laib  Brotes,  zwanzig  Zuckerhüten,  zwanzig  Wächs- 
kerzen ,  deren  zehn  weiss  und  zehn  gelb  **;  dem  alten 
und  neuen  Botschafter  wurde  die  Audienz  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ceremoniel  ertheilt  1  ;  statt  achtzehn  Kafta- 
ne,  der  gewöhnlichen,  bis  dorthin  den  europäischen 
Botschaftern  gegebenen  Zahl ,  erhielt  Winchelzea  um 
Einen  mehr.  Seine,  im  Nahmen  des  Königs,  auf  Kosten 
der  levantinischen  Handelsgesellschaft  dargebrachten 
Geschenke  bestanden  in  fünfzig  Kleidern:  zehn  von  10. März \66t. 
Sammt,  zehn  vonTaffet,  zehn  von  Goldstoff,  zehn  von 
Seidenzeug,  zehn  von  feinem,  englischemTuche,  und  vier 
englischen  Bullen.  Des  Botschafters  Dolmetsch  las  ei- 
nen schriftlichen  Aufsatz  ab ,  in  welchem  König  CarFs 
Besitznahme  •  des  väterlichen  Thrones  und  Vergebung' 
des  Verbrechens  der  Mörder  seines  Vaters  zu  wissen 
gethan,  der  Schutz  des  Handels  empfohlen,  und  zum 
Beweise  besonderer  Gunst  die  Befreyung  aller  engli- 
schen Sclaven  angesucht  ward.  Der  Botschafter  be- 
suchte auch  den  Mufti  und  Kapudanpascha,  jenen  mit 
fünf,  diesen  mit  sechs  Stoffen  auf  Kleider  beschenkend. 
Ais  Beweis  günstiger  Aufnahme  wurden  drey  englische 
Sclaven  frey  gegeben,  und  mit  der  Fregatte,,  welche 
den  Bothschafter  gebracht,  zurückgesandt  d.  Der  fran- 
zösische wurde  eingeschifft,  nicht  nur  aus  persönlichem 
Groll  des  Grosswelirs,  sondern  auch  aus  Unzufrieden- 
heit der  Pforte  mit  den  Verstärkungen ,  welche  Frank- 
reich durch  ein  Geschwader  den  Venezianern  auf  Kre- 
ta zuführte.  Nach  der  Wegnahme  des  Felsennestes  von 

*)  Der  Vertrag  in  Rycaut  bey  Knolics  II.  p.  99.  h)  Rycaut  p.  102.  c)Ry- 
caut ,  der  mit  dabey  die  Stelle  des  BotliachafUsecrelarf  vertrat,  beschreibt 
die  Audienz  umständlich.  Die  Daten  sind  alten  Styl«,  denn  die  von  ihm  am 
26.  Febr.  angesetzte  Audienz  setzt  Reninger  den  8.  März  an.  d)  Rycaut  p.  104. 
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Sciathos,  der  nördlich  von  Negroponte  gelegenen  Insel 
durch  Morosini,  nach  achttägiger  Belagerung  %  w  ar  die 
vereinigte  venezianische,  maltesische,  päpstliche  und 
Aug.  1660.  französische  Flotte  vor  Suda  erschienen,  und  hatte  das 
Fort  von  Santa  Veneranda  genommen  b.  Die  Hoffnung, 
Canea  durch  Ueberfall  zu  nehmen,  ward  getauscht, 
aher  die  Landtruppen,  vom  Fürsten  Almerich  angeführt, 
eroberten  die  Schlösser  Calojero,  Calama  und  Apricor- 
no  c;  vierzehn  zu  Apricorno  erbeutete  Kanonen  wur- 
den weggeführt,  die  Mauern  geschleift  d.  Der  General- 
Srpt.  1660.  capit'än  versuchte  später  seine  Kräfte  zu  Lande  wider 
den  Serdar  der  Insel  ,  Katirdschioghli ,  in  einem  Ge- 
fechte bey  Cicalaria,  dessen  Kanonen  dem  Katirdschi 
im  Rüchen  Schaden  thaten  c.  Der  Serdar  führte  vier- 
tausend Türken  aus  Kaudia  zum  Entsätze  des  bedroh- 
ten Canea,  wovon  nur  dreytausend  übel  zugerichtet 
nach  Canea  wiederkehrten  ;  Keiner  wäre  zurückgekom- 
men, hätten  die  neunhundert  venezianischen  Reiter  ih- 
re Schuldigkeit  gethan  r.  Trotz  allen  Bemühungen  der 
Venezianer  gelang  es  den  Türken ,  sechstausend  Fuss- 
ganger  und  sechshundert  Reiter  nach  Canea  hineinzu- 
werfen, und  man  beschloss  nun,  zu  Calama  sich  gegen 
Candia  nova  (die  von  den  Türken  gegenüber  von  Kau  - 
dia  aufgeführte  neue  Festung)  zu  wenden ,  dessen  Be- 
satzung um  viertausend  Mann,  welche  Katirdschioghli 
daraus  gezogen,  geschwächt  war.  Die  Unternehmung 
missglückte  durch  einiger  Officiere  und  Soldaten  Raub- 
sucht ,  welche  vor  der  Zeit  plünderten  s.  Katirdschi- 
oghli, welcher  von  Kandia  herbeygeeilt,  zwang  die  Ve- 
nezianer, die  Unternehmung  aufzugeben  und  sich  ein- 
zuschiffen. Die  Hinrichtung  Taukdschipascha's  und  die 
Ernennung  Katirdschipascha's  an  seine  Stelle  beglau- 
bigt einiger  Massen  die  Siegesberichte  der  osmanischen 
Geschichtschreiber  h. 

•)  Gtatiani  p.  86  —  88.  Bruconi  XVII.  p.  72.  h)  Brusoni  XVII.  p.  yr>. 
Gratiani  p.  89.  e)  Bruconi  XVII.  p.  76—77.  Gratimi  p.  93.  d)  Gratiani  p. 
<)3.  *)  Brusoni  XVII.  p.  78.  f)  Nach  den  memoric  Avogaro'a  Brusoni  p.  7t). 
■J  Brusoni  XVII.  p.  84.  h)  Wedschihi  BI.  119  u.  isn.  Nach  denselben  sollen 
nicht  mehr  als  aooo  Moslimen  das  zehnmaht  «linkere  Urft*  der  Ungläubigen 
geschlagen  haben.  Brusoni  bekennt  die  Niederlage  dei  Venezianer ,  Gratia- 
HI,  der  LoLredner  Morosini'a,  verschweigt  dieselbe. 
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Die  Nachricht  von  der  Belagerung  Grosswardeins,  Feuer,  p,,t, 
»eiche  spater  der  Anlass  so  grossen  Kriegsbrandes, traf  nlw?ht™gen 
zu  Constantinopel  znr  selben  Zeit  ein,  als  eine  unge-  t^nuwiDhh- 
henere,  durch  Zufall  entstandene  Feuersbrunst,  drey  lern ■  DerSui- 

_  *  tan  zum  aril- 

Tage  lang  einen  grossen  Theil  der  Hauptstadt  verheer-  ten  Mähte 
le.  Vor  dem  Thore  Ajafma  kapu  entstanden,  legte  die-  nai Hope™' 
selbe  die  Hauser  vor  dem  Thore,  dann  die  um  dassel-  «6.  Sük,  1070. 
be  gelegenen  in  Asche,  ergriff  die  Pforte  des  Janitscha- 
renaga,  verwandelte  die  Quartiere  bis  hin  zu  den  Mo« 
jcheen  S.  Bajefid's  und  Mohammed's  JLI.  in  Asche,  dehn- 
te sich  am  zweyten  Tage  nach  dem  Besestati  Mahmud- 
pascha und  Tähtulkalaa  aus,  frass  auf  der  einen  Seite 
bis  nach  dem  Hippodrome,  auf  der  anderen  bis  an  die 
Kasernen  der  Janitscharen ,  gegenüber  des  Mehlmaga- 
zins,  wüthete  auch  die  folgende  Nacht  hindurch  bis  an 
die  Stadtthore  Kumkapu  und  Psamatia,  und  gar  bis  an 
die  Landungstreppe  Daudpascha's  ,  imd  hörte  erst  ge- 
gen Abend  des  dritten  Tages  zu  wüthen  auf.  Nicht  nur 
die  Kostbarkeiten  und  andere  Habe,  welche  in  die 
Moscheen  geflüchtet  wurden,  verbrannten  in  denselben, 
sondern  auch  Menschen,  die  sich  dahin  geflüchtet  hat- 
ten, in  der  Moschee  Dscheirah  Mohammedpaschafs 
acht  und  zwanzig,  in  der  Mahmudpascha's  sechs  und 
iwanzig ,  in  der  Vertiefung  Vlanga  Bostan  siebzehn, 
mehrere  in  der  Vertiefung  Bodrun  (die  alte  Cisterne 
Mocisia),  in  einer  einzigen  Moschee  dreitausend  durch 
den  Einsturz  erschlagen,  in  einem  Chan  dreyhundert, 
in  Allem  vierzigtausend  Menschen  entseelt  in  Allem 
zweymahlhundert  achtzigtausend  Häuser,  dreyhundert 
Seraien,  hundert  Chane  und  Karawanseraien  b.  Grosse 
Schuld  an  der  Verbreitung  der  Feuersbrunst  hatte  der 
Kiajabeg  Suleimau  durch  den  Mangel  an  der  nöthigeu 
Ordnung  und  Löschanstalten;  in  diesem  Sinne  hatte 
einerder  Wefire  der  Kuppel,  Dabbagh  Mohammed,  über 
den  Brand  einen  Bericht  an  den  Sultan  erstattet.  Söl- 
ler kanun widrige  Bericht,  indem  nach  dem  Kanun 

1    *)  ^eninger's  Bericht  nnd  der  venezianische  im  H.  Arch.  In  dcmscl- 
heiwt  ei:  abbruccio  la  migUor  parle  e  piu  delta  metä  di  Coslantinopoli  ; 
»i  wenn  die«  und  die  obige  Angabe  richtig ,  Constantinopel  eine 
Million  liaiuer  gezählt  haben  müsste.  b)  Subdet.  Bl.  xlfi..  Abdi  Bl.  30. 
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nur  der  Kaimakam  dazu  befugt  war,  wurde  vom  Gro*s- 
wefir  Köprili  mit  dem  Tode  des  Berichterstatters  be- 
straft °.  Fast  zu  gleicher  Zeit  trafen  Nachrichten  von 
Feuersbrünsten  in  allen  Gegenden  des  Reiches  ein,  von 
Brusa,Tokat,  Sofia,  Silistra  h ,  Jassy,  Kanischa;  es 
war  ein  Jahr  des  Feuers,  so  wie  das  darauffolgende 
ein  Jahr  der  Pest  und  Hungersnoth.  Es  wurden  mehr  als 
tausend  Leichen  täglich  durch  das  AdrianopolitanerThoi 
getragen ;  ganze  Dürfer  in  Rumiii  waren  entvölkert , 
über  Anatoli  und  Rumiii  war  die  dreyknotige  Gottes- 
geissei  der  Feuersbrunst,  Hungersnoth  und  der  Pest 
geschwungen0.  Da  das  beym  Brande  von  Kanischa  auf- 
geflogene Pulvermagazin  einen  grossen  Theil  der  Stadt 
zerstört  hatte,  legte  sich  Graf  Zrinyi  belagernd  vor  die 
Festung,  ward  aber  durch  Befehle  von  Wien  die  Be- 
lagerung als  friedenstörend  aufzuheben  geheissen.  Da 
warf  er  im  Zorne  seinen  Säbel  auf  die  Erde,  und  führ« 
te  eine  Stunde  von  Kanischa  an  der  Mur  eine  Festung 
auf ,  die  er  nach  seinem  Nahmen  Serinwar  nannte  d. 
Köprili*s  Grimm  stieg  aufs  höchste,  als  er  den  Bau  von 
Serinwar  vernahm,  weil  aber  der  kaiserliche  Resident 
über  Sidi  Ahmed's  Marsch  nach  Wardein  als  den  er- 
sten Friedensbruch  klagte,  wurde  zu  scheinbarer  Genug- 
tuung demselben  statt  der  Statthalterschaft  von  Ofen 
die  von  Kanischa,  und  die  von  Ofen  dem  Ismailpascha 
Eidam  (dem  Gross-Inquisitor)  verliehen,  und  beyde  an 
Alipascha,  den  neuen  Serdar  gegen  Ungarn,  angewie- 
sen e,  welcher  in  vollem  Marsche  gegen  die  ungarische 
Granze.  Vischer  von  Rampelsdorf  wurde  zum  Serasker 
Alipascha  nach  Temesvar  gesendet,  denselben  in  sei- 
.  Jun.  1661. nem  Marsche  aufzuhalten.  Sidi  Ahmedpascha  war  einer 
der  Wefire ,  aufweichen  des  alten  Köprili  unversöhn- 
licher Groll  gefallen,  einer  von  denen,  dessen  Hinrich- 
tung schon  seit  langer  Zeit  auf  bessere  Gelegenheit  ver- 
tagt war  f.  Nach  seiner  Abberufung  und  Unterordnung 
unter  den  neuen  Serasker  waren  diesem  auf  seinem.Zu- 

•)  Husein  Wedcchiki  Bl.  117.  Reninirer'i  Bericht.  fc)  Der  venei.  Bericht 
im  II.  An  Ii.  c)  Subdet.  Bl.  i5o.  I'.viuut  bey  Knolle»  II.  p.  111.  d)  Rycaut 
p  110  Valiero  p.  5i8.  Orteliu«.  *)  Älulipaschn  Bl.  3;.  Subdet.  f)  JVicht  aü« 
Genugthuung  (tir  den  kaiserlichen  Hol,  wie  Valiero  (L.  VI.  S.  5i6)  »»gl. 
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ge  nach  der  Granze  bereits  sechzehn  Handschreiben 
des  Sultans  zugekommen,  welche  von  ihm  Sidi  Ah- 
med* s  Kopf  Forderten  *;  endlich  fand  sich  die  Gelegen- 
heit dazu,  wo  ihn  Alipascha  ohne  Gefahr  für  sich  selbst 
im  Zelte  meuchelmorden  konnte.  Mit  fünf  Kugeln  im 
leibe  schwang  er  sich  noch  aufs  Pferd,  und  würde  ent- 
flohen seyn,  wenn  meuchlerische  Absicht  demselben 
nicht  früher  die  Sehnen  abgeschnitten  hätte;  einer  sei« 
ner  eigenen  Leute  gab  ihm  den  letzten  Schuss  b.  „Ver- 
„räther!  Undankbarer  !u  rief  Sidi  Ahmed,  sich  wie  Cä- 
sar in  seinen  Mantel  hüllend,  und  von  dem  herbeyge- 
ström  ten  Gefolge  Alfs  mit  den  Zeltpflücken  todt  geschla- 
geu  c.  Am  Tage,  wo  der  Kopf  Sidi  Ahmed's  zu  Con- aC.  Jun.  iö6c. 
stantinopel  ankam,  wurde  auch  der  Pascha  von  Haleb , 
Chasseki  Mohammed  d,  der  Gemahl  der  jüngsten  Schwe- 
ster des  Sultans,  mit  seinem  Kiaja,  Secretarnud  Schatz- 
meister erwürgt  c;  denselben  hatte  die  Hand  einer  Sul- 
taninn ebenso  wenig,  als  den  Kenaanpascha  vom  Grim- 
me Köprili's  gerettet.  Eben  so  wenig  als  die  Schwäger- 
schaft des  Sultans  schirmte  wider  Köprili's  mörderischen 
Hass  dichterisches  Verdienst.  Der  Richter  vonConstan- 
tinopel,  Seadeddinfade  Ruhallah,  der  Staatssecretär 
Widschdi,  der  Kämmerer  Keinalfade  Mohammed,  wur- 
den alle  drey  aus  dem  angeblichen  Grunde  kabalisti- 
scher  Berechnungen  und  astrologischer  Wahrsagun- 
gen f,  aber  aus  dem  wahren  alten  Grolles,  welchen 
Köprili,  als  er  noch  Statthalter  in  Cypern,  auf  den  Dich- 
ter Rubi  K  geworfen,  und  eben  so  der  Reis  Efendi 
Schamifadeauf  den  Dichter  Widschdi  h.  Dem  Statthal- 
ter von  Haleb  wurden  der  von  Aegypten,  Schehsuwar, 
wegen  falscher  Angabe  einiger  Beutel  Geldes  aus  der 
Verlassen schaft  des  Beges  von  Dschirdsche ,  der  von 
Kreta,  Taukdschi  Mohammedpascha,  wegen  mangeln- 
den Waffenglückes ,  als  Erwürgte  beygesellt:  Der  Beg- 
lerbeg  von  Silistra,  Mustafa,  welcher  Suleiman,  den 

i 

*)  Subdet.  BI.  b)  Relation  Vischel  s  von  Ratnnelsdoi  f  in  Her  Sl.  R. 

*om  28  Julia»  1661.  c)  Subdet.  BI.  i5a.  dJ  Raschid  I.  BI.  4.  ')  Rcniuger's 
bricht.  ()  Abdi  BI.  38.  Raschid  I  BI.  «)  Rubi'«  Biographie  in  denen 
der  Dichlor  von  Ssaffaji.  b)  Widschdi'*  Biographie  in  denen  der  Dichter 
»oo  Ssaflaj». 


Digitized  by  Google 


86 

Mörder  Sidi  Ahmed*s ,  ersetzte,  wurde  nach  Diarbckr 
übersetzt,  sein  Kiaja  wurde  schon  auf  dem  Wege  zu 
Eregli,  nahe  bey  Kirkkilise,  er  selbst,  sobald  er  zu 
11.  Sah.  io7i.  Diarbekr  angekommen,  hingerichtet  a.  Köprili,  schon 
7   °s  '     seit  geraumer  Zeit  an  der  Wassersucht  leidend,  dür- 
stete noch  immer  nach  Blut  und  Krieg.  Um  den  unga- 
rischen in  Gang  zu  bringen,  bewog  er  den  Sultan,  jetzt 
abermahl  (es  war  das  dritte  Mahl)  nach  Adrianopel  zu 
ziehen  b,  und  als  Kaimakam  an  der  Pforte  bestellte  er 
seinen  Sohn,  den  bisherigen  Statthaher  von  Damaskus, 
Ahmed  Köprili.  Der  Sultan  zog  über  Kallipolis  nach  den 
Dardanellen,  den  Meeresschlüssel  und  Meeresdamm  zu 
besichtigen ,  und  lagerte  nach  zwanzig  Tagen  auf  der 
Inselwiese  vor  Adrianopel  c. 
Bauten  am         In  dem  vorletzten  Jahre  seines  Lebens,  im  acht- 
per,  tu  Co»,  zigsten  ,  gab  sich  Köprili  s  Unternehmungsgeist  noch 
die™der°n'lr  ^urcn  grosse  Bauten  kund,  welche  für  die  Befestigung 
de  und  Köpri-  der  nördlichen  Gr'anze  auf  Kosten  des  Staates,  zur  Ver- 

IP$,  unmittel'  ,  _ 

bar  vor  sei-  schünerung  der  Hauptstadt  und  zum  Nutzen  ihrer  Be- 
nem  Tode.  vonner  auf  Kosten  der  Sultaninn  Walide  und  seine 

eigenen  begonnen  oder  vollendet  wurden.  Wie  durch 
sein  Zuthun  die  Dardanellen  durch  die  neuen  Schlös- 
ser befestigt,  und  wider  feindlichen  Einbruch  von  Sü- 
den gesichert  worden  waren ,  so  veranstaltete  er  jetzt 
an  dem  Ufer  und  Ausflasse  des  Dons  und  am  Ufer  des 
Duiepers  den  Bau  von  zwey  Schlössern.  Das  erste  nicht 
fern  von  Assow,  am  Ausflusse  des  Dons,  um  das  Aus- 
laufen der  Tschaiken  der  Kosaken  zu  hindern  oder  zu 
überwachen.  Der  Chan  setzte  sich  laut  kaiserlichen 
Handschreibens  mit  zwanzigtausend  Tataren  gegen  As- 
sow in  Marsch,  der  Kalgba  blieb  mit  vierzigtausend 
zu  Perekop  stehen,  mit  den  übrigen  streifte  der  Nur- 
eddin.  Fünf/.igtausend  Pohlen,  die  Feinde  der  Kosa- 
ken, ritten  ebenfalls  heran;  mit  den  Tataren  vereint, 
durchrannten  sie  das  Land  der  Kosaken,  welche  zwan- 
zigtausend Todte  und  zwey  von  den  Pohlen  besetzte 
Schlösser  verloren  °.  Das  Schloss  an  der  Mündung  des 

•)  Subdet.  Bl.         '')  Abdi.  Subdet.  Raschid.  r)  Abdi  Bl.  38.  Subdet. 
Raschid  hl.  4.  d)  Raschid  BL  5  Z.  10.  •)  Subdet.  Bl.  i5i. 
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Dons  erhielt  den  Nahmen  Seddnl  Islam ,  d.  i.  Damm 
des  Islam's ,  als  Seitenstück  zum  Schlosse  der  europäi- 
schen Dardanellen ,  welches  Seddul  bahr,  d.  i.  Damm 
des  Meeres,  heisst.  Nach  vollendetem  Baue  zog  sich  die 
osmanische  Flotte  nach  Kaffa,  und  litt,  als  sie  von  dort 
aaslief,  gewaltsamen  Abbruch  durch  Stürme,  so  das» 
fast  alle  Galeeren  zerschmettert,  nur. wenige  sich  nach 
Siuope  retteten ,  nur  die  des  Kapudanpascha  Abdulka- 
dir  nnd  die  seines  Kiaja  liefen  unverletzt  im  Arsenale 
zaConstantinopel  ein  a.  Das  andere  Schloss  erhob  sich 
am  Ufer  des  Dniepers,  in  der  Nabe  der  alten  verwü- 
steten Residenz  Ghafan  Chans,  an  der  Furth,  welche 
die  des  Falken  (Toghan  getschidi)  heisst.  Zu  diesem 
Baue  wurden  der  neue  Statthalter  von  Silistra,  Su- 
le'iman,  mit  allen  seinen  Leheusmanneu ,  und  mit  den 
Trappen  der  Moldau  und  Walachey,  und  von  Seile 
des  Tatarchans  der  Kalgha  Ghafigirai  mit  dreyssig- 
laosend  Tataren  befehligt.  Ein  Heer  von  Kosaken  und 
acht  Tschaiken  derselben,  welche  den  begonnenen  Bau 
za  stören  kamen,  wurden  von  den  Tataren  und  Os- 
maiien  geschlagen  und  in  die  Sümpfe  des  gelben  Roh- 
res zerstreut,  aber  von  Frühling-  bis  Herbstanfang  war 
dasselbe  vollendet,  und  die  Truppen  bezogen  die  Win- 
terquartiere vor  Akkermann  b.  Das  Schloss  der  Fal- 
kenfarth  war  ein  Denkmahl  osmanischer  Macht  in  den 
Steppen  der  Tatarey,  welches  die  orientalische  Erdbe- 
schreibung die  Felder  von  Heihat  nennt,  unüberseh- 
bare Steppen,  die  sich  von  den  Ufern  des  Akssu  (Bog) 
oud  Dniepers  (Ufa)  an  die  des  Ten  (Don)  und  Tel 
(Wolga)  nördlich  bis  Astrachan,  südlich  bis  an  den  Ku- 
ban (Hvpanis)  zwischen  dem  schwarzen  und  kaspischeu 
Meere  in  einem  Flächeninhalte  von  tausend  Parasangen 
erstrecken;  die  Felder  von  Heihat,  welche  Timur,  als  er 
wider  Tochatmisch  zog,  in  hundert  achtzig  Tagen  durch* 
schnitt,  welche  im  Winter  eben  80  tiefer  Schnee,  als  im 
Sommer  hohes  Gras  deckt  %  von  Noghaien  und  Kal- 

•)  Subdet.  Bl.  i5i.  h)  Eben  da.  e;  Eben  da  Bl.  i5.i  u.  i54  eine  Besclnei- 
buag  toq  einem  Denkmahle,  dessen  tusebrift  lauten  sull :  H  Fragst  du, 
%*»«  jsir  umgekommen,  wi$*e,  dass  wir  sieben  Jabre  lang  keinen  Suuiuier 
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muken  bewohnt.Während  sich  also  an  der  Mündung  de  r 
Dardanellen  der  Damm  und  der  Schlüssel  des  Meeres  » 
an  der  Mündung  des  Dons  der  Damm  des  Islams  und  am 
Ufer  des  Dniepers  das  Falkenschloss  erhob,  erhoben 
sich  zu  Constantinopel  der  Bau  der  Moschee  der  Walide 
im  Judenviertel,  welcher  schon  von  der  Sultanirin  Ssafije^ 
Mutter  Mohammed's  III.  begonnen, unvollendet  geblie- 
ben, im  letzten  Feuer  ganz  zerstört  worden  war,  und 
jetzt  von  der  Walide  neu  aufgebaut  ward.  Dschewheri 
Ibrahim  war  der  Bauaufseher  a.  Es  erhob  sich  der  Chan 
Köprili's,  und  auf  der  Brandstätte  der  Diwansstrasse  ein 
auf  seine  Kosten  erbautes  Lesehaus  der  Ueberlieferung 
und  sein  Grabmahl  h.  Bey  seinen  Lebzeiten  war  es  mit 
Getreide  gefüllt,  welches,  als  er  starb,  unter  die  Armen, 
vertheilt,  dem  Sarge  Platz  machte,  ein  Wechsel,  wel- 
chen ein  in  die  Geheimnisse  der  Demeter  und  der  Ifis 
Eingeweihter  nicht  sinnreicher  hatte  anordnen  kön- 
7.  Rebiui-   nen  c  An  seinem  Todbette  soll  er  dem  Sultan  die  vier- 

twmvel  1072. 

3i  Ort  1661. fache  Lehre  gegeben  haben,  Weibern  kein  Gehör  zu 
geben,  keinen  allzu  Reichen  aufkommen  zu  lassen,  den 
Schatz  auf  alle  mögliche  Weise  zu  füllen,  sich  selbst  und 
die  Truppen  immer  in  Bewegung  zu  erhalten  d.  Als  ihm 
nach  Grosswardein's  Einnahme  der  kaiserliche  Resident 
Reninger  Vorstellungen  über  den  zu  fürchtenden  Verein 
christlicher  Streitkräfte  der  Land-  und  Seemächte  mach- 
te, antwortete  er  im  Geiste  acht  türkischer  Politik: 
„Dass  der  Löwe,  sein  Herr,  weder  Feuer,  noch  Wasser 
,,fürchte,  dass  alle  Christen  vereint  das  Reich  angrei- 
fen möchten,  wenn  sie  die  Macht  desselben  kennen  zu 
„lernen  wünschten«4  c.  Ein  Paar  Jahre  zuvor  hatte  er 
sich  in  den  Rechnungen  des  Serai  ein  grosses  Stück 
Ambra  zu  zahlen  geweigert,  weil  ein  grimmiger  Löwe, 
wie  der  Sultan  ,  sein  Herr,  nicht  so  verweichlicht  wer- 

»)  Sul»fM.  ßl.  iTti.  h)  Aber  keine  Bibliothek,  wie  auch  in  Raschid  Bl.  5 
durch  fehlerhaften  Pleonasmus  steht;  das  Gegentheil  geht  ans  Subdet. ,  aus 
den  Biographien  OsmanfadeJs  ,  und  dem,  was  weiter  unten  folgen  wird, 
hervor,  r)  Rvc»ut  bey  Knolle»  II.  p.  u3.  «')  Vaüero  L  VI.  p.  5j8  Rycaut-* 
p.  Diese  vier  Lehren  sind  wenigstens  im  Geiste  Köprili's,  aber  gans 
lächerlich  ist  die  S.  $27  gegebene  Kunde  von  Köprili's  Abkunft:  renegato 
Psntgini  di  casa  Fcrretti ,  eiu  Seitenstück  »ur  französischen  Abstammung 
Köprili's  in  der  hisioii  e  des  Grands  Vesira.  Paris  1676.  •)  Valiero  L.  VI.  p.  5i5. 
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den  müsse  *.  Diese  Aeusserungen  sind  wenigstens  ganz 
im  Geiste  KöpriÜ's,  der  ein  grosser  Grosswefir,  aber 
ein  trauriger  Wütherich.  Binnen  den  fünf  Jahren  sei- 
ner Grosswefirschaft  sollen  durch  ihn  sechs  und  drey- 
fs*gtansend  b  Menschen  gewaltsamen  Todes  gestorben 
seyn ;  eine  Zahl,  die  nicht  zu  übertrieben,  wenn  man 
das  Bekenntnis*  des  Aga,  der  allein  viertausend  aus  dem 
Wege  geräumt,  die  halebinische  Vesper,  die  dnrch  ein 
ganzes  Jahr  fast  täglich  erneuerten  zwanzig  bis  drey- 
fsig  Köpfe  vor  dem  Serai,  erwägt.  Wollen  wir  aber  der 
runden  Zahl  wegen  nur  dreyssigtausend  annehmen,  so 
kommen  auf  den  Monath  seiner  fünfjährigen  Grosswe- 
firschaft fünfhundert,  was  der  doppelte  Betrag  der  Kö- 
pfe, welche  nach  einer  vom  Despotismus  der  Sclave- 
rey  eingebrannten  Volkssage  der  Sultan  selbst  täglich 
an  Menschenblut  unbedenklich  verausgeben  mag;  der 
Sultan  nähmlich  täglich  sieben  Köpfe,  der  Grosswefir 
sechs,  und  so  in  absteigender  Linie  bis  zum  siebenten 
Wefir  der  Klippel ,  und  jeder  andere  Wefir  täglich  Ei- 
nen. So  wenig  nach  Allem,  was  erzählt  worden,  die  Grau- 
samkeit des  achtzigjahrigenWütheriches  geläugnet  wer- 
den mag,  eine  Grausamkeit,  die  in  so  schnellerem  Mas- 
se die  Gräber  füllte,  je  schnelleren  Schrittes  er  dem  ei- 
genen zueilte,  so  scheint  doch  aus  der  früheren  Geschieh- 
te  seiner  Statthalterschaften,  in  denen  er  den  Ruf  eines 
gerechten  und  milden  Statthalters  erworben,  dass  die- 
se Grausamkeit  keine  Naturanlage,  sondern  eine  be- 
sonnene überlegte,  aus  dem  eisernen  Grundsatze,  dass 
die  Hydra  des  Aufruhres  nicht  anders  zu  bändigen,  und 
der  unbedingte  Gehorsam  nicht  anders  zu  erhalten  sey, 
erwachsen.  Freylich  frägt  sich  dann ,  ob ,  wenn  die  al- 
te Anarchie  des  Grosswefirswechsels  und  Truppenauf- 
ruhres fortgedauert  hätte,  binnen  fünf  Jahren  weniger 
F.hit  vergossen  worden  wäre  ?  ob  der  hohe  Staatszweck 
innerer  Ruhe  nnd  äusseren  Ruhmes  nicht  auf  milde- 

« 

ren,  menschlicheren  Wiegen  zu  erhalten  gewesen  wä- 

*)  V«Iiero  L.  VI.  S.  4oÖ.  h)  Having  in  his  time  put  to  dealh  thirty  six 
tkeutand  persons  ,  whom  he  proteribed  in  »everal  countries  and  privctrly 
itranf/rd  in  the  citjr.  Byc»ut  (bey  Knolle»  II.  S.  104)  alt  ZcilgenoMe  um] 
eianbwürdiger  Zeuge. 
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re?  zwey  Fragen,  deren  erste  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit historischen  Urtheils  verneinen,  die  zweyte  bejahen 
lässt,  indem  selbst  zur  Zeit  des  flammendsten  Aufruhres, 
unter  Murad  dem  Brunnengräber  und  unter  Murad  IV., 
nicht  so  viel  Blut  geflossen,  und  indem  derselbe  Staats- 
zweck durch  menschlichere  Mittel  erreicht  worden  von 
des  grossen  Grosswedrs  grösserem  Sohne,  Ahmed  Kö- 
prili,  dessen  Regierungsdauer  die  dreyfache  des  Lu- 
strums  seines  Vaters,  und  dessen  Geschichte  mit  dem 
dreyfachen  Palmenkranze  des  deutschen,  kretischen  und 
pohlischen  Krieges,  mit  dem  Glänze  der  Eroberungen 
von  Ujwar,  Candia  und  Caminiec,  mit  dem  Ruhme  des 
Kriegs-  und  Staatsmannes,  des  Freundes  der  Ordnung 
und  Wissenschaften  die  drey  folgenden  Bücher  füllt. 
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te  von  seiner  Kindheit  an  den  Unterricht  Osman  Efen-  und  in  die 
di's,  eines  geschätzten  Gesetzgelehrten,  genossen ,  wel-  r]chaß. 
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eher  unter  den  Ulema  durch  den  Beynahmen  Köprili's 
Chodscha  berühmter  ist,  als  durch  die  Randglossen, 
womit  er  seine  zahlreichen  Bücher  beschrieb,  und  als 
durch  die  Stiftung  einer  Bibliothek,  welche  er  als  Wakf, 
d.  i.  als  unveräusserliches  Religionsgut,  an  die  Moschee 
Selim's  zu  Constantinopel  mit  dem  Bedingnisse  ver- 
machte, dass  sie  nicht  ausser  der  Moschee  gebraucht 
werden  dürfe  a.  Köprili  Mohammed,  wiewohl  selbst 
des  Lesens  und  Schreibens  unkundig ,  wusste  die  Vor- 
theile wissenschaftlicher  Bildung  genug  zu  schätzen  , 
um  seinem  Sohne  dieselben  zuzuwenden,  und  bey  dem 
anarchischen  Zustande  des  Reiches ,  bey  welchem  die 
Köpfe  der  Bege  und  Wefire  noch  mehr  gefährdet  wa- 
ren, als  sonst  in  ruhiger  Zeit,  hielt  eres  für  rathsam  , 
des  Sohnes  Habe  und  Haupt  durch  den  Eintritt  in  die 
Laufbahn  der  Ulema  sicher  zu  stellen.  Ahmed  Köprili 
trat  also  schon  als  Kind  unter  dem  Schutze  des  berühm- 
ten Mufti  Geschichtschreibers  Karatschelebifade  Abdu- 
lafifEfendi  alsMulafim,  d.  i.  Candidat  zu  einer  Müder- 
ris-Stelle ,  ein ,  und  in  dem  Alter  von  sechzehn  Jahren 
war  er  durch  die  natürliche  Vorrückung  erledigter  Stel- 
len bereits  zu  der  eine«  Achters,  d.  i.  eines  der  achtMu- 
derris  an  der  Moschee  Mohammed's  II. /gelangt.  Zehn 
Jahre  lang  durchlief  er  diese  Bahn,  als  Misqhelligkeiten 
mit  seinen  Amtsbrüdern ,  oder  was  wahrscheinlicher  , 
Ehrgeitz  ihn  zum  Uebertritte  aus  der  Laufbahn  der  Ge- 
setzwürden in  die  der  Staatsämter  bewog,  so  dass  er 
drey  Jahre  vor  seines  Vaters  Tode  von  diesem  zum  Statt- 
halter von  Erferum,  und  das  Jahr  darauf  zum  Statthai- 
i     ter  von  Damaskus  ernannt  worden.  Als  solcher  zog  er 
sich  durch  Verzicht  auf  zwey  Abgaben  c,  von  denen  die 

•)  Seine  Biographie  die  3$6la  in  den  Biographien  Uschakifade's.  **)  |(| 
dem  vortrefflichen  Briefe  des  Tultio  Migüo,  welcher  den  Grafen  Goes  nach 
Belgrad  begleitet,  auf  der  keiterl.  Bibliothek:  Le  particolaritä  delf  Impero 
Ottomano.  Hi»t.  prof.  N.  RelaL  v.  ai.  Marx  p.  befindet  »ich  eine 
Charakteristik  Ahmedpascha  s  :  Ahmedpascha  di  statuta  medioer  er  di'barba 
nera  ,  di  colore  bruno,  di  complessione  sang uinea,  d'umore  giovial,  nel  pnr- 
inr  mollo  affahile,  si  sforsa  pero  d'ostentarsi  terribde ,  e  con  certi  mo%'imen(i 
il*Ua  boccu  e  dcgli  occhi  procura  di  mostrat  $i  rigoroso  e  severo,  ben  e  %'ero 
che  quelt  non  mustra  la  suave  Jhonomia,  cerca  d*effettuarlo  nel?  interno, 
essendo  certo  che  molto  inclina  alla  profusione  del  sanguine  umano.  Bl.  10. 
')  Deschische  und  Karije.  Dschewahiret -lewarich  d.  i.  die  Juwelen  der 
Geschichte  Hasan's,  des  Siegelbewahrers  köprili  Ahmed'«.  S.  6. 
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Paschen  bisher  jährlich  drey-  bis  viermahlhunderttau« 
send  Aspern  eingenommen,  zu  Damaskus  den  Segen  der 
Armen  zu,  und  die  Zufriedenheit  seines  Vaters  und  des 
Sultans  durch  die  erfolgreiche  Unternehmung  w  ider  die 
D rufen,  wider  welche  er  mit  den  Truppen  von  Damas- 
kus ,  Tripolis ,  Jerusalem  und  Ghafa  zu  Feld  zog ;  zu 
diesen,  etwa  drey  tausend  an  der  Zahl,  stiessen  die  Woi- 
%  woden  von  Ssaida,  Ssafed  und  Beirut  mit  zehntausend.  Er 
vermied  durch  die  Bergenge  zu  ziehen ,  wo  Ipschirpa- 
scha  von  den  D rufen  geschlagen  und  selbst  verwundet 
worden  war,  er  erreichte  in  Schnellmärschen  die  Oerter 
Dschisj  Jakub  (Jakobsbrücke),  Merdschol-ujun  (Quel- 
lenwiese), Chassije  und  Reschid,  wo  die  Palläste  der  Söh- 
ne Schehab,  welche  die  von  der  weissen  Fahne  *,  die 
erklärten  Gegner  der  Söhne  Maan's  von  der  rothen  Fah- 
ne b.  Die  Söhne  Schehab  entflohen,  die  Söhne  Maan 
sandten  huldigendes  Wort  und  Geissei,  um  ihr  Land  von 
der  Verheerung  zu  retten;  auf  des  Statthalters  Vor- 
schlag wurde  das  Land  der  Söhne  Schehab  und  Maan, 
das  Gebieth  von  Ssaida,  Ssafed,  Beirut  von  nun  an  Beg- 
lerbegschaft  der  Pforte  c.  Noch  hatte  Ahmed  kein  Jahr 
die  Statthalterschaft  von  Damaskus  bekleidet,  als  er 
nach  kaiserlichemHandschreiben  auf  das  schnellste  nach 
Constantinopel  berufen  ward,  wo  die  immer  mehr  zu- 
nehmende Wassersucht  des  achtzigjährigen  Vaters  des 
Sohnes  Gegenwart  forderte.  Er  vertrat  dessen  Stelle  als 
Kaimakam,  als  der  Sultan  und  Grosswefir  nach  Adria- 
nopel zogen;  erst  acht  und  vierzig  Tage  hatte  er  sein 
neues  Amt  angetreten,  als  er  aufs  schnellste  nach  Adria- 
nopel berufen  ward,  wo  er  bey  dem  schon  einen  Mo- 
nath  nach  seiner  Ankunft  erfolgten  Tode  des  Vaters,  9.  nebiui- 

i-  ewwcl  107a. 

das  Reichssiegel  am  folgenden  Tage  erhielt  .  Seine  er-  1.  Nov. 
•ten  Handlungen  zeigten  sogleich,  dass  er  scharfe  Ge- 
rechtigkeit zu  handhaben,  seinen  Platz  in  voller  Macht- 

»)  Akli.  h)  Kifilln.  S.  II.  Bd.  S.  65r».  Main  oder  Moinoghli  ist  eins  und. 
dasselbe.  c;  Dscbewahiret  -  lewaiich  S.  10.  A)  Raschid  Bl.  7  in  der  Nacht 
des  siebenten,  so  «ach  Abdi  Bl.  33.  Dscbewahiret -  tewarich  den  6.,  die- 
nen bat  Osman  Efendifade  nachgeschrieben,  oder  ein  Abschreiber  bot  den 
t  in  ein  f  verschrieben,  so  dass  aus  dem  t>ten  der  alc  geworden.  Rycaut 
letzt  irrig  den  Tod  g*r  aui  den  19.  Octobei  (29.  neuen  ötyls)  p.  n3. 
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Vollkommenheit  zu  behaupten  gesonnen.  Der  von  sei- 
nem Vater  aus  der  Reihe  der  Kämmerer  gestrichene 
Deli  Hafif  Hasan,  welcher,  als  des  alten  Tyrannen  Lei- 
che zu  Constantinopel  bey  seinem  Hause  vorbeyging  , 
darüber  unanständig  und  öffentlich  frohlockte,  wurde 
nach  Cypern  verbannt  a;  der  Turkmanenaga  Dal  Ah- 
med ob  bewiesener  Ungerechtigkeiten  enthauptet b;  der 
Mufti  Esir  Mohammed  Efendi  von  Brusa,  derselbe, 
welcher  als  ernannter  Richter  von  Mekka  vor  sechzehn 
Jahren  auf  dem  Schiffe  des  Verschnittenen  Sünbül  Aga 
von  den  Venezianern  gefangen,  und  hernach  ausgelöst 
worden  war,  hatte  sich  in  des  Sultans  und  Grosswefirs 
Gegenwart  einige  Bemerkungen  über  des  verstorbe- 
nen Grosswefirs  zu  grosse  Strenge,  und  vieles  unschul- 
dig vergossene  Blut  erlaubt.  Der  Grosswefir  sagte  zum 
Mufti:  „Wenn  mein  Vater  getödtet,  hat  er  auf  dein  Fe t- 
„wa  getödtet";  hierauf  der  Mufti:  „Ich  gab  die  Fetwa, 
„weil  ich  seinen  bösen  Sinn  für  mich  selbst  fürchtete.*4 
„Efendi  !u  sagte  der  Grosswefir,  „ziemt  es  dem  Gottes- 
„gelehrten,  den  Menschen  statt  Gott  zu  fürchten?14  Der 
Mufti  schwieg,  wurde  aber  abgesetzt  und  nach  Rhodos 
verwiesen  c,  seine  Stelle  dem  Ssanifade  verliehen  a« 
Das  erste,  durch  Fetwa  gesetzmassig  erklärte  Todesur- 
theil  galt  dem  griechischen  Renegaten,  vorigen  Metro- 
politen von  Rhodos ,  welcher  vormahls  in  Bagno  ein- 
gesperrt, mit  einem  ebenfalls  dort  eingesperrten  Ver- 
schnittenen des  Serai  Freundschaft  geschlossen,  und  als 
derselbe  hernach  auf  freyen  Fuss  gesetzt  ward,  als  Mos- 
lim  eine  Anstellung  erhielt.  Aus  alter  Bekanntschaft  be- 
suchte er  noch  eine  Griechinn  des  Fanar,  bey  welcher  er 
eines  Tages  die  auf  der  Soffa  vergessene  Brieftasche  des 
eben  weggegangenen  Agenten  des  Fürsten  der  Moldau 
einsteckte.  In  dieser  Brieftasche  fand  sich  ein  Schreiben 
der  Mönche  vom  Berge  Athos,  welches  den  Empfang 
von  hunderttausend  Ducaten,  die  ihnen  der  Fürst  der 
Moldau ,  Lupul ,  gesandt,  bestätigte.  Der  Metropolit 

* 

•)  Subdct.  Bl.  154.  b)  Eben  da.  Abdi  Bl.  387.  c)  Dort  leble  er  i.  J.  1080 
(1669),  als  Nastuhpaacbafade  «eine  Getcbiclile  (Subdel.  Bl.  iSj)  tchrieb , 
aeine  Biograjph^in  denen  LscLakiJade'a  die  3;yle.  d)  Seine  Biographie  die 
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Renegat  trug  den  Brief  zum  Blutegel  der  Finanz,  dem 
Morali  Defterdar,  und  die  hunderttausend  Ducaten  wur- 
den von  den  Klöstern  des  Berges  Athos  zurückgenom- 
men. Zur  Belohnung  für  so  erspriesslichen  Dienst  er- 
nannte der  damahlige  Grosswefir  Derwisch  Mohammed 
den  Angeber  zum  Kämmerer,  und  setzte  ihn  den  äl- 
testen vor.  In  dem  Geiste  solcher  Dienstleistung  hatte 
der  Renegat  Metropolit  unter  Köprili  Mohammed  über 
zwey  Richter  von  Rhodos  das  Todesurtheil  verhängt, 
aber  von  ihrem  eingezogenen  Gute  dreyssigtausend  Pia- 
ster behalten  *.  Der  Bruder  einer  dieser  beyden  hinge- 
richteten Richter  bewies  nun  des  Kämmerers  Unter- 
schleif, welcher  zum  verdienten  Lohne  dafür  geköpft 
ward  b. 

In  Betreff  der  siebenbürgischen  und  ungarischen  An-  Siebenbiir- 
Gelegenheiten,  des  fortgehenden  venezianischen  und J^ev'/ie 'd. 
drohenden  deutschen  Krieges,  trat  Köprili  Ahmed  ganz 
in  des  Vaters  Fussstapfen.  Noch  zehn  Tage  vor  seinem 
Tode  hatte  der  schon  todkranke  Grosswefir  Moham- 
med den  kaiserlichen  Residenten  Reninger  vor  sich  ru- 
fen lassen,  Und  demselben  in  seines  Sohnes  Gegen- 
wart nachdrücklichst  erklärt,  dass  man  des  Kaisers  Ein- 
mischung in  die  siebenbürgische  Fürstenwahl  nicht  dul- 
den, die  Troppen  aus  Siebenbürgen  nicht  zurückziehen 
werde  c,  nicht  Kemeny,  sondern  Apafy  sey  von  der 
Pforte  als  Fürst  Siebenbürgen^  anerkannt.  Dem  zufolge 
erhielt  Alipascha,  der  Statthalter  von  Silistra,  mit  dem 
Tatarchan  Befehl,  in  Siebenbürgen  den  Feldzug  fort- 
zusetzen, und  Apafy  als  Fürsten  zu  unterstützen.  Is- 
mailpascha  von  Ofen  und  Alipascha  hatten  das  Hatze-  Juliu*  i66r. 
gerthal  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  d,  die  sächsi- 
schen Städte  Szäszväros  und  Szäszsebes  in  Asche  gelegt, 
die  bessarabischen  Tataren  standen  zu  Alvincze,  als  sich 
Kemeny  eiligst  an  das  Ufer  des  Szamos,  von  dort  bis 

♦ 

• 

•)  Subdet.  DI.  i55.  *»)  Na««uhpaichafade  führt  hier  den  Weidtpruch  an: 

Dschuhud  im  arte  gelme/  muridd  mulhad  töbckar  olmaf. 

Bekehrten  Juden  schwärzen  feine  Thafpn  ,  ' 

Nichts  bringt  zur  Rum'  den  Freygeist  Renegaten. 
*)  Reninger'«  Bericht  von  19.  Oct.  1661.  in  der  St.  R.  A)  Bethlen  L.  III. 
p  6t.     Ehen  «1«  P-  6l« 


Digitized  by  Google 


an  den  Fuss  der  Alpe  Emberfö  nach  Negerfalva  zurück- 
zog *.  Die  Tataren,  ihn  verfolgend,  rannten,  die  Alpe 
Emberfö  rechts  lassend,  ihn  vorbey  gegen  Nagy-Banya 
bis  Szathmar,  und  trieben  mehrere  tausend  von  Gefan- 
genen und  Vieh  in  einer  Hürde  zu  Domahida  zusam- 
men b.  Alipascha  mit  dem  schweren  Kriegsvolke  die 
Spuren  der  als  Raubvögel  vorausziehenden  Tataren  ver- 
folgend, drang  bis  über  die  ungarische  Gränze,  und 
lagerte  bey  Nyalabvar  in  der  Ugocser  Gespannschaft , 
eine  kleine  Meile  von  Huszt  c.  In  der  Hoffnung,  Ke- 
5.  Aug.  t66i.  meny's  habhaft  zu  werden,  getäuscht,  sandte  er  den 
Huseinpascha  nach  Huszt,  dessen  Befehlshaber  von 
Kemeny's  Partey  auf  deu  Pascha- Gesandten  schössen. 
Alipascha  rächte  diese  Verletzung  des  Gesandtschafts- 
rechtes durch  die  Verheerung  der  Marmaroscher  Ge- 
spannschaft, kehrte  nach  Siebenbürgen  zurück,  lager- 
te zwischen  Bethlen  und  Des,  und  verwüstete  das  gan- 
ze Land  längs  der  Maros  bis  Maros- Väsärhely,  Hunderte 
von  Dörfern  flammten  in  Einer  Garbe  desßrandes  auf; 
die  Erwachsenen  würden  gemordet,  Kinder  und  Wei- 
ber als  Sclaven  fortgeschleppt.  Von  seinem  Lager  aus 
Maros- Väsärhely  trägt  Alipascha  Siebenbürgen^  Für- 
stenthum dem  Stephan  Petki  an,  und  straft  die  abschlä- 
gige Antwort  mit  dem  Brande  der  Szeklerstädte  Maros 
und  Udvarhely,  dann  ernennt  er  den  Michael  Apa- 
fy  zum  Fürsten,  einen  edlen  Siebenbürger,  welchen 
lange  Sclaverey  unter  den  Tataren  der  Krim  mürbe 
genug  gemacht,  um  unter  das  eiserne  Joch  osmani- 
scher  Landeshoheit  den  Nacken  als  Fürst  zu  beugen  d. 
Am  selben  Tage,  wo  Apafy  als  Siebenbürgens  Woi- 
wode  mit  Kaftan  und  Keule  iustallirt  ward,  zog  sich 
Kemeny,  der  mit  den  kaiserlichen  Truppen  schon  bis 
Klausenburg  vorgedrungen  war,  wieder  nach  Ungarn 
zurück  e.  Aus  dem  Lager  von  Udvarhely  fordert  Alipa- 

•)  Bethlen  L.  III.  p.  64.  Eben  da  p  65  u.  66.  c)  Derselbe  p.  68. 
d)  Derselbe  p.  yü.  c)  Derselbe  p.  8o.  Der  Reisende  Ewlia  ,  dessen  Loos  ihn 
allen  Haufhandeln  und  Slreifzugcn  seiner  Zeit  einumehte,  machte  auch 
diesen  Streifzug  in  Siebenbürgen  bis  an  die  L'fer  der  Theis»  mit  (I.  B.  qa). 
Er  erzählt  sehr  ordentlich  vom  Einzüge  ins  Hatzegerthal  bis  gegen  Ka- 
schao ,  dann  zurück  in  die  Szeklerstühle  bis  Siebenbürgen  und  Schäsburg, 
da«  er  Sas  (Sasraadsch&ri)  nennt,  nach  Fogaras. 
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icha  die  Stühle  der  Szekler:  Szasi,  Kesd,  Orbai  und 
Csik  auf,  dem  neuen  Fürsten  Treue  zu  schwören.  Sie  17—  19.  Oet. 
weigerten  sich  dessen,  auf  die  späte  Jahreszeit  rech- 
nend, die  von  Csik  noch  überdiess  auf  ihre  durch  die 
Alpen  geschirmte  Lage.  Ismail,  der  Pascha  von  Ofen, 
zieht  wider  Csik  mit  einem  Heere,  dessen  rechter  Flü- 
gel die  türkische,  der  linke  tatarische  Reiterey.  Von 
Csik  wehren  weder  die  von  der  Vorderseite  aufgeführ- 
ten Verschanzungen  und  Verhaue,  noch  die  Alpen  im 
Rücken  das  Schwert  und  den  Brand  ab.  Die  fried- 
lichen Städte  wirbeln  in  Rauch  auf,  mit  Mühe  ent- 
flieht Petki  in  die  Wälder  a.  Mord  mit  Schändung  und 
Schändung  mit  Mord  gemischt,  ein  erbarmungs wer- 
ther Grauel  b.  Alipascha  rückte  nun  von  den  Ulern  der 
grossen  Kukel,  an  welcher  Udvarhely  liegt,  an  die  der 
Alt  nach  Fogaras ,  so  wie  er  früher  von  den  Ufern  der 
Szamos  an  die  des  Maros,  von  diesen  an  die  der  Ku- 
kel gerückt  war.  Nicht  im  Stande ,  der  Aufforderung 
der  Stadt  durch  langwierige  Belagerung  Nachdruck  zu 
geben,  zieht  er,  nachdem  er  die  Brücke  über  die  Alt ao.  Nov.  1661. 
und  Scheuern  verbrannt,  nach  Hermannstadt.  Von  hier 
aas  zwang  er  die  sächsischen  Städte,  die  Hälfte  der 
Kriegskosten  mit  zweymahlhundert  fünfzigtausend  Tha- 
lern zu  erlegen  ,  ordnete  den  Landtag  von  Kisselik  an , 
auf  welchem  der  Fürst  den  Ständen  schwor,  und  die 
Stände  dem  Fürsten  huldigten ,  und  sich  gefallen  lies« 
sen,  dass  die  Szathmarer-  Gespannschaft  als  eine  Zu- 
behör von  Grosswardein  erklärt  ward  c.  Er  liess  dem 
Fürsten  zweytausend  Türken  mit  achtzehn  Fahnen  Wa- 
lachen, unter  Ibrahim* s  Befehl,  und  führte  sein  übriges 
Heer  nach  Temesvär  zurück.  Kemeny,  trotz  des  Ab- 
rathens  seiner  sieben  treuesten  Anhänger,  der  beyden 
Haller,  der  beyden  Bethlen ,  Stephan  Petki's,  Dionys 
BanfTy's  und  Johann  Szentpaly's,  trat  mit  Beginn  des  3.  jäno.  166a 
Jahres  seinen  letzten  unglücklichen  Feldzug  an  gegen 
Megyes,  des  Apafy  Residenz.  Alipascha,  jetzt  von  Apafy 
um  schleunige  Hülfe  ersucht,  sandte  ihm  den  Sandschak  ' 

■)  Bethlen  L.  III.  p.  35.  •»)  Stupra  caedibus ,  caedes  ttupris  intermix- 
tas ;  miseremini,  o  miseremini  Itctores !  Betblen  p.  35.  c)  Bethl*n  L.  III.  p,  8jj, 

VI.  , 
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von  Jenö,  den  kleinen  Mohatnmedpascha,  mit  zwey- 
tausend  Reitern,  mit  denen  er  sich  in  Schasbur^  ein- 
schloss  °.  Kemeny  lagerte  in  kleiner  Entfernung  davon 
zu  Tejergyhaz    ,  die  deutschen  Hülfstruppen  zu  Vol- 
kanyZentpaly  bey  Segesd.  Kutschuk  Mohammedpascha 
rückt  indessen  von  Megyes  gegen  Sch'äsburg  vor  c.  Al- 
lesahen Gefahr  in  der  Verweilung, und  riethen  entweder 
zum  schleunigen  Angriffe  oder  eiligen  Bückzuge  nach 
Ungarn.  Peter  Huszar  sagte  laut  vor:  Kutschuk  Mo- 
hammed werde  mit  derselben  Kühnheit,  wie  er  gestern 
*3.Jinn.i66a,nacn  Sch'äsburg  eingezogen,  heute  ausfallen  d.  Niemand 
glaubt  ihm ;  um  Mittag  sind  die  türkischen  Reiter  in 
Sicht.  Kutschuk  Mohammed  rückt  aus  Schäsburg  ge- 
gen Hetur  vor,  greift  die  deutschen  und  kroatischen 
Hülfstruppen  an,  wirft  sie.  Radak  flüchtet  sich  mit  dem 
Fussvolke  in  den  Wald,  die  Reiterey  ihm  nach.  Kemeny* 
stürzt  vom  Pferde ,  wird  von  den  Hufen  zertreten  ,  und 
gibt  die  Ansprüche  auf  Siebenbürgen*«  Thron  mit  dem 
Geiste  auf  %  wie  vor  anderthalb  Jahren  Rakoczy  ein 
Opfer  seines  Ehrgeitzes  in  türkischer  Feldschlacht  f. 
Der  Sultan        i)er  "Winter  vom  Sultan  und  Grossweftr  zu  Adriano- 

nach  Constan- 

tinopei.  Ein  pel  zugebracht,  sah  Aemterveränderungen  und  die  Hin- 
^/Inrichun"  richtung  Mohammed  Efendi's,  des  ehemahligen  Tefke- 
e'n'      redschi  Ipschirpascha's,  welcher  lange  verborgen ,  jetzt 
nachConstantinopel  gekommen,  nicht  sowohl  vomGross- 
wefir,  als  von  dem  Reis  Efendi  Schamifade  verfolgt,  ein 
Opfer  von  dessen  persönlicher  Rache  fiel  p.  Mit  Früh- 
lingsanfange zog  der  Sultan  nach  Constantinopel  zurück, 
zu  Tschataldsche  wurde  zwey  Tage  wegen  Treibjagd 
gerastet;  weil  aber  dieselbe  der  Erwartung  nicht  ent- 
sprach, wurde  der  Bostandschibaschi  als  Oberstwald- 
meister, weil  er  sich  so  schlecht  aufs  Jagdrevier  ver- 
stand ,  abgesetzt  h.  Dessgleichen  wurde  der  Mufti  Ssa- 
rifade,  welchem  zu  grosse  Habsucht  vorgeworfen  ward  \ 

•)  Ewlio  I.  Bl.  qi  nennt  Hinein  den  Bimder  Siavuschpascha'i ,  wel- 
cher derselbe  mit  dem  obigen  Cifra  Hasan  ist,  das  Kutschuk  (klein)  in 
Ci/ra  verstümmelt.  h)  Betlilen  L.  III.  p.  95.  c)  Derselbe  p.  99.  d)  Derselbe 
p.  101.  •)  Derselbe  p.  10$ —  106.  Opere  di  Baimondo  Montecuccoli  cor- 
rette,  aecresciute  ed  illuMrate  da  Giuseppe  Grassi.  Torino  i8ai.  II.  p.  27. 
8)  Subdet.  Bl.  i55.  h)  Abdipascha  Bl.  39.  Ein  B*leße  dieser  Beschuldi- 
gung ist  di«  von  UschakUadc  (191*«  Biographie;  erzählte  Anekdote,  das* 
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seiner  Stelle  enthoben,  und  dieselbe  dem  MinkariTa- 
de  verliehen  a.  Aus  Aegypten  sandte  der  Statthalter 
Ibrahimpascha  den  Kopf  des  Scheichol  -  beled  Ahmed- 
beg  von  Nicopolis  ein,  welcher  durch  viele  Neue- 
rungen in  der  Finanzeinrichtung  und  Verwaltung  den 
Hass  des  Pascha  auf  sich  gezogen.  Kr  hatte  ein  kaiser- 
liches Handschreiben  erwirkt,  welches  verfügte:  dass 
hinfüro  keine  Araber  unter  die  sieben  Truppen  des  Lan- 
des aufgenommen,  keine  Pensionen  der  Weiber  und 
Kinder  mehr  verliehen,  die  schon  bestehenden  von  zehn 
Aspern  auf  drey,  von  acht  auf  zwey,  von  sechs  auf  Ei- 
neu  herabgesetzt  werden  sollten;  er  hatte  sich  der  aus- 
schliesslichen Verleihung  der  Pachten  und  Pensionen 
bemächtigt  b;  desshalb  hatte  ihn  der  Statthalter  zuCun- 
stantinopel  verklagt,  und  das  Chattscherif  ihn  zu  tödteu 
so  leichter  erhalten,  als  jener  dem  Grosswefir  Moham- 
med Küprili  das  gegebene  Wort  von  jährlicher  Verrech- 
nung des  Schatzes  nicht  gelöset  c.  Durch  einen  Pagen 
des  Pascha  gewarnt,  hatte  er  lange  durch  Vermeidung 
alles  Besuches  beym  Pascha  auch  die  ihm  drohende  Ge- 
fahrvermieden, bis  er  zumGlückwunschedes  Opferfestes 
ging,  und  von  den  Leuten  des  Pascha  mit  den  seinigen  10.  Silk.  1072. 
sogleich  niedergemacht  ward (1.  Ibrahimpascha  der  Statt-2''  Ju1,  lüöa* 
halter  ist  der  Erbauer  der  Moschee  zu  den  Fussstapien 
des  Propheten  ausserhalb  Kairo  e.  Zu  Xicosia  auf  Cy- 
pern  hatte  der  Statthalter,  ebenfalls  Ibrahim  genannt, 
aber  mit  dem  Beyuahmen  der  Trunkenbold,  in  einer 
Nacht  des  Ramafan  die  Moschee,  worin  widerspänsti- 
ge  Soldaten,  überfallen,  mehr  als  zwey  hundert  nieder- 
gemetzelt und  ihre  Köpfe  eingesandt1,  so  .  auch  von 
Diarbekr  die  Köpfe  der  Rebellen,  die  sich  üftediwla, 
d.  i.  vom  verfallenen  Sandschak,  nannten.  Der  arabi- 
sche Emir  Ali  Haris ,  welcher  vertrauenvoll  naoh«Con- 
,stantüiopel  kam,  wurde  geköpft  £,  und  dasselbe  Schick- 
er einst  auf  Besuch  bey  (einem  Grossvater  eine  porzellainene  Schale  zu 
wiedtrbolifien  Mahlen  liegehrt,  bis  «ie  der  Besitzer  aus  Verdruss  darüber 
zenchUgen. 

')  Seine  Biographie  die  4o6te  in  üschakifade.  Geschichte  des  Söh- 
net Jasufs  Bl.  i5a.  Eben  da.  J)  Eben  da.  Bl.  ity.  *)  Eben  da.  Bl.  i53. 
{)  Subdei.  Bl.  »56.      Eben  ds. 
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sal  hatte  einer  der  Drufenfürsten  aus  der  Familie  Sehe- 
hab,  der  zu  Constantinopel  verborgen,  jetzt  entdeckt 
ward  a.  An  Potur  Ali,  dem  Defterdar  von  Damaskus  , 
wurde  Erpressung  mit  dem  Tode  bestraft  b.  Achtzig 
Menschen,  welche  der  Sandschak  von  Eshischehr  als 
Strassenräuber  eingesandt,  wurden  als  solche  vor  dem 
Köschke  der  Aufzüge  geköpft  c.  Die  drey  ßege  San- 
dschake von  Hamid,  Aidin  und  Magnesia,  wurden  ein- 
berufen, und  der  scharfe  Verweis,  dass  sie  das  Land 
nicht  von  Räuberbanden  säuberten,  durch  das  Richt- 
schwert verschärft  d.  In  Klein-Asien  war  der  Sandschak 
von  Ranghri,  welchem  aufgetragen  worden,  einen  dort 
äls  Empörer  herumziehenden  Rottenhauptmann  zu  züch- 
tigen, von  demselben  geschlagen,  die  Gegend  vonKan- 
gliri  und  Modreni  verwüstet  worden.  Die  Züchtigung 
desselben  trug  der  Grosswefir  dem  ßiiklü  Mohammed- 
pascha,  dem  ehemahligen  Kapudanpascha,  auf,  welcher 
unlängst  aus  Furcht  vor  Mohammed  KöprilTs  Grolle 
nach  Venedig  entflohen,  jetzt  auf  Zusicherung  von  Gna- 
de wieder  zurückgekehrt  war;  er  säuberte  das  Land 
und  erhielt  zur  Belohnung  solchen  Dienstes  die  Statt- 
halterschaft von  Rumiii  %  mit  dem  gemessensten  Befeh- 
le, die  Strassen  nach  Cattaro,  Sebenico  und  Spalatro 
für  den  nächsten  Feldzug  herzustellen  f.  Der  Statthalter 
von  Bosnien,  der  vorige  Grosswefir  Melek  Ahmedpa« 
scha,  war  an  der  Pest  gestorben  s,  seine  Stelle  dem 
Serdar  Alipascha,  mit  den  Sandschaken  von  Poschega, 
Zwornik,  Banyaluka,  Heluni,  verliehen  worden  h.  Der 
Capitain  Dellak  Mustafa,  welcher  als  Befehlshaber  ei- 
nes Geschwaders  auf  Mitylene  weilte  ,  wurde  aus  der- 
selben Ursache,  wie  oben  der  Kämmerer  Deli  Hafif«  ob 
öffentlicher  Schadenfreude  über  des  alten  Grosswefirs 
Tod  hingerichtet  ',  so  dass  Mohammed  Köprili  noch 
im  Grabe  seinen  Todfeinden  ein  todesgefährlicher  war. 
Der  Statthalter  von  Bagdad,  Murtefapascha,  war  nach 
Kreta  abberufen  worden,  auf  dem  Wege  versuchte  er's, 

•)  Subdet.  Bl.  i56.  k)  Eben  da.  ')  Eben  da.  d)  Eben  da.  *)  Eben  da 
Bl.  157.  f)  Dscbewabiret  -  levrarich  S.  ta  n.  i3.  Ka«cb»d  1.  Bl.  7.  *)  Subdet. 
BL  i57.  Raschid  I.  BL  7.  h)  Subdet.  BL  i55  1.  2.  j;  Eben  da  BL  i56\. 
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die  Aga  von  Mossul  und  Diarbekr  zum  Aufrühre  auf- 
zureden, sie  bedeuteten  ihm  aber,  er  mügto  entweder 
nach  Kreta  ziehen,  oder  sich  als  Derwisch  flüchten;  ver- 
folgt, warf  er  sich  in  denEuphrat,  und  entkam  mit  Mü- 
he zum  kurdischen  Befehlshaber  von  Amadia,  Seidchan- 
oghli ;  er  sandte  seinen  Imam  nach  Cönstantinopel,  um 
Gnade  zu  flehen,  allein  dieser  wurde  geköpft,  und  der 
Oberstkämmerer  an  denBeglerbeg  von  Diarbekr,  Mo- 
hammedpascha, des  Grosswefirs  vormahligen  Kiaja  *, 
mit  dem  Befehle,  dasTodesurtheil  an  Murtefapascha  zu 
vollstrecken,  gesandt.  Als  der  Pascha  von  Diarbekr  wi- 
der Amadia  zog,  wurde  Murtefapascha  von  Seidchan 
ausgeliefert,  und  zwey  Millionen  Aspern  erbeutet.  Der 
Kopf  Murtefa's  und  zweyer  anderer  Bege  wurden  ein- 
gesandt, vom  Gelde  aber  nur  der  kleinste  Theil  b.  In 
Georgien  hatten  sich  zwischen  dem  Statthalter  von 
Tschildir,  Rüstern,  dem  Sohne  Seferpascha*s ,  und  den 
georgischen  Begen  Zwistigkeiten  erhoben,  ausser- 
dem beklagte  sich  wider  denselben  der  von  ihm  ver- 
scbw'arzte  Statthalter  von  Erferum,  Mustafapascha.  Die- 
ser und  der  Kämmerer  Selim  erhielten  den  Befehl, 
dasTodesurtheil  zu  vollstrecken  c.  Der  Kämmerer  voll- 
zog es,  wurde  aber  hernach,  als  er  nach  Cönstantinopel 
zuriiokkam ,  seiner  Stelle  entsetzt,  eiu  Jahr  im  Thür- 
me  des  Schlosses  im  Bosporos,  ein  Jahr  im  Gemache 
des  Henkers  zwischen  den  zwey  Thoren  des  Serai  ein- 
gesperrt d.  Auf  die  vom  Tatarchan  eingesandte  Nach- 
richt, dass  sich  iin  schwarzen  Meere  Tschaiken  der  Ko- 
saken zeigten,  wurde  der  Sandschak  vonAlaje,  DeliMu- 
teweü  Mohammed,  als  Fürst  des  Meeres  mit  zehn  Ga- 
leeren ins  schwarze  e,  Memipaschafade  mit  zwanzig  in. 
gleicher  Eigenschaft  nach  dem  weissen  Meere  f  ge- 
sendet. 

Wiewohl  vielleicht  keine  dieser  Hinrichtungen  Sckeinwoiien 
nicht  durch  irgend  ein  Staatsverbrechen,  oder  wenig-  ^"rJi/rfTf 

*J  Ryoant  p.  119.  Von  diesem  sagt  Tullio  Miglio :  Mohametpaschn  di 
AUppo ,  che  puo  tutto  appresso  il  Pesiro ,  fu  ßia  Magt;tordomo  del  </«•- 
foato  fetiro,  il  principal  motore  di questa  guerra  (itioi).  *>)  Suhriet.  Bl.  if»8, 
•uch  fiycaut  bey  Knolle«  II.  p.  117.  cjRycaut  bey  Knolle*  11.  p.  119.  A)  Sub- 
det.  Bf.  if>8.  •)  Eben  da.  ')  Eben  da. 
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Sultans.  Cn>- stens  Amtsvergehen  gerechtfertigt  war,  so  missfiel  doch 

chische  Kir-       .  ,       t»      •        i      -r»  - 

cAe/i  J«r/*«  solcher  Beginn  der  Regierung  Ahmeds,  welcher  bloss 

nicht  wieder  -/-»•.      1      -%r   .        m    ,  •  n  1  -  „ 

aufgebaut   Im  leiste  des  V  aters  Blut  vergiessen  zu  wollen  schien  > 
werden,    der  Sultaninn  Walide  und  ihrem  geheimen  Rathe,  dem 
Reis  Efendi  Schamifade,  welche  dem  jungen  Köprili 
nicht  die  unumschränkte  Macht  zu  gönnen  schienen  , 
die  sie  dem  Vater  eingeräumt.  Die  Walide  und  der  Kif- 
laraga  waren  aber  ihm  doch  weniger  gram  ob  so  vie- 
len hingerichteten  Statthaltern,  als  wegen  der  Absetzung 
des  Defterdars  Huseinpascha,  ihres  Geschöpfes,  dessen 
Stelle  der  Grosswefir  einem  seinigen,  dem  General 
der  Dschebedschi,  Ahmedaga,  verliehen  a.  Sie  rächten 
sich  damit ,  dass  sie  den  Grosswefir  zwangen ,  sein  Al- 
les in  Allem,  seinen  Kiaja,  als  Statthalter  von  Diarbekr 
zu  entfernen ,  und  den  Sultan  zu  einiger  Selbstregie- 
rung zu  vermögen  suchten.  Der  Sultan  hatte  ein  einzi- 
i^7-i     ges  Mahl  gleich  nach  dem  Regierungsantritte  des  al- 
,(>57,      ten  Köprili  und  während  derselbe  an  den  Dardanel- 
len einen  Schein  von  Selbstwollen  gegeben.  Als  er  an 
der  Rosenmoschee  vorüberreitend  sein  Gebeth  zu  ver- 
richten hineinging ,  predigte  der  Prediger  ganz  be- 
sonders nachdrücklich  über  den  Text :  ff^ir  haben  dich 
zum  Nacf[folger  gesetzt  auf  Erden,  richte  unter  den  Men- 
schen mit  Gerechtigkeit  b.  Der  Sultan,  der  hierin  eini- 
gen Bezug  wahrnahm,  liess  den  Prediger  fragen,  ob  er 
sich  über  etwas  zu  beklagen  habe,  und  als  dieser  über 
die  Nachlässigkeit  des  Verwalters  der  Stiftungsgelder 
klagte,  der  des  Predigers  Haus  einfallen  lasse,  hatte 
der  Sultan  dem  Kiflaraga ,  als  oberstem  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen,  sogleich  den  Befehl  gegeben,  das 
Haus  aufzubauen  c.  Jetzt  bewogen  ihn  der  Kiflaraga 
und  die  Walide,  statt  beständig  zu  jagen  und  zu  reiten, 
sich  einige  Stunden  des  Tages  vors  Fenster  des  Köschks 
der  Aufzüge  zu  legen ,  um  von  da  aus  zu  sehen,  wer  au 
der  hohen  Pforte,  d.  i.  im  Pallaste  des  Grosswefirs,  wo- 
hin dort  die  Strasse  vorbeyführte ,  aus-  und  eingehe; 

»)  rtycaut  l>ey  Knolle  \t.  S.  i  it>.  Raschid  I.  BJ.  7.  b)  Ena  lUchanbiake 
chaUjeUnßl  erdhi  Je  ahkem  bcittcnnasi  hU-aadli.  INaiuiall.  S.  6$  und  Abdi 
DI.  29.  c)  Ebcu  du 
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waren  es  dann  Fremde  oder  solche,  deren  Geschäfte 
nicht  von  der  Art ,  dass  ihre  unmittelbare  Gegenwart 
an  der  Pforte  erforderlich ,  sandte  der  Sultan  an  den 
Grosswefir,  sich  zu  erkundigen,  wer  denn  diese  und  was 
ihre  Geschäfte  wären.  Eines  Morgens  sah  er  Christen 
mit  rothen  gefutterten  Kalpaken  und  gelben  Pantoffeln, 
was  in  der  Kleiderordnung  zwar  verbotheil ,  aber  gar 
nicht  streng  beobachtet  war,  an  die  Pforte  gehen.  Der 
Sultan  erzürnt,  sandte  um  den  Subaschi  (Polizeyvogt), 
und  befahl  ihm,  sich  an  die  Pforte  zu  begeben,  die  Ueber- 
treter  zu  prügeln,  und  dann  ohne  Mütze  und  Pantoffeln 
nach  Hause  zu  schicken.  Der  Subaschi  vollzog  pünct- 
lich  den  Auftrag,  es  war  der  Geschäftsträger  der  Für- 
sten der  Moldau  und  Walachey,  der  alsogleich  nieder- 
gelegt, durchgeprügelt,  und  dann  barhaupt  und  bar- 
fuss  nach  Hause  gesendet  worden  a.  Das  Verboth  ro- 
ther Mützen  und  gelber  Pantoffeln  für  Christen,  der  sei- 
denen Tnrbane  und  Dolche  für  Janitscharen  wurde  unter 
Todesstrafe  erneuert,  und  der  Sultan  bestellte  nicht  nur 
an  allen  Ecken  der  Stadt  Späher  und  Wachen,  sondern 
ging  auch  verkleidet  mit  den  Henkern  herum,  um  selbst 
über  die  Vollstreckung  so  wichtigen  Verboth  es  zu  wa- 
chen ;  begegnete  er  dann  etwa  einem  armenischen  Bräu- 
tigam, welcher  kraft  eines  alten  Privilegiums  an  seinem 
Hochzeitstage  gelbe  Socken  trug,  so  wurde  dieser  auf 
der  Stelle  statt  ins  Hochzeitsbett  ins  Grab  gesandt  ,J. 
Diess  dauerte  einige  Tage ,  bis  die  Strenge  wider  die 
Kleiderordnung  wieder  einschlief,  und  diess  war  das 
Selbstherrschen  des  Sultans.  Der  Grosswefir,  um  sich 
der  Walide  zu  versichern ,  zeichnete  ihren  geheimen 
Rath  Schamifade  auf  alle  mögliche  Weise  aus,  fragte 
in  allen  Dingen  um  seine  Meinung,  befolgte  dieselbe, 
und  erhielt  auf  diese  Weise  die  Absetzung  des  Kiflar- 
aga  Ssolak  Mohammed,  welcher  nach  Aegypten  zur 
Ruhe,  und  der  erste  Pfortenknabe  c  an  dessen  Stelle 
gesetzt  ward.  Die  Walide  war  aber  nicht  besänftigt,  so 
dass  die  Volkssage  ging ,  des  Grosswelirs  Mutter,  wel- 

*)  Ryctut  p.  116.  L)  Derselbe  p.  117.  c)  Beuch  kopu  oghlati.  Raschid 
I  ßi.  7. 
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che  den  Sultan  zu  Gunsten  Mohammed  und  Ahmed 
Koprilfs  behext,  habe  keine  Gewalt  über  die  Sultaninn 
"Walide  \  Indess  suchte  Ahmed's  Klugheit  auch  ihren 
Willen  zu  thun,  so  viel  als  möglich.  Um  dem  fanatischen 
Scheich  Wani  zu  gefallen,  welcher,  das  Haupt  der  Streng- 
rech (gläubigen  und  ein  grosser  Christenfeind,  fand  sich 
der  Grosswefir  bewogen,  alle  Kirchen,  welche  die  Grie- 
chen nach  dein  grossen  Brande  wieder  aufzubauen  be- 
gannen, zu  zerstören.,  und  die  dazu  verwandten  Bau- 
leute einsperren  zu  lassen  b.  Die  Walide,  welcher  der 
Bau  ihrer  Moschee  nicht  rasch  genug  vorwärts  gin^, 
stellte  den  Mimarbaschi  (Aufseher  der  Bauten),  den- 
selben, welcher  den  Bau  der  neuen  Schlösser  an  den 
Dardanellen  geleitet,  zur  Bede,  und  dieser  entschul- 
digte sich  damit,  dass  seine  besten  Arbeiter  vom  Gross- 
wefire  des  Kirchenbaues  willen  eingesperrt.  Auf  die  Ver- 
wendung der  Walide,  liess  sie  der  Grosswefir  sogleich 
los,  seinen  Zorn  aber  am  Aufseher  der  Bauten  aus,  der 
sich  unterstanden,  ihn  in  diese  Unannehmlichkeiten  zu 
verwickeln.  Er  wurde  enthauptet,  sein  Vermögen,  wel- 
ches zweytausend  Beutel  Geldes  (der  Beutel  zu  fünf- 
hundert Thaler)  betragen  haben  soll ,  eingezogen  c.  Ca 
war  derselbe  Bauaufseher,  welcher  an  den  Dardanellen 
einen  Arbeiter  zu  Tod  prügefn  lassen,  und  dem  Pascha, 
der  ihn  darüber  zu  Rede  stellte,  zur  Antwort  gegeben : 
i5.  May  166».  wSo  war's  erforderlich.**  Bey  dieser  Hinrichtung  bemerkt 
der  Geschichtschreiber  Nassuhpascbafade:  „So  war's 
„auch  hier  erforderlich"  d. 
jvnhmotinhi       Die  Rüstungen  gegen  Ungarn  erimithigten  Venedig 
m*&^mt!-1Xk  neuen  Friedensvorschlägen.  Bakibeg,  welcher  aus 
Kandien  als  Flüchtling  zum  venezianischen  Heere  über, 
Frartkreirh's ,  dann  auf  seine  Güter  gegenüber  Korfu,  und  dann  nach 
geN***oester-  Constantinopel  gegangen  war,  mit  dem  Vorgeben,  dass 
reicV*.     8eine  Flucht  nur  verstellt  gewesen ,  um  die  Streitkräf- 
te des  Feindes  auszukundschaften,  knüpfte  mittelst  Bal- 
larino*s  neue  Friedensvorschläge  an.  Die  Türken  woll- 
ten Neu-Kandia  schleifen,  das  Gebieth  von  Kandia  und 


»)  Rycaul  p.  n6.  h)  Reninger'a  Bericht  vom  i5.  May  166a.  «)  Ry- 
p.  iai  •»)  Öl  mahatUe  <iuchi  boilc  iktifa  cledL  Subdal.  Bl.  i36. 
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Suda  zurückstellen,  begehrten  aber  dafür  das  verlorne 
Snda ,  mit  jährlichem  Geschenke  für  den  Sultan  und 
die  Residenz  eines  Steuereinnehmers  zu  Kandia.  Auf 
diesen  nach  Venedig  gebrachten  Antrag  antwortete 
der  Senat:  dass  Suda,  ein  Felsennest,  für  sich  nicht 
zurückgegeben  werden  könne,  dafür,  both  man  Tine 
oder  Carabufa,  dass,  wenn  auf  der  Anstellung  eines 
Steuereinnehmers  zu  Kandia  bestanden  würde ,  wenig- 
stens ein  venezianischer  Consul  zu  Kanea  residiren  müs- 
se ,  dass  die  jährliche  Pension  nicht  fünf  und  zwanzig- 
tausend Thaler,  das  Geschenk  für  den  Sultan  nicht  drey- 
mahlhunderttausend  übersteigen  dürfe  *.  Die  Unterhand- 
lung ward  durch  das  Seetreffen  unterbrochen ,  in  wel- 
chem die  venezianische  Flotte  bey  Kos  die  'ägyptische 
um  vier  Schiffe  und  acht  und  zwanzig  Tschaiken  min- 3o.Sept  166a. 
derte  b.  Dieser  Unfall  drohte  dem  venezianischen  Un- 
terhändler Ballarino,  der  sich  zu  Constantinopel  auf 
freyem  Fusse  befand,  das  Schicksal  des  zu  Adrianopel 
nun  schon  ins  siebente  Jahr  eingesperrten  Botschaf- 
ters Capello,  welcher  jetzt  in  demselben  sein  Leben  en- 
dete c.  Der  englische  Botschafter  Winchelsea  erfriejt 
die  Erneuerung  der  englischen  Capitulation  d,  und  den 
verlangten  Zusatz  zu  dem  mit  Athen  abgeschlossenen 
Frieden,  dass  englische  Schiffe  keiner  Untersuchung 
unterliegen  sollen0,  aber  Raufhändel  der  Mannschaft 
eines  englischen  Schiffes,  welche  auf  Morea  Holz  ge- 
fallt und  einige  Türken  erschlagen,  die  Gartenscene 
von  Smyrna,  wo  englische  Kaufleute  von  betrunkenen 
Lewenden  geprügelt  wurden,  und  eine  Avanie  des  Pa- 
scha von  Haleb  säeten  Dornen  auf  des  neuen  Botschaf- 
ters Geschäftsba  hn  f.  Zwev  französische  Bothschaftsse- 
cretare,  du  Pressoir  und  Fontaines,  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Königs  an  den  zu  Constantinopel  zurückgelas- 

»)  Valiero  L.  Tl.  p.  564  n-  565-  h)  Brusoni  II.  L.  XIX.  p.  i it.  Bycaut 
p  laa  in  de»  Flotten-DoImcUches  Paul  Omfro  Tagebuch«.  In  la  Croix  me- 
moire« II.  ist  nicht  nur  dieser  ganze  Vorfall  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen, sondern  auch  eine  Verwirrung  der  Daten,  indem  p.  22g  im  May  166a 
MoljanuneJ  Köprili  noch  als  Grosswefir  erscheint,  der  schon  im  Oct.  1661 
gestorben.  c)  Bycaut  p.  ia3  u.  124  mit  Ballarino'«  Briefe  an  den  Doctor  Ni- 
colai Cootarini  über  aeine  ntmliche  Lage.  d)  Reninger'*  und  Panajolti's 
Berichte       Bycaut  p.  1*9.  f>  Eben  da. 
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seuen  Agenten  Roboli,  an  den  Grosswefir  und  Sultan  , 
worin  wegen  der  Genugthuung  angefragt  ward ,  wel- 
che man  für  den  an  Mr.  de  la  Haye  verübten  Unglimpf 
zu  geben,  und  wie  man  den  Sohn  desselben  als  Bot- 
schafter zu  empfangen  geneigt  sey.  Die  Antwort  des 
Grosswefirs  lautete:  dass  des  Sultans  Majestät  die  An- 
nahme des  neuen  Botschafters  den  Capitulationen  zu- 
folge bewilliget  habe  a.  Der  neue  Fürst  von  Sieben- 
bürgen, Apafy,  sandte  einen  seiner  Magnaten,  Joannes 
Datzo,  mit  Beschwerden  wider  die  Misshandlungen, 
die  er  vom  Pascha  Kutschuk  Mohammed  erleide,  mit 
Bitte  um  Verminderung  des  in  jüngster  Zeit  aufs  Uner- 
schwingliche gesteigerten  Tributes ,  und  um  Zurück- 
stellung des  von  Siebenbürgen  abgerissenen  Gebiethes. 
In  Sachen  der  siebenbürgischen  Gränzberichtigungging 
unter  einem  Gabriel  Haller  an  den  Statthalter  von  Te- 
mesvär  b,  und  Apafy  bath  auch  den  englischen  Both- 
schafter  Winchelsea,  um  seine  vermittelnde  Dazwi- 
schenkunft  bey  der  Pforte  °,  aber  vergebens,  denn  der 
Augenblick  war  gekommen,  wo  die  Pforte  den  alten 
Plan,  das  Fürstenthum  Siebenbürgen  in  ein  Paschalik 
zu  verwandeln,  ausführen  wollte,  und  des  kaiserlichen 
Hofes  Einsprüche  den  Krieg  immer  naher  herbeyführ- 
ten.  Ahmed  Köprili  hatte  sogleich  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte des  Vaters  und  Kemeny's  Tod,  seine  und 
Apafy's  Nachfolge  duröh  ein  Schreiben  dem  Herzog 
von  Sagan  kund  gegeben  d ;  auch  Ismailpascha,  der  Statt- 
halter von  Ofen  hatte,  um  Apafy's  Einsetzung  zu  mel- 
den ,  den  Alitschausch  an  den  Herzog  von  Sagan  gesen- 
det e.  Zu  Constantinopel  that  der  kaiserliche  Resident, 
der  biedere  Steyerm'arker  f  Simon  Reninger,  sein  Müg- 
Junius  1662.  lichstes ,  den  Frieden  zu  erhalten.  Von  Wien  aus  wur- 
de der  Hofkammerrath  Beris  an  die  Pforte  gesandt,  um 
eine  Ausgleichung  zu  Stande  zu  bringen  s.  Das  Ant- 

•  ")  Die  vier  Schreiben  bey  Bycaut  p.  226  a.  227.  **)  Bethlen  Comment. 
II.  p.  l^S.  Rey  Rycaut  n.  i?t  da«  au«  dem  Lager  zu  Kocsard  vom  2.1.  SepL 
i6<ia  dotirtc  Schreiben  Apafy'«.  c)  Rycaut  p.  i?.2.  J)  Lettern  fiel  nuo%'o  re- 
tir  al  Ducn  di  Snjan.  In  der  St.  R.  *)  Leitern  del  f'ezir  dt  Buda  hmailbat- 
sa  portata  da  Mi  Ciaiu  Ii  3o  Gennato  1662.  f>  Simon  Reninger  a  perton 
sincere ,  free  and  open  hearted ,  agreabic  to  the  nature  0/  the  Germans. 
Rycaut  p.  io5.  *)  Reningor'i  Bericht. 
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wortschreiben  des  Grosswefirs  u  erklärte  Siebenbür- 
gen als  osmanisches  Erbland  h ,  und  wies  den  Beris  an 
Alipascha,  den  Serdar  an  der  Gränze,  der  zur  Ausglei- 
chung bevollmächtigt  sey.  Alipascha  wollte  dem  Beris, 
als  er  von  Constantinopel  nach  Temesvar  gekommen , 
gar  nicht  Rede  stehen:  er  habe  hier  nichts  zu  thun,  er 
möge  nach  Constantinopel  oder  nach  Wien  zurückkeh- 
ren ,  man  fürchte  sich  nicht  vor  dem  Kaiser,  der  War- 
dein nicht  zu  vertheidigen  gewusst  °.  Reninger  erhielt 
nun  von  Wien  eine  Friedensurkunde,  die  er  dem  Gross- 
wefir zur  Erneuerung  vorlegte;  es  wurde  darüber  im  »9-  JuI  l6öa- 
geheimen  Rathe,  der  aus  dem  Grosswefir ,  Mufti,  Reis 
Efendi,  Kiajabeg  und  Janitscharenaga  bestand,  und  im 
öffentlichen  Diwan  berathschlagt.  Man  stiess  sich  an 
der  freyen  Wahl  des  Fürsten  von  Siebenbürgen,  wel- 
che die  Türken  nicht  zugeben,  und  an  den  freyen  Hai- 
duken,  welche  sie  nicht  herausgeben  wollten,  an  Sze-^ 
kelhyd,  welches  der  Kaiser  ansprach.  Alipascha  von  Te- 
mesvar berichtete  an  die  Pforte,  Szekelhyd  habe  dem 
Rhedei,  Capitän  von  Wardein,  gehört,  Karoly  sey  ein 
altes  türkisches  Lehen  von  Erlau's  Eroberung  her,  das- 
selbe sey  der  Fall  mit  Kallö,  die  sogenannten  freyen 
Haiduken  in  Wardein  gehörten  zur  Festung.  So  konn- 
te mau  sich  über  nichts  vereinen  \ 

Im  nächsten  Frühjahre  wurde  der  Feldzug  wider  Der  Krieg  wi- 
Üngarn  beschlossen.  Der  Sultan  und  der  Grosswefir  zo-  lylrha,fdu!^ 
gen  nach  Adrianopel,  und  zu  Constantinopel  wurde  g£\™Lte'n 
der  vor  einem  Monathe  an  des  verstorbenen  Abdulka-  Bevoiimäch-' 

.  __        ^        tit>ten  zu  liel- 

dirlade  Stelle  ernannte  neue  Kapudanpascha,  Kara  Mu-^oi,  Essek, 
stafa  ,  der  Schwager  des  Grosswefirs  ,  zum  Kaimakam 


9.  Schanban 

1073. 
ig.  März  i663. 


bestellt  e.  Es  war  der  vierte  Zug  des  Sultans  von  Con-  _io73. 
stantinopel  nach  Adrianopel ,  wo  der  Grosswefir  mit 
der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  des  Aufsteckens  dop- 
pelten Reigers  von  der  Hand  des  Sultans ,  der  Beklei- 
dung mit  zwey  Zobelpelzen,  der  Umgürtung  mit  juwe- 
lenbesetztem Säbel  und  der  Uebergabe  der  heiligen 

*)  Letter a  di  Ahmcdhassa  per  il  Beris  tradotta  in  Vicnna  1 8  Giugno 
iföa  da  d^tq uier.  b)  Trantilvania  palrimonio  ereditario  degli  Imperatori 
Otiomani.  Eben  da.  c)  Bericht  des  Beris  in  der  St.  R.  d)  Rcninger's  Bericht. 
')  Hajchid  I.  DI.  6» 
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Fahne  in  seine  Hand,  zum  Serasker  ernannt,  auszog  *. 
Zu  Belgrad  hielt  er  feyerlicheu  Einzug  b,  zu  seiner  Rech- 
ten die  Beglerbege,  zu  seiner  Linken  die  Sandschakbe- 
ge,  voran  die  Tschausche  und  Muteferrika,  der  Defter- 
darpascha,  der  ehemahlige  General  der  Zeugschmiede, 
welcher  des  Grosswefirs  weise  Wahl  zum  Finanzmini- 
ster durch  die  schleunigste  Herbeyschaffuug  des  Ge- 
8.  Junius  i663.  schiitzwesens  und  der  Naturalienlieferungen  rechtfer- 
tigte c;  unmittelbar  vor  dem  Grosswefir  seine  zwey  Brü- 
der, Mustafabeg  und  Alibeg.  So  ging  er  durch  die  rechts 
und  links  aufgestellten ,  und  ihn  mit  Glückwünschen 
bewillkommenden  Sipahiund  Janitscharen  in  sein  Zelt (1. 
Zwey  Tage  darnach  ertheilte  der  Grosswefir  den  kai- 
serlichen Bevollmächtigten,  welche  seine  Ankunft  zu 
Belgrad  erwarteten,  dem  Freyherrn  von  Goes  und  dem 
Kammerrathe  Bens,  welche  schon  zu  Temesvar  ver- 
geblich mit  Alipascha  unterhandelt  hatten,  und  dem 
Residenten  Reninger,  welcher  mit  dem  Lager  vonCon- 
stantinopel  ausgezogen  war ,  Gehör.  Es  wurden  ihnen 
weder  Tschausche,  noch  Janitscharen  entgegengesandt, 
sie  wurden  weder  mit  Kaffeh,  noch  mit  Rauchwerk  be- 
wirthet;  der  Grosswefir  warf  ihnen  den,  durch  den  Ein- 
fall in  Siebenbürgen,  die  Besetzung  von  Szekelhyd,  den 
Bau  der  Zriny'schen  Festung  bey  Kanischa,  verletzten 
Frieden  vor,  forderte  die  Zurückstellung  Szekelhyd's , 
die  Schleifung  Serinwar's.  In  dem  Sinne  dieser  Forde- 
rungen wurde  das  Antwortschreiben  an  den  Herzog  von 
Sagau  entworfen,  und  die  Antwort  darauf  binnen  zwey 
Tagen  nach  Essek  vertagt,  wohin  der  Marsch  fortge- 
setzt ward  e.  Der  Grosswefir  liess  den  kaiserlichen  Ge- 

•)  Raschid  I.  Bl.  7.  Abdi  Bl.  3o.  In  Dschewabiret  -  tewarich  das  Cbatt- 
»cheril  S.  i5.  b)  Die  umständlich«  Beschreitung  diese«  Aufzuge«  in  Orte- 
lius  redivivus,  durch  Martin  Mayern.  Nürnberg  i665.  a  Foliobande.  S.  a4#. 
Die  Agia  Maghlnni  sind  die  Adschetnoghl«u ,  die  Hoswadar  Tschokadare , 
der  Mole  oder  Schu/ti  von  Belgrad  i*t  der  Molla  oder  Mufti  u.  s.  w. 
c)  Dschewahirel  S.  18- 1.  Z.  d)  Dieser  Einsog  beschrieben  in  Orteliua  rediv. 
11.  p.  248  u.  2^9,  dann  eine  besondert  gedruckte  Beschreibung  in  Quart- 
format :  Türkischer  Prächtiger  Einstig ,  was  für  Ordnung  der  primo  ß^rzir 
den  8.  Junius  i663  nicht  weit  %-on  Griechisch  IVeitenburg  in  dem  Lager  , 
wo  seine  Armada  $u  Feld  liegt,  so  über  200,000  Mann  stark  seyn  sott,  sehr 
prächtig  durch  die  Armada  angelangt.  t66*3.  e)  Raschid  Bl.  8.  Dschewahi- 
ret  S.  20  und  die  Relation  de«  Tullio  Miglio,  der  sich  im  Geleite  des  Frey» 
herrn  von  Goes  befand,  über  die  Couferenz  zu  Belgrad  und  den  Zustand 
des  osmaiiischeu  Heeres,  12  Quartblätter  im  k.  k.  H.  Arch.  ddo.  Wien  den 
21.  Junius  i663,  dann  auch  im  Ortelius  rediv.  S.  a5o  u.  a5t. 


Digitized  by  Google 


log 


sandten,  Freyherni  von  Goes,  anf  eine  Anhöhe  fuhren, 
ihm  die  ganze  Stärke  seines  Heeres  zu  zeigen ,  welches 
hundert  ein  und  zwanzig  tausend  sechshundert  Mann 
stark,  hundert  drey  und  zwanzig  Feldstücke,  zwölf  Be-  i 
lagerungsstücke,  sechzigtausend  Kamehle,  zehntausend 
Maulthiere  mit  sich  führte  t.  Drey  Wochen  hernach 
war  Einzug  des  Grosswefirs  und  zweyte  Conferenz  mit 
den  zwey  zur  Unterhandlung  Bevollmächtigten,  dem 
Freyherrn  von  Goes  und  dem  Residenten  Beninger,  zu 
Essek.  Des  Kaisers  Schreiben  begehrte  die  Erneuerung 
desFriedens,  zu  dessen  Unterzeichnung-man  bereit  sey. 
In  der  Conferenz,  welcher  der  Reis  Efendi,  der  Kiaja, 
der  Aga  der  Janitscharen  und  Sipahi  bey wohnten,  brach- 
te der  Grosswefir  ausser  dem  obigen  Begehren,  der 
üebergabe  Szekelhyd's  und  der  Schleifung  Serinwar's, 
die  alte  Forderung  des  nach  Suleiman's  Kanuti  übli- 
chen jährlichen  Tributes  von  dreyssigtausend  Ducaten 
anfs  Tapet  ■ ,  der  grösste  Beweis,  wie  wenig  es  ihm 
mit  friedlichen  Gesinnungen  Ernst.  Die  Bevollmächtig- 
ten nahmen  die  ersten  zwey  Puncte  zum  Vortrage,  er- 
klärten aber,  über  den  dritten  gar  nicht  dem  Kaiser 
vortragen  zu  dürfen  b.  Als  man  die  Brücke  von  Essek 
überschritten,  kamen  Schreiben  des  Tatarchans,  an  wel- 
chen der  Tschausebbaschi  Ahmed  mit  dem  gewöhnli- 
chen Köchergeide  von  zehntausend  Ducaten  gesendet 
worden  war;  er  kündete  die  Sendung  seines  Sohnes  Ah- 
medgirai  mit  hunderttausend  Tataren  an,  und  versprach 
noch  überdiess  fünfzehntausend  Kosaken  zum  Dienste 
der  Pforte  nachzusenden  c;  dann  kamen  Kundschafts- 
nachrichten vom  Statthalter  Ofen's,  Huseinpascha,  dem 
Bruder  Siawuschpascha's,  welchen  der  alte  Köprili  sei- 
nem Sohne  auf  dem  Todbette  als  einen  Helden  der  Gran- 
ze  besonders  anempfohlen  d.  Es  wurde  nach  Ofen  mar- 
ichirt  und  die  Gesandten  in  die  Festung  gelegt.  In  ei-  ^ 
nem  grossen  Krtegsrathe  trug  der  Grosswefir  seine  Mei-  »Ljui/ibÄ' 

•)  Raschid  I.  Bl.  9.  Das  Schreiben  des  Kaisen  eben  da ,  dann  in  Dache- 
»antrat  S.  26",  and  Reninger'«  und  Goes's  Bericht  in  der  St.  R.  b)  Raschid, 
Orle/.  rediv.  S.  357.  c)  Raachid  1.  Bl.  9.  Im  D*chewahiret  das  Schreiben 
des  Tatarchana  S.  3i ,  das  Schreiben  seines  Sohnes  Abmedgirai  S.  34. 
4)  Oschewahirct  S.  3o. 
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nung  vor,  dass  unter  den  drey  anzugreifenden  Festan- 
gen, Raab,  Komorn  und  Ujvar  oder  Neuhäusel ,  die 
letzte  grössere  Leichtigkeit  der  Eroberung  verspreche, 
als  Raab,  wohin  nur  auf  steinigen  Wegen  zu  gelangen, 
und  als  das  mit  Wassergräben  vertbeidigte  Komorn  , 
dass  Ujvar,  wo  des  Kaisers  zweyter  Wefir  Befehlsha- 
ber, grössere  Beute  verheisse  \  Fünf  Tage  darnach 
wurden  die  Gesandten  zur  abermahligen  Unterredung 
in  das  Zelt  des  Grosswefirs  berufen.  Sie  fanden  darin 
den  Serdar  Alipascha ,  den  Beglerbeg  von  Damaskus, 
Mustafapascha,  den  Janitscharenaga,  den  Reis  Efendi; 
der  Grosswefir  war  nicht  gegenwärtig,  aber  vermuth- 
KcLvhinter  den  Tapeten  des  Zeltes  verborgen.  In  seinem 
Nahmen  führte  Alipascha  das  Wort  ,J.  Er  trug  den  Be- 
vollmächtigten entweder  den  Frieden  Suleiman's  ,  d.  i. 
mit  jährlichen  dreyssigtausend  Ducaten ,  oder  den  des 
alten  Muradpascha ,  d.  i.  ein  ein  mahl  für  allemahl  zu 
erlegendes  Geschenk  von  zweymahlhunderttausend  Gul- 
den an.  Die  Bevollmächtigten,  welche  sich  zur  Schlei- 
fung von  Szekelhyd  und  Serinwar  bereit  erklärt,  ba- 
then  um  einen  Aufschub  zum  Vortrage,  indem  jetzt 
die  Türken  nicht  mehr  mit  der  Schleifung  der  sieben- 
bürgischen  Festungen  zufrieden ,  dieselben  ganz  in  ih- 
re Hände  geliefert  wissen  wollten  *:  Alipascha  gab  ih- 
nen Termin  von  vierzehn  Tagen,  erklärte  aber  zugleich, 
dass  binnen  denselben  der  Marsch  nach  Ujvar  nicht  ein- 

3.1  JuL';Sl' gestellt ,  sondern  fortgesetzt  werden  solle  J. 

ZugnachXeH-       Zwey  Tage  hierauf  brach  das  Lager  gegen  Gran 

hauscl.For-        p  t\     j*  r>  i  ■  .  . 

gact  geschia-*vu  Da  die  vor  Gran  zu  schlagen  anbefohlene  Brücke 
tZbvtr noch  nicht  geschlagen  war,  verweilte  der  Grosswefir 
i.  Moharrcm  vier  Tage  bis  zur  Vollendung ,  und  am  ersten  Tage  des 
5.  A'ug7.4,663.  neueingehenden  Mond>ahres  gingen  der  Serdar  Alipa- 
scha und  Gurdschi  Mohammedpascha  mitbeyläufig  acht- 
tausend Mann  darüber.  Graf  Forgacs,  der  Befehlsha- 
ber von  Neuhäusel,  durch  falsche  Kundschaftsnachricht, 

»)  Raschid  BL  9  achreibt  das  Datum  des  Kriegsrathe«  den  io*™,  und 
Dschewahirct  den  i;len  an;  in  Ortdius  werden  zwey  Berathscblaeunzen 
am  .o'«1und  20«««  Reineldat.  b,  Raschid  I.  BL  9.  Dsehew.  ß.  37  u.  38.  Öi- 
tel.  S.  258.  Goes  und  ReninKer  s  Bericht  in  der  St.  R.  n  Ortelius  rediv. 
S.  218,  und  der  Bericht  in  der  St.  R.  '»)  Raschid  I.  Bl.  9.  Dschcw.  S.  3g 
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dass  die  Brücke  in  der  Mitte  entzwey,  betrogen,  eilte 
mit  sechstausend  Husaren  und  Haiduken,  mit  acht  Fähn- 
lein Reiter  und  Fünfhundert  Mann  seines  besten  Fuss- 
volkes heran,  die,  wie  er  glaubte,  durch  den  Fluss  ab- 
geschnittenen Türken  anzugreifen.  Als  sie  den  Türken, 
die  bey  Parkan  standen,  nahten,  wurden  die,  um  den 
Schein  der  zerbrochenen  Brücke  zu  erhalten,  wegge- 
nommenen Brückenschiffe  wieder  eingesetzt,  und  es  gin- 
gen bey  zwanzigtatisend  Mann,  von  Ibrahimpascha  und 
Kaplanpascha  befehligt,  darüber,  welche  mit  den  Trup- 
pen des  Serdars  Ali  und  des  Gurdschi  Mohammedpa- 
scha das  ungarische  Heer  angriffen  und  auf  das  Haupt 
schlugen8.  Mehr  als  die  Hälfte  desselben  blieb  auf  dem 
Platze;  mit  Mühe  entkam  Forgacs  nach  Neuhäusel, 
Palffy  nur  mit  zwey  Reitern  zum  Palatin,  der  aus  Ober- 
Ungarn  im  Anzüge.  Siebenhundert  Gefangene  wurden 
in  des  GrosswefirsAngesichte  theils  niedergesäbelt,  theils 
mit  Messern  wie  Kälber  und  Schweine  abgethan,  drey-  7»  Aug.  «56J. 
hundert  zwey  und  vierzig  Gefangene,  worunter  Haupt- 
mann Rüblad  und  Freyherr  von  Weiss,  nach  Ofen  ge- 
sandt; für  die  eingebrachten  Gefangenen  wurden  vom 
'Grosswefir  vierzig  bis  fünfzig,  für  die  eingebrachten 
Kopfe  fünf  und  zwanzig  bis  dreyssig  Piaster  Ehrengeld 
gegeben  b.  Der  Grosswefir,  welcher  während  des  Tref- 
fens mit  Forgacs  sich  nicht  aus  seiuem  Lager  gewagt, 
zog  nun  über  die  Brücke  nach  Parkan,  und  sandte  die 
Paschen  Ali,  Mustafa  und  Gurdschi  voraus,  um  auf  dem 
Wege  nach  Ujvär  die  Brücken  über  die  Szitva  und  Ni- 
tra  herzustellen c.  Ein  aufgefangener  Courier  hatte  mehr 
als  fünf  und  zwanzig  Ermahnungsschreiben  an  die  Of- 
ficiere  von  Novigrad  und  Ujvär,  und  den  Verweis  an 
Forgacs  über  das  verlorene  Treffen  bey  sich  d.  Graf'3  *foharrem 
Forgacs  wurde  durch  einschreiben  des  Grosswefirs, die  17.  Aug.  i663. 

*)  Raschid  I-  ß'-  *°-  Dschew.  S.  4*      43*  Ortel.  rediv.  II.  S.  afia  u. 
jd3.      Raschid  und  D«chew.  Subdct.  Bl.  161.  c)  Raschid  I.  Bl.  it.  Dtchevr. 
5.  4#  u.  \g.  Katona  XXXIII.  p.  4«9i  nach  Kazi  p.  a6/j.  A)  Dschewalnrel-tc- 
mtrich  efht    von  den  aufgefangenen  Briefen  i)  einen  an  Localelli  in  IVeu- 
biaicl   S  So '    a)  *'nen  ?on  Muntecuccoli  an  Forgacs,  S.  5»  ;  3)  einen  nn 
den  Hiapttnmr.n  de»  Regiment«  Pio ,  S.  5i  ;  4)  die  Depesche  des  Kammcr- 
P    der  teil  D*cli  L.«wen* ,  Neohäuscl  und  Novigrad,  S.  5a;  5)  de»  ürnfen, 
hViacb  «n  den  deutschen  Befehlshaber  su  Novigrad,  S.  5a;  6)  an  den 
Mxchete  Gran«  in  Neuhiutel,  S.  53. 
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Fettung  zu  Ubergeben,  aufgefordert.  „Vom  ersten  We- 
„fir,  dem  Serdar  Sipehsalar  des  grossen  Padischahs  der 
„Erde,  dem  Forgacs  zu  wissen :  dass  er  mit  unzählba- 
ren Heeren,  deren  Last  die  Erde  nicht  trägt,  im  An- 
„zuge,  um  Ujvar  für  den  Herrscher  des  Islams  zu  er- 
„obern;  würden  sie  die  Festung  frey willig  übergeben  , 
„soll  ihnen  gesichert  seyn  Gut  und  Leben,  wenn  nicht, 
„so  würden  bey  Gott  dem  Allmächtigen,  dem  Schö- 
pfer Himmels  und  der  Erde,  sie  alle  springen  über 
„die  Klingen.  Wenn  die  Ungarn  wüssten,  mit  welcher 
„Huld  ihnen  der  Padischah  zugethan,  würden  sie  ihre 
„Kinder  gern  freywillig  als  Schlachtopfer  darbiethen, 
„und  somit  Heil  dem,  der  wahrer  Leitung  folgt*'  *  Da 
in  der  Festung  Niemand,  der  türkisch  lesen  konnte, 
wurde  den  zwey  Ueberbringern  des  Schreibens  bedeu- 
tet, sie  möchten  es  auf  ungarisch  geschrieben  bringen. 
Auf  das  ungarische  Schreiben  war  die  Antwort  von  For- 
gacs mündlich:  „Sag1  deinem  Herrn,  die  Festung  ge- 
„hürt  nicht  mein  ,  über  Nacht  wollen  wir's  überlegen  , 
„morgen  hohl  dir  die  Antwort."  In  der  Nacht  noch  wur- 
den die  Laufgräben  eröffnet,  beym  Morgengebeth  zum 
Segen  glücklicher  Unternehmung  Opfer  geschlachtet. 
Ein  und  zwanzig  grqsse  Kanonen,  welche  zwey  und 
zwanzig,  fünf  und  dreyssig,  acht  und  vierzig  und  fünf 
und  sechzig  Pfund  schössen,  und  hundert  fünfzig  klei- 
ne donnerten  in  die  Festung  b.  Arslanpascha  mit  den 
Minengräbern  schnitt  den  Wassergraben  ab,  welcher 
aus  der  Nitra  die  Gräben  der  Festung  mit  Wasser  füll- 
te, und  leitete  das  Wasser  aus  dem  unter  Grund  dnrch- 
?3  Mo  Fi  ar  rem  stochenen  Festungsgraben  ab  c.  Der  Sohn  des  Tatar- 
vi.  h*$  'mi.  chans,  Ahmedgirai ,  kam  an  der  Spitze  von  hundert- 
tausend Tataren,  und  bald  daraufsein  Bruder  Moham- 
medgirai  an  der  Spitze  von  zwanzigtausend  Kosaken, 
Ahmedgirai  wurde  mit  Säbel  und  Dolch,  Köcherund 
Zobelpelz,  sein  Bruder  mit  einem  Kaltau  aus  Goldstoff, 
rothem  Contusch  und  Zobelkalpak,  der  Hetman  der 
Kosaken  mit  Contusch  und  Kaipak  beehrt;  ihm  folgten 

»)  Das  Schreiben  in  Duchevrahiret  S.  56  und  im  Ortel.  rediv.  S.  »67. 
*)  D«chew.  S.  57.  Orttl.  rediv.  S.  267.      lUichid  I.  Bl.  11.  Dichew.  S.  60. 
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die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  mit  ihren 
Truppen.  Um  den  Entsatz ,  welchen  Montecuccoli  der 
Festung  zuführen  wollte,  zurückzuschlagen,  wurde  Kap- 
lan Mustafapascha  mit  den  Tataren  auf  das  andere  Ufer 
der  Nitra  befehligt  a.  So  heftig  auch  der  Donner  des 
Belagerungsgeschützes,  so  waren  es  doch  meistens  nur 
Bogenschüsse,  und  binnen  den  ersten  Tagen  hatten  die 
Belagerten  siebenhundert  Kugeln  von  drey  Spannen  in 
Durchmesser  aufgelesen   .  Den  Basteyen  war  bis  da- 
hin noch  wenig  Schaden  geschehen,  eine  Kugel  der 
Festung  traf  das  grösste  türkische  Stück,  den  braun- 
schweigischen  Mauerbrecher,  und  brach  ihm  die  Mün- 
dung ausc.  Der  Grosswefir  theilte  die  nicht  unter  Waf- 
fen stehende,  oder  in  den  Laufgräben  beschäftigte  Mann- 
schaft des  Lagers  in  vier  Abtheilungen,  die  sich  wech- 
selweise abloseten,  um  Erde  zu  Dämmen  zuzuführen. 
Er  und  der  Kiaja  mit  dem  ganzen  Gefolge  der  Pforte 
bildeten  die  erste,  Abtheilung,  die  zweyte  der  Detter- 
darpascha mit  dem  Personale  aller  seiner  Kanzleyen  ; 
die  dritte  die  Muteferrika  und  Tschausche;  die  vierte 
dieSipahiund  Silihdared.  Der  Statthalter  von  Ofen,  der 
Wefir  Hnsein,  war  zur  Oberaufsicht  dieser  Abtheilun- 
gen bestimmt.  Tag  und  Nacht  ertönten  Trommeln  und 
Pfeifen,  Trompeten  und  Pauken,  allnächtlich  machte 
der  Grosswefir  die  Runde  der  Laufgräben,  und  ermun-  i5.  Ssaf.  1074 
terte  die  Minengräber,  ihre  Gänge  bis  an  den  Fuss  der  ,8  SeP1, 1003 
Mauern  fortzutreiben.  Als  auf  der  Bastey  Sierotinn  ein 
Haus  in  Flammen  gerieth,  forderte  die  Festung  aber- 
mahl ein  Pascha  mit  zwey  Fahnen  aufe.  Vier  Tage  her-  19.  Ssaf.  1075 
nach  ward  an  der  Bastey  Friedrichinn  f,  Tags  darauf "  Sept*  mi 
auf  die  Forgacsinn,  und  am  folgenden  Tage  wieder  auf 
die  Friedrichinn  Sturm  angelaufen.  Die  Türken,  wel- 
che schon  mitten  auf  der  Bastey,  wurden  zurückgewor- 
fen, die  Marchesen  Pio  und  Grana  verwundet.  Der  vor 
der  Sierotinn  aufgeführte  Damm  war  so  hoch  als  die- 
selbe ,  so  dass  vom  Damm  aus  die  Vertheidiger  der 

»)  lUschifi  I-  Bl.  >7-  Dschew.  S.  f>\.  h)  Orte),  rediy.  IL  S.  269.  c)  Eben 
Jj  S.  2-0.  d)  Raschid  I.  Bl.  ia.  Dtuhew.  5  6$.  Subdet.  BL  16a.  e)  Orteliu* 
rediv.  IL  S.  37-"».  *)  Diese  Btstey  umsclireibl  Rycaut  in  the  Rampire  0/ the 
Jort  Frederic  p.  »4^* 

vi.  8 
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Bastey  rein  weggebüchset  wurden  a.  Es  wurde  zu  einem 
Generalsturm  Anstalt  gemacht,  aber  die  Belagerten  er- 
warteten denselben  nicht.  Die  Ungarn  und  Deutschem 
zwangen  ihre  Befehlshaber,  den  Marchese  Pio  und  Gra- 
fen Forgacs,  zur  Uebergabe;  dieselbe  wurde  in  acht 
?!  s<af.  io;',.  Puncten  unterzeichnet.  Freyer  Abzug  der  Personen  und 
2|.Sq>t.  i663 - 42rüter 9  ohne  weder  durchs  Lager,  noch  den  Tataren 
zu  nahe  zukommen;  dazu  sollen  ihnen  tausend  ^'agen 
gestellt  werden;  ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den 
Kaiser  soll  bezeugen,  dass  die  Besatzung  ihre  Pflicht 
aufs  äusserste  gethan ;  bis  die  Besatzung  nicht  ausgezo- 
gen, soll  keiner  der  Sieger  einziehen;  die  Verwunde- 
ten, die  vor  der  Hand  zurückzubleiben  gezwungen,  sol- 
len, wenn  geheilt,  wohin  sie  wollen,  gehen.  Sie  ziehen 
y%.Staf.  1074.  mit  klingendem  Spiele  ab Vierzig  Kanonen,  tierzehn- 
28.  Sepu  iü63.  |aasen^         (siebenhundert  Fässer)  Mehl  wurden  ge- 
funden c.  Vier  Tage  darauf  wurden  die  zwey  grossen 
Kirchen  Ujvär's  durch  das  Frey tagsgebeth  in  Moscheen 
Verwandelt.  Viertausend  Mann  Janitscharen ,  Sipahi  , 
Dschebedschi ,  Topdschi,  A Taben  und  Martolosen  mit 
Tschauschen  und  Schreibern,  deren  jährlicher  Sold  drey 
Millionen  achtmahlhunderttausend  siebenhundert  zwey 
und  dreyssig  Aspern  betrug,  wurden  als  Besatzung  hin- 
eingelegt, an  alle  Palanken  der  Umgegend  Gnadenbrie- 
fe erlassen.  Da  Neuhäusel's  Eroberung  die  erste  Waf- 
fenthat  des  neu  ausgebrochenen  ungarischen  Krieges  , 
welcher  seit  einem  halben  Jahrhunderte  durch  den  im- 

»)  Ortelias  II.  S.  »76.  k)  In  Rasellid  Bl.  12  und  im  Dschcwahiret  S.  78. 
Die  Belagerung  itn  Dschew.  weit  ausführlicher,  aU  in  Ot  telius  oder  in  dem 
lateinischen,  dann  ins  Deutsche  übersetzten  Berichte  :  1)  Journal  der  A.  166.I 
von  den  Türken  bloquirten  ,  und  endlich  auch  eroberten  Überunaarischen 
Valung  Uywar  oder  IVeuhäusel,  6  Quarthlutter.  2)  Ferzcichniss  / was  sich 
iiiglich  vom  i5.  August  i663 ,  da  er  in  diete  Festung  kommen,  bis  cur 
Uebergabe  ergeben,  von  Johann  Pfleger  aus  dem  lateinischen  übersetzt  p 
i663.  3)  dussage  eines  Jranziitischen  flenegatent,  welcher  anheut  den  a3.  Aug. 
des  i()63.  Jars  vor  dem  türkischen  Lager,  so  jenseits  des  Flusses  Aieutra  um 
das  Dorf  Udler  geschlagen ,  freiwillig  heunte  nach  IVeuhäusel  kommen. 
4)  Extracl  des  Sthreibens  des  H'rr.  General  Sporkens ,  aus  dem  Hauptlager 
Losis  vom  zQ.sfugttst  i(>ti3  ;  auch  andere  Schreiben  von  den  listigen  und  un- 
gewönlichen  Slratngemen  der  Türken  grausamen  li'uiten  und  Tyranisiren. 
i6t)3.  4-  5)  Ftldzug  ,  der  türkische  ,  d.  i.  wahrhafter  Bericht  von  der  tiir- 
kischen  Armee,  wiche  und  wie  viele  Passen  solche  gefuiret ,  wie  stark  die- 
selbe von  lielgrad  abmarschiret  ,  und  wat  mit  solcher  bis  tu  des  kay*.  Le- 
gates Ii.  dt  Goys  Abreise  passirt ,  samt  einer  Liste  dtrer  im  Forgac zischen 
Treffen  (  i&»3  )  gefangenen  Christen,  itki^.  4-  Byeant  bry  Knolles  p.  i^t. 
Montecuccoli  II.  p.  f>o.  r)  Eben  da  uud  Dschewabiret  S.  So. 
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mer  erneuerten  Sitvatoroker  Frieden  vertagt  worden 
war,  lärmte  diese  Eroberung  ganz  Deutschland  auf, 
wo  nie  so  viele  Türkenschriften ,  Türkenpredigten , 
Wahrsagungen,  Rathschräge,  Zeitungen  a  und  Ermah- 
nungen erschienen  waren,  als  in  diesem  und  im  folgen- 
den Jahre.  Da  die  Festung  von  der  ganzen  Macht  des 
türkischen  Heeres  mit  solcher  Uebergewalt,  so  heftig 
und  so  lange  belagert  worden,  entstand  von  dieser  Be- 
lagerung das  noch  heute  in  Ungarn  und  Oesterreich 
vou  grossem  Kraftaufwande,  fester  Beharrlichkeit  und 
unablässig  gemachtem  Hofe  gebrauchte  Sprichwort : 
Wie  der  Türke  vor  Neuhäiisel. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Eroberung  Ujvär's,  eines  ^-^^ 
Morgens,  eben  als  der  Grosswefir  in  die  Laufgräben Schwieger* 
ging,  wurden,  ohne  dass  Jemand  vorher  das  Geringste u'i.^f^im 
geahnt,  und  zum  grüssten  Erstaunen  des  ganzen  Hee-  tiir£sceh*n 
res  der  Reis  Efendi  Schamifade,  der  geheime  Rath  der  9.  ssaf.  107$. 
Walide,  welcher  den  Vater  Koprilfs  zur  Würde  des  ,2-SePL 
Gross wefirs  emporgehoben,  und  Schamifade's  Schwie- 
gervater, Kafifade  Ibrahimpascha,  enthauptet.  Die  Ur- 
sache dieser  Hinrichtung  war  weniger  die  von  einigen 
europäischen  gleichzeitigen  Geschichtschreibern  ver- 
muthete  b,  dass  Schamifade  zum  Frieden  geneigt,  den 
Krieg  widerrathen,  wiewohl  die  Gesandten  aus  Ofen,  wo 
fünf  Tage  hernacii  die  beyden  Köpfe  r,  als  die  von  Ver- 
räthern ankamen ,  und  der  Resident  seine  Friedenslie- 
be bezeugten  (1,  als  die  von  der  osmanischen  Reichsge- 
schichte angegebene  folgende:  Schamifade  dem  Soh- 
ne Küprili's  minder  hold ,  als  dem  Vater  desselben 
und  seinem  eigenen  Schwiegervater,  hatte  diesen  dem 
Sultan  an  Küprili's  Statt  zum  Grosswefir  vorgeschla- 
gen ,  der  Grosswefir  aber ,  sobald  er  hievon  Kunde  er- 

■)  Darunter  historische  Schriften :  Latsenius  Türkenmachl  von  Gott  ver- 
lacht, oder  Türkenkrieg  der  Chritlemieg  ,  tn  ao  Sendschreiben.  Turkcnge- 
fahr,die  heranilt  ingende.  i663.  Etliches  tu  fernerem  Nachdenken  politische 
und  historische  Diskursen.  Wittenberg  itk>3.  Wohlgemeinter  und  nnvorgvcijli- 
cker  Diskurs  sammt  Erinnerung  vom  Türkenkrieg  i66Ju.s.  \\.  *>)  Kycaul  allein 
p.  i35  jjibt  Hie  wahre  Ursache  übercinslitnineod  mit  den  osuiamschen  Ge- 
»cbirhtcn  «n.  c>  Der  Bericht  iu  der  St.  R.  '*)  Warumb  dieser  gerechte  Mann, 
welcher  sonst  alteit  zum  Frieden  gerathen,  so  eilends  und  unversehens  hin- 
genchtet  worden,  könrten  wir  eigentlich  nicht  wissen.  Goe«'»  und  Kenin- 
gers Bericht  «u*  Oien  *om  19.  Sept.  166X 
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halten,  an  den  Sultan  Vortrag  erstattet,  dass  die  von 
solcher  Veränderung  in  Umlauf  gesetzten  Gerüchte  dem 
Gange  der  Geschäfte  hinderlich ,  und  die  Hinwegi  au- 
mung  der  Hindernisse  erforderlich;  demnach  wurde  die 
Hinwegräumung  der  Hindernisse  Allerhöchst  geneh- 
2<j.  Sepi.  i6ö3.migt  und  vollzogen.  Mit  der  Nachricht  von  Ujvar's 
Falle  kam  der  Bruder  des  Grosswefirs  nach  Ofen,  wo 
drey  Tage  nach  einander  Freudenfest";  zu  Constau- 
tinopel  wurde  siebentägiges  angeordnet,  wobey  die  sie- 
benhundert Gefangenen  der Forgacsischen  Niederlage, 
und  dreyhundert  andere  im  Triumphe  eingeschleppt 
wurden.  Unter  denselben  befand  sich  Johann  Aur  aus 
Pressburg,  welcher  die  Leiden  eilfjähriger  tyrannischer 
Gefangenschaft  in  den  sieben  Thürmen  beschrieben  b. 
Neuhäusel  vom  Bischof  Paul  Wardai  zuerst  als  Fe- 
stung erbaut,  dann  in  den  Homonaischen  und  Bethle- 
nischen  Unruhen  mit  Hülfe  der  Türken  eingenommen 
und  denselben  wieder  entrissen,  vom  kaiserlichen  Gene« 
ral  Bouquoi,  der  vor  der  Festung  seineu  Geist  aus 
sechzehn  Wunden  aushauchte,  vergebens  belagert,  hat- 
te jetzt  die  sechste  und  heftigste  Belagerung  ausge- 
standen, und  ihr  Fall  widerhallte  als  der  von  Un- 
garns Schutzwehr  wider  den  Christenfeind.  Die  sechs 
Basteyen  derselben,  die  bisherigen  Vertheidigerinnen 
christlicher  Ehre  und  Sicherheit,  die  Forgacsinn,  Sie- 
rotinn, Friedrichinn,  die  Böhminn,  Ernestinn  und  Kai- 
serinn c  wurden  durch  die  türkischen  Standarten  und 
Halbmonde  geschändet,  die  Kirchen  durch  den  Ausruf 
von  Mohammed's  Prophetenthum  entheiligt.  Neuhäu- 
sel's,  der  Schutzwehr  Ungarn's ,  Fall  schien  unglück- 
vorbedeutend  im  sechzehnhundert  drey  und  sechzig- 
sten Jahre,  d.  i.  im  dreyhnnderten  nach  der  Niederla- 
ge der  Servier  an  der  Mariza,  wo  die  Ungarn  zum  er- 
sten Mahle  mit  den  Serviern  wider  die  Türken  gefoch- 
ten, und  König  Ludwig  glückliches  Entrinnen  der  Grund 

■>  Donanma ,  bey  Rycaut  dunelma  p.  i^4-  Aimer  mehreren  Chronogra- 
roen  auf  Neuhäusl'«  Eroberung,  befindet  sich  im  Subdet.  Bl.  i65  auch  ein 
Berichts.«  hreiben  über  die  Frobcrung  aus  der  Feder  de»  Dichters  Suleiman 
Efend'.  welcher  damahls  der  Bitlschriftnieister  des  Gtos<wefuf.  ^)  Bell 
noftia  Rt»ui  Huugariae.  n  Oi iel.  II.  p.  2;8.  Wiudisch  I.  160.  Korabittsky 
p.  44 *•  ße*t  Notitia  Regni  Hungariie. 
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der  Stiftung  Mariazeirs  \  Acht  Tage  nach  dem  Falle 
des  Bollwerks  Ungarn's,  erschien  im  osmanischen  La- 
ger Apafy,  der  Fürst  von  Siebenbürgen ,  welcher  auf 
frühere  an  ihn  ergangene  Einladung  zu  kommen  ge- 
weilt, weil  er  in  dem  bey  ihm  verleumdeten  ständi- 
schen Gesandten  Gabriel  Haller,  der  sich  beym  Gross- 
wefir  befand,  einen  Nebenbuhler  ums  Fürstenthum  zu 
erblicken  glaubte  b.  Als  er  aber  durch  seine  ans  dem 
türkischen  Lager  zurückkehrenden  Internuntien  Joan- 
nes Batzo,  Ladislaus  Ballo  und  Valentin  Rilvasi  hierü- 
ber beruhigt,  durch  eiu  Schreiben  des  Grosswefirs  <: 
neuerdings  eingeladen  worden  war,  erschien  er  im  La- 
ßer vor  Ujvär,  aiis  welchem  ihm  der  ständische  Ge- 
sandte Gabriel  Haller,  die  Fürsten  der  Moldau  und 
Walachey,  der  Tschauschbaschi  mit  sechzig  Tschau- 
schen  zum  Empfange  entgegen  ritten  ti.  Freundschaft- 
lich und  gastlich  empfangen ,  weilte  Apafy  zwey  Mo- 
tiathe  im  türkischen  Lager  mit  täglichen  Lieferungen 
von  Lebensmitteln  und  Versprechungen  abgespeiset , 
aber  ohne  eine  Vertragsurkunde  (Ahdname)  e  zu  erhal- 
ten. Bey  seiner  Abschiedsaudienz  bath  auch  Gabriel 
Haller  um  seine  Entlassung,  und  der  Grosswefir  ant- 
wortete mit  blossem  Lächeln ;  diess  Lächeln  als  Bejahung 
auslegend,  war  Haller  mit  Apafy  fortgezogen.  Als  sie  an 
Hie  Donaubrücke  von  Gran  kamen,  ritt  ein  Haufen  kri- 
mischer  grimmiger  Tataren  über  die  Brücke  in  vollem 
Galoppe,  den  Fürsten  von  Siebenbürgen  so  wenig  ach- 
tend, dass  sie  unter  sein  Gefolge  Säbelhiebe  austheil- 
ten,  ihn  selbst  in  den  Fluss  gestürzt  haben  würden, 
wenn  er  sich  nicht  durch  einen  Sprung  von  der  Brü- 
cke ins  Brückenschiff  gerettet  hätte.  Sein  Vice  »Mar- 
schall Nalatzi  in  die  Donau  geworfen ,  wurde  nur  mit 
Mühe  gerettet;  als  sie  zuNemeth  übernachteten, kamen 
sechzig  türkische  Reiter,  den  ständischen  Gesandten 
Gabriel  Haller  als  einen  Flüchtling  aus  dem  Lager  ins 
selbe  zurückzuholen ;  dort  vor  den  Grosswefir  geführt, 

*)  I.  Bd.  S.  170  n.  171.  b)  Umntändlich  in  Joannes  Bethlen  Histori»  re- 
rnm  Tj-ansylvanicarum  p.  27  u.  f.  e)  Da«  Schreiben,  in  Bethlen  .p.  a3.  ")  Der- 
selbe S.  63  und  Raachid  1.  Bl.  i3.  Dtcbew.  S.  96.  CJ  Bethlen  S.  W\. 
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wurde  er,  ehe  er  noch  zur  Verteidigung  seiner  Unschuld 
und  Behauptung  der  Gesandtensicherheit  den  Mund  öff- 
nen konnte,  enthauptet  u. 
Embenmg         Einige  Tage  nach  der  Ankunf  t  des  Fürsten  von  Sie- 
Z«v«»r,AW- benbürgen  im  türkischen  Lager  kam  auch  der  Oberst- 
tareri  in  ml"  kammerer  mit  dem  kaiserlichen  belobenden  Handschrei- 
ren  nndSchie-       un(j  Jen  Insisnicn  der  Huld  des  Sultans,  Säbel  und 

sten.  Per  km-  ^  1 

''and!?  Geht  **olcn'  Reigcr  und  Ehrenpelz  und  Kaftan  an;  das  Hand- 
zurück,  ein  schreiben  mit  der  gewöhnlichen  Formel:  dass  des  Sul- 
*° p fangen™'  *ans  Brot  allen  seinen  Sclaven  ,  welche  im  Dienste  des 
Wiiitenjuar-  (Jlaubens  und  Reiches  sich  auf  Steinen  gepolstert* und 
auf  die  Erde  gebettet,  wohl  bekommen  möge  .  Schon  am 
Tage  nach  der  Eroberung  von  Neuhäusel  hatte  der  Gross- 
aS.Sept.  i663.  wefir  Aufforderungsbriefe  an  die  umliegenden  Schlüsser 
und  Palanken,  nach  Lewenz,  Novigrad,  Neutra,  nach 
Freystadtl,  Schintau  ergehen  lassen  c.  Kaplanpascha, 
welcher  wider  Novigrad  befehligt  worden,  meldete, 
dass  sich  das  Schloss  vertheidige,  und  bath  um  Muni- 
tion; Huseinpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  welchem 
die  Unternehmung  wider  Neutra  d  aufgetragen  worden, 
16  HeUul-  meldete  hingegen,  dass  sich  die  Besatzung  gutwillig  er- 
iV.^Ocu'lä.^eben ,  und  er  derselben  freyen  Abzug  mit  all  ihrer 
Habe  gestattet  habe  e.  Huseinpascha  wandte  sich  von 
Neutra  gegen  Lewenz,  dessen  Besatzung  aber  eben  so 
tapfer  sich  zu  vertheidigen  entschlossen  war,  als  die 
von  Novigrad;  der  Grosswefir  behielt  sich  beyder  Ero- 
berungen  selbst  vor.  Indessen  streiften  die  Tataren  zum 
2.  Sept.  1663.  zweyten  Mahle  in  Mähren  und  Schlesien.  Schon  im  Au- 
gust waren  sechstausend  Tataren,  nachdem  sie  das  Land 
um  Tyrnau,  Freystadtl,  S.  Görgen  verheert,  die  Mäd- 
chen geschändet,  die  Kinder  an  die  Wand  geschleudert 
oder  mit  Säbeln  gespalten,  oder  in  Säcken  zusammenge- 
packt auf  die  Pferde  geworfen,  die  Männer  und  Wei- 
ber wie  Hunde  zusammengekuppelt  f,  über  die  March 

*)  Dtchew.  n.  83.  h)  Das  Chaltscherif  in  Raschid  I.  Bl.  i3  u.  14  ,  im 
Dschew.  S.92.  Die  aufgefangenen  Briefe  des  Commandanten  von  Wcszprim 
im  Montecuccoli  S.  8a,  Zrinyi  S.  83,  Esterhäzy,  Cotnmandant  von  Pnpa, 
S.  8/|.  c)  Der  Auffordei  ungsbrief  an  Freystadtl  in  Ortel.  II.  S.  284 ,  im 
Dschew.  S.  80.  '')  Dschewaliiret  S.  85.  c)  Derselbe,  dann  S.  88  die  Aussage 
eine«  Gefangcucn  über  einen  Wortwechsel  des  Befehlshabers  von  Komorn. 
mit  Forgacs.  f)  Orlelius  II.  S.  27a. 
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und  über  den  Wrissenberg  *  nach  Mahren,  über  Lands- 
hut hinans  eingebrochen,  wohin  ihnen  ungarische  Gr'anz- 
husaren  die  Wege  und  Stege  gezeigt ;  Freystadtl  und 
Schintau  hielten  sich  tapfer.  Zehntausend  Janitscharen 
berennten  Freystadtl  zehn  Tage  lang ,  und  zogen  nach 
drey  fruchtlosen  Stürmen,  und  nachdem  sie  die  Brücke 
über  die  Waag  abgeworfen,  ab  \  Die  Tataren  rannten  »3.  Sept.  1663. 
und  brannten  bey  Nikolsburg,  Rabensburg,  Brünn,  bis 
drey  Meilengegen  Ollmütz.  Die  Besitzungen  der  Fürsten 
von  Dietrichstein  und  Liechtenstein  gingen  in  Raub  und 
Rauch  auf,  der  letzte  zählte  allein  zwey  und  dreyssig  sei- 
nerDörfer  verheert0.  Zwölftausend  Gefangene  schlepp- 
ten die  Tataren  auf  den  Sclavenmarkt  vou  Neuhäusel. 
Nach  desselben  Falle  streiften  sie  von  neuem  gegenPress- 
lmrg,  steckten  St.  Görgen  und  Geyersdorf  in  Brand  a, 
schwammen  über  die  Waag,  und  fielen  am  Passe  Ro- 
sincko  im  Hradischer  Kreise  ein ;  vierzehntausend  Ta- 
taren, Janitscharen  und  Husaren  rannten  Brun  au  vor- 
W  %egeT*  Kloback,  sengten  und  raubten,  mordeten  und 
stäupten»  und  trieben  einen  Haufen  von  zwey  tausend 
Gefangenen  in  fliegenden  Haaren  mit  Peitschen  vorsieh 
her,  und  vier  vierspännige  Wagen  voll  Frauen  nach 
Ungarn  zurück  °.  Als  sie  ins  Lager  vor  Neuhäusel  zu- 
rückgekommen,  säbelte  Graf  Nikias  Zrinyi  aus  einem 
Hinterhalte  vierhundert  derselben  nieder ,  wurde  aber 
durch  den  aus  dem  Laser  wider  ihn  aufbrechenden  Pa- 
scha  von  Haleb ,  sich  unter  die  Kanonen  von  Komorn 
zurückzuziehen  gezwungen  f.  Glücklicheren  Erfolg  hat- 
te seines  Bruders  Peter  Waffenthat  gegen  Dschenk- 
dschipascha,  den  Statthalter  von  Bosnien,  welcher  die 
Abwesenheit  des  einen  Zrinyi  benützend ,  den  ande- 
ren so  leichter  zu  schlagen  und  in  die  Steyermark  ein- 
zufallen hoffte.  Zu  diesem  Ende  war  er  mit  zehntausend 
Mann  aus  Bosnien  aufgebrochen,  hatte  zweytausend  bey 
Lica  und  Corbolo  stehen  lassen,  und  marschirte  mit 

*)  Montecuccoli  opere  II.  p.  t{*.  Rycnut  bey  Knolles  II.  p.  i$3.  L^  Mon- 
tecoccoli,  und  nach  demselben  der  Aufsatz  in  der  üsterr.  milit.  Zeitschrift 
14t.  ^)Orteliu«  II.  S.  273,  uud  historischer  Lorberkrans  der  chrut- 
urhen  Ritterleute  ,  so  in  Siebenbürgen  ,  Ungarn  ,  Steiermark  und  in  jffrica 
fur  die  Ehre  christlichen  Namens  gefachten.  Nürnberg  i664-  S.  1 33  u.  i. 
J)Oriel.  II.  S.  284. c)  Ebeu  da S.  28Ö  uud  Lorberkranz S.  »37.  f)  Ol  Lei.  IL  S.  287. 
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den  anderen  nach  Ottochaz  bey  Carlstadt,  um  von  dort 
17.  Oct.  i663.  aU8  Xeu-Serinwar  zu  überrumpeln  ,  und  wenn  der  An- 
schlag misslänge,  die  Steyermark  zu  verheeren.'  Peter 
Zrinyi  lauerte  ihm  mit  viertausend  Kroaten  in  einem 
Walde  auf,  und  als  die  Hälfte  durchgezogen ,  fiel  er 
über  die  andere  Hälfte  her,  von  denen  tausend  todt 
blieben,  zweyhundert  sechs  und  fünfzig  gefangen,  acht 
Fähnlein  erobert  wurden  \  Die  Zahl  der  von  den  Ren- 
nern und  Brennern  aus  Mähren,  Schlesien  und  Ungarn 
zusammengeschleppten  Sclaven  betrug  vierzigtausend  b. 
ewÄ"  Ende  Octoberbrach  der  Grosswefir  mit  dem  Lager  von 
a8.  üct.  i66J.  Neuhäusel  auf;  ein  beschwerlicher  Marsch  über  die 
Flüsse  Neutra,  Szituva,  Gran,  und  die  durch  die  herbst- 
lichen Regen  noch  mehr  versumpfte  Gegend  e.  Zwan- 
zig beschädigte  Kanonen  aus  Neuhäusel,  und  darunter 
zwey  aus  Sultan  Suleimau's  Zeit  her,  wurden  nach 
Gran  gesendet.  Lewenz,  das  auch  die  Aufforderung  des 
Grosswefirs  verneinend  beantwortet  hatte  d,  übergab 
sich  endlich  doch  drey  Tage  später;  die  Besatzung  zog 
mit  all  ihrer  Habe  ab ,  in  die  ganze  Gegend  wurden 
Sicherheitsbriefe  versendet,  und  mehr  als  zwanzigtau- 
send LTnterthanen  in  Huldigung  genommen.  Das  San- 
dschak  von  Lewenz  wurde  dem  Tschatrapatra  Alipa- 
:Jreb;oU!i  scha  verliehen,  und  vierhundert  Mann  Besatzung  hin- 
a.  iSov.  it>63.  eingelegt  e.  Zugleich  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kap- 
lanpascha nach  sieben  und  zwanzigtägiger  Belagerung 
auch  Neograd  mit  freywilliger  Uebergabe ,  jedoch  mit 
einem  Verluste  von  achthundert  bis  tausend  Mann,  wel- 
che die  Belagerung  gekostet,  in  Besitz  genommen 
Kasimpascha  wurde  mit  vierhundert  Mann  zur  Besa- 
tzung bestellt.  Die  Fürsten  Siebenbürgens ,  der  Mol- 
dau und  Walachey  wurden  aus  dem  Lager  s  mitEhren- 
•        kleidern,  und  der  zu  Ofen  bisher  in  Verhaft  gehaltene 
Freyherr  von  Goes  mit  einem  hoflichen  Schreiben  ent- 
lassen h,  worin  die  Frage  gestellt  war,  ob  denn  der 

■)  Ortelius  II.  S.  288  mit  der  Liste  der  vornehmsten  Todten.  b)  Eben 
da  S.  290.  c)  Dschewahirot  S.  100.  **)  Die  Aufforderung  und  die  Antwort 
im  Dschew.  S.  101.  Ewlia  I.  Bl.  <ß.  °)  Dachew.  S.  102.  Raschid  I.  Bl.  i^. 
f)  Raschid  I.  Bl.  ii  Dschew.  S.  io3— io5.  8)  Ranchid  L  Bl.  i^.  Dscbcw. 
S.  106.  ll)  Das  Schreiben  im  Dschew.  S.  108. 
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Gesandte  das  Heil  des  Friedens  zu  wenig  einsehe,  oder 
denselben  zu  schliessen  nicht  gehörig  bevollmächtigt 
gewesen.  Einem  pohlischen  Gesandten  ,  welcher  ein 
Bittschreiben  des  Königs  um  Hülfe,  der  Tataren  wider 
Russland  überbrachte,  wurde  zu  Essek  Gehör  gewahrt" 
und  geantwortet:  Der  Tataren  Hülfe  könne  nicht  be- 
williget werden,  weil  man  derselben  jetzt  selbst  bedür- 
fe, wenn  sich  die  Pohlen  in  die  Händel  der  Deutscheu 
mit  der  Pforte  mischten,  wollte  man  den  Tatarchan 
wider  Pohlen  senden  .  Das  Standquartier  des  Gross- 
wefirs  wurde  von  Ofen  nach  Belgrad  übertragen,  Kap- 
lanpascha  nach  Kanischa,  die  Tataren  nach  Szegedin, 
Szorabor  und  Fünfkirchen  in  Winterquartier  gelegt; 
Huseinpascha  von  Ofen  Zrinyi's  Unternehmung  abzu- 
wehren befehligt  c. 

Die  Strenge  des  Winters  benützten  die  kaiserlichen  ZrinyCsStreif- 

__  tug  wider  Azt- 

Truppen  zu  neuer  Unternehmung  an  der  Mur  und  Drau,   geih  und 
Graf  Wolf  Julius  zu  Hohenlohe,  der  Befehlshaber  der  sJcist/inrfcli- 
Reichstruppen ,  brach  Mitte  Jänners  mit  sechstausend  t"nzer>  f'v" 

*  *        *  truutrnwcch- 

Fussgängern  und  tausend  Pferden  von  Pettau  auf,  dem  Gartcn- 
alten  Pettovium ,  durch  seine  zahlreichen  Denkmahle 
aus  der  Römerzeit,  und  als  der  Ort,  wo  das  weströmi- 
sche Kaiserthum  im  letzten  Kaiser,  Augustulus,  zu  Grun- 
de ging,  imi  der  Geschichte  geadelt d.  Zu  Neu-Serinwar, 
dem  vom  Grafen  ISiklas  Zrinyi  zum  Trotze  der  Türken 
an  der  Mur  neuerbauten  festen  Schlosse,  war  der  Sam- 
melplatz, wo  Zrinyi  als  Ban  von  Croatien  und  Genera- 
lissimus von  Ungarn  seine  Granzer  mit  den  vom  Grafen 
fiauhiäiiyi  angeführten  Ungarn,  mit  zwölftausend  vom 
Generalwachtmeister  von  Puchard  befehligten  Bayern, 
.mit  siebenhundert  Fussgängern  und  sechs  Fähnlein  Pico- 
liminischer  Reiter,  unter  des  Grafen  Leslie  Befehl  trat  e. 

■)  Das  Schreiben  Stanislaus  Potocki's,  des  Palatins  von  Krakau,  und  de« 
Kanzlers  Nicolaus  im  Dschew.  S.  112—114.  **)  Beninger'a  Bericht.  c)  T\a- 
ichid.  D«chew.  Suhdet.  Bl  160.  *')  Aus  der  Verwirrung  des  römischen  Bei- 
rhc«\jnter  «einem  letzten  Kimcr  zu  Pettau,  ist  vermutlilich  das  französi- 
sche Sprichwort:  La  Cour  du  Kot  Pettau,  entstanden.  c)  Ausser  d»*m  Be- 
richte in  Ortelius  S.  297— 3oo,  bestehen  zwey  besonders  gedruckte  Berich- 
te über  diese  Unternehmung  :  t )  Bericht  kurzer  und  wahrhafter  der  höchst 
rühm-  und  denkwerthen  Entreprue ,  so  %-on  Hrn.  Aiktas  Grafen  von  Zei  in 

eigenen  auch  budiaiiisch  und  Neidasdischen  Kriegsvolgkh  samrnt  in  </•<? 
»Voo  Hark  vom  ao.  (10.)  Jänner  bis  16.  (8.)  Februar  gegenwärtig  16(4. 
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Jinn.  1604.  In  allem  drey  und  zwanzigtausend  Mann  stark  ,  wand- 
le sich  das  Heer  von  Serinwar  gegen  Presnitz  * ,  wel- 
ches zwey  Tage  hernach  capitulirte.  Achthundert  See* 
len,  worunter  vierhundert  bewaffnete  Türken ,  hundert 
Tataren,  sieben  und  dreyssig  Aga  zogen  mit  Hinterlas- 
sung von  fünfzehn  Kanonen  aus  der  Festung  ab  b.  Die 
Haiduken  und  Husaren  fielen  über  die  Tataren  her  , 
Zrinyi  trieb  sie  mit  Säbelhieben  ab,  ein  ungarischer  Zi- 
geuner hätte  ihn  selbst  zusammengehauen,  wenn  den- 
selben nicht  ein  Bedienter  des  Grafen  Hohenlohe  nie- 
dergeschossen hätte  c.  Noch  in  derselben  Nacht  wurde 
Babocsa  berannt,  und  am  vierten  Tage  darnach  zogen 

Janu.  1604.  tausend  zwey  und  siebzig  Köpfe,  darunter  eilf  Aga,  aus, 
und  wurden  bis  an  die  Drau  geleitet,  an  deren  Ufer  das 
von  den  Türken  verlassene  Schloss  Bares  in  Brand  ge- 
steckt ward.  Sechzehn  Kanonen  fielen  zu  Babocsa,  vier 
zu  Bares  in  der  Sieger  Hände.  Am  folgenden  Tage 
ging  Zrinyi  mit  derReiterey  voraus  gegen  denPass  von 
Szigeth,  und  weil  kein  Belagerungsgeschütz  vorhanden, 
S/.igeth  vorbey  nach  Fünfkirchen.  Auf  dem  Marsche  wur- 
de die  Palanke  Torbeg,  wo  ein  Grabmahl  und  Klo- 
ster auf  der  Stätte,  wo  Suleiman's  Eingeweide  und  Herz 
nach  der  Eroberung  von  Szigeth  beerdiget  worden,  ver- 
brannt (1.  Fünfkirchen  mit  seinen  bleygedeckten  Mo- 
scheen ging  ebenfalls  in  Flammen  auf,  nur  das  Schloss 
konnte  ohne  Belagerungsgeschütz  nicht  erobert  werden  *\ 
Da  überdiess  die  Hauptabsicht  dieser  Unternehmung, 
den  Anzug  des  türkischen  Heeres  fürs  nächste  Jahr  zu 
erschweren,  wurde  Siklos  vorbey,  auf  die  Brücke  von 
Essek  marschirt,  die  Palanke  Terrak,  welche  als  Brü- 

Jars  tu  gedeihlichem  Aufnehmen  der  werthen  Christenheit  löblich  ist  vorge- 
nommen und  glücklich  vollbracht  worden.  ür»tz  166$.  a)  Auserlesene  christ- 
liche und  überaus  schöne  Ermahnungen  und  lialhschläge  von  dem  Türken- 
krieg, daher  gleich  anfangs  die  Impresa  ,  welche  der  Graf  von  Hohenlohe 
mit  den  fteichsvölkern  in  Begleitung  des  Grafen  Zrini  auf  das  türk.  Gebiet 
nächst  verwichenen  Winter  vorgenommen  ,  richtig  und  glaubwürdig  er- 
zählt wird.  Nürnberg  Relation  wasmassen  der  durch  G.  N.  von  Se- 
rin nach  Waratdin  in  Kroatien  ausgeschriebene  Landtag  die  Tütken  der 
Serenischen  Insul  einen  Einfall  tentirt  t  aber  von  Um.  Peter  repousirt  und 
ve  folgt}  die  Wardeiner  von  den  Unseren  in  einem  Scharmützel  mit  einer 
Schlappe  abgewiesen  worden.  Od.  1664. 

•)  Montecuceoli  Opcrc  II.  p.  5~.  Bresnik  ,  bey  Byeaut  II.  p.  1  §7  Ber- 
zenikc.  '*)  Orlclius  und  die  zwey  Berichte.  r)  Khen  da.  «')  In  Ol  tuhus  Tor- 
pech, im  Berichte  Darchpcck,  fclilt  im  Bepertoriuin  der  Liptzki'scheu  Kar- 
te uud  auf  derselben.  c>  (Melius  uud  die  zwey  Berichte. 
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ckenkopf  dieselbe  vertheidigte ,  erstiegen,  und  die  gan- 
ze herrliche  Brücke,  das  Werk  Suleiman  des  Grossen , 
achttausend  fünfhundert  fünf  und  sechzig  Schritte  lang, 
und  siebzehn  breit,  binnen  zwey  Tagen  niedergebrannt. 
Alle  Dörfer  längs  des  Marsches ,  über  fünfhundert  an 
der  Zahl ,  flammten  auf  als  Feuersäulen  des  Verhee- 
rungszuges a.  Auf  den  vom  Beg  Fünfkirchen's,  Mu- 
radbeg ,  eingesandten  Bericht  des  Anzuges  Zrinyi's  wi- 
der Szigeth,  hatte  der  dadurch  sehr  beunruhigte  Gross- 
wefir  den  Mohammedpascha  ,  der  zu  Essek  im  Win- 
terquartiere lag,  zum  Serdar  ernannt,  demselben  die  Pa- 
schen von  Stuhlweissenburg,  Jenö,  den  Kaplanpascha  2*  ***fcheb 
und  die  Tataren  untergeordnet,  und  die  Befehle  zum  3o.Jäun.  1664. 
eiligsten  Marsche  derselben  erlassen  b;  er  selbst  steck- 
te seine  Rossschweife  zu  Belgrad  aus,  und  kündete  den 
Ausmarsch  für  den  folgenden  Tag  ohne  Gep'äcke  an. 
Wirklich  setzte  er  am  folgenden  Tage  mit  tausend  Mann 
seiner  Haustruppen  und  zweytausend  Janitscharen  nach 
Semlin  über.  Als  er  aber  zu  Mitrowitz  c  die  Nachricht 
erhielt,  dass  die  Feinde  die  Belagerung  von  Szigeth  auf- 
gegeben, und  auch  von  Szigeth  abgezogen  seyen,  kehr-  A>  R*d*chcb 
te  er  wieder  ins  Winterquartier  von  Belgrad  zurück  ,  %%.  FebrttOi'i. 
nachdem  er  dem  Serdar  Mohammedpascha  die  Huth 
von  Szigeth,  dem  Kaplanpascha,  dem  Beg  von  Behke, 
dem  Alaibeg  von  Bosnien,  dem  Mutesellim  von  Ofen, 
den  Paschen  von  Ko.losvär  und  Temesvar  die  Huth 
von  Fünfkirchen  anbefohlen  hatte ll.  Die  Schreiben  Apa- 
fy's,  welcher  das  an  ihn  erlassene  des  Palatinos  °,  zu- 
gleich mit  der  Meldung  des  Besitzes  von  Klausenburg 
und  Szekelhyd  f,  und  anderen  siebenbürgischen  Schlös- 
sern beantwortete,  diente  zu  vergnüglicher  Nachricht  s. 
DerWinterfeldzug  Zrinyi's  hatte  zu  Adrianopel  und  Con- 
stantinopel  Anlass  zu  vielem  übertriebenen  Gerede  ge-  . 
geben,  man  nannte  denselben  den  Zug  des  Eisenpfahls  \ 
doch  wurde  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auch  mit 

*)  Ortcliut  und  die  zwey  Berichte.  Montecuccoli  V.  p.  58.  Katona 
XXXIV.  p.  4aft,  nach  Kazi  L.  VIII.  Raschid  I.  Bl.  i5.  D»chew.  S.  113 
o.  f.  ')  Dschew.  S.  ia6.  d)  Raschid  I.  Bl.  16.  Dschew.  S.  139.  °)  Das  Schrei- 
be« im  Dschew.  S.  118—120.  r)  Raschid  1.  Bl.  16.  Dschew.  S.  122—124. 
*j  ftyeaut  l»ey  Knolle»  II.  p.  147.      Kaßk  limur  te/cri,  Subdct.  Bl.  5i. 
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einigeu  ausgezeichneten  Hinrichtungen  und  Verände- 
rungen beschäftiget.  Dihan  Arslanpascha ,  der  Statthal- 
ter von  Silistra,  war  noch  unmittelbar  vor  dem  Ah- 
marsche  des  Grosswefirs  vor  Neuhäusel  erwürgt ,  und 
der  Serdar  Alipascha  zur  Huth  von  Ofen  bestellt  wor- 
den \  An  die  Stelle  des  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs 
erwürgten  Statthalters  von  Karaman,  Tschatalbaschpa- 
scha,  wurde  Mohammedpascha  ernannt  b;  der  Oberst- 
Kämmerer  und  Vertraute  des  Sultans,  Jusufaga,  wider 
welchen  die  Portiere  des  Serai  den  Sultan,  als  er  von 
der  Jagd  zurückzog  mit  Klagen  anfielen,  wurde  erst  als 
Sandschak  von  Angora  aus  dem  Serai  gethan,  dann  aber 
auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  zu  Babaeski  durch 
einen  ihn  einhohlenden  Kapidschi  geköpft  c.  Der  Ver- 
traute Hasan ,  welcher  durch  den  Titel  eines  Vertrau- 
ten übermüthig,  denselben  gegen  die  Pagen  des  Serai 
missbraucht,  wurde  mit  hundert  fünfzig  Aspern  als  Käm- 
merer hinausbefördert J,  an  seine  Stelle  trat  Mustafa  Kul- 
oghli,  der  Sohn  eines  gemeinen  Janitscharen  aus  Safran 
Borli,  dem  Geburtsorte  des  unter  S.  Ibrahim  so  berüch- 
tigten  Dschindschi  Chodscha ;  durch  Dichtkunst  und  Mu- 
sik gebildet,  erwarb  er  sich  die  Gunst  des  Herrn  c.  Der 
Befehlshaber  des  Geschwaders  in  der  schwarzen  See, 
der  närrische  Mohammed,  segelte,  nachdem  er  einige 
Tschaiken  der  Kosaken  vom  Don  versenkt,  nach  Cou- 
*stantinopel  zurück,  als  er  einen  Bothen  des  Chans  er- 
hielt, der  ihn  umzukehren  ersucht ,  weil  die  Kosaken 
vomDnieper  ausgelaufen  ;  der  Commodor  liess  den  Ab- 
geordneten des  Chans  henken ,  und  wurde  zur  Genug- 
tuung dafür  jetzt  selbst  hingerichtet  f.  Tschengifade, 
der  Statthalter  von  Bosnien,  welcher  ohne  Erlaubniss 
einen  Angriff  auf  Klis  gewagt  und  zurückgeschlagen 
worden  war,  bezahlte  den  Übertretenen  Befehl  und  er- 
littenen Verlust  mit  seinem  Kopfe  8.  Alipascha,  der  ehe- 
mahlige  Feldherr  in  Siebenbürgen,  noch  jüngst  zur  Huth 
Ofen's  bestimmt,  starb  zuTemesvar  sechs  und  achtzig- 

•)  Subdet.  Bl.  168.  l')  Eben  da  Bl.  ifi<).  r)  Ehen  da.  d)Ebcn  da.  *;Sub- 
iU't.  Bl.  5i,  umständlich  in  Hycout  p.  i.lj  u.  1.I7.  f)  Daa  Exemplar  de»  Sub- 
dct.  der  Diexlnrr  Bibliotbek  «pringt  hier  von  Bl.  69  auf  5i  tunick  ,  vreil 
die  nächsten  zehn  BlaUer,  das  5tu  bis  öo1*,  verbunden  sind.  »)  SubdeL  Bl.  5i. 
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jährig  »;  den  vormahligen  Kiflaraga  Mohammedaga  er- 
reichte des  Grosswefirs  Groll  zu  Medina  durch  todvcr- 
hängendes  Handschreiben  h.  Der  Bau  der  Brücke  von 
Essek  wurde  veranstaltet  c;  zu  Constantinopcl  wurden 
tausend  Jauilschareii  aus  Ungarn,  fünfhundert  für  Kre- 
ta geworben  d.  Zu  Adrianopel,  zu  Gülbaba,  anderthalb 
Stuuden  vor  der  Stadt,  und  irn  Dorfe Tschölmekköi  % 
wurden  für  den  Sultan  Köschke  gebaut,  und  ein  Gar- 
ten mit  Fontaine  und  Wasserbecken  angelegt 

Der  Frühling  war  herangekommen  ohne  dass  auf  OeffenMche 
des  Grosswefirs,  dem  Freyherrn  von  Goes  mitgegebenes  SchehhiVani. 
Schreiben,  andere  als  unbestimmte  Antwort  erfolgt  war  s.  ^^UdTund 
So  wurden  dann  mit  Frühlingsanfange  die  Rossschweife 
auf  der  Ebene  von  Belgrad  ausgesteckt,  und  dreyWo-  Prinzen  Mu- 
chen  hernach  lagerte  der  Grosswefir  auf  der  von  Sem-  "und  Jagd* 
lin.  Um  das  Heer  auf  den  vollzähligsten  Fuss  zu  brin-  SchaaUa 
gen,  wurden  diessmahl  auch  alle  sonst  nicht  ins  Feld  zie-  20.  Marz  ifti'*. 
henden  Besitzer  von  Besoldungen  11 ,  die  in  der  Kanzley 
der  Admiralität  eingeschriebenen  Träger  von  Meerlehen 
und  drey  zur  Buhe  gesetzte  Wefire,  näh  ml  ich  der  abge- 
setzte Statthalter  von  Kairo,  Bagdad  und  Diarbekr,  mit- 
zuziehen angestellt.  Damit  die  binnen  drey  Monathen  1 
in  grösster  Eile  wieder  aufgebaute  Brücke  von  Essek, 
nicht  noch  einmahl  vom  Feinde  abgebrennt  werde, 
wurde  Kikleli  Mustafapascha  ,  der  in  Besatzung  zu  Es- 
sek lag,  Ismailpascha,  der  Beglerbeg  von  Bosnien,  und 
der  Samssundschibaschi  zur  Huth  derselben  befehligt k. 
Da  es  seit  langem  nicht  geregnet,  und  der  Wasserman- 
gel im  ganzen  Lande  fühlbar,  veranstaltete  der  Gross- 
wefir die  für  Wassernoth  vorgeschriebenen  öffentlichen 
Gebethe     an  dem  Ufer  der  Sava  wurde  eine  Altarblen-  24.  Rama/an 
de  (Mibrab)  errichtet,  und  am  dritten  Tage  belohnte  20.  April'1664. 
reichströmender  Regen  der  Gläubigen  Gebethm.  Gleich- 

')  Subdet.  Bl.  5i.  Orteliu«  II.  S.  3o8.  b)  Subdet.  Bl.  52.  e)  Eben  da 
Bl.  53.  Dichet*.  S.  129.  d>  Subdet.  Bl.  52.  e)  Bey  Kyraut  p.  i3i  Chtornlirhut. 
0  Subdet.  BJ.  5a.  *)  Oas  Schreiben  in  Raschid  1.  Bt.  16.  Dschew   S.  i32  , 
dann  in  der  St.  K-  :  Lettern  del  G.  V.  Ahmed  a  S.  Ecc.  duc«  di  Sagan  tia- 
dolta  2.  Maggie»    i6(>4  1  und  die  lakonitche  Antwort   des  Grossm-frs  im 
Dtchew.  S.    i33.   h)  Kaidli  und  De/terli.  Raschid  I.  und  D*chew.  S.  1 34- 
'i  Dtchcve.  S.  i53.  Nicht  in  Ao  Tagen,  wie  europäische  Ge»chichlscln  eiber 
meiden.  *J  Raschid  I.  BL  17.  D*chew.  S.  137.  l)  Istttka.  S.  Moui'idjea  d'Obt- 
roo  I.  p.  23<?.  m)  Raschid  I.  Bl.  17.  Dachevr.  S.  170. 
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reitig  wurden  zu  Constantinopel ,  Adrianopel  und  im 
ganzen  Reiche  öffentliche  Kriegsgebethe  gehalten,  wie 
schon  vormahls  unter  Murad  und  Mohammed  III.  bey 
dem  Auszuge  in  den  öffentlichen  Krieg.  Diese  Gebethe 
veranlassten  diessmahl  lebhaften  Streit  zwischen  dem 
Mufti  Minkarifade  Jahja  und  dem  Scheich  Prediger 
Wani,  indem  der  Scheich  für  die  öffentlichen  Gebe- 
the, der  Mufti  aber  dagegen,  weil  das  Gebeth  des  Mos- 
lims  in  der  Moschee  und  einzeln  verrichtet,  dem  Himmel 
eben  so  wohlgefällig  sey,  als  das  von  der  Gemeinde  auf 
öffentlichem  Platze.  Wani's  Meinung  ging  vor  der  des 
Mufti  durch,  weil  er  sich  nicht  nur  der  besondern  Gunst 
des  Sultans,  sondern  auch  des  Grosswefirs  erfreut,  der 
während  seiner  Statthalterschaft  zu  Erferum  ihn  ken- 
nen gelernt  \  Seinen  Nahmen  hatte  er  von  seinem  Ge- 
burtsorte Wan,  ein  grosser  Fanatiker,  geschworener 
Feind  der  Ssofi  und  Christen,  aber  ein  eben  so  grosser 
Tartüfe  als  Orthodoxe,  welcher  die  strenge  Lehre  nur 
Tür  das  Volk  und  nicht  für  sich  nothwendig  erkannte  h. 
Einem  seiner" Vertrauten ,  der  ihn  fragte,  wie  er  denn 
den  Besitz  und  Gebrauch  von  silbernen  und  goldenen 
Geschirren,  Seide  und  Perlen,  schönen  Sclavinnen  und 
Knaben  von  der  Kanzel  verdamme  und  sich  selbst  ge- 
statte, gab  er  darüber  folgende  für  die  Casuistik  mus- 
limischer Orthodoxie  höchst   charakteristische  Aus- 
kunft: Die  Güter  der  W  elt  an  und  für  sich  sind  nicht 
schlimm  und  verdammenswerth ,  sondern  nur  die  Art 
des  Erwerbes  und  Gebrauches  entscheidet,  ob  sie,  und 
wem  sie  verbothen  und  erlaubt;  derselbe  Bissen  ist  für 
dich  verbothen  und  schlecht,  und  für  mich  erlaubt  und 
gerecht,  weil  Alles  auf  Anlagen,  Kräfte,  Art  des  Er- 
werbes und  Besitzes  ankommt;  so  z.  B.  ist  es  nach  dem 
Gesetze  verbothen,  den  mit  dem  Zahnstocher  zwischen 
den  Zähnen  ausgestochteil  Fleischrest  hinunter  zu  schlu- 
cken ;  will  ich  mir  diesen  Genuss  dennoch  verschaffen, 
so  mache  ich  diese  Reste  mit  der  Zunge  im  Munde  los, 
schlucke  sie  als  gute  Bissen  und  habe  nicht  wider  das 

a)  Woni's  Biographie,  die  4  VC  in  Uscliakihde.       IHcaut  bey  Knol- 
lei  II.  p.  i56. 
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Gesetz  gesündiget;  ihr  Anderen  kauft  leckere  Esswaareu 
und  lüsterne  Kleider  mit  unrechtmässig  erworbenem 
Gelde,  und  dieselben  sind  euch  schon  desshalb  verbo- 
then  ;  wir  Anderen  von  der  strengen  Lehre  kaufen  Le- 
ckerbissen und  Liebchen  auf  Termin,  so  dass  wir  nicht 
eher,  als  nachdem  wir  dieselben  genossen,  bezahlen, 
und  der  Grund  des  Verbothes  ob  unrechtmässig  erwor- 
benen Kaufgeldes  ist  auf  uns  nicht  anwendbar,  weil  wir 
die  Summe  während  des  Genusses  noch  schulden  \ 
Solch*  ein  Gewissensrath  im  Geiste  Tellier's,  der  sein 
Zeitgenosse,  mochte  den  Sultan  beruhigen,  über  sein 
Nichtsthun  zu  Adrianopel,  wo  er  bloss  dem  Vergnügen 
der  Jagd  und  des  Harems  lebte,  ohne  nach  Constanti- 
nopel  zurückkehren,  oder  mit  dem  Heere  vorwärts  zie- 
hen zu  wollen  b.  „  Was  soll  ich  zu  Constantinopel  thun?M 
antwortete  er  dem  Kadiasker,  der  ihm  von  der  Reise 
dahin  sprach;  „hat  Constantinopel  nicht  meinem  Vater 
„das  Leben  gekostet  ?  Waren  meine  Vorfahren  nicht  int- 
erner dort  die  Gefangenen  der  Empörer?  Ehe  als  dahin 
„zurückzukehren,  würde  ich  es  in  Brand  stecken,  und 
„mit  Vergnügen  Stadt  und  Serai  in  Flammen  aufgehen 
•„sehen"  c.  Seine  Vergnügungen  und  die  Hauptstädte  des 
Reiches  belebte  jetzt  die  siebentägige,  ob  der  Geburt« 
des^rinzen  Mustafa  angeordnete  Beleuchtung  d,  für  den 
Sultan  so  grössere  Freude,  als  die  Mutter  des  Prinzen  jj.  Silk.  iot|. 
die  neue  Günstlinginn  Sultaninn  Chasseki  war,  eine 
geborene  Griechinn  von  Kreta ,  welche  bey  Retimo's 
Eroberung  als  Sclavinn  weggeführt  e,  von  DeliHusein 
dem  Serdar  hernach  dem  Sultan  dargebracht  worden, 
nnd  als  Sultaninn  Rebia  Gülmisch  f ,  d.  i.  Frühlingsro- 
sentrank, hiess,  und  deren  Credit  jetzt  dem  der  Wali- 
de, der  Russinn  Tarchan  Sultan  (diese  eine  brennende 
Blonde,  jene  eine  dunkelnde  Braune)  *>',  das  Gleichge- 

• 

•)  Ganz  so  in  Naim«  II.  S.  601.  h)  Rycaut  bey  Knolles  II.  p.  i.li. 
c)  Eben  da  d)  Rycaut  p.  i5i.  Ab  out  the  tnd  oj  Mai.  *)  Valieio  I*.  VI.  p. 
596.  f)  Mouradjea  d'Ohsson  II.  p.  5i4,  und  nicht  Zachi  ,  wie  Alix,  der 
Verfasser  der  jüngsten  französischen  Geschiente  des  osmenischen  Reiches, 
dem  Romane  der  aneedoti  tegrelti  L.  VIII.  y  4°7  nachgeschrieben,  dort 
beisst  es,  der  Sultan  habe  ihr  statt  ihres  Rahmens  Eusenie  den  von  Zachi, 
weiches  Cara  bedeute  ,  beygelegt.  Dieses  Zachi  ist  nichts  als  das  verstüm- 
melte Chasseki.  Alix  II.  p.  i54  bat  dessen  keinen  Verdacht,  indem  er  sie 
als  Chasseki  Zachi  anführt.  *)  La  Sultane  Falide  Moscovite  de  nation,  gran- 
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wicht  zu  halten  anfing.  Zwischen  der  Walide  und  der 
Chasseki ,  den  Erlustigungen  der  Garten  und  der  Jagtl 
beschäftigte  sich  der  Sultan  mit  dem  iiistehenden  Felu- 
zuge  nur  in  so  weit ,  als  astrologische  Wahrsagungen  , 
welche  damahls  in  Deutschland  a  wie  in  der  Türkey  au 
derTagesordnung,  grosses  Blutvergiessen  prophezey  ten. 
Des  c.tosswc-        Die  Rossschweife  waren  noch  auf  dem  Felde  von 
firs  Aujbruih.  Semlin  aufgesteckt,  als  von  allen  Seiten  einlaufende 
Kanuchai   Briefe  die  Beschleunigung  des  Aufbruches  forderten. 
abgehoben.  Der  Fürst  von  Siebenbürgen,  Apafy,  sandte  einen  Brief 
des  Capitäns  vonSzathmar  über  die  Rüstungen  des  Kai- 
sers und  die  Verstärkung  seiner  Heere  durch  die  Ver- 
bündeten und  französischen  Truppen  ein  b.  Derßegler- 
beg  von  Haleb,  Gurdschi  Mohammedpascha,  welcher 
zu  Szigetli  in  Besatzung  lag ,  meldete  den  Anzug  des 
Eisenpfahls,  Zrinyi,  wider  Szigetli  und  Kanischa  c,  und 
Huseinpascha  aus  Uj  vär  d  die  Belagerung  Neutra's  durch 
den  Feldzeugmeister  Grafen  von  Souches.  Um  Ujvar  zu 
sichern  und  Neutra  zu  retten,  wurden  der  Beglerbeg 
von  Warasdin,  Kutschuk  Mohammedpascha,  der  von. 
JenÜ,  Kasimpascha,  der  von  Erlau,  Chalilpascha,  der 
Fürst  von  Siebenbürgen,  Apafy  c,  und  der  Jali  Aga 
Ahmed  mit  den  in  den  Winterquartieren  vertheilten 
Tataren  aufzubrechen  befehligt.  Der  Oberststallmeister 
überbrachte  mit  einem  zum  Auszuge  ins  Feld  ermun- 
ternden Handschreiben  des  Sultans  1  zwey  Ehrenklei- 
der (Pelz  und  Kaftan) ,  zwey  juwelenbesetzte  Waffen 

de,  mnigre,  un  peu  picotee  de  veröle,  /es  yeux  Ileus,  le  trint  fort  blatte  et 
les  cheveux  d'un  blond  dore  Jort  artlent.  Memoire*  de  la  Ci  oix  1.  p.  356. 

a)  Rycaut  bey  Knolles  II.  S.  ifio.  In  Dtulu hland  erschienen  dsmnhfs 
hintereinander  fast  gleichen  Titel*  und  gleichen  Inhaltes  zwey  astrologisch- 
politische  Schriften  über  ftwey  Meteore,  deren  eiues  in  Ungarn  ,  eines  in 
Arahien  gesehen  worden  seyn  soll,  nahmlich:  i)  Türken  Trutz  und  Rottes 
Schutt  in  Betrachtung  des  im  vergangenen  i(i6o.  Jahr  im  Mannt  Ihcenibrr 
zu  Scharosbidack  in  Übet  Ungarn  am  Himmel  erschienenen  ff  underzruhens* 
gezeiget  dabei  von  des  Türken  Einjalt ,  von  der  Hoffnung  der  Hilje  (Rot- 
tes,  und  dem  desswegen  gebührlichen  Fei  halten.  itXii.  2)  Twktn  Trutg. 
und  Gottes  Schutz  ,  grosser  Eztracl  so  mir  aus  Siebenbürgen  durch  einen 
guten  freund  ist  überschicket  worden  ,  in  Betrachtung  des  im  itztlaujen- 
den  Jahr  im  Monat  Janner  in  Arabien  tu  Medinalhnlnabia  am  Himmel 

erschienenen  ft'undcrzeichtns  gezeigrt  dabei  von  des  Türken  Entfall  und 
Grausamkeit  durch  S.  Ii.  »••  G.  nebendst  einen  Extract  von  des  Türken  An- 
kunft i6b3.  ^)  Das  Schreihen  Apafy's  im  Dschew.  S.  i43,  das  des  Capitaus 
von  SiathmärS.  \!\\.  c)  Der  Bericht  des  Beglerbegs  von  Srigeth  im  Dschew. 
S.  i38,  mit  de«  Gross  weh  rs  Antwort.  ,l)  Dschew.  S.  lii.  e)  Das  Set»  einen 
ao  Apafy.  Dichew.  S.  142.  f)  Das  ChaUschcrif  im  Dschew.  S.  itf. 
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(Säbel  und  Dolch),  zwey  Beiger  und  zehn  Pferde  aus 
dein  kaiserlichen  Marstalle,  und  eben  so  viele  andere 
Geschenke  vom  Kaimakam,  vom  Silihdar,  vom  Kapu- 
aga.  Am  Tage  des  Aufbruches  kam  die  Unglückspost ,  u-  Schewwat 
dass  Neutra ,  von  einem  übermächtigen  *  Heere  bela-  7.  M»y4i664. 
gert,  sich  zu  ergeben  gezwungen  worden,  und  dass  de 
Souches,  nachdem  er  den  Kutschuk  Mohammedpascha 
bey  Szent  Kereszt  (Heiligenkreuz)  an  der  Gran  geschla- 
gen, von  dort  b  Lewenz  bedrohe.  Huseinpascha  vonUj- 
var,  der  Bruder  Cbalilpascha's  von  Erlau,  der  Reis  Efen- 
di  und  der  Defterdar  von  Ofen,  welche  sich  zur  Zah- 
lung der  Truppen  in  der  Festung  befanden  c,  dann  vier- 
hundert Reiterund  zwey  hundert  Fussgänger  waren  mit 
Sack  und  Pack  ausgezogen,  und  hatten  den  Eroberern 
vierzig  Kanonen  mit  hinlänglicher  Munition ,  aber  kei- 
nem Proviante  (dessen  Mangel  die  Uebergabe  erzwang) 
hinterlassen  d.  Auf  Reninger*s  Antrieb  erliess  der  Gross- 
wefir  von  hier  abermahl  ein  aus  seiner  eigenen  Feder 
geflossenes  Schreiben  an  den  Herzog  vou  Sagau,  ihm 
zu  melden,  dass  er  zwar  immer  zum  Frieden  bereit, 
jetzt  „mit  Heeren  gleich  Meeren**  e  heranziehe.  Zu  Vu- 
kovar  lief  kläglicher  Bericht  des  Pascha  von  Kanischa, 
Husein,  ein,  welcher  meldete,  dass  seit  Ende  April  die 
Festung,  von  Zrinyi,  Hohenlohe  1  und  Strozzi  belagert 
und  mit  Bomben  beschossen ,  die  höchste  Gefahr  laufe, 
wenn  nicht  schnelle  Hülfe  erschiene     Hälfte  May  ging  l8-  *^WWÄ' 
der  Grosswefir  über  die  nun  vollendete  Brücke  von  Es-  14.  May '1664. 
sek  ,  und  belobte  die  Beglerbege  von  Bosnien  und  Syr- 
mien  über  den  Eifer,  womit  sie  sowohl  den  Bau  der 

■)  Nach  dem  türkischen  Berichte  16,000  Mann,  nach  dem  österr.  (Mi- 
lit.  Zeitschrift  182S  S.  270)  8000  Mann.  bj  S.  Milit.  Zeitschrift  S.  277.  CJ  Gr- 
t«t.  red.  Ii.  6.  3o£.  J)  üben  da  S.  3n.  1)  Ein  Bericht  von  dem  Canizsi- 
schtn  Lager,  wie  auch  der  Türken  und  Christen  Trejfen ,  so  unlängst  G. 
Souches  mit  denen  bei  ellich  tausend  zusammengesogenen  Türken  und  Ta- 
taren vorgegangen,  Monalh  May  iG6\.  2)  Relation  von  der  ersten  Tütken 
ttnconlre  des  Jars  mit  den  Christen  und  Ungarn ,  die  ihnen  H.  General 
B.  de  Souches  gleichwie  zuvor  in  Bloquirung  der  Festung  JVitria,  also  nun- 
mehr auch  im  Feld  den  ersten  blutigen  Streich  versetzt  und  den  Krebsgang 
gelehrt ,  samt  fernerem  Bericht,  was  seither  im  Lager  zu  Kanischa  Jenk' 
würdiges  passirt.  1664.  May.  c)  Der  ja  misat  jer  gelurmef.  Raschid  I.  Bl.  18, 
im  Oschew.  S.  i4q>  *)  Hobeulohe  heisst  bey  Rycant  durchaus  Olach ,  und 
in  MontecatwoJi  Ii.  60  Hollach ,  wo  Gra&si  als  Note  darunter  setzt :  jfltri 
leggono  Hoenlohe,  als  ob  ihm  die  wahre  Leseart  zweifelhaft.  So  heisst  Sou- 
chej  bey  Rycaut  und  auch  in  Oitelius  Susa  und  Soise.  *J  Das  Schreiben 
im  Dschew.  S.  i5o  —  i5a. 

Vi.  9 
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Brücke,  als  den  der  dieselbe  vertheidfgenden  Palanke 
Darda  binnen  drey  Monathen  vollendet  hatten  \  Zu 
Mohäcz  bekleidete  er  den  Soh.n  des  Chans,  der  dort 
•im  Winterquartiere  lag,  mit  Ehrenkleid  h.  Von  Siklos 
Fertigte  er  geheime  Befehle  nach  Kanischa  ab,  um  die 
Besatzung  mit  der  Freudenkunde  seiner  Nähe  zu  er- 
muntern0: zu  Fünfkirchen  besichtigte  er  die  in  der 
letzten  Belagerung  abgebrannten  Gebäude  d.  An  der 
Brücke  von  Csaukal,  zwey  Stunden  von  Szigeth,  be- 
sprach er  sich  mit  Gurdschi  Mohammedpascha,  dem 
Befehlshaber  von  Szigeth,  'der  ihm  über  Kanischa's  La- 

Schtwwat„er  Bericht  erstattet  p.  Zu  Szigeth  ward  er  vom  Be- 
1074.      ö  B 
-f>.  Mny  1664.  fehlshaber  Mohammedpascha ,  vom  Pascha  Poschega's, 

Kaplan,  und  dem  ßeglerbeg  Anatoli's  feyerlich  bewill- 
f^j  kommt;  es  erschienen  die  Pagen  Statthalter  von  Mo- 
res, Rumiii,  Nicopolis  ,  Ochri ,  mit  tausend  albanesi- 
schenFlintenschützen,  und  dieTataren.  Es  wurde  Kriegs- 
rath gehalten,  ob  die  Palanken  Babocsa  und  Berczen- 
cze  (Pressnitz),  welche  die  gerade  Strasse  nach  Kani- 
scha sperrten,  zu  nehmen,  oder  mit  Beseitigung  der- 
selben, der  beschwerliche  ^Weg  durch  die  Moraste  zu 
ergreifen.  Das  letzte  wurde  vorgezogen  f,  zugleich  aber 
auch  vor  Kanischa  Kriegsrath  im  kaiserlichen  Lager  ge- 
halten, und  die  Aufhebung  der  Belagerung  beschlos- 
sen ,  weil  das  Heer  des  Grosswefirs  über  dreyssigtau- 
send,  und  die  Belagernden  kaum  die  Hälfte  so  stark, 
weil  Mangel  an  Lebensmitteln^  weil  die  Gefahr  vorhan- 
den, dass  der  Feind  das  belagernde  Heer  von  Neu-Se- 
rinwar  abschneide,  und  über  dieMur  nach  Pettau,Rad- 
kersburg  und  Gratz  ziehe.  Das  kaiserliche  Heer  zog  sich 

•)  Dschew  S.  i53.  *»)  Eben  <U  S.  i5{.  «)  Eben  da  vS.  1S6.  d)  Eben  Ja 
S.  157.  *)  Eben  Ha  S.  i.*>7  simmt  dem  Rerirhtschreiben  He«  Pascha  aus  Ka- 
nischa. •)  Der  gedruckte  heule  Bericht  über  Kapischa's  Belagerung  in  der 
militärischen  Zeitschrift  1828.  II.  Bd.  S.  6.  Andere  ältere  Berichte  über  die 
Belagerung  von  Kanischa  sind:  Diarium  und  kurze  Ereählung  ,  wie  die 
Belagerung  der  Festung  Canitcha  den  17.  (27  )  Apritts  begonnen,  continuirt, 
und  aus  was  erheblichen  Ursachen  dieselbe  den  21.  Mai  (11.  Juri  ins)  itiify 
wieder  aufgehoben  worden  ,  sodann  wie  der  Türk  die  Festung  Neu  Set  in- 
war  attaauiert  und  erobert ;  samt  Anhang  ,  begreifend  unterschiedliche  ge- 
nerale und  particulart  über  die  seithero  bevor  ab  den  1.  und  2.  Aug.  ifjftj 
bei  Eroberung  Levens  und  Barkan  ,  sodann  bei  dem  blutigen  Haupllrejfen 
bei  S.  Gotthard  an  der  Raab  passirte  actiones  und  Kriegshandlungen ,  mit 
einem  Grundriss  beider  Läger.  \<&\. 
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mit  dem  ganzen  Geschütze  nach  Neu- Serin  war,  der  von 
Zrinyi  am  linken  Ufer  derMur  erbauten  neuen  Festung 
zurück  a.  Die  Palanken  Babocsa  und  Berczencze  fielen 
von  selbst,  von  ihren  Besatzungen  verlassen  und  ver- 
brannt11. Zu  Babocsa  höhlte  den  Grosswefir  derOberst- 
kaffehkoch  der  Sultaninn  Walide  ein,  welcher  ihm  von 
ihr  ein  kostbares  Geschenk  von  Schalen,  einen  Zobel- 
pelz und  Juwelendolch  brachte  c.  Eine  Stunde  vor  Ka- 
nischa,  an  der  Brücke  Boghan,  erhielt  der  Grosswefir 
die  Freudenkunde  des  Aufbruches  des  feindlichen  La-  6.  Silk.  1074. 
gers;  er  begab  sich  allein  in  die  Festung,  bekleidete  3<>  M*y  100 
den  tapferen  Vertheidiger  derselben,  Huseinpascha,  mit 
Zobelpelz  und  brillantenem  Dolch,  vertheilte  Kaftane 
unter  die  Officiereund  zehn  Beutel  Geldes  unter  die  ver- 
wundete Mannschaft d.  Ohne  Zeitverlust  verfolgte  er  das 
kaiserliche  abgezogene  Heer,  welches  auf  das  rechte  Ufer 
der  Mur  sich  zurückzuziehen  gezwungen,  dem  Grosswe- 
fir den  dreyfachen  Vortheil  eines  Waldes,  um  sich  zu  de- 
cken ,  einer  Anhöhe,  um  das  halb  in  der  Erde  vergra- 
bene Serinwar  zu  beschiessen,  und  die  offene  Strasse 
zum  Angriffe  desselben  both  c>;  Serinwar,  der  grosse 
Zankapfel  des  Krieges,  welches  vom  Eisenpfahl  Zrinyi 
sehr  wider  den  Willen  des  Kaisers,  welcher  diesen  Anlass 
zu  gegründeter  Beschwerde  von  Seite  der  Türken  gern 
vermieden  hätte,  vertragswidrig  angelegt  worden  als 
Brückenkopf  der  über  die  Mur  führenden  Brücke,  oh- 
ne Graben,  ohne  bedeckten  Weg ,  ohne  Flanken,  in 
der  ungünstigsten,  von  einer  Auhühe  beherrschten  La- 
ge, von  zwey  Seiten,  deren  Mauern  nicht  bis  ans  Was- 
ser liefen ,  offen ,  eng,  und  desshalb  für  die  wenigen 
Vertheidiger  höchst  beschwerlich ,  so  wenig  in  seiner 
ersten  Anlage  eine  Festung,  dass  man  dasselbe  gewöhn- 
lich nur  den  Schafstall  nannte  f.  Schon  war  vom  Hof- 
kriegsrath die  Zerstörung  desselben  und  der  Bau  eines 
neuen  Schlosses  beschlossen  worden,  als  wegen  des 

*)  Orfelias  S.  3i8  mit  der  ganzon  umständlichen  BeUgerung«geschtcb- 
te,  dann  Montecuccoli  II.  S.  62.  llycaut  p.  i.r>i.  h)  DscheW.  S.  i(j3.  c)  Eben 
da  S.  164.  d)  Eben  da  S.  tb5.  ')  Montecuccoli  II.  S.  6a.  f)  Ovile.  Montecuc- 
coli Jl.  p.  64,  und  SubdeU  Bl.  53  nennt  es  nicht  anders  alt  Batak  kaiaa  , 
d.  i.  das  Sumpftchloaa. 

9* 
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Ausbruches  des  Krieges  auf  das  eiligste  die  bestehende 
unförmliche  Festung  mit  allen  möglichen  Hülfsmitteln 
der  Befestigungskunst  in  wehrhaften  Stand  gesetzt  ward. 
Gräben,  Brunnen,  Minen  und  Gegenminen,  Blenden, 
versteckte  Flanken,  Abschnitte ,  unterirdische  bedeck- 
te Laufgräben,  Schanzkörbe,  Stückbette,  Handgrana- 
ten, Bomben,  Kunstfeuerwerk;  nichts  war  gespart  wor- 
*  den,  Serinwar  in  den  vollständigsten  Verteidigungs- 

zustand zu  versetzen  V 

/jriagenmf,  Vor  Serinwar  angelangt,  war  der  Türken  erstes 
Xchkifurff  Augenmerk  der  Uehergang  der  Mur,  zu  welchem  En- 
Mnwka'jes  de  rios8e  herbey geschafft ,  dreyhundert  Janitscharen 

«T%cWjZab  und  ebeI1  80  vie,eSegbane  befehligt  worden.  Die  Hälfte 
war  schon  auf  der  Mur-lnsel  gelandet,  und  auf  dersel- 
ben eingegraben  ,  als  Graf  Strozzi  mit  dem  Degen  in 
der  Hand  und  hundert  fünfzig  Musketieren  dieselben 
niedermachte.  Die  zwey Flösse,  mit  vierhundert  ande- 
ren Janitscharen  bemannt,  wurden  in  Grund  geschos- 

(•.  Juu.  1Ö64.  sen.  Strozzi  freute  sich  seiner  Waffenthat,  als  er  durch 
eine  Kugel  getroffen,  den  Tod  des  Helden  starb  b.  Sein 
Tod  beschleunigte  die  Ankunft  des  Feldmarschalls  Mon- 
tecuccoli,  welcher  zehn  Tage  hierauf  im  Lager  ankam, 
+  und  den  Oberbefehl  zur  Verteidigung  Serinwar*s  und 
zur  Verhinderung  des  Ueberganges  über  die  Mur  über- 
nahm. Die  kaiserlichen  Truppen  standen  vom  Zusam- 
menflüsse der  Mur  und  Drau,  bis  gegenüber  dem  auf 
dem  linken  Ufer  der  letzten  gelegenen  Serinwar;  von 
hier  an  bis  nach  Kotory  c  die  verbündeten  Reichstrup- 
pen unter  Hohenlohe^  Befehle,  dann  von  Kotory  hin- 
auf die  Haiduken  und  Husaren  unter  Zrinyi,  Batthianyi, 

22.  v.3.  Juniu* Nadasdi.  Die  Belagerung  ging  ihren  Gang  fort;  zwey 
4  Ausfälle  misslangen,  weil  das  durch  den  Regen  durch- 
weichte Erdreich  zu  schlüpfrig,  als  dass  die  Ausfallen- 
den die  gegenüber  gelegene  Hohe,  auf  welcher  die  Stuck- 
bette des  Feindes,  hätten  erklimmen  können  d.  Der  Vor- 
schlag, die  Belagerer  von  hinten  zu  umgehen,  d.  i. 


•)  Montecuccoli  II.  S.  66.  l  )  Oitol.  II.  S.  3a3  u.  3*4-  Im  I)«chew.  S.  i65 
ist  das  Datum,  der  1^.  Silk  (8.  Jhuius)  ,  ein  SclireihlV-hler  ilalt  12.  (6.  Ju- 
li ms).  c)  Montecuccoli  11.  p.  67  Colarita.  A)  Eben  da. 
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zweymahl  über  die  Drau,  einmahl  vor  dem  Zusammen- 
flösse  mit  der  Mar ,  and  dann  über  die  mit  derselben 
vereinte  bey  Derma  zu  setzen,  und  indessen  die  Ufer  der 
Mur  zu  entblössen ,  wurde  für  gefährlich  und  unaus- 
führbar gehalten,  und  beschlossen,  die  Ankunft  der  im 
Anzüge  begriffenen  Hülfstruppen  der  Deutschen ,  unter 
des  Markgrafen  Leopold  von  Baden,  der  französischen, 
anter  des  Grafen  von  Coligny  Befehle,  abzuwarten*.  Ein 
wüthender  Sturm  wider  den  halben  Mond  der  Festung2^  Jnu'  ,66i- 
wurde  abgeschlagen,  der  wiederhohlte  Versuch,  über 
die  Mur  zu  setzen,  vereitelt  \  Zwey  Tage  darauf  wa- 
ren die  Belagerer  schon  so  weit  vorgerückt,  dass  ih- 
nen das  Feuer  der  Belagerten  nicht  mehr  Schaden  thun 
konnte;  die  Schanzpfahle  waren  verbrannt,  die  Officie- 
re  Avancourt  c,  Tasso,  Buttler,  Rossi  schrieben,  dass 
sie ,  nicht  mehr  im  Stande  sich  zu  halten,  die  Wachen 
ans  den  Graben  zurückziehen  würden,  ehe  sie  mit  Ge- 
walt vertrieben  würden.  Montecuccoli  gab  den  Befehl, 
dass,  wenn  der  Ravelin  nicht  mehr  haltbar,  sie  das  Hoh- 
werk  in  Brand  stecken,  die  schon  gefüllten  Minen  spren- 
gen, sich  über  die  Brücke  zurückziehen  sollten.  Tasso 
glaubte  sich  bis  auf  den  nächsten  Tag  halten  zu  kön- 
nen, aber  kaum  hatte  sich  Montecuccoli  entfernt,  als 
die  Belagerer  so  wüthend  stürmten,  dass  die  Verthei- 
diger  in  Verwirrung  gerathen,  ohne  die  Festungswer- 
ke oder  die  Brücke  zu  zerstören,  in  der  grösslen  Ver- 
wirrung die  Flucht  ergriffen.  Eilfhuudert  d  Vertheidi- 
ger  wurden  entweder  niedergehauen,  oder  ersQffen  in 
den  Finthen  der  Mur.  Unter  den  Todten  der  Oberst-    ■  Sdh.  j  >;j 
lieutenant  Graf  Thurn  und  viele  Hauptleute c.  Während  *9  ,66<' 

■)  Montecuccoli  p.  68.  b)  Eben  da  p.  69.  c)  Bey  Montecuccoli  Avan- 
gour ,  nicht  berichtigt:  Berniter/?  scheint  Ilmberg  iu  seyn.  d)  Monlecuccoli 
sagt  nur  800  ,  aber  da«  Dtchew.  zäblt  1100  Rupfe.  S.  169  und  ist  bestätigt 
durch  Reninger's  Beriebt,  wlchnr  meldet:  iijIo  Kopfe  vor  des  Grosswe- 
firs  Zelte,  von  i3  lebendig  Gefangenen  7  niedcrgesabell.  Ortclius  S.  35o. 
•)  lieber  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Serinwar  Raschid  I.  Bl.  19, 
rUnn  die  milit.  Zeitschrift  1828  II.  Bd.  S.  ao ,  mit  dem  Faciimilc  des  dei 
Relation  Montecuccoli's  an  den  Kaiser  beygelegten  Originalplanes  ,  dann 
der  Stellung  beySerinwsr,  dann  drey  gedruckte  Berichte:  1)  Diarium  an- 
*i  1664  a  die  ao  Junii  ad  5  Julii  in  cattrit  ad  Uli-Zrinvar.  2)  Copia  Schrei- 
ben  I.  Ex.  ff.  G.  v.  Serin  an  die  ;;ratsitchen  Geheimen  Regenten  aus  Cza- 
katkurn  3o.  Juni,  wegen  Jferlust  von  Neu  Serinwar  iCöj.  3)  Flrfation  \-on 
\ffy,  watm*ssen  die  Türken  dat  Fort  Neu  Serinwar  dcmolirt  und  ge- 
sprengt. 1664. 
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der  Belagerung  war  der  neue  Gfinstling- Vertraute  des 
Sultans,  Jusuf,  mit  kaiserlichem  Belobungsschreiben, 
Ehretipelze  undEhrendolche  angekommen.  DerGross- 
wefir  erkannte  diese  Ehre  mit  einem  Geschenke  von 
zwanzig  Beuteln  Goldes  für  deutleberbringer,  und  der 
Einantwortung  von  eilfhundert  abgeschnittenen  Köpfen 
als  Ehrengeschenk  für  den  Sultan  \  Aus  der  Festung 
wurden  drey  Mörser,  sechs  Falkaunen  und  eine  Feld- 
schlange nach  Kanischa  geführt,  sieben  Tage  hierauf 

Jui.  die  ganze  Festung  von  Grund  aus  gesprengt  und  ge- 
üchleift  ,J,  den  Erbauern  und  den  Vertheidigern  zum 
ewigen  Hohn.  Während  der  Belagerung  waren  auch  die 
noch  zurückgebliebenen  Paschen  von  Nicopolis,  Awlo- 
nia  und  Ochri  eingetroffen.  Den  Beglerbeg  von  Silistra 
(Huseinpascha)  und  Meraasch  (Mustafapascha)  wurde 
aufgetragen,  mit  den  zu  Essek  zurückgebliebenen  zwan- 
zig Kanonen  und  dem  Munitionswesen  sich  nach  Ofen 
zu  begeben ;  der  Marsch  des  Grosswefirs  wurde  nach 
Raab  c,  und  zum  Yereinigungspuncte  Stuhlweissenburg 

jÜl  ^stimmt.  Fünf  Tage  hernach  brach  der  Grosswefir  Mor- 
gens von  der  Mur  auf,  und  lagerte  Abends  zu  Kani- 
scha Hier  wurde  Klein-Komorn's  c  Aufforderung  be- 
rathen,  und  dem  Befehlshaber,  welcher  ausser  freyen 
Abzug  noch  manche  andere  Vortheile  forderte,  nur  der 
ihrer  Personen,  und  nur  ein  Wagen  für  den  Befehls- 
haber zugestanden.  „Habt  ihr  ja^  sagte  der  Grosswe- 
fir zudem  unterhandelnden  Wortführer,  „die Besatzun- 
gen von  Babocsa  und  Berczencze  mitten  im  Winter 
„nackt,  ohne  Erbarmen  hinausgejagt,  was  wollt  ihr  denn 
„noch  weiter  Bequemlichkeit  fordern4* f?  Wohl  der  Be- 
satzung, wenn  es  bey  dieser  Aeusserung  und  Behand- 
lung geblieben  wäre ,  aber  beym  Auszuge  wurden  sie 
treulos  niederges'abelt  £.  Vier  Kanonen ,  zweyhundert 
Centuer  Pulver  wurden  erbeutet,  dasSchloss  mit  Feuer 

jni.' 1664!' und  Pulver  zerstört.  Hierauf  wurde  wieder  am  Flüss- 

•)  D»chew.  iß8  u.  169.  b)  Orlel.  S.  55t.  Montccucculi  p.  7a.  c)  Dtchew. 
S.  172.  Diets  ist  die  wahre  der  drey  Vermutbangen  Montecuccoli's  II.  p.  63  : 
porre  asicdio  a  Giavarino.  (l)  Motitccuccoli  II.  p.  73.  Im  Dschew.  tteht 
gao*  ricliti^'  18.  SillmUubc  Sonnabend»,  denn  der  12.  Juliu«  war  ein  Sonn- 
abend. L)  Rnicbid  I.  Hl.  19.  ')  Die  Aufforderung  sammt  Antwort  im  Dschew. 
S.  17J  3;  Neu  erufTuele  utiuuianijcbe  Krieg  splortc  S.  ao. 
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cheu  von  Kanischa,  und  zwey  Tage  hernach  am  Bala- 
ton gelagert  *.  Von  hier  war  Kaplanpascha  gegen  Eger- 
*zeg  auf  Kundschaft  gesandt;  sie  lautete,  dass  die  Besa- 
tzung im  Begriffe,  das  Schlosszu  verlassen  und  zu  ver- 
brennen. Ismailpascha,  der  Statthalter  von  Bosnien,  da- 
hin abgefertigt,  hatte  Mühe,  neufti  Kanonen  und  die 
dreyssig  gefangenen  Moslimen,  welche  die  Besatzung 
in  der  Eile  der  Flucht  zurückgelassen,  aus  dem  Feuer 
zu  retten  b.  Der  Quartiermeister  Huseinpascha  wurde  *J;  f™' 
mit  zwey  Fähnlein  kretischer  berittener  Segbane  und 
tausend  Albanesern  gegen  Beleske  abgeordnet,  dessen 
Besatzung ,  nachdem  schon  der  Ort  verbrannt,  mit  der 
grössten  Tapferkeit  in  einer  Kirche  vier  und  zwanzig 
Stunden  lang  sich  vertheidigte ,  bis  sie  mit  derselben 
alle  insgesammt  verbrannten.  Nebst  mehreren  Segba- 
nen  fiel  hier  der  Sandschakbeg  von  Dukagin  c.  Die  Pa- 
lanken von  Egerwar  und  Kemendwar,  jene  zwischen 
Sumpfen,  diese  auf  einer  Anhöhe  gelegen,  beantworte- 
ten beyde  die  erste  Aufforderung  abschlägig,  steckten 
aber  dann  die  weisse  Fahne  aus ,  und  erhielten  freyen 
Abzug  für  die  Mannschaft;  beyde  wurden  gesprengt  und 
geschleift  d.  Dasselbe  geschah  mitKaporuak,  das  die  3"  Jlf^.r'*"B 
Einwohner  freywillig  verlassen  e.  Von  Egerwar  wurden  -7-  4t>°j- 
Wegweiser  mitgenommen,  und  gerade  gegen  die  Raab 
aufgebrochen  ,  an  deren  Ufer  gegenüber  von  Könnend 
gelagert  ward.  Gurdschipascha ,  Istnailpascha  und  Ka- 
planpascha, welche  die  Vorhirth  führten,  stiessen  wäh- 
renddes Marsches  auf  einen  feindlichen  Hinterhalt,  dem 
sie  zweyhundert  Köpfe  abnahmen.  Der  Versuch,  hier 
über  die  Raab  zu  gehen,  wurde  vereitelt,  denn  Monte- 
cuecoli  mit  den  Reichstruppen  und  französischen  Hülfs- 
truppen verstärkt ,  stand  schon  am  entgegengesetzten 
Ufer,  uhd  wehrte  hier  den  Uebergang  über  die  Raab, 
wie  er  den  über  die  Mur  abgewehrt.  Er  und  Graf  Co- 
ligny  stellten  sich  dem  andringenden  Feinde  entgegen, 
und  die  französischen  Edelleute  ergriffen  mit  Feuer 

•)  Djcbevr.  S.  175.  b)  l)s«hcw.  S.  176  {,'ibt  folgende  Palaukc»  nU  *u 
Eki*r*zcg  eehörip  «n :  Beletnhke  (lieleAe)  2  Stunden,  von  Kujmutak  \  Sl  , 
St.  Groth  4  St.  f  Beiwar  4  St.,  Egerwar  1  St.,  Kememlwar  2  St.  entfernt. 
<)  Dtcben.S.  177-  A)  Ebca  da  s-  »79  «•  »80.  e;  Eben  da  S.  180. 
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diese  erste  Gelegenheit,  ihren  Muth  wider  die  Ungläu- 
bigen zu  bethätigen.  Der  General-  Adjutant  Chateau- 
neuf  war  an  der  Schlagbrücke,  der  Chevalier  de  S. 
Aignan  am  Ufer  todt  geschossen ,  der  Graf  de  Sault 
und  der  Marquis  de  Troiville  schwer  verwundet  \ 
Achlacht  Wahrend  der  Grosswefir  vor  Serin  war ,  hatte  GraF 

Ma^lch'Ter  Souches  mit  zwölftausend  Mann  den  Pascha  von  Neu- 
*'£Sfi  ^'r'bäusel,  welcher  zwanzig- bis  dreyssigtausend  Mann  stark 
Jiaah.  Hoch-  gegen  Lewenz  gezogen,  zu  S.  Benedict,  dritthalb  Meilen 
'"denfJeFhiir'.  ober  Lewenz,  angegriffen  und  geschlagen  ,  die  Tataren 
19.  Jul.  1664.  und  Moldauer  liefen  die  ersten  b,  und  die  Anderen  folg- 
ten f.  Das  ganze  Geschütz  und  Gepäck  war  die  Beute 
der  Sieger ,  die  Leichen  von  sechstausend  Osmanen 
sammt  der  ihres  Anführers  Alipascha  deckten  das  Feld  ; 
nur  drey  Türken  wurden  lebendig  eingebracht,  fünf- 
hundert abgeschnittene  Janitscharen  niedergemetzelt. 
Er  verfolgte  den  Feind  bis  Parkany  und  zog  als  Erobe- 
rer dort  ein  c.  Montecuccoli  war  nach  dem  Falle  Serin- 
war's  und  in  der  Ungewissheit ,  welcher  der  Plan  de» 
Feindes,  ob  er  gegen  die  Stadt  Raab,  oder  weiter  un- 
ten gerade  auf  den  Fluss  gleichen  Nahmens  zu  marschie- 
16.  Jul  1G64.  re ,  bey  Neuhof  über  die  Mur  gegangen,  um  sich  mit 
den  anziehenden  deutschen  und  französischen  Hülfstrup- 
pen zu  vereinen,  und  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab 
Oesterreich  zu  schirmen,  wie  er  auf  dem  rechten  Ufer 
2.  Moharrcm  der  Mur  die  Steyermark  geschützt.  Glücklicher  Weise 
»6.  Jul7  1664.  war  er  zu  Körmend  zur  selben  Zeit  wie  der  Grosswe- 
fir au/  dem  entgegengesetzten  Ufer  eingetroffen.  Nach- 
dem dieser  den  Uebergang  fruchtlos  versucht  und  die 
Stadt  vergebens  beschossen ,  setzte  er  seinen  Marsch 
am  rechten  Ufer  der  Raab,  und  Montecuccoli,  wel- 
cher ihm  bis  gegenüber  Körmend  entgegengekommen, 
marschirte  dem  linken  Ufer  der  Raab  den  Fluss  auf- 

■)  Ortelius  S.  33^.  Montecuccoli  II.  S.  ?5.  Die  Stationen  des  Manches 
des  Grosswefirs  von  Seriimar  bis  Könnend  sind  nirgends  angegeben ,  eis 
im  Dscbew.  '')  Da«  Dschcw.  S.  19t  warnet  hier  wider  alle  Hülfe  der  Un- 
gläubigen, mit  dem  Prophetenspruchc  :  La  tetachadu  et  kaßrine  ewliae  min 
ttnnel  -  muminine ,  d  i.  Nehmt  die  Ungläubigen  niclil  zu  Freunden,  ausser 
den  Rechtgläubigen.  c)  Milit.  Zeitschrift  i8a8.  II.  Dd.  S  i4o— 143.  In  Ry- 
caut  die  erdichteten  Reden  des  Grafen  v.  Souches  und  Huseinpascha's,  dann 
der  Bericht  von  Souches  in  Ortel.  S.  35 1  — 355.  Der  Auszug  au*  dem  Be- 
lichte dei  Grafen  Souches  in  der  önerr.  milit.  Zeiucbr  1818.  I.  lieft  S.  117. 
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värcs  fort.  Zu  Könnend  war  die  Antwort  des  Fürsten 
▼on  Lobkowitz,  Herzogs  von  Sagan,  auf  das  beym  Auf- 
bruche des  Grosswefirs  a-us  Belgrad  an  denselben  er- 
lassene Schreiben  eingetroffen,  schon  einen  ganzen  Mo- 
nath  alt  %  entweder  weil  wirklich  auf  dem  Wege  durch 
die  Begebenheiten  des  Krieges  verspätet,  oder  mit  Fleiss 
zurück  datirt.  Der  kaiserliche  Resident  Reninger  und  der 
kaiserliche  Dolmetsch  Panajotti,  waren  mit  dem  Lager 
des  Grosswefirs  gezogen  b,  jener  als  Gefangener  den  Jani- 
tscharen  zur  Huth  übergeben,  dieser  frey  die  Dienste  des 
Pfortendolmetsches  verrichtend.  Reninger  musste  mit 
eigenen  Augen  die  flammenden  Dörfer,  die  weggetriebe- 
nen Herden  von  Weibern  und  Kindern,  die  Bezahlung 
der  abgeschnittenen,  vor  das  Zelt  des  Grosswefirs  gewor- 
fenen Köpfe,  den  Kopf  zu  drey  Thaler  bezahlt,  mit  an- 
schauen. Als  Wegweiser  diente  dem  türkiseben  Heere 
auf  dem  ganzen  Zuge  der  Alaibeg  von  Kanischa,  der 
ungarische  Renegate  Garba.  Gegenüber  von  Czakan, 
das  wie  Körmend  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab ,  wur-  5.  Mokarrem 
de  abermahl  der  Uebergang  versucht,  aber  die  Vor- 29.  JuJ.  1664. 
huth  des  osmanischen  Heeres,  von  der  des  kaiserlichen 
tapfer  zurückgeschlagen.  Zwey  Tage  hernach  standen 
beyde  Heere  weiter  aufwärts  bey  S.  Gotthard ,  welches 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Raab,  einander  gegenüber,  7  Mohorrem 
so  dass  das  osmanische  Heer  auf  der  Seite  S.  Gotthardts,  3i.  ilV\m\. 
zwischen  beyden  die  Raab.  Montecuccoli  traf  die  Vor- 
bereitungen zur  nächsten  unvermeidlichen  Schlacht 
durch  einen  Verhaltungsbefehl  von  vierzehn  Puncten , 
welcher  die  Ordnung  der  Scharen  des  Fussvolkes  und 
der  Rotten  derReiterey,  die  Höhe  und  Tiefe  der  Linien, 
%die  Ordnung  der  leichten  und  schweren  Reiterey,  des 
Marsches,  des  Gepäckes  bestimmt  c.  Wahrend  Monte- 
cuccoli den  Verhaltungsbefehl  der  Schlacht  ausgab,  wel- 
che das  Schicksal  des  Krieges  entscheiden  sollte,  nahm 
der  Grosswefir  die  zu  Körmend  angekommene,  in  all- 

»)  D«cbew.  S.  181.  Du  Schreiben  Hort  und  in* Raschid  I.  Bl.  17.  b)  Von 
i'?*ek  nach  Siklos,  Szigeth ,  Babofcze,  Berczencze ,  Serinwar ,  Segesd, 
KJein-Komorn  ,  Bclerzke  ,  Egervrar,  Kürinend.  Reninger's  Bericht  au»  dem 
Lager  ron  St.  Gotthard.  3i.  August.  c)  Pttnti  da  ostervarti  nella  hattaglia, 
public ati  a  di  trenta  di  Luglto  »664»  111  Montecuccoli  und  in  der  uiilit. 
Zeitschrift  Bd.  U.  S.  »59  deutsch.  * 
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gemeinen  Ausdrücken  abgefasste  Autwort  des  Herzogs 
von  Sagau  zum  Anlasse  eines  vierten  Friedensverhörs 
mit  dem  kaiserlichen  Residenten,  wie  deren  drey,  zu  Bel- 
grad, Essek  und  Ofen,  Statt  gehabt.  Reninger  wurde  ins 
Zelt  des  Grosswefirs  berufen,  welcher,  damit  kein  Ver- 
dacht auf  ihn  falle,  die  Obersten  des  HeereS  versammelt 
hatte,  er  selbst  nicht  erschien,  sondern  hinter  den  "Ta- 
peten des  Zeltes  sich  verborgen  hielt.  Die  Wefire  und 
Begierhege,  Statthalter  von  Ofen,  Haleb ,  Damaskus, 
Rumiii,  Anatoli,  der  Aga  der  Janitscharen  und  der  der 
Sipahi,  der  Kiajaheg  und  Reis  Efendi  waren  die  Säu- 
len dieser  entscheidenden  letzten  Berathung.  Reninger 
brachte  die  erste  Bedingung  und  letzte  Herbeylassung 
des  Kaisers,  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.Job  in 
Vorschlag,  worüber  sie  nur  lachten;  als  er  hierauf  die 
Zurückgabe  von  Neuhäusel  begehrte,  lachten  sie  wie- 
der, und  fragten  mit  lachendem  Munde:  ob  er  denn  je 
gehört,  dass  die  Osmanen  den  Christen  gutwillig  eine 
Eroberuug  zurückgegeben?  Als  er  endlich  vorschlug , 
dass  zur  Abhaltung  der  Streifereyen,  an  der  Waag,  zwi- 
schen Neutra  uud  Guta,  eine  Festung  gebaut  werde, 
standen  Ismailpascha,  der  Statthalter  von  Ofen,  und  der 
Janitscharenaga  auf,  um  den  Vorschlag  dem  Grosswe- 
fir  vorzutragen.  Jetzt  erschien  dieser  selbst  in  derVer- 
Sammlung, und  gab  als  letzten  Entschluss  dem  Residen- 
ten kund:  die  Zurückgabe  Neuhäusel's  sey  eben  so  un- 
möglich, als  die  Schleifung  von  Szekelhyd  und  S.  Job, 
die  Errichtung  eines  Forts  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Waag  sey  nur  dann  zulässig,  wenn  kaiserlicher  Seits 
Klein -Komorn  und  Serinwar  nicht  wieder  aufgebaut 
würden;  wegen  Neutra,  wenn  dasselbe  der  Macht  osma- 
nischer  Waffen  widerstehen  sollte,  könne  er  nichts  ver- 
sprechen, Babocsa  und  Berczencze,  deren  Nichtwieder- 
befestigung  der  Resident  verlangt  hatte ,  seyen  tief  im 
Lande,  und  also  nicht  wie  Klein -Komorn  und  Serin- 
war, die  an  der  Gränze  unmittelbar  vor  den  Thoren  Ka- 
nischa's.  Von  der  Erneuerung  des  Sitvatoroker  Frie- 
dens wollte  er  durchaus  nichts  hören ;  der  zu  schlies- 
sende  Friede  sollte  ein  neuer  seyn ,  auf  neuen  Grund- 
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lagen  des  Sieges  and  der  Eroberung.  So  ward  Renin- 
ger entlassen;  am  folgenden  Tage  schrieb  er  seine  Be-8.  Moharrem 
richte,  und  Abends,  als  eben  der  Courier  abgehen  soll-3i.  JuY.  1664. 
te ,  setzte  die  türkische  Vorhuth  über  die  Raab  a. 

An  der  Gränze  voh  Ungarn  und  Steyermark ,  am  J^jJJJJJf  * 
Einflüsse  der  in  ihrem  Laufe  die  Steyermark  von  Ungarn 
scheidenden  Laufnitz  in  die  Raab,  erhebt  sich  auf  dem 
rechten  Ufer  der  letzten  das  Cistercienser  Kloster  S. 
Gotthard,  welches  durch  die,  am  jenseitigen  linken  Ufer 
geschlagene  grosse  Schlacht  in  der  Geschichte  für  im-  1.  Aug.  1664. 
mer  verherrlichet  worden.  Die  Raab  durchschneidet  das 
auf  beyden  Seiten  von  sanften  Anhöhen  begrauzte  frucht- 
bare Thal,  dessen  Breite  auf  dem  linken  .Ufer  (wo  ge- 
schlagen ward)  nicht  mehr  als  zweytausend  Schritte  k. 
Eine  Stunde  oberhalb  S.  Gotthard,  am  rechten  Ufer  der 
Raab,liegt  das  Dorf  Seming,  und  in  der  Mitte  zwischen 
beyden  das  uuansehnliche  Windischdorf,  welches  da- 
mahls  mit  ungarischen  Nahmen  Ciasfalu  genannt  ward0; 
gegenüber  demselben  auf  dem  linken  Ufer  das  ansehn- 
liche Moggersdorf,  der  Mittelpunct  der  Schlacht,  wel- 
che eigentlich  die  von  Moggersdorf  heissen  sollte',  de- 
ren Nähme  aber  nach  dem  weiter  unten  auf  dem  ent- 
gegengesetzten Ufer  gelegenen  S.  Gotthard  der  herr- 
schende geblieben.  Dem  gegen  Osten  gewandten  Blicke 
schliesst  sich  die  Aussicht  des  Raabthals  bey  S.  Gott- 
hard, aber  dem  gegen  Westen  gewandten  öffnet  sie  sich 
weit  hinauf,  bis  zum  Hainfelder  Kogel  und  Gleichen- 
berger  Kogel,  welche  gleichsam  vorgeschobene  Vor- 
wachen der  in  weiter  Entfernung  blaüenden  Obersteye- 
rischen  Alpen.  Auf  dem  rechten  Ufer  der  Raab  stand 
das  osmanische,  auf  dem  linken  das  kaiserliche  Heer, 
die  Zelte  des  Grosswefirs  auf  den  Anhöhen  ober  Win- 
dischdorf, das  kaiserliche  gegenüber  am  Fusse  der  An- 
höhe; die  Raab  ist  hier  nur  zehn  bis  fünfzehn  Schritte, 

•)  Reninger's  Bericht  aus  dem  Lager  Ton  St.  Gotthard.  *>)  Ich  habe 
da«  Schlachtfeld  von  St.  Gotthard  zweymahl  besucht,  zuletzt  am  17.  Oc- 
tober  1828  ah^eachrilten.  Vom  Ufer  der  Raab  bi«  zur  Capelle  von  Moggers- 
dorf i5oo  Schritte,  von  der  Capelle  bia  zum  Fusse  der  Anhöhe  700,  die 
Anhöhe  selbst  dort  1000  Schritte  hoch.  c)  Rycaut  bey  Kn olles  II.  p.  i56. 
Auf  dem*  Pinne  der  milit.  Zeitschrift  fehlt  dieses  Dorf  ganz  und  gar;  eben 
dort  steht  Magersäorf  statt  Moggertdorf ,  und  Zaming  statt  Semin g. 
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d.  i.  nur  halb  so  breit,  als  unter  dem  Zusammenflüsse 
mit  der  ihr  an  Wasserfülle  gleichen  Laufnitz;  zwischen. 
Moggersdorf  und  Windischdorf  krümmt  sich  die  Raab 
so,  dass  die  einspringende  Rundung  am  rechten  *,  die 
ausspringende  am  linken  Ufer  der  günstige  Platz  zum 
Uebergange  für  die  Türken,  weil  durch  das  von  dem  äus- 
sersten  Puncte  des  Bogens  auf  beyden  Seiten  sich  zurück- 
beugende Ufer  das  vertheidigende  Kreuzfeuer  dem  ge- 
genüberstehenden Feinde  erschwert  ward.  Der  Ein-  und 
Ausbug  war  die  Mitte  der  sich  gegenüberstehenden  La- 
ger, hieher  hatte  der  Grosswefir  in  der  Nacht  fünfzehn 
Feldstücke  und  einige  auf  die  rückwärts  gelegene  Höhe 
gebracht,  um  den  Uebergang  zu  schützen.  Die  Reichs- 
truppen, welche  der  Mittelpunct  des  Heeres,  wachten 
so  nachlässig ,  dass  sie  den  Uebergang  der  Türken,  die 
sidh  am  linken  Ufer  zu  verschanzen  anfingen,  nicht  be- 
Moharrem  merkten  b.  Am  folgenden  Morgen  um  neun  Uhr  rückte 
Aug'  1664.  °*er  Grosswefir  mit  seiner  ganzen  Macht  auf  die  Furth 
der  Krümmung  los ;  Ismailpascha  mit  dreytausend  Si- 
pahi,  welche  eben  so  viele  Janitscharen  hinter  sich  auf 
dem  Sattel  hatten,  setzten  die  ersten  über.  Die  Jani- 
tscharen verschanzten  sich  zu  Moggersdorf.  Die  Reichs- 
truppen im  Mitteltreffen  (auf  dem  rechten  Flügel  die 
kaiserlichen,  auf  dem  linken  die  französischen),  dem 
einspringenden  Winkel  der  Krümmung  gegenüber,  wur- 
den geworfen,  und  flohen  in  solcher  Unordnung,  dass 
Graf  Waldeck  den  Offleieren  den  Degen  in  den  Rücken 
setzte  c,  dass  dem  Fürsten  von  Holstein,  welcher  mit 
Waldeck  die  Geschwader  selbst  anführen  wollte,  We- 
nige  gehorchten.  Der  General-Feldzeugmeister  Fugger 
fiel  durch  einen  Schuss,  der  Markgraf  von  Durlach  ret- 
tete sich  mit  Mühe  d,  der  Markgraf  von  Sulzbach  konn- 
te das  Regiment  Schmid  nicht  von  der  Stelle  bringen, 
das  Bataillon  Nassau  wurde  zusammen  gehauen,  er 
selbst  getödtet  und  Schmid  verwundet  *;  die  Türken 

°)  Dove  Pacqua  non  piii  didieci  in  dodici  passi  larga  con  tortuoso  corso 
Jormava  un  angoto  veno  lui  (il  Oestro )  rienlrante  ed  avantaggioso.  Montcc. 
H.  p.  80.  b)  Kycaul  p.  i56.  c)  Orteliut  S.  338  uud  Hinteln'»  Aufsatz  in  der 
milit.  Zeitschrift,  lammt  den  Relationen  Montecuccoli't  in  der  milit.  Zeit» 
•chriA  1818.  XI.  Heft  S.  359.  d)  Ortelius  S.  338.  •)  Montecaccoli  P.  82. 
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waren  keinen  Plstolenschuss  von  dem  Lager  der  Reichs- 
völker und  dem  Zelte  des  Markgrafen,  im  Besitze  des 
Dorfes  Moggersdorf.  Der  Prinz  Carl  von  Lothringen  » 
an  der  Spitze  seines  Regiments  künftiger  Heldengrösse 
Probekampf  übend,  erlegte  mit  eigener  Faust  den  An- 
fuhrer der  Leibwache  des  Grosswefirs;  die  Osmauen 
wurden  in  den  Halbmond  des  Flusses  zurückgetrieben. 
Moggersdorf  wurde  genommen  und  verbrannt;  des  An- 
griffes Macht  war  einzig  auf  den  Mittelpunct  des  Chri- 
stenheeres  gerichtet.  Um  die  Sprengung  desselben  zu 
verhüthen,  eilte  Montecuccoli  vom  rechten  Flügel  mit 
den  Regimentern  Sparr,  Tasso,  Lothringen  und  Schnei- 
dau  herbey,  fiel  den  Türken  in  die  Seite,  und  jagte  sie 
über  den  Fluss  zurück.  Janitscharen,  die  sich  in  die  Häu- 
ser des  Dorfes  geworfen,  Hessen  sich,  eher  dass  sie  sich 
ergaben,  lieber  verbrennen  mit  bewunderungswerther 
Standhaftigkeit  a.  Da  indessen  neue  Truppen  über  den 
Fluss  setzten,  sandte  Montecuccoli  dem  Befehlshaber 
der  französischen  Truppen,  Coligny,  Wort,  dass  jetzt 
der  Augenblick  gekommen,  ihn  zu  unterstützen,  und 
Coligny  sandte  ihm  tausend  Fussgänger  und  vier  Ge- 
schwader Reiter,  vomDuc  de  laFeuillade  und  Beauve- 
ze  angeführt;  dazu  kamen  die  kaiserlichen  Regimenter 
Spick  b  und  Pio  zu  Fuss  und  Rappach  zu  Pferd,  welche 
die  Ordnung  der  Schlacht  herstellten.  Als  Köprili  die 
Franzosen  unter  dem  Herzoge  vonFeuillade  heranrücken 
sah,  sagte  er:  „Wer  sind  diese  Mädchen  ?"  die  gepuderten 
Perrücken  meinend,  aber  die  vermeintlichen  Mädchen 
Hessen  sich  durch  das  schreckliche  Allahgeschrey  nicht 
irre  machen ,  und  schrien :  Vorwärts  !  vorwärts !  tödtet ! 
tödtet  CJ  und  die  Janitscharen,  welche  der  Schlacht  ent- 
kamen, vergassen  noch  Jahre  lang  nicht  das  Geschrey  ; 
allons,  allons,  tue,  tue,  und  den  Nahmen  des  Fuladi, 
d.  i.  des  Stählernen,  wie  sie  den  Herzog  von  Feuillade 
nannten  d.  Um  Mittag  endlich  machten  die  Osmauen 

*}  Otiinazionc  deena  di  rijlessione  e  d'ammirasione.  Montecuccoli  p.83. 
*>)  Nicht  Spilik  ,  wie  in  Montecuccoli.  c)  Allons ,  allons,  tue  ,  tue.  Du  Vi- 
gneau  p.  u3.  J)  Vigueau  etat  prescnt  de  l'Erap.  Oltora.  p.  117.  Dieie  Be- 
ruDoung  ist  wabrhattig  die  bette  Antwort  auf  die  lächerliche  Kritik  Sen- 
Lotffki't,  dass  Fulndi,  d.  i.  der  Stählerne,  nicht  eben  sowohl  ein  Beynah- 
nesey,  als  Fulad  ,  der  Stahl.  S.  ISoaveau  Journal  asiatique  tom.  11.  p.59. 


Mine,  die  Flügel  angreifen  zu  wollen;  vier  grosse  Rei- 
termassen rückten  dem  rechten  Flügel  (den  Kaiserli- 
chen), drey  andere  dem  linken  (den  Franzosen)  nach 
jenseits  des  Flusses  entgegen;  zugleich  aber  bildeten 
sich  diessseits  dem  Mittelpuncte  gegenüber  drey  Reiter- 
massen, um  sich  auf  die  verbündeten  Reichstruppen 
zu  stürzen,  während  die  Janitscharen  am  Ufer  sich  ein- 
gruben. Jetzt  setzt  türkische  Reiterey  eine  halbe  Stun- 
de oberhalb  des  Schlachtgemenges  über,  und  andere 
ist  im  Begriffe,  auch  weiter  unten  überzusetzen,  so  dass 
die  Gefahr,  von  beyden  Seiten  angegriffen  und  umzin- 
gelt zu  werden,  drohend  \  Auf  dem  rechten  Flügel  des 
kaiserlichen  Heeres  warfen  sich  die  Reiterregimenter 
Montecuccoli  und  Sporck,  auf  dem  linken  die  der  Fran- 
zosen den  übersetzenden  Osmanen  entgegen,  in  der 
Mitte  berieth  Montecuccoli  mit  den  Generalen  gemein- 
samen Angriff.  Schon  wollten  Einige  davon  ziehen,  schon 
hatten  die  Franzosen  und  Reichstruppen  ihre  Gepäck- 
wageu  gepackt  k,als  der  Feldherr  vereinten  und  schleu- 
nigen Angriff  ihnen  als  das  einzige  Mittel  des  Heils  vor- 
hielt. Sieg  oder  Tod  bedeutete  Montecuccoli  den  Hee- 
resfürsten, Sieg  oder  Tod  gaben  diese  als  Losung  ih- 
ren Untergebenen  zurück.  Der  General  der  Reiterey , 
Johann  von  Sporck,  des  Lesens  und  Schreibens  nicht 
kundig«  aber  an  Heldenmuth  dem  Homerischen  Ajax 
nicht  ungleich  ,  warf  sich  mit  entblösstem  Haupte  auf 
die  Erde,  und  bethete  laut:  „Allmächtigster  Generalis- 
simus dort  oben,  willst  du  uns,  deinen  christgläubi- 
.   „gen  Kindern ,  heute  nicht  helfen ,  so  hilf  doch  wenig- 
stens den  Türkenhunden  nicht,  und  du  sollst  deinen 
„Spass  sehen41  c.  Alsbald  wird  zum  Angriffe  geblasen. 
Ein  allgemeines  Schlachtgcschrey  des  kaiserlichen  Hee- 
res erstaunt  das  der  Türken,  die  sonst  mit  ihrem  AI- 
lahgeschrey  die  Feinde  zu  erstaunen  gewohnt  a;  auf 
dem  rechten  Flügel  die  Regimenter  Spick,  Pio,  Tasso, 

•)  Montecuccoli  II.  p.  84.  Eben  da  p.85.  c)  Johann  Graf  von  Sporck 
in  der' österr.  inilit.  Zeitschrift  1820.  VIII.  Heft  S.  211.  INachdem  er  Graf 
geworden,  und  niil  Miihe  seinen  Nahmen  schreiben  gelernt,  unterzeichne- 
te er  Sporck  Graf  statt  Gr aj' Sporck  ,  weil  er,  sai;te  er,  eher  Sporck  als 
Graf  gewesen.  A)Aüa  foggia  dei  bat  bari  coli'  arte  loro  deluti.  Montec.  p.  85. 
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Sehn  cid  au,  Lothringen,  Rappach,  auf  dem  linken  die 
Franzosen ,  in  der  Mitte  die  Reichstruppen.  Die  ganze 
Schlachtordnung,  im  halben  Monde  gekrümmt,  greift 
zugleich  die  Fahnen  des  Halbmondes  an,  und  jagt  sie 
vor  sich  in  den  Halbmond,  welcher  die  Krümmung  des 
Flusses  bildet.  Janitscharen ,  Sipahi,  Albaneser  stürzen 
untereinander  übereinander  in  dergrössten  Verwirrung 
in  die  Fluthen  der  Raab.  Mehr  als  zehntausend  Türken 
verbluten  oder  ersaufen,  darunter  der  Statthalter  von 
Bosnien,  Ismailpaschat,  des  Sultans  Schwager,  der 
Aga  der  Janitscharen,  und  der  der  Sipahi  *,  dreyssig 
Aga  des  Grosswefirs  und  sein  Stallmeister,  endlich  der 
Alaiheg  von  Kanischa,  Fethibegfade  b,  d.  i.  derRene- 
gate  Garba,  welcher  das  Heer  und  sich  ins  Verderben 
geführt0.  Bis  vier  Uhr  Nachmittags  dauerte  das  Geme- 
tzel ;  dreyssigtausend  Reiter,  welche  jenseits  des  Ufers 
ruhige  Zuschauer  geblieben,  ergriffen  die  Flucht,  und 
Hessen  sogar  die  fünfzehn  Kanonen  zurück,;  diese  und 
vierzig  Fahnen  waren  die  Trophäen.  Gross  war  die  Beu- 
te an  silbernen  und  vergoldeten  Harnischen,  juwelen- 
besetzten Säbeln  und  Dolchen,  reichen  Kleidern  und 
Schalen ,  kostbare  Denkmahle  des  Sieges.  Am  folgen- 
den Morgen  dankte  Montecuccoli  dafür  dem  Herrn  der 
Heerscharen  und  der  heiligen  Jungfrau,  durch  feyerli- 
ches  Herr,  dich  loben,  wir!  an  dem  Orte,  wo  die  auf  dem- 
selben gebaute  Capelle  noch  heute  das  Andenken  des 
Schlachtfeldes  undSieges erhält  ff,  des  grössten  und  glän- 
zendsten Sieges  in  offener  Feldschlacht,  welchen  christ- 
liche Truppen  seit  dreyhundert  Jahren  wider  die  Os- 
manen  erstritten  ,  so  dass ,  wenn  das  Schlachtfeld ,  wo 
vor  dreyhundert  Jahren  ttt  die  Servier  und  Ungarn  von 
den  Türken  geschlagen  worden,  der  Servier  Niederlage 
heisst,  die  Ebene  von  S.  Gotthard  an  der  Raab  ebenN 
sowohl  der  Türken  Niederlage  zu  heissen  verdient,  und 
hier  wie  dort  war  die  Mutter  Gottes  im  Spiele.  Von  der 
Niederlage  an  der  Marizza  schreibt  sich  das  Gnadeu- 
baus  von  Mariazell  her ,  und  für  den  Sieg  von  S.  Gott- 

»;  Reninger*«  Bericht  einstimmig  mit  dem  Dcchew.  S.  190.  b)  Subdet. 
M.  57.  *)  Reninger'i  Bericht. 
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hard  dankte  Montecuccoli  der  heiligsten  Jungfrau 
Von  der  Schlacht  zu  Keresztes  datirt  der  Verfall  d< 
osmanischen  Reiches  durch  den  Krebsschaden  desLän- 
deraufruhres ,  von  der  Schlacht  an  der  Raab  durch  die 
offene  Wunde  äusseren  Krieges,  der  wider  Venedig, 
Pohlen,  Russland,  und  endlich  wieder  siebzehn  Jahre 
lang  gegen  Oesterreich  fortgeführt,  mit  dem  Carlo  wi- 
tzer Frieden  endete ,  welcher  der  Markstein  des  Ver- 
falls des  osmanischen  Reiches;  eine  nicht  wegen  der 
Anzahl  der  Todten  oder  des  hierauf  folgenden,  die  La- 
ge der  Dinge  nicht  wesentlich  ändernden  Friedens  als 
entscheidend,  aber  doch  gleichsam  als  derWendepunct 
des  osmanischen  Waffenglückes  gegen  die  Christenheit 
höchst  merkwürdige  Schlacht,  am  selben  Tage  gefoch- 
ten, wie  die  berühmten  Seeschlachten  von  Aktium  und 
Abukir,  am  ersten  August. 
Friede  von        Der  Grosswefir  hatte  nach  der  Schlacht  von  S.  Gott- 
l0  AaJg.  1^04.  hard  zu  Vasvar,  d.  i.  Eisenburg,  gelagert,  wo  er  am 
zehnten  August  in  zehn  Artikeln  den  Frieden  unter- 
zeichnete, und  drey  Tage  hernach  die  Urkunden  in 
grösstem  Geheimniss  auswechselte  ,  bis  zu  dessen  Be- 
stätigung von  Seite  des  Kaisers  die  Feindseligkeiten 
nicht  eingestellt  seyn  sollten.  Dieser  Friede  war  in  der 
That  ein  neuer,  und  keine  Erneuerung  des  Sitvatoro- 
ker  Friedens ,  wovon  der  Grosswefir  nichts  hatte  hö- 
ren wollen.  Siebenbürgen  sollte  sowohl  von  den  kaiser- 
lichen, als  türkischen  Truppen  geräumt  werden,  Apafy, 
vom  Kaiser  und  Sultan  als  Fürst  Siebenbürgen  s  aner- 
kannt, dem  letzten  den  bisherigen  Tribut  zahlen.  Von 
den  sieben  ungarischen,  zwischen  Siebenbürgen  und 
derTheiss  gelegenen  Gespannschaften,  sollen  drey  dem 
Kaiser,  die  vier  anderen,  welche  dem  Räköczy  abge- 
nommen worden,  den  Osmanen  bleiben.  Novigrad  und 
Neuhäusel  bleibt  im  Besitze  des  Sultans,  so  wie  Sze- 
kelhyd  in  dem  des  Kaisers,  welchem  hingegen  frey,  Le- 
wenz ,  Schinta ,  Guta,  Neutra  zu  befestigen,  und  eine 

■)  DalJa  implnrala  intercettione  äella  sanctissima  vereine  soilecitata. 
Montecuccoli  p.  88.  h)  Im  Laßer,  nicht  weil  von  Marrrlli,  am  »4  Auguit. 
Beninger'ü  Bericht.  Kur  der  Kiaja  allein  wur  ins  Ücheimnu»  de»  Fwcdeo* 
eingeweiht. 
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neue  Festung  an  der  Waag  zwischen  Schinta  und  Gut a  1 
zu  bauen.  Die  Einwohner  des  Landes  au  der  Gran, 
Waag,  Neutra  bis  an  die  March,  die  freyen  Haiduken 
sollen  den  Türken  zu  huldigen  nicht  gehalten,  die  Streif- 
züge von  beyden  Seiten  eingestellt  seyn.  Neu-Serinwar 
bleibt  geschleift,  von  beyden  Seiten  sollen  Grosshoth- 
schaften  mit  Geschenken  von  zweymahlhunderttausend 
Gulden  a  im  Werthe  den  Frieden  bestätigen,  und  alle 
übrigen,  durch  diesen  Frieden  nicht  abgeänderten  Punc- 
te  der  vorigen  Friedensschlüsse  bleiben  in  voller  Kraft. 
Dieser  Friede  war,  trotz  des  glänzenden  Sieges  bey  S. 
Gotthard ,  ein  weit  vorteilhafterer  für  die  Pforte  als 
für  Oesterreich,  welches  durch  denselben  nicht  nur  al- 
lein  Serinwar,  den  Anlass  des  Krieges,  sondern  noch 
überdiess  die  wichtige  Granzfestung  Ujvar  verlor.  Der 
Grosswefir  war  vor  Neuhäuser  gezogen,  um,  wie  es 
schien,  von  dort  eine  Unternehmung  auf  Neutra  aus- 
zuführen ,  als  die  von  Wien  gekommene  Bestätigung 
des  Friedens  b  verkündet,  den  Rückmarsch  der  Heere a7. Sept.  16G4. 
ins  Winterquartier  veranlasste.  Reninger  c,  welcher  die 
Vertragsurkunde  des  von  ihm  geschlossenen  Friedens 
in  feyerlicher  Audienz  übergab,  wurde  mit  Ehrenpelz 
und  einem  wohlgeziemirten  Pferde  beschenkt  d.  Die 
türkische  Ratification  überbrachte  der  Kapidschi  Jusuf 
mit  grossem  Gefolge  nach  Wien  e.  Gegen  Ende  Odo-  1.  Rcbiul- 
ber's  setzte  sich  das  Lager  des  Grosswefirs  nach  dem^Vct.'iä^. 

•)  Int  Lateinischen  Florini,  im  Türkischen  Karagrusch  ,  welche  3o— 4o 
Aspern  weniger  palten,  als  ein  Reichsthaler  oder  Dejafgrutch.  Der  schwär-« 
ze  türkische  Gritsch  (Groschen)  war  also  ein  Gulden,  der  weisse  ein  Tha- 
ler.  Reninger's  Bericht  vom  i5.  August  1664  aus  dem  Lager  von  Weizen. 
b)  Reninger'«  Bericht  vom  1.  Oct.  1664  über  die  am  27.  Oct.  in  feyerlicher 
Audienz  überreichte  Ratiücation ;  dann :  traduzione  della  ratißcazione  di 
S.  Maometto  IF.  della  pace  Jatia  nel  campo  turco  a  Pasi-ar  10.  Agosto , 
ond  im  Inscha  des  Reis  Mohammed  Efendi  Nr.  6.  c)  Monlecuccoli  verstüm- 
melt seinen  Nahmen  in  Reiniger ,  der  Geschichtschreiher  Ahmed  Köprili's, 
der  Verfasser  des  Dschew.  aber  S.  gar  in  Dukagin  !  !  J)  Raschid  Bl.  2a 
samoit  den  beyden  Ratüications-Urkunden,  der  kaiserlichen  Bi.  22,  der  tür- 
kiseben Bl.  23,  aber  ohn%  die*  Fricdensartikel ;  diese  im  Inscha  des  Reis 
Efendi  Mohammed,  und  in  Raschid  Bl.  21  auch  das  dem  Reuinger  bey 
Unterzeichnung  des  Friedens  vom  Grosswefir  an  den  Kaiser  übergehene 
Schreiben  ;  dasselbe  auch  im  Dschew.  S.  186  mit  einer  Friedensurkunde  in 
zehn  Artikeln ,  welche  aber  nicht  die  zu  Vnsva>  unterzeichnete  ,  sondern 
«oe  frühere,  von  Reninger  noch  vor  der  Schlacht  von  St.  Gotthard  vor- 
geschlagene ist,  und  welche  vom  Dschew.  ganz  irrig  als  die  noch  vor  der 
Schlacht  von  St.  Gotthard  angenommene  Urkunde  des  Friedens  ausgegeben 
wird'  auch  in  Rycaut  S.  100  sind  nenn  Artikel  des  Vasvnrer  Friedens  irrig 
w°egehcnt  die  richtige  Urkunde  bey  Üumont.      Orleliua  IL  S.  358. 

V/.  .  10 
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Winterquartiere  von  Belgrad  in  Bewegung;  der  Sühn 
des  Tatarchans  wurde  mit  Zobelpelz ,  goldenem  Säbel 
und  Kücher  beschenkt  entlassen  *\  Die  Tataren  hatten 
besonders  auf  dem  Marsche  von  S.  Gotthard  nach  Stuhl- 
Meissenburg  gute  Dienste  geleistet,  indem  einige  Hun- 
dert derselben  ihre  Pferde  vor  die  Kanonen  spannten  , 
um  dieselben  durch  die  sumpfige  Gegend  fortzuschaf- 
fen, wofür  ihnen  ein  Paar  tausend  Löwenthaler  zum 
Geschenke  gereicht  wurden11.  Von  Ofen  aus  wurde  der 
Kopf  des  Beglerbegs  von  Adana,  Tschatrapatraoghli  AI  i- 
pascha,  nach  Constantinopel  gesandt,  und  die  Statthal- 
terschaft von  Ofen  dem  Gurdschi  Mohammedpascha  , 
seinem  Vorfahr  Husein  die  von  Haleb  verliehen  c.  Zu 
Adrianopcl  war  auf  die  Nachricht,  dass  der  Grosswefir 
an  der  Raab  stehe ,  eine  Beleuchtung  von  sieben  Tagen 
angeordnet,  aber  am  dritten  Tage,  als  die  Nachricht 
der  Niederlage  von  S.  Gotthard  einlief,  wieder  abge- 
stellt worden  (1.  Der  Sultan  vertrieb  sich  die  Zeit  und 
die  Grillen,  indem  er  jagte.  Auf  einer 'solchen  Jagd,  in 
der  Gegend  des  Dorfes  Tschülmek  %  stiess  er  statt  auf 
Wild  auf  die  Leichname  von  Erschlagenen,  und  der 
Bostandschibaschi  von  Adrianopel  als  Oberstwaldmei- 
ster wurde  desshalb  seiner  Stelle  entsetzt  f.  Zwey  Häup- 
ter anatolischer  Räuberbanden ,  Kemantschedschoghli 
und  Berfendschi  Arab ,  nach  Adrianopel  eingeliefert , 
wurden  mit  durch  die  Haut  gezogenen  und  angezünde- 
ten Windlichtern  herumgeführt  und  zu  Tode  gemar- 
tert *.  Auf  die  vom  Grosswefir  eingeschickte  Nachricht 
des  zu  Vasvär  geschlossenen  Friedens  wurde  die  Bestä- 
tigungsurkunde ohne  Verzug  ausgefertigt,  und  um  die 
üblen  Kindrücke  des  nicht  wohlgeendeten  Feldzuges 
zu  verwischen,  wurde  ein  Jagdzug  nach  Janboli  be- 
schlossen, auf  welchem  der  Kaimakam  Kara  Mustafa, 
des  Grosswefirs  Schwager,  den  Sultan  begleitete,  und 
in  seiner  Abwesenheit  der  Wefir  Jusuf  die  Stelle  des 
Kaimakams  versah.  Da  solch*  ein  Jagdzug  in  den  osma- 

»)  Utchew.  S.  198  *»)  Eben  d«  S.  150  I.  Z.  Ratrhid  I.  Bl  si.  c)  Subdet. 
BJ  .r>8.  '')  Hyrnut  S.  1^7.  Ita«cliul  Bl.  22,  vtoaber  dio  ALutellun;;  »enrhwic- 
gen  wird.  «*)  Bcy  liycaul  p.  i5i  veritümmelt  ChtomHchoi.  ')  Ua»chid  1.  ßl. 
*2.  B)  Rycaul  p. 
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nischeti  Geschichten  ,  und  besonders  in  der  Moham- 
med*s  IV. ,  welcher  als  gewaltiger  Jäger  in  die  Fuss- 
stapfen  seines  Ahns  Bajefid  des  Wetterstrahls  trat ,  mit 
eben  so  grosser  Wichtigkeit  behandelt  wird,  als  ein 
Feldzug,  so  sey  es  erlaubt,  den  Sultan  auf  diesem  zu 
verfolgen,  welcher  ausser  der  Ausbeute  des  Wildes,  noch 
geographische  längs  den  Ufern  der  Tundscha  gewährt. 

Der  Sultan  zog  durch  das  Thor  Tekke  von  Adriano-  D«$  Suitan$ 
pel  aus,  vom  Kaimakam  und  Mufti  bis  nach  Taschlik^tl"§  des 
begleitet,  wo  er  dieselben  mit  Ehrenzeichen  bekleidet g^y^rsnack 
verabschiedete.  Er  übernachtete  zu  TschöJmekköi  (Ha-  Wt*n. 
feudorf)  in  dem  neu  erbauten  Pallaste;  die  drey  fol-  achtr^tois. 
genden  Tage  wurde  zu  Degirmenderesi  (Mühlenthal),26,  °cl-  l66$* 
zu  Ki(i!aghardsch  -•jenidsche  (Neurolhbaum),  zu  Fün- 
düklü  (Haselnusssicht)  übernachtet,  wo  eilf  Köpfe  der 
Bande  des  anatolischen  Strassenräubers  Siwribulukba- 
schi  vors  kaiserliche  Zelt  gerollt  wurden  a.  Am  vierten  9.  Bcbml- 
Tage  stieg  der  Sultan  zu  Janboli  in  dem  Serai  der  ta-  3^coct°i<ie4. 
tarischen  Fürsten  ab,  welche  in  ehrenvoller  Gewahr 
gehalten,  von  hier  aus  den  Fürstenstuhl  der  Krim  be- 
stiegen, oder  von  demselben  abgesetzt  wieder  hieher 
zurückkehrten.  Der  Sultan  zeigte  sich  hier  mild  und 
streng;  mild,  indem  er  einen  Armen,  dessen  Haus  ab- 
gebrannt, fünftausend  Aspern  schenkte;  streng,  indem 
er  einen  Stallknecht,  welcher  sich  Misshandlungen  er- 
laubt hatte,  trotz  der  Fürsprache  des  Kaimakams  auf- 
henken liess.  „Du  bist  WefirM,  sagte  der  Sultan  zum 
fiirspfechenden  Wefir,  „und  die  Bitten  eines  Wefirs 
„werden  beachtet,  aber  hier  bey  Gott!  beachte  ich  die- 
selben nicht4*  b.  Auf  den  vom  Grosswefir  eingetroffe- 
nen Vortrag,  dass  er  nun  ins  Winterquartier  von  Bel- 
grad ziehe,  wurde  demselben  allergnädigstes  Hand- 
schreiben sammt  Ehrenpelz  und  Ehrensäbel  zugefer- 
tigt. Sechs  Tage  wurde  hier  verweilt,  am  letzten,  als  der  16.  Rehiui- 
Sultan  dem  Dschiridwerfen  der  Pagen  zusah,  trug  ihni  6  aj^ 
der  Kaimakam  vor,  dass  die  Köpfe  von  der  Bande  des 
Räuberhauptmanns  Kurd  Hasan  aus  der  Gegend  von 
Jenischehr  in  Klein-Asien  angelangt,  deren  Ueberbrin- 

*)  Ahdi'*  Ge»chichle  B).  41.  h)  Eben  du  ßl.  4a. 
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ger  mit  Kaftanen  beehrt  wurden.  Vier  Tage  darnach  war 
grosse  Treibjagd  auf  der  Heide  von  Tausli  (Pfauicht)  , 
ao.  Rebiui-  yon  wo  der  Sultan  sich  bis  Ismila  begab ,  und  Abends 

i^Nov.'Vtity  wieder  jagend  zurückkehrte.  Der  Kaimakam  ,  welchem 
das  Glück  geworden,  den  Sultan  zu  begleiten,  wurde 
noch  überdiess  mit  Banket  und  Zobelpelz  ausgezeich- 
ach!rhiU^  neL  ^wey  Tage  Gemach  brach  der  Sultan  in  der  Nacht 

12.  Nov.  i(j64.  vor  Aufgang  des  Mondes  unter  dem  Schalle  von  Trom- 
peten und  Pauken  auf,  verrichtete  das  Morgengebeth 
zu  Seirandschik ,  und  gebrauchte  das  warme  Bad  von 
Aidos.  Nachdem  er  die  Gegend  jagend  durchgepürscht, 

ig.  Rebiui-  kehrte  er  wieder  nach  Janboli  zurück  a.  Der  Kiaja  des 

uchir  |(»""5. 

19.  Nov.  i'ö64.  Serai  wurde  mit  tausend  Stockstreichen  auf  die  Sohle 

gezüchtiget,  eine  ganz  unerhörte  Strenge  des  Sultans, 
der  aber  im  höchsten  Grade  ergrimmt,  weil  der  Kiaja 
ohne  dessen  Befehl  auf  eigene  Faust  zu  jagen  sich  unter- 
standen. Tags  darauf  trug  der  Kaimakam  vor,  dass  der 
Mutesellim  von  Selefke  den  berühmten  Räuberhaupt- 
mann Erdehanoghli  gefangen,  und  noch  mit  einem  an- 
deren eingesendet  habe ;  seine  Hinrichtung  wurde  auf 
..  Dschw.  -  morgen  vertagt.  In  des  Sultans  Gegenwart  wurden  ihm 

20.  Nov.  1664.  Riemen  aus  dem  Leibe  geschnitten,  Windlichter  durch 

die  Schultern  gezogen  und  dann  angezündet;  dessglei- 
chen  sollte  seinem  Gefährten  geschehen.  Der  Kainiakani 
trug  vor,  dass  er  unschuldig,  indem  Erdehanoghli  aus- 
gesagt, dass  am  Tage  selbst,  wo  er  gefangen  genom- 
men ward,  dieser  Mensch,  den  er  nicht  kenne,  ihm  mit 
Gewalt  zugeschleppt  worden  sey.  Der  Sultan  befahl,  ihn 
bis  zur  Rückkehr  nach  Adrianopel  ins  Verwahr  zu  hal- 
2.  Dschem.  -  ten ,  wo  er  dann  beym  Mufti  durch  Fetwa  sich  Rathes 

21.  Nov.  1075. ernohlen  wolle,  öb  die  Hinrichtung  eines  mit  einem 

Räuberhauptmann  gefangenen  Menschen  nicht  gesetz- 
m'assig.  Das  Freytagsgebeth  verrichtete  der  Sultan  zu 
Seirandschik,  in  der  von  Sultan  Suleiman  dort  gebau- 
ten Moschee.  Tags  darauf  wurde  zu  Ssarrkif  (Gelbmäd- 
chen) gejagt,  und  nach  fünf  und  zwanzigtägiger  Jagd 

9.  Dschem.-  in  der  Gegend  von  Janboli  in  fünf  Nachtlagern  zu  Os- 

28.  Not.  1664. 

manli,  Paschaköji,  Dereköji ,  Kara  Hanfalü  nach  Kirk- 

*)  Abdi  ßl.  42. 
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fcilise  (Vierzigkirchen)  gezogen ;  das  in  Verfall  gerathene  . 
Wakf  (Religionsfond)  der  Moschee  wurde  dem  Kif- 
laraga  zur  Aufsicht  besserer  Verwaltung  empfohlen , 
und  die  Moschee  sogleich  mit  Teppichen,  Wachsfackeln 
und  Oehllampen  ausgestattet  a.  Hier  brachte  der  neue 
Günstling- Vertraute  Mustafa  dem  Sultan  zwey  arabi- 
sche edle  Pferde  und  ein  anderes,  alle  drey  reich  aus- 
geschmückt, zum  Geschenke  dar,  wofür  demselben  ein 
Zobelpelz  und  ein  einfacher  Kaltau  angezogen  ward  b. 
Zu  Adrianopel  eingetroffen  c,  war  des  Sultans  erstes  Ge-  5.  Dschem.  - 
schäft  die  Ernennung  des  vom  Grosswefir  vorgeschla-  2$.  Nov/ilfoj. 
genen  Kara  Mohammed  Aga,  des  chemahligen  Oda- 
baschi  der  Bostandschi ,  zum  Grossbothschafter  nach 
Wien;  demselben  wurde  der  Rang  eines  Beglerbegs 
von  Rumiii«  und  die  Summe  von  achtmahlhunderttau- 
send  Aspern  zur  Anschaffung  des  gehörigen  Staates  be- 
williget. Er  kiisste  dem  Sultan  die  Hand  d,  und  empfing 
den  Befehl  zum  unmittelbaren  Aufbruche.  Als  Geschenk  i3.  Rodtckeb 
für  den  Kaiser  erhielt  er  einen  diamantenen  Reiger,  ein  3o.jim*  \<>65. 
einsäuliges  grosses  Zelt,  zwanzig  Teppiche ,  fünf  per- 
sische, hundert  Stücke  Musselin,  vierzig  Stücke  Stof- 
fes, dritthalb  Pfund  Ambra,  zwölf  Handpferde,  und 
zwey  mit  dem  ganzen  Reitzeuge  der  Diwansgalla  ausge- 
schmückte.  Sein  Gefolge  betrug  hundert  fünfzig  Perso- 
nen, wovon  fünfzig  betitelte  Aemter  hatten  f;  der  merk- 
würdigste, der  berühmte  Reisende  Ewlia,  welcher  her- 
nach von  Wien  seine  Reise  nach  Dünkirchen,  Amster- 
dam, Dänemark,  Schweden,  Böhmen,  Pohlen,  Russ- 
land und  die  Krim  fortsetzte ,  und  erst  nach  vierthalb 
Jahren  wieder  nach  Constantinopel  zurückkam  ß. 

*)  Abdi  Bl.  43.  b)  Eben  da.  c)  Raschid  I.  Bl.  x$  steht  statt  Dschemafiul- 
ewwel  Dscbcmaliul-achir.  d)  Abdi  Bl.  43.  Raschid  I.  Bl.  23  sagt,  liederlich 
genas,  am  i3.  obgedachten  Monatbs,  der  letzte  Monath  aber,  von  dem  er 
spricht,  ist  Dscbemafiul -achir.  ')  Abdi  Bl.  \X  Raschid  I.  Bl.  i\.  Subdet. 
Bl.  58.  0  Relatione  di  cid,  che  e  patsnto  circa  t ' simbasciaiu  solenne  Turchcs- 
ca  nett  anno  \665  et  1666,  von  Meninski ,  dem  damahligen  Mofdolmctsch , 
17  Bogen  stark  im  H.  Arcb.  und  in  der  St.  R.  Die  Grundlage  des  seitdem 
bey  dem  Empfange  aller  türkischen  Botschafter  beobachteten  Ccremoniels, 
mit  den  drey  Listen,  des  Gefolges,  der  Diäten,  der  Geschenke.  Ewlia  Efen- 
rii  beiist  hier  sowohl,  als  in  der  Relation  des  Spesirungs  -  Commissi«  f  'cti  < 
statt  Ewlia.  Ausser  dem  in  der  kaiserl.  Bibliothek  der  Bericht  des  Spesi- 
rungs -  Commissürs.  K)  Ewlia  I.  Bl.u3.  I  38  Ewlia  sagt,  er  scy  mit  des  Kai- 
sers Patent  nach  Deutschland,,  Dünkirchen,  Diinemaik,  von  da  nach  Aw- 
Herdam,  Schweden,  Böhmen,  Pohlen  bis  Krakau  gereist,  habe  den  Duie- 
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Truppenauf-  E,le  DOch  die  naclt  Jahr  UI1(*  Tag  dC8  geschlosse- 

ne!/* muffle!  n^    Friet,ens  von  Vasvär  erfolgte  Auswechslung  der 
schwenden  beyden  Grossbothschafter ,  und  ihre  Ankunft  zu  Wien 
und  Chioi.  und  Constantinopel  als  die  letzte  vertragsmäßige  Förm- 
ken  vo^den  üchkeit  der  Friedensbestätigung  dieses  Buch  beschliesst, 
?hrenhs?ch"n  verc*ienen  einige  in  dem.  letzten  Jahre  des  Feldzuges,  und 
verdrangt,  ersten  des  Friedens  im  Iuneren  des  Reiches  vorgefallene 
merkwürdige  Begebenheiten  noch  kurze  Erwähnung. 
Die  merkwürdigste,  ein  grosser  Aufruhr  der  Truppen 
in  Kairo  aus  folgendem  Anlasse :  Der  vormahlsnach  Con- 
stantinopel gesandte  Beg  von  Dschidda,  Mohammed- 
beg,  war  mit  dem  neuen  Statthalter  Omerpascha  als 
Defterdar  Aegypten's  zurückgekommen,  und  übte  als 
solcher  unumschränkte  Herrschaft  selbst  über  den  Statt- 
halter aus,  der  sich  gezwungen  sah,  seinem  Begehren 
zu  willfahren8.  Omerpascha  berieth  sich  mit Oweisbeg. 
Dieser,  ein  ehemahliger  Holzhauer  des  Serai,  war  mit 
dem  aus  dem  Serai  verwiesenen  Verschnittenen  Nefir 
nach  Aegypten  gekommen,  uud  hatte  den  Grund  seines 
Reichthums  durch  zehntausend  Ducaten  gelegt,  welche 
ihm  Nefir  als  Verwahrgut  anvertraut  hatte,  und  die 
er  behielt  b.  Er  schwang  sich  bis  zum  Aga  der  Silihda- 
re,  und  hatte  nun  in  den  Verwaltungsgeschäften  Kairo'* 
als  Beg  bedeutenden  Antheil.  Oweis  rieth  dem  Statthal- 
ter, den  Defterdar  durch  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Dschidda  zu  entfernen.  Dieser  mit  eini- 
gen Hauptleuten  der  Truppen,  die  er  aufgewiegelt,  er- 
schien im  Diwan,  und  forderte  Blutrecht  wider  Oweis, 
wegen  eines  erschlagenen  Waffenbruders,  Nahniens  Os- 
man.  Oweis  brachte  vergebens  als  Verteidigung  vor , 
•  dass  Osman  sein  Sclave  gewesen.  Die  Aga  der  aufge- 

wiegelten Truppen  zwangen  den  Statthalter,  dasTodes- 
urtheil  an  Oweisbeg  zu  vollziehen  c.  Zwey  Kiaja  wur- 
per bey  der  Kurth  Toshan  Getschid  übersetzt,  sey  durch  die  Steppen  nach 
Russlaud  gezogen ,  mit  dem  russischen  Gesandten  nach  Assow ,  von  da 
wieder  in  die  Krim,  dort  vom  Tatarchan  Tschobangirai  reichlich  beschenkt, 
mit  Ak  Mohammed  nach  Constantinopel  zurückgezogen  (B.  I,  S.  a6o\  über 
Wien,  Pias  und  Landshut  ( Lotulschnt) ,  wo  er  mit  Geistlichen  viel  über 
des  unglücklichen  Oschein  Schicksale  und  die  Verwandtschaft  der  franz. 
Könige  mit  den  Sultanen  gesprochen. 

*)  Geschichte  des  Sohnes  Jusufs  Bl.  i56\  l)  Subdet.  Bl.  54.  Geschich- 
te des  Sühne*  Jusufs  Bl.  »:)6. 
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deu  von  den  Empörern  verwundet  und  dann  erwürgt , 
ein  dritter  verbannt,  alles  mit  Befehl  des  Statthalters, 
den  sie  dazu  zwangen.  Auf  den  hierüber  an  den  Gross- 
wefir  erstatteten  Bericht  kam  das  Chattscherif :  der  Ge- 
rechtigkeit freyen  Lauf  zu  lassen.  Der  Statthalter  rief 
den  Jüngling  Mahmud,  den  Günstling  Mohammed's, 
und  lud  diesen  zu  sich,  weil  er  allein  mit  ihm  von  Ge- *J;  Jgg; 
schiften  zu  sprechen  wünsche.  Mohammed  kam  mit 
Mahmud,  und  als  sie  mit  Kaffeh,  Rauchwerk  und  Scher- 
bet  bewirthet  von  dannen  gingen,  wurden  sie  in  dem 
Augenblicke,  als  der  Pascha  von  ihnen  an  der  Thür 
Abschied  nahm,  von  dessen  Leuten  in  Stücke  zerhauen. 
Die  Aga  sammelten  ihre  Leute,  an  tausend  Mann,  in 
der  Moschee  Sultan  Hasan's,  und  sandten  den  Begen 
Wort ,  sie  sollen  den  Pascha  vom  Schlosse  und  seinem 
Statthaltersitze  heruntersteigen  machen,  und  einer  von 
ihnen  die  Kaimakamschaft  übernehmen;  dess  weiger- 
ten sich  die  Bege  und  beredeten  endlich  die  Aga,  sie 
möchten  zuerst  den  Pascha  absetzen,  dann  würde  sich 
der  Kaimakam  schon  finden.  Die  Aga  bestellten  den  Pa- 
scha, derzu  seiner  Rechtfertigung  das  Chattscherif  vor- 
wies. Sie  gingen  für  jetzt  aus  einander,  aber  vier  Tage 
hernach  setzten  sie  sich  an  dem  eisernen  Thore,  in  der 
Moschee  Moeijed  fest*.  Der  Pascha  versammelte  seiner 
Seits  die  vier  und  zwanzig  Bege  im  Diwan ,  las  ihnen 
das  kaiserliche  Chattscherif  vor,  und  es  ward  beschlos- 
sen, an  die  Truppen  zu  schreiben,  und  die  Auslieferung 
von  fünf  Rädelsführern  zu  begehren.  Die  Antwort  war: 
„Wir  gehen  eher  alle  zu  Grunde,  als  dass  wir  die  Be- 
gehrten ausliefern."  Nun  ernannte  der  Statthalter  den 
Bakladschi  Mohammedbeg  zum  Serdar  wider  die  Re- 
hellen ;  dieser  griff  die  Moschee  Sultan  Moeijed's  von 
vier  Seiten  an,  führte  auf  die  Moschee  am  Thore  Su~ 
weila  Kanonen  auf,  und  beschoss  dasselbe.  Die  Rebel- 
len capitulirteu  und  zogen  ab;  die  man  hinrichten  woll- 
te, wurden  beym  Auszuge  ergriffen,  hingerichtet,  und 
ihre  Köpfe  nach  der  Pforte  gesandt  b.  Sulfikarbeg ,  ei- 

•)  Geschichte  de«  Sohnes  JusuP»  Bl.  »j8  und  Suhtlet.  BI.        b)  Ge- 
iclucbte  des  Sohnes  Jusul'«  Bt.  ifig. 
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ner  der  ersten  Bege,  der  Theilnahme  am  Aufmhre  ver- 
dächtig, wurde  lebendig  nach  Constantinopel  gesandt , 
wo  ihn  selbst  des  Kaimakams  Fürbitte  vom  Todesspru- 
che des  Sultans  nicht  zu  retten  vermochte  °.<  Cypern's 
Einwohner  hatten  sich  über  ihres  Statthalters  Ibrabim- 
pascha Ungerechtigkeit  beklagt.  Der  als  Untersuchungs- 
Commissär  dahin  abgesandte  Kämmerer  erstattete  zu 
dessen  Gunsten  Bericht,  aber  der  Richter  von  Atalia 
erhob  die  Beweise  des  Gegentheils.  Ibrahimpascha  ward 
nach  Adrianopel  berufen,  zwischen  den  zwey  Thoren 
des  Serai,  im  Gemache  des  Henkers  eingekerkert,  und 
dann  demselben  als  Opfer  zuerkannt      Wider  seinen 
Nachfolger,  Derfi  Ibrahimpascha,  klagten  abermahls 
die  Einwohner  und  der  Richter  Cypern's;  da  aber  der 
als  Untersuchungs  -  Commissär  hingesandte  Oberbe- 
reiter (Baschfilachschor)  zu  Gunsten  des  Pascha  be- 
richtete, wurde  dieser  aus  der  Verhaft  entlassen,  seine 
Stelle  einem  der  Bege  der  Flotte,  Abdulkadir,  verlie- 
hen ;  die  Einwohner  wurden  zu  sechs  und  dreyssigtau- 
send  Piastern  verurtheilt ,  wovon  die  Hälfte  den  Trup- 
pen der  Insel,  die  Hälfte  den  Unterthanen  zur  Last  fiel  °. 
Aehnliches  begab  sich  aufChios,  wohin  der  Kaimakam- 
pascha  einen  Commissär  zur  Untersuchung  der  Be- 
schwerden der  Einwohner  wider  ihren  Statthalter  ge- 
sandt. Dieser  sperrte,  dem  Pascha  zu  Gefallen,  den  Mol- 
la  der  Insel  ein ;  ein  zweyter  Untersuchungs-Commis- 
sär  berichtete  den  Anstand  des  Molla,  der  erste  wurde 
bey  seiner  Zurückkunft  erwürgt  d.  Viel  günstigere  Saat 
noch  für  die  Geldgier  des  Kaimakams  Kar a  Mustafa  trug 
der  Zwist  der  Griechen  und  Lateiner  auf  Chios.  Igna- 
tius Neochori,  der  griechische  Metropolit  von  Chios, 
ein  geistreicher,  ränkesüchtiger  Eingeborner  von  Chios, 
erwirkte  einen  Pfortenbefehl,  welcher  dem  katholischen 
Bischof  von  Chios  alle  Gerichtsbarkeit  benahm,  und 
diese  ausschliesslich  in  die  Hände  des  griechischen  Me- 
tropoliten legte,  »nd  den  Griechen  die  Kirchen  der 
Katholiken  zusprach  °.  Der  katholische  Bischof  von 

')  Raschid  I.  Bl.*4.  h)  Subdci.  Bl.  55.  r)  Ehen  da.  «»)  Eben  da.  •)  Kj- 
caut  hUtoire  du  l't-ut  prcseni  de  l'cjjlisc  grecfjne  et  ainienicnue  traduilc 
p ar  R  »scuiuud.  Miihdrhuur^  \u  Ui. 
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zehn  der  ersten  Priester  begleitet,  ging  an  die  Pforte, 
Beschwerde  zu  führen,  da  er  aber  den  Umweg  über 
Constantinopei  nahm,  gewann  ihm  der  Grieche  zu  Adria- 
nopel die  Vorhand,  indem  er  die  Katholiken  als  heim- 
liche Verbündete  der  Venezianer  verschw'ärzte.  Der 
Kaimakam  Kara  Mustafa  saugte  den  Griechen  viertau- 
send, den  Katholiken  siebentausend  Thaler  aus,  den  ei- 
nen nnd  den  anderen  günstige  Entscheidung  verspre- 
chend*. Im  Diwan  sprach  er  einige  Kirchen  den  Grie- 
chen, andere  den  Katholiken  zu,  wies  aber  die  weite- 
re Untersuchung  als  zweifelhaft  an  den  Pascha  und  Mol- 
la  von  Chios,  denen  er  hernach  den  Befehl  zufertigte, 
die  Griechen  in  Besitz  aller  katholischen  Kirchen  zu 
setzen,  welche  die  Katholiken  nicht  über  sechzig  Jah- 
re inne  gehabt.  So  verloren  die  Katholiken  mehr  als 
sechzig  Kirchen. 

Wahrend  des  ungarischen  Krieges  und  im  darauf  ^IflZ'ituw 
folgenden  Jahre  hob  das  dreyköpfige  Ungeheuer  der . 

ö  /        r    ©  ©  Holland  und 

Raubstaaten  das  mächtigste  und  unruhigste  seiner  Häup-  Frankreich. 
ter  zu  Algier  gewaltig  empor,  und  wurde  dafür  von 
Frankreich  verdienter  Massen  gezüchtiget.  Mit  England 
hatte  Algier,  so  wie  Tunis  und  Tripolis,  unter  der  Ein- 
willigung der  Pforte  Vertrag  abgeschlossen,  dessen  Zu- 
geständnis*, „dass  im  Verletzungsfalle  von  Seite  Algiers 
„England  ermächtiget  seyn  sollte,  dasselbe  dafür  zu 
„züchtigen,  ohne  dass  diese  Züchtigung  dem  guten  Ver- 
nehmen England's  und  der  Pforte  Eintrag  thue,M  das 
öffentliche  völkerrechtliche  Zeugniss  von  dem  Ueber- 
muthe  der  Raubstaaten  und  der  Pforte  Ohnmacht.  Der 
englische  General-Consul  in  Smyrna,  Rycaut,  hatte  die 
Bestätigung  der  mit  Tripolis,  Tunis  und  Algier  ge- 
schlossenen Friedensverträge  in  die  drey  Raubnester 
gebracht,  in  deren  letztem  der  Diwan  den  Grundsatz 
englischen  Seerechtes,  dass  im  freyen  Schiffsräume  auch  l663- 
alles  Gut  frey,  nicht  anerkennen  wollte,  und  desshalb  au 
den  König  von  England  schrieb,  gegen  welchen  zwey 
Jahre  später  wieder  die  Feindseligkeiten  angingen  h 

• 

J)  llycaul's  hislory  bey  Knolles  S.  345.  b)  Eben  da  p.  i.Ty. 
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Ernster  war  der  Krieg  mit  F raukreich  ,  welches  bis  zu 
Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  mit  Algier  im  be- 
sten Einvernehmen,  so  dass  es  die  einzige  Seemacht, 
welche  an  der  nordöstlichen  Küste  Algier's  einige  Oerter 
besass,  darunter  das  Schloss  Bastion  de  France  und  eini- 
ge Landstriche  um  die  Vorgebirge  Capo  Negro,  Capo  di 
Rosa,  la Calle.  Die  durch  einen,  unter  Vermittlung  der 
Pforte  geschlossenen  Friedensvertrag  beygelegten  Strei- 
tigkeiten a  brachen  bald  wieder  aus,  und  der  Werth 
der  im  ersten  Jahre  der  Regierung  Ibrahim's  von  den 
algierischen  genommenen  einigen  und  achtzig  französi- 
schen Schiffen  soll  über  vier  Millionen  betragen  haben  h. 
Der  Corsar  Ali  Picenino  überfiel  Bastion  de  France  , 
und  schleppte  die  Einwohner,  dreyhundert  siebzehn  an 
der  Zahl,  in  die  Sclaverey  nach  Algier,  wo  sie  erst  in 
Folge  des  im  selben  Jahre  geschlossenen  Friedens  wie- 
der frey  gegeben  wurden.  Schon  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts hatte  Algier  seine  Kräfte  zur  See  durch  Lan- 
düngen  in  den  entferntesten  Eilanden  aufMadera  °,  Is- 
land d  und  Irland  e  versucht,  aus  dem  ersten  zwölfhun- 
dert,  aus  dem  zweyten  vierhundert,  aus  dem  dritten  zwey- 
hundert  sieben  und  dreyssig  Sclaven  weggeschleppt ;  die 
Zahl  der  Christensclaven  im  algierischen  Staate  betrug 
zwischen  zehn-  und  zwanzigtansend  f;  vierzig  bis  fünf- 
zig mit  eben  so  viel  Kanonen  ausgerüstete  Schiffe  wa- 
ren jedes  mit  drey-  bis  vierhundert  Räubern  bemannt. 
Gefangene  Holländer  wurden  meistens  gleich  gehenkt, 
Spanier,  zur  Vergeltung  der  Auto  da  fe ,  langsam  am 
Feuer  gebraten,  die  am  Leben  erhaltenen  auFdas  un- 
menschlichste behandelt  ß.  Englische-und  holländische 
Flotten,  die  erste  von  Black,  'die  zweyte  von  Ruvter 
befehligt,  zwangen  Algier  und  Tunis,  die  Sclaven,  ih- 
re Landsleute ,  frey  zu  geben.  Ruyter  machte  auf  alle 
Corsaren  von  Algier,  Tunis,  Tripolis  und  Tetuan  Jagd, 
sein  Vorhaben,  Brander  in  den  Hafen  von  Algier  zu 

*)  Xachricbten  vom  algerischen  Staate.  II.  S.  yji.  Aach  die  Historie» 
vnn  ßarharyen  I.  S.  55.  '*)  Eben  «la  nach  der  Historie  v.  B.  S.  109—  1 1 4. 
; )  Rhen  da  S.  778  i.  J.  617.  d)  Eben  da  S.  779  i.  J.  1627.  ')  Eben  da  S.  780 
1.  J.  1OVJ1.  ')  [Nachrichten  über  den  algierischen  Staat  geben  S.  781  bey 
8000,  auf  der  folgenden  Seite  bey  a5,ooo  »n.  8)  Eben  da  S.  781  u.  783. 
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bringen,  ward  durch  die  Witterung  vereitelt a.  Der  hol- 
ländische Friede  wurde  um  Ein  Jahr  früher  als  der  eng- 
lische geschlossen,  dessen  so  eben  und  weiter  oben  er- 
wähnt worden  b.  llolland*s,  für  den  Handel  gemeinnützi- 
ger, mit  der  Ehre  christlichen  Ritterthumes  und  völker- 
rechtlichen Grundlagen  zusammen  einstimmender  Vor- 
schlag, im  Vereine  mit  Spanien,  Frankreich  und  Eng- 
land, dem  Seeraubthum  ein  Ende  zu  machen,  fand  bey 
diesen  Mächten  eben  so  wenig  Eingang,  als  in  unseren 
-Tagen  derselbe  Vorschlag  desBefreyers  Akka's,$ir  Sid- 
ney  Smith's,  auf  dem  Monarchen-Vereine  zu  Wien.  Als 
die  algierischen  Seeräuber  die  Küsten  der  Provence  be- 
unruhigten, sandte  Frankreich  den  Herzog  Beaufort, 
Admiral,  mit  einer  Flotte,  welche  nach  einer  tüchtigen 
Seeschlacht  sich  einiger  Corsarenschiffe  bemächtigte, 
die  anderen  verjagte  c.  Zugleich  beschloss  Frankreich 
in  der  Nähe  von  Bugia  eine  Pflanzstadt  anzulegen*1,  und 
bevölkerte  zu  diesem  Ende  die  Stadt  Gigeri  mit  zwölf- 
tausend Mann  e.  Zu  Algier  ward  über  die  Gefahr,  wel- 
che dem  Raubstaate  durch  so  grosse  Nahe  französischer 
Ansiedlung  drohe ,  Diwan  gehalten ,  und  die  Zerstö- 
rung des  Schlosses  beschlossen,  mit  dessen  Baue  die 
Franzosen  beschäftiget.  In  einer  Nacht  liefen  drey  Ga- 
leeren von  Algier  aus,  und  einige  tausend  Mann  mar- 
bchirten  zu  Lande  gegen  Gigeri.  Es  wurde  gelandet, 
das  Schloss  förmlich  belagert  und  gestürmt ,  die  ganze 
Bevölkerung  der  neuen  Pflanzstadt  fiel  unter  dem  Sä- 
het, nur  achthundert  retteten  das  Leben  als  Sclaven  f. 
Die  Algierer  wollten  den  Ort  gänzlich  zerstören,  aber 
die  Afaben  (Seesoldaten)  widersetzten  sich  nicht  nur 
ob  des  durch  den  Handel  drohenden  Abbruches,  son- 
dern auch,  weil  die  meisten  in  dieser  Gegend  angesie- 
delt;  so  wurde  dann  ausgemacht,  dass  dieselben  die  Un- 
kosten der  Besatzung  tragen,  die  Vertheidigung  über- 
nehmen sollen.  Die  Nahmen  Ruyter  und  Beaufort  gell- 
ten und  gallten  in  den  Ohren  der  Raabschiffe  als  Schre- 

*>  Nachrichten  über  den  »l^iei-Mclien  Statt  S.  786.  '*)  Eben  de  S.  790. 
l)  Eb#o  da  S  793.  **)  Eben  da  S.  793.  Nach  Mezeray  abrege  chronolog  de 
l'liiiloire  de  France  XV.  p.  5oi  —  5i4«  •)  Subdet.  Bl.  ty.  Die  einzige  aller 
oiutnMcben  Geschichten,  die  hievon  Erwähnung  thut.  f)  Subdet.  Bl.  6a. 
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ckensnahmen,  wie  dreyssig  Jahre  früher  in  denen  der 
christlichen  KaufTahrteyschiffe  und  der  friedlichen  Kii- 
stenbewohner  des  mittelländischen  Meeres,  die  der  See- 

a5.  Dec.  1665.  räuberhauptleute  Ali  Pioenino  und  Murad  Reis  In 
Vollziehung  des  durch  den  Herzog  von  Beaufort  mit 
dem  Dai  von  Tunis  in  neun  und  zwanzig  Artikeln  ab- 
geschlossenen Friedensvertrages  wurde  der  Ritter  von 
Arvieux  abgesandt.  Rycaut  und  Arvieux,  jener  engli- 
scher, dieser  französischer  General-Consul  zu  Smyrna, 
beyde  an  die  Raubstaaten  mit  ausserordentlicher  Sen- 
dung der  Vollziehung  der  geschlossenen  Verträge  ab- 
gesandt, haben  beyde  zwey  der  nützlichsten,  an  Sach- 
kenntniss  reichsten,  Menschen-  und  Länder  beschrei- 
bende Werke  über  die  Levante  hinterlassen. 

Hinrichtung        Zju  Adrianopel ,  wo  der  Sultan  nach  dem  Jagdzuge 

eine»  Freys  ei-  t      l    i«      •     •  •  j         •   «  ji_ 

stet.  s.  Mo-  von  Janboli  wie  immer  jagte,  oder  sich  an  sonderbaren 
hsckmeaik  on"  Hetzen ,  wie  z.  B.  an  der  eines  Elephanten  mit  Fang- 
Lüeratur.   hunden  \  an  den  Kunststücken  von  Gauklern  c,  oder 
an  der  Geschicklichkeit  seiner  Pagen  im  Dschiridwer- 
fen  erlustigte  d,  nahm  auch  jetzt  seine  Aufmerksamkeit, 
so  wie  die  von  Constantinopel  die  Hinrichtung  eines 
Freygeistes  in  Anspruch,  welche  auf  das  Fetwa  des 
Richters  von  Constantinopel  (in  Abwesenheit  des  zu 
Adrianopel  mit  dem  Sultan  befindlichen  Mufti)  erfolg- 
te. Mohammed  Lari ,  wie  es  scheint  ein  geborner  Per- 
ser, der  im  Walidechan  wohnte,  läugnete  das  letzte  Ge- 
richt, die  Nothwendigkeit  des  fünfmahligen  Gebethes 
und  der  Faste,  und  der  Richter  von  Constantinopel  der 
„starken  Glaubens ,  aber  schwachen  Wissens"  %  mehr 
in  der  Schönschreibkunst  und  in  der  Musik,  als  in  den 
6.  Schaaban  Gesetzwissenschaften  bewandert  war,  erliess  das  Fet- 
94.  Feiir.'i665.  wa  des  Todesurtheils,  durch  dessen  Vollstreckung  „die 
„Ehre  des  Gesetzes  und  des  Glaubens  vollendet  ward" 
Nicht  lange  darnach  ward  auch  zu  Constantinopel  der 

*)  Nachrichten  über  den  algierischen  Staat  S.  77a  u.  780.  Verschiede- 
ne «ehr  schätzbare  Nachrichten  über  Algier'.«  Verhältnis*  um  diese  Zeit, 
über  die  letzten  Paschen  und  ersten  De»  enthalt  Arvieux's  deutsche  IMiei  - 
aet/.une..  Leipzig  1775.  V.  Tbl.  S.  20A  u.  f.  Abdi  Bl.  43.  c)  Ebeo  da  BI  M 
und  Raschid  I.  Bl.  a5.  **)  Abdi.  ')  Saiful  Um  kawiul-ilikad,  in  Uschakifade 
die  2o6u' Biographie.  r)  Tchnili  namuti  tcheriaat  u  din  oldi.  Raschid  1.  Bl.24. 
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Milch  Verkäufer  ßeschir,  als  An  bänger  der  Lehre  Ham- 
feldes Apostels  der  Drufen)  angeklagt,  hingerichtet 
Der  Sultan,  welcher  dem  Pagen  der  innersten  Kammer, 
dem  durch  seine  Feder  ausgezeichneten  Abdi  erst  vor 
kurzem  den  Auftrag  gegeben,  die  Begebenheiten  sei- 
uer  Regierung  aufzuzeichnen  b,  überreichte  demselben 
die  über  die  Hinrichtung  des  Freygeistes  eingesandte 
gerichtliche  Urkunde,  mit  dem  Befehle,  diese  Begeben- 
heit in  seine  Geschichte  einzutragen  c.  Die  von  Abdi  im- 
mer am  Tage,  wo  sie  erlassen  wurden,  gewissenhaft  ein- 
getragenen Befehlsworte  des  Sultans  über  die  in  die  Ge- 
schichte aufzunehmenden  Vorfälle  sind  ein  schätzbarer 
ßeytrag  zum  Umrisse  von  Mohammed's  Geiste  und  Cha- 
rakter, der  sich  darin  besser  ausspricht,  als.  in  allen  An- 
derem, was  europäische  oder  osmanische  Geschicht- 
schreiber darüber  gesagt.  Mohammed,  wenn  gleich  null 
als  Herrscher,  erscheint  durch  diese  Aeusserungen,  und 
überhaupt  durch  die  Art  und  Weise,  womit  er  des  Pagen 
Abdi  schriftstellerisches  Talent  anerkannte  und  ermun- 
terte, wenigstens  in  dem  nicht  unvorteilhaften  Lichte 
eines  gebildeten  Jägers.  So  erzählte  eines  Tages  Sul- 
tan Mohammed  dem  Pagen  (zum  Behufe  der  Aufzeich- 
nung in  die  Geschichte),  wie  er,  einen  Hasen  verfol- 
gend, eine  Kuh  im  Werfen  des  Kalbes  angetroffen, 
das  Werfen  des  Kalbes  abgewartet,  dann  den  Bauer 
Besitzer  Mösl  im  zu  werden  beredet,  und  als  Kapidschi 
angestellt  **.  Ein  anderes  Mahl ,  als  er  mit  einem  Pan- 
ther einen  Eber  gejagt,  fragte  er  ihn,  pb  er  diess  aufge- 
zeichnet, und  befahl  ihm  dann  scherzweise,  es  in  die  Be- 
gierungsgeschichte einzutragen  *.  Ein  anderes  Mahl,  als 
Abdi  ihm  auf  einem  Silberteller  die  Seife  zum  Waschen 
darreichte,  nahm  Mohammed  die  Seife  in  die  Hand,  leg- 
te sie  dann  wieder  aufs  Teller,  und  sagte:  „Ich  habe  die 
„Seife  bloss  dir  zu  Gefallen  in  die  Hand  genommen,  geh* 
«und  trag'  solche  ausgezeichnete  Huld  in  die  Geschich- 
te ein"  f.  Oasselbe  sagte  er  ihm,  als  er  ihn,  da  er  ei- 
nige Tage  unpässlich ,  selbst  an  seinem  Bette  zu  besu- 
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chen  geruhte  Ä.  Eines  Tages  fragte  er  ihn:  „Was  hast 
„du  heute  geschrieben  ?"  und  als  Abdi  antwortete,  dass 
ihm  nichts  Denkwürdiges  vorgekommen,  warf  derSul- 
tan  das  Dschirid  auf  ihn,  verwundete  ihn  damit  und  sag- 
te: „Nun,  da  hast  du  was  zu  schreiben,"  was  denn  Ab- 
di als  eine  schlagende  Begebenheit  getreu  aufzuzeich- 
nen nicht  ermangelt  hat  b.  Oft  schrieb  der  Sultan  Bege- 
benheiten, von  denen  Abdi  nichts  wusste,  mit  eigener 
Hand  hinzu,  so  dass  Abdi's  Geschichte  die  einzige  be- 
kannte der  osmanischen,  in  welcher  Begebenheiten  von 
der  Hand  des  Sultans  c.  Als  Mohammed  dem  V  ertrau- 
ten Mustafa  die  Erlaubniss  ertheilte,  seinen  verschlun- 
a3.  Mokarrem  genen  Nahmenszug  (Tughra)  zu  schreiben   ,  fragte  er 
5.  Auslieft»,  den  Abdi:  „Kannst  du  auch  Tughra  schreiben?"  —  „Dazu 
„gehört,"  antwortete  Abdi,  „Euerer  Majestät  allergnä- 
„digste  Erlaubniss"  (indem  die  Hand,  welche  dasselbe  un- 
befugt schreibt,  nach  dem  Gesetze  abgehauen  wird). 
„Nun,  so  schreib  eines."  Abdi  gab  es  dem  Sultan  hin.  „Ich 
„befuge  dich  auch,  hinfüro  dich  darin  zu  üben,"  sagte 
Mohammed,  „ich  kenne  deinen  Wunsch"  (Nischandscht 
zu  werden),  „gedulde  dich  nur,  die  Reihe  wird  auch  an 
„dich  kommen"  e.  Ein  anderes  Mahl,  als  Abdi  beym 
Uebergange  eines  Wassers  mühsam  durchsetzte ,  sagte 
ihm  der  Sultan,  als  er  durch  war:  „Du  bist  mit  Mühe 
„durchgekommen,  Gott  behüthe  dich,  wenn  du  mir  ver- 
loren gingest,  wen  würde  ich  dann  zum  Nischandschi 
„machen"  f?  Für  die  türkische  Uebersetzung  der  be- 
rühmten Kasside  Lamiie,  des  Lobgedichtes  Kaab  Ben 
Soheir's  auf  den  Propheten,  welche  Abdi  vor  kurzem 
14.  liamafan  dem  Sultan  überreicht,  schenkte  ihm  dieser  drey  Lam- 
3i.Mir»  i6t»5.  pen      ein  anderes  Mahl  einen  silbernen  Teller  ,l.  Am 
selben  Tage ,  wo  Abdi  die  türkische  Uebersetzung  des 
arabischen  Lobgedichtes  auf  den  Propheten,  der  dem 
Dichter  seinen  Mantel  geschenkt,  darbrachte,  überreich- 
te auch  der  Hofarzt  Ssalih  Efendi  sein  Werk  über  die 
Arzneykunde,  welches  den  Titel :  der  Zweck  der  Erhlä- 

*)  Abdi  Bl.  48.  •»)  Derselbe  bl.  46.  r)  Ehen  da.  d)  Raschid  I.  bl.  16. 
')  Abdi  Bl.  4y.      Derielbe  Bl.  /,<>.  t)  Derselbe  Bl.  45.  Kj  Derselbe  Bl. 
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rang,  fahrt      eines  der  berühmtesten  in  der  osmani- 
scben  ärztlichen  Literatur;  es  war  der  Vorabend  des 
festlichen  Tages,  welcher  den  Fastenmond  halbirt,  an 
welchem  alljährlich  die  Reliquie  der  Borda  b,  d.  i.  des 
vom  Propheten  dem  Dichter  Kaab  Ben  Soheir  geschenk- 
ten, und  hernach  von  Bussiri  durch  ein  anderes  be- 
rühmtes Lobgedicht  verherrlichten  heiligen  Kleides  im 
Serai  der  Verehrung  des  Hofstaates  ausgesetzt  wird. 
Drey  Tage  hernach  trug  der  Sultan  dem  Mufti  Jahja 
Efendi,  dein  Scheich  Prediger  Wani  Efendi  und  dem 
Leibarzte  Ssalih  Efendi  auf,  für  dasTerwih,d.  i.  das  aus- 
serordentliche Gebeth  in  den  Nächten  des  Fastenmon-21'  1™af** 
des  c,  ein  neues  Tesbih    d.i.  eine  Preisformel  der  Ali-  7-  Apni  1665. 
macht  Gottes ,  zu  verfassen  c.  Acht  Tage,  nachdem  Ab- 
di  sein  übersetztes  Gedicht  überreicht,  erhielt  er  den 
Auftrag,  ein  Chronogramm  zu  verfertigen,  welches  von 
dem  Schönschreiber  Teknedschifade  geschrieben,  in 
dem  eben  erneuerten  Audienzsaal,  gegenüber  des  kai-  ' 
serlichen  Thrones,  aufgehängt  ward     Der  Sultan,  wel- 
cher auch  Inschrjften  über  den  Thüren  wünschte  ,  be- 
fahl dem  Pagen  Abdi,  ihm  einige  in  Vorschlag  zu  brin- 
gen; dieser  brachte  die  drey  folgenden  Texte  des  Ko- 
rans in  Vorschlag,  welche  auch  die  allerhöchste  Ge- 
nehmigung erhielten,  nähmlich  ober  der  Thür,  wel- 
che aus  dem  Harem  in  den  Audienzsaal  führt:  Gott  be- 
fiehlt Gerechtigkeit  und  Wohlihiitigkeit  s  ;  dann  auf  die 
Wand,  welche  dem  Thore  gegenüber:  Wohl  denen,  die 
den  Zorn  unterdrücken  ,  und  verzeihen  den  Menschen  und 
auf  die  Aussenseite  der  Thür  des  Audienzsaales,  wo 
die  Wefire  hineingehen:  O  ihr!  die  ihr  'glaubt  ,  gehorchet 
Gott  und  dem  Propheten,  und  den  Herrschern  \  Drey  Sprü- 

»)  G  haifei  ut-br/ an.  Al»<li  Bl.  fi.  Raschid  I.  Bl.  25.  De«  Hofarfctet  Bio- 
graphie in  Usebakifnde  die  3«.Ve.  *»)  Der  fast  immer  correcte  Mouiadiea 
d'Ohtton  ist  hey  Gelegenheit  der  Borda  in  »wey  Irrthiimer  verfallen  ,  der 
erste  ein  unbedeutender  philologischer  (L.  II.  3<p),  indem  er  Hirra  statt  0 
Chirka  «chreiht,  der  »weyte  ein  mehr  we«entlicher  Imloi  ischer  (II  S.  f>i,»>, 
wo  Bürde,  der  Nähme  de»  Lobgcdichtea  auf  Mohammed,  für  den>ahn.iti 
»ine*  Minden  arahischen  Dichten  angegeben  wird.  c)  Mouiatljea  d  Glisson 
II.  p.  23a  u.  a33.  d)  üa$  gewöhnliche  Teshih :  Subhanck  rcbbol-  ajmi  ,  «l.  i. 
Prei»  dir,  o  grtisster  Herr !  Mouradjea  II.  p  -<).  Tesbih  heisst  auch  der  hitu  > 
Her'korallige  Kosenkrapz,  weU  hey  jeder  Koralle  ein  Nähme  Gotte»  hergebt 
wird.  ')  Abdi  Bl  45.  ')  Fhen  da.  &)  JnnaUahe  jemiir  btlaadli  wd-  ihsani.  S. 
XVI  w  92  h)  fr*/  kaßminel  -  ghaiß  xvtt  aaßinc  aneit  -  naii.  S.  III.  v. 
')  Ja  eUeßne  umenu  tliuuUaht  we  etiuu  cr-re*utc  we  utiuiemrt.  S.  IV.  v.Üt. 
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che,  noch  heute  häutig  in  Diwans-  und  Audienzsälen 

des  Morgenlandes. 
Zug  des  Sui-       Wie  im  verflossenen  Herbste  der  Sultan  zur  Ab- 
mlZk^nach^  ^^^S  des  Jagdrevieres  nach  Janboli  gezogen,  war, 
den  Dar  da-  so  ZOg  er  jetzt  im  Frühjahre  nach  Demitoka.,  wohin 
stantinopet.  Tags  vorher  die  Sultaninn  Chasseki  in  feyerlichem  Auf- 
HerlS'otchee  zuge  aus  Adrianopel  ausgezogen  war,  vom  Sultan  mit 

xt  iviiy       tadschi  des  alten  Serai  ritten  Paarweise  voraus,  dann 
der  Kiaja  der  Sultaninn  mit  dem  Oberststallmeister  , 
was  zwar  wider  den  Kanun,  nach  welchem  bey  den  Auf- 
zügen der  Sultaninnen  nur  der  zweyte  Oberststallmei- 
ster, nicht  der  erste,  einreitet;  die  Sultaninn  war  in  sil- 
bernem Wagen,  in  einem  anderen  ihr  Prinz  a.  Zu  Ka- 
pidschiköi,  einem  unmittelbar  vor  Demitoka  gelegenen 
Dorfe,  geruhte  der  Sultan,  das  Mahl  in  dem  Hause  ei- 
nes Privatmannes  einzunehmen.  Von  Demitoka  (Didy- 
moteichou)  begab  sich  der  Sultan  nach  Feredschik  (das 
Doriskos  Herodot's),  durch  die  Dörfer  Ssaltikköi  und 
Wakf.  Vou  Feredschik  aus  besuchte  er  die  nach  dem 
Meere  zu  gelegenen  warmen  Bader,  und  das  auf  einem 
hohen  Felsen  gelegene  Kloster  von  Nefsbaba.  Der  Sul- 
tan jagte  nun  an  den  Ufern  der  Marizza  (des  Hebrus) , 
wie  er  im  Herbste  an  denen  derTundscha  gejagt.  Dem 
Kaimakam  Mustafa  verlieh  er  die  Statthalterschaft  von 
Bagdad,  und  dem  Mufti  machte  er  ein  Geschenk  mit 
einer  Dose  b,  so  wie  er  ihn  vor  kurzem  mit  einem  reich- 
geziemirten  Pferde,  und  auch  den  Hofastronomen  reich- 
lich beschenkt  hatte  °.  Der  Courier  des  Chans  der  Krim, 
welcher  einen  Sieg  über  die  Kosaken,  der  fünftau- 
send derselben  das  Leben  gekostet,  meldete,  ward  ver- 
gnüglich aufgenommen  (1.  Als  bey  der  Rückkehr  nach 
Adrianopel  der  Sultan  vernahm,  dass  ein  Ringerund 

*i'  fli'ms!  Bostanc,schi  es  gewag*»  Harem  unter  den  Pagen  zu 
ringen ,  wurden  sie  beyde  gehenkt  e.  Da  der  Grosswe- 
fir  auf  seinem  Anzüge  aus  Ungarn,  wurde  demselben 
der  Kämmerer  Mustafaaga  mit  schmeichelndem  Hand- 

»)  Abdi  Bl.  /,6.  L)  Eben  da  ß|.  fc.  ')  Eben  da  und  Raschid  1.  Bl.  »5. 
J)  Eben  da.  ')  Eben  da. 
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schreiben,  Reiger  und  Pelze,  Dolche,  Pferde  und  einer 
goldenen  Ehrenkette  bis  nach  Dschisr  Mustafa  entge- 
gengesandt. Deniselben  kamen  aus  dem  Lager  die  We- 
fire,  Emire  und  Officiere  der  Sipahi  und  Janitscharen 
mit  ehrenvollem  Bewillkomm  zu  Pferde,  der  Grosswe- 
fir  selbst  ausser  seinem  Zelt  zu  Fuss  bis  an  die  Ross- 
schweife entgegen.  Die  kaiserliche  Ehre  erkannte  er  an 
dem  Ueberbringer  durch  ein  Geschenk  von  drey  Zo- 
belpelzen, deren  einer  auch  von  aussen,  die  anderen 
bloss  von  innen  mit  Zobel  ausgeschlagen ,  zwey  Pfer- 
den mit  Sattel  nnd  Zeug,  zwey  Handpferden,  goldenem 
Dolche,  Gürtel,  tausend  Ducaten  und  zwanzig  Beuteln 
Aspern,  und  für  dessen  Kiaja  Ibrahim  drey  Beuteln  Gel- 
des und  einem  ganz  ausgeschlagenen  Zobelpelze,  und  mit 
Kaftanen  für  dessen  Gefolge3.  Vier  Tage  hernach  über- a^.  Silh.  1075. 
gab  der  Grosswefir  in  feyerlicher  Audienz  die  heilige ,2'  Jul'  ,(i 
Fahne  in  die  Haiiu  des  Sultans.  In  einem  zu  diesem  En- 
de besonders  aufgeschlagenen  grossen  Zelte  nahm  der 
Grosswefir  die  Glückwünsche  des  Hofes  und  der  Mini- 
ster zum  siegreichen  Feldzuge  an  ;  der  Grosswefir  stell- 
te denselben  die  beyden  Janilschnren  vor,  welche  der 
erste  und  zweyte  die  Mau,ern  von  Ujvär  erstiegen.  Der 
Sultan  sprach  mit  ihnen  lange  und  viel,  steckte  ihnen 
Ehrenzeichen  auf  die  Mützen  ,  und  setzte  sie  mit  tägli- 
chen siebzig  und  fünfzig,  auf  die  Mauth  von  Erferum 
angewieseneniAspern  zur  Ruhe  h.  Der  Günstling  Musta- 
fa erhielt  die  Sandschake  von  Tire  und  Magnesia  als 
Gerstengeld  ,  der  Defterdar  Ahmed  drey  Rossschweife 
als  Wefir  c.  Um  die  durch  Erdbeben  zusammengestürz- 
ten Mauern  der  Gränzfestung  Wan  wieder  herzustellen, 
wurde  der  Kämmerer  Karakasch  als  Baucommiss'ar  ab- 
geordnet lK  Aus  Constantinopel  berichtete  der  Kaima- 
kam  eine  im  Harem  des  neuen  Serai  entstandene  Feuers- 
brunst,  welche  der  Sultan  mit  ruhiger  Ergebuhg  in  den 
Willen  Gottes  aufnahm  °;  als  aber  bald  darauf  wieder 
die  Nachricht  ejnlief,  dass  beym  Holzthore  ein  Feuer 
in  der  Werkstätte  eines  Böttichers  entstanden ,  dessen 

»)  Abdi  Bl.  48.  b)  Eben  da.  Raschid  f.  Bl.  a6.  c)  Raschid  I.  Bl.  26. 
*)  Eßen  da.  <)  Ahdi  Bl.  4* 
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Sclaven  in  der  Nacht  Licht  brannten,  erging  der  Be- 
fehl, dass,  weil  derselbe  von  den  Nachbarn  gewarnt  zur 
Antwort  gegeben ,  er  stehe  für  seine  Sclaven,  er  ge- 
henkt werden  solle.  Zugleich  aber  berichtete  0  derKai- 
makam,  dass  er  zwey  Weiber  und  einen  Kerl ,  welche 
des  Feuers  Ursache,  aufgehenkt  habe  L.  Der  Sultan 
zog  nun  von  Adrianopel,  der  zweyten  Residenz  des  Rei- 
ches, nach  der  ersten,  Constantinopel,  zurück,  aber  über 
die  Dardanellen  und  Kallipolis,  um  die  neuen  Schlüsser 
zu  beschauen  und  neues  Jagdrevier  zu  versuchen.  Die 
ß.  Stnf.  1076.  Rossschweife  wurden  auf  der  Paschawiese  vor  Adria- 
'   ÄUR-,6fö  nopel  ausgesteckt,  am  siebenten  Tage  darnach  ward 
aufgebrochen,  und  in  sieben  Jagdmarschen  und  zwey 
Rasten  Kallipolis  erreicht  c.  Der  Sultan  besuchte  zu 
Bulair  das  Grabmahl  seines  Ahns,  des  Prinzen  Sulei- 
man,  des  Eroberers  von  Kallipolis  und  des  europäi- 
schen Ufers  des  Hellespontos ,  und  liess  den  Ueberzng 
des  Sarges  und  de'n  Turban  auf  selbem  erneuern  \  Er 
besuchte  eben  so  zu  Kallipolis  das  Grab  des  Jafidschi- 
fade  Mohammed  Efendi,  eines  der  frühesten  mystischen 
Schriftsteller  der  Osmanen,  des  Verfassers  der  Moham- 
medije,  d.  i.  des  Lehrgedichtes  des  Islams  in  neuntau- 
send Distichen  c.  Er  erneuerte  das  Berat  der  zum  Grab- 
mahl gehörigen  frommen  Stiftung,  und  befahl  dem  Pa- 
gen Abdi  das  Andenken  seines  Besuches  an  die  Wand 
zu  schreiben  f.  Er  besuchte  die  alten  und  neuen  Schlös- 
ser der  Dardanellen,  und  kehrte  dann  nach  Constantino- 
pel zurück.  Zu  Haramidere  kam  ihm  der  Kaimakam  zum 
feyerlichen  Bewillkomm  entgegen.  DerSultan  begab  sich 
a.  Rebiui-  nach  dem  Pallaste  von  Daudpascha  und  zog  zwey  Tage 
ia.COct°i(W5.  darnach  im  vollsten  Staate  zu  Constantinopel  ein  K  Die 
neue  Moschee  der  Sultaninn  Walide  an  dem  Juden- und 
Fisch marktthore  h,  welche  von  der  Grossmutter  Moham- 
med's,  der  Walide  Kösem  angefangen  worden,  dann  aber 
nach  ihrem  Tode  unter  dem  Nahmen  Sulmije,  d.<  i.  der 

■)  Abdi  Bl.  Ap  •in*a.').  Moharrtm.  L)  Fben  da  am  6.  Scafer.  e)  i)  Turbe 
owati ;  2)  IJlinkbprt  (lange  Brücke) ;  3)  Drtekbi;  4)  Karadschabee  ;  f>)  Jial- 
bandschtk  ;  Ii)  Äaxvak  ;  7)  Kallipolis.  Abdi  Bl.  4*)-  d)  Eben  da  Bl.  So.  r)  S. 
1.  Band  S.  497.  f)  Abdi  Bl.  5o  am  14.  Rebiut-ewWel.  *)  Abdi  Bt,5i.  b)  Ewlia 
I.  Bl.  9I. 

t 


Digitized  by  Google 


163 

Piustereu ,  unvollendet  geblieben,  wurde  jetzt  unter 
dem  Nahmen  Adlije,  d.  i.  die  Gerechte,  vollendet", 
und  mit  feyerlichem  Freytagsgebethe  in  des  Sultans, 
des  ganzen  Hofes  und  Ministeriums  Gegenwart  einge- 
weiht. Eine  der  Säulen  der  Emporkirche,  des  Sultans 
ist  die,  derenthalb  der  Eroberer  Canea's,  als  ob  es  eine 
goldene  wäre,  verdammet  worden  b.  Die  Pracht  der  Ge- 
schenke, welche  die  Walide  bey  dieser  Gelegenheit  dem 
Sultan  darbrachte,  die  Zahl  der  vertheilten  Zobelpel- 
ze und  Beutel  übertraf  alle  bisherigen,  bey  ähnlichen 
Gelegenheiten  Statt  gefundenen  Gnadenvertheilungen. 
Dem  Sultan  gab  sie  einen  goldenen  Dolch,  dessen  Griff  ao.  Rebitd- 
ein  Smaragd,  diamantenen  Gürtel  und  Reiger,  und  zehn  3o.COct°i6ö5. 
windfüssige  c  Renner.  Mit  den  kostbarsten  Zobelpelzen 
wurde  bekleidet  der  Grosswefir,  der  Mufti,  der  Kapu- 
danpascha,  der  ISischandschi  und  Defterdarpascha,  die 
zwey  Oberstlandrichter,  der  Vorsteher  der  Emire,  der 
Richter  von  Constantinopel,  der  neuernannte  Scheich 
der  Moschee  Waui  Efendi,  der  Imam  und  Kanzelred- 
ner derselben  und  der  Janitscharenaga.  Mit  Ehrenkaf- 
tanen  wurden  der  Reis  Efendi ,  Tschauschbaschi ,  zehu 
Kämmerer  und  der  oberste,  die  beyden  Oberststallmei- 
ster, die  sechs  Aga  der  Rotten,  die  Anwälte,  Secrctä- 
re  und  ersten  Tschausche  der  Truppen,  der  Intendent (1, 
Anwalt0  und  Wachenhauptmann  des  Arsenals  '  beklei- 
det. Der  Bauaufseher  Elhadsch  Ibrahim  erhielt  mit  ei- 
nem Zobelpelze  fünf  Beutel  Geldes  und  Muteferrika- 
stellen  für  seine  Söhne,  dem  Kiflaraga,  der  wegen  Krank- 
heit abwesend,  wurde  der  Zobelpelz  ins  Serai  gesandt, 
dem  Vertrauten- Günstling,  dem  Silihdar,  dem  Kiaja 
des  Serai,  dem  Bostandschibaschi,  Untersuchungs-Com- 
missär  der  frommen  Stiftungen  von  Mekka,  Mediria, 
dem  Präsidenten  der  Rechnungskammer  und  dem  der 
Pachten,  wurden  die  Pelze  in  der  Moschee  angezogen. 
Nachdem  der  Sultan  von  dem  ganzen  Hofstaate  beglei- 
tet ins  Serai  gegangen,  wurde  die  Walide  abgehohlt, 
und  zog  unter  derselben  Begleitung  des  ganzen  Hofstaa- 

»)  Ewlia  I.  Bl.  93.  b)  Eben  da  B).  pi.  ')  Badpai.  Raschid  I.  BL  a8. 
d)  Tenane  Emmi,  e)  Tcrtane  Kiajati,  *)  fvardian  butchi. 
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tes  zurück.  Es  wurde  Geld  unter  die  Armen  ausgewor- 
fen. Die  auf  den  Bau  der  Moschee,  des  Grabmahls,  der 
Fontaine  und  des  Zubehörs  verwendete  Summe  betrug 
dreytausend  achtzig  Beutel,  oder  eine  Million  fünfmahl- 
hundert  viertausend  Piaster  \ 
c.  LetUe's  Zehn  Tage  nach  der  Einweihung  der  Moschee  der 
Grostboth-  Sultaninn  Walide  hatte  der  Grosshothschafter  des  Kai- 

Mchnß. 

sers,  der  Steyerm'arker  Graf  "Walther  von  Leslie,  Herr 
von  Pettau  und  Neustadtl,  geheimer  Rath ,  Feldmar- 
schall, Oberbefehlshaber  der  slavonischen  Gr'anze,  wel- 
cher den  Sultan  schon  zu  Adrianopel  bewillkommt  hatte, 
2.  Dtrhem.-  8eme  Abschieds- Audienz.  Für  denselben  wandle  Pracht 

(Wn  1070. 

10.  iw  iti65.  des  Auszuges  aus  Adrianopel  und  die  des  Einzuges  zu 
Constantinopcl  berechnet.  Diese  Grossbothschaft  war 
die  siebente  nach  dem  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 'ab- 
geschlossenen Sitvatoroker  Frieden,  denn  nach  jedes- 
mahliger  Erneuerung  desselben  zu(.Wien,  Gyarmath , 
Komorn,  zu  Constantinopel  und  zweymahl  zu  Szön  wa- 
ren Puchhaimb,  Kinski,  Kuefstein,  Schmidvon  Schwar- 
zenborn und  zweymahl  Czernin  als  Grosshothschafter 
gegangen,  aber  keiner  derselben  mit  so  grossem  Gefol- 
ge, mit  so  grossem  Pompe,  mit  so  herrlichen[Geschen- 
ken,  deren  Werth  schon  durch  den  Friedensvertrag  auf 
zweymahlhunderttausend-Gulden  bestimmt  worden  war. 
Dieselben  waren :  Ein  Spiegel  von  Mannshöhe  in  silber- 
ner Rahme  auf  silbernem  Fussgestelle  beweglich,  zwey 
grosse  silberne  Becken,  jedes  von  drey  silbernen  Säulen 
getragen,  anderthalb  Mannshöhe,  mit  allerley  Figuren 
geschmückt ;  zwey  vergoldete  Becken,  mit  vergoldetem 
silbernem  durchlöchertem  Deckel,  durchweichen  das 
Wasser  abrinnt,  im  türkischen  Geschmacke;  zwölf  El- 
len hohe  silberne  Leuchter,  zwölf  vergoldete  Sprengge- 
fässe  für  wohlriechendes  Wasser,  zwölf  silberne  Mahl- 
schüsseln, deren  hochgewölbte  Deckel,  in  Form  türki- 
scher Turbane,  von  innen  vergoldet ;  zwölf  silberne  Nach- 
tischteller  auf  silbernen  Fussgestellen,  eine  runde  silber- 
ne Speisetafel  auf  einem  Fusse,  mit  sinnreichen  Verzie- 

•)  Ra«chid  I.  Bl.  18.  Abdi  BI.57.  Beyde  dieselben  Daten.  Le»Üe'.  Both- 
«cliaftsbericht  irrig  den  28.  Ottober. 
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rangen;  vier  Flinten  mit  silbernen  Schlössern  und  ein 
silbernes  grosses  Messer  ;  zwey  Schreibpulte  aus  Jaspis 
mit  Ferngläsern  darin ;  zwey  von  Ebenholz  mit  Gold , 
Silber  und  Schildkröten  eingelegt;  ein  Kühlkessel  und 
ein  grosses  Trinkgefäss  aus  Silber;  vier  Stücke  spani- 
scher (niederländischer?)  Tapeten  mit  Silber  durch- 
wirkt; vierzig  Uhren  mit  christlichen  und  türkischen  Fi- 
guren, eine  Grotte  mit  einer*  Uhr  in  derselben,  und  ein 
Glockenspiel,  das  von  durchrinnendem  Wasser  klang;  ein 
silberner  ellenhoher  mit  silbernen  Buckeln  geschmück- 
ter Aufsatz,  auf  welchem  Salzfass,  Leuchter  und  alles 
andere  Zubehör  aus  Silber;  eine  grosse  Truhe  mit  Fi- 
guren von  vergoldetem  Silber ;  ein  grosses  silbernes  ver- 
goldetes Schreibpult  mit  mancherley  Figuren,  Schach- 
teln, geheimen  Laden  von  ungemein  schöner  Erfindung. 
Für  die  Sultaninn  Mutter  ein  gesticktes  Nähkissen  mit  ei- 
nem Spiegel  und  von  selbst  klingendem  Glockenspiel; 
ein  grosser  Spiegel  in  silberner  Rahme,  zwey  anderthalb 
Ellen  hohe  silberne  Leuchter;  ein  mit  gegrabener  Ar- 
beitschön verziertes  Silberbecken  und  vier  silberne  Be- 
cher. Für  den  Grosswefir:  2wölf  silberne  Speiseschüs- 
seln mit  ihren  Deckeln,  zwey  Ellen  hohe  silberne  Leuch- 
ter, zwölf  schön  gearbeitete  silberne  Nachtischteller,  ein 
Silberbecken  und  zwölf  grosse  silberne  Becher.  Für  die 
anderen  Minister :  dreyssig  Uhren,  einige  mit  türkischen, 
andere  mit  christlichen  Figuren;  ein  und  zwanzig  ver- 
goldete Uhren ,  sieben  vergoldete  Becken  und  Gefässe. 
Das  Gewicht  des  Silbers  betrug  fünf  und  dreyssig  Cent- 
ner  *.  Der  Pracht  der  Geschenke  entsprach  der  Glanz 
des  Gefolges  durch  köstliche  Ausstattung  und  Glanz 
der  Geburt;  eine  rothe  Standarte  ward  beym  Einzüge 
zu  Adrianopel  und  Constantinopel  der  Schar  von  Rit- 
tern aus  den  edelsten  Geschlechtern  aller  christlichen 
Völker  vorgetragen;  darunter  die  Herzoge  von  Norfolk 
und  Holstein ,  die  Fürsten  Liechtenstein  und  Dietrich- 
stein,  die  Grafen  Trautmannsdorf  und  Herberstein, 

*)  And  thottgh  this  rclalion  may  seern  impertinent  to  ihe  weight  oj  hi- 
t^"7,Ytl  in  regard  oj  such  minuted  thingi  many  times  greater  matttrs 
hpeud,  and  thereby  ihe  curiusity  oj  the  reader  satisßed,  I  thought  it  not 
jrom  our  purpose  to  insert  a  lisl  thereoj.  Rycuut  bey  K.nollcs  II.  p.  10$. 


Stierhaimb,  Lord  Arnndcl,  die  Freyherren  Coroniui  ans 
Gürz,  Fiimaus  Triest,  Fünfkirchen  aus  Mähren,  Reck 
aus  Westphalen,  der  Franzose  Vernavel  de  Chatcau- 
vieux,  der  Schotte  Hay  von  Delgrave,  der  Florentiner 
March ese  Pecori,  der  Genueser  Durazzi,  die  Holländer 
Obrosi  und  Hardick,  der  tyrolischc  Regierungsrath  Kast- 
ner, der  Lucheser  Marcino,  der  Grätzer  Ignatz  von  Lan- 
gen a  und  der  ob  seinen  Verdiensten  selbst  von  den  Tür- 
ken, hochgeschätzte  h  kaiserliche  Resident,  Simon  von 
Reninger  aus  Steyermark.  Der  um  denselben  abzulösen 
ernannte  Resident,  der  Mailänder  Casanova,  war  der  ' 
Bothschaft  schon  zu  Belgrad  bewillkommend  entgegen- 
gekommen; der  Bothschafts  -  Secretär  war  der  Doc- 
tor  Metzger,  der  vor  sechzehn  Jahren  schon  in  gleicher 
Eigenschaft  den  kaiserlichen  Bothschafter  Schmid  von 
Schwarzenborn  nach  Constantinopel  begleitet  hatte.  Der 
Dolmetsch  Wogin  und  der  Kaplan  nebst  vier  anderen 
Jesuiten,  der  Jesuit  Paul  Taferner,  welcher  die  Both- 
schaftsreise  beschrieben  c,Am  ersten  August,  dem  Tage 
des  vor  einem  Jahre  erhaltenen  glänzenden  Sieges  zu 
S.  Gotthard,  hielt  der  kaiserliche  Bothschafter  seinen 
Einzug  zu  Constantinopel,  und  am  fünften,  dem  Fe- 
ste der  Verklärung  Christi,  welches  Papst  Calixtus  we- 
gen der  siegreichen  Verteidigung  Belgrad's  wider  Mo- 
hammed II.  eingesetzt,  hatte  er  die  Audienz  beym  Sul- 
tan mit  hundertdreyssig  Personen  seines  Gefolges ,  al- 
le mit  Kaftanen  bekleidet.  Wegen  der  Gegenwart  des 
Sultans  durfte  hier  weder  die  Trommel  gerührt,  noch 
die  Fahne  entfaltet  werden ,  aber  zu  Constantinopel , 
wo  der  Bothschafter  vor  der  Ankunft  des  Sultans  ein- 
zog, ertönten  zum  zweyten  Mahle,  wie  vor  fünfzig  Jah- 
ren zum  ersten  Mahle,  unter  Herrn  von  Czernin's  Gross- 
bothschaft,  die  Pfeife,  Trommel ,  Trompeten  und  Pau* 

•)  Die  Rcisebeschreibung  der  Botschaft  von  Taferner  ins  Französische 
übersetzt,  als  zweyter  Tlieil  der  Histoire  de  l'etat  präsent  de  l'Empire  Ot- 
toman von  ßriot  p.  6ü.  k)  Eben  da  p.  67.  Cet  illustre  corps  (de  noblesse) 
tftoit  ferme  par  Simon  de  Rheninger  Styrien  —  dont  /et  metites  ectaterent 
aisez  pour  obliger  tes  Barbares  mime  a*en  faire  estime.  Taferner  in  Briot. 
c)  Caesarea  legatio  quam  mandante  Aug.  F.  Imperatorc  Lcopoldo  I.  ad 
Portam  Oltomanicam  sutccpil  perfecittjne  Exc.  D  Ü.  fPatlcrus  S.  A.  J.  Co- 
mes  de  Leslie.  Viennae  1674 ,  und  in  Briot'a  histoire. 
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keu  kaiserlicher  Heeresmusik,  und  die  kaiserliche  Stan- 
darte, auf  der  einen  Seite  der  Adler,  auf  der  andereu 
die  heilige  Jungfrau,  auf  dem  Halbmonde  den  Kopf  des 
Drachen  zertretend,  flatterte  hoch  in  den  Lüften  a.  Bey 
cler  Audienz  dolmetschte  Panajotti  Nicusi ,  welcher  er- 
ster Bothschafts-  und  Pfortendolmetsch  zugleich,  jetzt 
eben  durch  den  Botschafter  als  Belohnung  der  letzten 
Friedensnnterhandlung  ein  kaiserliches  Geschenk  von 
zweytausend  Docaten  erhalten  hatte  h.  Der  Botschaf- 
ter wurde  vor  des  Sultans  Ankunft  von  dem  Kaimakam, 
und  nach  der  Ankunft  des  Grosswefirs  von  demselben, 
auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos  im  himmlisch- 
schönen  Thale  der  himmlischen  Wasser  festlich  be- 
wirket c.  Er  besuchte  den  Mufti,  und  erhielt  als  das 
wichtigste  Resultat  seiner  Bothschaft  zwey  Fermane,  den 
einen  zu  Gunsten  des  Handels  ,  den  anderen  zu  Gunsten 
freyer  Religionsübung  der  katholischenGeistlichen,  aber 
weder  die  Einantwortung  der  von  den  Griechen  den  Ka- 
tholiken entrissenen  heiligenOrte  zu  Jerusalem,  nqch  die 
Befreyung  ansehnlicher  Gefangener  (darunter  ein  Graf 
Esterhazy)  ohne  Lösegeld  ll.  Eben  so  wenig  nützte  des 
Grossbothschafters  Unterstützung  des  siebenbürgischen 
Gesandten,  Christoph  Pasko,  und  Botschafters  Michael 
Czermeny,  welche  weder  Abhülfe  der  Beschwerden  des 
Landes,  noch  Verminderung  des  Tributes  erhalten  konn- 
ten, den  sie  mit  der  ungeheuren  Summe  von  achtzigtau- 
send Thalern  erlegen  mussten  c. 

Wenn  die  kaiserliche  Grossbothschaft  hier  ausführ-  ^Tßküch^ 
liehe  Erwähnung  verdiente,  so  ist  diess  nicht  minder  der  Wien. 
Fall  mit  der  türkischen,  bey  welcher  zwar  keine  Adels- 
blüthe  alter  Geschlechter  unter  dem  Gefolge  aufzuzah- 
len, welche  aber  durch  zwey  in  der  Geschichte  orienta- 
lischer Literatur  und  Geographie  vorleuchtende  Nah- 

a)  Schon  zu  Adnanopel,  wiewohl  Hie  Fahne  aufgerollt  werden  raussle, 
lies«  man  den  Adler  und  den  zertretenen  Drachen  hervorgucken  :  il  J'dut 
fionc  le  porter  plie  mais  avec  cette  adretse ,  qu'on  pouvoit  voir  d'un  cötc 
taiflc  Imperial,  et  de  Cautre  la  mere  de  Dien  qui  britoit  ia  t£te  du  dragon 
l>  67.  b)  Ken  in  gor's  GesandUchafubei  icht  in  der  St.  tt.  c)  Tafeiner.  Raschid 
1.  ßl  aÄ.  Abdi  Bl.  5?.  und  die  Audienz  in  Adriunopel  Bl.  5i.  «*)  On  en  de- 
manda  6000  florins  pour  avoir  la  Itberle  du  C.  t>an^ois  Estcrhasius  ce  r/ue 
ie  poueant  fiayer ,  on  fut  obligc  de  le  laisser  daru  les  ceps.  Bey -Bnol 
|«  i55.  c;  Bcthlcn  hist  rer.  Trausylv.  I.  p.  237 ,  240,  261  >  a65. 
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men  erhellet  ist,  durch  den  des  Bothschafts-Secretars  , 
des  grossen  Reisebeschreibers  £wlia  Efendi,  und  durch 
den  desDolmetsches-Begleitungs-Commissärs,  des  Hof- 
dolmetsches, des  Lothringers  Mesgnien,  später  pohlisch 
geadelt  Meninski,  des  Hermes  Trismegistos  türkischer, 
arabischer,  persischer  Sprachlehre  und  Wörterbuch- 
kunde. Er  begleitete  den  Bothschafter  als  Dolmetsch  , 
und  der  Rath  Feichter  in  der  Eigenschaft  eines  Mihman- 
dars ,  d.  i.  Anwaltes  der  Gastfreundschaft,  welches  Amt 
schon  am  Hofe  des  Darius  neben  dem  Hofdolmetsch  Me- 
lau a  als  Begleiter  der  Fremden  Omares  versah  b.  Ausser 
diesen  waren  noch  drey  andere  Comniissäre  ernannt , 
der  V^rpflegs-Commissär,  Holkammei -Rath  Corelics  c, 
der  Uebernahms-  und  Auswechslungs-Commissär ,  der 
Feldmarschall  de  Souches.  Die  Uebernahme  geschah 
in  der  Nähe  der  jungfräulichen  Grauzfestung  Komoni, 
bey  dem  durch  zweymahlige  Erneuerung  des  Sitvato- 
roker  Friedens  geschichtlich  geadelten  Dorfe  Szön , 
wo  in  der  Entfernung  von  fünfzig  Schrittenzwey  Pfäh- 
le aufgerichtet,  au  welchen  die  beydeu  Grossbothschaf- 
ter  zu  gleicher  Zeit  zu  Pferde  ankamen,  abstiegen,  und 
dann  von  den  Uebernahms-Commissäreu  gegen  einan- 
der ausgewechselt  wurden;  der  kaiserliche  in  der  Mitte 
des  Feldmarschalls  de  Souches  und  des  Rathes  Feich- 
ter, der  türkische  zwischen  dem  Beglerbeg  von  Stuhl- 
weissenburg  und  dem  Beg  von  Gran.  Als  sie  in  der  Mit- 
te der  beyden  Pfahle  zusammengekommen ,  nahm  der 
Feldmarschall  die  Hand  des  kaiserlichen ,  der  Begler- 
beg die  Hand  des  türkischen  Botschafters,  und  legten, 
wie  bey  einer  Vermählung  d,  die  Hände  der  beyden 
Bothschafter  in  einander,  sich  gegenseitig  Glück  wün- 

*)Ibi  igiturMelon  DariHnterpres  excipitur.  Curtius  L.  VI.  h)  0  T<3v£i- 

vti)V  nycpuv  'Ep-apin;.  Arian.  I.  16.  Anabas.  L.  XVI.  Das  Kiiechische  Wort 

'OpaflTlS  kann  sowohl  das  arabische  Omar,  alt  sfmmar  vorstellen;  dieses, 
welches  einen  Feingebildeten  bedeutet,  kommt  in  der  Geschichte  als  der 
Herrschernahme  einer  besonderen  Dynastie  vor,  die  Beoi  Ainmar  zu  Tri- 
polis v.  -a4  d.  Ii.  I>i«  802.  liadschi  Challa  S.  16?.  Der  berühmteste  Träger 
de«  Nahmens  Omar  ist  der  zweyte  Cbahle,  von  welc  hem  der  Prophet  sagt«»  : 
jantak  et  hakk  ala  Iis  and  Omar  ,  d  i.  Es  spricht  die  Wahrheit  durch  den 
Mund  Omar's;  ein  goldener,  allen  Dolmetschen  als  Leistern  »u  empfehlen- 
der Spruch.  c)  Von  demselben  ist  die  au  den  Kaiter  geriehtete  Beschrei- 
bung dieser  Bothsrhaft  auf  di  r  kaiserl.  Bibliothek  unter  den  histoi ucLmi 
Handschuhen.  *')  Quaü  che  facestero  un  malrünotuo.  Memu>ki's  Bericht. 


Digitized  by  Google 


•  1 

169 

sehend  und  verpflichtend,  vom  übernommenen  Bot- 
schafter treue  Rechenschaft  zu  geben.  Ueber  die  ge- 
schehene Auswechslung  und  Uebernahme  wurden  zwey, 
von  den  beyderseitigen  Commissi  reu  unterschriebene 
Auswechslungs-  und  Uebernahms-Urkunden  ausgestellt 
uud  ausgewechselt,  als  völkerrechtlicher  Empfangschein 
der  Bothscbaft.  Der  feyerliche  Einzug  nach  Wien  ge- 
schah von  der  Schwechat8,  und  zum  Bewillkomm  kam 
ihm  der  Hofmarschall  und  der  zum  Bewirthungs-Com- 
missär  in  Wien  ernannte  Oberstlieutenant ,  Herr  , von 
Ugarte,  entgegen,  zwischen  welchen  Beyden  der  Bot- 
schafter einritt,  voraus  die  Zünfte  der  Stadt,  die  Nie- 
derlags'v erwandten ,  die  bürgerliche  Reiterey,  dann  die 
kaiserliche  und  das  Gefolge  des  Hofmarschalls,  das  Hand- 
pferd des  Sultans,  dann  die  Aga ,  die  zwey  Rossschwei-  ' 
fe,  und  unmittelbar  nach  denselben  die  zwölf  kaiserli-  8-  Juu-  'Gs- 
ellen Trompeter;  der  Botschafter  zwischen  dem  Hof- 
marschalle  und  Commissäre  auf  einem,  ihm  vom  kaiserli- 
chen Marstalle  geschickten  prächtigen  Pferde ;  derHof- 
dolmetsch,  der  Sohn  des  Bothschafters,  zwischen  einein 
Imam  und  Kadi,  die  Pagen,  Hausofficiere ,  der  Sie- 
gelbewahrer, Schatzmeister,  Vestiar,  der  Kiaja  (Haus- 
anwalt), Diwan-Efendi  (Bothschafts-Secretär)  ;  vor  der 
rothen  Fahne  der  Botschafter,  die  türkische  Musik, 
die  mit  rotem  Tuche  bedeckten  Wagen  des  Bothschaf- 
ters, worin  die  Geschenke.  Den  Zug  beschloss  der  von 
Husaren ,  welche  den  Botschafter  von  Raab  her  be- 
gleiteten. Der  Zug  ging  durch  das  auf  beyden  Seiten 
der  Strasse  unter  Waffen  stehende  bürgerliche  Fuss- 
volk beym  K'arnthnerthore  hinein,  bey  den  Augusti- 
nern vorbey  über  den  Kohlmarkt,  Graben,  zum  rothen 
Thurme  hinaus,  in  die  Leopoldstadt,  wo  sieben  Häuser 
für  denselben  geräumt  waren  b.  Zu  seinem  Unterhalte 
begehrte  er  täglich  zweyhundert  sechzig  Brote ,  fünf- 
zehn Hammel,  drey  Schafe,  drey  Metzln  Gerste,  acht- 

*)  Im  Berichte  Her  türkischen  Botbschaft  in  Raschid  I.  Bd.heisst  Schwe- 
din Eschekler  (Esel)  und  Haimling  j4nburh.  b)  Der  Botschafter  wohnte 
l»*ytn  goldenen  Lamm',  der  Kinja  und  BotlitchafU-Secretär  (Ewlia)  ,heym 
flauen  lt-el,  da«  Gefolge  beym  eoldenen  Strauss,  der  Aga  bevm  *chw«r- 
*en  A.lln  ,  die  Maultiertreiber  beym  weissen  Rossel,  die  Mnsik  im  Koth- 
fubierischcu  Hause  und  in  einem  Hause  geyea  den  Prater.  Menrnski  iclal. 
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zig  Fuhren  Heu  und  Holz,  und  hundert  fünfzig  Thaler, 
wie  dem  Kaiserlichen  zu  Constantinopel  gereicht  wur- 
den. Diese  wurden  ihm  nebst  Holz  und  Heu  verabfolgt, 
wogegen  er,  als  zu  wenig,  förmlich  proiestirte.  Der 
Hofdolmetsch  unterhandelte  mit  dem  Botschafter  das 
Ceremonielder  Audienz,  der  dreymahligen Verbeugung, 
hcyrn  Eintritte  in  den  Audieuzsaal,  in  der  Mitte  und  vor 
dem  Throne,  des  Kleidkusses,  der  Niederlegung  des 
Beglaubigungsschreibens  auf  den,  dem  Kaiser  zunächst 
stehenden  Tisch,  und  der  Zahl  der  mit  zur  Audienz  zu 
lassenden  Individuen  des  Gefolges ,  die  der  Botschaf- 
ter selbst  herabsetzte,  und  denselben  die  Ehre  des  kai- 
serlichen Kleidkusses  nicht  gönnte,  so  wie  er  auch  da- 
wider protestirte,  dass  ausser  dem  Hofdolmetsch  je- 
mand anderer  mit  ihm  im  Wagen  zur  Audienz  auffahre. 
Bey  dem  feyerlichen  Aufzuge  desselben  wurden  die  Ge- 
schenke vorausgetragen;  der  Bothschafts-Secretär,  das 
sultanische  Beglaubigungsschreiben  hoch  erhoben  auf 
den  Händen  tragend,  ritt  unmittelbar  vor  dem  sechs- 
spännigen Hofwagen  her,  in  welchem  der  Botschafter, 
^nd  ihm  gegenüber  der  Hofdolmetsch.  Nach  der  drey- 
mahligen Verbeugung  und  dem  Kleidkusse  bey  der  Au- 
dienz und  der  Niederlegung  des  Beglaubigungsschrei- 
bens auf  den  Tisch,  hielt  der  Botschafter  seine  Anre- 
de, welche  der  Hofdolmetsch  verdeutschte,  und  dann 
die  vom  Beichs  -  Vicekanzler  im  Nahmen  des  Kaisers 
gegebene  Antwort  auf  türkisch  wiederhohlte.  Nun  wur- 
den die  Geschenke  durch  das  Gefolge  des  Bothschaf- 
ters  hereingetragen.  Als  die  persischen  Tapeten  kamen, 
sagte  der  Botschafter  dem  HofdolmeUch  ins  Ohr  :  „Um 
„wie  viel  schöner  sind  diese ,  als  der  über  den  kaiserli- 
m5'  „chen  Tisch  ausgebreitete  Teppich !"  Zwey  Tage  nach 
der  kaiserlichen  Audienz  hatte  die  beym  Hofkriegsrats- 
Prasidenten,  Fürsten  Gonzaga,  Statt,  wozu  der  Bot- 
schafter aber  den  Wagen  des  Fürsten  nicht  annahm , 
sondern  ritt;  demselben,  dem  Hofmarschall,  Reichs- 
Vicekanzler,  dem  Präsidenten  der  österreichischen  und 
ungarischen  Hofkammer,  den  OberststaUmeistern  der 
Fürsten  Porcia  und  Auersperg,  den  Grafen  Montecuc- 
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coü^Schwarzenbergund  Zrinyi,  dem  Uebernahms- ,  Be- 
wirthungs- und  VerpfJegs-Commissär  und  Hofdolmetsch 
überreichte  er  Geschenke  in  Pelzen ,  Kaftanen,  Teppi- 
chen, Musselin,  auch  dem  kaiserlichen  Beichtvater,  Je- 
suiten Pater  Müller,  einen  Kaftan,  Teppich  und  Tur- 
ban. Die  Damen  des  Hofes,  die  ihn  besuchten,  beehrte 
er  mit  Rosenfläschchen  und  gestickten  Tüchern.  Das  Ge- 
beth  wurde  fünfmahl  des  Tages  feyerlich,  von  der  gan- 
zen Bothschaft  zugleich,  verrichtet,  alle  Nachmittage 
hielt  der  Bothschafter  Diwan,  und  die  Heermusik  spiel- 
te. Er  besuchte  St.  Stephan,  den  Calenberg,  das  Neu- 
gebau  ,  Ebersdorf,  den  Garten  der  Favorite  und  Schön- 
brunn, wo  er  im  Nahmen  der  Kaiserinn  Mutter  bewir- 
thet  ward  a ;  auf  allen  diesen  Ausflügen  nur  von  dem 
Hofdolmetsch,  manchmahl  auch  von  dem  Bewirthungs- 
Commiss'ar  und  demVerpflegs-Commissär  begleitet.  Die 
ganze  Zeit  seines  Aufenthaltes  war  nur  eine  Wiederhoh- 
lung  von  Aeusserungen  der  gierigsten  Habsucht  und  des 
schmutzigsten  Geizes.  Bey  der  Abschiedsaudienz  woll- 
te er  das  Beglaubigungsschreiben  unmittelbar  aus  den 
Händen  des  Kaisers  empfangen,  er  erhielt  es  aus  denen 
des  Reichs-Vicekanzlers,  die  Geschenke  aus  denen  des 
Hofkriegsraths- Präsidenten  Gonzaga,  dem  er,  so  wie 
dem  Obersthofmeister,  dem  Herzoge  von  Sagan ,  drey 
Gefasse  Scherbet  zum  Urlaub  sandte.  Der  Bothschafter 
wurde  in  zwey  und  dreyssig  Schiffen  auf  der  Donau  zu- 
rückbefördert, und  bey  seiner  Rückkunft  übergab  er 
eine  Beschreibung  seiner  Bothschaftsreise,  welche  drey 
Seiten  der  Reichsgeschichte  füllt  b,  und  unter  anderen 
die  seltsame  Angabe  enthält,  dass  Alt- Wien  (der  Ca- 
lenberg) im  Feldzuge  von  Ujvar  von  den  Tataren  ver- 
heert worden  sey,  welche  zweymahlhunderttausend  Ge- 
fangene mit  sich  geschleppt.  So  unwissend  war  der  Both- 

■)  Der  Calenberg  heitst  in  der  Beschreibung  der  BothschafUreise  All- 
Wien  ,  zwey  Stunden  von  Wien ,  ein  v«üstes  Schlots.  h)  Relatio  mapni  le- 
RMi  Ottoman  Mohammedp.  in  der  St.  R.,  dann  R«rhid  I.  Bl.  3o  und  3a, 
überietzt  im  Archive  für  Geschichte.  Abdi  Bl.  54  Suhdet.  Dsehewah.  Bl. 
212  —  32i.  Auf  der  kaiserl-  ITofhihl.  unter  den  Handachriften  hut.  prof. 
Nr.  785 :  Brtve  raguvaglio  con  la  relagione  topra  VOltomana  Ambasciata 
tarne  di  tulti  Ii  sncceui  di  quella  dal  primo  giorno  che  giunse  nelli  staii  e 
provincie  di  M.  C.  cioe  di  3o  Magpio  Fanno  i665  sino  Ii  20  di  MargQ 
>6bVJ  da  Loren  10  de  Churelich  Aroaldo  di  S.  M. 
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schafter  über  die  vor  drey  Jahren  vorgefallenen  Bege- 
benheiten des  Krieges,  dass  er  den  Feldzug  von  Ujvar 
mit  dem  hundert  vier  und  dreyssig  Jahre  früheren  Streif- 
zuge der  ersten  Belagerung  Wien's  vermengt!  Diese  Be- 
schreibung ist  die  erste  der  den  osmanischen  Reichs- 
geschichten einverleibten  türkischen  Grossbothschafteti ' 
nach  Wien,  und  die  Grossbothschaft  nach  dem  Vasvä- 
rer  Frieden  ist  die  Mustervorschrift  geblieben,  nach  de- 
ren Vorgange  das  Ceremoniel  der  in  den  folgenden  fünf 
und  siebzig  Jahren  bis  heute  noch  Statt  gefundenen 
drey'Grossbothschaften  des  Carlowitzer,  Passarowitzer 
und  Belgrader  Friedens  geregelt  ward. 
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Diplomatische  Geschäfte  mit  Oesterreich ,  Genua,  Toskana, 
Frankreich,  Russland.  Wechsel  des  Tatarchans.  Feldzug  wi- 
der Kreta  beschlossen.  Des  Sultans  Pracht  und  Jagdliebe.  Der 
Jude  Moses  Sabathai  und  ein  Kurde  Mehdi  entlarvt.  Unru- 
hen zu  Bassra  und  in  Aegypten.  Erd-  und  Sterbfälle.  Wir- 
kung von  Wams  Predigten.  Jagdunterhallung  des  Sultans. 
Bauten  und  Vermählung  seiner  Tante.  Russische,  tatarische, 
kosakische  ,  pohlische  ,  französische,  englische,  holländische, 
ragusäische  *  moldauische,  walachische,  siebenbürgischc  Ver- 
hältnisse. Der  Sultan  zieht  von  Adrianopel  nach  Larissa,  wo 
er  venezianische  und  russische  Gesandtschaft  empfängt ,  und 
von  wo  Suleiman  nach  Frankreich  gesendet  wird.  Unruhen 
zu  Bmsa^  Boli,  Adrianopel.  Ahßuss  und  Zufluss  des  Scha- 
tzes. Ofens  Brand.  Der  Sultan  sinnt  nichts  als  Jagd  und  Bru- 
dermord. Erster  Unterricht  des  Kronprinzen.  Mohammed  am 
Olympos.  KöprilVs  Zug  nach  Kandia.  Umriss  Kandias >  des- 
sen Belagerung  und  Eroberung. 


Nach  der  Vollendung  der  Grossbothschaft  des  Grafen  Diplomatische 
Leslie  und  der  Buckkehr  Reninger's  mit  demselben  8,  oelurrlichl 
war  der  Resident  Casanova  bemüht,  die  durch  densel- trie- 
ben erhaltenen  Fermane  zu  Gunsten  der  Jesuiten  b,  für  reich. 
welche  sich  die  Bothschaft  th'ätiger  oder  glücklicher,  als 
für  die  Franciskaner  c  verwendet  hatte,  in  Erfüllung  zu 
bringen.  Als  der  kaiserliche  Bothschafter  von  Constan- 
tinopel  zurück  zu  Ofen  ankam,  traf  mit  demselben  dort 
Kaiser  Ferdinand'«  gelehrter  Hofbibliothekar,  Lambec- 
cius,  zusammen,  dahin  abgesendet,  um  mit  Leslie's  und 
Reninger's  Beystande  die  Erlaubniss  der  Besichtigung 

■)  Reninger's  Relation  über  »eine  Geschäftsführung  vom  Jahre  i6$Q — 
1666,  »4  enggeschriebene  Bogen,  in  der  St.  \\.  h)  i)'Ferman  nu  GunOen 
de»  Handels  vom  29.  Dschcmafiul  -  ewwel  1076  (7.  Dec.  ltittf);  2)  zu  Gun- 
sten der  Jesuiten,  erhalten  durch  den  Jesuiten  Dammayer,  vom  selben  Da- 
tum, und  fünf  andere  über  Privatgeschäfte.  c)  In  Betreff  der  Franciskaner 
hatte  der  Kaiser  schon  sehn  Jahre  früher,  i.  J.  i656,  an  den  Wefir  geschrie- 
ben :  IntelUgimus  patres  Franciscanos  Hierosotymae  existente»  a  Graecis  etc. 
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der  Bibliothek  Mathias  Corvinus  zu  erhatten,  deren 
schönster  Theil  bey  der  Eroberung  Ofen*s,  durch  Sulei- 
man  zwar  vom  Grosswefir  Ibrahim  mit  den  ehernen  Sta- 
tuen des  Schlosses  nach  Constantinopel  geschleppt  wor- 
den war,  wovon  aber  noch  ein  grosser  Theil  im  unter- 
irdischen Gemache  *  des  Schlosses  bewahrt,  moderte. 
Lambeccius  ritt  mit  dem  jungen  Grafen  Leslie  und  dem 
Dolmetsch  D'Asquier  hinauf,  und  erhielt  durch  des  lioth- 
März  1666.  schafters  Verwendung  ein  Paar  Handschriften  von  Reden 
von  Kirchenvätern  h,  mehr  geeignet,  bibliothekarischen 
Durst  zu  erregen,  als  zu  stillen.  Casanova  erwirkte  ei- 
nen Ferman  an  die  Paschen  von  Neuhäusel  und  War- 
dein, die  freyen  Haiduken  von  Szobos  unangetastet  zu 
23.  Aug.  iü(h3.  lassen.  Nichts  desto  weniger  c  erneuerte  vier  Monathe 
spater  diese  Beschwerden  der  Hofdolmetsch  Mesgnien, 
welcher  mit  einer  Sendung  an  den  Statthalter  Ofen's  * 
der  noch  der  alte  Gurdschi  Mohammedpascha  d,  und 
Geschenke  imd  Beschwerdeschreiben  wider  die  Paschen 
von  Wardein  und  Neuhäusel  wegen  Beeinträchtigung 
der  freyen  Haiduken  brachte,  Klagen,  welche  mit  an- 
deren wider  Zrinyi's  und  Nadäsdi's  Streifereyen  erwie- 
se Oct.  ifiGk  dert  wurden.  Zwey  Monathe  später  that  der  neue  Statt- 
halter Ofen's,  Kasimpascha,  seine  Ernennung  durch  die 
Sendung  eines  Aga,  dessen  Gefolge  sechs  und  dreyssig 
Personen  stark ,  nach  Wien  kund,  wo  deiselbe  beym 
Herzoge  von  Gonzaga  zu  feyerlicher  Audienz  einge- 
führt ward.  Kasim  erhielt  die  Hand  einer  Schwester 
des  Sultans,  welche  dem  Günstlinge  Kuloghli  Mustafa 
bestimmt  war,  der  sich  aber  diese  Ehre  verbath,  mit 
seiner  Freyheit  und  der  Gunst  des  Sultans  einzig  zu« 
frieden  c.  Der  Marchese  Augustin  Durazzo  1 ,  welcher 

■)  Cryptam  iltam  in  qua  ßibtiothecae  Corvinianae  rcliifuias  ajehant  ad' 
servari.  Diarium  itinens  biidcnsis  itiM,  unter  den  Handschi ilten  der  k.  k. 
Hofbibl  Nro.  33<j,  und  in  Laniberci  CommnU.  I.  II.  cap.  IX,.  G.  Leslie 
hat  berausbekommen  :  S  G.  INoxianteiii  tertnonei  apologet.  in  membrano^ 
S.  Augustini  sermoncs  de  Yerhis.  Joannis  Quinque  eccleiiemtis  poernata  ; 
von  anderen  aber  sagt  Lambeccius  in  seinem  deutseben  Berichte  an  den 
Kaiser:  Ich  habe  diese  Bücher  von  neuem  beseit  iur  E.  M. ,  aber  verceb- 
lich.  Er  besuchte  die  Wallfahrt  (Gülbnba)  in  den  Weinbergen,  die  Bäder, 
mit  Aruudel  die  Reste  römischer  llerrlicbkeit ,  in  Gran  mit  B.  di  Finn  die 
Rette  der  ForgAczischen  Niederlage.  c)  Casanova'«  Bericht  in  der  St.  R. 
J)  Raschid  1.  ßl.  3o.  Abdi  Bl.  f>3.  *)  Casanova'*  Bericht.  «)  De  la  Croix  in 
«einem  etat  gcneral  de  I'Emp.  Ott.  I.  n.  296  verfälscht  Durazso  in  Dorit  : 
Le  prineipai  point  de  Instruction  de  Uoria  Ambassadeur  de  la  liepubUquc 
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im  Gefolge  des  kaiserlichen  Grossbothschafters  geKoni- 
men,  kam  im  folgenden  Jahre  zur  See  an  die  Pforte,  als 
Unterhändler  einer  Capitulation  für  die  Republik  Ge- 
nua, erhielt  dieselbe  und  eine  feierliche  Antritts-,  aber 
keine  Abschiedsaudienz,  fünf  und  dreyssig  Kaftane  a, 
und  sechzig  Thaler  Verköstigung.  Als  Belohnung  dafürr 
dass  Panajotti  die  genuesische  Unterhandlung  und  die 
Einführung  des  liothschafters  eingeleitet  und  geführt, 
wurde  er  zum  Edlen  Genua's  ernannt  b.  Gleichzeitiger- 
hielt er  einen  Ferman  zu  Gunsten  des  Handels  der  Unter- 
thanen  des  Grossherzoges  von  Toskana  °.  Kurz  vor  der 
Abreise  des  kaiserlichen  Botschafters  d  war  der  franzö- 
sische, Mr.  de  la  Haye  Vantelet,  derselbe,  welcher  von 
Mohammed  Köprili  schon  geprügelt  worden,  auf  dem 
Kriegsschiffe  Cesar  zu  Constantinopel  angekommen.  Er 
forderte  gleichen  Empfang  mit  dem  englischen  und  kai- 
serlichen Bothschafter,  während  ihm  der  Grosswefir  nur 
ein  Geleit  von  zehn  Tschauschen  antrug.  Am  folgenden  7-  °ec.  t6G5. 
Tage  c  bezog  er  ohne  Ceremonien  den  französischen 
Pallast.  Der  Grosswefir ,  der  Krone  Frankreich  noch 
wegen  der  nach  Ungarn  gesendeten  Hülfe  grollend,  em- 
pfing ihn  stolz,  ohne  autzustehen,  und  mit  Vorwürfen 
über  das  Einverständniss  Frankreichs  mit  den  Feinden 
der  Pforte.  La  Haye  zog  sich  zurück,  und  licss  dem 
Grosswefir  sagen,  dass,  wenn  er  ihm  ein  anderes  Mahl 
nicht  aufstünde,  er  die  Capitulationen  zurückgeben,  und 

du  Genet  ä  $.  M ehern  et  IV.  en  1668  n'etoit  ce  pa$  de  procurerä  Philippe  IF. 
tamilie  de  tet  Empcreur  t  qni  tut  Jut  rejuiee  ? 

*)  Casanova'»  Bericht  vom  3.  Jänner  1607  in  der  Sl.  R. ,  und  Rycaut 
II.  p  1  fJ3.  Traite  de  Genes  Guilletiere  4.  166».  l)  Pertanto  havendo  e$so  per 
mogtie  una  Sciotta  dt  C'isa  Cavulcoresst,  jamigtia  dal  |537  agregata  ai  tio- 
biU  Genovesi.  Valiero  L.  VII.  p.  621.  In  dem  kais.  Gesandlschaltsbericlite 
über  Panajotti's  Hciralh  eraclioint  diese  Cavalcorcssi  als  Cantacuzcnin.  cj  // 
comaiidrmento  per  il  tru/fico  delli  Suddiii  del  Granduca  non  e  Jatto  an- 
eora  ,  perche  siamo  statt  in  vtaggio  —  hora  procuro  di  averlo.  Punoiotli's 
Bericht  an  Casanova,  12.  Janncr  1O67.  d)  Das  Dalum  in  Flas*an  (Austobe 
iSoj»)  III.  p.  3o5  21.  Octuber  ist  ganz  und  gar  falsch  ;  denn  seine  Both- 
seijaftsberichte  sowohl  ,  als  die  Uotbschafubescbrcibung  Leslie's  berichten 
seine  Ankunft  Ende  November  ioö5.  Mr.  de  la  Haye  atriva  vers  la  Jin  du 
mott  de  Sovemire.  Damit  stimmen  Rycaut  p.  168,  Chardm  I.  p.  3a  und  die 
otmaniseben  Geschichtschreibcr  völlig  überein.  Abdi  Bl.  f»a  meldet  seine 
Audienz  am  27.  Redscheb  1076  (3.  Febr.  i6U>),  dcssgleicben  Valiero  L.  VII. 
p.  625.  •)  Klassen  III.  p.  3o6  sagt:  le  7.  Decembre.  Die  relalion  de  l'ambas- 
«de  du  C.  Leslie  II.  Tbl.  Briot's  p.  i83:  6.  Dec. ,  und  die  Relation  Casa- 
nova'* in  der  SU  R.  gar  den  8.  Dcc.  Bey  solcher  Verschiedenheil  scheint 
«1  am  sichersten ,  das  m  der  Milte  liegende  frans.  Dalum  als  das  wahrste 
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7.  jÄnn  1666.  nach  Frankreich  zurückkehren  würde.  In  einer  zwey- 
ten  Audienz  ".eben  so  schlecht  und  ohneGruss  empfan- 
gen, warf  ihm  La  Haye  die  Capitulationen  vor  dieJFüs- 
se.  Der  Grosswefir  schalt  ihn  einen  Juden,  der  Oberst- 
kämmerer riss  ifin  vom  Stuhle,  und  schlug  mit  demsel- 
ben auf  ihn  zu;  als  er  den  Degen  ziehen  wollte,  gab 
ihm  ein  Tschausch  eine  Ohrfeige  b.  Drey  Tage  lang 
blieb  er  beym  Grosswefir  eingesperrt;  der  Grosswefir 
herieth  sich  mit  dem  Mufti,  mitWani  E feudi  und  dem 
Kapudanpascha ;  man  kam  überein,  dass  Mr.  de  la  Haye 
eine  neue  Audienz  haben ,  und  diese  als  die  erste  ange- 
sehen werden  sollte.  Der  Grogswefir  katai  ihm  mit  freund- 
lichem Grusse  entgegen,  und  sagte  ihm  mit  spöttischem 
I/ächeln:  „Das,  was  vorbey,  sey  vorbey,  künftig  wür- 
ben sie  gute  Freunde  seyn44  c.  Die  Schläge  mit  dem  Ses- 
sel und  die  Ohrfeige  waren  vorbey,  und  sind  vielleicht 
nicht  einmahl  von  dem  Empfänger  an  seinen  Hof  ein- 
berichtet, oder  vom  Geschichtschreiber  französischer 
Diplomatie  mit  Fleiss  verschwiegen  worden. 
Russische  Ge-        Der  Czar  von  Kussland  hatte  sich  an  den  griechiT 
wlcluei^des  sehen  Patriarchen  Dionysius  von  Constantinopel  mit 
iTatnrchans.  dem  Ersuchen  gewendet ,  sich  nach  Moskau  zu  verfü- 
gen, un^  dort  über  das  zur  Absetzung  seines  widerspän- 
stigen  Patriarchen  versammelte  Concilium  den  Vorsitz 
zu  führen.  Dem  Patriarchen  von  Constantinopel  war 
noch  das  Schicksal  seines  Vorfahrs,  Parthenius,  wel- 
chen Mohammed  wegen  angeblicher  Verbindungen  mit 
Russland  hatte  aufhenken  lassen,  in  zu  frischem  Anden- 
ken, als  dass  er  selbst  die  Reise  gewagt;  er  schickte  an 
seinerstatt  den  Patriarchen  von  Antiochien  und  Alexan- 
drien ,  und  den  Erzbischof  vom  Berge  Sinai  heimlich 
nach  Russland,  wo  sie  sehr  wohl  empfangen  wnrden. 
Der  Grosswefir  hievon  unterrichtet,  Hess  den  Patriar- 
chen rufen,  und  zwang  ihn,  die  zwey  Patriarchen  und 

•)  Casanova'»  Bericht  gibt  den  8.  Jänner  an.  Hassan  berichtet  hier 
ahermahl  ganz  und  gar  unrichtig;  die  Audienz  vom  7.  oder  8.  Jänner  war 
die  der  Unbilden,  die,  welche  hernach  all  die  erste  gelten  sollte,  hatte 
erst  echn  Tage  später  Statt,  die  unangenehmen  Details  der  Schläge  ver- 
schweigt er  ganz  und  gar,  so  auch  Chardin  I.  p.  35.  h)  Casanova'«  Bericht 
iu  der  St.  R.  «>  Hassan  III.  p.  3o8. 
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den  Erzbischof  abzusetzen ,  so  dass ,  während  sie  zu 
Moskau  über  die  Absetzung  des  dortigen  Patriarchen 
beratschlagten,  sie  ihre  eigenen  Pfründen  verloren  *. 
Diess  bewog  den  Czar,  einen  Gesandten  nach  Constan- 
tinopel  zu  schicken,  welchem,  mit  einem  Gefolge  von 
zwölf  Personen  zu  Adrianopel  angelangt,  zwey  Tage 
hernach  beym  Kaimakam,  und  drey  Tage  darauf  beym  &-R*b.-ach. 
Sultan,  aber  nicht  im  Pallaste,  sondern  unter  einem  8.  dcüi&x. 
Zehe  Audienz  gewährt  ward  b.  Es  war  ein  neues,  und  vor- 
hin nie  vorgekommenes  Ceremoniel  einer  Jagdaudienz. 
Zürn  Behufe  derselben  war  vor  dem  Jagdthore,  am  Ufer 
der  Tundscha,  ein  grosses  Zelt,  und  unter  demselben 
ein  Thron  aufgerichtet  worden.  Zu  beyden  Seiten  des 
Thrones  standen  die  beyden  Mustafa,  d.  i.  der  zweyte 
Wefir- Günstling  und  der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  die 
Pagen  der  innersten  Kammer  und  die  Lakayen  °,  die 
Falkoniere  und  die  Vertrauten,  die  Stummen  und  die 
Zwerge.  Der  Gesandte  hielt  seine  Anrede  in  vaterlän- 
discher Sprache ;  der  Sultan  wandte  sich  zum  Kaima- 
kam und  sagte:  „Hat  er  noch  etwas  anzubringen,  so 
„bringe  er  es  in  meiner  Gegenwart  vor.*«  Der  Kaima- 
kam sagte ,  das  Uebrige  sey  in  dem  Schreiben  enthal- 
ten. So  war  die  Audienz  zu  Ende  d.  Das  Anbringen  des 
Gesandten  bestand  in  der  Fürbitte  für  die  Patriarchen 
und  den  Erzbischof,  um  Wiedereinsetzung  in  ihre  vo- 
rigen Stellen,  welche  gewährt  ward  t.  Die  Patriarchen 
blieben  Ein  Jahr  lang  zu  Moskau,  welches  sie  nützlich 
zur  Wiederherstellung  verfallener  Kirchenzucht  und 
zur  Einführung  des  Ceremoniels  der  constantinopoli- 
tanischen  Kirche  in  Russland  benützten.  Sie  verwand- 
ten  sich  für  die  nach  den  schwarzen  Wäldern  Verwie- 
senen %  und  erhielten  vom  Czar  die  Herabsetzung  der 
Mahngebühren  zu  Gunsten  der  in  Russland  handeln- 
den Griechen.  Sie  kehrten  mit  reichen  Almosen  und 
ansehnlichen  Geschenken  beladen  nach  Constantinopel 

T 

*)  L'ctat  prutcnt  ilea  nations  et  c^lUea  grecque,  ann*nienne  et  maro- 
tüte  en  Turquie  par  Mr.  de  la  Croix.  Paria  1715  chap.  38.  de  la  querelle 
du  G.  Duc  de  Moacovie  avec  aon  Patriarche.  *»)  Caaanova's  Bericut  vom 
10.  Oct  1666  aua  Adrianopel.  c)  Schatir.  Abdipascha  Bl.  58.  <*)  Eben  da. 
*)  Iis  tntercederent  pour  les  relegues  aux  JoreU  noires,  La  Croix  pa  laa. 
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zurück*.  Uer  russische  Gesaudte  beschwerte  sich  anclx, 
dass  der  neue  Tatarchan  von  einigen,  derri  Czar  unter- 

?  worfenen  Stämmen  Tribut  begehre  b.  Der  neue  Tatar- 

chan war  ein  Sohn  Tschobangirai's,  vom  Grossw  efir  an 
die  Stelle  des  vorigen  gesetzt,  weil  er  demselben  zwey 
Dinge  nicht  verzieh;  erstens,  dass  er  in  den  ungari- 
schen Krieg  nicht  selbst  gekommen,  sondern  bloss  sei- 
nen Sohn  gesendet;  zweytens,  dass  er  die  noghaischen 
Tataren ,  welchen  die  Pforte  in  Bessarabien  c  Ansied- 
lung  gestattet,  mit  den  krimischen  Tataren  überfallen 
und  beunruhigt*1. Mohammedgirai  wurde  abgesetzt, und 
Tschobangirai  aus  der  Verbannung  von  Rhodos  auf  den 
Stuhl  der  Chanschaft  gesetzt.  Sein  Kalgha ,  Islamgirai, 
wurde  zu  Lande,  und  Serchoseh  Ibrahimpascha  mit 
zwey  Galeeren  voraus  nach  Kaffa  gesendet,  dann  folg- 

7.  April  1666  te  der  neue  Chan  in  eilf  Galeeren,  vom  Kämmerer  Ögüf 
Mustafa  begleitet.  Die  Güter  am  Dniester,  welche  bis- 
her Krongüter  des  Chans,  wurden  jetzt  wieder  dem  Fis- 
cus  zugeschlagen,  und  als  eine  Woiwodenschaft  den 
noghaischen  Tataren  vergeben.  Diese  Ansiedlung  der 
noghaischen  Tataren  in  Bessarabien  dauerte  nur  drey 
Jahre,  denn  im  vierten  wurden  sie,  ob  vielfältiger  Be- 
schwerden der  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey 
über  ihre  beständigen  Streifereyen  und  Einfälle  ,  durch 
den  hiezu  als  Commissär  bestellten  Kämmerer  Ssari- 
beg  Mohammedaga  wieder  nach  den  Steppen  ihres  Va- 
terlandes zurückgeführt  c.  Das  Jahr  nach  seinem  Re- 
gierungsantritte sandte  Aadilgirai  eine  feyerliche  Both- 
schaft  nach  Wien,  wohin  sein  Vorfahr  in  den  drey  Jah- 
ren, unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Krieges,  drey  Bot- 
schaften gesendet,  um  dem  Kaiser  zur  Kaiserkrönung 
Glück  zu  wünschen  f;  die  beyden  folgenden  mit  Kla- 
gen wider  Siebenbürgen ,  und  um  den  Einstreuungen 

•)  La.  Croix  p.  iaa.  h)  Casauova's  Beiicht  vom  10.  Oct.  1666.  e)  fin- 
dschak.  Des  Suhltet,  ßl.  170  eiklait  -die  Ursache  dieser  Benennung,  welche 
eigentlich  der  Winkel  heisst,  weil  cIa«  Land  Ton  der  Donau,  dem  Dniester 
und  dem  schwärzen  Meere  eingeschlossen.  d)  Subdel.  ßl.  170.  Sebi  »eiar 
BJ.  n8.  Ahdi  ßl.  5a.  ßaschid  1.  ßl.  3o.  ')  Suhdet  ßl.  170.  ')  Der  Gesandle 
>m  Meidan  Ghali,  die  XIII.  talarische  Gesandtschaft  an  den  knueil.  Hol;  des 
Antwortschreiben  des  Kaisers  vom  18.  May  1666  aus  Laienburg,  derglei- 
chen an  den  Kalgha  Ghaligirai  und  Kureddio  Muradgirai. 
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Kemeny's  entgegen  zu  arbeiten«  hindern  dieser  Rebelle 
„das  gute  Einvernehmen  nicht  stören  dürfe"  a.  Jetzt  gab 
Aadilgirai  durch  feyerliche  Bothschaft  seine  Thronbe-  * 
Steigung  kund  b.  Es  war  der  erste  tatarische  Gesandte, 
der  ausser  dem  Schreiben  des  Kalgha,  Nureddin ,  der 
Walide  und  des  Wefirs  an  den  Kaiser,  auch  eines  der 
Walide  an  die  Raiserinn  brachte,  welches  er  in  feyer- 
licher  Audienz  übergab  c.  Das  Begehren  des  tatarischen 
Gesandten,  dass  der  Kaiser  e*neii  entgegensenden  mö- 
ge, wurde  mit  Stillschweigen  übergangen. 

Venedig,  welches  während  des  ungarischen  Krie-  Feldsug  w/- 
ges  freyer  geathmet,  fühlte  nun  neuerdings  die  Gefahr  f/£/5*i5jtf£ 
der  nach  geschlossenem  Frieden  mit  dem  Kaiser  &QV~ j™ju*M*ahU 
pelt  drohenden  Kriegesnoth  ,  doch  verzweifelte  Rassel-  nach  Adria- 
be  an  der  Erhaltung  des  Friedens  nicht,  und  versah  den  DeTsui'tans 
noch  immer  zu  Constantinopel  befindlichen  Unterhand-  *ZghJücb?.d 
ler  Ballarino  mit  neuen  Schreiben  des  Dogen  Contare- 
ni  an  den  Sultan  und  Grosswefir  d.  Der  Grosswefir  setz- 
te das  Bedingniss  des  Friedens,  die  Erlegung  von  hun- 
derttausend Ducaten  einmahl  für  allemahl,  durch  den 
zur  Bestätigung  des  Friedens  zu  sendenden  Bothscbaf- 
ter,  die  von  zwölftausend  Ducaten  jährlichen  Tributes 
für  Kandia,  die  Uebergabe  von  Suda,  wogegen  die  Pfor- 
te die  zwey  neuen,  der  Festung  Kandia  gegenüber  auf- 
geführten Schlösser  zerstören,  die  in  den  sieben  Thür- 
men  verhafteten  Gefangenen  losgeben  wolle  c.  Die  Repu- 
blik fand  sich  zu  allem  Uebrigen  bereit,  nur  nicht  zur  Ab- 
tretung Suda's,  wiewohl  dasselbe  nur  drey  Miglien  von 
Canea,  und  da  Ballarino  hierauf  beharrte,  wurde  in 

*)  Durch  den  Gesandten  Catitemir.  Mirfa ,  der  mit  16  Personen  und 
35  Pferden  kam,  ir.it  Schreiben  des  Chans,  der  Walide,  des  Kalgha  ISur- 
edfiin,  des  Wefirs  Seferaga.  Die  XIV.  Ges&udlschaft  itöi,  durcü  den  Ge- 
sandten Artlan  Miifa  mit  17  Personen,  die  mitgebrachten  Schreiben  beant- 
wortet aus  Presshuri;  vom  i5.  Junius  1661  ;  die  XV.  tatarische  Bothschaft 
an  den  kaiserl.  Hof-  b)  Ahniedaga,  die  XVI.  tatarische  BoÜischaft  an  den 
ka'tcH.  Hof.  c)  Traduciondt  carta  de  la  faluU  o  madre  det  Chan  di  Ta- 
tarin  pore  la  Magd,  de  la  Emperatris,  pi  esentada  ä  los  12.  Ajofto  1667.  II 
tohre  etcrito  dize  asti  :  Lleque  con  il  ayuda  de  dtot  Jeliimente  ä  la  presen- 
im  de  la  Emperatris  consorte  del  muy  podroso  Cesar  nuettro  caro  umyo. 
Der  hlainquai  hei&st  hier  Husamgirai Sultan  fratcl  cueino  del  Reß  der  iVur- 
ediliu  Tahtsirai  /tatet  eugino  del  He..  In  der  St.  R.  An  Mobammedgirai 
Chan  befindet  sich  ein  Schreiben  des  Sultans  vom  Jahre  1073  (16Ü2)  im  lo- 
sch« des  Reis  Lfendi  Mohammed  Nro.  78  d)  Die  beyden  Schreiben  vom 
38.  Redschcb  1076  (3.  Febr.  1666)  im  Dschew.  S.  ao3  u.  204.  °)  Raschid  I. 
öl.  39  u.  3o.  Dschew.  S.  ao>.  Casatiova'a  Bericht  und  VaUero  L  VII.  p.  6ai. 
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allgemeiner  Rathsversammlung  zu  Constaritinopel  die 
lebhafteste  Fortsetzung  des  kretischen  Krieges  beschlos- 
sen. Die  Flotte,  vollkommen  gerüstet,  wurde  dem  Be- 
fehle Kaplanpaschfc's  untergeben  %  die  kaiserlichen  Ross- 

l5u*-TWa/  schweife  wurden  vor  dem  Thore  des  Serai  ausgesteckt. 

April  1667; Der  Sultan  lagerte  zu  Daudpascha,  und  zog  in  zwey 
und  zwanzig  Tagen  jagend  mit  einem  Umwege  über 

M«y  i<£-"  Kirkkilise  nach  Adrianopel  b.  Zu  Chassköi  zogen  vor 
ihm  die  Beglerbege  von  Adana  und  Karaman,  und  der 
Beg  von  Tarsus,  mit  ihren  Truppen  auf,  und  wurden 
nach  Herkommen  mit  Kaftanen  bekleidet  c.  Zu  Adria- 
nopel traf  von  Wien  der  zurückkehrende  Grossboth- 
schafter  Mohammedpascha  ein,  und  aus  Persien  der 
Tschausch  Abdunnebi,  welcher  eines  Geschäftes  wil- 
len  vom  Grosswefir  an  den  persischen  ersten  Minister, 
den  Itimadeddewlet,  gesendet  worden,  und  die  Kunde 
brachte,  dass  der  Schah  von  schwachen  Geisteskräften 
in  bedrängter  Lage  J.  Dem  Defterdar  des  Grosswefirs 
wurden  aus  dem  inneren  Schatze  fünfzehntausend  Beu- 
tel, welche  derselbe  zur  Beendigung  des  kretischen 
Krieges  zu  leihen  genommen,  ausgezahlt,  nach  dem 
Beyspiele,  welches  der  erste  S.  Murad  III.  gegeben,  als 
er  dem  Grosswefir  Sinan  aus  seinem  Privatschatze  eine 
Million  Aspcrn  zum  ungarischen  Feldzuge  geliehen  c. 
Die  heilige  Fahne  wurde  vom  Sultan  dem  Grosswefir 
unter  den  gewöhnlichen  Ceremonien  eingehandiget,  und 
schon  fünf  Tage  darnach  brach  der  Grosswefir  mit  dem 
gesammten  Heere  nach  Kandia  auf,  zu  Timurtasch,  in 
der  Nähe  Adrianopel's,  lagernd  f.  Die  ersten  vier  Tage 
nach  dem  Aufbruche  des  Grosswefirs  Hess  sich  der  Sul- 
tan von  dem  mit  der  Geschichtschreibung  beauftragten 
Pagen  Abdi  die  grossen  Siege  seiner  Ahnen ,  die  Er- 
oberung Constantinopel's  durch  Mohammed  IL,  die 

•)  Raschid  I.  Bl.  3o.  k)  Die  Stationen  in  Raschid  I.  Bl.  3o,  genauer  in 
Alidi  Bl.  T>3,  nähmlicb  :  Jaiik  Burghaf,  Tachataldsclie ,  Fetar,  Rösttner, 
Oglirosrhköi  (wo  die  Schlacht  zwischen  S.  BajeOd  II.  und  arinem  Soljn« 
Selitn),  bey  Tachorlo  Serai,  Wife,  Suleimnn  Haufi,  Bine,  Kirkkilise,  Chaaa- 
köi.  Hafsa,  Tachölmekköi ,  Adiianopel.  Die  Daten  in  Raschid  und  SubdeL , 
und  dip  in  Valiero  L.  VII.  p.  <iH6  parti  Ja  qui  alli  a3  Mafwio  il  So  lt.  da 
Costantmopoti ,  falsch.  e)  JUacbid.  Abdi.  A)  Abdi  Bl.  5A  *)  Abdi  B.  54.  R»- 
acbid  I.  B1.3a.  S.  IV.  B.  dieaer  Geacb.  S.  «8.  f)  Abdi  BI.56.  Raschid  1.  BI.33. 


Digitized  by  Google 


181 

Schlacht  von  Tschaldirau  unter  Selim  I.,  die  Erobe- 
rang  von  Rhodos  und  Belgrad  unter  Suleiman,  vorle- 
sen*, als  Vorgeschmack  der  Eroberung  von  Kandia, 
zwar  nicht,  wie  seine  genannten  Ahnen,  persönlich  ins 
Feld  ziehend,  sondern  sich  durch  solche  Geschichts- 
lesung bloss  aufregend  zu  neuen  Thaten  der  Jagd,  in 
welchen  er  grösserer  Held  als  im  Felde,  und  selbst  im 
Harem  b,  in  welchem  er  der  Günstlinginn,  der  Griechinn 
ausRetimo,  sclavisch  untergeben.  Hieraus  zog  das  Vor- 
urtheil  des  Volkes  gunstige  Vorbedeutung  für  Kandia's 
Eroberung,  weil  es  unmöglich,  dass  eine  Griechinn  aus 
Kandia,  welche  das  Bett  des  Sultans  theile,  nicht  aus- 
schliessliche Herrinn  in  ihrem  Vaterlande  sey  c.  D#rch 
die  Griechinn  war  aller  Besorgniss  des  Grosswefirs  vor 
Günstlingliebschaft  vorgebeugt  d,  aber  kaum  hatte  sie 
ihm  einen  Sohn  geschenkt,  als  er  mit  dem  Gedanken,  sei- 
ne Brüder  Suleiman  und  Ahmed  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, umging,  Und  den  kanunmassigen  Brudermord  voll- 
zogen hätte,  wenn  ihn  nicht  der  Mufti  abgehalten  hätte 
durch  die  Vorstellung,  dass,  weil  die  Thronfolge  durch 
Einen  Sohn-Thronerben  in  der  Wiege  noch  nicht  hin- 
länglich befestiget,  die  Hinwegräumung  der  anderen 
noch  nicht  an  derZeit  e.  Die  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 

■ 

ter  des  nun  zwey jährigen  Kronprinzen,  erhielt  JC ron- 
guter, im  Betrage  von  zehn  Millionen  Aspern,  und  als 
drey  Jahre  hernach  die  Sultaninn  Fatima,  die  Tochter 
Ahmed's  I.,  starb,  wurden  auch  die  Krongüter  dieser 
in  den  ihrigen  geschlagen  f.  Diese  Freygebigkeit  war 
nicht  nur  mit  der  Liebe  für  die  Griechinn,  sondern  auch 
mit  der  Prachtliebe  Mohämmed's  im  Einklänge.  Er  führ- 
te nun  zur  Begleitung  des  kaiserlichen  Steigbügels  sechs 
und  dreyssig  neue  Hofdiener  ein ,  nah  ml  ich  zwölf  Lau- 

')  Abdi  Bl.  56.  b)  La  Regina  madre  osservava  üaversione  che  ü  figlio- 
lo  tenei-a  alle  Jemine  non  inclinandq^punto  alle  delilie  dei  Seragli.  Valiero 
V- VII.  p.  5o6,  und  ganz  übereinstimmend  damit  Tullio  Miglio  in  den  par- 
ttcolarita  dell'  Jraper.  Oltom. :  lisuo  humore  ha  piu  del  maUnconico,  che  non 
*«r«  troppo  detie  donne ,  k.  Hufhibl.  ISro.  544  P-  7«  c)  Valiero  p.  597 
Quiletiere  Atbe.net  ancienne  et  nouvelle  p.  385.  J)  Pochi  annija  mottra»a 
ax  voUr  machiarsi  con  V infame  vizio  che  tra  Turchi  ormai  e  reso  piu  fanu- 
giiart  che  V uso  dcUe  donne  ,  tna  U  defonto  f^esiro  aecortotene  Urb  con  de- 
itteis«  fuori  del  Seraglio  il  ragazzo,  che  gia  era  vecchio  di  18  anni.  Tullio 
M.^iio  Bl.  7.  •)  Valiero  L.  VII.  p.  597.  «)  Subdet.  Bl.  171. 
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fer  (Schatir),  deren  prächtiger  Aufzug  den  aller  ande- 
ren HoFdiener  übertraf,  mit  goldenen  Gürteln,  juweleii- 
besetzten  Säbeln  und  Federbüschen;  zwölf Leiblakayen 
(Tschokadar)  und  zwölf  ausgewählte  Männer  der  Ar- 
cierengarde  (Ssolak)  gingen  von  nun  bey  öffentlichen 
Aufzügen  unmittelbar  an  dem  Steigbügel  des  Sultans 
einher  a.  Dem  Günstlinge  Mustafa  Kuloghli  wurde  die 
Stelle  des  zweyten  Wefirs,  mit  den  Einkünften  dreyer 
Sandschake  in  Asien  (Aidin ,  Ssaruchan  und  Karahis- 
sar)  als  Gerstengeld  (Arpalik),  und  überdiess  zehn  Mil- 
lionen Aspern  an  Krongütern  verliehen  b.  Des  Sultans 
einzige  Beschäftigung  blieb  das  Dschiridwerfen  und  die 
Jagd  c. 

Der  Jude  Mo-  Ehe  der  Sultan  Constantinopol  verlassen,  war  die 
wnd^efa'xur'  Moschee  des  kaiserlichen  Pallastes  zu  Daudserai,  mit 
**My£ft  €,,t~  einem  Thurm e  (Minare)  und  einer  Rednerkanzel  für  die 
Thronrede  am  Freytage  (Minber)  verherrlicht,  und  bey 
dieser  Gelegenheit  waren  ansehnliche  Geschenke  unter 
die  Diener  der  Moschee,  besonders  aber  an  den  ersten 
Hofcaplan,  Ibrahim,  und  den  ersten  Hofprediger,  den 
Scheich  Wani,  vertheilet  worden  .  Schon  bey  einer  vor- 
hergehenden Gelegenheit  hatte  derselbe  einmahl  vom 
Sultan  ein  Geschenk  von  hundert  Schafen  erhalten  e , 
denn  er  genoss  des  höchsten  Vertrauens,  sowohl  des 
Sultans,  als  des  Grosswefirs ,  und  der  Sultan  war  ein 
strenggläubiger  Mosliiii.  Wo  er  nur  hinzog,  selbst  auf 
die  Jagd,  wurde  der  Koran  auf  einem  Karnehle  vor  ihm 
hergetragen  f,  und  im  Serai  hielt  er  streng  auf  die  Voll- 
2()  suh.  1076.  aiehung  der  ordentlichen  und  ausserodentlichen  Gebe- 

a  Jul  iOÜÖ 

the.  Bey  dem  Auszuge  ins  Feld  erging  ein  eigener  Fer- 
mati  durch  das  ganze  Reich,  welcher  das  öffentliche 
Kriegsgebeth  anbefahl  6.  Bey  einer  vorgefallenen  Mon- 
desfinsterniss  mussten  alle  Pagen  das  bey  Mondesfin- 
sternissen vorgeschriebene  jSebeth,  so  lange  dieselbe 

■>  Abdi  Bl.  57.  Snbdet.  DI.  174.  b)  Sabdet.  Bl.  170.  «)  Li  suoi  etercitii 
sono  il  fjuoco  di  gcrit ,  e  della  caccia  in  particolare  e  tanto  amatore  ,  che 
spetso  ne  consuma  tutto  il  giorno  in  essa.  Parte  alla  caccia  con  solo  turban- 
tc,  resta  mollitsime  ore  etpntto  mlie  ingiurie  delCalore  e  del  tole.  Tullto  Mi- 

7.  d)  Raschid  I.  Bi.  39.  •)  Abdi  im  Scbew- 
8)  Der  Fcroian  im  losch«  des  Reis 
Raschid  1.  Bl.'  35. 


ylio  porticolaiith  del  Imp.  Ott.  p.  7.  d)  Rase 
Bl.  4<>.  «">  Tqllin  Migfio  Bl.  7.  8) 
Efcndi  Mohammed  Nro.  80,  erwähnt  in  Ra 
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dauerte,  auswendig  hersagen  a.  Diese  Mondesfinstemiss 
war  für  den  Volksaberglauben  und  für  das  denselben 
nährende  Interesse  der  Orthodoxen  kein  unebenes  Sym- 
bol der  durch  dre  fast  gleichzeitige  Erscheinung  eines 
Dedschal  und  Mehdi  drohenden  Verfinsterung  wahrer 
Lehre,  welche  sich  aber  zum  Triumphe  derselben  in 
neues  Licht  auflöste.  Dedschal  b  ist  den  Moslimen,  was 
.den  Christen  der  Antichrist ,  und  Mehdi  c  der  ver* 
schwundene  Imam,  welcher  wie  jener  nur  zu  Ende 
der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Gerichte  als 
Vorläufer  desselben  erscheinen  wird.  Der  Dedschal  war 
kein  anderer,  als  der  Jnde  Sahathai  Sevi,  geboren  aus 
Smyrna,  der,  nachdem  er  drey  Weiber  genommen,  zu 
Jerusalem  als  Neuerer  auftrat ,  das  Tempelfest  im  Te- 
muf  abgestellt  wissen  wollte,  und  zuletzt  sich  für  den 
Messias  ausgab.  Als  solcher  hätte  er  Kreisschreiben  an 
alle  Juden  des  osmanischen  Reiches,  vorzüglich  aber 
an  die  von  Smyma  und  Thessalonica  erlassen,  und  die 
Synagogen  von  Smyma  und  Thessalonica  waren  durch 
die  Briefe  Sabathai's  in  nicht  minderer  Bewegung ,  als 
vor  sechzehnhundert  Jahren  durch  die  Briefe  Paul'san 
die  Smyrner  und  Thessalonicenser.  Er  nannte  sich  Sa- 
hathai Sevi,  den  einzigen  und  erstgebornen  Sohu  Got- 
tes, den  Messias  und  Heiland  Israelis.  Tausende  von  Ju- 
den flockten  zum  neuen  Messias  nicht  nur  zu  Srnyrna, 
Selanik  und  Constantinopel ,  sondern  auch  von  Deutsch- 
land, Livomo,  Venedig,  Amsterdam,  und  die  Rabbiner 
stritten  für  und  wider  ihn.  Als  ihn  der  Grosswefir  Ah- 
med Köprili  zu  Constantinopel  einsperren  liess,  sahen 
seine  fanatischen  Anhänger  nur  den  Besinn  der  Erfül- 
lung  der  alten  Prophezeyung,  dass  der  Messias  neun 
Monathe  lang  verschwinden,  dann  aber  wieder  erschei- 
nen werde,  auf  einer  Löwinn  reitend  mit  einem  Zaume 
von  siebenköpfigen  Schlangen ,  im  Geleite  der  Brüder 
Joden,  die  da  wohnen  jenseits  des  Flusses  Sabation, 
als  einziger  Herrscher  der  Welt  d.  Als  der  Grosswefir 

*)  Abdi  Bl.  56.  Raschid  I.  Bl.  3,  und  das  Gebetb  in  Mouradjea  d'Oha- 
•on  p.  s63.  **)  Dedjal  in  Dtfouindjea  I.  p.  4^4  unt*  4at>.  ')  Mehdi  in  Mou- 
r*djea  I.  p.  266— »68.  d)  Rycaut  bey  Knolle»  II.  S.  177  —  184,  und  am  au$- 
führiichtten  in  de  la  Croix  memoire«  11.  lettre  5  p  250  —  3y8. 
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ins  Feld  gegen  Kandien  zog,  befahl  er  die  Uebertragung 
des  Antichrists-Messias  in  das  europäische  Schloss  der 
Dardanellen.  Sabathai  jetzt  im  vierzigsten  Jahre,  dem 
kanonischen  Prophetenalter,  benützte  die  Zeit  seines 
Verhaftes  zur  Ausbildung  seiner  neuen  Lehre,  deren. 
Hauptpuncte  einer  die  Einsetzung  seines  eigenen  Ge- 
burtsfestes ■  statt  des  aufgehobenen  Tempelfestes.  Ein 
pohlischer  Rabbiner,  Nehemiah,  welcher  eben  so  gern 
die  Rolle  des  Messias,  als  Sabathai  gespielt  hätte,  den- 
selben aber  nicht  überreden  konnte,  dass  zwey  Messias 
vorgesagt  seyen,  deren  einer  der  Herrscher,  der  andere 
der  Prediger,  und  der  |ichalso  sogar  in  seiner  Hoffnung 
unter  Sabathai  die  zweyte  Rolle  zu  spielen  getäuscht  sah, 
regte  andere  Rabbiner  auf,  mit  denen  er  zu  Adrianopel 
vor  dem  Kaimakam  den  Sabathai  als  Aufwiegler  des  Vol- 
kes anklagte.  Sabathai  wurde  nach  Adrianopel  gebracht, 
und  in  Gegenwart  des  Sultans,  des  Kaimakampascha,  des 
Mufti  und  des  Scheichs  Wani  zur  Rede  gestellt.  Der  Sul- 
tan wollte  sich  ohne  Wunder  nicht  begnügen,  und  be- 
fahl, dass  er  nackt  ausgezogen,  den  geschicktesten  Bo- 
genschützen zur  Zielscheibe  diene,  damit  er  sehe,  wie 
die  Pfeile  von  ihm  abprellen  würden.  Diess  brachte  den 
neuen  Messias  zum  Geständnisse,  dass  er  nur  ein  schlech- 
ter Rabbiner,  wie  die  anderen.  Nun  forderte  der  Sultan 
noch  die  Genugthuung  für  so  vieles  gegebenes  Aerger- 
niss  und  den  Hochverrath,  als  Messias  Palästina,  das 
34.  hebitu-  Sandschak  der  hohen  Pforte ,  in  Anspruch  genommen 

ewwel  «077.  r  0 

24.Sepi.  iooü.  zu  habeu,  ein  Verbrechen,  das  den  Pfahl  verdiene,  wel- 
cher nur  durch  die  Annahme  des  Islams  abgewendet  wer- 
den könne  b.  Jetzt  war  das  Schauspiel  zu  Ende,  der  Mes- 
sias ward  Moslim,  und  für  die  Verzichtung  auf  die  Herr- 
schaft der  Welt  mit  einer  Thorhütherstelle  von  fünfzig 
Aspern  und  einem  Beutel  Geldes  entschädigt.  Sabathai 
führte  seine  ganze  Verwandtschaft  in  den  Schooss  des 
Islams ,  und  er  ward  eines  der  nützlichsten  Werkzeuge 

a)  Rycaut  p.  179  s agtlAe  of  Ab  which  anrwered  that  day  of June.  De  la 
Croix  p.  260  gibt  seinen  Gebnrtstag  9.  Julias  1626  an ,  der  9.  Ab  iat  aber 
weder  der  9.  Junius  noch  der  9.  Julius,  sondern  der  9.  August  Rycaut 
bey  Knolle«  II  p.  181.  Abdi  Bl.  85.  Subdet.  Bl.  171.  Raschid  1.  bl.  De 

la  Croix  p.  372  u.  f./ 


Digitized  by  Google 


186 

Wani  Efendi's  zur  Bekehrung  der  Juden.  Zehn  Jahre 
lang  betrieb  er  dieses  Bekehrungsgeschäft,  bis  er  nach 
der  Morea  verwiesen,  zehn  Jahre  hernach  starb  \  Die- 
ses Bekehrungsgeschäft  mit  Sabathai  hatte  dem  Scheich 
Wani  besser  gelungen,  als  das  mit  dem  Dolmetsch  Pa- 
najotti,  mit  welchem  ihn  der  Grosswefir  in  seiner  Ge- 
genwart in  -dogmatische  Polemik  verwickelte,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Mösl  im  zu  machen  b.  Zu  gleicher 
Zeit,  als  die  Juden  der  asiatischen  und  europäischen  Tür- 
key durch  den  Messias  Sabathai  aufgelärmt  worden,  hat- 
te sich  in  Kurdistan  der  Sohn  eines  kurdischen  Scheichs 
als  Mehdi  ausgerufen,  viele  tausend  Kurden  in  Unruh  ge- 
bracht. Der  Beglerbeg  von  Mossul,  im  Einverständnis- 
se mit  dem  Befehlshaber  von  Amadia,  zerstreuten  die 
Anhänger  des  Knaben,  und  sandten  ihn  und  seinen  Va-  Sc*f??val 
ter  gefangen  dem  Sultan  ein.  Der  Sultan  jagte  eben  um  APnl 
Wife ,  als  ihm  der  neue  Mehdi  vorgestellt  ward,  da 
er  aber  hierüber  zu  Rede  gestellt,  alle  Ansprüche  auf 
einen  Vorläufer  des  jüngsten  Tages  aufgab,  und  sehr 
verständig  antwortete,  nahm  ihn  der  Sultan  als  Pagen 
in  die  Schatzkammer ,  und  gab  dem  Vater  die  Vorste- 
herstelle eines  Klosters  c.  So  dienten  der  Jude  Antichrist 
und  der  Kurde  Mehdi  als  Thorhüther  und  Pagen  im 
Serai  zur  Beruhigung  des  Sultans  und  des  Reiches. 

Unruhen  anderer  Art,  als  die  jüdischen  und  kurdi-  Unruhen  zu 

i  i  .  i         t»»  i  «      Haara ,  nach 

sehen,  spuckten  zu  Bassra,in  Aegypten  und  zu  Mekka,  drrymahhgem 
Huseinpascha,  welchem  die  Statthalterschaft  Bassra  als  teUdan%ji.  *" 
erblich  verliehen  worden  d,  hatte  sich  als  Rebelle  des 
Sultans  Ungnade  zugezogen ,  und  der  Statthalter  von 
Bagdad,  Ibrabimpascha,  mit  den  Begen  wurde  gegen 
denselben  und  Lahsa  befehligt,  um  den  neu  ernannten 
Statthalter  Mohammedpascha  einzusetzen.  Ibrahimpa- 
scha vereinte  als  Serdar  unter  seinen  Fahnen  die  Beg- 
lerbege  von  Diarbekr,  Schehrfol,  Mossul,  Haleb,  Rak- 
ka,  die  kurdischen  und  arabischen  Emire  zu  Helle,  und 
zog  wider  das  feste,  am  Zusammenflusse  des  Tigris  und 

•)  De  I«  Croix  p.  384  arr>  *°«  «Sept.  1676.  b)  Dtalogue  de  Panajotti  Ni- 
enrio  avec  Yani  Efendi,  in  )a  Croix  ölat  present  des  nationa  et  eglises  ri  pc- 

n,  armen,  et  maronite  p.  »47.  c)  Abdi  Bl.  59  und  60.  Raicbid  1.  Bl.  35. 
.tascbid  I.  Bl.  33. 
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Euphrats  gelegene  Schloss  Kawarua ,  worin  Huseinpa- 
scha mit  den- Kesten  der  unter  den  Fahnen  der  Re- 
bellen  Abafa  Hasan's  fechtenden  Landdragouer,  Land- 
husaren und  Landwehren  \  Die  Belagerung  dauerte 
drey  bis  vier  Monathe  fruchtlos,  und  der  Statthalter  von 
Bagdad  sah  sich  gezwungen,  sich  mit  Huseinpascha  zu 
vertragen.  Es  wurde  ausgemacht,  dass  er  sich  gegen 
Mekka  zurückziehen,  sein  Sohn  Efrasiab  b  die  Statt- 
halterschaft  von  Bassra  übernehmend  als  Kriegskosten 
achthundert  Beutel,  und  jährlich  zwanzigtausend  Tha- 
ler in  den  Schatz  des  Sultans  zahlen  solle.  Ibrahimpa- 
scha zog  sich  nach  Bagdad,  Huseinpascha  nach  Bassra 
zurück,  wo  wahrend  seiner  Abwesenheit  die  Kaufleu- 
te die  Leitung  der  Stadt  im  Nahmen  des  Sultans  über- 
nommen hatten.  Huseinpascha  wüthete  bey  seiner  Rück- 
kehr wider  die  Kaufleute,  Kehlen  und  Beutel  zusam- 
menschnürend, und  sandte  dreyhundert  Beutel  solches, 
durch  Raub  und  Mord  erpressten  Blutgeldes  als  Bey- 

iftfo  lrag  der  Kriegskosten  durch  seinen  Vetter  und  Anwalt, 
Jahjaaga,  an  den  Sultan  mit  dem  Versprechen  theil- 
weiser  Abzahlung  des  Restes.  Er  traf  zu  Adrianopel  zu- 
gleich mit  den  Kaufleuten  von  Bassra  ein,  welche,  um 
Gerechtigkeit  ob  ihrer  Brüder  Verderben  flehten.  Ihre 
Klagen  wurden  im  Diwan  angehört,  und  da  die  Ver- 
teidigung Huseinpascha's  im  Munde  seines  Anwaltes 
nichtig,  dieser  sich  auch  überdiess  zu  denselben  Lei- 
stungen, wie  Husein,  erboth,  wurde  die  Statthalter- 
schaft von  Bassra  dem  Jahjaaga  verliehen,  und  der  neue 
Statthalter  von  Bagdad,  Firari  Mustafa,  mit  denen  von 
Rakka  und  Mossul,  Diarbekr  und  Schehrfol,  mit  der  be- 
lehnten Reiterey  und  mit  Janitscharen  gegen  Bassra  be- 

»667.  fehligt.  Während  der  Tage  der  grössten  Hitze  wurde, 
wie  voriges  Jahr,  zu  Helle  still  gelegen,  dann  aber  Ka- 
warua von  einer  anderen  Seite  als  voriges  Jahr,  nähm- 
lich  von  Seite  der  Sümpfe,  welche  mit  gefällten  Pal- 
menwäldern überbrückt  worden,  angegriffen ,  belagert, 
nachdem  Huseinpascha,  der  die  Unmöglichkeit,  sich 
zu  halten  sah ,  nach  Persien  entfloh ,  übergeben ,  und 

-«)  SsahtUcke,  Scgban,  Luvend.  >>)  Raschid  I.  Bl.  38. 


Digitized  by  Google 


187 

von  dem  neuen  Statthalter  Bassra's,  Jahja,  in  Besitz  ge- 
nommen a.  Auf  die  zu  Adrianopel  eingelaufene  Nach- 
richt dieser  Besitznahme  wurde  Rahma  Kasimfade  als 
Defterdar  von  Bassra  abgesandt,  um  das  Land  und  die 
Einkünfte  desselben  neuerdings  zu  beschreiben ,  und 
mit  tausend  Janitscharen  die  Besatzung  Kawarna's  ver- 
stärkt. Als  der  Defterdar  nach  Bassra  kam,  wehrte  ihm 
der  Statthalter  alle  Einmischung  in  die  Geschäfte  der 
Finanz,  und  als  dieser  sich  mit  solcher  Lähmung  sei- 
ner Geschäftsführung  gegen  die,  ihren  Sold  fordernden 
Truppen  entschuldigte,  empörten  sich  diese  wider  den 
Pascha -Statthalter,  welcher,  da  er  sich  nicht  anders 
zu  helfen  wusste,  eines  Tages  bey  Gelegenheit  gegebe-  e^ft  TJ^'. 
nen  Festes  entfloh  b.  Als  die  Nachricht  hievon  zu  Bru-  ,G-  Auß- 
sa,  wo  sich  der  Sultan  eben  jagend  befand,  eintraf,  ver- 
lieh er  Bassra* s  Statthalterschaft  dem  Gemahle  seiner 
Amme,  Mustafaaga.  Jahjapascha,  der  sich  indessen  * 
durch  zusammengerafftes  Gesindel  arabischer  Stämme, 
-verstärkt,  sandte  seinen  Kiaja  gegen  Bassra,  der  in  dem 
Besitze  der  Stadt  ;  dann  zogen  Jahja  und  sein  Kiaja  ge- 
lten Kawarna,  weil  sie  vernommen,  dass  der  Pascha  von 
Bagdad  im  Anzüge,  die  Besatzung  zu  verstärken.  Die 
Truppen  des  Pascha  von  Bagdad  lauerten  denen  Jahja's 
auf,  und  schlugen  dieselben ,  wobey  der  Kiaja  Jahja* s 
Indt  blieb.  Jahjapascha  entfloh  abermahl  nach  Surit  an 
die  persische  Granze,  zog  überall  arabisches  Raubge- 
sindel an  sich,  und  brach  nun  in  Bassra  ein,  als  Gräuel 
des  Verderbens.  Nur  die  Gräuel,  welche  Timur  an  den 
Einwohnern  von  Siwas  beging,  können  mit  denen  ver- 
glichen werden,  womit  jetzt  die  Araber  Bassra  raubend 
leerten,  brennend  verheerten,  Weiber  schändeten,  Män- 
ner blendeten ,  keinen  Stein  auf  dem  anderen  liessen , 
und  die  Bewohner  todt  niederstiessen  c.  Firaripascha 
wurde  also  abermahl  mit  dem  Beglerbege  von  Diarbekr,  l668« 
Rakka,  Meraasch ,  Schehrfol  und  allen  ihren  Lehens- 
mannen  wider  Bassra  befehligt.  Es  wurde  während  der 
grossen  Hitze  still  gelegen,  und  im  Herbste  gegen  Ka- 

•)  Subdet.  Bl.  174.  Raschid  I.  Bl.  38.  Abdi  Bl.  65.  »»)  Sobdet  Bl.  173. 
<)  Sabdet.  Bl.  173. 
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warna  gezogeil.  Der  Statthalter  von  Bagdad  lud  durch 
Kreisschreiben  die  Scheiche  der  arabischen  Stämme  zu 
sich,  deren  mächtigster  die  Ibn  Ulian,  und  nachdem  er 
dieselben  für  die  Sache  des  Sultans  gewonnen,  sah  sich 
Jahja  gezwungen ,  nach  Persien  zu  entfliehen.  So  war 
nach  dreymahligem  Feldzuge Bassra  wieder  dem  os ma- 
nischen Gebiethe  als  steuerbares  Land  zurück  erobert, 
und  bald  nachdem  der  Mann  der  Amme  in  die  neu  ge- 
wonnene Statthalterschaft  eingesetzt  worden,  wurde 
dieselbe  dem  Statthalter  von  Bagdad,  Firari  Mustafa, 
zur  besseren  Einrichtung  übertragen  a.  Leichter  als  die 
Unruhen  von  Bassra  wurden  die  von  Georgien  heyge- 
legt,  indem  der  Pascha  von  Erferum  und  von  Tschil- 
dir  einige  Schlösser  einnahmen  und  die  frühe  herstell- 
ten. Weil  aber  Georgier,  die  sich  des  Schutzes  des 
Scheichs  Wani  zu  erfreuen  hatten,  wider  Mohammed*s, 
desKiaja  des  Statthalters  von  Erferum,  Ungerechtigkei- 
ten klagten,  wurde  der  Kopf  desselben  und  des  Lager-  , 
richters  durch  einen  Chasseki  eingefordert  und  nach 
Adrianopel  gebracht  b.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
vorige  Chan  von  Bidlis,  Abdalchau ,  welcher  vormahls 
durch  Melek  Ahmedpascha  mit  gewaffneter  Hand  über- 
zogen, abgesetzt  worden,  und  seitdem  ruhig  zu  Con- 
stantinopel gelebt  hatte,  gahlings  mittelst  sultanischen 
Befehles,  den  ein  Kofbegdschi  des  Serai  von  Adriano- 
pel gebracht,  erwürgt,  ohne  dass  andere  Ursache,  als 
der  Best  seines  Beichthums,  vorschien  c. 
Unruhen  in  Aegypten's  und  Mekka's  Begebenheiten,  die  sich 
Eni-*JPst?rb-  immer  nahe  berühren,  sind  hier  unmittelbar  in  einan- 
kun%Sw'a. der  verflochten.  Der  Nachfolger  Omerpasoha's  als  Statt- 
nc* Predigten.  ha\iQT  jn  Aegypten  war  der  Albanese  Ibrahimpascha, 
der  ein  milder  und  gerechter  Mann,  aber  von  einem 
Kiaja  beherrscht  ward,  der  ein  Teufel  d.  Der  Rufname- 
dschi  Sohrabfade  Mustafa  Efendi,  welcher  in  den  letz- 
ten ägyptischen  Unruhen  des  Beges  von  Dschirdsche 
nach  Constantinopel  gegangen ,  jetzt  mit  einem  Pfor- 

*)  Subdct.  Bl.  174.  Raschid  I.  Bl.  &a.  >')  Satniet.  Bl.  176  a.  177.  c)  Eben 
da  Bl.  175  I.  Z.  und  176.  <*)  Di«  Geschichte  Mohammed'«,  des  Sohnes  Ju- 
•uTs,  Bf.  160. 
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ten auftrage  zurückgekommen  war,  vergiftete  den  Kiaja 
beym  Gastmahle.  Zu  Mekka  war  der  Scherif  Seid  Muh- 
sin  gestorben,  und  an  seine  Stelle  sein  Sohn  Saad  als 
Scherif  gefolgt.  Der  Emirul-hadsch  Ufbeg,  als  er  mit 
der  Karawane  zu  Mekka,  kartete  mit  Hamud,  dem  Bru- 
der des  Scherifen,  die  Absetzung  desselben  ab,  und 
sandte  seine  zwey  Söhne  nach  Kairo  mit  dreyssigtau- 
send  Ducaten  Geschenk  für  den  Pascha  -  Statthalter  a; 
dieser,  oder  vielmehr  sein  Kiaja,  nahmen  das  Geld, 
sperrten  aber  die  Söhne  ein,  und  Hamud  rächte  sich, 
indem  er  nach  Jenbuu  zog,  und  Alles,  was  an  Almo- 
sen oder  Waaren  nach  Medina  geliefert  werden  sollte, 
wegnahm.  Es  wurde  also  von  Kairo  aus  Jusufbeg  mit 
fünfhundert  Janitscharen  wider  Hamud  gesandt ;  drey- 
mahl  Hess  ihn  Hamud  warnen,  sich  nicht  der  Stadt  Jen- 
buu zu  nahen,  aber  da  er  sich  nicht  aufhalten  Hess,  kam 

.  .  i  .  F    18.  Redschcb 

es  in  der  Schlucht  von  Dschemidere  b  zu  einem  iret-  IO?8# 
fen,  in  welchem  Jusufbeg  s  Mannschaft  gänzlich  aufge-3- Jiou  ,668- 
rieben,  er  selbst  mit  seinem  Sohne  gefangen  ward.  Nur 
vier  Entronnene  brachten  die  Nachricht  der  Niederlage 
nach  Kairo.  Jetzt  wurden  zweytausend  Mann  und  zehn 
'Bege  der  Mamluken  der  Pilgerkarawane  vorausge- 
sandt, um  den  Weg  nach  Mekka  fiey  zu  machen.  Ha- 
mud, der  Uebermacht  gewahr,  verliess  heimlich  das, 
Lager,  so  dass  die  stehen  gebliebenen  Zelte  das  ägyp- 
tische Heer  lange  genug  täuschten,  um  ihm  grossen. 
Vorsprang  auf  der  Flucht  zu  gewähren.  Drey  Tage  lang 
verfolgten  ihn  die  Aegypter  vergebens  c;  als  aber  die 
Karawane  wieder  nach  Aegypten  zurückgekehrt,  raub- 
te und  plünderte  Hamud  sowohl  zu  Dschidde ,  als  zu 
Mekka,  und  verbreitete  solches  Elend  im  Lande,  dass 
sieben-  bis  achttausend  Menschen  Hungers  starben.  Sieb- 
zig bis  achtzig  \5ertriebene  aus  Mekka  kamen  zetter- 
schreyend  um  Hülfe  nach  Brusa,  wo  der  Sultan  im  Win- 
terquartiere. Um  Arabiens  Angelegenheiten  in  Ordnung 
zu  bringen,  wurde  Freng  Hasanpascha,  der  Sandschak 
von  Morea,  zum  Sandschak  von  Dschidde  ernannt,  und 

•)  Die  Geschichte  Mohsmmed's,  des  Sohne»  Ju*nfs,  Bl.  161  und  SubdeL 
HL  177.      Subdet.  Bl.  177.  °)  Geschichte  de«  Sohnes  Ju*ufi  Bl.  162. 
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ihm  die  Einkünfte  von  Itschil(Cilicien)  als  Gerstengeld 
zugeschlagen  \  In  Aegypten,  wo  es  so  selten  regnet, 
und  noch  seltener  hagelt,  fielen  in  diesem  Jahre  Schlös- 
sen, deren  einige  über  zwey  Pfunde  wogen,  welche 
nicht  nur  die  Vügel  in  der  Luft,  sondern  auch  dieThie- 
18.  Staf,  1079.  re  auf  dem  Felde  tödteten.  Es  war  ein  Jahr  ausseror- 
deutlicher  Naturbegebenheiten,  besonders  aber  grosser 
Erdbeben,  deren  Folge  Einsturz  von  Städten  und  Ber- 
gen. Halb  Erfendschan  wurde  von  der  Erde  verschlun- 
gen, zu  Mossul  stürzten  viele  Gebäude,  und  auch  der 
Dom,  welcher  das  Grabmahl  des  Propheten  Jonas  deckt, 
ein  h.  Zwey  Jahre  vor  diesen  Erdfällen  hatten  mehrere 
Todfälle  berühmter  Staatsmänner  die  öffentliche  Auf- 
merksamkeit beschäftiget,  der  des  vorigen  Grosswefirs 
Bann  Jarali  Mohammedpascha  c,  und  des  vorigen  Muf- 
ti Ssanifade  a.  Der  alle  Turkmane  Mohammed  mit  dem 
wunden  Halse,  welcher  schon  unter  Chalil  dem  Eisen- 
pfahl in  den  persischen  Feldzügen  mit  vierzig  Narben 
gezeichnet,  von  Sultan  Murad  IV.  zur  Belohnung  ei- 
nes nach  des  Sultans  Geschmack  gebauten  Köschkes 
mit  der  Statthalterschaft  von  ilaleb  belehnt,  und  dann 
unmittelbar  vor  Küprili  Mohammed  von  der  Partey  der 
Verschnittenen  zur  Grosswefirschaft  berufen,  und  nach 
fünfmonathlicher  Untüchtigkeit  wieder  abgesetzt  wor- 
den war,  hatte  seitdem  zehn  Jahre  lang  in  der  Nähe 
des  Klosters  von  Schahsewen  in  stiller  Ruhe  gelebt,  ein 
«         seltsames  Denkmahl  der  Schonung  in  der  bluttriefenden 
Zeit  des  alten  Köprili,  der  einen  Wald  von  Nebenbuh- 
lern um  die  Grosswefirschaft  fällend,  den  morschen 
Stamm  des  Vorfahre  allein  stehen  Hess,  aus  grosser 
Achtung  oder  Verachtung.  Der  Tod  des  vorigen  Mufti, 
Ssarifade  schien  das  Signal  für  den  mehrerer  der  höch- 
sten Würde  des  Gesetzes,  indem  unmittelbar  nach  ihm 
der  Oberstlandrichter  Abdurrahman  Schaaban,  und.  ge- 

•■»)  Stib.lel.  BI.  177.  b)  Suhdrt.  Bl.  176.  Auf  derielben  Seile  «lebt  1077 
ein  Erdbeben  in  Albanien  und  l)alm»lien  ,  da»  in  Cattaro,  Sjialalro,  Sebc- 
nico  ,  P,a«ii<a,  grosarn  Schaden  angerichtet  ;  au«  Abdi  Bl.  ei  belle«,  da»» 
die  Jahreszahl  1077,  nicht  107g,  wie  sie  am  Hände  de«  Subdet  fnUch  cor- 
ri^irl  i»t.  c)  Ge^t.  am  ai.  Dsrhemafiul-achii  1076(1  Janncr  16G6).  Ra«cbid 
I.  Bl.  29,  und  Otmanbide  Efendis  Biographie  der  Wellre.  a)  1.  Mohanem 
1076(1',*.  Jul.  1665;.  Subdet.  Bl.  170  in  den  Biographien  Uacbakilade'«  die  191". 
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gen  hundert  grosse  Molla-Richter  von  Cunstantinopel, 
Adrianopel,  Damaskus  und  Haleb  starben  a.  Eine  Nie- 
derlage der  Gesetzwürdeu,  vermuthlich  durch  die  Pest, 
wie  die  der  Städte  durch  das  Erdbeben.  Solche  Bege- 
benheiten von  Erd-  und  Sterbfällen  waren  lohnender 
Stoff  für  einen  Hofprediger,  wie  Wani,  welcher  damit 
von  der  Kanzel  seine  Zuhörer,  und  den  Sultan  selbst, 
zu  Thräneit  rührte,  so  dass  dieser  eines  Tages  in  der 
Anwandlung  höchster  Bussfertigkeit  gleich  nach  der  Pre- 
digt den  Befehl  erliess,  dass  keine  Pferde  in  die  Saat- 
felder getrieben  werden ,  widrigenfalls  dieselben  weg- 
genommen, die  Stallknechte  bestraft  werden  sollen  b. 
Ein  anderes  Mahl  erzählte  Wani  in  seiner  Predigt,  dass 
in  der  Nahe  vou  Hafssa,  an  der  Grabstätte  eines  gewis- 
sen Kanburdede,  d.  i.  Höckervater,  durch  ungeheuren 
Zulauf  des  Volkes  mit  Wallfahrten  die  Abgötterey  ein- 
zukehren drohe.  Der  Kaimakam  beherzte  den  Wink  i4-  Rcbiul-  ' 
uud  erstattete  sogleich  Vortrag  an  den  Sultan,  dass  die-  3.  Oci.  ttiij. 
se  Wallfahrtsstätte  des  Aberglaubens  zerstört  werden 
müsse,  und  als  der  Sultan  den  Vortrag  erhielt,  sagte 
er:  „Gott  sey  Dank,  dass  diess  dem  Kaimakam  von 
'„selbst  eingeleuchtet,  ich  wollte  so  eben  in  derselben 
„Sache  ein  Handschrerben  an  ihn  erlassen.**  Die  aller- 
höchste Entschliessung  befahl  die  Zerstörung  des  Wall- 
fahrtsortes, und  verboth  unter  den  strengsten  Strafen 
desselben  weiteren  Besuch  c.  Dieser  Sieg  Wani's  über 
die  Mystiker  konnte  indess  nicht  hindern  ,  dass  gleich- 
zeitig ein  neuer  Orden  der  Derwische  entstand,  nähm- 
lich  der  des  Sinan  Ummi,  dessen  Stifter  im  folgenden 
Jahre  zu  Almali  starb  d.  Streng  in  der  Unterdrückung 
abergläubischer  Andacht  liess  Mohammed  an  schuldi- 
ger Religiosität  in  nichts  ermangeln.  So  empfing  er  Dschem.- 
bald  hernach  den  Scheich,  welcher  nach  hergebrach-  ^"jso* .uioy. 
tem  Gebrauche  alljährlich  bey  Rückkehr  der  Pilgerka- 
rawanen die  Schlüssel  und  den  Ueberzug  des  heiligen 

* 

Hauses  e  bringt,  mit  den  gebührenden  Ehren,  liess  ihn 

»)  SubJet.  Bl.  170.  h)  Abdi  Bl.  60.  c)  Derselbe  Bl.  61.  Raschid  I.  Bl.  36. 
*)  Gest.  1.  J.  1079  (1668).  Mouradjea  d'Olmon  IV.  p.  625.  e)  Solche  Em- 
pfaugbeaUtigungsichreibea  der  äcblüisei  und  tle»  Leberauges  der  Kaaba 
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niedersetzen,  fragte  ihn  um  den  Zustand  der  beyden  hei- 
ligen Stätten,  und  Hess  ihn  mit  Zobelpelz  bekleiden  a- 
jagdunter-       Die  erwähnte  Uebemahme  des  Schlüssels  und  Ueber- 
s21m  B?u-7-n8e*  d^8  »eiligen  Hauses  der  Kaaba  hatte  auf  der  Jagd- 
en, rerntah-  re\se  Statt,  welche  der.  Sultan  von  Adrianopel  in  die 

lung  scmtr  .  .  .  . 

Tante.     Gegend  von  Philippopolis  unternommen.  Diese  Treib- 
jagden waren  mit  der  grüssten  Plage  der  Unterthaiieri, 
und  oft  mit  dem  Verluste  von  Menschen  verbunden.  So 
waren  auf  der  vor  zwey  Jahren  zu  Tschataldsche  an- 
gestellten Treibjagd  dreyssigtausend  Mann,  die  Bevöl- 
kerung von  fünfzehn  Gerichtsbarkeiten,  aufgebothen 
worden,  und  dabey  dreyssig  Menschen  zu  Grunde  ge- 
gangen. Während  des  Winters,  welchen  der  Sultan  zu 
Adrianopel  zugebracht,  hatten  zehn  Treibjagden  Statt 
gefunden  .  Im  vergangenen  Jahre  hatten  die  Treibjag- 
den um  Kirkkilise,  Aidos  und  Karinabad,  mitten  im 
Winter  Stattgehabt;  zu  jeder  derselben  waren  aus  fünf- 
zehn Gerichtsbarkeiten  zwanzig-  bis  dreyssigtausend 
Raja  aufgebothen,  und  als  zu  Janboli  die  nächsten  Um- 
gebungen des  Sultans,  dieses  Treibens  mitten  im  Win- 
ter müde,  die  Rückkehr  nach  Adrianopel  vorschlugen, 
hatte  der  Sultan  tückisch  geantwortet:  „Es  ist  ganz 
„vernünftig  nach  Adrianopel  zu  ziehen,"  und  war  in  ei- 
nem Ritte,  ohne  sich  im  Geringsten  aufzuhalten,  in  zwan- 
zig Stunden  von  Janboli  nach  Adrianopel  geritten.  Zu 
Adrianopel  stellte  er  in  der  Gegend  von  Fikla  und  Kod 
Kiasi  abermahl  Treibjagden  an ,  zu  denen  die  Raja  von 
fünfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen  wurden ,  oder 
erjagte  mit  dem  kleinen  Personale  der  Hofjagerey,  wel- 
ches die  kleine  Jagd  heisst,  alle  Tage,  die  Frey  tage  aus- 
genommen, wo  er  der  Predigt  des  Hofpredigers  Wani, 
und  nach  derselben  dem  Dschiridspiele,  welches  die  Pa- 
gen ,  der  Kaimakampascha  und  Günstling  Wefir  Mu- 
stafapascha aufführten,  bey wohnte  c,  oder  mit  Pfeilen 
nach  dem  Ziele  schoss ,  einmahl  über  achtzig  Schritte 
weit ,  was  als  eine  für  die  Nachwelt  merkwürdige  Be- 
im Inscha  de«  Rei«  Efendi  Mohammed  JN'io.  116 ,  und  das  vom  obigen  Jah- 
re m-8  eben  da  IVru.  ■  4  ■  -  * 

»)  Abdi  Bl.  6t.  Raichid  I.  Bl.  36.  »•)  Suhdei.  Bl.  170.  *)  Eben  da  Bl. 
1 74  »nii  «75. 
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gebenheit  der  Geschichtschreiher  Abdi  nicht  nur  allein  iii 
seine  Geschichte  aufgenommen,  sondern  auch  durch  ein 
besonderes  Chronogramm  besungen,  wieTeirs  Schuss 
durch  Geschichte  und  Dichtkunst  verewigt  a.  Jetzt  zog 
er  in  neunzehn  Jagdstationen  b  nach  Philippopolis , 
bald  grösserer,  bald  kleinerer  Streifjagd  obliegend  c.  Da 
der  Aufzeichner  der  Begebenheiten,  Abdi,  zu  Adriano- 
pel zu rüc,k blieb,  erhielt  der  Dülbendagasi  den  Auftrag, 
all$  merkwürdigen  Begebenheiten  zu  Papier  zu  brin- 
gen, welcher  sie  dann  dem  Historiographen  zur  Einver- 
leibung in  die  Regierungsgeschichte  übergab  d.  Zu  Phi- 
lippopolis wurden  wieder,  wie  gewöhnlich,  die  Raja  von 
fünfzehn  Gerichtsbarkeiten  aufgebothen,  und  jedesmahl 
das  vom  Sultan  erlegte  Wild  in  die  Jahrbücher  seiner 
Regierung  eingetragen,  nur  die  dabey  zu  Grund  gegan- 
genen Menschen  verschwiegen.  Nach  Adrianopel  zu- 
rückgekehrt, durchpürschte  er  wieder  die  ganze  Ge- 
gend und  besuchte  auch  das  Serai,  welches  er  auf  die 
Höhe  von  Haiderlik  zu  bauen  befohlen  °.  Zugleich  wur- 
de zu  Constantinopel  der  Bau  des  neuen  Serai,  wovon 
ein  Theil  vor  "zwey  Jahren  in  Brand  aufgegangen,  aus 
Stein  der  Vollendung  entgegengefahrt.  Der  Defterdar 
Ahmedpascha,  welcher  den  Bau  aus  Holz  begonnen, 
musste  denselben  auf  des  Sultans  Befehl  einreissen,  und 
derselbe  wurde  nun  mit  den  Lasten  eines  doppelten 
ägyptischen  Schatzes,  d.  i.  von  zwölfmahlhunderttau- 
seud  Ducaten,  aus  Stein  feyerlich  aufgeführt,  so  herr- 
lich, dass  nach  des  Geschichtschreibers  Abdi  untertä- 
nigstem rcichshistoriographischem  Urtheile,  „der  Zau- 

')  Das  Gedicht  in  Abdi  ßl.  61.  1)  Akbinar;  2)  Kutschuk  Derbend; 
3)  Paichakojt ;  4)  Giindujler ;  ft)  Bachtchaisch ;  6)  Schaaban  binari;  7)  ÄVi- 
rabinar  •  8)  zurück  oacb  Bachtchaisch;  q)  EwfiaUr;  10)  Arnaud  buka- 
dtchight ;  11)  Janboti;  12)  ChalU  obati ;  i3)  Sagrai  dschedid ;  Kadtmli 
ßaba;  iTt)  Sagrai  atik  ;  ib)  Ali  Pascha  deresi ;  17)  Kam  Osman ;  18)  Tscho- 
Ofl«  binari;  19)  Fdibc.  Abdi  Bl.  61  u.  6a,  in  Raschid  Bl.  36  nicht  so  rirh- 
ü«:,  indem  dort  z.  B.  aus  der  Station  Arnaud  Kabadschighi  zwey  gemacht 
wurden.  Von  Philippopolis  aur.  wurden  Jagden  unternommen  nach  rvifillii«- 
»*r,  wo  ein  wärmet  ßad,  nach  Tatarbajardschik ,  nach  der  Haide  Bur- 
atch  tda  kuruji,  nach  Kodudeburudtch,  MustaLiaga  kurusi,  Jstimanka.  Abtlt 
o\.  63,  dann  zurück  von  Pliilippopolis  nach  Aurianopcl :  1)  Papasli ;  2)  ÄiVt- 
'*>' 3)  Ujundtchova;  /\)  Chermenti ;  5)  Mustafapascha  köprisi  zu  Adrmno- 
P*l»  dann  wieder  in  die  Umhegend  zu  Tschötmekküi ,  Ispckli ,  Gülbnba , 
Lfunköpri,  Ifakßer,  Uskudar.  c)  Die  grosse  Bujuk  sureun,  die  kleine  Kol- 
luk  sureun.  Abdi  Bl.  6a.  d)  Daher  dieselbe  so  umständlich  über  die  Jngd* 
»Uten  des  Sultans.  *)  Subdet  Bl.  174. 
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„berpallast  Schedad's,  des  Sohnes  Aad's ,  und  der  Pal- 
„last  des  Chosroes  von  Medain  damit  verglichen,  mir 
„trockene  Nahmen  a.  Estraden  von  Marmor,  Säulen  - 
„gange  von  vielfarbigem  Gestein,  goldene  Küschke,  sil- 
„berne  Springbrunnen,  mit  Schnitzwerk  verzierte  Thü- 
•  „ren,  mit  Perlenmutter  eingelegte  Wänüe,  über  alle 
einvl/^jo?«.  „Peschreibung  erhaben."  Eine  andere  Hof-  und  Staats- 
•  SeP*-  ,66"*  handlung,  welche  nicht  nur  des  Reichsgeschichtschrei- 
bers Aufmerksamkeit,  sondern  auch  die  unsrige  in  An- 
spruch nimmt,  ist  die  Vermahlung  der  Tante  des  Sul- 
tans, der  Sultaninn  Fatima ,  welche  vor  zwey  Jahren 
mit  ihren  zwey  Schwestern,  Aische  und  Chanfade,  von 
Sultan  Ibrajiim  aus  dem  Serai  von  Constantinopel  in 
das  von  Adrianopel  verwiesen,  jetzt  über  fünfzig  Jah- 
re alt  b,  dem  Statthalter  von  Siüstra,  Jusufpascha,  mit 
ungemeinem  Pompe  und  mit  einem  Heirathsgute  eines 
ägyptischen  Schatzes ,  d.  i.  von  sechsmahlhunderttau- 
send  Ducaten,  vermählt  ward  c.  Der  Mufti,  der  Kaima- 
kam  ,  der  Chafinedar- Günstling  Jusufpascha,  versam- 
melten sich  zu  Adrianopel  im  Garten  des  Wasserbe- 
ckens, und  wegen  Unpasslichkeit  des  Kiflaraga,  wel- 
cher als  Vertreter  der  Sultaninn  bey  der  Vermählungs- 
feyerlichkeit  hätte  erscheinen  sollen,  übernahm  seine 
Stelle  der  Chafinedar- Wefir  Jusuf.  Dieser  hatte  noch 
unlängst  die  Hand  der  Tochter  des  Sultans  ,  um  seine 
Freyheit  zu  behalten,  ausgeschlagen,  hierin  anderen  Sin- 
nes, als  sein  Vorgänger,  der  Günstling  Jusufpascha  (der 
Eroberer  von  Canea),  welchem  eine  andere  Sultaninn 
Fatima,  die  Tochter  Ibrahim's,  angetraut  ward  (1.  Ju- 
suf, der  Wefir-Silihdar,  Günstling  Sultan  Ibrahim's,  hat- 
te sein  Glück  in  die  Hand  der  dritthalbjährigen  Sulta- 
ninn Fatima ,' Schwester  S.  Mohammed's,  gesetzt;  Ju- 
suf, der  Wefir-Statthalter  von  Silistra,  setzte  das  sei- 
nige in  die  Hand,  oder  vielmehr  in  das  Geld  der  mehr 
als  fünfzigjährigen  Sultaninn  Fatima,  Tante  S.Mobam- 
med's,  und  Jusuf,  der  Wefir  Chafinedar,  Günstling  S. 
Mohammed's,  dankte  für  die  ihm  zugedachte  Ehre  der 

■)  Kura  Nami  kalmitchdir.  Abdi  Bl.  176.  b)  Sultan  Ahmer! ,  ihr  Vater, 
»Urb  i.  J.  1617.  *)  Ntiro»  II.  S.  124.  Abdi  Bl.  61.  d)  Subdet.  Bl.  »3. 
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Hand  der  Tochter  des  Sultans.  Die  dritthalbjährige  Fa- 
tima,  wie  die  mehr  als  fünfzigjährige  Fatima,  Sultanin- 
nen-Bräute ausser  der  Natur  Lockspeisen  blinden  Scla- 
venehrgeitzes  nnd  Opfer  weitaussehender  Herrscher- 
politik a.  , 

So  ungern  Mohammed  in  Hof-  und  Staatshandlun-  Russische,  ta- 
gen  die  Rolle  des  Sultans  spielte,  weil  er  einzig  und  al-  sakuche  und 
lein  für  die  Jagd  lebte,  so  musste  er  doch  von  Zeit^anätscLßen. 
zu  Zeit  fremden  Gesandten  Gehör  gewähren,  welches 
dann  oft  während  der  Jagd  geschah,  wie  oben  bey  der 
Audienz  der  russischen  Gesandtschaft  erwähnt  worden. 
D  erselben  folgte  zwey  Jahre  hernach  ein  russischer  Both- 
schafter  mit  siebzig  bis  achtzig  Personen  Gefplges,  wel- 
chem nicht  mindere  Misshandlungen  zu  Theil  wurden, 
als  dem  französischen  Botschafter  La  Haye.  Er  hatte 
drey  Dolmetsche  mit  sich  gebracht,  um  der  osm atti- 
schen nicht  zu  bedürfen.  Den  Inhalt  seiner  Schreiben 
wollte  er  dem  Kaimakam ,  dem  eben  so  falschen ,  als 
hab-  und  rachsüchtigen  Kara  Mustafapascha,  nicht  mit- 
theilen. Zur  Audienz  des  Sultans  zugelassen,  wollte  er  ««•  Sc^aaban 
vor  demselben  mit  seinem  Degen  erscheinen;  er  wur- a5. JiStiees. 

de  ohne  denselben  mit  seinem  Secretär  allein,  und  zu- 

» 

gleich  mit  einem  tatarischen  Abgesandten ,  Abdul  Ali- 
aga, vor  die  Gegenwart  des  Sultans  geführt.  Er  hatte 
Wallrosszähne,  Hermelin,  Zobel  zum  Geschenke  ge- 
bracht ,  und  war  mit  fünfzehn  seiner  Leute  in  Kaftane 
gekleidet  worden  .  Als  er  sich  nicht  tief  genug  beu- 
gen wollte,  und  dem  ceremonielgemässen  barbarischen 
Drucke  der  Hände  der  einführenden  Kämmerer  auf  den 
Hintertheil  des  Kopfes  unbeugsamen  Nacken  entgegen- 
stemmte, rissen  sie  ihn  zu  Boden,  worüber  sein  Dol- 
metsch so  entsetzt,  dass  er  kein  Wort  vorzubringen  im 
Stande.  Der  Sultan  sagte  erzürnt:  „Durch  meine  Mini- 
ster soll  das  Schreiben  übersetzt,  dann  die  Antwort 
„gegeben  werden"  °.  Er  befahl  dem  Kaimakam,  den  Bot- 
schafter hinauszuprügeln ;  der  Kaimakam  schlug  auf 

a)  Die  Neuvermählte  starb  schon  a  Jahre  hernach ,  und  ihre  Krongü- 
ter wurden  der  Sultaninn  Chasseki  zugeschlagen ,  wie  obeu  S.  181  gesagt 
worden.  b)  Abdi  Bl.  63  und  Casanova'»  Bericht  in  der  St.  B.  «)  Abdipascha 
Bl.  63.  Raschid  I.  Bl.  37,  mit  Verschwel  gun:;  des  unangenehmen  Details. 
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den  Bothschafter,  Secret'ar  und  Dolmetsch  mit  eigener 
Hand  zu,  und  stiess  sie  hinaus.  Mit  brünstigem  Gesich- 
te ritt  der  Bothschafter ,  ohne  sich  aufzuhalten,  davon. 
Da  die  dem  russischen  Schreiben  beyliegende  Ueber- 
setzung  nicht  verständlich,  begehrte  derKaimakam  am 
folgenden  Tage  einen  anderen  Dolmetsch  zurUeberse- 
tzung  desselben.  Der  Bothschafter  beschwerte  sich  über 
die  erlittene  Misshandlung,  und  wollte  den  Dolmetsch 
nicht  schichen,  bis  ihn  der  Tschauschbaschi  und  Mih- 
mandardazu  beredeten*.  Das  Schreiben  des  Czars  Ale- 
xis Michalowiz  wurde  freundschaftlich  beantwortet.  Die 

- 

Sendung  des  tatarischen  Mirfa,  welcher  zugleich  mit  dem 
rassischen  Bothschafter  Gehör  erhielt*  betraf  den  Frie- 
den zwischen  dem  Tatarchan  und  Pohlen,  welchen  der 
Gross  Hetman,  Johann  Sobieski,  in  Folge  der  von  den 
Chanen  Islamgirai  und  Mohammedgirai  mit  Pohlen  ab- 
geschlossenen Capitulationen  mit  dem  Sultan-Kalgha  in 
sieben  Artikeln  abgeschlossen,  vermöge  denen  erstens: 
überalles  Vergangene  der  Schleyer  gezogen;  zweytens  : 
Beschwerden  durch Bothschaften  angebracht;  drittens: 
gegenseitige  Freunde  und  Feinde  als  solche  behandelt; 
viertens:  da$s  Pohlen  auch  durch  die  noghaischen  Ta- 
taren von  Budschak  und  Akkerman,  welche  dem  Cnan 
der  Krim  unterstehen,  nicht  belästiget;  fünftens:  auf 
Fürbitte  des  Kalgha  die  abgefallenen  Kosaken  wie- 
der als Unterthanen  aufgenommen;  sechstens:  dieScla- 
ven  freygegeben  ;  siebentens  :  die  Streifereyen  abgestellt 
werden  sollen  b.  DreyMonathe  nach  der  Ankunft  des  rus- 
sischen, traf  ein  Gesandter  von  den  der  Pforte  unlerth'ä- 
nigen  Kosaken,  Barabasch,  ein,  welcher  wider  die,  un- 
ter dem  General  Cerkas  wider  sie  versammelten  zwey- 
tausend  Kosaken  Hülfe  begehrte  t.  Demselben  wurde 

•)  nEr  Sultan  erzürnt ,  dem  Kaimakam  befohlen  t  diese  leuth  zu  schla- 
ngen undt  aus  dem  Zimer  zu  tieiben,  wie  er  den  Bothschnßer  Secretari  und 
nden  Doltmelsch  geschlagen  ,  mit  aigncr  Hand  und  mit  Stötten  hinausgc- 
„trieben  hat  t  folgenden  Tag ,  weil  die  Interpretation  tatarisch  gesetzt,  und 
„nit  deutlich,  hat  der  Camecam  eiuen  anderen  Dollmelscher  %om  Potschef- 
nter  begert,  welcher  sich  über  das  von  ihm  empfangene  Traclament  be- 
schwert" Casanova'»  Bericht  von  3i  Jänn.  1668.  ")  Casanova'«  Beriebt  vom 
5.  Marx  1668  aus  Adrianopel:  1)  Schreiben  von  dem  Chan  an  den  Gross- 
wefir  im  Inscha  de«  Heia  Efcndi  Mohammed  Kro.  118;  2)  Schreiben  de« 
Grosswefirs  au  den  Chan  v.  J.  1078  (1667)  Nro.  117«  und  eb«?u  da  Feinjau 
an  den  Herrn  von  Daghistan ,  vom  ae Iben  Jahre  1078  (»667)  Mro.  xx\. 
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unter  einem,  am.  Ufer  der  Tnndscha  aufgeschlagenen 
Zelte  Gehör  gewahrt,  und  derselbe  mit  der  Pracht  der 
neu  ausstatteten  Lakayen  erstaunt  \  Sechs  Wochen  her- l6*  fo^s!™"' 
nach  hatte  derKosake  am  selben  Tage,  und  unmittelbar  3o  Mb"  ,668 
nach  der  Abschiedsaudienz  des  russischen  Botschafters 
die  seinige  b.  Dem  russischen  Botschafter  wurde  im 
Hinein-  und  Herausgehen  von  den  Kämmerern,  die  ihn, 
dem  Ceremoniel  gemäss,  fest  unter  den  Armen  hielten, 
der  Kopf  zur  Erde  gestossen ,  worüber  er  mit  Recht 
erzürnt,  mit  den  Armen  um  sich  stiess.  Zum  Dienste 
des  Pforten-Dolmetsches  war  der  erste  Dolmetsch  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft,  Panajotti,  mit  dem  Grosswe- 
fir  ,  eben  so  der  zweyte,  Marco  Antonio,  berufen.  Der 
Bothschafter  wurde  mit  Freundschaftsversicherungen 
und  neuen  Kaftanen  entlassen.  Nach  der  Audienz  trug 
er  dem  Kaimakam  durch  den  Dolmetsch  Marco  An- 
tonio erst  das  Begehren  vor,  dass  von  der  Pforte  den 
von  Russland  abgefallenen  Kosaken  keine  Aufnahme  ge- 
währt und  als  unstatthaft  abgeschlagen  werde.  Für  die 
verlangte  Losgebung  des  Generals  Scheremet  wurden 
zweytausend  Türken  begehrt,  und  das  Begehren  des 
Kaisertitels  erwiederte  der  Kaimakam,  indem  erden 
Bothschafter  ein  Schwein  schalt0.  Bey  der  Audienz  des 
kosakischen  Gesandten  konnte  Marco  Antonio  nicht  als 
Dolmetsch  dienen,  weil  er  die  Sprache  nicht  verstand. 
Der  Gesandte  erhielt  die  Weisung,  dass  die  Kosaken 
sich  ruhig  halten,  und  dem  Tatarchan  ergeben  seyn  sol- 
len d.  Pohlische  Internuntien  und  Bothschafter  folgten 
sich  schon  seit  dem  vorigen  Jahre,  wo  der  Internun- 
tius Johannes  Georgius  Podleroski,  Schwertträger  von 
Neograd,  mit  einem  Gefolge  von  dreyssig  Personen,  die 
nächste  Ankunft  eines  Botschafters  zur  Erneuerung  des 
Friedens  ankündete  e;  durch  denselben  wurde  den  poh- 
Hschen  Magnaten  bedeutet,  dass  sie  keinen  Franzosen 
zum  Könige  wählen  sollten  f.  Der  Internuntius  beklag- 

»)  Ab. Ii  Bl  6).  Der  Ferman  an  den  Hetman  derKoaakcn,  ßarabasch,  im 
Imcha  dej  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  i*3  v.  J.  io78  (i6(>7).  *»)  Abdi 
Bl.  65  Raschid  I.  Bl.  38.  e)  Casanova'«  Bericht,  nach  denen  Marco  Anto- 
nio'* in  der  St.  R.  **)  Eben  da.  •)  Casauova's  Bericht  aus  Constantino|,»el. 
r)  Panajotti'»  Bericht  aus  dem  Lager  des  GioMWcfirs  vom  i5.  May  1067. 
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te  sich  Über  die  Vereinigung  der  Tataren  mit  den  re- 
bellischen Kosaken.  Auf  die  Frage,  wie  es  mit  dem  Lu- 
bomirski  stehe  ,  antwortete  der  Internuntius  durch  den 

8*  Sio-?w^  Mund  des  Dolmetsches,  M.Antonio,  dass  derselbe  dem 
'  3.  Apnl  1667.  König  einen  Fusslall  gethan,dass  sie  jetzt  dreyzehu  jäh- 
rigen Waffenstillstand  mit  Russland  hätten,  wozu  der 
Kaimakam  lachte  \  Zwey  Monathe  hernach  kam  der 

6-  Mfyrrem  Bothschafter  Hieronymus  Junosza  Radzieiowsky,  Pa- 

a8%Jun.  i66;.latin  von  Litthauen;  er  wurde  zu  Demitoca  unter  ei- 
nem Zelte  angehört  b.  Weil  er  sich  bey  der  Audienz 
nicht  genug  neigte,  wollte  der  Sultan  die  Kämmerer, 
denen  es  oblag,  den  Nacken  besser  zu  beugen,  tödten 
lassen.  Der  kaiserliche  Dolmetsch ,  Marco  Antonio  Ma- 
mucca  della  Torre,  Ritter  des  heiligen  Grabes,  den  Dienst 
des  Pforten-Dolmetsches  versehend,  wurde  auf  die  Er- 
de niedergelegt  und  geprügelt  c.  Der  Bothschafter  er- 

8.  Aug.  1667.  neuerte  den  Frieden  und  starb  zu  Coustantinopel  d. 

Der  zweyte  Gesandte,*  Franz  Wysocki,  niedriger  Ab- 
kunft willen  wenig  von  den  Türken  geachtet,  und  nach 
der  kosakischen  Abgesandten  Ankunft  noch  bey  des 
Bothschafters  Leben  von  den  Türken  übel  behandelt , 
unterzeichnete  endlich  den  Frieden ,  welcher  nur  eine 
Bestätigung  der  früheren  Verträge ,  ohne  Gewährung 
irgend  eines  anderen  der  begehrten  Pnncte ,  und  selbst 
diese  Erneuerung  war  nur  mit  schwerem  Gelde  erkauft 
worden  e.  In  dem  Schreiben,  womit  der  Kaimakam  des 
Königs  Zusicherung  beantwortete,  dass  die  Pforte  von 
dem  zwischen  Pohlen  und  Russland  geschlossenen  Frie- 
den nichts  zu  befürchten  habe,  wurde  dem  Könige  zu 
Gemüthe  geführt,  dass  es  nicht  des  Königs  Schaden, 
der  hohen  Pforte  zu  dienen,  wie  er  dieses  selbst  beym 
Einfalle  Räkoczy's  erfahren.  „Was  ihr  sagt,  dass  der 
„zwischen  euch  und  Russland  geschlossene  Friede  nicht 

*)  Pauajotti'a  Bericht  aus  dem  Lager  des  Grosswefirs  vom  i5.  May  1667. 
Raschid  ].  Bl.  38.  t) 'Abdi  Bl.  60.  *)  Mamucca  büthete  »ich,  dieses  selbst  an 
den  Residenten  zu  berichten,  aber  die  Sache  kam  durch  Panajolti's  Beriebt 
Tom  7.  Sept,  1667  in  Vorschein,  indem  der  Grosswefir  sich  äusserte,  man 
möge  ein  tauglicheres  Subject  zum  Pforten  -  Dolmetsche  schicken.  «)  Die 
erneuerte  Friedcnsbeslütigung  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Kro.  i^a,  das  Rc- 
crcHentiale  Nro.  1^1  v.J.  1078  (1667),  das  Schreiben  des  Kaimakams  an  den 
Kanzler  von  Pohlen  IV ro.  «25.  *)  Wysocki's  Bericht  nach  den  Millbeiluu- 
gen  de«  Henu  Grafen  Swidzinski. 
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„uiis  zu  schaden  geschlossen  worden,  so  wisst,  dass,  Gott 
„§ey  Dank  !  des  Islams  Macht  and  Herrlichkeit  so  gross, 
„dass  an  euerer  Einigkeit  nichts  gelegen  ist.  Das  ist  schon 
„einigemahl  erfahren  worden.  Die  sieben  und  die  neun 
„Könige,  welche  wider  die  Pforte  zu  Felde  gezogen, 
„haben  ihr  mit  Gottes  und  des  Propheten  Gnade  kein 
„Haar  entreissen  können ,  und  die  Geschichten  schrei- 
ben, in  welchen  Händen  sich  jetzt  ihre  Thronen  und 
„Kronen  befinden.  Unser  Reich  ist  dasselbe  seit  seinem 
„Begiune ,  bis  heutigen  Tag  hat  sich  dessen  rächende 
„Kraft  und  brechende  Macht  vermehrt,  und  wird,  so 
„Gott  will,  sich  vermehren  und  bis  an  den  jüngsten  Tag 
„währen"  \  Acht  Tage  nach  der  ersten  Audienz  des  5.  Aug.  iGt>7. 
pohlischen  Botschafters  hatte  der  der  rebellischen  Ko- 
saken b  (Koronka)  Audienz,  dessen  Gefolge  mit  sechs 
Kaftanen  und  tüchernen  Rocken  bekleidet  ward.  Ver- 
gebens hatte  sich  der  Bothschafter  über  diese  Aufnah- 
me einer  Gesandtschaft  von  Rebellen  beschwert,  er  er- 
hielt zur  Antwort,  dass  derselbe  schon  fünf  und  zwan- 
zig Jahre  unter  osmanischem  Schutze  c. 

Der  französische  Bothschafter  Mr.  de  laHaye,  mit  Geschäfte  Her 

...  Jraniosiscnen 

welchem  die  Reihe  thätiieher  Misshandlungen  europai-  «.  englischen 
scher  diplomatischer  Agenten  begonnen  hatte,  konnte  „'d'd^hoi- 
den  Geschäften  seines  Hofes  um  so  minderen  Vorschub  '«^f™ 
geben,  als  die  Pforte  neuerdings  über  die  nachKandien  Coüer. 
gesandte  französische  Hülfe  ungehalten.  Als  ersieh  über 
die  Anerkennung  und  Annahme  des  genuesischen  Both- 
schafters,  des  Marchese  von  Durazzo,  beklagte  d,  erhielt 
er  zur  Antwort,  der  König  möge  sich  beguügen,  von  der 
Pforte  als  Padischah  anerkannt  und  genannt  zu  seyn. 
Der  Bothschafter  antwortete,  seinen  Titel  danke  der  Kai- 
ser von  Frankreich  Niemanden,  als  Gott  und  seinen  sieg- 
reichen Waffen.  Die  Minister  antworteten,  dasskein  an- 
derer Bothschafter  sich  für  seinen  Herrn  des  Padischah- 
titels  bedienen  dürfe.  Vergebens  begehrte  Mr.  de  laHaye 
den  Abschluss  neuer  Capitulationen,  da  die  Engländer, 

»)  Dies»  achr  merkwürdige  Schreiben  Kara  Mustafa'»  im  Inscha  det 
Kei»  Mohümmed  Efendi  IW  12V  Casanova'«  Bericht  Abd.  bl. «)<U- 
unova'a  UeiieUt  in  der  St.  11.  d)  Chardin  I.  l».  tt.  Valici  o  L.  \  II.  l».  OaS. 
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Holländer,  Genueser  nur  drey  vom  Hundert,  die  Franzo- 
sen fünf  vom  Hundert  zahlen  mnssten.  Mr.  de  laHaye  er- 
klärte dem  Kaiinakam  zu  Larissa,  wohin  der  Botschaf- 
ter zu  kommen  Erlaubniss  erhielt,  dass  wegen  Mangel 
gehöriger  Rücksicht  der  König  ihn  abberufen,  und  nur 
«inen  Agenten  zu  Constantinopel  lassen  wolle.  Der  Kai- 
makam  von  des  Sultans  Hofe  verwies  ihn  an  den  Kai- 
makam  von  Constantinopel,  dieser  an  den  Grosswefir 
vor  Kandien,  so  blieb  die  Sache  für  jetzt  beym  Alten  a. 
Den  genuesischen  Bothschafter  betrachteten  Einige  als 
einen  spanischen  Agenten,  durch  welchen  Spanien  al- 
le* ralls  Verhandlungen  anknüpfen  könnte  b,  und  da  sich 
Frankreich  schon  über  die  genuesische  Capitulation  so 
sehr  beschwert  hatte,  fand  die  Erneuerung  toskanischer 
beym  Grosswefir  Aufenthalt  c.  Der  englische  Bothschaf- 
ter hatte  sich  über  das  Verfahren  des  Mauthaufsehers  in 
Syrien  zu  beklagen ,  welcher  ausser  den  zu  Haleb  ent- 
richteten drey  vom  Hundert,  noch  dritthalb  vom  Hun- 
dert zu  Alexandretta  forderte.  Rycaut,  welcher  damahls 
bey  der  Bothschaft  zu  Constantinopel,  wurde  ins  Lager 
des  Grosswefirs,  der  noch  zu  Belgrad,  gesandt,  und  er- 
hielt endlich  die  genugthuende  Aeusserung,  dass  die 
dritthalb  vom  Hundert,  ausser  .den  drey  zu  Haleb  ent- 
richteten, in  den  Registern  der  Kammer  nicht  eingetra- 
gen, und  folglich  auch  nicht  zu  entrichten  seyen.  Der 
Defterdar  rächte  sich  für  diesen  vom  Bothschafter  er- 
fochtenen  Sieg,  indem  er  den  Hafen  von  Alexandretta 
ganz  und  gar  allen  englischen  Schiffen  verboth,  und  die- 
selben einzig  und  allein  zu  Tripolis  zu  landen  und  aus- 
zuladen zwang,  von  wo  die  Factorey  wegen  der  Ge- 
fahren des  Hafens  und  anderer  Ungelegeiiheiten  schon 
seit  geraumer  Zeit  nach  Alexandretta  übertragen  wor- 
den war;  doch  war  auch  diess  nur  eine  Schreckensmass- 
regel des  Defterdars,  um  Geld  zu  erpressen,  und  hatte 

■)  Chardin  I.  p.  3$  nach  la  Hayn'«  Berichten  :  reiation  t/u'il  donna  au 
lioi  ä  ton  retour  ä  Paris  de  la  quelle  j'ai  tiri  prrtque  tout  ce  delaiL  l)  Cre- 
dct  >ano  alcuni  che  C Imperator e  havetse  itimato  di  beneßcare  eti  Spagnttoli 
con  questo  meizo.  Valiero  L.  VII.  p.  6a$.  c)  In  negntio  dell  Gran  Duca  U 
Gran  Fezir  lo  ntarda,  pcrche  eonosce  i  disgutti  di  Francia  che  ha  per  la 
capitolazionc  Genovesc.  Panajotti'a  Bericht  an  Casanova  vom  8.  April  1667. 
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muht  Dauer*.  Holland  hatte  nicht  mindere  Beschwerden, 
als  England  und  Frankreich  wider  die  Störung  seines 
Handels  und  seiner  SchifTfahrt  anzubringen.  Ein  mit 
türkischen  Waaren  beladenes  holländisches  Schiff,  war 
von  drey  christlichen  Korsaren  aufgebracht,  nach  Kan- 
dia  geführt  und  ausgeraubt  worden.  Die  Pforte,  welche 
den  Verdacht  hatte ,  dass  diess  mit  Einverständniss  des 
Capitäns  geschehen,  wollte  sich  an  holländischen  Schif- 
fen entschädigen.  So  waren  auch  einige  ihrer  besten 
Schiffe  von  den  Raubstaaten  weggenommen  worden , 
weil  sich  die  Holländer,  die  mit  Algier  und  Tunis  als 
Lösegeld  für  die  Gefangenen  ausbedungene  Summe 
vollständig  zu  zahlen  aus  dem  Grunde  geweigert,  dass 
mehrere  Sclaven  unterdessen  gestorben  *\  Diese  und 
andere  den  Handel  störende  Ereignisse  veranlassten 
die  vereinigten  Staaten  zur  Sendung  eines  neuen  Re- 
sidenten, des  Herrn  Colier,  welcher  sich  zu  Adrianopel 
mit  dem  Residenten  des  Kaisers  und  mit  den  zwey  ra- 
gusäischen  zusammen  fand  c.  Er  sah  den  feyerlichen 
Auszug  des  Sultans  aus  Adrianopel,  und  erhielt  ausser 
der  Stadt,  am  Ufer  der  Marizza,  unter  dem  Zelte  Ge-' 
hör.  Der  Weg  von  dem  Zelte  des  Tschauschbaschi ,  in     Aug.  1668. 
welchem  der  Resident  abstieg,  zu  dem  des  Sultans  ging 
durch  eine  lange  Reihe  von  Gartenwachen  und  Pferden, 
rechts  die  Bostandschi  mit  ihren  langen  rückwärts  her- 
unterhängenden rothen  Mützen,  schweigend  auf  ihre 
Stöcke  gestützt,  links  zwey  und  vierzig  Pferde  des  Sul- 
tans, deren  Geschirre  von  Gold  und  Edelsteinen  funkel- 
ten. Der  Tschauschbaschi  fragte,  ob  der  König  von  Hol- 
land (so  hiessen  dazumahl  schon  die  Türken  die  Repu- 
blik) so  schöne  Pferde  habe.  Nachdem  der  Resident  mit 
seinem  Gefolge  die  Reihe  der  Bostandschi  und  Pferde 
hindurch,  befanden  sie  sich  auf  einem  mit  kleinen  Stan- 
darten umpflanzten  Platze,  wo  einige  und  zwanzig  frisch- 
abgeschnittene Köpfe  im  Staube  gerollt,  dem  Residen- 
ten den  Beweis  strenger  Handhabung  der  Gerechtigkeit 
liefern  mussten.  Der  Sultan  war  von  seinen  Stummen 

•)  Rvcaat  bey  Knollei  II.  p.  173.  b)  Valien»  L.  VII.  p.  583.  c)  Journal 
de  Mr.  Colier  Resident  a  la  Port«  167a  p.  »7. 
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und  Zwergen  umgeben,  neben  ihm  der  Kaimakam,  der 
Wefir  Günstling,  und  hinter  demselben  der  Verschnit- 
tene geheime  Cabinetssecretär ;  der  Sultan  auf  einem 
Lehnstuhle,  die  Füsse  auf  rothsammtenen  Sch'ämmel 
gestützt,  der  Lehnstuhl  auf  drey  Fuss  hohem  Soffa  unter 
Gold  und  Silber  befranztem  Baldachin.  Des  Sultans  Un- 
terkleid von  rothgefiittertem  Goldstoffe  über  der  Brust 
von  diamantenen  Spangen  zusammengehalten,  der  Tur- 
ban mit  drey  von  Diamanten  strahlenden  Reigern  ge- 
schmückt, zwey  emporstehenden,  und  dem  in  der  Mitte 
verkehrt.  Das  in  goldenen  Sack  gehüllte  Beglaubigungs- 
schreiben übergab  der  Resident  in  die  Hände  des  Ver- 
schnittenen Cabinetssecret'ars,  dieser  in  die  desKaima- 
kams,  der  Kaimakam  in  die  des  Günstlings,  der  es  auf 
das  Soffa  niederlegte  *.  Die  Geschenke  des  Residenten 
bestanden  in  holländischen  Tüchern,  in  Atlas,  Sammt, 
Seide  ,  Damast  und  Goldstoff,  Fernröhren,  Quadranten 
und  Flinten  b.  Die  sechzehn  Artikel  des  Anbringens  °, 
welche  die  capitulationsmässige  Freyheit  des  Handels 
zu  Constantinopel ,  Smyrna  und  Haleb  betrafen,  wur- 
den alle  bis  auf  Einen,  welcher  begehrt,  dass  holländi- 
sche Schiffe  nicht  mit  Gewalt  für  den  Dienst  des  Suitatis 
gemiethet  würden,  und  die  Erneuerung  der  Capitula- 
timien  d  gewährt  e.  Nach  einem  Dutzend  von  Beschrei- 
bungen kaiserlicher  Bothschaften  in  der  Türkey,  wel- 
che schon  seit  anderthalbhundert  Jahren  in  Druck  er- 
schienen f ,  tritt  Colier  als  der  erste  Beschreiber  einer 
anderen  als  kaiserlichen  Bothschaft  in  Druck  auf,  spä- 
ter nur  vom  Venezianer  Donado  und  von  Reimers ,  aber 
von  keinem' Engländer  uad  Franzosen  nachgeahmt. 

■)  Die  Recredentialien  in  Colier  p.  91  u.  gf>.  b)  Journal  de  Mr.  Colier 
Resident  ä  )a  Porte  p.  79 — 89.  Liste  des  presens.  *)  Memoire  livre  par 
le  Resident  au  Caimaoatn  le  16.  Aoüt  1668.  Eben  da  p.  74.  a)  Im  Insclia  des 
Reil  Efendi  Mohammed  das  Recredentiale  Colier'».  «)  Oer  6le  Da»  der 
Mauthner  dpn  Lowentbaler  zu  90  Aspern,  die  anderen  zu  100  annehmen 
mime  ;  daher  die  ersten  auf  60  ,  die  Thaler  auf  80  Aspern  herunter  zu  se- 
tzen. In  einem  Berichte  Panaiotli's  aus  Constantinopel  v.  J.  1669  heittt  es: 
per  un  t nitro  sono  otla»ini.  (Sumn)  undici.  f)  i)Die  Beschreibung;  der  Ge- 
sandtschaft an  Suleiman  i.  J.  i5a8;  a)  die  der  Bothschaft  Jurischitz  und 
Lambert,  vom  Steyermärker  Kuripeschitz  ;  3)  Busbegii  epislolae  ;  4)  <^'e  voa 
Verantius;  5)  die  von  Negroni  in  Schwandtner  ;  6)  die  von  Verantius,  durch 
Pigafetta;  7)  die  des  Herrn  von  Ungnad,  durch  Gerloch  ;  8)  die  des  Herrn 
von  Sinzendorf,  durch  Schweigger;  9)  die  des  Herrn  von  Khrekwiz,  durch 
Wratislaw;  10)  dieselbe  durch  Seidel;  11)  die  erste  Bothschaft  des  Herrn 
von  Cseroin ,  von  Weuer ;  ia)  die  des  Gr.  Leihe ,  durch  Tafer&er. 
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Um  das  Panorama  der  diplomatischen  Verhältnis-  /f«6'",<1'  * 
se  der  Pforte  in  dieser  Zeit  zu  vollenden,  bleiben  nach  uchey. 
den  drey  nächsten  grossen  Granzmächten  (Oesterreich, 
Pohlen,  Russland),  nach  den  drey  fern  abgelegenen  gros- 
sen See- und  Handelsmächten  (England,  Frankreich,  Hol- 
land), nach  den  drey  italienischenStaaten  (Venedig,  Ge- 
nua ,  Toskana)  ,  noch  die  vier  christlichen  Schutzstaa-  AJ"11 
ten  der  Pforte  (Ragusa,  Moldau,  Walachey  und  Sie- 
benbürgen) zu  betrachten  übrig.  In  demselben  Jahre, 
wo  ganz  Dalmatien  mit  den  liburnischen  Inselgruppen 
bebte,  und  die  akroceraunischen  Gebirge  in  ihrenGrund- 
festen  erschüttert  wurden  *,  stürzte  Ragusa  in  fürchter- 
lichem Erdbeben  zusammen,  so  dass  fünftausend  Men- 
schen unter  den  Ruinen  ihrer  Häuser  begraben;  vier- 
mahl  floh  das  Meer  erschrocken  vom  Ufer  zurück,  vier- 
mahl kehrte  es  wuthschäumend  wieder,  viermahl  schmet- 
terten die  Schiffe  im  Hafen  zusammen ,  und  sassen  im 
Trocknen,  während  viermahl  das  feste  Land  bebend  auf- 
fuhr, und  schwarzer  Staub  in  Wolken  aufwirbelnd  den 
Tag  verfinsterte  b.  Jetzt  fachte  der  Sturm  das  Feuer  der 
eingestürzten  Herde  zur  Feuersbrunst  an,  und  Meer, 
Brand,  Sturm,  Erde  mischten  sich  im  fürchterlichsten 
Kampfe  zum  allgemeinen  Verderben.  Was  die  Wuth 
der  Elemente  verschonte,  raubten  die  in  die  offene  Stadt 
vom  Lande  hereindringenden  Bauern  und  Moriachen; 
acht  Tage  lang  zuckte  die  ganze  dalmatische  Küste  auf, 
die  Inseln  Mazzo  und  S.  Croce,  die  Städte  Perasto,  Cat- 
taro ,  Dulcigno ,  Autivari  lagen  zum  Theil  in  Schutt. 
Unter  den  Opfern  des  Erdbebens  zu  Ragusa  war  Georg 
Crook,  der  holländische  Gesandte,  der  auf  dem  Wege 
nach  Constantinopel.  Statt  an  der  Pforte  in  so  bedräng- 
ter Lage  Hülfe  und  Nachlassung  des  gewöhnlichen  Tri- 
butes zu  erhalten,  erfuhr  Ragusa  in  vollestem  Masse  ih- 
res Schutzherrn  Barbarey.  Der  Kaimakam,  der  schwar- 
ze Mustafa,  dessen  Seele  seinem  Nahmen  gleichfarbig, 
machte  die  ragusäischen ,  um  Mitleid  und  Hülfe  flehen- 
den Bothschafter  für  den  Sterbfall  des  holländischen 

*;  SabdeU  *l.  176.  l)  Engel'»  Getcbichte  von  Ragtut  S.  a4°>  Dac^ 
Lo] ländlichen  Consul»  Vaailaoi  Beneble.  Abdi  Bl.  59. 
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als  für  einen  Todtschlag  verantwortlich ,  liess  sie  ein- 
sperren und  forderte  hundertfünfzigtausend  TJialer  Blut- 
geld a.  Nach  dem  türkischen  Rechte  haften  die  Bewoh- 
ner eines  Ortes  für  den  in  ihrem  Gebiethe  verübten  Raub 
und  Mord,  wenn  ihnen  auch  kein  Antheil  daran  bewie- 
sen werden  kann,  und  solcher  Zufall  ist  dem  Dränger 
immer  erwünscht,  um  statt  Schuldiger  die  Unschul- 
digen zu  quälen,  und  unter  dem  Vorwande  des  Ersatzes 
das  Doppelte  undDreyfache  zu  erpressen;  aber  so  weit 
hatte  den  Kanun  noch  kein  Grosswefir  ausgedehnt,  noch 
keiner  so  sinnreich  das  Erdbeben  ins  Mitleid  und  zur  Bey- 
steuer  gezogen,  und  einen  neuen  Finanzquell  entdeckt 
in  der  Schutzstadt  Ruin.  Nicht  viel  besseres  Schicksal 
und  gerechteres  Loos,  als  die  Ragusäer  ,  erfuhren  die 
Moldauer,  welche  als  Hülfstruppen  in  den  ungarischen 
Kriegen  unter  Neuhäusel  und  bey  Lewenz  gefochten. 
Weil  die  Türken  die  Besatzung  von  Klein-Komorn  nie- 
dergesäbelt b,  wurden  als  Kriegswiedervergeltung  vor 
Gran  siebenhundert  gefangene  Moldauer  und  Wala- 
chen aufgebenkt  c.  Der  Fürst  der  Moldau ,  Eustathins 
Dabischa,  Stephan's  Sohn  und  Luppul's  Nachfolger, 
wurde  abgesetzt,  und  nach  ihm  wechselten  in  zwey 
Jahren  Elias  und  Duka  zweymahl  d  als  Fürsten  die  Ku- 
ka ,  d.  i.  die  Mütze  des  Janitscharenobersten,  als  Für- 
stenhut. In  der  Walachey  regierte  nach  des  Vaters  Gi- 
ka  Tode  der  Sohn  Gligoraskul  (Gregor),  welchem  Ah- 
med Köprili  denselben  Schutz  angedeihen  liess,  wie 
dem  vorigen  der  Grosswefir  Mohammed,  so  dass  das 
Patronen-  und  Clienten-Verhältniss  von  den  Vätern  auf 
19.  Jui.  1664.  die  Söhne  überging.  Gligoraskul  führte  fünftausend  wa- 
lachische  Reiter  und  sechshundert  Fussgänger  in  den 
Feldzug  vonUjvar  e;  in  der  Schlacht  von  Leva  nahmen 
die  Walachen,  welche  auf  dem  rechten  Flügel  stan- 
den, gleich  Anfangs  die  Flucht,  und  erleichterten  da- 
durch dem  kaiserlichen  Heere  den  Sieg  f.  Nach  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  forderte  der  Grosswefir  die 

■)  Casanova'»  Bericht  in  der  St.  R.  S.  oben  S.  134.  e)  Neueröffnete 
oltonian.  Kriegsporte  II.  S.  20.  «*j  Engel'«  Geschichte  der  Moldau  S.  a^f». 
')  EngePa  Geschichte  der  Watachey  3io.  0  Engel  nach  Del  Chiaro  und 
Bethlen. 
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Woiwoden  der  Moldau  und  Walach ey  von  neuem  nach 
Gran  a ;  Gligoraskul  sandte  den  Gross- Vestiar  (Deme- 
ter Cantacuzen)  mit  vierzigtausend  Ducaten  zum  Gross- 
wefir,  sich  von  der  Erscheinung  loszukaufen;  dieser 
aber  eilte  nach  Constantinopel ,  dort  den  Woiwoden 
der  Treulosigkeit  und  des  am  alten  Constantiu  Canta- 
cuzen  verübten  Mordes  anzuklagen.  Gika  entfloh  nach 
Siebenbürgen,  und  die  Fürstenwürde  der  Walachey 
erkaufte  Radul,  der  Sohn  des  vormahligen  Woiwoden 
Leo,  um  den  ungeheueren  Preis  von  vierzigtausend  Tha- 
lern b.  Der  ihm  von  den  Türken  beygelegte  Nähme 
Istridiadschi  c,  d.  i.  der  Austernh'andler ,  bezeugt  seine 
Abkunft.  Des  griechischen  Austernh'andlers  Sohn  sprach 
im  Diwan  das  Recht  so,  dass  den  Parteyen  die  Scha- 
len blieben ,  während  er  die  Austern  verschlang.  Eine 
Bande  habsüchtiger  Griechen,  welche  der  Walachey 
immer  Unheil  gebracht  d,  plünderte  das  Land,  ohne 
die  Kirchen  und  Klöster  zu  verschonen;  aus  den  sil- 
*  bernen  Kirchenger'athen  wurden  Sattelbeschläge  und 
Steigbügel  für  den  Fürsten  verfertigt,  Radul  s  Traban- 
ten rissen  sogar  von  dem  Mumien-Finger  des  als  Hei- 
ligen  verehrten  Oigumenos  Nicodemos  die  goldenen, 
mit  Edelsteinen  besetzten  Ringe.  Zweyhundert  Boja- 
ren und  Sluschitoren  reisten  nach  der  Pforte  bis  nach 
Larissa,  um  Entfernung  der  Griechen  und  Absetzung 
des  Fürsten  zu  bitten,  und  erwirkten  dieselbe  e.  An 
Radul*s  Stelle,  der  sein  Leben  zu  Constantinopel  be- 
schloss,  wurde  der  alte  Dwornik  Anton  auf  den  Für- ,0-  Sehrwwat 
stenstuhl  gesetzt    .  In  dem  Felde  vor  Larissa  wur- 13.  Mar* 
de  ihm  im  kaiserlichen  Zelte  die  befiederte  Janitscha- 
renhaube  als  Fürstenhut  aufgesetzt.  „Ich  habe  dir  das 
„Fürstenthum  der  Walachey  geschenkt, 44  redete  ihn 
der  Sultan  königlich  au  £,  „aber  wenn  ich  höre,  dass 
„du  die  Unterthanen  bedrängst,  schneide  ich  dir  den 
„Kopf  ab." 

»)  Rycaut.  b)  Del  Chiaro  ittona  delle  moderne  rivoluziont  della  Vala- 
chia.  Vene«.  1708  p.  ia5.  c)  Subdct.  Bl.  55.  d)Grteo,  natione  sempre  fatale 
alta  Valachia.  Del  Chiaro  p.  ia3.  ')  Casanova'*  Beriebt  vom  i{.  Jänner  1669 
au»  Tornova.  f)  Engel'*  Geichicbte  der  Walachey  S  3i5.  «)  Tenbiki  muiu- 
kaue,  d.  i.  königliche  Ermahuung  beitet  dies«  bey  Äbdi  Bl.  69. 
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Siebenbürgen.       Der  sicbenbttrgische  Gesandte  ,  Christoph  Pasko  , 
für  dessen  liegehren  sich  der  kaiserliche  Botschafter, 
Gr.  Leslie,  vergebens  verwendet  hatte,  war  nach  an- 
derthalbjährigem fruchtlosem  Aufenthalte  n  zurückge- 
kommen, ohne  dass  er  weder  die  Zurückstellung  der 
von  Siebenbürgen  abgerissenen,  dem  Defter     d.i. tür- 
kischen Steuerregister,,  einverleibten  Dörfer,  noch  die 
Verminderung  des  Tributes  von  achtzigtausend  Tha- 
1G66.      lern  c  erhalten.  Ausser  diesem  jährlichen  Ertrage  der 
siebenbürgischen  Milchkuh  für  die  osmanischen  Finan- 
zen, wurde  sie  jetzt  neuerdings  bis  aufs  Blut  gemolken 
durch  den  zwischen  dem  Fürsten  Apafy  und  einem  der 
mächtigsten  Edlen  Siebenbürgen^,  Nicolaus  Zollyomi, 
wegen  Gütertheilung  entstandenen  Zwist.  Zollyomi,  ein 
höchst  unruhiger  Kopf,  unter  drey  siebenbürgischen 
Fürsten  (Raköczy,  Barcsai  undKemeny)  dreymahl  ein- 
gesperrt und  eben  so  oft  in  Freyheit  gesetzt  d,  sollte  jetzt 
nach  Ausspruch  des  Landtages  von  Vasärhely  seine  Gü- 
ter mit  Barkocky  und  Tököly  theilen,  nahmentlich  das 
in  voller  romantischer  Schönheit  einer  alten  Ritterburg 
des  Mittelalters,  bis  auf  unsere  Tage  erhaltene  Hu- 
nyad  c,  des  grossen  Hunyad's  Burg.  Zollyomi  flüchtete 
zum  alten  Hamfa,  dem  Pascha  von  Wardein,  der  ihn 
ehrenvoll  empfing,  zugleich  an  Apafy  freundschaftli- 
ches Schreiben  erliess,  dass  Zollyomi  in  seinen  Händen, 
und  während  Apafy  ihm  als  Dank  für  solchen  Freund- 
schaftsdienst eine  ansehnliche  Summe  Geldes  schickte, 
den  Zollyomi  nach  Temeswar  zum  Kutschuk  Moham- 
med, dem  Sieger  Kemeny's,  entliess  l.  Zollyomi  setzte 
seinen  Weg  an  die  Pforte  fort,  wohin  Kutschukpascha 
seinen  Kiaja  nachsandte,  und  im  Nahmen  Apafy's  zwölf- 
tausend Ducaten  für  Zollyomi's  Entfernung  und  die  Be- 
stätigung im  Fürstenthume  versprach      Dasselbe  be- 

»)  Bclhlen  hist.  rerum  Transylv.  p.  393.  L)  In  Bethlen  p.  29^:  refittnnn 
teste  verbo  turcico.  soll  Defter  vetbo  turcico  heitsen.  <)  bethlen  bist.  rer. 
Tmnsylv.  p.  294.  «*)  Bethlen  p.  287.  «)  Noch  jünpst  in  Kupfer  ««»lochen 
nach  Her  Zeichnung  der  Freyinn  Wilhelmine  vou  Hohenegg,  Holdnme  Ih- 
rer Mdj.  der  Kaiserinn.  Eine  schöne  Frucht  der  Kunst  von  der  letalen  Heise 
Sr  Mnj.  des  Kaisers  nach  Siehenhürgcn.  f)  Bethlen  I.  p.  3i8.  5)  Eh*n  da 
p.  a3a  u.  3».'i.  Der  Kiaja  ist  in  Bethlen  sowohl,  als  in  den  lateinischen  diplo- 
matischen Verhandlungen  dieser  Zeit  immer  in  Tiaia  verstümmelt,  und  der 
Kaimakam  hier  gar  in  Caninchamus. 
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gehrten  der  ordentliche  sicbenbÜrgische  Gesandte,  Jo-v 
annes  David,  und  der  ausserordentliche,  Joannes  Ne- 
mes,  mittelst  des  Dolmetsches  Georg  Brencovics  a.  Der 
Kaimakam  Kara  Mustafa,  für  dessen  Habsucht  der  sie- 
benhürgische  Handel  ein  glücklich  gefundener,  verwies 
das  weitere  Verhör  Zollyomi's  mit  den  siebenbürgischen 
Gesandten  nach  Demitoca,  wo  Zollyomi's  Forderung, 
im  Diwan  vor  dem  Mufti  und  den  Kadiaskeren  ange- 
bracht, dahin  entschieden  ward,  dass  das  dem  Zollyo- 
mi  von  Apafy  unrechtmässig  Genommene  wieder  zu- 
rückgestellt werden  solle.  Ein  Tschausch  kam  nach 
dem  Landtage  von  Radnoth  mit  einem  Schreiben  des 
Kaimakams  an  Apafy:  „Zollyomihat  sich  an  der  hohen 
„Pforte  beklagt,  dass  das  Schloss  Hunyad  dem  Ttfköly, 
„Gyalu  dem  Bänffy,  die  Obergespannschaft  von  Hunyad 
„dem  Kapi  zugesprochen  worden  sey.  Mein  Freund,  das 
„war  nicht  schicklich,  weil  bey  euch  die  Güter  der  Ade- 
nlichen auf  die  Söhne  übergehen;  des  Kaisers  Befehl 
%  „ist,  dass  Alles  dem  Zollyomi  Genommene  ihm  zurück- 
„gestellt  werde.  So  sollst  du's  fassen,  und  den  Tschausch 
„Ueberbringer  in  Frieden  entlassen"  *\  Noch  schlimmer  JunWu  1667. 
lautete  das  Begehren  Stephan  KadärV,  des  mit  dem 
Tschausch  zurückgekommenen  Dieners  Zollyomi's,  wel- 
cher in  seines  Herrn  Nahmen  die  Güter  Rekellyhid  und 
Dioszeg,  welche  unter  Räköczy  eingezogen  worden  wa- 
ren ,  ausprach.  Apafy  sandte  das  Schreiben  des  Kaima- 
kams und  den  Bericht  des  Gesandten  Nemes  durch  den 
Reichskanzler  (Geschichtschreiber  dieser  Begebenhei- 
ten) c,  Joannes  Bethlen,  an  die  im  Landtage  versammel- 
ten Stände,  und  auf  das  Schreiben  des  Kaimakams  wur- 
de zu  antworten  beschlossen :  dass  die  Stände  um  die 
Anweisung  der  Entscheidung  der  Zollyomi'schen  For- 
derungen vor  der  Landesbehörde  bäthen,  dass  sie  übri- 
gens dem  Sultan  zu  gehorchen  bereit  d.  Apafy  theilte 
seine  in  ganz  entgegengesetztem  Sinne  durch  den  Kanz- 
ler Bethlen  abgefasste  Antwort  an  den  Kaimakam  den 
Ständen  mit,  welche  voll  von  Beschwerden  wider  Zol- 

■)  Bethlen  p.  3a9  Brencovict ,  und  p.  3a6  Breindovits.  b)  Bethlen  I.  p. 
3a3  ddo.  Demitoca  i5.  Juniui  1667.  c)  Bethlen  I.  p.  33o.  d)  Eben  dt  p.  33a. 
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lyomi,  kein  Wort  von  der  anbefohlenen  Zurückstellung 
der  Güter  enthielt,  ja  vielmehr  die  Auslieferung  Zol- 
lyomi's  begehrte  a.  Der  Kaimakam  bewies  sich  hier  ge- 
rade so,  wie  er  sich  in  den  Handeln  der  Griechen  und. 
Katholiken  auf  Chios  bewiesen,  wie  er  noch  jüngst  den 
Griechen,  nachdem  er  einen  ihnen  verhassten  Patriar- 
chen eingesetzt,  denselben  um  fünf  und  zwanzigtausend 
Piaster  wieder  absetzte  b,  beyde  Theile  gut  und  übel 
behandelnd,  um  von  beyden  zu  erhaschen,  was  möglich 
durch  Hoffnung  und  Furcht.  So  lange  er  die  durch  den 
Pascha  von  Temeswar  angekündigten  zwölftausend  Du- 
caten  erwartete,  war  er  wider,  jetzt  durch  Zollyomfs 
Versprechungen  gewonnen,  für  denselben.  Ein  zweytes 
Schreiben  an  Apafy  befahl  demselben  nachdrücklichst 
die  Zurückgabe  der  Güter  Zollyomi's,  der  übrigens  an 
der  hohen  Pforte  wohl  aufgehoben  seyc.  Da  Nemes  zu- 
gleich berichtete  ,  dass  Apafy  die  grösste  Gefahr  laufe  , 
abgesetzt  zu  werden,  indem  selbst  Apafy's  bester  Freund 
und  Gönner,  der  Tschauschbaschi ,  dieses  fürchte,  be- 
rief Apafy  die  Stände  vom  Jahrmarkte  zu  Medyes,  wo 
alljährlich  die  Pachten  und  andere  Verträge  abgeschlos- 
sen wurden  (wie  noch  alljährlich  auf  den  Markten  in 
Pohlen)  nach  Carlsburg  a,  und  schickte  den  Gesandten 
Joannes  Also  mit  zehntausend  Ducaten  nach  Constan- 
tinopel,  um  den  Kaimakam  zu  gewinnen,  und  mit  dem 
geheimen  Befehle  an  Nemes,  den  Zollyomi  mit  Gift  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  wozu  sich  ein  Türke,  unter  der 
Bedingung  vorauszubezahlender  siebentausend  Thaler, 
bereitwillig  fand  e.  Also  unterhandelte  zuerst  unmittel- 
bar mit  Zollyomi,  der  aber  seine  Forderungen  unglaub- 
lich hoch  stellte  r.  Apafy,  um  doch  in  etwas  dem  Pfor- 
tenbefehle Folge  zu  leisten,  stellte  den  Besitz  des  Schlos- 
ses von  Hunyad  dem  Bestellten  Zollyomi's  zurück,  ent- 
hob sich  aber  der  Zurückgabe  Gyalu's,  als  er  aus  dem 
Berichte  seines  Gesandten,  Nemes,  erfahren,  wie  durch 
die  zehntausend  Ducaten  der  Kaimakam  gekirrt  und 

•)  Catanova's  Berichte  vom  Juniu*  16G7  :  26.  Aug.  1667;  i5.  Jäon,  1668. 
k)  Casaoova's  Bericht  vom  6.  Dec.  1ÄJ7.  e)  ado.  Advianupoli  20.  Aug.  t(*>7. 
ßetblen  1.  p.  335.  «')  Bethlen  p.  338.  «)  Eben  da  p.  340.  r)  Ehen  da  p.  343. 
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sich  geäussert ,  dass  weiters  von  Zollyomi  keine  Rede 
seyn  solle.  In  dem  Schreiben  des  Kaimakams ,  welches 
ein  Tschausch  mit  einem  sultanischen  überbrachte,  war 
zwar  noch  der  Zurückstellung  (im  Widerspruche  mit 
der  gegebenen  mündlichen  Versicherung)  erwähnt,  aber 
mit  keiner  Sylbe  erwähnte  Zollyomi's  das  Schreiben  des 
Sultans,  welches  bloss  die  Empfangsbestätigung  des  Tri- 
butes und  die  Ermahnung  zu  gerechter  Verwaltung  des 
Landes  in  allgemeinen  Ausdrücken  enthielt  a.  So  war 
Apafy  durch  das  Schweigen  des  sultanischen  Schreibens, 
und  durch  die  dem  Gesandten  Nernes  mündlich  gege- 
bene Versicherung  beruhigt,  während  die  in  dem  Staats- 
kanzleyschreiben  des  Kaimakams  gemachte  Erwähnung 
der  Zurückgabe  künftiger  Wiederaufnahme  dieses  Geld- 
pressungsgeschäftes  die  Thüre  offen  hielt,  und  nach 
machiavellischer  Politik  zu  weiterer  möglicher  Bedrü- 
ckung und  inneren  Unruhen  den  Samen  in  sich  schloss. 
Gleichzeitig  mit  den  Verhandlungen  Apafy* s  durch  sei- 
ne Gesandten,  Nemes  und  Also,  an  der  Pforte  des 
Sultans,  war  seine  Sendung  Balo's  an  den  Grosswefir 
nach  Kandien,  wovon  weiter  unten  zu  sprechender  Ort 
seyn  wird. 

Der  Grosswefir  war  schon  am  vierzehnten  May  Zug  des  Sul- 
des  sechzehnhundert  sechs  und  sechzigsten  Jahres  von  jdrianopei 
Adrianopel  mit  der  heiligen  Fahne  ausgezogen,  und  es  nach  Larusa' 
war  seitdem  bereits  ein  Jahr  verflossen.  Ehe  wir  aber 
den  Feldzug  des  Grosswefirs,  und  die  Begebenheiten 
der  Belagerung  von  Kandia  in  Einem  fort  erzählen,  wen- 
den wir  uns  noch  einmahl  zum  Sultan,  welcher  jetzt 
nach  Jahresfrist  den  Entschluss  fasste,  um  dem  Kriegs- 
schauplatze nahe  zu  seyn,  jagend  von  Adrianopel  ge- 
gen Larissa  aufzubrechen,  wohin  die  kaiserlichen  Ross- 
schweife ausgesteckt  wurden.  Der  Hofastronom  Ahmed l3-  Schewwai 
Efendi  wurde  bey  dieser  Gelegenheit,  wie  gewöhnlich ,  27.  Min'iföS, 
um  die  günstige  Stunde  befragt.  Der  Sultan  wollte  aber 
auch  seine  kabalistische  Weisheit  auf  die  Probe  stellen, 

a)  Beyde  Schreiben  vom  8.  Jänner  1668,  in  ßcthlen  p.  36o  u.  36a.  Dia 
Antwort  Apafy'»  aus  Eberfalva  vom  ia.  Febr.  al«  Bey  läge  tu  Ca«anova'»  Be- 
richte vom  18.  März  1668. 
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indem  er  einen  der  Pagen  einen  Kleinen  Spiegel  in  der 
Hand  verbergen  Hess,  und  dem  Astronomen  zu  errathen 
gab,  was  das  Verborgene  sey.  Der  pfiffige  Astronom  , 
der  wohl  mit  dem  Pagen  im  Einverständnisse  scyn  moch- 
te ,  kramte  alle  seine  Tafeln ,  Horoscope  und  kabali- 
stischen  Rechnungen  aus ,  und  nachdem  er  sich  lange 
damit  abgeschwitzt,  brachte  er  heraus,  dass  das  Ver- 
borgene wohl  Glas  seyn  dürfte.  Indem  er  die  Rech- 
nungsblätter sorgsam  dem  Sultan  vor  Augen  legte,  zog 
derselbe  eine  auf  den  Rücken  eines  solches  Blattes  ge- 
schriebene Rechnung  hervor,  es  war  die  der  Schulden 
des  Hofastronomen ,  welche  des  Sultans  überschwingli- 
che  Huld  zur  Belohnung  für  so  überschwinglichen  astro- 

i.  Moharrem  logischen  Scharfsinn  bezahlte  \  i)a  die  Zeit  des  Auf- 

ii.  Jwfim.  braches  der  kaiserlichen  Rossschweife  herannahte,  wur- 

den die  Sultaninnen  Chasseki  und  Walide  nachConstan- 
tinopel  gesandt,  und  ihre  Begleitung  dem  zweyten  We- 
fir,  dem  Günstlinge  Mustafa,  aufgetragen;  der  Kaima- 
kam,  der  Mufti,  die  Wellre  und  Emire  begleiteten  die- 
selben bis  ans  Ende  der  Garten  von  Adrianopel  Von 
Seite  des  Sultans  wurden  den  hohen  Staats'amtern  Pfer- 
de geschenkt,  dem  Kaimakam  vier,  dem  Mufti  und 
den  Wefiren  zwey,  dem  Defterdar  und  dem  Reis  Efendi 
eines  c.  Der  Sultan  begleitete  die"  Walide  und  Chasseki 
über  Binarbaschi  nach  Kirkkilise,  er  erlustigte  sich  zu 
%.  Moharrem  Kirkkilise  an  den  schönen  Kirschen,  so  schön  wie  die 
12.  Jim.  1668.  der  Schlösser  desBosporos  .  Dem  Sohne  eines  Derwi- 
sches, der  ihm  auf  dem  Ri^te  in  den  Weg  kam,  und  der 
sich  als  einen  Wissenschaftsbeflissenen  kund  gab,  ver- 
lieh er  ein  Gnadengeld  von  täglichen  vier  und  zwanzig 
Aspern,  und  befahl  dem  Geschichtschreiber,  Pagen  Ab- 
di ,  sogleich  diese  allerhöchste  Grossmuth  in  die  Re- 
gierungsgeschichte einzutragen  e.  Am  folgenden  Tage 
trennte  sich  der  Sultan  mit  vielen  Thränen  von  Gemah- 
linn und  Mutter,  und  kehrte  nach  Adrianopel  über  Bi- 
narbaschi zurück.  Zu  Binarbaschi  lud  er  den  Hofpredi- 
ger  Wani  zu  sich,  und  schickte  ihm  durch  den  Oberst- 

»)  Raschid  I.  Bl.  3;.  Aldi  61.  64.  h)  Raschid  I.  ßl.  38.  Abdi  Bl.  66. 
<)  Raschid  I.  Bl.  38  I.  Z.,  und  39  erat«  Z.  d;  Abdi  Bl.  66.  ')  Eben  da. 


Digitized  by  Google 


21t 

Stallmeister  einige  Stücke  Wildes  mit  dem  allergnädig- 
sten  Bedeuten,  dass  diess  zu  essen  ihm  wohl  erlaubt, 
weil  es  durch  die  allerhöchste  Hand  des  Chalifen  seihst 
erlegtes  Wild.  Am  folgenden  Tage,  als  die  Pagen  nach  8-  Mokarrcm 
dem  Ziele  schössen,  forderte  der  Sultan  den  Hofpredi-*8.  Jun.  1668. 
ger  scherzend  auf,  auch  mitzuschiessen ;  dieser,  sein  Ziel 
nie  zu  verfehlen  gewohnt,  traf  auch  das  der  Scheibe, 
und  wurde  dafür  mit  einem  vergoldeten  Bogen  aus  den 
Kammerbogen  des  Sultans  belohnt0.  Da  dem  Kiaja  und 
Vorsteher  der  zweyten  Kammer  des  Schatzes,  welcher 
zugleich  die  Cabinetssecretärsstelle  des  Sultans  beklei- 
dete, aus  einer  Milzkrankheit  die  Augen  schwanden,  ver- 
lieh der  Sultan  diese  Stelle  dem  Pagen  des  Tischtuches, 
dem  Geschichtschreiber  Abdi ,  welcher  von  nun  an  Be- 
wahrer des  Tischtuches  b,  Vorsteher  der  dritten  Pagen- 
kammer c,  zugleich  Geheimschreiber  des  Sultans  ll. 
Drey  und  vierzig  Schädel,  welche  der  Inquisitor  der 
schlechten  Leute  Anatoli's,  Mohammedpascha,  einsand- 
te, wurden  vor  das  Zelt  des  Sultans  geworfen,  der  sich 
dabey  äusserte t  dass,  wer  Jemanden  unschuldig  tödte, 
dafür  in  dieser  und  jener  Welt  verantwortlich,  und  wie 
er  nicht  wolle,  dass  Minister  und  Statthalter,  um  ihre 
Privatleidenschaften  zu  befriedigen ,  Blut  vergössen  c. 
Von  einer  Bande  durch  den  Gross-Inquisitor  eingesand- 
ter Gefangenen  wurden  bloss  zwey,  Salim  (der  grau- 
same) Abdi,  und  der  Araber  Merdschan  (Koralle)  ge- 
henkt f.  Anfangs  August  endlich  hatte  der  durch  «He^-fj^Jgg; 
ausgesteckteu  Bossschweife  schon  vier  Monathe  lang 
verkündete  Aufbruch  des  Sultans  Statt.  Der  Mufti,  wel- 
cher am  Fieber  krank  lag,  erhielt  die  Erlaubniss,  zu 
Adrianopel  zurückzubleiben  &,  und  mit  einem  huldvol- 
len Handschreiben  tausend  Ducaten.  Auf  der  ersten  Sta-  !\'ni\hi,,t~ 
tion  zu  Timurtasch  wurde  dem  holländischen  Besiden-  »2.  AuK.  um. 
ten,  Colier,  das  oben  beschriebene  Gehör  gewährt  h ; 
der  abgesetzte  Pascha  von  Ssaida  und  Beirut,  Moham- 
med Schuhi,  wurde  vor  den  Sultan  gefordert,  welcher 

»)  Abdi  Bl.  66.  l)  Pitchgir  ffulami.  0  Abdi  Bf.  7i.  <>)  Eben  da  BI.  66. 
«)  Eben  da.  ')  Eben  da.  %)  Raschid  I.  Bl.  3o.  h)  Colier,  Raschid  und  Abdi 
stimmen  im  Tag,  4-  Rebiul-ewwel  (1a.  Auf».),  übercin,  der  letzte  ist  auch 
im  Wocheutage  richtig  (Sonntag) ,  was  bcy  ihm  nicht  immer  der  Fall. 
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ihn  mit  den  Worten  anfahr  :  „Habe  ich  dir  das  Land  um 
„dasselbe  zn  verderben,  oder  um  die  Diener  Gottes  zu 
„beschützen,  übergeben?"  Die  ergrimmte  Anrede  Mar 
von  augenblicklicher  Vollstreckung  des  Todesurtbeiles 
begleitet  ffl.  In  zwey  und  dreyssig  Märschen  b,  dreyssig 
gasten  wurde  der  Weg  von  Timurtasch  nach  Jenischehr 
(Larissa)  zurückgelegt ;  hier  wurden  die  Winterquartie- 
re des  Hofstaatesund  die  Lasten  derselben  ausgeschrie- 
ben, n'ähmlich  je  vier  Häuser  haben  ein  Pferd  zu  unter- 
halten, und  für  je  acht  Pferde  einen  Stallknecht  zu  stel- 
7.  Dichem.-  ]ell.  fQr  ie  vier  Pferde  ist  ein  Zentner  Stroh,  und  jedem 

ewwet  1079. 

i3.  Oct  1668.  Diener  hundert  Drachmen  Fleisch  und  hinlänglich  Holz 
zu  liefern  vom  Tage  Kasim  bis  zum  Tage  Chifr,  d.  i.  von 
S.  Demetrius  bis  S.Georg.  Nach  der  Rechnung  der  Na- 
turallieferungen  (Surssat)  aber  haben  die  Eigenthümer 
der  Pferde  für  den  Kilo  Gerste  zwölf  Aspern,  für  den 
Zentner  Stroh  acht  Aspern ,  für  die  Okka  Brot  einen 
Asper,  für  die  Okka  Fleisch  drey  Aspern,  für  die  La- 
dung Holz  fünf  Asperu  den  Unterthanen  zu  bezahlen  c. 

DeffchnGe  Au^  (*em  ^eSe  von  Timurtasch  nach  Larissa  hat- 
'landte  Mol!-  te  der  Sultan  zu  Kawala  in  der  Moschee  lbrahimpa- 
"a  'dann  'S  8cha'8  dem  Gottesdienste  und  der  Predigt  Wani's  bey- 
Der'kal'tlrh  göwomit  i  zu  Ssaltuk  dem  krank  gewordenen  Günstlin- 
che  Dolmetsch  ge  Mustafa  Handschreiben  und  Pelz  zugesandt,  um  sich 

ecDritcelt 

um  sein  Befinden  zu  erkundigen ,  und  dann  denselben 
selbst  besucht  d;  zu  Seres  den  vom  anatolischen  Inqui- 
sitor Mohammedpascha  eingesandten  zahlreichen  Kö- 
pfen noch  die  von  zwey  lebendig  eingeschickten  Ge- 
fangenen beygesellt  e,  und  sich  dann  in  einem  Garten 
mit  dem  Hofprediger  Wani  und  dem  Hofarzte  in  geist- 
lichen und  weltlichen  Gesprächen,  wobey  auch  der 

*)  Raschid  I.  Rl.  3f).  b)  Die  Stationen  des  Marsches  des  Sultans  von 
Adrianopel  nach  Larissa,  nach  Raschid  (I.  Bl.  3$  n.  l\o)  und  Abdi  (Bl.  66 
U.  68):  1)  Timurtasch  ;  a)  Jundlschairi ;  3)  Dünitoka:  \)  Ssaltuk;  5)  Wakf 
Sendil ;  6)  Feredschik ;  7)  Schahinler ;  8)  lUegri;  9)  Kumuldschina ;  10)  Jas- 
siköi ;  11)  Karassu  ;  1?.)  Karakal;  i3)  Bereketii  ;  14)  Kawala;  i5)  Porto/" 
kainardschesi  ,  in  der  Nahe  von  Diramo  ;  jß)  Brücke  von  Esdrawik,  in  rler 
Gerichtsbarkeit  Silin«  ;  17)  Turbine;  18)  Siruf  (Seres);  19)  Timurhifsar ; 
ao)  Tschair ;  21)  Haiderli;  22)  Jaidschder  :  23)  Ar  aller ;  alj  Salonik  (Tbea- 
salonica),  das  Lager  zu  Ar  aller ,  der  Sultan  zog  in  die  Stadt,  sie  zu  be- 
lichtigen ;  a5)  TopdschUcr ;  26)  Brücke  von  lnd$che  Kara ;  27)  Tschehof; 
a8)  am  Ufer  des  Flusses  Sche/teler ;  29)  Schloss  Pulalmina  ;  3o)  Furth  von 
Lasdschor ;  3i)  Kara  Chalil  tschatri ;  3a)  Jenischehr  (Larissa).  e)  Abdi  Bl.  68. 
d)  Roschid  I.  Bl.  39.  •)  Abdi  Bl.  67. 
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Geschichtschreiber  Abdi  als  Geheimschreiber  gegen- 
wärtig, unterhalten  Als  er  zu  Larissa  eines  Abends 
von  der  Jagd  nach  Hause  kam ,  liess  er  sich  vom  Ge- 
beimschreiber  Geschichtschreiber  eine  Stelle  der  osma- 
nischen  Geschichte  aufschlagen ,  und  nachdem  er  die- 
selbe gelesen,  sandte  er  den  Geschichtschreiber  damit 
znm  Kaimakam  Kara  Mustafa,  dass  er  diese  Stelle  auch 
lesen  möge.  Der  Kaimakam  las  und  fragte,  ob  der  Sul- 
tan die  Stelle  wohl  aufmerksam  gelesen,  und  nachdem 
es  Abdi  bejahet,  kehrte  er  mit  der  Nachricht  an  den  Sul- 
tan zurück,  dass  der  Kaimakam  dieselbe  höchst  aufmerk- 
sam beherzigt ;  dess  freute  sich  der  Sultan  und  sagte-:  „Ist 
„doch  alles  unseres  Bemühens  Ziel  kein  anderes,  als  das, 
„in  gutem  Andenken  fortzuleben*4  b.  Schon  als  der  Sultan 
zn  Seres,  hatte  der>ron  Venedig  zurückkehrende  Dol- 
metsch Grillo  die  nächste  Ankunft  eines  neuen  vene- 
zianischen Gesandten  gemeldet.  Nachdem  die  beyden 
mit  der  Friedensunterhandlung  auf  Kreta  beauftragten 
Secret'are  Giavarino  und  Padavino  gewaltsamen  Todes 
gestorben  c,  und  der  Grossweflr  auch  durch  eine  Sen- 
dung nach  Venedig,  über  das  in  ihrer  Person  verletzte 
Völkerrecht  sich  mit  Entschuldigung  und  Begehren  eines 
anderen  Gesandten  rein  zu  waschen  gesucht,  hatte  das 
Collegio  dei  Savj,  den  General  von  Cephalonien,  Zan- 
te  und  Corfu  ,  Andrea  Valiero,  welcher  die  Geschichte 
des  kretischen  Krieges  in  sieben  Büchern  mit  grosser  Ge- 
schäftskenntniss  und  körnigem  Style  beschrieben,  hiezu 
ersehen  d.  Dieser  hatte  seiner  Empfindlichkeit  darüber, 
dass  er,  der  General,  nach  so  längen  Diensten  nur  als 
Secretar  abgehen  solle ,  den  Mangel  gehöriger  Orts- 
kenntniss  der  Pforte  und  tüchtiger  Dolmetsche  als  Ent- 
schuldigung untergeschoben,  und  persönlichen  Ver- 
drass  in  Beweggründe  des  gemeinen  Wohls  verlarvt  c, 

")  Abdi  Bl.  67.      fiep  bi/ümda  tschckdigiimiif Jachmet  bu  csser i  dsche- 
**Uit$chun  dür.  Abdi  Bl.  68.  c)  Finirono.  unser  amente  i  loro  giorni.  Valiero 
VII.  p.  677  I.  Z.  Ein  venezianischer  Beliebt  aas  Smyrna  vom  12.  N*jv. 
'666  (renes.  Acten  im  k.  k.  Hausarchivf»)  meldet  nur  den  Tod  Ballarino'ß  : 
Ju  spedtio  dal  S.  Patavino  per  ordine  del  ß^ctir  un  ürngomano  al  E.  /T 
dal  quäle  intenderano  che  W  Eccmo.  S.  Cancelliere  Gjrande  Baltarino  in 
tre  tospiri  lermind  le  miterie  di  aueslo  tiiondo  Ii  a8.  Seit,  in  Ostinn  due 
.S'ornat*  prima  d'arrivare  a  Telf  dal  t'csir.      Valiero  L.  VII.  j>.  679.  •)  Er 
•im  aber  selbst  den  wahren  Grund  seiner  abschlagigen  Antwort  durch- 
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3.  Dschem.-  und  nachdem  er  den  Auftrag  abgelehnt,  kam  der  Ritter 
8^}oV?6?8.  LuiS*  Molini  mit  demselben  als  Gesandter  nach  Larissa. 

Er  trat  mit  dem  Kaimakampascha*  dem  Mufti  (welcher, 
nachdem  er  vom  Fieber  genesen,  schon  zu  Seres  wie- 
der den  Sultan  eingehohlt)  a,  und  mit  dem  Hofprediger 
Wani  in  Unterhandlungsgespr'äch  zusammen.  „Er  sey 
„gekommen  ,u  war  seiner  Rede  Beginn,  „um  demBlut- 
„vergiessen  ein  Ende  zu  machen".  —  „Gut,  gut,M  sagte 
derKaimakam,  der  schwarze  Mustafa,  „mit  dem  Blut- 
„vergiessen  hat  es  keine  Noth  b ,  um  zehn  Aspern  täg- 
lich haben  wir  jeden  Augenblick  fünfzigtausend  Sipa- 
„hi,  und  um  sechs  Aspern  eben  so  viele  Janitscharen 
„auf  den  Beinen,  der  Pforte  Bestimmung  ist  Krieg  wider 
„die  Ungläubigen  und  nicht  Friede."  Der  Bothschafter 
trug  einmahlhunderttausend  Ducaten  für  die  Unkosten, 
vier  und  zwanzigtausend  Thaler  jährlichen  Geschenkes, 
die  Zurückgab  *  vonKlis  und  anderer  in  Dalmatien  er- 
oberten Oerter  an,  wenn  Venedig  Alt-Kandia behielte, 
die  Pforte  Neukandia  und  andere  bis  ans  Gebirg  von 
Retimo  hin  (als  die  natürliche  Gränze)  aufgeführte  Fe- 
stungswerke zerstören  wolle.  Hierauf  Kara  Mustafa: 
„das  seyen  die  alten  Vorschlage,  die  man  nicht  habe 
„angenommen,  ehe  als  der  Grosswefir  nach  Kreta  auf- 
gebrochen ;  der  Sultan  wolle  durchaus  Kandia,  und  soll- 
„te  der  Krieg  ewig  dauern,  der  ihm  lautere  Kurzweil; 
„hätte  er  gewusst,  dass  der  Bothschafter  ohne  Kandia's 
„Schlüssel  komme,  hätte  er  ihn  nicht  zur  Audienz  ge- 
lassen." Der  Bothschafter:  „Kandia  sey  nicht  mehr  in 
„der  Republik,  sondern  in  des  Papstes,  des  Königs  von 
„Frankreich  und  anderer  christlicher  Mächte  Händen , 
„welche  Hülfstruppen  gesendet."  Dazwischen  der  Muf- 
ti :  „die  Republik  habe  ihr  Vertrauen  auf  Spanier,  Fran- 
zosen und  Deutsche,  die  Pforte  einzig  auf  Gott  gesetzt, 
„mit  dessen  Hülfe  sie  Kandia  wohl  erobern  würde"  c. 

leuchten,  indem  er  bey  Gelegenheit  des  Decretes,  dass  des  Unterhändlers 
Sold  auf  4°o  scndi  d'oro  des  Monatbs  erhöht  werden  solle,  hinzusetzt :  ma 
qucsta  parte  non  fu  inviata  al  V alier o,  ne  egli  n'hebbe  notiiia  se  non  dopo 
seguita  {'ultima  njiuta.  p.  681. 

")  Raschid  I  -Bl.  3g  und  Abdi.  k)  »Gtief,  guet  ,  wegen  des  Volks  haVs 
,,An'/i  Hcdcnken*  Casanova'*  Bericht  vom  20.  Nov.  iC*>8  aus  Tornovo  bey 
I.nrissa  r)  Casanova'*  Bericht  vom  20.  Nov.  166«,  in  Abdi  Bl.  68  und  Ra- 
«cbid  1.  Bl.  40  das  Wesentlichste. 
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Hieinit  war  die  Conferenz  zu  Ende;  übrigens  wurde  der 
Gesandte  gut  behandelt,  demselben  täglicher  Unterhalt 
von  dreyssig  Thalern  verabfolgt,  und  ihm  bedeutet:  er 
möge  nun  gehen  oder  bleiben,  der  Pforte  gelte  es  gleich. 
Nach  drey  Wochen  wurde  dem  siebenbürgischen  und  '*  *'^CÄefc 
russischen  Gesandten  vom  Sultan  Gehör  gewahrt  a,  der  5-  Dcc* l668- 
Raja  Duka  vor  dem  Sultan  als  Woiwode  der  Moldau  mit 
Ehrenkaftan  bekleidet,  ein  kosakischer  Gesandter  em- 
pfangen b.  Der  russische  Gesandte  war,  weil  man  von  den 
Gesandten  der  rebellischen  Kosaken  gehört ,  mit  zwey 
Schreiben  abgefertiget  worden.  Es  wurde  ihm  verspro- 
chen ,  der  Tatarchan  werde  sich  ruhig  halten,  wenn  er 
die  üblichen  Geschenke  empfange.  DerKaimakam  frag- 
te den  Gesandten,  ob  es  wahr,  dass  die  Pohlen  den  Sohn 
desCzars  zum*Könige  begehrt.  Der  Gesandte  antworte- 
te: sie  hätten  ihn  begehrt,  er  gehe  aber  nicht,  weil  er 
nicht  katholisch  werden  wolle,  was  dem  Kaimakam  sehr 
wohl  gefiel  c.  Marco  Antonio  Mamucca  della  Torre,  wel- 
cher schon  bey  der  Audienz  des  pohlischen  Gesandten 
zu  Demitoka  für  die  zu  langsame  Uebersetzung  der 
Schreiben  eine  Tracht  Schläge  empfangen  hatte,  w'a- »5-  Dec.  1668. 
re  hier  bald  eben  so  übel  davon  gekommen;  schon  war 
er  auf  die  Erde  gelegt,  und  wurde  nur  auf  des  ReisEfen- 
di  Fürbitte  für  diessmahl  gerettet.  Auch  einen  Monath 
früher  hatte  der  Kaimakam  demselben  unbarmherziger 
Weise  hundert  fünf,  seinem  Diener  hundert  zwanzig  Prü- 
gel zumessen  lassen,  weil  sie  mit  einem  Tschausch,  der 
einen  Uhrmacher  aus  seiner  Bude  treiben  sollte ,  hand- 
gemein geworden.  Als  sich  der  kaiserliche  Resident  dar- 
über beym  ReisEfendi  beschwerte,  erhielt  er  zur  Ant- 
wort, Mamucca  habe  diess  selbst  seiner  unbefugten 
Schutzertheilung  zuzuschreiben;  eine  grause  Zeit  für 
die  Diplomaten  an  der  Pforte,  wo  der  französische  Both- 

•)  Am  5.  Dec.  Mittwoch.  In  Abdi  Bl.  69  steht  durch  eine  Nachlässig- 
keit des  Abschreibers,  welcher  wohl  auch  die  hio  und  da  vorkommenden 
Widersprüche  zwischen  den  Monaths-  und  Wochentagen  zugeschrieben 
werden  können,  Mittwoch  der  .Ho.  Dschcinadul-achir ,  der  gar  nicht  3o  Ta- 
ge hat,  sondern  nur  29;  darnach  ist  Kngcl  zu  berichtigen,  welcher  die 
erste  Regierung  des  Duka  schon  ins  Jahr  1667  setzt;  die  zweyte  ins  Jahr 
1669.  Engel's  Geschichte  der  Moldnu  S.  276.  Am  20.  Redschcb  (2^.  Dec. 
1668)  Abdi  Bl.  69.  c)  Cssanova's  Bericht ,  die  bey  den  russischen  Schreiben 
vom  i5.  Aug  und  17.  Sept. 


Digitized  by  Google 


216 

schafter  geohrfeigt  und  mit  dem  Sessel  geprügelt,  der  rus- 
sische mit  Rippenstössen  hinausgeworfen,  der  pohlische, 
weil  er  nicht  ganz  den  Nacken  beugen  wollte,  bald  wä- 
re getödtet  worden,  und  der  kaiserliche  Dolmetsch, 
auch  Pfortendolmetsch,  zu  wiederholten  Mahlen  auf  die 
Erde  niedergelegt  und  durchgebläut  ward.  Das  erste 
des  Grosswefirs,  das  letzte  des  Kaimakams  Kara  Mustafa 
Thun.  Bey  so  bewandten  Umständen  durfte  sich  der  kai- 
serliche Resident,  welcher  dem  Lager  gefolgt,  zuTor- 
novo  in  Larissa' s  Nähe  residirte,  sehr  glücklich  schätzen, 
drey  Berate  zu  Gunsten  des  Handels  zu  erhalten,  das 
erste  zu  Gunsten  des  toskanischen  Handels  a,  das  zwey- 
te  zu  Gunsten  des  Handels  der  Bewohner  von  Kaschaub, 
das  dritte  für  den  General- Consul  der  orientalischen 
Handelsgesellschaft  Lelio  de  Luca. 
Suieiman's  Der  Sultan  durchjagte  die  ganze  Gegend  von  La- 
SFrinl^Jithhriss3L  ^en  §auze11  Winter  hindurch1.  Eines  Tages,  als  er 
a.  Mama/an  in  der  Gegend  von  Catharino  i]  jagte,  vernahm  er  auf 
3.  Febr^iöog. einmanl  Kanonendonner  von  der  Küste  her,  er  ritt  hin 
und  fand  ein  toskanisches  Raubschiff  von  Livorno,  das 
ein  Tschaik  mit  Kanonenschüssen  verfolgend  vor  sich 
her  trieb.  Der  Sultan  befahl  dem  Gefolge  der  Bostan- 
dschi  und  Pagen,  das  ihn  umgab,  den  Bedrängten  zu 
Hülfe  zu  eilen ;  sie  stürzten  sich  um  die  Wette  in  die  Na- 
chen, die  sie  fanden,  und  bestiegen  dieTschaike  um  die 
Kanonen  derselben  besser  zu  bedienen ;  das  Raubschiff 
legte  sich  vor  Anker  und  bestrich  mit  seinen  Kanonen 
das  Ufer,  so  dass  die  Kugeln  bis  in  die  Nähe  des  Sultans 
fielen,  und  er  nicht  minder  Gefahr  lief,  als  er  auf  dem 
Zuge  von  Seres  her  gelaufen,  wo  venezianische  Schif- 
fe die  Strasse,  wo  sie  laugs  dem  Ufer  läuft,  bestreichend, 

J)  Diploma  dcl  G.  S.  concetso,  accioche  i  mercanti  del  t'r.  Duca  di  Tos- 
cana  pottino  Ubrramente  venire  nclf  Impero  Otlomauo  cd  indi  ritornarseae 
con  loro  »asieili  con  mercantia  e  denato  sotto  la  bandiera  di  $.  AI.  C.  R. 
mese  Silkide  iujq  (Aprile  1668).  h)  Diploma  pro  commersio  concetso  Casso- 
fiae  Lariitae  jine  Schaahmt  1079  (Gennaro  i66*q).  Casanovn  i(>.  Oct.  1668. 
c)  In  Abdi  eenau  die  Tage  angegeben  der  Jagden  zu  Carabesa  (?) ,  Tscha- 
taldsche ,  Schafi'ler,  Catharino,  Libanon,  Karajeria ,  Palatimana  ,  Pe- 
trekui ,  an  der  Brücke  von  Latdschor  ,  an  der  von  Ewrenos  ,  Pesischum , 
Catacano ,  Kalos.  Ohne  Casanova'«  Bericht  würde  es  unmöglich  gewe- 
sen sevn,  den  wahren  Nahmen  des  Ortes  zu  errathen,  da  in  Raschid  I.  Bl.  4 
sowohl,  als  iu  Abdi  Bl.  70  mit  einem  Puncto  zu  wenig,  Fclrin  oder  Fete- 
rin  statt  Catharin  steht 
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auf  den  Zug  des  Sultans  schössen  a.  Am  folgenden  Ta- 
ge both  ein  kaiserliches  Handschreiben  den  Oberstfal- 
konier  und  den  Kapudanpascha  von  Larissa  zur  Hülfe 
auf,  welche  der  toskanische  Corsar  aber  nicht  erwartete, 
sondern  davon  segelte  b.  Ein  Paar  Wochen  hernach  hat- 
ten zu  Constantinopel  sowohl,  als  zu  Brussa  und  Smyr- 
na  Unruhen  Statt,  deren  Anlass  die  falsche  Münze  c, 
womit  die,  vom  Hrn.  v.  Almeras  befehligten,  zu  Constan- 
tinopel eingelaufenen  Schiffe,  diese  drey  Städte  über- 
schwemmten. Zu  Smyrna  verrief  eine  Kundmachung  die 
alten  Achter  d,  d.  i.  die  Stücke  von  acht  Aspern,  wel- 
che bisher  mehr  gesucht,  weil  sie  vom  besseren  Gehalte 
als  die  neuen  vom  selben  Nennwerthe.  Diess  war  ein 
Hauptgrund,  warum  dem  französischen  Bothschafter 
die  vor  ihm  schon  lange  angesuchte  Erlaubniss,  an  den 
Hof  des  Sultans  zu  kommen,  ertheilt  ward  e.  Mr.  de  la 
Haye  gab  vor  ,  dass  er  nur  seinen  Abschied  zu  begeh- 
ren komme,  um  mit  dem  Geschwader  des  Hrn.  v.  Al- 
meras zurückzukehren,  weil  die  Pforte  seit  langem, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Vorstellung  des  Botschafters 
zu  nehmen,  die  französischen  Kaufleute  übler  behan- 
delte, als  die  holländischen  und  englischen.  Mr.  de  la 
Haye  hatte  wirklich  den  Befehl  zur  Rückkehr  erhalten, 
aber  da  er  gern  bleiben  wollte ,  unterhandelte  er  zu 
Larissa  die  Sendung  eines  Gesandten  nach  Frankreich 
mit  einem  Schreiben,  welches  die  Schadloshaltung  der 
französischen  Kaufleute  versprach,  und  die  Erhaltung 
des  Botschafters  berührte.  Zu  dieser  Gesandtschaft 
wurde  der  Muteferrika  fSuleiman  mit  zwölf  Personen 
ernannt ;  von  der  Pforte  erhielt  er  nicht  mehr  als  zwey- 
tausend  Thaler,  und  eben  so  viel  gab  ihm  der  franzö- 

»)  Casanova'a  Bericht.  b)  Rascliiil  I.  Bl.  4o.  Abdi  Bl.  70.  *)  Das  Subdrt. 
über  diese,  von  französischen  Schiften  eingeführten  falschen  Münzen  sehr 
umständlich.  Bl.  184.  <')  Cnsanova  heisst  sie  Tintin  ,  i.  Sümn.  Bericht 
Casanova'»  und  Schreiben  Meninski's  vom  14.  April  xut  Tornuvo ,  auf  «ei- 
nem VVese  nach  Jerusalem.  M^ninski  hatte  ein  Schreiben  des  Kaisers  vom 
18  März,  womit  er  am  14.  April  zu  Tornovo  ankam,  am  a3  «eine  Reise 
nach  Jerusalem  fortsetzte.  Von  dieser  Reise  war  bisher  nichts  bekannt. 
')  Chardin  verschweigt  sie:  je  p asser ai  par  dessus  le  moti/s  et  le  bist  de  ce 
vojafe  p.  39,  und  Fbtssan  III.  p.  346  entstellt  die  Art,  wie  die  Sendung 
des  türkiseben  Gesandten  bewirkt  ward.  f)  Chardin  verstümmelt  diese  Be- 
nennung in  Muttafar ,  und  Hassan  in  Racca. 
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sische  Botschafter  aus  eigenem  Beutel  \  Suleimau  der 
Muteferrika ,  welcher  als  solcher  mit  fünfzehn  Aspern 
täglich,  d.  i.  nach  dem  damahligen  Münzfusse  mit  acht- 
halb Sous  besoldet,  ehemahls  gemeiner  Bostandschi "  ge- 
wesen war,  schiffte  sich  zu  Athen  auf  einem  der  Schif- 
fe des  Hrn.  v.  Almeras  ein,  und  kam  zu  Paris  Anfangs 
,    Novembers  an  c.  Der  Minister  der  auswärtigen  Geschäf- 
te, Mr.  de  Lyonne,  empfing  ihn  mit  demselben  Ceremo- 
niel,  mit  welchem  der  Grosswefir  den  Bothschafter  des 
Königs  empfangen,  nah  ml  ich  er  selbst  in  einem  Lehn- 
stuhle auf  erhöhtem  Boden  (welcher  das  türkische  Soffa 
vorstellte),  und  der  Gesandte  auf  einem  lehnlosen  Stuh- 
le unterhalb  der  Estrade.  Da  sich  der  Gesandte  weiger- 
te, Hrn.  v.  Lyonne  das  Schreiben  an  den  König  einzu- 
5.  Sept  iGOg.  händigen  ,  ertheilte  ihm  dieser  selber  Gehör ;  der  Kö- 
nig sass  auf  silbernem,  auf  vier  silbernen  Stufen  erhöh- 
tem Throne,  sein  Kleid  aus  Goldstoff  von  Diamanten 
blitzend.  Der  Gesandte  sprach:  „Der  Padischah  derOs- 
„manen,  mein  allergnädigster  Herr,  Sultan  Mohammed, 
„schickt  mich  an  Euere  Majestät,  den  Padischah  von 
„Frankreich,  mit  diesem  Schreiben,  welches  denWunsch 
„der  Fortdauer  des  guten  Vernehmens  zwischen  bey- 
„den  Reichen  ausdrückt.14  Der  Staatsbothe,  der  sich  für 
einen  Bothschafter  ausgab,  und  als  solcher  empfangen 
seyn  wollte  (während  die  Muteferrika  nur  die  mittleren 
Staatsbothen,  und  zu  Bothschaften  schon  seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  nur  Paschen  verwendet  wurden) , 
machte  Schwierigkeit,  das  Schreiben  zu  übergeben,  in- 
dem er  forderte,  dass  der  König  aus  Ehrerbiethung  für 
den  Sultan  aufstehen,  und  ihm  entgegen  kommen  sol- 
le, das  Schreiben  zu  empfangen.  Der  König  erwartete, 
'  ohne  sich  zu  bewegen,  die  Uebergabe  des  Schreibens, 
und  sagte,  dass  er  ihm  die  Antwort  übergeben  lassen 
würde.  Das  Schreiben  des  Sultans  erkundigte  sich  um 

■)  Caianova's  Beriebt  aus  Tornovo  vom  3.  Junios  1669.  Chardin  saqt : 
Let  Provencaux  Pappetloient  Vambassadeur  de  Mr.  de  la  tiaye  et  ilt  osirent 
assurer  que'  Mr.  tte  Haye  avoit  foumi  rar  gen  t  ponr  ton  equipage.  Die 
Provencaux  batton  Recht.  Aut  dem  Bostnndscht  macht  Flassan  eutvrrdvr 
acll>«t  oder  auf  la  Itayc's  Glauben  den  Bostandsrhihaseht  :  L'  intendani  des 
jardins  du  scroti!  T)  Flastan  III.  p.  347-  Das  Schreiben  des  Grosswefus 
im  l nie ha  des  Reis  Lfeudi  Nro.  läj. 
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die  Ursachen  der  Abberufung  des  Botschafters ,  und 
warum  seinerstatt  nur  ein  Geschäftsträger  bleiben  sol- 
le. Suleiman  blieb  zu  Paris  bis  der  Nachfolger  de  ia 
Haye's,  Hr.  v.  Nointel,  als  Bothschafter  ernannt  ward. 
Diese  türkische  Sendung  nach  Frankreich  zeichnet  sich 
vor  allen  anderen  vorhergehenden  von  Tschauschen, 
Ueherbringern  von  Staatsschreiben,  nicht  sowohl  durch 
den  Rang  des  Ueberbringers ,  der  nur  um  einen  gerin- 
gen Grad  höher  als  ein  Tschausch,  als  dadurch  aus, 
dass  es  die  erste,  welche  grosses  Aufsehen  in  Frankreich 
und  besonders  zu  Paris  gemacht,  die  erste,  wobey  die 
lächerlichen  und  hochmüthigen  Forderungen  morgen« 
ländischer  Gesandten  in  Beobachtung  der  ihnen  zu 
erweisenden  Ehren  zur  Sprache  kamen,  und  endlich 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  Suleimanaga  in  Frank- 
reich den  Gebrauch  des  Kaffehs  einführte  *,  dessen 
Verboth  der  alte  Grosswefir  Köprili  noch  vor  wenigen 
Jahren  zu  Constantinopel  erneuert  hatte  b ;  ein  Verboth, 
welches  sein  Sohn,  trotz  der  strengen  Lehre  des  Hof- 
predigers Wani,  welcher  derley  Sinnengenuss  (für  an- 
dere, nicht  für  sich  selbst)  als  unerlaubt  erklärte,  und 
trotz  den  politischen  Gründen,  aus  welchen  er  Kaffehhäu- 
ser  als  Vereinigungsplätze  von  Tadlern  der  Massregeln 
der  Regierung  gern  auf  immer  geschlossen  hätte,  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  vermochte.  Trotz  den  früheren  Ent- 
scheidungen der  Mufti  und  Scheiche,  trotz  den  Verord- 
nungen der  Sultane  und  Grosswefire  blieben  Kaffeh  und 
Tabakrauch  von  nun  an  erlaubt  an  den  Ufern  des  Bos- 
poros,  wie  an  denen  der  Seine. 

Ausser  den  Unruhen  des  Marktes ,  welche  in  den  Unruhen  zu 
drey  Residenzen  des  Reiches  (Constantinopel,  Adriano-  B^drianopeL 
pel,  Brusa)  die  von  französischen  Schiffen  eingeführte  ™* 
falsche  Münze  verursachte,  hatten  in  denselben  noch  Schatze^ 
andere  Unruhen  Statt.  Zu  Brusa  steinigte  das  zusam-  °^Ser  Sultan 
niengelaufene  Volk  sowohl  den  Obersten  der  Janitscha-  ahja^d  'ind 
ren,  als  den  Richter,  welche  sich  bey  Erhebung  der  Brudermord. 
ausserordentlichen  Auflagen  (Awarif)  die  schlechten 

»  * 

a)  De  la  Roque  voyage  cn  Arobie  p.  319.  l)  Eben  da  S.  299. 
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Achter  anzunehmen  weigerten  \  Die  Einwohner  Boli's 
steinigten  den  Mufti  und  Richter,  welche  die  Samm- 
lung des  Salpeters  betrieben,  und  der  Mufti  von  Bo- 
li  blieb  todt;  ähnlicher  Auflauf  hatte  zu  Kutahije  Statt, 
zu  Adrianopel  noch  aus  anderem  Anlasse.  Ein  altes 
Weib,  Nahmens  Dschanbaf  kifi,  d.  i.  die  Tochter  des 
Seelenspielers,  welche  die  Rolle  eines  Anwaltes  derBer- 
drangten  übernahm,  fiatte  im  verflossenen  Jahre  ein 
Handschreiben  des  Sultans  erwirkt,  wodurch  die  Ein- 
wohner Adrianopel's  von  der  Aushebung  der  Ruder- 
knechte befreyt  wurden.  Als  nun  heuer  die  Aushebung 
Statt  haben  sollte,  kam  es  zu  Streit  und  Widerstand. 
Der  Richter  Adrianopel's  stattete  seinen  Bericht  an  den 
Kaimakam  ab,  und  die- alte  Frau  kam  selbst  nach  Bru- 
sa,  um  beym  Sultan  Gerechtigkeit  oder  Gnade  zu  su- 
chen. Der  Kaimakam  Hess  dieselbe  ohne  Prozess  auf- 
henken, und  der  Bostandschibaschi  von  Adrianopel, 
welcher  sich  am  Hoflager  befand,  um  die  Bevölkerung 
der  Ortschaften  zu  den  Treibjagden  aufzubringen,  wur- 
de eiligst  nach  Adrianopel  zurückgesandt.  Er  liess  so- 
gleich die  Tochter  der  alten  Frau,  welche  im  Geiste 
ihrer  Mutter  eine  Sachwalterinn  der  Unterdrückten,  und 
gegen  dreyssig  ihrer  Begleiter  aufhenken,  eben  so  vie- 
le an  die  Galeere  schmieden.  Das  Geld,  womit  man  die 
Aushebung  der  Ruderknechte  ablösen  konnte,  wurde 
mit  Gewalt  eingetrieben,  als  auf  einmahl  ein  Befehl  von 
Brusa  die  weitere  Eintreibung  aufhob.  Dadurch  gingen 
dem  Schatze  über  vierzigtausend  Beutel  verloren,  aber 
die  Bedrückung  war  zu  stark  gewesen,  so  dass  sich  vie- 
le Raja  aus  Verzweiflung  das  Leben  nahmen,  zu  Con- 
stantinopel  allein  sich  neun  derselben  erhenkten ,  und 
überhaupt  aus  diesem  Anlasse  mehr  als  hundert  Men- 
schen ums  Leben  kamen  b.  Auf  der  anderen  Seite  er- 
hohlte  sich  der  Schatz  durch  den  Zufluss  des  in  Er- 
sparung gebrachten  Soldes  der  unbesetzten  Stellen  des 
Heeres,  welche  in  diesem  Jahre  siebzehn  Millionen 
3o.  April  1069.  Aspern  betrugen  c.  Ausserordentlichen  Schaden  erlitt 

•)  Subdet.  Bl.  181.  b)  Eben  da  Bl.  i85.  c)  Im  Inscba  des  Reis  EfenJi 
Moliamincd  beiludet  »ich  auf  dem  sweyten  Blalle  der  Ausweis  der  i.  J.  i<»8o 
(1668)  unbeteUt gebliebenen  Stellen, deren  Sold  in  Ersparung  gebraebl  wurde. 
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das  Reich  durch  Ofen's  Brand,  welches  mit  allen  Ma 
gazinen,  Provianthäusern  und  Kriegsvorrathen  ein  Raub 
der  Flammen  ward.  Sogar  die  Lavetten  der  Kanonen 
brannten  zusammen,  so  dass  auch  nicht  eine  Kanone 
brauchbar  a.  Der  Pulverthurm  flog  in  die  Luft,  und  riss 
mehr  als  sechzehn  Klafter  breit  den  Festungswall  nie- 
der. Mehr  als  viertausend  Türken  sollen  zu  Grunde  ge- 
gangen seyn,  ohne  die  Christensclaven ,  welche  in  ih- 
ren kerkern  erstickten  oder  verbrannten.  Sechzehn  Paar 
derselben  wurden  erstickt  gefunden,  Paar  an  Paar  an 
einander  geschmiedet,  und  die  Hände  einander  um  den 
Hals  geschlungen,  aus  Liebe  odqr  Verzweiflung  b.  Ei- 
nen Monath  darnach  brannten  auch  in  Ujvär  achtzig 
Häuser  ab  c.  Dieser  Brand  und  die  Anlegung  einer  Schan- 
ze bey  Komorn  zogen  dem  Befehlshaber  von  Neunau- 
ge!, Sohrab  Mohammedpascha,  des  Sultans  Ungnade  zu. 
Der  Gartenmeister  Kutschuk  Mohammedpascha  wur- 
de von  Brusa  aus  nach  Neuhäusel  gesandt a,  wo  er  nicht 
sobald  angekommen,  als  er  seinem  Vorfahr  den  Kopf  Juuiua  1669. 
*  abschlagen  Hess,  und  denselben  ins  Hoflager  nach  La- 
rissa sandte  c,  wo  der  Sultan  immer  jagte,  als  gewalti- 
ger Nimrod,  nach  der  Volkssage  als  Wirkung  von  sei- 
nes Vaters  Fluche,  welcher  in  dem  Augenblicke,  als  ihn 
der  Henker  würgte,  seinem  Sohne  unstetes  Leben,  wie 
wildes  Thier  auf  dem  Felde,  an  den  Hals  geflucht  ha- 
ben soll  f.  Er  jagte  nicht  ohne  grosse  Beschwerde  von 
einem  Leibschaden,  den  er  sich,  als  er  vor  einigen  Jah- 
ren über  einen  breiten  Graben  setzend,  mit  dem  Pfer- 
de stürzte,  zugezogen,  so  dass  er  oft,  wenn  vom  Pfer- 
degehoben, in  elendem  Zustande      dennoch  trieb  es 
ihn  rastlos  wieder  hinaus  in  Wald  und  Feld ,  Weiden 
und  Haiden  durchpürschend.  Das  ewige  und  rastlose 
Treiben  der  Jagd  war  Bedürfniss  für  seinen  unruhigen 
Sinn,  und  nicht  Vergnügen  an  vergossenem  Blute,  wie- 
wohl er  schon  seit  seines  Sohnes  Geburt  mit  dem  Gedan- 

»)  Sabdet.  Bl.n85.  b)  Francis«  Ermmi  Adlerblite.  Nürnberg  i684.  S.  200. 
«)  Eben  da  S.  2oi.  d)  Suhdet.  Bl.  t95.  «)  Subdet.  Bl.  i85  nickt  nick  Ofen, 
wie  £nsmi  S.  200  aagl  {)  Spon  voyage«.  *)  Tavernier  Beschreibung  dei 
Serail,  deutsche  Üebenetxung ,  Folio-Auigabe  von  Genf  1681.  S.  55. 
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ken  tler  Ermordung  seiner  beyden  Brüder  umging,  um 
dem  Sohne  und  sich  selbst  die  Herrschaft  zu  sichern. 
Die  Walide  a,  die  Russinn  oder  eigentlich  Pohlinn,  die 
SnltaninnTarchan,  welche  dasLeben  ihrer  jüngeren  Söh- 
ne nicht  dem  ältesten  zu  opfern  bereit ,  sondern  in  der 
Erhaltung  des  Lebens  derselben  Mutterpflicht  übte, 
brauchte  die  Vorsicht,  dieselben  in  einem  Zimmer  des 
Harems  einzuschliessen,  wohin  kein  Zugaug  führte,  als 
durch  das  ihrige.  Dess  ungeachtet  kam  eines  Nachts 
der  Sultan  mit  gezücktem  Dolche  ins  Schlafgemach  der 
Walide ;  zwey  ihrer  wachhabenden  Sclavinnen  weck- 
ten sie  mit  Stössen ,  weil  sie  nicht  schreyen  durften. 
Die  Walide  fallt  dem  Sultan  in  den  Arm,  und  bittet 
ihn,  eher  sie  als  die  Brüder  zu  erstechen.  Dem  Bruder- 
morde war  Einhalt  gethan,  aber  für  die  getauschte  Er- 
wartung wurden  die  zwey  Sclavinnen  gehenkt.  Diess 
geschah  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  der  Walide 
nndChasseki  von  Adrianopel  nach  Constantinopel,  bey 
welchem  sich  die  Walide  das  Geleite  des  Kaimakams  , 
des  Mufti  und  der  Kadiaskere  erbethen,  weil  sie  das 
alleinige  des  Günstlings  Vertrauten ,  als  das  eines  zum 
Brudermorde  ausersehenen  Werkzeuges ,  fürchtete 
Enicr^Un-         Der  Mord  der  Brüder  war  aus  Furcht  für  sein  eige- 
Kronprinzen.  UOS  Leben  zur  feststehenden  Idee  des  Sultans  gewor- 
SrÄ'fden,  der  sonst  nicht  blutgierig,  öftere  Beweise  milde- 
Mohammtd  rer  jyatur  gab.  So  bedauerte  er  aufrichtig  und  gar  sehr 

am  Olympot.  °  °  ° 

den  Tod  des  vom  gehetzten  Elephanten  gefallenen  indi- 
schen Treibers  c,  jetzt  als  ersieh  zur  Ader  lassen  muss- 
te ,  und  der  alte  Wundarzt  zweymahl  fehlschlug,  und 
der  Kaimakam  darauf  antrug,  dass  er  zur  Ruhe  gesetzt 

a)  In  Tullio  Miqlio  F.  6.  heitst  aie  :  Suitana  Arte  nativn  dclla  Jlossia, 
rotta  ,  tubdita  dpi  Polachi,  Ju  giovinetta  presa  dai  Tatari  e  trnnspoilnta  n 
Costantinopoli,  restu  schiat-a  d'un  tnl  Kör  Suleimanbassa,  quatc  per  Ju  tua 
belleta  stimandoln  degnn  prctenle  per  un  Monnrea  Ottomano,  /7/t»7t>  al  Sc- 
raglio  dove  Vanno  2.  di  Gennaro  verso  la  meeza  notte  partori  il  ri- 

vente  G.  S. ,  dann  vom  Sulton  :  di  ttatura  piu  alta  che  batsa  ai  completsio- 
ne  taneuinea  seeco  di  corpo  e  di  colore  bruno  ,  a  segno  che  chi  non  lo  co~ 
nosce  lo  piudicherebbe  un  figlio  d'un  Zingaro  piutosto  che  ßglio  d'un  Im- 
perator*. Ehen  da  F.  p.  '*)  Ca»anova's  Bericht  vom  12.  Junius  au§  Adriano- 
pel  i6{>8  und  Guilletiore  (Athene*  anHenne  et  nonvelle)  p.  38a  setxt  den 
MordanicIdAc;  auf  Suleiman  «chon  2  Jahre  früher  an  diete»  Datum 

verdient  aher  nicht  vielen  Glauben,  da  Guilletitre  auch  das  Datum  der 
Groiswefirscbaft  Mohammed  Knprili'*  um  drey  volle  Jahre  zu  früh 
p.  387  i.  J.  i653  statt  i656.  ')  Ahdi  BJ.  44. 
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werde,  gab  Mohammed  seine  Zustimmung  nicht,  aus 
dem  Grunde,  dass  er  ihm  in  seiner  Jugend  gute  Dienr 
ste  geleistet  a;  bey  dem  Opferfeste  (alljährlich  am  zehn- 
ten Silhidsche  der  kleine  Bairam),  wo  Abdi  als  Bewah- 
rer des  Tisch-  und  Vortuches  dem  Sultan  das  Vortuch 
umband,  begnügte  er  sich,  nur  einem  oder  zwey  Ham- 
meln den  Hals  abzuschneiden,  und  überliess  dann  die 
Sorge,  die  anderen  zu  opfern,  Anderen  L,  während  blut- 
gierige Sultane,  wie  Selim  I.  und  Murad  IV. ,  alle  Opfer- 
thiere  mit  höchst  eigener  Hand  abstachen.  Ein  grosses 
Fest  war  das  des  ersten  Unterrichtes  des  Kronprinzen 
Mustafa,  der  nun  fünf  Jahre  alt.  In  dem  in  der  Nä- 
he Larissa's  gelegenen  Dorfe  Thogan  wurden  neben  4-  Moharre* 
dem  grossen  kaiserlichen  Hofzelte  c  die  Diwanszelte  "  4-  Jun.  »ßfy. 
aufgeschlagen;  der  Mufti,  der  Kaimakam ,  der  Wefir 
Günstling,  der  Nischandschi,  Defterdar,  der  Hofpredi- 
ger Wani ,  die  Kadiaskere  und  alle  anderen  grossen  Hof- 
,  und  Staatsbeamten  versammelten  sich  jin  der  bey  der 
Feyer  des  Geburtsfestes  des  Propheten  hergebrachten 
Ordnung,  und  höhlten  den  Kronprinzen  ins  kaiserliche 
Zelt  ab.  Der  Sultan  stand  auf,  ging  dem  Sohne  entge- 
gen, küsste  ihm  die  Augen,  und  Hess  ihn  neben  sich 
niedersetzen.  Der  Hofprediger  Wani,  welcher  vor  dem 
zum  Prinzenlehrer  bestimmten  Emir  Efendi  angekom- 
men, fing  nach  der  Formel:  Im  Rahmen  Gottes  des  Alt- 
milden  ,  des  Allerbarmenden  an,  dem  Prinzen  die  vier  er- 
sten  Buchstaben  des  Alphabets  vorzusagen,  welche  er 
dreymahl  nachsagte ,  und  womit  der  erste  Unterricht 
beendiget  war.  Hierauf  wurden  die  Wefire  und  grossen 
Ulema  mit  Zobelpelzen  bekleidet,  die  der  ersten  mit 
Goldstoff  e,  der  zweyten  mit  Wollzeug  überzogen  f, 
die  anderen  erhielten  Kaftane.  Der  Sultan  steckte  dem 
Kronprinzen  mit  eigener  Hand  einen  diamantenen  Rei- 
ger  auf,  der  Kronprinz  wurde  von  der  ganzen  Ver- 
sammlungzurückbegleitet, ausgeworfene  Gold-  und  Sil- 
berstücke' pflasterten  den  Weg  £.  Bey  der  Zurückkunft 
wurde  die  ganze  Versammlung  in  den  Diwanszelten  glän- 

•)  Raschid  I.  Bl.  4o,  und  Abdi  Bl.  70.  b)  Abdi  BI.71.  •)  Olak.  d)  Tschcr- 
h.  ')  Strater»  koplü.  0  *•/«  kaptü.  8)  Abdi  Bl.  71. 
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t».  Moharrcm  zend  bewirthct  a.  Acht  Tage  heri>ach  veranstaltete  der 
m.  Jun.°'i66y.  Sultan  wissenschaftliche  Versammlung  in  seiner  Gegen- 
wart,  wozu  er  den  Mufti  und  die  Ulema  bitten  Hess  , 
und  wobeyaus  dem  Commentare  Beidhavvi's  dieUeber- 
lieferung,  und  aus  anden-i  Werken  Stellen  gelesen  und 
darüber  gesprochen  ward.  Der  Sultan  war  mit  des  Muf- 
ti Gottesgelehrtheit  so  zufrieden,  dass  er  ihm  vom  Lei- 
be noch  sein  Oberkleid  schenkte,  auch  befahl,  dass  für 
den  Hofprediger  Wani  und  seine  Alumnen  hinter  dem 
kaiserlichen  Zelte  drey  Zelte  aufgeschlagen  weiden  soll- 
ten, worin  sie  zweymalil  der  Reihe  nach  wissenschaft- 
39 .Ssaf.  inftu.  liehen  Reden  und  Gegenreden  bewirthet  wurden  h.  Ei- 
2«>  Jui.  Uk^llcn  jyi01ialh  hernach  starb  der  Staatssecret'ar  für  den 
JNahmens7.ug  des  Sultans,  Abdipascha,  und  der  Sultan 
verlieh  diese  Stelle  sammt  der  nicht  damit  nothwendig 
verbundenen  Wefirswürde  dem  Pagen  Abdi,  dem  Ge- 
schichtschreiber, welcher  bis  jetzt  die  dreyfache  Stel- 
le des  Bewahrers  des  Tischtuches  ,  des  Vorstehers  der 
dritten  Kammer  und  des  geheimen  Secretars  bekleidet 
hatte     Der  Sultan  zeichnete  ihn  dadurch  aus,  dass  er 
ihm  das  Handschreiben  der  Ernennung  nicht  zuschick- 
te, sondern  mit  eigener  Hand  überreichte,  und  den 
Wunsch  beyfiigte:  „Möge  die  Bürde  dir  leicht  seyn4*  *'  ! 
Abdi  trat  aus  dem  Harem  als  Gast  ins  Obdach  des  Kai- 
makams;  alszwey  Tage  hernach  der  Sultan  von  der  Jagd 
zurück,  beym  Zelte  Abdi's  vorbeykam,  sandte  er  ihm 
durch  den  ersten  Kammerdiener  Wort,  dass  er  in  der 
ihm  im  Serai  aufgetragenen  Geschichtschreibung  fort- 
3.  nd>iui-   fahren  solle,  indem  er  diess  von  ihm  fordere  '*.  Einen 
3i"CAng.ICii»6y.  Monath  hernach  starb  der  gelehrte  Hofarzt  Ssalih  Efen- 
di,  dessen  Stelle  Hajatifade  Efendi  erhielt     Den  gan- 
zen Sommer  hindurch  7.0g  Mohammed  in  Thessalien'« 
herrlichem  Lande,  in  Larissa'»  gesegneten  Gefilden  * , 
an  den  Ufern  des  Peneus  und  Euipeus,  auf  deu  phar- 
salischen  Feldern  und  auf  den  Hügeln  von  Kynoskepha- 
lä,  zwischen  dem  Othrys  und  Pelion,  zwischen  dem 

•)  Abdi  Bl.  71  und  Raschid  I.  Rl.  41.  Abdi  Bl.  71.  Raschid  I.  Rl.  41. 
c)  Abdi  Bl.  72.  Raichid  I  Bl.  4».  d)  Kvlai  getüretün.  Abdi  Bl.  7?..  c)  Eben 
da.  f)  Abdi  Bl.  72.  Raschid  I.  Bl.  42.  S)  Lanstac  campus  opimae.  Horal.  1.6. 
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Gssa  nnd  Olympos  jagend  herum;  er  todtete  eines  sei- 
ner besten  Pferde,  indem  er  es  einen  der  steilsten  Fel- 
sen des  Olympos  ■  hinanspornte;  ein  anderes  Mahl  soll 
er  zu  Pferd  über  eine  Felsenkluft  gesetzt  haben  1>.  Vie- 
le seines  Gefolges,  und  Andere,  die  ihm  den  Hof  zu 
machen  herbeystrümten,  und  erhitzt  in  die  höhere  kalte 
Region  des  Berges  kamen,  erkrankten  und  starben  gäh- 
lings  an  Stellen,  wo  nicht  einmahl  Erde  genug,  sie  zu 
begraben  c.  Wie  Sultan  Mohammed,  so  hatte  vormahls 
Mardonius,  des  Xerxes  Feldherr,  in  Thessalien  überwin- 
tert. Zu  Larissa  lag  Scipio  mit  einer  Legion  vor  der 
Schlacht  zuPharsalus.  Larissa,  der  Niederlage  Zeuginn, 
empfing  zuerst  des  besiegten  Pompejus  durch  dasLoos 
ungebeugtes  Adlershaupt  d.  Grosse  Erinnerungen  der 
Schlachtfelder  von  Kynoskephalä  und  Pharsalus,  wo  der 
Macedonier  Reich,  der  Römer  Freystaat  geendet,  wo- 
von aber  freylich  dem  Sultan  Jäger  und  seinem  Ge- 
schichtschreiber, dem  Pagen  Abdi,  eben  so  wenig 
geträumt,  als  von  dem  ersten  und  letzten  macedoni- 
schen  Philipp,  wovon  jener  durch  Larissas  Eroberung 
festen  Fuss  in  Thessalien  gefasst,  dieser  den  Sommer 
um  Larissa  zubrachte ,  während  Hannibal  in  Spanien 
Sagunt  eroberte.  So  weilte  hier  Mohammed ,  während 
durch  Ahmed  Köprili  Kandia  fiel. 

Um  ungestört  den  Faden  des  letzten  dreyjahrigen  kre-^*  %l°"wecl 
tischen  Feldzuges  verfolgen  zu  können,  sind  alle  demsel-^"  Kandia. 
ben  gleichzeitigen  Begebenheiten  vorausgeschickt  wor- 
den, und  wir  kehren  zum  Grosswefir,  den  wir  bey  dem 
Auszuge  aus  Adrianöpel  verlassen  e,  zurück.  Nach  vier- 
mojiathlichem  Marsche  schiffte  sich  der  Grosswefir  zu 
Isdinf  ein,  segelte  gegen  das  Vorgebirge  Benefsche(Cap 

•)  Pythagon  oder  Kissagon.  Brown's  Reiten  II.  Theil  a.  Buch,  in  der 
deutschen  Lehersetzung.  Nürnberg  17.11  S.  i32.  Brown  reiste  in  diesem 
Sommer  in  dieser  Gegend  \  er  beschreibt  den  Sultan  ganz  anders,  ab  Tul- 
iio  Miglio  fünf  Johre  früher:  y,Wohlbesettt  von  Person,  dick  von  Hab  und 
Jett  nach  der  Gatalt  ,  im  Angesichte  fatt  etwas  hässlich  und  etwas  ftorh- 
yfail'ig  wegen  des  fielen  Amrcissens  in  diesem  Lande*  Brown'«  Hei- 
len 8.  i3a.  c)  Eben  da.  ")  fidit  prima  httc  tettis  Laiista  ruinae  nobüf  n* 
victum  fatis  capnt.  Lucantis.  c)  S  oben  S.  180.  ')  Statt  Istina  »teht  in  Ba- 
•cbid  I  BI.4*  lttifa.  Das«  dieses  Istina  ljdtn,  und  nicht  etwa  Seiina  fAtbcn) 
•ey,  beweiset  derTod  BnllaiinoN  (Brusoni  S.  iSr,  von  welchem  das  Dsch«»w. 
S.  23g  meldet,  dass  er  in  der  Nahe  Ton  Istina  gestorben  sc  y.  Cantemir's 
unglaubliche  Unwissenheit  macht  ans  lstina  Thebe,  und  lisst  den  Grosswe- 
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r».  Dtchem.-  Mallo),  und  landete  am  dritten  November  auf  Kreta  vor 
3CNov!  !g6&  Canea".  Zwey  Monathe  lang  verwendete  er,  um  die  An- 
stalten der  Winterquartiere  zu  treffen,  und  verfugte  sich 
dann  ins  Lager  vor  Kandia,  nach  der  von  den  Belagerern 
erbauten  Festung  Ncu-Canea,  um  die  Festung  und  das 
Heer  zu  besichtigen.  Hier  waren  Banden  von  Veteranen, 
die  zwey  und  zwanzig  Jahrelang  schon  auf  Greta  im  hei- 
ligen Kampfe  begriffen,  so  lange  vergeblich  nach  der 
Ankunft  eines  Grosswelirs  geharrt.  Köprili  empfing  den 
Ilandkuss  der  Sandschake  und  Alaibege,  sprach  ihnen 
Muth  und  Trost  ein,  indem  er  ihnen  des  Sultans  und 
seine  Theilnahme  an  den  ausgestandenen  Mühseligkei- 
ten bezeigte  b.  Tags  darauf  umritt  er  die  Festung  mit 
dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Kara  Mustafapascha,  wel- 
cher die  ersten  beyden  Belagerungen  von  Kandia  und 
aS.  Dickem.  -  die  y0n  Neuh'ausel  als  Beglerbeg  von  Rumiii  mitge- 

achir  1077.  •  1 

aö.  Dec  1606.  macht,  einem  alten,  vielerfahrenen  Kriegswolfe,  mit  dem 
Aga  und  dem  Generallieutenant  der  Janitscharen,  und 
kehrte  dann  wieder  nach  Ganea  zurück6.  Ende  Jänners 
nahte  sich  die  ägyptische  Flotte,  ein  und  zwanzig  Schif- 
fe und  sieben  Tschaiken  d.  In  Ganea*s  Angesichte  wurde 
dieselbe  von  der  venezianischen,  unter  Grimani's  und 
a.  Ramafan  Mulhio's  Befehle  angegriffen ,  fünf  Schiffe  genommen  , 

aG.FcbV.  1667. das  des  Befehlshabers,  des  ägyptischen  Begs  Ramafan, 
verbrannt,  er  selbst  gefangen  genommen,  wiewohl  vier- 
zehn Galeeren  aus  Ganea  ihn  zu  befreyen  ausgelaufen  e. 
Um  auch  der  Hülfe  der  Flotten  der  Raubstaaten  nicht 
zu  entbehren,  wurde  der  Chasseki  Mohammedaga  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  nach  Algier,  Tunis 
und  Tripolis  abgefertiget,  worin  er  ihre  thätige  Mit- 
wirkung aufforderte  zur  Eroberung  Kandia*s,  vor  wel- 
cher Festung  nun  der  Grosswefir  in  eigener  Person  mit 
der  heiligen  Fahne  erschienen  sey  K  Da  kein  Mittel,  den 
Beg  von  Aegypten  auszulösen ,  indem  Köprili  gern  für 

fir  von  Thehe  nach  Tenne»  ziehen  (Thermit  am  Cap  Skyllo),  da*  er  für 
Thermis  an  dem  Theimäischen  Meerbusen  ball.  L.  III.  6. 

»)  Dschew.  S.  22$.  b)  Eben  da  S.  2?8.  c)  Eben  da  S.  aap.  J)  Schnitte. 
Dscbevr.  S.  229  I.  Z.  ')  Dachew.  S.  a3o.  ßrusoni  L.  XXII.  S.  i54.  Der  Ver- 
fasser det  Dschew.  kebrt  die  Sorbe  um  ,  indem  er  den  acvntischen  Com- 
modoren  sich  allein  wider  i3  Schiffe  schlagen  laut,  doch  giNkr  »las  Schrei- 
ben des  gefangenen  Begs  S-  235.  f)  Das  Schreiben  im  Dachew.  S.  234> 
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ihn  zwanzigtausend  Piaster  gegeben  hätte  a ,  ernannte 
der  Grosswefir  an  seine  Stelle  den  Obersten  der  ägyp- 
tischen Muteferrika,  welcher  ihm  ein  Schreiben  des 
Scheichs  Baili  aas  Kairo  gebracht  b.  Von  Venedig  hat- 
te der  Grosswefir  gleich  nach  Ballarino's ,  unmittelbar 
vor  seiner  Einschiffung  zu  Isdin  erfolgtem  Tode ,  neue 
Unterhändler  verlangt.  Als  solche  kamen  der  Secretär 
Giavarino  und  Padavino  mit  einem  Schreiben  des  Do- 
gen c,  und  trugen  ausser  einer  Summe  von  hunderttau- 
send Ducaten,  eine  jährlich  zu  entrichtende  von  zwölf- 
tausend an;  Köprili  liess  den  Antrag  und  das  Schrei- 
ben unbeantwortet  d.  Ende  April's  traf  die  mit  Vorrath  £  |g£ 
aller  Art  ausgerüstete  osmanische  Flotte  von  dreyssig  ' 
Schiffen,  unter  dem  Befehle  Kaplan  Mustafapascha's,  zu 
Canea  ein.  Kaplan  Mustafa  hatte  sich  in  dem  ungari- 
schen Kriege  bey  der  Eroberung  Novigrad's  ausgezeich- 
net, und  der  Grosswefir  hatte  ihm  desshalb  die  Hand 
seiner  Schwester  und  die  Grossadmiralstelle  verliehen, 
in  dem  Augenblicke,  wo  sein  anderer  Schwager,  Kara 
Mustafa ,  die  Stelle  des  Kaimakams  am  Hoflager  über- 
nahm e.  So  hatte  er  die  beyden  wichtigsten  Stellen  des 
Reiches,  die  des  Kaimakams  am  Hoflager,  und  die  des 
Grossadmirals  durch  seine  Schwäger  besetzt.  Halben  ^  «g*»  jw 
May  f  brach  der  Grosswefir  von  Canea  auf,  der  Kapu-  '7*  "y  1 
danpascha  wurde  nach  Tscheschnie  befehligt.  Mit  fünf- 
tausend Janitscharen ,  sechs  Schiffen  und  zehn  Tschai- 
ken,  welche  Kanonenkugeln  führten,  lief  er  glücklich 
zu  Giropetra  ein  s*  die  feindliche  Flotte,  dreyssig  Schif- 
fe ,  sechs  Mahonen ,  fünf  und  zwanzig  Galeeren  stark , 
segelte  drey  Tage  hernach  vor  Canea  vorbey,  und  fass- 
te  zu  Karabusa  Stand,  von  wo  aus  dieselbe  kreuzte,  oh- 
ne dass  der  Grosswefir  der  türkischen  auszulaufen  er- 
laubte h.  Die  ganze  Macht  des  Grosswefirs  bestand  aus 
vierzigtausend  Soldaten,  ausser  achtzigtausend  Rennern 
nnd  Brennern,  und  durch  immer  ankommende  Trup- 

•)  Dscbew.  S.  329.  k)  Das  Schreiben  im  Dscbew.  S.  *43.  °)  Das  Beglau-» 
biguufjtschr  '^»en  im  Dtcbew.  S.  a4o  nennt  bloss  den  Padavino.  Valiero  S. 
677  Beyde.  (1)  Dschcw.  S.  a4-3.  •)  Eben  da  S.  »44  •  Hadachi  Chalfa's  fortge- 
setzte  ebronologisebe  Tafeln.  Liste  der  Knpudanpascba  S.  a3o.  f)  Dscbew. 
*)  O.cbew.  S.  a45.  b)  Eben  da. 
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pen  bald  bis  auf  siebzigtausend  verstärkt  a ;  das  gan- 
ze Lager  erscholl  von  Kanonengruss,  und  die  Festung 
M«y  1S7  m'sc^,e  den  ihrigen  darein;  wenig  fehlte,  dass  nicht 
eine  Kanonenkugel  den  Grosswefir  niedergestreckt 
Der  Grosswefir  liess  dem  Ahmedpascha,  welcher  bis- 
her den  Befehl  des  Belagerungsheeres  geführt,  dem  Ja- 
nitscharcnaga  Ibrahimpascha  Zobelpelze,  dem  Begier- 
beg  von  Anatoli,  welcher  im  ungarischen  Kriege  den 
rechten  Flügel,  und  dem  Beglerbeg  von  Rumiii,  wel- 
cher im  selben  Kriege  den  linken  Flügel  befehligt  hat- 
te, Ehrenkaftane  anziehen  c;  dessgleichen  allen  Officie- 
ren  der  Sipahi  und  der  Artillerie,  den  Sandschak-  und 
io77«  Alaibegen ,  in  allem  dreihundert  Kaftane.  Zwey  Tage 

s5.  May  ibbj.  "      1  J  J  0 

heruach  wurde  Kriegsrath  über  die  Art  des  Angriffes 
gehalten.  Die  vorwiegenden  Stimmen  in  demselben  wa- 
ren die  Kara  Mustafapaschas,  Pehliwan  Mohammed- 
paschas, desBeglerbegs  von  Rumiii,  welche  beyde  den 
beyden  ersten  Belagerungen  beygewohnt ,  des  Serdars, 
welcher  von  Geburt  ein  Frauke,  und  bereits  seit  sie- 
ben Jahren  den  Oberbefehl  auf  Kandia  geführt.  Diese 
stimmten  für  den  Angriff  von  den  Basteyen  der  Ueber- 
gabe  d  (S.  Andrea),  der  Juden  c  (Bethlehem)  und  des 
Schweinsnetzes  1  (Martinengo).  Andere  zogen  den  An- 
griff von  der  weissen  Bastey  8  (S.  Demetrio) ,  was  der 
Grosswefir  nicht  für  gut  hiess,  weil  der  Angriff  des  weis- 
sen Festungswerkes,  welches  ein  Schloss  für  sich,  die  Be- 
lagerung ungemein  erschweren  würde.  Es  wurde  also  für 
gut  erachtet,  auf  der  Ostseite  der  Stadt  einige  Sipahi  und 
belehnte  Reiter  sammt  einigen  Kanonen  zu  lassen,  den 
Hauptangriff  von  der  Westseite  der  Festung  zu  thun. 
Kandis  ürt-  Wenn  Reise-  und  Ortsbeschreiber,  Philologen  und 
(icher  Umriu.  Geographen  zum  Danke,  sich  ernstlich  abgemühet  ha- 
ben, die  Mauern  llious,  den  Feigcnhügel  und  das  sk'äi- 
sche  Thor  aufzusuchen,  als  die  Oertlichkeiten  einer  Bela- 
gerung, welche,  wie  sie  im  unsterblichen  Gedichte  lebt, 
sich  geschichtlich  nicht  zugetragen ,  so  muss  dem  Ge- 
schichtsfreuude  um  so  mehr  zu  Dank  seyn  der  Umriss 

* 

Viaggi  di  Villa  p.  128.  h)  F.btu  da  S.  127.  c)  Dscliew.  S.  245.  d)  We- 
rt labtet  i.  ')  Jehud  labtest.  '  )  Tomnf  dami  labtest.  *)  jik  labte. 
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der  Stätten  von  Kandia's  Belagerung;  einer  Belagerung, 
welche  der  berühmtesten  geschichtlichen  eine  durch  den 
Zweck  des  Rampfes,  die  Dauer  der  Zeit,  die  Macht  der 
Belagerer,  der  Belagerten  Heldenmuth  ,  und  durch  die 
Menge  der  gesprengten  Minen  bisher  in  der  Kriegsge- 
schichte einzig.  Die  Stätte  derBelagerung  Kandia's  ist  ein 
phlegräisches  Feld,  wo  mit  jedem  Schritte  die  Erde  klaf- 
fend Feuer  speyt  und  ein  Pulverbrunnen  aufspringt.  Das 
Tagebuch  und  der  Rechnungsausweis  der  gesprengten 
Minen  ist  von  keinem  Venezianer  so  genau  geführt  wor- 
den ,  als  vom  General  des  venezianischen  Fussvolkes, 
dem  Marchese  Ghiron  di  Villa,  dem  Geschichtschreiber 
dieser  Belagerung,  wahrend  der  längsten  Zeit  dersel- 
ben einer  der  Befehlshaber  der  Festung,  und  von  die- 
sen bey  weitem  nicht  so  genau  und  vollständig,  als  vom 
Siegelbewahrer  des  Grosswefirs,  dem  Verfasser  der  Ju- 
welen der  Geschichte,  aus  den  Archiv*en  seines  Herrn.  Die- 
ses Tagebuch  gehört  nicht  in  diese  Geschichte,  wohl 
aber  die  Ortsbeschreibung  der  Posten  des  Angriffes  und 
der  Vertheidigung,  ohne  welche  der  Belagerung  Ueber- 
sicht  dem  Leser  vollends  unmöglich.  Schon  die  Benen- 
nnng  derselben,  durch  die  Erbauer  oder  die  Verteidi- 
ger geadelt,  und  durch  die  Türken  seltsam  verwandelt, 
ist  charakteristisch,  und  die  Erkcnntniss,  dass  sie  die  ei- 
nen und  dieselben ,  nur  durch  das  bisher  nirgends  an- 
gestellte Gegen  verhör  der  Augenzeugen  der  Belagerung 
möglich. Hier  also  der  örtliche Umriss,  insoweit  dersel- 
be nothwendig.  Den  von  Norden  auf  Kandia  zu  Schif- 
tenden beut  die  Festung  in  den  vom  Gestade  auf  dem 
Meere  entragenden  Wällen  eine  Sehne  dar,  deren  Bo- 
gen der  Festung  übriger  Umfang.  Zur  linken  Hand  ist 
das  Hafenschloss,  welches  den  sicheren,  aber  Meinen, 
nur  für  dreyssig  Galeeren  geräumigen  Hafen  beschützt. 
Das  Meer,  welches  den  Fuss  dieser  nördlichen  Mauern 
bespühlend  hier  alle  Belagerung  verwehrt,  macht  an- 
dere Befestigung  als  die  einfachen  Walles  überflüssig. 
Der  Umkreis  des  halben  Bogens  ist  durch  sieben  Boll- 
werke und  ein  abgesondertes  Festungswerk  %  drey  llorn- 

')  Fort. 
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werke«  vier  Vorschanzen  %  einen  Halbmond,  j< 
ser  Vorwerke  wieder  mit  Schanzhauben  b,  Schanzpfäh- 
len,  Querlinien,  Stückbetten,  Schreckschanzen  c  auf 
das  stärkste  befestiget,  alle  diese  Werke  mit  Minengän- 
gen und  Pulverkammern  unterhöhlt,  eine  unterirdische 
Festung  für  sich,  ein  Labyrinth  von  Minenkatakomben. 
Wir  schreiten  nun  den  Halbkreis  des  Walles  und  die 
sieben  Basteyen  mit  den  dazu  gehörigen  Vorwerken  ab, 
von  der  linken  Hand  am  Hafenschlosse  beginnend,  d.  i. 
auf  der  Ostseite  gegen  Norden  fortschreitend,  und  dann 
von  Norden  auf  der  Westseite  zurückkehrend  bis  zum 
siebenten  Bollwerke ,  das  wieder  am  Meere  gegenüber 
des  Lazarethes.  Da  der  Hauptangriff  nur  gegen  die  vier 
westlichen  Bollwerke  Statt  hatte ,  so  nehmen  nur  diese 
unsere  vorzügliche  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Das 
erste  Bollwerk  auf  der  Ostseite  linker  Hand  am  Meere 
ist  Sabionera,  auf  welches  das  abgesonderte  Festungs- 
werk S.  Demetrio,  dann  das  Bollwerk  Vetturi,  auf  die- 
ses das  Hornwerk  la  Palma,  und  das  nördlichste  Boll- 
werk Jesus  folgt,  zwischen  welchen  und  dem  nächsten 
die  Vorschanze  S.  Nicola  liegt;  diess  die diessmahl  nicht 
angegriffene  Ost-  und  Nordseite  der  Festung,  an  deren 
nordwestlicher  Spitze  wir  stehen.  Von  hier  bis  wieder 
zum  Meere  vier  Bollwerke ,  welche  drey  Mittelwälle  a 
einschliessen,  in  deren  jeden  Mitte  eine  Vorschanze,  so 
wie  jedem  der  drey  nun  folgenden  Bollwerke  ein  Vor- 
werk, nähmlich  der  vierten  und  sechsten,  ein  Hornwerk, 
der  fünften  ein  Halbmond  vorliegt.  Das  nordwestlich- 
ste Bollwerk  (in  unserer  Abschreitung  das  vierte)  trug 
den  bey  der  Belagerung  von  Rhodos  und  Famagusta 
hochgeadelten  Nahmen  Martinengo ,  die  Türken  nann- 
ten es  das  Schweinsnetz,  weil  das  ungläubige  Schwein, 
der  Erfinder  der  Minentrommel,  der  Erbauer  dieses 
Bollwerkes ,  in  dessen  hier  aus  Gräben ,  Schanzen,  Pa- 
rallel- und  Querlinien,  Minengängen  und  Brunnen  ge- 
flochtenem Netze  so  mancher  Moslim  gefangen  ward ; 
das  dem  Bollwerke  vorliegende  Hornwerk  heisst  das  von 
S.  Maria,  mit  diesem  Nahmen  steht  der  des  nächsten 

')  RavcUn.  h)  Itonclte.  c)  Redoutc.  d)  Courlmtn. 
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Bollwerkes,  und  der  zwischen  diesem  nnd  jenem  gele- 
genen Vorschanze  in  einiger  Beziehung,  indem  dieselben 
das  Bollwerk  nnd  die  Vorschanze  von  Bethlehem,  bey 
den  Türken  das  Bollwerk  nnd  die  Vorschanze  der  Ju- 
den, heissen;  dem  Bollwerke  Bethlehem  liegt  der  Halb- 
mond Mocenigo  vor.  Die  zwischen  dem  Bollwerke  Beth- 
lehem und  dem  folgenden  (Panigra)  dem  Zwischenwalle 
vorliegende  Vorschanze,  und  das  dem  Bollwerke  selbst 
vorliegende  Hornwerk,  tragen  beyde  den  Nahmen  des 
Bollwerkes  selbst ,  als  Vorschanze  und  Hornwerk  von 
Panigra.  Dieser  Nähme  ist  zusammengezogen  ausPanto- 
cratora,  vermuthlich  nach  einer  Kirche  der  Jungfrau  der 
AUherrscherinn ,  wiewohl  dieser  Beynahme  von  den  By- 
zantinern nur  Gott  dem  Herrn,  oder  in  anderem  Sinne 
dem  Satan  als  Allherrscher  der  Welt  beygelegt  ward. 
Die  Türken  nennen  es  mit  leichter  Verstümmelung  Pani- 
ghrad.  Das  siebente  Bollwerk  am  Meere  ist  das  von  S.  An- 
dreas ,  gegenüber  dem  Lazarethe,  am  Ufer  des  Meeres 
nnd  der  Mündungeines  Flusses,  von  den  Türken  das  der 
Vebergabe  genannt,  weil  auf  demselben  die  Schlüssel  der 
Stadt  übergeben  wurden.  Längs  diesem,  und  dem  dem 
Festungswerke  zwischen  den beyden Bollwerken  S.An- 
drea und  Panigra  parallelen  Flüsschen  hatten  die  Türken 
vormahls  das  Festungswerk  Neu-Kandia  erbaut,  welches 
sie  aber  unmittelbar  vor  der  Belagerung  jetzt  selbst  zer- 
stört-hatten  a,  um  dem  Lager  des  Grosswefirs,  das  auf 
diesen  Platz  zu  stehen  kam ,  nicht  hinderlich  zu  seyn. 
Das  türkische  Lager  war  in  drey  Arme  oder  Theile  ge- 
theilt,  deren  Angriff  wider  die  drey  Bollwerke  Panigra, 
Bethlehem  und  Martinengo  gerichtet  war.  Auf  dem  lin- 
ken Arme  (gegenüber  Panigra)  der  Grosswefir  mit  dem 
Beglerbeg  von  Ramiii  und  dem  Janitscharenaga  auf  den 
Ruinen  Neu-Kandia's  b;  im  Mittelarme  die  ägyptischen 
Truppen,  vom  Renegaten  Ahmedpascha  befehligt,  ge- 
genüber dem  Bollwerke  Bethlehem  und  dem  demselben 
vorliegenden  Halbmonde  Mocenigo;  auf  dem  rechten 

*)  Brasoiii  L  XXII.  p.  i5.ri.  •*)  Der  «onst  aelir  brauchbar«  Plan  der 
Maj'.Tun-  Kundisi's  in  Uappcr  vviwccb»ult  die  Stellen  der  atiatiaclicu  uud 
rotniliscbco  Truppeu. 


252_ 

Arme  (gegenüber  Martinengo)  die  anatolischen  Trup- 
pen, unter  Kara  Mustafapascha's  Oberbefehle.  Mit  die- 
sen drey  Armen,  dem  europäischen ,  afrikanischen  und 
asiatischen,  suchte  dasUngethüm  derOsmanen  die  drey 
Bollwerke  Panigra,  Bethlehem  und  Martinengo  zu  er- 
fassen ,  und  mit  ihnen  der  Christenheit  festes  Bollwerk 
im  mittelländischen  Meere. 
Sicbenmo-       Am  Vorabende  des  zweyhundert  und  vierzehnten  Jah- 

l^trungsar'  restages  derEroberung  Constantinopers  eröflneteAhmed 
•betten.     Köprili  die  Laufgräben  von  Kandia  unter  dem  Feuer  von 

28.  M«y  drey  hundert  Kanonen.  Aus  der  Festung  wurden  zuerst 
drey  Kanonen  auf  jedem  der  drey  Arme  aufgeführt,  die 
zwey  auf  der  Insel  gegossenen,  jede  ein  sechs  und  fiinf- 
zigpfünder  a,  wurden  vor  der  Hand  noch  zurückbehal- 

19.  Silk.  1077.  ten.  Als  glückliche  Vorbedeutung  traf  vierzehn  Tage  her- 
'nach  zugleich  mit  einem  ermunternden  Handschreiben 
des  Sultans  die  Nachricht  aus  Dalmatien  ein ,  dass  die 
venezianische  Gränzfestung  Cattaro  vom  Erdbeben  in 
Schutt  zerrollt  sey  b.  Zur  Sonnenwende  traf  der  General- 
Capitän  Morosini  von  der,  Kandia  gegenüber  gelegenen 
Insel  Standia  ein,  und  seiner  Ankunft  Gruss  waren  die  er- 
sten Minen,  welche  von  beydeu  Seiten  aufflogen  c.  Acht 
Tage  hernach  kamen  auch  die  Hulfsgeschwader ,  das 
päpstliche  vom  Prior  Bichi,  das  maltesische  vom  Com- 
thurdel  Bene  befehligt,  auf  Standia  an,  welche  aber  kei- 
neswegs zu  irgend  einer  Landung  oder  anderen  Kriegs 
that,  welche  unter  die  Belagerer  Schrecken  hätte  verbrei- 
ten können ,  zu  bereden  waren  d.  Der  Beglerbeg  von 
Siwas,  der  mit  sechs  Galeeren  ankam,  wurde  an  den 
Mittelarm;  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Statthalter 
von  Ofen,  auf  den  asiatischen  angewiesen  °;  dem  Def- 
terdarpascha  wurde  aufgetragen,  das  in  der 'Nahe  des 
Lagers  befindliche  Haus  Kati'rdschifade's  für  die  beyden 
venezianischen  Secretäre-Unterhändler  herzurichten  f. 
Minen  donnerten  auf  Minen,  Pulverkammern  flogen  an 
Pulverkammern  auf,  die  ganze  Belagerung  war  einPe- 

Dscbew.  S.  2^7-  '')  Eben  da  S.  a5n,  mit  dem  ganj&en  Handschreiben. 
')  Via««io  .Ii  Villa  p.  i38.  Itaschid  I.  Bl.  4-1       Viaggio  dcl  Villa  p.  i3<> 
V  Üschcw.  S.  267  u.  268.  *)  Eben  da  S.  »71. 
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lotonfeuer  erberstender  Minen,  ond  die  Eintönigkeit 
derselben  wurde  nur  manchmahl  durch  ausserordentli- 
che Begebenheiten  unterbrochen,  im  Lager  durch  An- 
kunft von  Handschreiben  und  ermunternden  Geschen- 
ken von  Seite  der  Walide  %  in  der  Festung  durch  An- 
kunft von  Belobungsschreiben  des  Dogen  an  die  Befehls- 
haber b.  Bis  zum  achten  September,  einem  in  der  Be- 
lagerungsgeschichte der  Osmanen  durch  den  Abzug  von 
Malta ,  durch  den  Fall  von  Szigeth  so  merkwürdigen 
Tage,  waren  von  Seite  der  Belagerer  hundert  drey  und 
fünfzig,  von  Seite  der  Belagerten  hundert  zwey  und 
achtzig  Minen  aufgeflogen  c,  und  noch  widerstand  den- 
selben das  Bollwerk  Panigra,  wider  welches  dieWuth8*  Dschem.  - 

du  0  ewwel  1078. 

es  Hauptangriftes  des  Grosswefirs.  Erst  sieben  W0-16.IW  1667. 

chen  später  gelang  es  den  Türken,  fünf  Fahnen  auf 
das  Bollwerk  zu  pflanzen  d,  aber  drey  Minen,  jede  mit 
siebzig  Fassern  Pulver  gefüllt,  warfen  drey  der  aufge- 
pflanzten Fahnen  mit  den  Aufpflanzern  in  die  Luft  c.An 
diesem  Tage  schössen  die  Belagerten  zum  ersten  Mah- 
le Köpfe  der  gefangenen  oder  gebliebenen  Belage- 
rer hinaus  f.  Vierzehn  Tage  spater  machten  die  Belage-  '^V^'V 
Ter  nach  vier  zugleich  aufgeflogenen  Minen  einen  Aus-  n-Nov.  »067. 
lall,  bey  welchem  drey  Generale,  der  Aga  der  Jani- 
ischaren,  der  Aga  der  Dschebedschi  (Zeugschmiede), 
und  der  Aga  der  Serdengetschdi  (  Frey  willigen)  blie- 
ben s.  Die  Belagerer  zogen  sich  in  das  Bollwerk  Mar 
tinengo  zurück,  „und  als,"  sagt  die  Reichsgeschich- 
le  mit  der  osmanischen  Reichshistoriographen  gegen 
Christen  gewöhnlichen  Artigkeit,  „als  die  Schweine  sich 
„ins  Schweinsnetz  zurückzogen,  wurden  ihnen  vier  Kö-  ,;f£f^" 
„pfe  abgeschnitten."  Acht  Tage  darauf  stellte  der  Gross-  »8.  Nov.  1Ü67. 
wefir  die  Belagerungsarbeiten  für  den  Winter  ein,  doch 
verliess  er  noch  nicht  die  Laufgräben.  In  siebenthalb 
Monathen  waren  zwanzigtausend  Zentner  Pulver  Ver- 


schreibt d*n  Verlust,  ohne  denselben  anzugeben,  bloss  den  Minen  zu,  oh- 
ne eiri^s  Ausfalls  zu  erwähnen,  doch  hat  denselben  umständlich  Brusoui 
L.  XXXIII.  S.  201. 
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schössen  worden,  achttausend  Soldaten  geblieben,  vier- 
hundert Janitscharen  zu  Krüppeln  verstümmelt;  von 
zwey  Begierhegen  Rumili*s  der  eine  naturlichen  To- 
des, der  andere  als  Glaubenskämpe  gestorben,  von  zwey 
'ägyptischen  Begen  der  eine  gefangen ,  der  andere  ge- 
tödtet  * ,  die  Aga  der  Janitscharen  und  Silihdare  ge- 
blieben, eine  reiche  Ernte  des  Todes  unter  den  os ma- 
nischen Kriegsobersten,  wie  unter  dem  Volke.  Der  Ka- 
pudanpascha  Kaplan  wurde  aus  Canea  nach  Kandia  be- 
rufen ,  zwölf  Schiffe  wurden  den  Winter  über  zurück- 
behalten, der  Rest  der  Flotte  nach  Constantinopel  ent- 
lassen k.  Die  zwey  Secret'are  der  Republik ,  Giavarino 
und  Padavino ,  welche  der  Grosswefir  zurückgehalten, 
um  seine  Truppen  glauben  zu  machen,  sie  waren  erst 
dann  bevollmächtigt,  die  Festung  aufzugeben,  wenn 
die  Belagerer  ihre  Fahnen  auf  den  Bollwerken  dersel- 
ben aufgepflanzt  hätten ,  waren  heimlich  aus  dem  We- 
ge geräumt  worden ;  wie  es  scheint ,  um  die  Truppen  , 
welche  nun  die  Fahnen  auf  Panigra  aufgepflanzt,  ohne 
dass  die  Festung  sich  ergab,  in  der  Meinung  zu  er- 
halten, dass  die  Unterhändler  zur  Strafe  für  lügenhaf- 
ten Antrag  beseitiget  worden  seyen  c.  Um  jedoch  allen 
Schein  von  sich  zu  wälzen ,  setzte  jetzt  Ahmed  Küprili 
mit  eigener  Feder  ein  Schreiben  an  den  Dogen  von  Ve- 
nedig auf,  wodurch  er  ihn  nach  Giavarino's  Ableben 
(als  wäre  er  natürlichen  Todes  gestorben)  neue  Unter- 
handler  zu  senden  einlud  J.  Da  Schnee  und  grosse  Re- 
i.  Sckaaban  gengüsse  die  Laufgräben  überschwemmten,  verliess  die- 
16.  jimi8 1668.  selben  der  Grosswefir  erst  Hälfte  Jänner's,  und  traf  die 
Anstalt,  dass  die  Wache  der  Laufgräben  wechselweise 
alle  vier  Tage  dieselben  beziehen  solle,  nähmlich  am 
ersten  Tage  derKiaja  mit  tausend  Segbanen,  am  zwey- 
ten  die  Sandschakbege ,  am  dritten  der  Beglerbeg  von 
Rumiii,  mit  seiner  belehnten  Reiterey,  am  vierten  der 
Kulkiaja  mit  den  Janitscharen.  So  wurde  die  Wache 
den  Winter  über  gehalten. 

*)  Raschid  I.  Bl.  47.  Dachcw.  S.  3o?.  k)  Ilatchid  l.  Bl.  47.  Üschew. 
«■•)  Valiero  L.  VII.  |>.  677  n.  678.  d)  Da»  Schreiben  im  Uschew.  imd  in  Ra- 
schid 1.  Bl.  4» 
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Durch  Ucberläufer  war  der  Grosswefir  aufmerk- Seetrrflen  bry- 
»am  gemacht  worden,  dass,  wenn  an  den  beyden  En-Ä«»/!/Ij' 
den  der  Seemauern  Stuckbette  gegen  das  Meer  aufge-  Hetres- 
führt  würden,  das  Einlaufen  der  Schiffe  mit  Truppen 
und  Vorrath  ungemein  erschwert  wäre.  Demnach  be- 
fahl der  Grosswefir  die  Errichtung  von  Stuckbetten  ge- 
gen das  Meer,  sowohl  auf  dem  östlichen  Ende  des  See- 
walles ,  gegenüber  des  Bollwerkes  Sabi  onera ,  welches 
die  Türken  das  rothe  Bollwerk  als  auf  dem  West- 
ende, gegenüber  des  Bollwerkes  von  S.  Andrea,  welches 
die  Türken  auch  das  des  Sumpfes  b  nennen,  vermut- 
lich von  den  Ueberschwemmungen  des  bey  demselben 
mündenden  Flusses.  Hier  machte  der  sandige  c  Boden, 
vor  Sabionera  der  felsige  unmöglich,  sich  in  die  Erde' 
zu  graben,  es  wurden  also  mit  Faschinen  und  Schanz- 
körben hier  und  dort  zwey  Stuckbette ,  oder  vielmehr 
Bollwerke  aufgeführt,  um  von  beyden  Seiten  die  ein- 
laufenden Schiffe  bestreichen  zu  können.  Am  Valentins-  x\n*™°f'in 
tage,  einem  sonst  dem  Briefwechsel  besonders  in  Eng-  ^.Kehr.'ititt. 
land  nicht  ungünstigen  Tage ,  kam  mit  weisser  Fahne 
der  üeberbringer  eines  Schreibens  des  General  -  Capi- 
tans  Morosini  zu  dem  Grosswefir,  worin  er,  um  den  lan- 
gen Weg  nach  Venedig  zu  ersparen,  unmittelbare  Ver- 
bandlungen vorschlug.  Es  wurde  geantwortet:  dass  der 
Grosswefir  als  unumschränkter  Machthaber  sich  nur 
dann  mit  dem  General  -  Capitän  in  Verhandlungen  ein- 
lassen könnte,  wenn  derselbe,  wie  er,  Vollmacht  hätte, 
Land  und  Festung  abzutreten  d.Um  die  Zufuhr  von  Ca- 
nea  her  ins  Lager  zu  erleichtern,  welche  bisher  durch  die 
felsigen  Wege  in  der  Nähe  Candia's  ungemein  schwer, 
wurde  der  vier  Stunden  von  der  Festuug  entlegene 
Hafen  Tschanakliman  (S.  Pelagio)  mittelst  einer  Pa- 
lanke befestigt.  Der  Provveditore  Lorenzo  Cornaro  hielt 
sich  mit  sieben  Galeeren  vor  dem  Hafen,  um  die  Zufuhr 
den  Türken  abzuschneiden  °.  Um  denselben  zu  vertrei- 
ben, sandte  der  Grosswefir  dem  Memifade  Mohammed- 

»)  Kifitiabie.  Raschid  I.  Bl.  ^8  *>)  Gollik.  Eben  da.  °)  Crebanoso.  Bru- 
ftoni  L.  XXV.  p.  a3i.  d)  Raschid  I.  Bl. 48  u.  &g.  Das  Antwortschreiben  vom 
Srcreta'r  Cavalli  Giovanni  Pctro  •)  Brusoni  L.  XXIV.  p  216 ;  in  Raschid 
I  Bl  49  noch  3  Fregatten. 
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pascha,  dem  Befehlshaber  des  zu  Retimo  liegenden 
Geschwaders  von  zwölf  Kriegsschiffen,  Befehl,  mit  sei- 
nen Galeeren  aufzubrechen.  Memipascha  sandte  Wort, 
dass  die  wenige  Mannschaft  seines  Geschwaders  kaum 
im  Stande,  die  Galeerensclaven  in  Ordnung  zu  erhalten, 
dass,  wenn  er  ihm  aber  Truppen  senden  wolle,  er  zur  Un- 
ternehmung bereit.  Der  Grosswefirsandte  zwölfhundert 
Mann  unter  Chalilpascha's      des  Beglerbegs  von  Ana- 
toli,  Befehle.  Morosini  hievon  unterrichtet,  sandte  drey  • 
Conserven  mit  sechshundert  Italienern  und  Franzosen  , 
mit  ein  Paar  Rotten  seiner  Leibwache  wider  zwölf  os- 
manische  Galeeren ,  welche  in  der  Nacht  mit  Lebens- 
mitteln beladen  zu  Fodella,  das  eine  Stunde  vonTscha- 
nakÜman  (S.  Pelagio),  einlaufen  sollten  b.  Die  Zahl  der 
venezianischen  war  zwanzig  c.  Es  war  schon  finstere 
Nacht,  als  die  beyderseitigen  Geschwader  an  einander 
geriethen,  und  vergeblich  warnte  Memipascha,  ein  er- 
fahrener Seemann,  den  Chalilpascha ,  nicht  anzogrei- 
fen, da  er  die  Stärke  des  Feindes  nicht  kenne  d.  Durak- 
beg,  einer  der  berühmtesten  Corsaren,  schlug  sich  mit 
Vortheil  gegen  Polani's  Galeere ,  inmitten  der  Finster- 
niss.  Morosini,  der  herbey  eilte,  Hess  Windfackeln  in 
die  feindliche  Galeere  schleudern,  die  nach  Durakbeg's 
Tode  erobert  ward.  Memipascha  war  verschwunden  ;  aus- 
ser der  Galeere  Durakbeg's  erbeuteten  die  Venezianer 
noch  fünf  andere,  nur  sieben  türkische  kehrten  nach 
Retimo  zurück;  unter  den  Gefangenen,  deren  die  Ve- 
nezianer vierhundert  zahlten,  waren  die  Bege  von  Cy- 
pern  und  Navarin,  Mustafa ,  der  Tschausch  Chalilpa- 
scha's, unter  den  Todten,  ausser  Memipascha  und  Du- 
rakbeg,  zweyBege  vonKomorn  e.  Ein  mit  Gefangenen, 
feindlichen  Fahnen  und  Flaggen  beladenes'  Schiff  zog 

*)  Raschid  I.  Dl.  5o.  Brmoni  hat  «Utt  Chalil  irrig  Ghalibpatcha  p.  216 
L.  XXIV.  b)  Fodella  heisst  in  den  osmanischen  Geschichten  Fodolu ,  wie 
das  Drot  der  Janilscharen.  Der  Dericht  im  Dschew.  fl>.  .\i<>  u.  f.  mit  arabi- 
schen Sinnsprüchen.  e)  Drusoni  L.  XXIV.  n.  210*.  J)  Guidava  quetta  squadra 
Dnrakbeg  Corsaro  famoso.  Brusoni  L.  XXI V.  p.  216  ist  nicht  richtig,  indem 
chalilpascha  den  Oberbefehl  hatte,  den  der  Schiffe  Memipascha.  Kben  *o 
unrichtig  sagt  hierüber  Raschid  I.  DI.  T»o,  dass  Durakbcg  sich  mit  der  Basch- 
tarda.d.  i.  mit  dem  AdmiraUchiffe  des  Gcneral-Capiläns,  geschlagen, 
rend  ea  die  Galeere  Nicola  Polani's  war.  Die  Wahrheit  kaon  nur  aus  beyder- 
seitigen Berichton  ausgemittelt  werden.  c)  Brusom  L.  XXIV.  p.  217. 
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zu  Venedig  im  Triumphe  ein,  und  die  Republik  ernann- 
te den  General-Capitän  Morosini  zu  ihrem  Ritter  ".Das 
türkische  Belagerungsheer  war  auf  zwanzigtausend  Kö- 
pfe zusammengeschmolzen,  darunter  nur  vierzehntau- 
send streitbare  Männer.  Die  Ankunft  von  Verstärkun- 
gen war  dringend.  Zu  Giropetra  b  landeten  endlich  zehn 
Fregatten  mit  tausend  Janitscharen  bey  Smyrna,  dann 
endlich  noch  durch  die  anderen  Schiffe  der  Flotte,  in 
allem  gegen  fünftausend  Janitscharen,  endlich  auch 
tausend  der  ausgewähltesten  ägyptischen  Soldaten.  Der 
Marchese  Villa,  welcher  vom  Herzoge  von  Savoyen  der 
Republik  zu  Hülfe  gesendet  worden,  und  unter  den  ta- 
pfersten Vertheidigern  des  Bollwerkes  Panigra  vorderst 
gestanden,  wurde  abberufen,  und  seine  Stelle  ersetzte 
der  französische  Marquis  S.  Andre  Monbrun.  Der  Gross- 
wefir  beschäftigte  sich  mit  der  Vermehrung  des  Belage- 
rungsgeschützes; ausser  zwanzig  grossen  Kanonen  und 
zehn  Mörsern,  welche  auf  Kreta  gegossen  wurden,  Hess 
Ahmed  Köprili  Kanonen  nach  venezianischem  Kaliber 
grossen,  um  die  dreyssigtausend ,  von  der  Festung  her- 
ausgeschossenen und  gesammelten  Kugeln  zu  verwen- 
den c.  Um  seine  Zufriedenheit  zu  bezeigen,  vertheilte 
der  Grosswefir  unter  die  Giesser  zwölf  Kaftane,  Tuch 
auf  zwölf  Beinkleider  und  einen  Beutel  Geldes  (i;  aus 
den  Janitscharen  wurden  zweyhundert  Freywillige  mit 
täglichem  Solde  von  zehn  Asperu  geworben,  um  die 
Eingänge  der  Minen  zu  bewachen  c;  ihr  Aga  und  die 
der  ägyptischen  Truppen  wurden  mit  Ehrenkleidern  be- 
kleidet; die  Musterung  des  Heeres  nahm  nach  herge- 
brachtem Gebrauche  der  Defterdar  vor.  Mohammed- 
aga, der  nach  den  Raubstaaten  gesandte  Commissär, 
kam  mit  dem  Antwortschreiben  der  Paschen  zurück, 
und  Mohammedpascha  von  Tunis  versprach  zehn,  Os- 
manpascha  von  Tripolis  sechs  gerüstete  Schiffe,  der  von 
Algier,  Ismailpascha,  versprach  das  Möglichste,  was 
der  beständige  Krieg,  in  welchem  er  mit  den  Franzo- 

•)  Brnfoni  L.  XXIV.  p.  ai8  und  Gr.ti.no  ge.la  M.uroceni  Pejopone- 
tiici  L  II  p.  147  —  i53.  «»)  Raschid  I.  Bl.  5o  und  Villa  S.  3V5.  •)  Rmc1ii4 
I  ßl.  5i.  d)  Eben  d».  ')  Eben  d«. 
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sen  begriffen,  zu  tliun  erlaube  n.  Der  Kapudaupascha 
Kaplan  landete  endlich  glücklich  mit  der  ganzen  Flot- 
te im  Hafen  von  Fodella  b. 
Die  Belage-        Erst  mit  Sommersanfang,  Ende  Junius,  aber  unter 
runtfn"jlkr7' guten  Vorbedeutungen,  wurde  die  Belagerung  wieder 
mit  dem  alten  Feuer  von  beyden  Seiten  bethätiget.  Eine 
der  ersten  hineingeschossenen  Kugeln  traf  den  General 
Kandia's ,  Bernardo  Nani  c,  und  ein  Bericht  des  Kapu- 
danpascha  meldete  den  über  den  Ritter  Giorgio  Vi- 
tali ,  welchen  die  osmanischen  Geschichten  einen  der 
berühmtesten  venezianischen  Seeräuber  nennen  a,  in 
den  Gewässern  von  Nio  erfochtenen  Sieg,  der  Vitali's 
Tod.  Der  Sieger  über  Giorgio  Maria  Vitali,  der  Kapu- 
i5.  W  1668. daupascha  Mustafa  Kaplan,  d.  i.  der  Panther,  hat  auf 
der  Insel  Leros  ein  Bollwerk  erbaut,  dessen  Inschrift- 
stein von  den  Venezianern  oder  von  anderen  Reisenden 
weggeführt,  heute  den  Nahmen  der  Insel,  des  Erbauers, 
und  im  letzten  Jahrszahlreime  das  Jahr  der  Eroberung 
in  der  Alterthumssammlung  zu  Mailand  bezeugt  f. 
Diesen  Verlust  ersetzte  der  venezianischen  Seemacht 
keineswegs  die  Ankunft  der  päpstlichen  Hülfsgaleeren , 
unter  dem  Befehle  Rospigliosi's,  des  Neffen  Papst  Cle- 
mens IX.  c,  welcher  aber  statt  Hülfstruppen,  nur  den 
Dominikaner  Padre  Ottomano,  den  angeblichenBruder 
Mohammed's  IV.  am  Bord  hatte.  Auf  <hem  türkischen 
Pilgerschiffe,  dessen  Wegnahme  der  Ursprung  des  kre- 
tischen Krieges,  gefangen  genommen,  und  sogleich  für 
einen  Sohn  Ibrahim's  ausgegeben,  erschien  er  nun 
abermahl  am  Ende  des  kretischen  Krieges  auf  Kre- 
ta, ohne  dass  seine  Unbedeutenheit  den  Begebenhei- 
ten, oder  diese  demselben  grösseren  Schwung  zu  geben 
%.  Moharrcm  vermochten  f.  Am  eilften  Junius  ging  der  Grosswefir 
u.  Jun.  j(J68. wieder  in  die  Laufgräben,  und  es  begann  wieder  der  * 
Wechseldonner  der  Minen,  von  denen  in  den  neun  Mo- 

•)  Raschid  I.  Bl.  5t.  b)  Eben  da.  c)  Brusoni  S.  337  am  *».  Junius,  nach 
Raschid  1.  DI.  5i  und  dem  Dachevr.  achon  am  7.  Moharrcm,  d.  i.  17.  Ju- 
nius. d)  Raschid  I.  Bl.  f>o  u.  5i.  ")  Auf  der  kais.  Bibliothek  unter  den  Ran- 
gonitchen  Handschriften  J\ro.  IX.  F.  i5.  Piaggio  del  Generatusimo  di  ma- 
re  il  Cav.  V ine.  llospigliosi  per  il  toecorso  di  Candia,  aber  erst  vom  folgen- 
den Jahie  1669,  ohne  irgend  bedeutenden  Gehalt,  ein  blosses  Schiffstagebuch. 
f)  Brutoni  L.  XXIV.  |».  a*a  und  Dschew.  S.  364.  S.  auch  V.  Bd.  S.  36a. 
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nathen  der  vorjährigen  Belagerung  zwölfhundert  ge- 
sprengt worden  waren.  Ausser  den  Truppen  der  Insel 
waren  jetzt  tausend  Aegypter ,  achthundert  Janitscha- 
ren,  fünfzehnhundert  Dschebedschi,  tausend  Topdschi, 
tausend  Pontoniere  "  und  Min  eure,  fünfhundert  Syrier, 
viertausend  freywillige  Sipahi  und  Silihdare,  zwanzig- 
tausend Zentner  Pulver,  fünfzehntausend  Bomben,  vier* 
zigtausend  Kanonenkugeln  von  vierzig  bis  achtzig  Pfun- 
den, zwanzigtausend  Granaten,  sechshundert  Sacke 
Theer,  dann  Hauen,  Schaufeln,  Nägeln,  Bley,  Erz, 
Holz  und  alle  übrigen  Erfordernisse  einer  Belagerung 
in  Ueberfluss  angekommen.  Da  die  sechshundertmahl 
abgefeuerten  Kanonen  wegen  Erweiterung  des  Zünd- 
loches umgegossen  werden  mussten ,  war  diese  Um- 
schaffung  des  Geschützes  in  derauf  dem  Erlande  errich- 
teten Stuckgiesserey  bewirkt  worden,  und  da  es  fürun* 
umstössliche  Wahrheit  galt,  dass  zu  leichter  Kanonen- 
Form  im  osmanischen  Reiche  der  Thon  der  süssen  Was- 
ser Constantinnpel's  unumgänglich  nothwendig,  waren 
im  Winter  ganze  Schiffsladungen  solchen  Thones  und 
Schlammes  angekommen,  welche  zweckmässig  zur  Um- 
giessung  des  alten  Belagerungsgeschützes  und  zum  Gus- 
se von  zwanzig  neuen  Bombenkesseln  verwendet  wur- 
den b.  Dieser  Thon  und  Schlamm  war  damahls  so  be- 
rühmt, dass  auch  englische,  französische,  toskanische 
und  genuesische  Kauffahrteyschiffe,  mit  demselben  in 
der  Nacht  häufig  ihre  Schaluppen  an  den  süssen  Was- 
sern belasteten ,  und  dann  damit  ihre  Schiffe  ballaste- 
ten ,  bis  dass  deren  Ausfuhr  durch  ein  scharfes  Verboth 
des  Kaimakams  untersagt  wurde  c.  Das  tripolilanische 
Geschwader  von  sechs  Schiffen,  welches  nach  dem  über 
Giorgio  Vitali  erfochtenen  Siege  noch  ein  anderes  gros- 
ses Schiff  genommen,  lief  jetzt  auf  der  Insel  zu  MateU 
la  ein,  und  die  Capitaine  wurden  mit  Kaftanen  beklei- 
det. Da  sie ,  um  sich  mit  den  nöthigen  Vorräthen  zu 
versehen,  um  die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren, 
angehalten ,  wurden  ihnen  Befehle  an  den  Richter  und 

•)  R.«chicl  I.  BI.5».  Puldar.  BiückeubaUer.  »>)  Bwchid  l.  BI.5».  c>  Dei- 
celLe  Bl.  53.  Z.  i. 
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Aufseher  von  Smyrna  zur  Verabfolgung  a  von  viertau- 
send Okka  Schmalz,  tausend  Okka  Olivenöhl,  tausend 
Okka  Essig,  dre\  tausend  Kilo  Weitzen,  tausend  Okka 
Schmeer  und  dem  nöthigen  Zwieback,  und  der  Befehl  , 
mit  den  algierischen  Schiffen  vor  Kreta  auf  der  Höhe 
voii  Giropetra  b  zu  kreuzen,  ertheilt.  Wie  der  vorjäh- 
rigen Belagerung  Kraft  hauptsächlich  wider  die  West- 
seite der  Stadt  und  das  endlich  zerstörte  Bollwerk  Pa- 
nigra  gerichtet  war,  so  die  diessjahrige  von  beyden  En- 
den der  Seemauern  wider  das  nordöstliche  Bollwerk 
Sabionera  und  das  nordwestliche  S.  Andrea  c.  Flattere 
minen  und  Handgranaten  flatterten  und  knatterten,  Sin- 
gerinnen J  und  Kammerstücke  sangen  und  sprangen, 
und  mitten  in  dieser  ununterbrochenen  türkischen  Mu- 
sik des  Geschützes  scholl  wie  ein  Paukenschlag  eine 
Mine  von  siebzig  und  mehr  Pulverfässern  oder  ein  auf- 
geflogenes Pulvermagazin,  wie  das  an  der  Kirche  S. 
Peter  c.  Der  General  Cornaro  vertheidigte  den  wichtig- 
sten Posten  S.  Andrea,  den  von  Sabionera  der  General 
Battaglia,  Herzog  auf  Kandien.  Dieser  fiel  bey  einem 
3o.  Not.  1668.  Ausfalle ;  vierzehn  Tage  darnach  der  tapfere  deutsche 
Degen,  Freyherr  von  Frisheim,  wie  schon  früher  der 
Freyherr  von  Degenfeld,  und  der  als  päpstlicher  Ge- 
neral zurückgekommene  f  Marchese  Francesco  Villa. 
Viele  der  edelsten  Venezianer  fielen  oder  waren  ver- 
wundet, wie  Balbi,  Badoero,  Barbaro  ,  Pisani ,  Gri- 
maldi,  Cornaro     und  der  französische  Marquis  Mon- 
brun.  Den  Muth  der  Belagerer  feuerten  wiederhohlte 
Cabinetsschreiben  (Chattscherife)  des  Sultans  an  h.  Die- 

< 

*)  Raschid  und  Oschew.  S.  369.  b)  Raschid  I.  Bl.  53.  Giropetra  ist  im 
türkischen  Pcrepetre  wohl  deutlich ,  was  aber  Mnrtella  und  Ihchiuhchuda. 
welche  dahey  genannt  sind  ,  für  Oerter,  weisi  ich  nicht.  ' )  Brusoni  erzrihll 
zuerst  ganz  kurz  ilie  Belagerung  des  Sommer«  von  ibtiS  Ende  des  XXIV 
Ruches,  und  gibt  dann  im  XXV.  noch  zwey  andeie,  sehr  umständliche  Be- 
richte darüber,  mit  denen  die  eben  so  ausführlichen  der  osmanischen  Gc— 
schichtschreihcr  in  Eines  verschmolzen,  allein  einen  Band  der  Beia^erunm- 
gcsclnchle  Kandia's  austnochen  würden,  Ausserdem  belindet  sich  in  dem  In- 
scha  des  Bei*  Efendi  Rami  noch  eine  Reihe  von  Berichtichreiben  des  Gros&- 
wofirs  an  den  Günstling  Wehr  Mustafapnscha  von  Nro.  izi  —  i3'r.  ,l)  Eine 
Art  Karthuunen.  Canlalrices  nennt  »ie  Velins  e)  Brusoni  L.  XXV.  S.  24a. 
ri  //  Marchese  Francetco  f  'ilta  nuovo  Sargente  generale  deile  Truppe  pon- 
tißce  p.  aafi.  P)  Brusoni  L.  XXV.  S.  224  u.  2<ir>.  lt)  üai  erste  vom  a*.  Mo- 
Kur  rem  1079  (8.  Julius  iüti8)  im  Üschew.  S.  36j  ,  das  andere  vom  Bebiul- 
ewwel  (August)  eben  da  S.  3y5  u.  3;6. 
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se  Cabinetsschreiben,  wiewohl  von  Secretären  entwor- 
fen und  geschrieben,  heissen  doch  Handschreiben  von 
dem,  was  der  Sultan  eigenhändig  oben  hinzuschreibt; 
gewöhnlich  nur  die  Worte:  Dem  gemäss  soll  gehandelt 
werden  oft  aber  mehr,  je  nach  der  Eingebung  und 
dem  ürtheile  des  Herrn.  Auf  dem  vierzehn  Tage,  nach- 
dem der  Grosswefir  sich  in  die  Laufgräben  begeben , 
angekommenen  war  von  der  Hand'des  Sultans  beyge- 
schrieben:  „Es  soll  nach  meinem  kaiserlichen  Schrift- 
„zuge  gehandelt  werden,  Gott  wolle  nächstens  mit  Sieg 
„und  Eroberung  das  Volk  Mohammed* s  erfreuen;  so 
„Gott  will,  werde  ich  selbst  nächstens  aufbrechen,  und 
„von  Tag  zu  Tag  mich  mit  den  siegreichen  Kämpen  des 
„Islams,  meinen  Dienern,  zu  vereinen  bestreben.  Dass 
„Gott  euch  nicht  mit  unerreichten  Wünschen  umkeh- 
ren mache,  ist  bey  Tag  und  Nacht  der  Gegenstand 
„meines  Gebethes*4  h. 

Der  November  war  herangekommen,  als  ein  kur-  Fortschritte 
zes  Handschreiben  des  Sultans  dem  Grosswefir  die  An-  *er  ^.i*?8*" 
kunft  eines  venezianischen  Gesandten  nach  Larissa,  und 
zugleich  die  Unmöglichkeit  meldete,  das  nächste  Jahr 
den  Krieg  mit  gleichem  Aufwände  von  Kräften  fortzu- 
setzen c.  Drey  Tage  war  der  Grosswefir  in  der  grössten 
Betrübniss,  am  vierten  schrieb  er,  ausser  dem  Vortra- 
ge an  den  Sultan ,  an  den  Kaimakam ,  den  Mufti ,  den 
Günstling,  den  Waffenträger  und  den  Hofprediger  Wa- 
ni ,  allen  auf  das  angelegentlichste  vorstellend,  dass 
dreyhundert  Ellen  der  Festungsmauer  zusammenge- 
schossen ,  dass  die  Belagerer  nur  mehr  zehn  Ellen  von 
dem  innersten  Walle  entfernt  Seyen.  Nachdem  sie  sich 
durch  so  viele  Schanzen,  Verhaue,  Pulverbrunnen  und 
Flatterminen  viele  hundert  Ellen  langen  Weg  siegreich 
durchgefochten,  so  werde  wohl  Gott  auch  noch  die  Gna- 
de verleihen  ,  die  noch  übrigen  zehn  Ellen  zurückzule- 
gen ;  man  möge  sich  also  durch  Geldanträge  und  fal- 
sche Berichte  nicht  blenden  lassen ;  das  Heer  und  der 
Feldherr  würden  diesen  Winter  über  in  den  Laufgrä- 

•)  Mudschcbindtche  amel  oluna.  b)  Dschew.  c)  Das  Handschreiben  im 
Di chew.  S.  383  u.  f. 

VI.  16 
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ben  bleiben.  Der  Beweggrund  dieser  Schreiben  blieb 
nicht  erfolglos.  Molino,  von  dessen  Verhöre  zu  Larissa 
schon  oben  gesprochen  worden,  wurde  nach  Canea  ge- 
sandt und  an  den  Grosswefir  gewiesen.  Er  suchte  die- 
sen durch  die  aufrichtigsten  Versicherungen  zu  besänf- 
tigen, dass  es  nicht  in  seiner  Macht  gestanden,  zu  La- 
rissa Kandia  abzutreten,  dass  er  seit  dem  keine  neuen 
Verhaltungsbefehle  erhalten,  dass  er  nur  die  Berge  jen- 
seits Von  Kandia  und  jährliche  Geldsummen  abzutre- 
ten bevollmächtiget  sey.  Der  Grosswefir  Hess  ihn  ins 
Lager  Kommen ,  und  quartierte  ihn ,  wie  seinen  Vor- 
fahr, im  Maierhofe  Katirdschioghli's  ehrenvoll  ein  a. 
Küprili  wusste  gar  wohl,  dass  derselbe  Kandia  abzu- 
treten nicht  befugt,  aber  er  bedurfte  seiner  Gegenwart, 
um  die  murrenden  Sipahi  und  Silihdare  zu  besänftigen, 
von  denen  ein  halbes  Tausend,  der  Länge  der  Belage- 
rung müde,  sich  um  die  Gezelte  des  Grosswefirs  meu- 
terisch versammelt  hatte,  um  ihn  zu  steinigen.  Der 
Aga,  der  Knlkiaja,  der  Beglerbeg  von  Rumiii  hievon 
vom  Grosswefir  verständigt,  eilten  mit  ihren  Getreue- 
sten herbey  ,  und  verjagten  die  Meuterer  mit  Prügeln, 
dann  sprachen  sie  dem  Grosswefir  zu,  sich  nichts  dar- 
aus zu  machen,  indem  diess  schon  lange  der  Brauch 
dieses  Gesindels,  der  Sipahi  und  Silihdare,  welche  sein 
Vater  Köprili  Mohammed  auf  vier-  bis  fünftausend  ein- 
geschmolzen; besser  als  die  Janitscharen  und  Sipahi 
versähen  den  Dienst  die  zu  Constantinopel  mit  erhöh- 
tem Solde  angeworbenen  Freywilligen  und  die  Ra- 
ja- Pioniere;  dieses  Meutergesindel,  pochend  auf  den 
Schutz  von  Schreibern  und  Tschauschen,  mit  ihrem 
täglichen  Solde  von  achtzig  bis  hundert  und  zwanzig 
Aspern,  dem  Schatze  ein  fressender  Schaden,  seyen  nur 
zum  Verderben  des  Reiches  da,  wie  man  diess  zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  erfahren.  Dem  Gesandten ,  welcher 
abermahls  Geld  antrug,  antwortete  Köprili:  „Wir  sind 
„keine  Kaufleute ,  haben  des  Geldes  genug,  und  geben 

•)  Die  zwischen  dem  Grosswefir  und  Molino  gewechselten  Schreiben 
nur  zum  Theil  in  Raschid  I.  Bl.  56  und  im  Auszuge,  im  Dschew.  aber  S.  3<ß 
—  4o5  nicht  nur  das  Schreiben  Molino's  an  den  Grosswefir,  sondern  auch 
das  an  Panojotü  in  toller  Ausdehnung. 
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„Kandia  um  keinen  Preis  auf"  a.  So  ging  denn  die  Bela- 
gerung auch  mitten  im  Winter,  mit  eintretendem  Früh- 
jahre aber  mit  erneuerten  Kräften  ihren  feurigen  Gang 
fort.  Die  schwerste  Arbeit  war  an  dem  Bollwerke  Sa-  28.  Schewwal 
bionera  (rothe  Bastey),  wo  die  Belagerten  eine  Miene zumSiee^. 
mit  zweyhundert  Zentnern  gefüllt  sprengten,  deren 
schreckliche  Wirkung  Mannschaft  und  Kanonen  in  die 
Luft  sprengte,  und  die  schon  vorgerückten  Janitscha- 
ren  sich  wieder  zurückzuziehen  zwang  b.  Durch  die  Ge- 
walt dieser  Mine  flog  auch  des  Defterdarpascha  Stuck- 
bett, welches  vor  Sabionera  mit  bombenfestem  Gewöl- 
be auf  festem  Pfahlwerke  aufgeführt  war,  mit  zwanzig 
bis  dreyssig  Wachen  in  die  Luft  c.  Zwischen  Sabione- 
ra und  der  Wallblende  d  des  zunächst  gelegenen  Fe- 
stungswerkes S.  Demetrio  zog  sich  in  der  Länge  von 
fünfhundert  und  in  der  Breite  von  hundert  Ellen  ein 
Felsenkamm  hin ,  auf  welchen,  da  es  unmöglich  sich  in 
die  Erde  zu  graben ,  die  Laufgräben  durch  Faschinen 
und  Schanzkörbe  künstlich  erhöht  waren.  Durch  Kund- 
schafter  hatte  der  Grosswefir  erfahren ,  dass  die  Bela- 
gerten hier  schon  seit  sechs  Monathen  unter  den  Felsen 
Minen  grüben.  Sogleich  Hess  er  auf  fünf,  sechs  Orten 
Brunnen  graben,  die  nach  drey  Faden  Felsengrund  auf 
die  Sandschichte  kamen  ,  die  unter  dem  Felsen  lag.  Die 
Belagerten  sprengten  ihre  Minen,  dass  die  Felsen  da- 
von flogen  %  wie  im  Gigantenkrieg,  und  zwey  Stunden 
weit  die  Erde  bebte  f.  Nun  gruben  die  Belagerer  eine 
gegen  Sabionera ,  als  ihnen  auf  fünfzehn  Ellen  Länge 
schon  die  Lichter  ausloschen.  Ein  deutscher  Renega- 
te Minierer  half  der  Verlegenheit  durch  einen  Leder- 
schlauch ab ,  durch  welchen  beym  Eingang  der  Mün- 
dung Luft  cingeblasen  ward,  so  dass  die  Lichter  brann- 
ten. Der  Minierer  both  sich  an,  die  Mine  noch  fünfzig 6.  Silk.  1079. 
Ellen  fortzuführen,  aber  aus  Furcht,  vom  Feinde  unter-  7* Apnl  IÖ6g' 
graben  zu  werden,  ward  beschlossen,  diese  schon  jetzt 
zu  sprengen  und  dann  zu  stürmen ;  bevor  dieselbe  nur  die 

•)  Raschid  I.  B1.  57.  Dschew.  S.  Aia.  b)  Raschid  I.  Bl.  57.  Dschew.  S. 
4i3.  c)  Raschid  I.  Bl.  58.  d)  Fausse-lraye.  r)  Rnichid  I.  Bl.  58.  Jekpara 
toßhlar  kibi ,  d.  i.  in  einem  Stück,  so  gross  als  Berge.  r)  Dschew.  S.  4*8. 

16* 
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äusseren  Gallerten  der  Sabionera  zerwarf,  begnügte 
sich  die  zum  Sturm  schon  bereitgehaltene  Mannschaft, 
ihre  Flinten  loszubrennen,  Granaten  hineinzuwerfen, 
und  sich  zurückzuziehen*.  Vierzehn  Tage  hernach  ward 
i  Silk.  »O/9-der  Janitscharenaea  als  Kaimakam  nach  Constantino- 

2.  May  lbtxj.  ° 

pel  befördertem  die  Einwohner,  die  sich  allerley  miss- 
fällige Reden  erlaubten,  in  Ordnung  zu  erhalten  b;  sei- 
ne Stelle  ward  dem  ersten  Generallieutenant  der  Jani- 
tscharen(Kulkiaja)  verliehen,  welcher  uns  nach|siebzehn 
Jahren  wieder  begegnen  wird,  als  Ofen's  letzter  Statt- 
halter auf  dessenWallbruche.  Sabionera  both  mit  jedem 
Schritte  neue  Schwierigkeiten  dar  an  Schanzpfählen , 
Verhauen,  Fallgruben  und  Fallgittern,  Senken,  Grä- 
ben, Gallerien  c  und  mit  Erde  bedeckten  gemauerten 
Casematen.  Etwas  minder  schwer  war  der  Belagerer 
Arbeit  auf  der  entgegengesetzten  Seiteam  Bollwerke  S. 
Andrea,  wo  eine  Bombe  den  Provveditore  Catarin  Cor- 
naro  auf  dem  Wallbruche  der  Vorschanze  tödtete  d.  Ein 
Friedensredner,  welchen  die  Belagerten  an  den  vene- 
zianischen Gesandten  Mol  in  o  schicken  wollten,  wurde 
zurückgewiesen,  und  ihnen  bedeutet,  sie  sollten  auf 
anderen  Wegen  als  durch  das  Lager  Briefe  wechseln  e. 
28.  May  1669.  Ende  May's  war  das  Bollwerk  S.Andrea  schon  grössten 
Theilsinden  Händen  der  Belagerer,  zur  letzten  Verthei- 
digung  fassten  der  General- Capitän  Morosini  und  der 
Marquis  Monbrun  hier  Fuss  f.  Abermahls  meuterten  sie- 
benhundert Freywillige,  der  Janitscharenaga  und  der 
Begierheg  von  Rumiii  gingen  sie  zu  umzingeln  und 
zusammenzuhauen;  „es  waren  aber  Elende,  die44  sind 
des  Reichsgeschichtschreibers  Worte,  „weit  davon,  ihre 
„Köpfe  auf  das  Spiel  zu  setzen,  nicht  einmahl  ihre  Pan- 
toffel daran  setzten"  6  ;  sie  waren  zu  froh  zur  Sühnung 
ihrer  Schuld  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  sich  in  die  Sen- 
ken der  Sabionera  zu  werfen. 

*)  Raschid  I.  Bl.  58.  Dschew. ,  und  ganz  übereinstimmend  mit  demsel- 
ben der  Bericht  von  Brusoni  L  XXVI.  p.  2p5,  am  7.  April.  h)  Raschid  f. 
Bl.  58.  Dschew.  S.  Ä19.  c)Tomvf  damlert  (Schweinsnetze).  Raschid  I.  Bl.  58. 
d)  Brusoni  L.  XXVI.  p.  3oi.  Raschid  I.  Bl.  58  und  Dschew  »aßen,  dass  die 
Bombe  die  Tochter  Comaro's  gelödtet,  und  der  Vater  aus  Schmers  darüber 
hernach  gestorben  sey.  r)  Brusoni  S.  3oi  u.  3oa  ganz  einstimnu^  mit  Ra- 
schid I.  Bl.  58  und  Dschew.  f)  Bi  usoni  S.  3oa.  6)  Raschid  1.  Bl.  58.  Strden 
geUchmtk  dcgiil papuschlc  rinden  dacht  gedscher  makuleti  olmaduklarindan. 
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'Am  Neujahrstag©  des  osmanischen  Jahres  über-  Kandia's 
brachte  ein  Gefreyter  ein  Handschreiben  des  Sultans ,  W'jar«*'- 

j  .  I.  Moharrem 

der  eigenhändig  schrieb:  „Ich  werde  dich  schauen  mein  1080. 
„Grosswefir Lala!  du  sollst  in  diesem  gesegueten  Jahre  '*  J°n' 
„männlich  und  tapfer  zu  Werke  gehen ,  ich  habe  dich 
„und  die  bey  dir  sich  befindenden  Glaubensk'ämpen  Gott 
„dem  Allerhöchsten  verpfändet.  Wie  ihr  seit  zwey  Jäh- 
eren gekriegt  und  gesiegt,  ist  mir  Alles  bekannt;  in  die- 
„ser  und  jener  Welt,  heut  wie  am  jüngsten  Gericht , 
„glänze  euer  Gesicht.  Möchtet  ihr  doch  in  diesem  ge- 
„segneten  Jahre  mit  Gottes  Huld  Kandia  erobern ,  ich 
„fordere  von  euch  in  diesem  Jahre  noch  grössere  An- 
„strengung*4  *.  Nachdem  das  Handschreiben  im  versam- 
melten Kriegsrathe  vorgelesen  worden,  sagte  der  Gross- 
wefir:  „Ihr  habt  nun  alle  unsers  glorreichsten  Padi- 
„schahs  Befehl  vernommen,  was  seyn  muss,  wird  seyn. 
„Unser  Padischah  will  die  Festung,  was  sagt  ihr? viel- 
leicht seyd  ihr  verlegenen  meiner  Gegenwart  zu  spre- 
chen, ich  will  hineingehen,  damit  ihr  die  Sache  so 
„freyer  überlegen  möget.**  Sobald  er  sich  zurückgezo- 
gen, nahm  der  Alaibeg  des  rechten  Armes  (des  asiati- 
schen^, Resulaga,  dasWort :  „GottseyDank,  unsereLauf- 
„gräben  gehen  vorwärts,  wir  sind  nun  fünf  und  zwan- 
zig Ellen  auf  dem  Grunde  der  Festung ,  während  wir 
„voriges  Jahr  noch  so  weit  davon  entfernt  waren,  das 
„rothe  Bollwerk  und  das  des  Weibes  (die  Wallblende) 
„sind  zerstört,  wir  wollen  nun,  ohne  auf  des  Feindes 
„Kanonenfeuer  zu  achten,  die  Festung  einzunehmen 
„trachten."  Alle  schrien  einstimmig  ihren  Beyfall  zu, 
und  der  Grosswefir  trat  wieder  herein.  Es  wurde  be- 
schlossen ,  den  Angriff  auf  Sabionera  in  acht  Laufsen- 
ken folgender  Massen  zu  vertheilen,  dass  vier  davon 
den  Janitscharen ,  die  fünfte  den  freywilligen  Dsche- 
hedschi,  die  sechste  den  frey willigen  Silihdaren,  die 
siebente  den  kretischen  Sipahi,  die  achte  dem  rumili- 
schen  Heere  zugetheilt  ward  b.  Die  Minen  fuhren  fort 
4  dteWälle  und  Bullwerke  in  Schutt  zu  zerlockern.  DieAn- 


*)  Raicbid  I.  BL  59.  Dschew  S  \%x  h)  Rasctml  1  Di.  5^  D«ch«w.  S.  42J. 
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i9.  Moharrem  kuiift  der  Flotte  des  Kapndanpascha  auf  Canea  befeuer- 
ig. Jon.  1669.  te  denMuth  der  Belagerer,  aber  bald  darauf  den  der  Be- 
lagerten das  Einlaufen  der  französischen  Flotte  unter 
dem  Befehle  des  Herzogs  von  Noailles  mit  der  Blüthe 
französischer  Ritterschaft,  dem  tapfern  Grafen  Saint- 
Pol-Longueville,  dem  nachmahligen  Grossprior  von 
Frankreich,  dem  damahls  noch  nicht  fünfzehnjährigen 
Chevalier  de  Vendöme,  dem  Chevalier  d'Harcourt  und 
anderen  Prinzen  tler  Häuser  Lothringen  und  Bouillon  , 
glänzende  Nahmen,  wie  Dampierre,  Beauvau,  Colbert, 
Castellane,  dem  Marschall  de  la  Mothe  Fenelon  und 
seinen  beyden  Söhnen,  dem  jungen  Sevigne,  und  vielen 
anderen  Kittern,  „mit  sechzehntausendSch  weinen,  die  es 
»4.  Jan.  1669.  wübel  meinen,**  sagt  der  Reichshistoriograph  \  Schon  am 
fünften  Tage  nach  der  Ankunft  der  französischen  Trup  - 
pen  fiel  der  junge  Herzog  von  Beaufort  in  einem  Aus- 
falle auf  die  Laufgräben  aus,  zwischen  dem  Festungswer- 
t  ke  S.  Demetrio  und  der  Sabionera  mit  sechshundert  Rei- 
tern und  eben  so  vielem  Fussvolk.  Der  Kapudanpascha 
zahlte  die  auf  Lanzen  gesteckten  eingebrachten  Köpfe  zu- 
erst mit  zehn,  dann  der  Grosswefir  abermahl  mit  fünfzehn 
Piastern,  die  lebendig  eingebrachten  Gefangenen  wur- 
den mit  siebzig  Piastern  bezahlt.  Die  Beute  an  silberbe- 
schlagenen Sätteln,  reichem  Pferdegeschirre,  smaragde- 
nen Knöpfen,  rubinenen  Ringen  und  anderem  Geschmei- 
de war  so  gross,  dass  das  Lager  in  eine  Goldschmied-  und 
Juwelierhalle  verwandelt  zu  seyn  schien".  Nachdem  die 
Belagerten  drey  Tage  lang  nach  dem  Leichname  des  un- 
glücklichen Herzogs  gesucht,  sandten  sie  einen  Kahn 
mit  weisser  Fahne  ins  Lager,  um  die  Auslieferung  des 
Leichnams  des  Herzogs  von  Beaufort  zu  bitten0.  „Blon- 
„deu  Haares,  hohen  Wuchses,  soll  er  am  Leben  seyn, 
„geben  wir  dafür,  wen  ihr  wollt;  ist  er  gefallen,  wie- 
„gen  wir  seinen  Leichnam  mit  Gold  auf,"  lautete  die 
3.  Jul.  1669.  Bothschaft.  Alles  Suchen  war  vergebens.  Anfangs  Ju- 
lius erschienen  die  Hülfsgeschwader,  neun  und  zwanzig 
Schiffe  stark ,  sieben  päpstliche ,  fünfzehn  französische, 

»)  Chinßr  bed  tedbir,  Raschid  I.  Bl.  60.  h)  Eben  da.  c;  Eben«da  ganz 
einstimmig  mit  der  Relation  in  Brusoni  S.  3o$. 
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sieben  maltesische  mit  vier  dalmatischen,  die  sie  beglei- 
teten. Diese  Ankunft  neuer  Verstärkung,  statt  denMuth 
der  Belagerer  zu  schwächen ,  verdoppelte  ihr  Feuer. 
Morosini  berietb  mit  den  Befehlshabern  der  Hülfsge- 
schwader  einen  allgemeinen  Angriff  auf  die  Laufgräben 
des  Feindes  von  der  Meeresseite  Sabionera's,  welcher 
zugleich  durch  einen  Ausfall  aus  der  Festung  unterstützt 
werden  sollte.  In  einem  halben  Monde  nahte  sich  die  *4-  J«ü«  i&>9 
ganze  Flotte  von  siebzig  bis  achtzig  Schiffen  (die  Schif- 
fe von  den  Galeeren  getaut)  den  Laufgräben,  deren 
Stücke  jetzt  gegen  das  Meer  gekehrt;  ein  französisches 
flog  unglücklicher  Weise  durch  Unvorsichtigkeit  der 
Bombenwerfer  in  die  Luft  *,und  knallte  erderschüt- 
ternd in  das  Feuer  der  türkischen  Stuckbette,  in  der 
von  den  Belagerten  gesprengten  acht  Minen  Donner- 
gekrach.  Die  Flotte  kam  in  Verwirrung,  der  Ausfall 
von  Seite  der  Stadt  blieb  unausgeführt,  Morosini  woll- 
te die  -vom  Herzoge  von  Noailles  dazu  begehrten'  vier- 
tausend Mann,  als  seine  letzte  Streitkraft  nicht  wagen, 
so  fielen  nur  hundert  fünfzig  Franzosen  und  eben  so 
viele  Deutsche  aus,  ohne  dem  Feinde  grossen  Schaden 
zu  thun.  So  ging  diese  Unternehmung  der  Belagerten 
fruchtlos  vorüber.  Der  Befehlshaber  der  neu  angekom- 
menen schönen  Braunschweiger  Truppe  b,  Graf  Wald- 
eck c,  fiel  ibdtlich  verwundet  an  den  Seemauern,  wo  er  9.  Aug.  »669. 
stand,  um  die  Belagerer  abzuwehren,  die  von  beyden 
Seiten  einzudringen  drohten,  vom  Bollwerke  S.Andrea 
her  gegen  das  Thor  Tramata,  vom  Bollwerke  Sabione- 
ra  her  gegen  das  Arsenal  d.  Von  dieser  Seite  ruckten 
jetzt  dreyzehn  Laufgräben  an  die  Festung  heran,  vier  von 
Janitscharen ,  drey  vom  rumilischen  Heere,  eine  von 
den  kretischen  belehnten  Sipahi  e,  eine  von  den  Dsche- 
bedschi,  eine  von  den  Segbanen  des  Grosswefirs,  eine 
von  dem  Aga  Constantinopers,  zwey  von  den  anatoli- 
schen  Truppen  besetzt.  Verderblicher  als  die  Laufgrä- 

*)  Braioni'L.  XXVII.  p.  3oj.  Un  vasceilo  chiamalo  S.  Teresa  -f  nach  os- 
nianUchen  Berichten ,  Raschid  1  B1.6t  und  Dschew. ,  wäre  ea  die  Patrona 
gewesen.  fc)  La  gente  di  Brunsvich  era  bensi  univenalmenle  bella.  Bruso- 
»>  S.  3o8.  c)  Giomale  di  Rosnigliosi.  <*)  Brusoni  |>.  307.  c)  Raschid  1.  Bl.  60. 
Staun  Sipahi,  d.  i.  Oehlreiler,  weil  ihre  Lehen  in  OLivcngärteo  bestanden. 
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bell  und  Minen  der  Belagerer,  war  den  Belagerten  das 
üble  Einverst'andniss  Morosini's  mit  dem  Herzoge  von 

3i.  Aug.  1669.  Noailles ,  und  dessen  Abberufung  mit  den  päpstlichen 
und  maltesischen  Geschwadern.  „Sie  gingen,"  sagt  der 
Reichshistoriograpb,  „zur  Hölle,  zum  Zufluchtsorte  der 
„Verzweiflung  ein"  a.  Nach  Abzug  der  Franzosen  war  die 
Besatzung  auf  vierzigtausend  streitbare  Männer  zusam- 
mengeschmolzen, die  äusseren  und  inneren  Festungs- 
werke waren  wie  ein  Maulwurfs  häufen  von  Minen  zer- 
lockert b,  und  im  versammelten  Kriegsrathe  ward  die 
Uebergabe  beschlossen.  Sechs  Tage  lang  ward  durch 
die  Abgeordneten  Morosini*s,  Anandi  und  Scordili,  mit 
dem  Karakulak  Ahmed  Aga  und  dem  Pfortendolmetsch, 
Panajotti,  welche  beyde  des  höchsten  Vertrauens  des 

6.  Sept.  1660.  Grosswefirs  genossen ,  die  Uebergabe  verhandelt,  durch 
Panajotti's  schlaue  Beredsamkeit  erleichtert  c,  und  end- 
lich am  siebenten  Tage  in  einem  hiezu  aufgerichteten 
Zelte  durch  die  venezianischen  Bevollmächtigten  und 
durch  fünf  türkische ,  den  Statthalter  von  Haleb ,  den 
ehemahligen  Riaja  des  Grosswefirs,  Ibrahim ,  den  Kul- 
kiaja  Sulfikar,  den  kleinen  Bittschriftmeister,  den  Ka- 
rakulak Ahmedaga  und  Panajotti  d,  mit  der  Uebergabe 
Kandia's  und  der  ganzen  Insel ,  der  Friede  mit  Vene- 
dig in  achtzehn  Artikeln  unterschrieben  e. 

*)  IIa  dichthenncmi  we  bis  al  massiri.  Raschid  I.  Bl.  61  Z.  5.  Diese  Ar- 
tigkeit ist  einzig  des  Reichshistoriogi-aphen ,  denn  in  seiner  Quelle,  dem 
Dschew. ,  findet  sich  dieselbe  nicht.  »)  Rangonische  Handschriften  Nro.  IX. 
Die  Relatione  e  diario  dell'  attacco  della  piatta  di  Candia  da  28  Maggio 
1667  —  zSDec.  1607.  Auf  der  k.  k.  Hofbihhothek  Nro.  5;o  — 5;3  bist  prof. 
ist  das  Tagebuch  des  Marchesc  di  Villa;  eben  d<*  auch  zwey  politische 
Schriften  für  und  wider  die  Venezianer,  in  Bezug  auf  diesen  Krieg,  unter 
den  Rangonischen  Handschriften  :  della  fratellansa  dei  Turchi  e  Francesi. 
XXVIll.  F.  1  —  i3o;  dann:  di/esa  dei  FenetianL  XVII.  F.  406-467,  und: 
Bitposta  alla  giiutificaxione  della  Signoria  di  Fenesia  per  la  pace  J'alta  colli 
Turchi.  XVIII.  F.  469— 4<>a  ;  endlich  ein  Gedicht  auf  Kandia's  Belagerung  : 
%ia  Candia  vittoriosa.  XX  V III.  F.  373— 374.  G)  Dass  Panajotti's  Beredsamkeit 
viel  zur  Uebergabe  beytrug,  verhehlt  selbst  die  osmaoische  Reichsgeschich- 
te (Raschid  I.  Bl.  60)  nicht,  aber  unter  aller  Kritik  ist  das  abgeschmackte 
Mährchen  ,  welches  Ganlemir  dem  Postelnik  seines  Vaters  und  Bruders 
nacherzählt  (Mab.  IV.  not  f),  dass  Panajotti  vor  Ankunft  der  französischen 
Flotte  dem  Morosini  einen  Anschlag  der  Franzosen  ,  sich  selbst  in  Besitz 
von  Kandia  zu  setzen,  vorgespiegelt,  und  um  seinen  Worten  Schein  zu 
geben,  veranstaltet  habe,  dass  ein  Theil  der  türkischen  Flotte  französische 
Flagge  aufgesteckt,  und  so  mit  der  türkischen  als  französischen  gesegelt 
sey  ! !  Nach  dieser  Erzählung  wäre  gar  kein  französisches  Hiilfsgeschwa- 
der  angekommen  ! !  Ganz  würdig  solcher  historischer  Kenntnis*  ist  Gante- 
nüVa  philologische,  indem  er  den  Kulktaia  Sulfikar  in  Kuliets  Hudasi  kuul- 
ficar !  verstümmelt.  d)  Rycaut  bey  Knolles  II.  S.  117  ist  über  die  Bevoll- 
mächtigten nicht  genau  unterrichtet.  e)  Die  Urkunde  im  lnscba  des  Reis 
Eicndi  Mohammed  Nro.  i56,  acht  Blätter,  aufgesetzt  von  Ssidki  Efendi. 
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Köprili  hatte  für  Morosini  alle  Aufmerksamkeit,  in«  Vebemahme 
dem  er  ihm  fast  täglich  Erfrischungen  sandte.  Die  türki- 
schen Befehlshaber  in  den  Laufgraben  vor  Sabionera  und 
S.  Andrea  wünschten  die  ihnen  entgegen  gestandenen  ta- 
pferen Vertheidiger  persönlich  kennen  zu  lernen,  jene 
lobten  die  Tapferkeit  der  Savoyer  und  des  Herzogs  de  la 
Feuillade  und  seiner  Gefährten,  diese  die  Malteserritter. 
Der  Janitscharenaga  (der  Schweizer  Coigny)  und  der 
Beglerbeg  von  Rumiii  behandelten  den  General  Monbrun 
und  den  Ritter  Grimaldi  mit  Auszeichnung  \  Binnen  drey 
Wochen  war  die  ganze  Stadt  geräumt,  nicht  nur  die  gan- 
ze Besatzung,  sondern  auch  alle  Bewohner  zogen  aus,  bis 
auf  zwey  griechische  Pfaffen,  ein  Weib  und  drey  Juden  h. 
Mitternacht  vom  sechs  und  zwanzigsten  auf  den  sieben 
und  zwanzigsten  September  wurde  das  grosse  Kreuz , 
welches  auf  dem  Walle  Kandia's  bis  jetzt  aufgepflanzt 
gewesen,  heruntergenommen,  und  am  anderen  Mor- 
gen früh  um  neun  Uhr  empfing  Ahmed  Köprili  auf  dem 
Wallbruche  des  Bollwerkes  S.Andrea,  welches  seit  dem 
hievon  das  der  Uebergabe  heisst,  in  einem  silbernen 
Becken  die  drey  und  achtzig  Schlüssel  der  Stadt;  der 
Festungswerke  und  aller  öffentlichen  Gebäude  c.  Der 
Grosswefir  füllte  dem  Ueberbringer,  dem  ersten  Bürger 
der  Stadt,  sechshundert  Ducaten  in  den  Hut,  vierhun- 
dert gab  er  seinen  beyden  Begleitern,  denselben,  dem 
Karakulakaga  und  dem  Pfortendolmetsch  wurden  Eh- 
renkaftane  angelegt.  Der  Bruder  und  Oheim  des  Gross- 
wefirs,  der  Reis  Efendi ,  der  Kiajabeg,  die  zwey  Bitt- 
schriftmeister (der  grosse  und  kleine)  kamen  den  Saum 
des  Kleides  zu  küssen,  und  alle  weinten  vor  Freude. 
Der  Grosswefir  sandte  die  Schlüssel  dem  Janitscharen- 
aga ,  und  befahl  ihm ,  mit  dem  Kulkiaja  die  Festung  zu 
besetzen,  und  Niemanden  Neugierde  halber  hinein  zu 
lassen  d,  bis  die  Stadt  geräumt  e.  Jetzt  erst  setzte  der 
Grosswefir  mit  eigener  Hand  den  Vortrag  an  den  Sul- 
tan auf,  über  die  Eroberung  Kandia's  und  den  geschlos- 

■)  Brinoni  L.  XXVII.  p.  3a;.  k)  Rycaut  bey  Knolle»  II.  S.  aig.  r)  Ry- 
cant  bey  Knolle»  II.  S  219.  Brutoni  L.  XXVII.  p.  3ao.  Gratiani  geata  Mau- 
roceni  L  II.  p.  io.r>.  Raschid  I.  BI.  6a.  Üichew.  44*<  a)  Dachew.  und  Raschid 
I.  BI.  6a.  *)  Dschew.  S.  44a- 
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senen  Frieden  \  Tags  darauf  verfugte  sichKöprili  nach 
Emadia  zu  seiner  Mutter ,  einer  weisen  und  frommen 
Frau,  welche  nach  ihres  Gemahles  Tode  durch  ihre  Klug- 
heit Vieles  zur  Nachfolge  des  Sohnes  beygetragen  , 
ihm  nach  Kandia  gefolgt,  um  seiner  Thaten  Zeuginn  zu 
seyn.  Mit  Thränen  der  Freude  umarmte  sie  ihren  'älte- 
sten Sohn,  und  bath  um  Erlaubniss ,  sich  mit  dem  jün- 
geren Mustafabeg  auf  die  Wallfahrtsreise  nach  Mekka 
zu  verfügen ,  Gott  für  so  herrlichen  Sieg  zu  danken  c. 
Sieben  Tage  lang  waren  die  Festung  und  das  Lager  zur 
Fever  der  Eroberung  und  des  Friedens  beleuchtet.  Sechs 
Tage  nach  Abzug  der  Bewohner  Kandia's  versammelte 
7.  Dschcm.-  jer  Grosswefir  die  Fürsten  des  Heeres  und  die  Säulen 

ewwel  10H0. 

,3.  Oct.  1669.  des  Diwans  bey  sich,  und  nachdem  er  sie  mit  Ka fleh  (ei- 
ne Seltenheit,  weil  er  noch  vor  kurzem  verbothen  ge- 
wesen) und  Scherbet  bewirthet  hatte,  überhäufte  er 
sie  mit  Lobsprüchen  für  ihre  geleisteten  Dienste:  „Ihr 
„habt  euch  Alle  mit  euerem  Vermögen  und  eueren  See- 
men in  dieser  Eroberung  abgemühet,  in  beyden  Wel- 
kten glänze  euer  Gesicht !  das  Brot  des  Padischahs  sey 
„euch  rechtmässig  erworben !  ich  werde  demselben  al- 
„le  euere  Dienste  vortragen ,  und  für  euere  Belohnung 
„nach  Mass  euerer  Grade  bedacht  seynw  d.  So  redete 
er  nacheinander  zu  den  Janitscharen ,  zu  den  Sipahi, 
zu  den  Alaibegen  Rumili's  und  Auatoli's;  die  Wefire 
wurden  mit  Zobelpelzen,  die  Beglerbege  und  Sand- 
schakbege,  die  Aga  der  Janitscharen,  Sipahi,  Silihda- 
re,  Dschebedschi  und  Topdschi  mit  Kaftanen  bekleidet. 
Tags  darauf  Freytags  zog  der  Grosswefir  feyerlich  in 
die  Stadt  ein  mit  der  heiligen  Fahne  des  Propheten,  die 
er  in  der  grössten  nun  zur  Moschee  eingeweihten  oder 
entweihten  Kirche,  neben  dem  Hochaltare ,  an  dessen 
Stelle  die  Nische  des  Korans  trat,  aufgepflanzt  und 
das  Freytagsgebeth  verrichtet  c.  Ein  glänzendes  Schrei- 
ben erging  aus  Kandia  an  die  Statthalterschaften  des 
Reiches  t?  zugleich  eines  an  die  Mainoten,  welche  mit 

•)  Der  Vortrag  im  Oicbew.  S.  A&i  und  444-  L)  Ryc«ut  bey  Knolle«  II. 
I».  110.  D«cbew.  «»)  Oschew.  S.  M5.  ÄMchid  I.  Bl.  6a.  •)  IVaicbid  1.  DL 
62.  ÜscUew.  S.  44Ö. 
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der  Venezianer  Hülfe  die  Ketten  der  Sclaverey  abzu- 
schütteln versucht.  Unter  der  Bedingung,  dass  sie  ruhi- 
ge Unterthanen  seyen,  wurde  ihnen  die  Erlassung  al- 
ler ausstandigen  Steuern  und  Verzeihung,  wo  nicht,  aufs 
nächste  Frühjahr  der  Säbel  dargebothen  a.  Der  Oberst- 
stallmeister des  Sultans  überbrachte  ein  gnadenstrahlen« 
des  Handschreiben,  mit  funkelnden  Belegen  von  juwe- 
lenbesetztem Dolche  und  Säbel,  mit  einem  von  Aller- 
höchst Seiner  Majestät  selbst  getragenen  Zobelpelze  und 
Kaftau,  mit  sieben  Pelzen  für  Wefire  und  Kaftanen  für 
die  Beglerbege,  Sandschakbege  und  Aga  b.  Es  geneh- 
migte alle  zu  erstattenden  Beförderungsvorträge  des 
Grosswefirs,  und  lud  denselben  höchst  huldreich  ein, 
mit  eintretendem  Frühjahre  sich  selbst  ins  Hoflager  zu  * 
verfügen.  Der  Grosswefir  überwinterte  zu  Kandia.  En-  5.  Schcwwal 
de  Februar's  überreichte  ihm  Molino,  der  bisher  auf  ,6.  Febr!  1670. 
Kandia  zurückbehalten  worden,  das  Schreiben  des  Do- 
gen und  Moros  in  Ts  c,  zur  Bestätigung  des  geschlosse- 
nen Friedens,  kraft  welchem  der  Republik  auf  Kandia 
noch  drey  Häfen,  Carabusa,  Suda  und  Spinalunga,  blie- 
ben d.  Das  Winterquartier  auf  Kreta  wurde  zur  Aufräu- 
mung des  Schuttes,  zur  Ausbesserung  der  Festungswer- 
ke verwandt;  die  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwan- 
delt, bis  auf  zwey,  welche  Panajotti  um  zweytausend  acht- 
hundert Louis d'or  für  die  Griechen,  und  ein  armenischer 
Kaufmann  um  tausend  vierhundert  Thaler  für  die  Arme- 
nier kaufte  °.  Mit  so  viel  Aufwand  von  Gut  und  Blut, 
von  Zeit  und  Muth ,  war  noch  keine  Festung  erkämpft 
worden  als  Kandia ,  nicht  nur  im  oftmanischen  Reiche, 

■)  Im  Dtchew.  S.  45$  lakonische  ,  aber  echt  pragmatische  Schrei- 
ben. **)  Das  Cbattscherif  im  Dschew.  S.  4^8  u.  4^*9»  c)  bie  Frtedensui  künde 
im  Archive  zu  Venedig;  da«  Schreiben  im  Dschew.,  S.  463  das  des  Dogen, 
S.  4*>4  das  Moronini's,  und  S.  465  die  Antwort  Köprili's,  dann  die  Knssidc 
des  Dichters  Mcfaki  auf  Kandia's  Eroberung,  und  einige  Chronogramme  , 
womit  der  Siegelbewahrer  Hasan  seine  Juwelen  Her  Geichichte  be»rhlieist. 
d)  In  den  venez.  Acten  des  k.  k.  Hausarchives  (  Fase.  A  38  )  befindet  sich 
nebst  einer  retasione  di  Candia  ein  Tratcorso  politico  sopra  ta  pace  fatta 
tra  ta  Republica  di  Penetia  e  U  Gran  Turco  1669.  L'eber  Kandia's  Erobe- 
rung auch  drey  deutsche  Werke,  eines  in  Folio ,  eine«  in  Quart  und  eines 
in  Octav ;  das  erite  Merian's  Unbestrittenes  Königreich  Kandia  ;  Frank- 
furt 1670;  das  zweyte ,  das  von  den  Türken  aufts  äusserst  bedrängte,  aber 
durch  die  christlichen  Waffen  der  heroischen  Republic  Venedig  auffs  tapflerst 
beschützte  Candia;  Frankfurt  1669;  das  dritte,  Han's  Tencdiger  Lowen- 
m.uth  und  türkischer  Uebcrmulh.  •)  Rycaut  p,  220. 
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sondern  auch  in  anderen.  Fünf  und  zwanzig  Jahre  hat- 
te der  Krieg  um  ihren  Besitz  gedauert,  wahrend  denen 
sie  dreymahl,  das  dritte  Mahl  drey  volle  Jahre  förmlich 
belagert  worden.  Diese  letzte  Belagerung  allein  hatte 
den  Türken  über  dreyssigtausend,  den  Venezianern  über 
zwölftausend  Küpfe  gekostet  \  An  den  Stuckbetten  von 
Sabionera  und  S.  Andrea  spieen  neun  und  fünfzig  Feuer- 
schlünde Kugeln  von  einem  halben  und  ganzen  Zentner, 
sechs  und  fünfzigmahl  griffen  die  Türken  ober  der  Er- 
de, füuf  und  vierzigmahl  unter  derselben  an,  sechs  und 
neunzigmahl  fiel  die  Besatzung  aus.  Einhundert  und 
zvey  und  siebzig  Minen  Hessen  die  Belagerten  spren- 
gen, die  Belagerer  dreymahl  so  viel  \  jene  verbrauch- 
ten fünftausend  dreyhundert  siebzehn  Pulverfässer,  die- 
se siebenmahlhundert  dreyssigtausend  Zentner  °.  Bom- 
ben von  allem  Gewichte ,  von  fünfzig  bis  fünfhundert 
Pfunden  warfen  die  Venezianer  acht  und  vierzigtausend 
einhundert  und  neunzehn  ,  ausserdem  einmahlhundert- 
tausend  neunhundert  und  sechzig  eiserne  und  eherne 
Granaten,  und  viertausend  achthundert  vier  und  sieb- 
zig aus  Glas;  zweymahlhundert  sechs  und  siebzigtau- 
send siebenhundert  drey  und  vierzig  Kugeln  wurden 
nur  von  den  Venezianern  verschossen,  die  von  ihnen 
allein  verbrauchten  Lunten  hatten  nicht  weniger  als  ein- 
mahlliundert  dreyssigtausend  hundert  fünf  und  zwan- 
zig, und  das  verbrauchte  Bley  einmahlhundert  achtzig- 
tausend vierhundert  neun  und  vierzig  Zentner  Gewicht. 
Der  Verlust  der  Venezianer  wahrend  der  Belagerung 
wurde  auf  dreyssigtausend,  der  der  Türken  auf  mehr  als 
einmahlhunderttausend  Mann  geschätzt  d.  Erst  neun  Mo- 
nathe  nach  der  Eroberung  verliess  Ahmed  Köprili  Kau- 
dia, seines  Kriegsruhmes  minendurchackertes  Feld. 

•)  Gratiaiii  p.  198.  b)  Dschew.  S.  4*8.  ')  I»  Brnsoni  S.  3a6  «ind  472> 
was  um  eine  Null  zu  wenig.  d)  3985  Venezianer ,  128,754  Türken.  Ry- 
caut  p.  219. 
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Sechs  und  fünfzigstes  Buch* 

Des  Sultans  Rückkehr  nach  Adrianopel,  Weinverboth.  Maina 
und  venezianische  Abgrenzung.  Herr  t>.  Noinlel  zu  Constanti- 
nopel,  Adrianopel  und  Antiparos.  Abgeordnete  ungarischer 
Rebellen  an  der  Pforte,  angegeben  durch  Panajotii  ,  welcher 
stirbt.  Russische,  pohlische,  venezianische ,  genuesische  Ge- 
sandtschaß. Der  Sultan  auf  den  Despoten-Alpen.  Der  Chan 
der  Krim  gewechselt.  Zustand  der  griechischen  Kirche.  Merk- 
würdiges Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  pohlischen  Kanz- 
ler. Marsch  nach  Kaminiec.  Eroberung  derselben  und  pohli- 
scher Frieden  ,  bald  gebrochen  durch  die  Schlacht  bey  Cho- 
cim.  Dasselbe  und  Ladyzin  erobert.  Human  verderbt.  Unga- 
rische Rebellen, t  Vertrag  mit  Frankreich.  Beschneidungsfest 
des  Kronprinzen  und  Hochzeit  des  Wcßrs  -  Günstlings.  Eng- 
lische Bothschqft.  Die  Raubstaaten.  Die  Griechen  im  Besitze 
des  heiligen  Grabes.  Ungarische  Grünze.  Unruhen  in  Aegyp- 
ten, Der  Sultan  zu  Constantinopel.  Pohlischer  Frieden.  Ahmed 
'  Köprilis  Tod.  Dichter,  Gesetzgelehrte ,  Ethiker,  Gcschicht- 
schreiber.  Paralellt  zwischen  Ahmed  Köprili  und  Sokolli. 


Wir  haben  den  Sultan  verlassen,  wie  er  jagend  von  DesSuitam 
Larissa  gegen  Negroponte  zog,  und  finden  ihn  jagend  „ach  *d!ia- 
wieder  zu  Liwadia,  wo  ihn  der  Vortrag  des  Grosswefirs  rVel'..ü,et. 
mit  der  Nachricht  von  Kandia's  Eroberung  und  vollzo-  Tt^mpJatis- 
gener  Räumung  traf,  Schon  drey  Wochen  truher  war 
die  Festung  gefallen,  und  der  Frieden  mit  Venedig  un- 
terzeichnet worden,  aber  Ahmed  Koprili  den  Wechsel 
der  Ereignisse  befürchtend,  und  sich  des  Besitzes  von 
Kandia  nicht  sicher  wähnend,  bis  nicht  der  letzte  Ve- 
nezianer eingeschifft  seyn  würde,  hatte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  nicht  früher  zugemittelt.  Der  Kaimakam 
Kara  Mustafa  hatte  sich  eben  vom  Sultan  Abends  beur- 
laubt, um  sich  zurückzuziehen,  als  ihm  der  Anwalt  des  7-  Dsehem.- 
Grosswefirs  den  Tschauschbaschi  desselben ,  der  mit  3.  Oct.  ißüj. 
der  Freudenkunde  so  eben  aus  dem  Lager  angelangt , 
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vorstellte.  Der  Kaimakam  steckte  den  Vortrag  in  den 
Busen,  und  ging  zum  Sultan  zurück,  der,  ganz  er- 
staunt, ihn  so  spat  wieder  zu  sehen.  Von  der  Ursache 
benachrichtiget,  hegehrte  er  sogleich  den  Vortrag,  war 
aber  vor  Gemüthsbewegung  ausser  Stand,  denselben 
selbst  zu  lesen ;  der  Geheimschreiber  musste  densel- 
ben vorlesen  a.  Gottsey  Dank,  sagte  der  Sultan,  und  be- 
fahl, dem  Kaimakam,  sowohl  als  dem  Tschauschbaschi 
Ueberbringer  Zobelpelze  anzuziehen;  dem  letzten  gab 
er  noch  überdiess  fünf  und  zwanzig  Beutel  Geldes  und 
eine  Statthalterschaft  als  Beglerbeg.  Es  wurde  im  gan- 
zen Reiche  Freudenfest  und  Beleuchtung  durch  drey 
Tage  und  Nachte  angeordnet,  und  das  kaiserlicheWinter- 
quartier  nach  Salonik  verlegt,  wohin  die  Sultaninn  Chas- 
seki  voraus  aufbrach ;  der  Sultan  jagte  sechs  Tage  lang 
im  Hasenthal  Zu  Salonik  wurde  an  die  Stelle  des  ver- 
»a.  Schaaban  Torbenen  Lehrers  des  Sultans.  Emirtschelebi,  der  Hof- 
i5. Jünn.  1670. prediger  Wani  ernannt;  der  Wärter  der  Giesskanne  0 
aus  der  ersten  Pagenkammer ,  Aliaga ,  zum  Beglerbeg 
von  Tunis,  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Statthal- 
ters von  Aegypten,  Karakasch  Alipascha,  der  Statthal- 
ter von  Haleb,  ehemahls  Kiaja  des  Grosswefirs  Ibra- 
him, ernannt  e.  Unter  Karakasch  Ali  leistete  Aegyp- 
ten ausserordentliche  Lieferunsen  von  Mannschaft  so- 
wohl,  als  anderen  Kriegsbedürfnissen ;  es  hatte  im  letz- 
ten Jahre  der  Belagerung  vierhundert  Zentner  Pulver, 
vierhundert  Reihen  Handpferde,  fünf  und  zwanzigtau- 
send Kilo  Weitzen,  und  tausend  Flintenschützen  1  ge- 
May  Iü-o  sendet-  Anfangs  May  wurde  von  Salonik  nach  Adriano- 
pel  jagend  aufgebrochen  f.  Zu  Timurtasch  lief  die  Nach- 
richt ein,  der  Grosswefir  sey  auf  seiner  Rückkehr  von 
Kandia  in  der  Nahe  von  Rodosto  eingetroffen  s.  Ihn  zu 
bewillkommen,  wurde  der  Silihdar  Saatdschi  Moham- 
medaga mit  Pelze  und  Dolche  und  Handschreiben  entge- 

•)  Ahdipascha  ff!.  ;3  aas  dem  Munde  Kai«  Mnsfafa's.  L)  Tawschan 
owasi ,  eben  tla.  c)  Jhrikoghlani.  d)  Sowohl  Raschid  I.  Bl.  61  ,  als  die  Ge- 
srhichie  Jusufs  Bl.  i65,  sagen  ausdrücklich,  dass  der  Stalthaller  von  Ha- 
leh  ,  Ibrahim,  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Kiaja  (Minister  de«  In- 
nern). ')  Ahdipascha  Bl  73.  f)  Die  Geschichte  Jusufs,  des  Sohnes  Moham- 
meds,  Bl.  i63  und  164.  8)  Raschid  I.  Bl.  63.  Abdi  Bl.  7  ',  nennt  den  Ort 
Dschclplcri  (?). 
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srengesandt.  Als  er  in  die  Nahe  kam,  gingen  ihm  die 
Wefire,  Emire  bis  auf  die  Paschawiese  entgegen,  wo  , 
auch  der  Sultan,  als  ob  er  eben  da  jagte,  in  einem  Jagd-     Ssaf.  108t. 
zelte.  Hier  wurdeKöprili  auf  das  huldreichste  mit  Dolche    *  u 
und  Pelzen  empfangen  ,  und  am  folgenden  Tage  zog  er 
in  feyerlichem  Gepränge  zu  Timurtarch  auf*,  wo  er 
die  heilige  Fahne  in  die  Hand  des  Sultans  übergab  b. 
Tags  darauf  zog  der  Sultan  in  die  Residenz  ein,  in  wel-  18.  Ssaf.  10S1. 
eher  am  dritten  Tage  feyerliche  Aufwartung  und  Ver-  7*  u ' 
theilung  von  Ehrenkleidern  (Chalaat),  d.  i.  Gala  c;  der 
Sultan  sass  auf  dem  in  einem  Köschk  aufgeschlage- 
nen Throne,  und  ertheilte  allerhuldvollst  Handkuss  und 
Galakleid.  An  den  Janitscharenaga  Abdi ,  der  sich  be- 
sonders ausgezeichnet,  und  den  Generallieutenant  der 
Janitscharen ,  Sulfikar,  richteteer  das  Wort :  „Seyd 
„gesegnet,  ihr  habt  gute  Dienste  geleistet,  wofür  euch 
„meine  erhabene  Gnade  rechtmässig  erworben  sey!u 
Nach  vollendeter  Feyerlichkeit  hob  der  Prediger  Leh- 
rer WaniEfendi  die  Hände  zum  Dankgebethe  zum  Al- 
lerhöchsten für  die  Verleihung  so  glänzender  Siege 
Als  ein  gutes,  Gott  wohlgefälliges  Werk  wurde  das 

01  OO  ewwet  108». 

ohnediess  gesetzmassige ,  aber  in  der  letzten  Zeit  gar  19- Jul.  1670. 
sehr  übertretene  Weinverboth  in  grösster  Strenge  er- 
neuert, die  Weinschenken  wurden  zerstört,  und  die 
Stelle  des  Einnehmers  der  Weinsteuer  ganz  und  gar 
aufgehoben  e.  Das  letzte  eine  zwar  folgerechte,  aber 
dennoch  ungemein  thörichte,  dasVerboth  selbst  grüss- 
ten  Theils  zerstörende  Massregel.  Folgerecht  in  soweit 
mit  Zerstörung  der  Schenken  die  Tranksteuer  noth- 
wendig  aufhören  musste ,  thöricht,  weil  die  nun  um  so 
grössere  Wohlfeilheit  des  Weines  ein  grösserer  Reiz 
für  die  Soldaten  zum  verborgenen  Genüsse  desselben, 
so  dass  zwar  nicht  der  öffentliche,  aber  der  geheime 

•)  In  Raschid  uml  Ahdi  iit  hier  der  Triumpheinzug  falsch  Mittwoch  ;  der 
iL  S«afer,  d  i.  der  3.  Jul.  ifoo,  ist  ein  Donnerst»«.  k)  Raschid  I.  ßl.  63.  ' )  Das 
VVort  Gala  ist  das  arabische  Chalaat  ,  und  jedes  Ehrenkleid  ist  natürlich, 
ein  Galakleid.  d)  Raschid  1.  Bl.  64.  <)  Der  Fertnan  in  voller  Ausdehnung 
und  getreuer  Uebersetzung  in  Rycaut  hey  Knallet  p.  a»5 ,  in  der  grossen 
Sammlung  von  Slaatsschreihen  Ratni'a  (unter  meinen  Hnndschiiften)  das  at1" 
das  Schreiben  des  Giosswrilrs  an  den  Fiihrer  des  Pilgergeschenkes  nach 
Mekka  (Ssurr  Emtni),  und  vorher  zwanzig  Schreiben  de*  Grosswefirs  an 
den  Sehet ifeo  Saad  und  «einen  Bruder  Seid  Ahmed. 
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Gebranch  vermehrt,  und  die  Einnahme  der  Finanz  um 
die  Tranksteuer  vermindert  ward.  Dieses  Verboth  war 
wohl  das  Werk  des  Tartüfen  Hofpredigers  Sultanleh- 
rers Wani,  welcher  nach  seinen,  unter  vier  Augen  aus- 
*  gesprochenen  Grundsätzen*,  den  Wein ,  den  er  für*s 

Volk  verboth,  insgeheim  trinken  mochte;  aber  gewiss 
nicht  Küprili's,  welcher,  wiewohl  er  vor  Kandia's  Ero- 
berung nie  einen  Tropfen  Wein  genossen ,  doch  seit 
derselben  mit  der  Tochter  der  Rebe  b,  welche  der  Pro- 
phet die  Mutter  der  Niederträchtigkeiten  c  nennt,  sehr  ver- 
traut. Auf  seinem  Wege  von  Kandia  nach  Rodosto  hat- 
te er  zu  Chios  vierzehn  Tage  lang  an  den  schönen  kry- 
stallcnen  Brunnen  d  gelagert,  ohne  Jemanden  vor  sich 
zu  lassen,  der  Staatsgeschäfte  einzig  sicher  e,  und  ein- 
zig darauf  bedacht,  welcher  seiner  Pagen  den  brennen- 
den Methymner  oder  den  süssen  Wein  Homerts  f  schnel- 
ler kühle  an  der  vorbeyrauschenden  Quelle 
Maina.  Vene-  Wahrend  den  vierzehn  Tagen,  in  denen  Ahmed  Kö- 
Z,ag"an  'zung. "prili  am  Quelle  von  Chios  ins  Grüne  gebettet  unter  ho- 
hen Pinien  und  blassen  Oliven  verschwistertem  luftigem 
Schatten  der  Natur  und  des  Lebens  froh  ward,  wies  er 
alle  Geschenke,  welche  ihm  die  Bege  der  benachbarten 
asiatischen  Sandschake  darbrachten,  aber  auch  alle  Kla- 
gen-der  Unterthanen  zurück  h;  er  wollte  vierzehn  Ta»- 
geRuhe  und  nichts  als  Ruhe  nach  vierjähriger  Anspan- 
nung aller  Geistes-  und  Leibeskräfte  in  unermtidet  hef- 
tigem Feldzuge ;  aber  selbst  in  dieser  Ruhe  sann  er  der 
Mninotten  Beruhigung,  wider  welche  er  von  Chios  aus 
den  Küse  Alipascha  mit  fünf-  bis  sechstausend  von  Ne- 
groponte,  Athen  und  Lepanto  zusammengerafften  Trup- 
pen wider  Maina  sandte  \  Dieser  landete  zu  Sarnata, 
legte  dort  ein  Festungswerk,  zwey  andere  zu  Porto  vec- 

»)  S.  oben  S.  126*.  h)  Dochleri  ref.  ')  Ummol -  chabais.  «*)  the  cool 
and  cryitalline  fountains  of  Seio  Rycaut  bey  Knolle»  p.  aa3.  »)  Rycaut  I. 
S.  aal  Quid  Ttridatem  terreat  unice,  tecurut.  llor.  I.  ai.  f)  Hautet  Kiipriti  com- 
mencoit  ä  gouter  le$  de  Hees  de  cetle  iste  agreabte  et  le  bon  vin  tt  Homere. 
La  (Ii oi»  l'UI  gL'nernl  II.  p.  afk).  *)  Quis  puer  ociut  restinguit  ardentis  Fa- 
terni  pocula  praetereunte  Lympha.  Horat.  II.  n.  *»)  Rycaut  bey  Knolle«  H. 

f>.  a?.3.  '}  In  dem  Inscha  de*  Reis  Efendi  Rami  Nr.  4->o>  die  nur  fünf  Zei- 
en  lange  l'roclamation  an  die  Ungläubigen  von  Maina,  wodureb  ihnen  Ver- 
zeihung angebothen  wird ,  wenn  sie  sich  gehorsam  unterwerfen ,  widrigen 
Falla  sie  alle  über  die  Klinge  springen  sollen. 
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chio  und  eines  zu  Panava  an,  ohne  Widerstand  derMai- 
notten,  welche  selbst  am  Baue  dieser  Handschellen  ihrer  ' 
Freyheit  mitarbeiteten,  von  köse  Alipascha  getauscht 
und  verlockt.  Der  venezianische  Grossbothschafter  Mo- 
lino,  welcher  als  solcher  dem  Grosswefir  noch  zu  Kan- 
dia  aufgewartet,  hatte  jetzt  zu  Adrianopel  feyerliches 
Gehör  beym  Sultan  a.  Die  vertragsmässige  Auswechs- 
lung der  Gefangenen  wurde  dem  mit  der  Anlegung  der 
Festungswerke  auf  Maina  befehligten  Köse  Alipascba 
aufgetragen.  Er  sandte  dreyhundert  Gefangene  durch 
seinen  Dolmetsch  Paul  Omero  nach  Castel  Tornese, 
der  sie  den  Primaten  von  Gastuni  übergab,  bis  einige 
Tage  hernach  Köse  Alipascha  die  Auswechslung  zu  Ca- 
stel Tornese  selbst  vornahm.  Unter  den  türkischen  Ge- 
fangenen befanden  sich  drey  Bege,  der  ägyptische,  Rama- 
fan ,  der  von  Cypern,  Porlukoghli,  und  der  von  Coron, 
Agalo.  Im  December  kam  der  Kapudanpascha  nach  Con-  10.  Dec.  »6>. 
stautinopel  zurück,  im  Triumphe  einziehend.  Das  Ad- 
miralschiff  schleppte  an  Tauen  das  Schiff  Giorgio  Vi- 
talis und  maltesische  hinter  sich  her,  die  maltesische 
Flagge  von  hinten  schleppend,  Sclaven  mit  alten  Jacken 
und  Perücken  auf  das  Vorcastel  der  Schjffe  gestellt, 
mussten  vornehme  Europaer  vorstellen  b.  Durch  den  18.  itebiui- 
Friedensvertrag ,  welchem  immer  noch  der  nach  Cy-  j^ü'g.  'i^'ö. 
pern's  Eroberung  abgeschlossene  zum  Grunde  lag,  be- 
hielten die  Venezianer  auf  Kreta  nochSuda,  Spina- 
lunga,  Carabusa  mit  ihrem  Gebiethe  und  Klis  in  Dal- 
matien;  die  Abgr'anzung  war  daher  ein  eben  so  wich« 
tiges  als  haekeliges  Geschäft,  und  kam  erst  im  folgen- 
den Jahre  zu  Stande.  Die  venezianischen  und  türki- 
schen Bevollmächtigten  traten  unter  Zelten  auf  der  Ebe- 
'  ne  zwischen  Zara  und  Sebenico  zusammen.  Mit  Nani , 
dem  venezianischen  Abgränzungs-Commissäre,  der  Ca- 
pitano  von  Zara,  der  Provveditore  von  Clissa  mit  Of- 
ficieren  und  Bevollmächtigten  der  Städte  Zara,  Sebe- 
nico, Spalatro  und  Trau;  von  Seiten  der  Türken  Mah- 
mudpascha mit  dem  Mufti  und  Kadi  von  Bosnien,  al- 

•)  Raschid  I.BI.  64.  AbdipnscJia.      Journal  de*  Campac;nes  ile  l'anm'e 
navale  Ollomanc  pnr  Paul  Omero,  in  De  la  Croix  elat  gcneral  II.  p.  attf. 
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len  Kadi  und  Ajan  der  Gränze  und  Truppen,  zusam- 
men wohl  fünftausend  Mann,  schlecht  bewaffnet  und 
schlecht  gekleidet     Die  türkischen  Bevollmächtigten 
wollten  die  Abgrenzung  Ferhadpascha's  zuGrunde  gelegt 
wissen,  welcher  mit  dem  Cavaliere  Soranzo  zweymahl, 
einmahl  im  Jahre  tausend  fünfhundert  drey  und  siebzig, 
und  dann  im  Jahre  tausend  fünfhundert  sechs  und  sieb- 
zig die  Gränzcn  berichtiget  hatte.  Die  Urkunden  wa- 
ren entweder  vermorscht  oder  zerrissen,  auf  den  erhal- 
tenen die  Nahmen  der  Plätze  verwischt  oder  verstüm- 
melt, ein  Gegenstand  tausendfältigen  Streites.  Endlich 
kam  man  überein,  dass  Zara  nach  der  von  Soranzo  und 
Ferhad  unterschriebenen  Urkunde  abgegrenzt  werde; 
dasselbe  geschah  zu  Sebenico,  wo  die  Kerha  der  Gränz- 
fluss  L.  Grössere  Schwierigkeit  gab  es  zu  Scardona,  wo 
über  die  Schanze  Verpogly  sich  bald  die  ganze  Abgrän- 
zung  zerschlagen  hätte.  Der  zwey  und  neunzigjähri- 
ge Mahmudpascha  wollte  dieselbe  hartnäckig  behaup- 
ten ,  und  rief  den  Beglerbeg  von  Rumiii  mit  zehntau- 
send Mann  an  die  Gränze,  so  dass  die  Erneuerung  der 
Feindseligkeiten  vorhanden  schien.  Als  Mahmud  darü- 
ber starb,  kam  der  Oberststallmeister  Huseinpascha  mit 
neuen  Verhaltungsbefehlen  als  Abgränzungs  -  Commis- 
sär,  man  vereinigte  sich  über  die  Gebirgsreihe  Tarta- 
rus, welche  fortan  die  Gränze,  über  das  Thal  Daniel, 
welches  den  Venezianern  blieb.  Von  hier  verfügten  sie 
sich  nach  Trau,  wo  weniger  Schwierigkeiten,  weil  die 
von  Soranzo  und  Ferhad  gesetzten  Gränzen  noch  klar 
und  unbezweifelt.  Endlich  kamen  sie  nach  Spalatro, 
ober  welchem  gegen  das  Gebirge  Clissa  liegt,  wie  Scar- 
dona ober  Sebenico.  Spalatro  hatte  bisher  nur  kleines 
Gebieth  gehabt,  aber  jetzt  wurde  demselben  eine  frucht- 
bare grosse  Ebene  zugeschlagen ,  bis  an  des  Gebirges 
Fuss.  Ueber  Clissa,  dessen  Ueberlassung  in  der  Frie- 
densurkunde klar  ausgesprochen  war,  erhoben  die  Tür- 
ken keine  Schwierigkeit,  wohl  aber  über  Salona  und 
Magnizza,  das  zwischen  Spalatrö  und  Clissa  liegt;  wenn 

»)  Hycaut  bey  Knolle«  II.  p.  2?5  und  2*6.  L)  Kerkn ,  nicht  Chcca,  wie 
bey  Rycaut  p.  227. 
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die  Venezianer  nicht  Herren  von  Salona  und  Magniz- 
za, war  ihnen  der  Besitz  von  Clissa,ob  unterbroche- 
ner Verbindung  zwischen  Clissa  und  Spalatro,  unnütz. 
Die  Türken  wollten  diese  Platze  aus  eben  diesem  Grun- 
de nicht  herausgeben,  und  beschönigten  denselben  mit 
dem  Vorwande,  dass  beyde  Platze  zu  einer  Stiftung  der 
Sultaninn  Mihrmah,  der  Witwe  weiland  Rustempa- 
scha's,  gehörten;  endlich  ergab  sich  Husein  doch  dem 
augenscheinlichen  Rechte,  das  auf  Seiten  Nani's,und 
nach  dreymonathlicher  Äbschrittung  der  Gr'änzen  wur- 
de die  darüber  aufgesetzte  Urkunde  in  feyerlichem  Di- 
wan auf  der  Ebene  von  Salona  unterzeichnet  a.  Hier-^.  Oct.  1071. 
auf  wurde  zu  der  vertragsmäßigen  Anstellung  vonCon- 
suln  auf  Kandia,  Negroponte,  in  der  Morea  und  an  den 
Dardanellen  geschritten  b.  Der  Kapudanpascha  Kaplan, 
welcher  auf  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  zur 
Einhebung  des  Tributes  der  Inseln  in  der  gewöhnlichen 
Ordnung  von  den  Dardanellen  über  Mitylene,  Chios, 
Samos  ,  Pathmos ,  Kos,  Rhodos  nach  Athen  gekommen 
war,  und  auf  Aegina  sieben  Stunden  lang  mit  fünf  der 
wackersten  Corsaren  c  fruchtlos  sich  geschlagen,  besuch- 
te zu  Maina  die  neu  erbauten  Festungswerke,  und  gab, 
um  die  Mainotten  zu  gewinnen,  fünf  ihrer  auf  den  Ga- 
leeren angeschmiedeten  Landsleute  freyd,  Maina's  Un- 
terjochung durch  Macht  und  Milde  zugleich  versuchend. 

Drey  Monathe  nach  der  Ankunft  des  veneziani-  Herrn  von 
sehen  Grossbothschafters  Molino  zu  jConstantinopel,  lief  "w*'^71' 
der  französische  Bothschafter ,  Herr  v.  Nointel,  mit  ei-  Cons^tniaV>' 
nem  Geschwader  von  drey  Kriegsschiffen  und  einem  JdrianopeL 
Brander  im  Hafen  von  Constantinopel  ein.  Der  Befehls-22-  °ct-  l67°* 
haber  desselben,  Herr  v.  Apremont,  verlangte  vom  Kai- 
makamund  Kapudanpascha,  dass  das  Serai  denKönigs- 
gruss  erwiedere ,  und  er  für  diese  Erwiederung  Bürg- 
schaft geben  wolle;  da  das  Eine  und  das  Andere  als  un- 
statthaft erklärt  ward,  schiffte  das  Geschwader  das  Serai 

•}  Rycaul  bey  Knolles  II.  p.  328.  b)  Coronello  in  Morea,  Franceschi  Y. 
Coiisule,  üirone  V.  G.  in  Negroponte,  Palavra  C.  alia  Bastia,  Bulla  Dra- 

f;omano  in  Atene,  Isac  Rosso  Dragotnano  alli  Castelli,  Contostaulo  Conso- 
e  di  Canea,  riseuotitore  dei  Cadazi  per  il  Turcho.  Rel.  ven.  im  k.  k.  Hau«- 
archir.  *)  Lea  Capitaines  Bellanville,  Crevilliera,  Daniel.  La  Croix  II.  p.  ajo.  < 
d)  Eben  da  S.  a?6. 
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ohne  Gruss  vorbey  ,  zum  grossen  Erstaunen  der  Flot- 
te und  des  Hafens;  eine  Musketenkugel,  welche  von 
einer  türkischen  Galeere  gefeuert,  einen  französischen 
Matrosen  streifte,  hatte  Herrn  v.  Apremont  bald  zu  ei- 
nein Seetreffen  im  Hafen  und  Augesichte  der  Walide  , 
welche  imKöschke  des  Arsenals  dem  Einlaufen  des  Ge- 
schwaders und  der  Flotte  zusah,  aufgeflammt,  wenn  ihn 
nicht  die  Klugheit  des  Dolmetsches  Fontaines,  der  sich 
glücklieber  Weise  an  seinem  Bord  befand«  davon  ab- 
gehalten hätte  \  Die  Walide,  welche  von  der  Artigkeit 
der  Franzosen  für  die  Frauen  gehört,  befahl  dem  Kif- 
laraga ,  Herrn  v.  Apremont  zu  ersuchen ,  sie ,  wenn  sie 
mit  ihrem  Hofstaate  nach  Skutari  überführe,  zu  grüs- 
sen,und  der  Commodore  fügte  sich  auf  das  gefällig- 
ste ihrem  Begehren.  Die  vier  Kriegsschiffe  mit  blauen 
liliendurchsaeten  Fahnen  gepfaut,  mit  langen  weissen 
Wimpeln,  die  silbern  ins  blaue  Luftmeer  hinausström- 
.  ten,  mit  grossen  Flaggen,  die  bis  ins  Meer  niederwall- 
ten, geschmückt  b,  gaben  der  Sultaninn  Walide  Kano- 
nengruss,  zum  Verdrusse  des  Kapudanpascha,  der,  um 
sich  dafür  zu  rächen ,  sich  bey  der  Pforte  beschwerte , 
dass  die  französischen  Kriegsschiffe  die  Zufluchtsstät- 
te vieler  entlaufener  Sclaven,  und  unter  anderen  des 
Malteserritters  Beaujeu;  er  begehrte  desshalb  Durch- 
suchung der  französischen  Kriegsschiffe  im  Hafen,  der 
Kauffartheyschiffe  an  den  Dardanellen,  aber  der  Gross- 
wefir,  welcher  die  Franzosen  zu  S.  Gotthard  und  auf 
Kreta  achten  gelernt,  fand  es  nicht  für  gut,  das  Eine 
ii  Nov.  1670.  oder  Andere  zuzugestehen  c.  An  dem  zum  feyerlichen 
Einzüge  nach  dem  französischen  Bothschaftspallaste  zu 
Pera  bestimmten  Tage      wurde  Herr  v.  ISointel  von 
dem  Tschauschbaschi  und  dem  W'oiwoden  Galata's  em- 
pfangen, von  hundert  Afaben,  hundert  Janitscharen  und 
hundert  Tschauschen  eingeleitet.  Zwey  vom  Kaimakam 
geschickte  Handpferde  wurden  von  türkischen  Stall- 
knechten geführt,  die  Schabraken  waren  mit  Gold  und 
Perlen  gestickt,  Bügel  und  Zügel  von  Silber  mit  Sma- 

*>  La  Croix  rftat  generale  II.  p.  a65.  h)  Eben  da  p.  266.  e)  Eben  da 
p.  »67.  d)  D'Arvieux  IV.  in  der  deuUcben  (JebeiteUuug  S.  ai3. 
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ragden  und  Rubinen  besetzt.  Die  franzosischen  Dolme- 
tsche hatten  atlassene  Unterkleider  und  «charlachene 
Oberkleider  mit  Marder  gefüttert,  und  Zobelmützen. 
Der  Stallmeister  des  Kaimakams,  zweyOfficiere  derSi- 
pahi,  derTschauschbaschi  und  der  Woiwode  von  Galata 
nebeneinander,  die  Hausofficiere  des  Botschafters,  vier 
Trompeter  auf  silbernen  Trompeten  unablässig  trom- 
petend, dann  die  beyden  Botschafter  der  alte,  Mr.  de 
la  Haye,  zur  Rechten,  der  neue ,  Herr  v.  Nointel,  zur 
Linken,  jener  in  schwarzsammtenem  Rocke  mit  golde- 
nen Knöpfen  und  einer  Perlenschnur  am  Hute,  dieser 
im  scharlachenem  spitzenbesetztem  Kleide  mit  weissem 
Federbusch  auf  dem  Hute,  jener  auf  einem  Schimmel, 
dieser  auf  isabellenfarbenem  Pferde;  hierauf  die  Secre- 
tare,  der  Abbe  von  Nointel,  der  Bruder  des  Botschaf- 
ters,  an  der  Spitze  der  französischen  wohlberittenen 
Herrn  vom  ersten  Adel,  der  Geheimschreiber,  dreyssig 
Edelleute,  und  endlich  alle  Kauflente  französischer  Na- 
tion. Die  Strassen,  wodurch  der  Zug  ging,  waren  mit 
Zuschauern  gedrängt,  hundert  abgebrannte  Lustkugeln 
und  eine  Entladung  der  Flinten  der  vor  dem  Platze  auf- 
gestellten türkischen  Musketiere  waren  der  Bewillkom- 
mungsgruss  bey  der  Ankunft  im  Hotel.  Die  vornehm- 
sten türkischen  Officiere  wurden  herrlich  bewirthet  und 
freygebig  beschenkt  a.  In  seinen  Verhaltungsbefehlen 
war  Herrn  v.  Nointel  aufgetragen,  seine  Begehren  und 
Beschwerden  nicht  vorher  dem  Grosswefir  mitzutei- 
len, sondern  in  offenem  Diwan  und  vor  dem  Sultan  an- 
zubringen, um  denselben  in  Kenntniss  der  üblen  Be- 
handlung vom  Grosswefir  zu  setzen.  Die  W  eigerung 
des  Bothschafters ,  dem  Grosswefir  seine  Sendung  im 
voraus  mitzntheilen,  verspätete  seine  Reise  nach  Adria- 
nopel, er  sah  sich  endlich  gezwungen,  sich  dem  Pana- 
jotti ,  welcher  seit  der  Rückkunft  von  Kreta  den  Titel 
des  ersten  Dolmetsches  und  Staatssecretars  der  hohen 
Pforte  führte,  mitzutheilen.  Seine  übergebene  Schrift 
enthielt  zwey  und  dreyssig  Artikel,  deren  vorzüglich- 
ste: dass  die  Pforte  keine  anderen  seefahrenden  Natio- 

»;  O'Arvicux  IV.  d.  Uebers.  S.  ai5  und  *it>. 
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nen  (Franzosen,  Engländer,  Holländer,  Araber  und  Ge- 
nueser  ausgenommen)  als  unter  französischer  Flagge 
in  osmananischen  Häfen  zulasse,  dass  die  Franzosen  wie 
die  Holländer,  Engländer  und  Genueser  nur  drey  vom 
Hundert  an  Mauth  bezahlen ;  dass  der  indische  Handel 
über  das  rothe  Meer  den  Franzosen  frey  gegeben ;  dass 
die  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  den  Katholiken 
zurückgegeben,  und  der  König  von  Frankreich  als  allei- 
niger Beschützer  der  Christen  anerkannt ;  dass  den  Ka- 
puzinern zu  Galata  ihre  vor  fünfzehn  Jahren  abgebrann- 
te Kirche  wieder  zu  erbauen  erlaubt  seyn  solle,  dass 
alle  Kirchen  künftig,  ohne  dass  es  nöthig  sey,  um  Er- 
laubniss  einzukommen ,  ausgebessert ,  alle  Franzosen 
Sclaven  tn  Freyheit  gesetzt  werden  sollen  a.  Diese  For- 
derungen schienen  so  unerhört,  dass  der  Grosswefir 
sich  anstellte  gar  nicht  zu  glauben,  dass  dieselben  wirk- 
lich aus  Auftrag  des  Königs.  Herr  v.  Nointel  wurde  ge- 
fragt, ob  er  Schreiben  des  Königs  an  den  Sultan  habe, 
worin  diese  Begehren  enthalten  Seyen,  und  als  dieser 
sachgemäss  antwortete,  dass  seine  Beglaubigungsschrei- 
ben genug,  wollte  der  Grosswefir  doch  nicht  eher  das 
verlangte  feyerliche  Gehör  gewähren,  bis  Herr  v.  Noin- 
tel feyerlich  versprach,  binnen  sechs  Monathen  sich  kö- 
nigliches Schreiben  zu  verschaffen ,  welches  dieselben 
Begehren  enthielte.  So  wurde  dann  die  Reise  nach  dem 
Hoflager  gestattet,  wo  Herr  v.  Nointel  am  vierzehnten 
Jänner  ankam,  und  Tags  darauf  feyerliches  Gehör  hat- 
i5.  J«nn.  1671.  te  beym  Grosswefir  und  Sultan.  ^ 
Erneuerung  Herr  v.  Nointel,  ein  Liebhaber  von  Aufwand  und 
?c79{rayUu-Vomp  in  Aufzügen  wie  in  Worten,  hielt  dem  Grosswe- 
Ution. ßfointei fir  lange  Reden,  die  dieser  immer  mit  einem  kurzen: 

auf  Anlipa-  0  ,  1  1101 

rot.  sehr  gut  b,  oder  mit  schneidendem  Schlagworte  beant- 
wortete. Als  sich  Herr  v.  Nointel  über  Ludwig's  XIV. 
Grösse  und  Macht  verbreitete,  sagte  Köprili:  „Der  Pa- 
„dischah  von  Frankreich  ist  ein  grosser  Herrscher, 
„aber  sein  Degen  ist  noch  neu;"  als  der  Bothschafter 
hierauf  von  dem  alten  Freundschaftsbündnisse  zwischen 
Frankreich  und  der  Pforte  sprach,  antwortete  der  Gross- 

Cliardin  I.  p.  46  und  47.  b)  Pek  eju\ 
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wefir  lächelnd :  „Die  Franzosen  sind  unsere  alten  Freun- 
„de  ,  wir  begegnen  sie  aber  überall  mit  unseren  Fein- 
den" (zu  S.  Gotthard  und  auf  Kandia).  Beym  Wegge- 
hen sagte  Herr  v.  Nointel,  er  habe  besonderen  Auftrag, 
ihm  den  Handel  des  rothen  Meeres  auf  das  wärmste 
anzuempfehlen.  „Wie  jst's  möglich,"  sagte  Köprili  tro- 
cken, „dass  ein  so  grosser  Padischah,  als  ihr  den  eurigen 
„darstellet,  sich  so  warm  für  ein  Geschäft  von  Kaufleu- 
„ten  verwende"  ft  ?  Vom  Grosswefir  weg,  wurde  Herr  v. 
Nointel  sogleich  vor  den  Sultan  geführt,  da  er  zur  Ver- 
beugung vor  dem  Sultan  sich  nicht  genug  bücken  woll- 
te, stiessen  ihm  die  einführenden  Kämmerer  mit  solcher 
Gewalt  den  Kopf  vorunter,  dass  er  niederfiel  b.  Die  An- 
rede, die  er  an  denselben  hielt,  dauerte  über  eine  Vier- 
telstunde, Panajotti  gab  aber  einen  kurzen  Auszug  gegen 
den  Grosswefir  gewendet,  und  dieser  zog  diesen  Fiinf- 
telsaft  gar  in  zwey  Worte  zusammen,  die  er  an  dön  Sul- 
tan richtete.  Eine  merkwürdige  Form  osmanischen  Cu- 
rialstyles  in  dem  Werbungsvortrage  von  Botschaftern, 
wodurch  der  Botbschafter  nicht  unmittelbar  vom  Sul- 
tan, sondern  vom  Grosswefir  durch  den  Pfortendol- 
metsch  angehört,  und  des  Werbungsgewäsches  Geist 
erst  von  dem  Pfortendolmetsch  für  den  Grosswefir  abge- 
zogen, und  dann  von  diesem  dem  Sultan  in  ein  PaarWor- 
ten  zugetröpfelt  wird.  Der  Sultan  sagte  wie  gewöhnlich : 
„Der  Bothschafter  wende  sich  an  unseren  Lala"  (den 
Grosswefir).  Als  er  nach  der  Audienz  beym  Sultan  dem 
Ceremoniele  gemäss  mit  dem  Gastmahle  im  Diwan  be- 
wirthet  ward,  wo  der  Bothschafter  mit  dem  Grosswefir, 
die  Vornehmsten  seines  Gefolges  mit  den  Wefiren  der 
Kuppel  speisten,  wollte  Herr  v.  Nointel  abermahls  von 
Geschäften  zu  sprechen  beginnen.  „Herr  Bothschafter," 
sagte  ihm  Köprili,  „haltet  euch  an  das,  was  ihr  verspro- 
chen, in  sechs  Mouathen  werden  wir  wissen,  ob  wir 
„Freunde  oder  Feinde  sind"  c.  Diese  Verletzung  aller  di- 
plomatischen Etikette  musste  dem  Grosswefir  so  wider- 


•)  Chaidin  1.  p.  49-  b)  Dieiei  Urmtundes,  drti  Flas«»ri  .  -I  Ai\i«mi\  und 
Clurdui  rerschwcigen,  erwähnt  der  Bericht  de*  kai«;.  Kc«idi'tiUaii  Casanova 
über  die««  Audicoa  vom  3.  Febr.  1671.  ')  Chardia  l.  y.  >). 
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lieber  seyn,  als  auch  unabgesehen  von  allen  Feyerlich- 
keiten  öfTeutlichen  Staatsgepränges  schon  ein  im  Munde 
des  Osmanen  gang  und  gäbes  Sprichwort :  Erst  das  Ge- 
richt, dann  das  Gerücht  a,  denselben  schweigend  zu  essen 
lehrt.  Einige  Tage  nach  dem  feyerlichen  Gehöre  hat- 
te Herr  v.  Nointel  eine  Geschaftszusammentretung  mit 
dem  Reis  Efendi  über  die  verlangte^  Erneuerung  der 
Capitulationen.  Der  Botschafter  wollte  die  begehrten 
1 1.  Marz  167 1 .  zwey  und  dreyssig  Artikel  mit  Drohungen  erzwingen  b. 

Der  Grosswefir  sagte  dem  Herrn  v.  Nointel  in  der  Ab- 
schiedsaudienz  als  Entscheidung  auf  die  angebrachten 
zwey  und  dreyssig  Begehren:  dass  die  von  der  hohen 
Pforte  den  Fremden  gewährten  Vergünstigungen  nur 
durch  Liebkosungen  und  nicht  durch  Drohungen  er- 
wirkt werden  könnten  c,  dass,  wenn  er  die  Erneuerung 
der  Capitulationen  auf  dem  bestehenden  Fusse  nicht  an- 
nehmen wolle,  er  nach  Frankreich  zurückkehren  kön- 
ne (I.  Herr  v.  Nointel  schickte  den  Ritter  von  Arvieux 
nach  Frankreich,  mit  einem  Schreiben  des  Grosswefirs, 
neue  Verhaltungsbefehle  sich  erbittend.  Arvieux  kehrte, 
mit  denselben  und»  mit  einem  Schreiben  des  Herrn  v. 
Lionne  an  den  Grosswefir  zurück,  des  Inhaltes:  „dass, 
„da  das  gegen  Herrn  v.  Nointel  beobachtete  Benehmen 
„den  Versicherungen  des  letzten  türkischen  Abgesand- 
ten Suleiman  nicht  entspreche,  der  König  dem  Both- 
„schafter  befohlen  habe,  unmittelbar  auf  den  ihm  zuge- 
„geschickten  Schiffe  zurückzukehren**  °.  Herr  v.  Noin- 
tel eröffnete  dem  Grosswefir,  er  sey  ermächtiget,  die 
Capitulationen  auf  dem  alten  Fusse  mit  dem  einzigen 
Zusätze  der  Herabsetzung  der  Mauthgebühren  von  fünf 
vom  Hundert  auf  die  von  den  Engländern,  Hollän- 
dern und  Genuescrn  bezahlten  drey  vom  Hundert  zu 
erneuern,  und  auf  diesem  Fusse  wurde  die  Erneuerung 
derselben  gewährt,  die  Unterschrift  aber  unter  dem 
Vorwande  des  bevorstehenden  pohlischen  Feldzuges 

*)  Ewwel  taam  bände  ketam.  *M  Da*  Detail  dieser  Conferenz  bej'm  Reis 
Efendi  in  d'Aivieux  IV.  der  lieben.  S.  224  —  239.  c)  Flostan  III.  p.  3y(i. 

Rhen  da.  ")  Da-*  Schreiben  vom  16.  Aug.  1671  in  d'Arvicux  IV.  S.  25i  , 
mit  dem  uni.sländiu-hcn  Beliebte  der  Reise;  nicht  so  richtig  in  (Jhardin  , 
der  su{;ar  den  IVehmen  d'Arvieux  in  Hcnieux  verstümmelt. 
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verschoben,  so  dass  dieselbe  erst  zwey  Jahre  später 
erfolgte  a.  Von  ein  und  sechzig  Artikeln  \  welche  die-  3.  jUn.  i<>,*. 
selben  enthalten,  betrafen  die  zugestandenen  Neuerun- 
gen, die  Herabsetzung  der  fünf  vom  Hundert  auf  drey, 
auch  für  die  mit  französischer  Flagge  segelnden  Portu- 
giesen, Sicilianer,  Amerikaner;  den  Kapuzinern  und 
Jesuiten  beständiger  Besitz  zweyer  Kirchen  in  Galata; 
die  Freygebung  des  indischen  Handels  über  Sues;  die 
Schutzerklarung  für  die  Katholiken  im  Besitze  der  hei- 
ligen Oerterdes  gelobten  Landfes;  die  Freyheit  der  Pil- 
gerschaft dahin;  die  Massigung  der  Auflagen  Massde- 
rije  und  der  Seidengebühr  c.  Nach  der  Unterzeichnung 
der  Capitulation  unternahm  Herr  v.  Nointel  seine  Rei- 
se nach  dem  Archipel,  deren  Ausbeute  Inschrifttafeln 
und  Medaillen  der  Schmuck  des  königlichen  Münz- und 
Alterthums-Cabinetes  zu  Paris.  Er  stieg  in  die  herrliche 
Tropfsteinhöhle  von  Antiparos  hinab,  in  welcher  er  die 
drey  Christfeyertage  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als 
fünfhundert  Personen,  thcils  von  seinem  Hause,  theils 
von  Kaufleuten,  Corsaren  und  Inselbewohnern  zubrach- 
te ,!.  Am  Ende  der  Grotte  erhebt  sich  tiarenförmig  die 
schönste  Marmorpflanze  der  Erde  e,  von  blendendem 
Weiss  mit  grossen  Steinquasten  geschmückt,  die  kein  x 
Bildhauer  besser  vollenden  könnte.  An  diesem  von  der 
Natur  im  Geheimniss  unterirdischer  Höhlen  erhöhten 
Glanzaltare  wurde  am  Christtage  das  Geheimniss  der 
Geburt  des  Heilandes  in  feyerlicher  Messe  angebethet. 
Hundert  Wachsfackeln  und  vierhundert  Lampen,  die 
sich  tausendfach  im  Glänze  der  alabasternen  Wände 
spiegelten,  begeisterten  in  dieser  heiligen  Nacht  die  zur 
Feyer  derselben  versammelte  Gemeine  ,  wie  den  Kunst- 
kenner das  Licht  des  Christkindes  in  der  Nacht  des 
Correggio,  und  als  die  Hostie  aufgehoben  ward,  und  die 

•)  Fla«*an  III.  h)  Dumont  VII.  P.  i.  p.  »3t.  c)  Ryeant  hcy  Knolle»  II. 

p.  alti  u.  a3;.  Die  Ma««darijc  heisst  in  der  d.  lieber«.  d'Arvieux  S  228  Me- 
irllttie.  Die  umständliche  Verhandlung  der  Erntuerune  eben  da  S.  3oi  — 
36»  mit  dem  Schreiben  NojntePa  nn  den  Growwefir,  und  de*sen  Antworten. 
Pas  Schreiben  des  Sultans  an  den  Küuig  von  Frankreich,  als  Begleiluj't; 
der  erneuerten  Capitulation  im  lnsrha  des  Rei«  Efendi  'Mohammed  Nrn. 
Die  Capitulation  in  de  la  Croix  Blum.  I.  p.  3;))  '')Tournefort.  Litt  V.  p.  i3o. 
«)  La  pliu  belle  plante  de  marbre  qui  soit  dans  le  monde.  Eben  da  p.  229. 
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funkelnden  Wände  das  Geschmetter  der  Trompeten  und 
Hoboen,  Pfeifen  und  Schalmeyen  tausendfaltig  wieder- 
schallten und  wiederhallten,  da  war  es,  als  stände  der 
Himmel  offen  und  die  Kugel  lobsängen:  Hosanna  dem 
Kenn  in  der  Höhe!  Es  war,  wie  die  Inschrift  am  Fusse 
der  Altarspyramide  besagt  a,  als  wäre  der  Heiland  der 
Welt  selbst  zugegen  bey  der  Mitternachtsfeyer  seiner 
Geburt. 

Abgeordnet«  Die  diplomatischen  Verhältnisse  der  Pforte  mit 
'nebt  'lUn  an  Oesterreich  seit  dem  Frieden  von  S.  Gotthard  sind  durch 
der  p/ort«.  ejnen  besonderen  Fall  gebrandmarkt,  nahmlich  die  An- 
träge der  ungarischen  Rebellen  und  die  Verschwörung 
Zrinyi's.  Schon  im  Jahre  nach  dem  zu  Vasvär  geschlos- 
vrjnen  Frieden  hatte  die  Pforte  Schutzantrage  an  die 
oberungarischen  Magnaten  gelangen  lassen,  welche  die- 
selben aber  nicht  angenommen  h.Drey  Jahre  darauf  er- 
schien Balo,  der  Abgesandte  des  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen, Apafy,  um  sich  bey  der  Pforte,  an  welcher  er 
ob  Zollyomi's  Händel  nicht  am  besten  stand,  durch 
Anträge  oberungarischer  Magnaten  neues  Verdienst 
zu  machen  c.  Panajotti,  der  Dolmetsch  der  Pforte,  bis 
zum  Feldzuge  nach  Kandia  zugleich  der  erste  kaiser- 
liche ,  gab  hievon  dem  kaiserlichen  Residenten  die  er- 
ste Kunde,  und  das  Geheimniss  war  verrathen.  Apafy 
sandte  nun  den  Internuntius  Inczedi  mit  einem  beson- 
deren Dolmetsche,  um  dem  Grosswefir  die  Anträge  oh- 
ne Panajotti's  Canal  beyzubringen.  Inczedi  that  seinen 
Antrag  in  geheimen  Gehör  durch  seinen  mitgebrachten 
Dolmetsch,  und  der  Grosswefir  war  erstaunt  über  das 
offenbarte  Geheimniss ,  und  die  wider  Panajotti,  der 
sein  vollkommenstesVertrauen  besass,  vorgebrachte  An- 
Junius  1667.  schuldigung  ^.  Panajotti,  der  von  der  Unterredung  aus- 
geschlossen, den  Gegenstand  derselben  errieth ,  ver- 
mochte den  Grosswefir,  den  Internuntius  mit  Ableh- 
nung der  gemachten  Anträge,  als  dem  mit  dem  Kai- 
ser geschlossenen  Frieden  zuwiderlaufend,  zurückzu- 

■)   flic  ipse  Christut  adfuit  ejus  Natali  die  media  nocle  celebrato 
NDCI.XXIII.  >>)  Cmanova's  Bericht  in  der  St.  B.  c)  Bethlen  bist.  I.  p. 
u.  C  d)  Eben  di  p.  iöy. 
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senden  a.  So  wurde  die  ungarische  Verschwörungsmi- 
ue  mitten  unter  Kandia's  Minendampf  an  Luft  und  Licht 
gebracht.  Apafy  hielt  sich  um  so  mehr  ruhig,  als  die 
Türken  von  Varad  denselben  wegen  der  Befestigung 
des  acht  ungarische  Meilen  von  Varad  gelegenen  Se- 
besvar  bey  der  Pforte  verklagt  hatten.  Die  Siebenbür- 
ger hatten  diese  alte  Stallburg  der  Banffy  wieder  auf- 
gebaut,  um  die  türkischen  Streifereyen  von  Klausen- 
bürg  abzuhalten  b,  aber  schon  im  nächsten  Jahre  er- 
schien ein  Abgeordneter  des  Pascha  von  Ofen  mit  ei- 
nem Schreiben  an  Apafy,  worin  diesem  kund  gethau 
wurde,  dass  er  mit  den  Paschen  von  Erlau  und  Temes- 
war  ihn  zu  überziehen  befehligt  sey ,  wenn  der  Bau 
nicht  sogleich  eingestellt  würde  °.  So  mussten  auch 
Apafy's  Secretäre,  Pietro  und  Stefano  Beauset,  welche 
mit  Anträgen  ungarischer  Grossen  zur  Steuerpflichtig- 
keit gekommen ,  unverrichteter  Dinge  zurückgehen  w. 
Das  folgende  Jahr  kam  Balo  abermahls  als  ausseror- 
dentlicher Gesandte  mit  Geschenken,  um  dem  Grosswe- 
fir  zur  Eroberung  Kandia's  Glück  zu  wünschen  c;  der 
Augenblick  war  eben  so  wenig  günstig  als  auf  Kandia, 
die  oberungarischen  Anträge  aufs  Tapet  zu  bringen. 
Beym  Abschiedsgehör  fuhr  den  Gesandten  der  Gross- 
wefir  trotzig  an :  „Neun  und  vierzig  ins  Steuerregister 
„von  Jenü  eingetragene  Dörfer  masst  sich  dein  Herr 
„noch  zu  behalten  an,  sag*  ihm  aus  meinem  Munde,  dass, 
„wenn  er  sie  nicht  sogleich  zurückstellt,  ich  bey  Gott! 
„ganz  Siebenbürgen  zerstören  werde."  Während  die 
Anträge  oberungarischer  Magnaten  durch  Apafy  so  we- 
nig Eingang  an  der  Pforte  fanden,  kam  Anfangs  dieses 
Jahres  der  Haushofmeister  des  Grafen  Zrinyi,  Franz 
Bucovacski  f,  mit  dem  Antrage  kroatischer  und  ober- 

a)  Bethlen  bist.  I.  p.  3<)o.  Nach  Inczcdi's  Berichte  hätte  Pan»jotti  den 
Grosswffu-  durch  dessen  Tochter  heredel:  filium  itaqtttt  primum  ,  mox  per 
cam  supremum  V  ezirium  in  eam  peidnxit  tententiam.  Bethh'n  p  3«)o.  Die- 
ses filiam  soll  Kiaiam  heissen  ,  wie  diess  aus  anderen  Stellen  ersichtlich. 
k)  Betlden  p.  417.  c)  Bcthlen  ruft  darübeY  aus:  O  nos  infelicet.  ritiibus  tiec 
Itabult  auiäcm  in  terrilorio  proprio  farultnt  erigentii  suptrut !  Panajolli's 
Beucht  an  Casanova  v.  11.  April  1668  Hievon  meldet  Bethlen  uicht* ,  er 
sagt  bloss  p.  35,  dass  Bnlo  dem  Apafy  geschrieben,  jetzt  sey  der  Augen- 
blick nicht,  »ich  in  die  ungarischen  Sachen  zu  mischeu.  c)  Das  Hecrcden- 
tiale  ßalo's  im  Inscha  des  Reis  Kfendi  Mohammed  Nru.  136.  f)  Niehl  flo- 
koratzkr ,  wie  bey  ßelhlen ,  und  nach  ihm  bey  Fcssler,  auch  uicht  l)oukv~ 
vich,  Wie  in  der  histoire  du  C.  Tekeli  p  59.' 
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ungarischer  Magnaten  von  sechzigtausend  Thalern  jähr- 
lichen Tributes,  „um  sich  von  der  Tyranney  der  Deut- 
Jänner  1670.  MSChen  und  Jesuiten  zu  befreyen."  Der  Sultan,  an  wel- 
chen die  Auftrage  lauteten,  wies  denselben  an  den 
Grosswefir,  welcher  ihn  mit  einem  seinigen  Menschen, 
und  mit  der  Antwort  zurückgesandt,  dass  Zrinyi's  An- 
trag nicht  angenommen  werden  könne,  so  lange  sein 
Gebieth  von  kaiserlichen  Truppen  besetzt  sey".  Im  Ju- 
nius  kam  Franz  Rucovacski  zum  zweyten  Mahle  von 
Zrinyi  gesandt  über  Bosnaserai  an  die  Pforte,  wo  Balo 
desselben  Anträge  unterstützte;  aber  der  Grosswefir 
war  übel  gehalten  auf  Apafy,  dass  er  ohne  seinen  Be- 
fehl dem  Sultan  die  Anträge  der  ungarischen  Magna- 
ten zusende  ,  und  fertigte  seine  Gesandten  so  eben 
erwähnter  Massen  hart  ab.  Dersiebenbürgische  Gesand- 
te, Rhedei,  welcher  mit  Klagen  über  die  Einfälle  der 
Türkon  von  Varad  und  Jenö  nach  Constantinopel  kam, 
wurde  schlecht  empfangen  c.  Bald  darauf  wurde  an  den 
Häuptern  dieser,  durch  Panajotti  dem  kaiserlichen  Ho- 
fe entdeckten  Verschwörung  an  Zrinyi,  Frangipani,  Na- 
däsdy  und  Tattenbach  zu  Neustadt,  Wien  und  Grat 7., 
das  Todesurtheil  des  Hochverrathes  vollstreckt.  Die 
durch  den  Verlust  ihrer  Häupter  an  dem  Heil  ihrer  U11- 
Juuiu*  1671.  ternehmung  verzweifelnden  ungarischen  Magnaten  sand- 
ten nun  den  Stephan  Petroczy  und  Paul  Szepesi,  als  ih- 
re Gesandten  ,  an  die  Pforte.  Sie  bothen  sich  an,  acht- 
zehntausend Mann  aufzubringen,  und  jährlich  fünfzig- 
tausend Thaler  Tribut  zu  zahlen  ''.  Diessmahl  wurden 
sie  gnädiger  entlassen.  Der  Kiaja  des  Grosswefirs  e  versi- 

■)  Casanova's  Bericht  vom  if>.  Jänner  1670:  tsn  Croato  che  dicono  esser 
Maggiordomo  del  Arm  e  vennto  aui,  mandato  d'alcuni  Ungar i  delC  Unga- 
rin iuperiore  per  soltometterti  alla  Porta  e  pagarie  tribulo  di  60,000  tateri 
a  Vanno  per  liburarsi  della  Tyrania  delli  Todeschi  e  delli  gesuiti,  che  non 
Ii  lasciano  Stare  nella  loro  religione ;  fn  mandnto  dnlli  Ongari  Cronti  al 
Sultano ,  lui  Vha  mandnto  nui  al  G.  f^~.  II  Prencipe  di  Transtlvania  ancorn 
mando  rjni  U  suo  tnterprrtr  con  istesse  commissioni  e  rnccomendationi  al 
G.  y.  il  Croata  ritorna  col  istesso  uomn  dcl  Sultano,  il  TransUvano  parte 
ora.  Panajotti  i5.  Fehr.  i<>;o.  b)  Bericht  Panajotti'*  aus  Adrianopel  v.i3.  Ju- 
lius an  Casanova.  c)  Belblen  II.  p.  35  und  Casanova'»  Bericht.  Ha*  trocke- 
ne Schreiben  an  Apafy  im  Intcha  des  Reis  Efrndi  Mohammed  Nro.  « 3 1 .  10R} 
(1678).  Cnsanova\  Bericht  aus  den  Alpen  von  Despot  laghi  v.  fi.  Jul.  1671. 
')  B<-th.  p.  106.  Der  Kiaja  heisst  in  Bethlen  sehr  oft  durch  Druckfehler  filia 
Vezirii ,  so  das»  ein  Leser,  der  du  nicht  weiss,  sehr  wohl  die  Tochter  des 
YV«»irs  im  Spiel  glauben  mag. 
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cherte  sie,  dass  der  grossmächtigste,  unüberwindlichste 
PadUchah  die  Ungarn  unter  seinen  besonderen  Schutz 
nehme;  sie  wurden  mit  mardergefütterten  Ehrenklei- 
dern bekleidet,  und  ihnen  ein  Tschausch  mitgegeben, 
Ueberoringer  von  Schreiben  des  Sultans  an  den  Kaiser, 
von  dem  die  Räumung  aller  in  Ungarn  besetzten  Oer- 
ter  gefordert  werde,  wenn  er  nicht  lieber  Krieg  wolle".  % 
Petroczy  und  Szepesi,  welche  sich  über  den  Mangel 
gehöriger  Mitwirkung  von  Seite  Datzo's,  des  ordentli- 
chen siebenbürgischen  Residenten  beklagten,  kehrten 
zurück,  so  auch  noch  der  ausserordentliche  siebenbür- 
gische  Gesandte,  Brenkovics.  Das  durch  ihn  überbrach- 
te Schreiben  verständigle  den  Apafy  von  der,  den  Ab- 
geordneten der  ungarischen  Magnaten  gemachten  Zu- 
sage h.        •  , 

Der  siebenbürgische  Gesandte,  Franz  Rhedei,  kam  Siebenbürg 
von  Constantinopel  mit  einem  lakonischen  Schreiben 
des  Grosswefirs  an  Apafy  zurück,  welches  abermahls 
die  Auslieferung  der  zu  Jenö  gehörigen  Dörfer  begehr- 
te c.  Um  so  unerhörte  Theilung  des  Landes  abzuwen- 
den, gingen  von  Seite  der  Staude  drey  Gesandte  nach 
Constantinopel,  Joannes  Datzo,  der  unlängst  von  Con- 
stantinopel zurückgekommen,  Mathias  Kalo,  auch  mehr- 
mahl zu  Gesandtschaften  an  den  Tatarchan  verwendet, 
und  Michael  Csermenyi  ll.  Sechzehn  Tage  lang  harrten  May  1671 
sie  zu  Adrianopel  der  Audienz,  am  siebzehnten  legten  , 
sie  dem  Grosswefir,  mit  einem  Geschenke  von  zwey- 
tausend  Thalern,  das  Begehren  der  Stände  zu  Füssen. 
Der  VVefir  in  Zorn  aufbrausend,  liess  die  Gesandten 
hinauswerfen,  dem  Lande  und  dem  Fürsten  Siebenbür- 
gen^ Verderben  drohend  e.  Bald  darauf  kam  ein  Schrei- 
ben des  Grosswefirs,  die  Erhaltung  des  Friedens  mit 
dem  deutschen  Kaiser,  und  desshalb  die  Entfernung  der 
ungarischen  Räuber  einschärfend,  welche  sich  laut  der 
Beschwerde  des  kaiserlichen  Residenten  nach  Sieben- 
bürgen geflüchtet,  vorausgesetzt  dass  es  wirklich  Räu- 
ber und  nicht  etwa  ungarische  missvergnügte  Magna- 

■ 

»)  Brtblen  II.  p.  106.  h>  Dm  Schreiben  in  Bethleo  II.  p.  41.  c)  Ebeu 
«U.p.  iSJ.      Eben  d«  p.  *55  «nd  i56.  <)  Ebeu  da  p.  157. 


ten,  welche  ruhig  in  des  Padischahs  Erhlandeu  ver- 
bleiben könnten  a.  Nach  vier  Monathen  kam  der  Ge- 
sandte Datzo  mit  einem  Kapidschibaschi  nach  Sieben- 
bürgen zurück;  die  neuntausend,  als  Geschenk  ver- 
schwendeten Thaler,  hatten  nichts  anderes,  als  die  Kh- 
re  zweyten  Gehörs,  und  die  Erneuerung  des  Auftrages 
der  neun  und  vierzig  Dörfer  bewirkt  h.  Zugleich  kam 
der  Kiaja  c  des  Pascha  von  Temeswar  mit  dreyssig  Si- 
pahi  von  Varad,  um  die  Uebergabe  der  neun  und  vier- 
zig Dörfer  ins  Werk  zu  setzen,  und  das  durch  den  Ka- 
pidschi  überbrachte  Schreiben  des  Grosswefirs  begriff 
in  dieser  Abtretung  den  District  um  Hunyad  ,  Dobuka  , 
Colos  und  den  inneren  Theil  der  Szolnoker  Gespanri- 
scliaft  <l ;  darunter  waren  also  die  Schlösser  Cseh,  Sebes, 
Gyalu,  Kövär,  Kolosvar,  Bethlem,  die  Stadt  des  Sach- 
senstuhlsBistritz  und  die  Salzgrubendes  Landes  begrif- 
fen, nach  deren  Abtretung  keine  Möglichkeit ,  den  bis- 
herigen Tribut  zu  erschwingen.  Um  neue  Vorstellungen 
hierüber  zu  machen,  gingen  der  Szekler  Joannes  Nemes 
und  der  Sachse  Valentin  Szilvasi  nach  Constantinopel 
Jimner  iG;a.  aD  ^  Sie  wurden  nicht  ungnädig  aufgenommen,  und  im 
Diwan  mit  vier  der  vornehmsten  Einwohner  von  Va- 
rad verhört,  welche  sich  über  fünf,  um  Varad  von  den 
Siebenbürgern  erbaute  neue  Schlösser  beklagten  ,  de- 
ren Bau  diese  läugneten.  Ein  Kapidschibaschi  und  ein 
Tschausch  aus  Ofen  wurden  befehligt,  an  Ort  und 
Stelle  Augenschein  einzunehmen,  und  darüber  Bericht 
zu  erstatten  f.  Die  türkischen  Commissäre  bereisten  die 
angeblichen  fünf  neu  erbauten  Schlösser.  Das  alte  Som- 
lyo,  der  Bathori  Stammschloss ,  jetzt  in  Bethlen's ,  des 
Kanzlers  Geschichtschreibers,  Besitz,  welcher  sie  be- 
wirthete,  so  wie  Banffy  zu  Gyalu,  dann  Cseh,  Hadad 
und  Sebesvar;  die  ersten  vier  Schlösser  waren  zur  Zeit 
des  Uäkoczy'schen  Krieges  abgebrannt,  jetzt  bloss  mit 
neuen  Dächern  versehen,  das  letzte  selbst  von  Seid  Ali- 
pascha verschont  worden  8.  Die  unverschämten  Türken 

»)  Das  Schreiben  in  Bethlen  II.  n.  164.  L)  Eben  da  p.  17*.  c)  p.  177 
heim  der  Kiaja  Tiha ,  tonit  fi.Ua.  «*)  Da«  Schreiben  S.  179.  «)  Ebenda 
S.  182.  f;  Eben  da  S.  aoi.  *)  ßelblen  bitu  II.  p.  ao5. 
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von  Varad  behaupteten,  dass  es  nicht  erlaubt  gewesen 
sey ,  neue  Dächer  auf7.uset7.en,  den  Grundsatz,  des  ka- 
nonischen Rechtes  des  Islams  in  Betreff  des  Ausbes- 
sems  als  Wiedererbauens  christlicher  Kirchen  diess- 
mahl  auf  siebenbürgische  Burgen  ausdehnend.  Cser- 
menyi,  welchen  Apafy  hauptsächlich  in  der  Sache  der 
ungarischen  Missvergnügten  gesandt,  Kam  mit  einem 
Schreiben  des  Grosswefirs  zurück,  welches  alle  Verle- 
tzungen des  mit  dem  deutschen  Kaiser  bestehenden  Frie- 
dens untersagte  a,  und  Chadimpascha ,  ein  vertrauter 
Freund  Apafy's  ,  warnte  ihn,  das  Staatsgeheimuiss,  das 
noch  in  Betreff  der  den  ungarischen  Missvergnügten 
zu  ertheilenden  Unterstützung  zwischen  dem  Sultah, 
dem  Grosswefir  und  dem  Mufti  walte,  nicht  vorlaut 
errathell  zu  wollen.  Noch  vor  Valentin  Szilvasi's  Zu- 
rückkunft  erschien  abermahl  ein  Kämmerer  Ueberbrin- 
ger  eines  Schreibens  des  Grosswefirs  an  Apafy  des 
Inhaltes:  „Zu  staunen  sey,  wie  ersieh  unterstehen  kön- 
„ne,  die  dem  Steuerregister  eingetragenen,  und  seit 
„Jahren  der  Besatzung  von  Varad  zum  Unterhalte  ge- 
schenkten Dörfer  behaupten  zu  wollen.  Niemand  kön- 
„ne  läugnen,  dass  Varad  durch  der  Siebenbürger  Ab- 
fall verloren  gegangen,  und  dass  also  auch  die  dazu 
„gehörigen  Dörfer  nun  ein  Erbland  des  Padischahs.  Den 
„Capit'an  von  Somlyo"  (diess  war  der  KanzlerGeschicht- 
schreiber  Bethlen)  c,  „der  den  Bewohnern  von  Varad 
„lästig,  soll  er  von  Haus  und  Hof  treiben,  den  von  klau- 
„senburg ,  dass  er  sie  nicht  fürder  zu  belästigen  wage, 
„in  Ordnung  halten.*4  Auch  Siilvasi  kam  bald  darauf  oh- 
ne alles  Schreiben  zurück,  der  Abgeordnete  der  ungari- 
schen Missvergnügten,  welcher  bisher  fruchtlos  auf  die 
Verwendung  des Worwoden  der  Walachey,  Gligoraskul, 
gehofft,  wurde  von  demselben  mit  der,  dem  Woiwoden 
vom  Grosswefir  zugefertigten  Weisung  entlassen:  dass 
die  Pforte  den  Bemühungen  der  Ungarn  nicht  entge- 
gen, dass  sie  aber  vorsichtig  zu  Werke  gehen  sollen, 

•)  Dm  Schreiben  in  Bethlen  II.  n.  aop.  b)  Eben  d»  <U«  Schreiben  p.  217. 
c)  Der  Wahrheit  liebende  Bethlen  bemerkt:  Mtraris  JortUan  mi  lector  in- 
usilatfim  harte  loquendi  for mutant  ß  sed  veritatem  tcribenti  non  licet  immu- 
tart  ea  quac  verbolenus  erant  trarumissa  p.  ai8. 
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um  nicht  ihr  eigenes  Verderben  zu  bereiten.  Der  puh- 
lische Krieg,  welcher  vor  der  Thür,  hinderte  die  Pfor- 
te für  den  Augenblick,  die  ungarischen  Meuterer  tha- 
ti&er  zu  unterstützen.  Auf  dem  siebenhür°;ischeii  Land- 
August  it.72.  tage  zu  Radnoth  erschien  ein  Kapidschibaschi,  Ueber- 
bringer  eines  kaiserlichen  Schreibens,  welches  dein 
Lande  sechshundert  Wagen  mit  Weitzen  und  Mehl,  je- 
den mit  sechs  Ochsen  bespannt,  als  Naturalienlieferung 
zum  pohlischen  Feldzuge  auferlegte  a. 
Oesterreich.         An  der  ungarischen  Gränze  war  die  Veränderung 
^  ToT"  des  Statthalters  von  Ofen  wie  immer,  eine  für  die  bey- 
den  Gr'anznachbarn  wichtige  Begebenheit,  deren  erste 
Folge  gegenseitige  Sendungen,  neue  Beschwerden  und 
neue  Versicherungen  steif  aufrecht  zu  erhaltenden  Frie- 
dens und  offenherziger  Freundschaft.  Der  bisherige  Kai- 
makam  au  der  Pforte,  Ibrahimpascha,  und  der  Statt- 
halter von  Ofen,  Mahmudpascha,  wechselten  ihre  Stel- 
len u.  Ibrahimpascha,  ein  geborner  Albaneser,  vormahls 
.Tanitscharenaga  auf  Kreta,  dann  Kaimakam,  hatte  sich 
in  beyden  Stellen  ungemein  bereichert  c.  Im  Laufe  die- 
ses  Jahres  wurde  auch  der  Pascha  von  Neuh'äusel ,  der 
Schwager  des  Grosswefirs,  der  vom  letzten  siebenbürgi- 
schen  Kriege  her,  als  die  Geissei  Siebenbürgen**  be- 
kannte Sidi  Ahmedpascha  abgerufen  (l.  Sein  Nachfolger 
war  der  Sohn  des  berühmten,  unter  S.  Murad  IV.  hin- 
get ichtelen  Abafa  e.  Um  dem  neuen  Statthalter  von  Ofen 
zu  seinem  Antritte  Glück  zu  wünschen  und  Beschwer- 
den anzubringen,  ging  der  Hofdolmetsch  Mesgnien  nach 
junius  1Ö70.  Ofen     Den  Monalh  darauf  hatte  der  Abgeordnete  des 
neuen  Statthalters,  Derwischaga,  beym  Hofkriegsraths- 
Pr'äsidenteu  Montecuccoli  Gehör  s.  Im  Frühjahre  des- 
selben Jahres  wurde  der  Kammerrath  Beris,  derselbe, 
11.  Jul.  1671.  welcher  den  Ausbruch  des  letzten  Krieges  zu  verhin- 

■)  Das  Schreiben  p.  2.3i.  Datae  tub  initio  Tulii  in  caftris  juxta  Feie 
furllr  ,  dieses  soll  liei.Men  Kornali  derc  ,  wo  dns  La^-er  um  ?u.  Ssafer  n»8.1 
(at>.  Juniu«  stand.  Alxlma.rha  Bl.  79    '*)  Raschid  1   Di.  6j.  c,  Ca«ano- 

v«'*  li'M  'clit  au«  Adt  ianopel,  .lüurier  1^71  d)  Derselbe  ,  Juliut  if>-i.  e)  Cma- 
nova's  Beru  ht  v.  5.  Julius  aus  den  Aluen  Ton  Despot.  1671.  f)  Im  Junius 
it»;i.  A»  Ion  der  St.  R.  *)  Itrluztone  di  cto  che  pastö  r\eir tituliert za  data  da 
S.  E.  Montecuccoli  a  Den  U  Aga  inviato  dal  Vc$ir  di  Buda  odi  11  Luglio 
1Ü71.  St.  R. 
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dem,  frachtlos  mit  dem  Pascha  von  Temeswar  unter- 
handelt hatte ,  mit  Geschenken  an  den  Grossweftr  ge- 
sendet, theils  denselben  wegen  Gränzbeschwerden  zu 
besänftigen,  theils  denselben  von  der  Unterstützung  un- 
garischer Magnaten  abwendig  zu  machen.  Er  fand  den 
Haushofmeister  Zrinyi's,  Franz  Bucovacski  a,*welcher 
das  Organ  der  Verschwörung  an  der  Pforte,  in  der  gröss- 
ten  Armuth  ,  weil  er,  der  mit  seinem  Herrn  die  Treue 
seinem  Könige  gebrochen,  doch  dem  Glauben  der  Vä- 
ter nicht  abschwören  wollte  b.  Beris  hatte  beym  Gross- 
wefir  zu  Adrianopel  Gehör.  Auf  die  von  ihm  schriftlich  »7«  APril  ,67l- 
überreichten  Begehren  wurde  geantwortet:  Den  Pa- 
schen von  Neuhäusel ,  Wardein ,  Erlau  und  Stuhlweis- 
senburg  werde  befohlen  werden ,  die  neuerdings  in  Hul- 
digung gezogenen  Oerter  herauszugeben;  die  Rebellen 
würden  nicht  ausgeliefert,  aber  fortgeschickt  und  nicht 
weiters  angenommen  werden;  die  Gefangenen  sey  man 
bereit  loszugeben  gegen  die  Losgebung  der  in  des 
Kaisers  Händen  befindlichen  türkischen  Gefangenen, 
die  in  Kroatien  ohne  Wissen  der  Pforte  neu  befestig- 
ten Oerter  soll  der  Kaiser  schleifen  c.  Das  Schreiben, 
welches  Beris  vom  Grosswefir  erhielt,  rieth,  dass  man, 
so  oft  man  an  der  Gränze  etwas  bauen  wolle ,  davon 
vorläufige  Kunde  gebe,  damit  die  Gr'änzbefehlshaber 
nicht  aufgelärmt  würden  d.  Der  Resident  Casanova  ging  19.  May  1673. 
nach  Wien  zurück,  und  seinerstatt  blieb  Kindsberg  als 
Resident.  Mesgnien  ging  abermahls  von  Wien  nach 
Ofen ,  um  den  neuen  Statthalter  von  Ofen ,  Kara  Mo- 
hammedpascha, welcher  eher  in  Bosnien,  jetzt  an  Ibra- 
him*s  Stelle  getreten,  wie  gewöhnlich  glückwünschend 
zu  begrüssen  e.  Im  October  kam  ein  ungarischer  Rebel- 
le, Thomas  Apazay,  von  Tarfoi  bey  Tokay,  Richter  in 
der  Szabolcser  Gespannschaft,  von  Bakony  gesendet, 
auf  welchen  die  Türken  mehr  hielten,  als  auf  weiland 

1 

■)  In  den  Acten  auch  Butwattchki,  Butuwacki  und  BukovaUki  ge- 
schrieben. b)  Beri'a  Bericht  in  der  St.  R.  c)  Casanova'«  Bericht.  Er  meldet 
unter  einem  der  drey  siebenbürgischen  ^  wegen  Berichtigung  ihrer  Grän*- 
ctreiligkeiten  angekommenen  Gesandten.  Michael  Termen  (Csermenyi) ,  Jo- 
annes Uaszo  fDalzo)  und  Petrin  ürainer;  die  beyden  ersten  sind  oben  vor- 
gekommen, des  letzten  thul  Bethlcn  keine  Erwähnung.  «*)  Letteradel  Pri- 
mo  Vezir  a  !Vlonlecuccoü  Uadotta  l  nuno  167a.  a5.  Apr.  •)  Acten  der  St.  R. 

VI.  18 
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Zrinyi a.  Der  Kammerrath  ßeris  starb  zu  Constantino- 
pel,und  der  Hofkriegskanzellist  Hansch  wurde  nach 
der  Türkey  gesandt,  dessen  Verlassenschaft  herauszu- 

Jannci-  1673.  bringen  b.  Kindsberg ,  welcher  seine  Antrittsaudienz, 
erst  sechs  Monathe  nach  seiner  Ankunft  zu  Adrianopel 
erhalten,  begleitete  den  Grosswefir  ins  Feld.  Die  Er- 
öffnung des  Feldzuges  begünstigte  sein  Begehren  der 
Abschaffung  der  ungarischen  Rebellen  von  der  Pforte; 
er  erhielt,  dass  der  Rädelsführer,  Paul  Szepesi,  abge- 
schafft wurde;  die  anderen  ungarischen  Rebellen,  wel- 
che die  Pforte  behelligten ,  waren  :  Teleki  in  Sieben- 
bürgen, Petroczy  in  der  Wal  ach  ey ,  Suchay  in  Ober- 
ungarn und  Kende  zu  Constantinopel.  Kindsberg  klag- 
October  1673.  te  wider  den  Pascha  von  Wardein  wegen  des  den  Re- 
bellen gewährten  Beystandesc.  Jetzt  erschien  im  Lager 
ein  ganzer  Rudel  rebellischer  Abgeordneten:  Nicolaus 
Forgacs,  Gabriel  Kende,  Paul  Szepesi,  Ladislaus  Ku- 
bini, Kaspar  Pecsi  und  Georg  Diak  mit  dem  Dolmetsche 
Brencovics ,  welche  aber  das  begehrte  Gehör  nicht  er- 
hielten d.  Der  Statthalter  von  Ofen  ward  abermahl  ge- 
wechselt, dem  Kara  Mohammedpascha  folgte  Ibrahim  e. 

a.  Oct.  i6;3.  Ein  ungemeiner  Verlust  für  die  Pforte  sowohl,  als  den 
kaiserlichen  Hof  war  der  Tod  Panajotti  Nicusi's ,  wel- 
cher vom  Schlage  gerührt  starb.  Fünf  und  zwanzig 
Jahrelang,  erst  als  Dolmetsch  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft, dann  Pfortendolmetsch  und  Gesandtschaftsdol- 
metsch zugleich,  endlich  seit  dem  Auszuge Köprili's  in 
den  kandischen  Feldzug  Pfortendolmetsch  allein ,  er- 
warb er  sich  das  grösste  Verdienst  um  die  Pforte  durch 
den  Antheil  an  Kandia's  beschleunigter  Uebergabe,  um 
den  kaiserlichen  Hof  durch  Entdeckung  der  Zrinyi*- 
schen  Verschwörung  und  Entfernung  der  ungarischen 
Rebellen,  welche  allein  über  seinen  Tod  jubelten  f; 
ein  gewandter  Unterhändler ,  ein  weitsehender  Staats- 

*)  Kindsberg's  Bericht.  b)  Acten  der  St.  R.  c)  Kindsberg't  Bericht 
May  1671.  d)  Kindshcrg's  Bericht.  *)  Letter*  del  Briscia  di  Buda  Ibrahim 
a-, 'Giiigno  i6"3  «I  Montecuccoli.  Kindsherg's  Beiicht.  Die  kaiterl.  Dol- 
metsche waren  jetüt  der  Grieche  Janaki  Cleroitomo  ,  ein  INelle  Paaajotti'a, 
und  der  Halehiner  liidolfi ;  an  die  Stelle  des  Consul«  der  OO.  Handelt- 
compagnie ,  Letio  di  Luca  >  kam  Georg  Christoph  von  Kutitlt. 
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mann,  eine  Saale  der  Rechtlichkeit,  ein  Bruchdamm 
des  Aufruhres,  der  Hort  der  griechischen  Kirche  a,  wel- 
che er  in  gelehrtem  Streite  mit  Wani  verfochten,  und 
zu  deren  Gunsten  er  den  ßesitz  der  heiligen  Oerter  zu 
Jerusalem  den  Griechen  erwirkt,  die  Grundfeste  des 
Einflusses  der  Griechen  an  den  Geschäften  der  Pforte  ''. 

Von  Seite  Russland's  war  das  Jahr  nach  der  letzten  Russischer, 
Gesandtschaft  ein  russischer  Kaufmann,  Manoli  Iwano-  ^ntsufni- 
vich,  als  Ueberbringer  eines  Schreibens  vom  Czar  er-  sc^hefeGe-' 
schienen,  und  hatte  fünfzehn  weisse  Falken  zum  Ge-  sandte. 
schenke  gebracht,  und  den  Patriarchen  Alexandrien^, 
welchen  ein  Albaneser  zu  Constantinopel  verleumdet 
hatte,  entschuldigt  c.  Audienz  beym  Sultan  wurde  ihm 
nicht  gewährt,  bey  der  des  Grosswefirs  verwickelte  er 
sich  in  den  langen  Kaftan  und  fiel  nieder,  ein  Missge- 
schick,  welches  er  durch  schnelle  Geistesgegenwart  in 
eine  wohlgefällige  Artigkeit  verwandelte,  indem  er  sag- 
te: „Ich  wünsche,  dass  Gott  so  die  Feinde  der  Mosli- 
„men  zu  ihren  Füssen  stürzen  möge"  d.  Zwey  Jahre  167a. 
darnach  sandte  der  Czar  seinen  Gesandten,  Basiii  Ale- 
xander, der  am  zwölften  May  aus  Moskau  abgereiset, 
unterwegs  von  den  Türken  zu  Assow  festgesetzt,  erst 
ein  Jahr  nach  seiner  Abreise  aus  Moskau  zu  Constanti- 
nopel ankam.  Das  Schreiben  an  den  Grosswefir  warn- 
te die  Pforte,  Dorozenko's  wegen  Pohlen  mit  Krieg  zu. 
überziehen,  und  drohte  mit  den  Kosaken  vom  Don  und 
mit  der  Hülfe  anderer  christlichenTVTachte  f.  Der  Gross- 
wefir antwortete:  „Das  seyen  eitle  und  unanständige 
„Worte,  womit  der  Czar  sich  zum  Beschützer  des  Kö» 
„nigs  von  Pohlen  aufgeworfen ;  diese  ärgerlichen  Wor- 
„te  könnten  den  Czar  seine  Ruhe  kosten;  wegen  Pohlen 
„sey  der  Entschluss  gefasst;  hätte  der  Czar  demselben 

»)  Rycant  bey  Knolle«  II.  p.  4"  ' b)  Das  letzte  Schreiben  Panajotti's, 
3  Wochen  vor  seinem  Tode,  an  den  venez.  Bado  Quirini  8.  Seit.  1673  ent- 
schuldigt sich  :  per  ia  grati  malatia  che  doppo  la  partenza  d'Adrianopoli 
ha  travagliato  tl  Piimo  Fesir  e  nie ;  dann  :  lettera  del  dottore  Maurocor- 
dato  (des  naenherigen  Pfortendoltnetsches)  al  Bailo  Quirini;  ein  anderer 
Brief  Panajotti's  v.  21.  April  1C73  :  Sonv  pure  arri*>ate  le  mie  fatiche  a  com- 
piire  Ii  de  tider  i  di  V.  E.  per  quel  nrjano  Condotier ,  bmggiare  e  Icvare 
dal  Gotfo  te  fuste  overo  bar  che  di  Dusgin  e  S.  Maura.  In  der  St.  R.  £)  Scu- 
sando  il  Pntriarca  d 'Alessandria  dclle  calunnie  d'iui  Greco  Albanese.  ")  Au- 
guro  che  Dio  Jacci  cascare  i  nemici  ai  piedi  des  Musulmani.  Casanova'*  Be- 
richt 167a. 
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„helfen  wollen ,  hätte  er  früher  mit  guten  Worten  ver- 
„mittelnd  einschreiten  sollen.  Ob  sich  derCzar  oder  an- 
dere christliche  Könige  über  die  hohe  Pforte  beklag- 
ten, daran  sey  wenig  gelegen ;  man  wisse,  dass  sie  Ur- 
sachen zu  klagen  hatten,  weil  die  Osmanen  als  Sieger 
„ihnen  so  viele  Städte,  Festungen  und  Lander  abge- 
nommen; die  göttliche  Vorsehung  sende  dasUebelje- 
„nen,  die  es  Anderen  anwünschen;  man  werde  sich  nach 
„dem  gegenseitigen  Benehmen  richten,  im  Guten  wie 
„im  Bösen**  f.  Nach  des  pohlischen  Bothschafters  Rad- 
zieiowski's  Tode  war  sein  Bothschafts-Secretär  Wysocky 
zum  Internuntius  ernannt  worden,  um  der  Pforte  die 
Thronbesteigung  des  neuen  Königs  Michael  Coribut  zu 
melden,  und  die  Erneuerung  der  Capitulationen  zu  be- 
gehren. Die  Audienz  ertheilte  ihm  zu  Seres  derKaima- 
3n.  May  1672.  Kam.  Weil  er  ohne  Geschenke  kam,  wurde  er  übel  und 
stehend  empfangen,  doch  wurde  ihm  zwey  Monathe  her- 
nach bey  der  Abschiedsaudienz  ein  Sessel  gegeben  B. 
3ü.  Jul.  167a.  Er  führte  die  von  Radzieiowski  angefangene  Unterhand- 
lung, dass  auch  die  Ukraine  und  die  Kosaken  in  den  er- 
neuerten Capitulationen  eingeschlossen  werden  möch- 
ten, fort.  Die  Pforte  antwortete,  sie  werde  die  Besitz- 
nahme der  Ukraine  nicht  hindern,  aber  der  Sultan  kön- 
ne den  den  Kosaken  gewährten  Schutz  nicht  öffentlich 
zurücknehmen1».  Wysocky,  heftig  und  unverträglich, 
erklärte  in  vollem  Diwan :  Dass,  wenn  auch  der  König, 
sein  Herr,  der  Senat  und  die  Republik  entschlossen  wä- 
ren, eine  einfache  Bestätigung  der  Capitulationen  an- 
zunehmen, er  dazwischentreten  würde,  kraft  des  ihm  als 
pohlischem  Edelmanne  zustehenden  Verbothrechtes  c. 
Der  Grosswefir  durch  so  viel  Stolz  beleidiget,  rüstete 
den  Krieg.  Wysocky  durch  die  Nachrichten  eines  Auf- 
standes der  Araber  zu  'Mekka ,  und  durch  die  Ver- 
sprechungen Nointel's,  dass  Seine  christliche  Majestät 
fünfzig  Kriegsschiffe  in  den  Archipel  senden  werde, 
getäuscht,  hatte  in  seinen  Gesandtschaftsberichten  der 
Republik  beständig  eingerathen,  standhaft  auszuharren 

•)  CasanoYa's  Bericht.  b)  Chardin  I.  p.  7a.  e)  Eben  da. 
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and  in  nichts  nachzugeben.  Die  Republik  sandte  nun  »3.  May  167a. 
einen  Dolmetsch  mit  einem  Gefolge  von  acht  Perso- 
nen ;  er  kam  sechs  Wochen  nach  Wysocky's  Abreise 
an;  er  erhielt  freyes  Quartier,  freyen  Unterhalt  a.  Das 
von  ihm  mitgebrachte  Schreiben  des  Kanzlers  an  den 
Grosswefir  drückte  das  Erstaunen  der  Republik  über 
die  Kriegsrüstungen  des  Sultans  aus,  dass,  wenn  die 
Pforte  den  Frieden  von  Cocim  bestätigen  wolle,  die  Re- 
publik hiezu  ganz  bereit,  einen  ausserordentlichen  Bot- 
schafter senden  werde;  wolle  die  Pforte  Krieg,  so  sey 
der  König  zur  Vertheidigung  bereit,  aber  die  Verle- 
tzung des  Friedens  würde  dann  nicht  auf  Seite  Pohlen's 
seyn  b.  Der  Dolmetsch  wurde  binnen  acht  Tagen  mit 
der  Antwort  zurückgesandt,  dass  ein  ausserordentlicher 
Bothschafter  willkommen  seyn  werde ;  indessen  setzte 
das  Heer  den  Marsch  fort.  Zu  gleicher  Zeit,  als  Wyso- 
cky  abgereiset ,  kam  der  venezianische  Gesandte,  der 
Ritter  Quirini,  an ,  um  nach  dem  zu  Clissa  beendigten 
Granzvertrage  0  die  Auswechslung  der  Gefangenen  zu 
bewerkstelligen.  Der  Grosswefir  wandte  ein}  dass  die 
Entfernung  von  tausend  Galeerensclaven  die  osmani- 
schen  Galeeren  entmannen  würde,  und  gestand  nur  nach 
beendigtem  pohlischem  Kriege  die  nach  und  nach  jähr- 
lich mit  zweyhundert  fünfzig  Köpfen  vorzunehmen- 
de Freylassung  zu.  Quirini  ging  nach  sechs  Monathen  M*J  ,672- 
zurück,  ein  grosser  Bewunderer  osmanischer  Politik, 
die  unzugänglich  durch  die  Unerschütterlichkeit  ihrer 
Grundsätze,  und  besonders  des  Ahmed  Köprili,  dessen 
Klugheit,  Vorsicht ,  Scharfsinn ,  Geheimniss  ein  nicht 
zu  ermessender  Abgrund ,  der,  ohne  viel  zu  sprechen 
oder  zu  schreiben,  ohne  sich  zu  beunruhigen,  eines  der 
mächtigsten  Reiche  beherrschte  und  vergrösserted.  Der 
genuesische  Resident  Giustiniani  hatte  sich  unlängst 
erschossen ,  aus  natürlicher  Schwermuth  oder  aus  Ver- 
zweiflung über  den  schlechten  Fortgang  der  genuesi- 
schen Geschäfte,  indem  das  Einträglichste  derselben  mit 

•)  Treise  franc* par  joun.  Cliardin  I.  p.  73.  b)  Chardin  J.  p.  i;3. 
')  3o.  October  1671.  d)  Cbardin  I.  p.  j5.  11  assuroil  que  s'tl  avott  un ßlt  il 
»t  lui  donncrott  point  (tauire  icole  de  politique  que  la  cour  Ottomane,  p.  76. 
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falschen  Silmn  (Achtaspernstücke)  durch  das  Verboth 
derselben  eingestellt  worden  °. 
und  j/c'äo-        Nun  ist  noch  von  den  Verhältnissen  mit  den  Woi- 
saken.     woden  der  Moldau  und  Walachey,  und  mit  den  Kosa- 
ken übrig,  deren  Hetman,  Doroszcnko,  der  Haupthe- 
bel des  pohlischen  Krieges.  In  der  Moldau  hatten  die 
Bojaren  Hinkul  und  Durak  eine  gefährliche  Empörung 
wider  den  Woiwoden  Duka  aufgewiegelt,  der  er  un- 
terlegen wäre ,  ohne  Chalilpascha's ,  des  Seraskers  von 
Babatagh,und  des  Jaliaga,  d.  i.  des  Aufsehers  derFluss- 
und  Meerufer  Bessarabien*s ,  Hülfe.  Schon  hatten  die 
Bojaren,  Gegner  Duka*s,  einen  Yorforderungsbefehl 
nach  Constantinopel  wider  ihn  erwirkt,  schon  war  Du- 
ka auf  dem  Wege  dahin  zu  Karassu  in  der  Dobrudscha 
angelangt,  alsfjer  den  Befehl  wieder  umzukehren  er- 
hielt. Die  Rebellen  verdoppelten  ihre  Macht  zu  Örhei , 
dem  Brennpuncte  des  Aufruhres.  Sie  erklärten  dem  Pa- 
scha zu  wiederhohlten  Mahlen ,  sie  wollten  den  Für- 
sten nicht,  der  Pascha  eben  so  oft,  dass  es  der  Befehl  des 
Sultans  sey,  dass  der  Woiwode  regiere.  Die  in  ihrer 
Widerspanstigkeit  verharrten,  wurden  zusammenge- 
hauen b.  Gligoraskul  Gika,  welcher  nach  der  dreyjäh- 
rigen  Regierung  des  Woiwoden  Anton  zum  zweyten 
Mahle  den  Fürstenstuhl  der  Walachey  bestiegen  hatte, 
Hess  seinem  Hasse.twider  die  mächtige  Familie  Scher- 
ban  Cantacuzen's  durch  die  Verhaftung  der  vier  Brü- 
der Cantacuzenen  freyen  Lauf.  Dem  Valentin  Nemessa- 
ni,  welcher  als  Abgeordneter  ungarischer  Magnaten  bey 
ihm  erschien,  rieth  er  den  Rückweg  zu  nehmen,  indem 
der  gegenwärtige  Augenblick  des  Ausbruches  des  poh- 
lischen Krieges  den  Wünschen  der  Sender  nicht  gün- 
stig c  ;  er  stellte  sechstausend  Mann  ins  Feld  gegen  Poh- 
len a.  Um  von  den  kosakischen  Händeln  nur  in  so  weit, 
als  dieselben  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  os- 
manischen,  gehörige  Kenntniss  zu  haben,  ist's  vor  Al- 

•)  Rycaut  und  neu  eröffnete  Ott.  Pforte  II.  S.  i35.  De  la  Croix  »etit  den 
Gehalt  eine«  (Tenein)  Sumn  als  piece  de  5  tols  an.  b)  Revolte  conire  le 
prince  Douka  le  29  Oct.  1771 :  in  den  noticei  et  extraits  des  tnanuscrits  du 
Roi  Tom.  XI.  p  371.  *)  Engel'*  Geichichte  der  Walachey  S.3i&  d)  Kinds- 
berg's  Bericht. 
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lern,  die  Kosaken  und  die  drey  Hauptabtheilungen  der- 
selben zu  betrachten  nothig.  Die  Kosaken  sassen  an  den 
Ufern  des  Dons ,  an  ,den  Wasserfällen  des  Dniepers  ' 
und  an  den  Morasten  zwischen  der  Mündung  des  Dnie- 
pers und  dem  Bog;  die  ersten  hiessen  insgemein  die 
donischen  Kosaken  oder  die  von  Tscherkesk,  ihrem 
Hauptsitze;  die  zweyten  die  Zaporoger,  d.  i.  die  von 
den  Wasserfällen ,  an  denen  ihr  Hauptsitz  (Setscha) ; 
die  dritten  wurden  von  denOsmanen  immer  nach  drey 
Abt  heilungen  benannt ,  nah  ml  ic Ii  Barabasch  ,  vom  gel- 
ben Rohre  und  Potkal;  den  ersten  Nahmen  hatten  sie 
vom  Hetman  Barabasch,  mit  welchem  vormahls  die  Poh- 
len um  die  Vertilgung  aller  Kosaken  Zaporoger  gemark- 
tet ".Das  gelbe  Rohr  b  oder  die  gelben  Wasser0  hiessen 
die  Moräste  des  Winkels ,  welchen  die  Mündungen  des 
Dniepers  und  Bogs  bilden;  Potkal,  der  Nähme  einer 
dortigen  Insel.  Von  Chmielnicky,  welchem  eine  Zeit- 
lang sowohl  die  Kosaken  der  Ukraine,  als  die  des  Dnie- 
pers gehorchten ,  von  seinem  mit  Pohlen  zu  Zbaraw 
geschlossenen  Frieden,  von  der  für  seinen  Sohn  Timo- 
theus dem  Fürstender  Moldau,  Lupul ,  abgezwunge- 
nen Hand  seiner  Tochter,  von  der  Verheerung  der  Mol- 
dau ,  und  von  dem  Unterwürfigkeitsvertrage  der  Kosa- 
ken Zaporoger  gegen  Russland  ist  bereits  oben  die  nö-  «665. 
thige  Erwähnung  geschehen  (I.  Zwey  Jahre  nach  dem 
S.  Gottharder  Frieden  standen  auf  beyden  Ufern  des 
Dniepers  zwey  Hetmane  sich  gegenüber:  Bruchowezki, 
der  Hetman  der  Zaporoger,  dem  Czar,  und  Doroszen- 
ko,  der  Hetman  der  Kosaken  vom  gelben  Rohre,  dem 
König  von  Pohlen  ergeben.  Brnchowezki  vom  Hetman 
Serko  verdrängt,  sandte  den  Stephan  Gretschenoi  an 
den  Chan  der  Krim,  um  denselben  zum  Kriege  wider 
Russland  aufzustacheln,  und  den  Gregorius  Galmaleel 
und  den  Schreiber  Casporovitsch  an  die  Pforte,  um 
sich  und  die  ganze  Ukraine  unter  den  Schutz  der  Pfor- 
te zu  begeben  c.  Der  Politik  Ahmed  Küprili's  kam  die- 

*)  Sclierev  Annale«  de  la.  petite  Russie  ou  l'hisloire  des  Coiakes  Sapo- 
roquet  et  des  Cosaqucs  d'Uccvaino  I.  p.  i4».  fc)  Ssari  Kamuck.  c)  Zolle 
wody.  *)  Nach  Scheier  I.  Ch.  XVII.  p.  199  c)  Eben  da  p.  122. 
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Süh.  1078.  8er  Antrag  sehr  gelegen.  Die  Abgesandten  worden  mit 
lumui  IÖ68.  ejnem  Schreiben  zurückgefertigt,  worin  dem  Hetman 
Bruchowezki,  als  Haupte  der  Kosaken  Barabasch,  vom 
gelben  Rohre,  und  Potkal,  d.i.  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, der  Schutz  des  Sultans  zugesagt,  und  zugleich  die 
Versicherung  ertheilt  ward,  dass  dem  Chan  der  Krim 
die  nöthigen  Befehle,  ihn  zu  unterstützen,  unter  Einem 
zugingen  *.  Bald  darauf  wurde  Doroszenko  von  den  Ko- 
saken beyder  Ufer  des  Dniepers  zum  Hetman  ausgeru- 
fen k,  aber  bald  wandten  sich  die  Zaporoger  von  ihm 
ab,  und  ernannten  Suchovei  zu  ihrem  Hetman,  sich  un- 
ter den  Schutz  des  Tatarchans  begebend  c.  Zu  gleicher 
Zeit  fiel  Doroszenko's  Stellvertreter,  Damian  Gretsche- 
noi,  von  ihm  ab,  und  flüchtete  ,  zum  Hetman  ausgeru- 
fen, unter  russischen  Schutz.  In  dieser  Lage  sandte  Do- 
roszenko seinen  Gesandten,  Portianka,  und  seinen  Rich- 
ter, Bielogrud,  an  den  Sultan,  um  die  Installirung  des 
Hetmans  der  Ukraine  mittelst  Sandschak  und  Vertrag 
zu  erhalten*1.  Dieselbe  wurde  mit  Sandschak  und  Ross- 
schweif gewährt ;  dem  Tatarchan  wurde  durch  wieder- 
hohlte  Schreiben  die  thätige  Unterstützung  des  Het- 
mans der  Kosaken  Barabasch,  vom  gelben  Rohre  und 
Potkal  anbefohlen  e,  und  zugleich  von  der  Pforte  aus, 
ein  Tschausch  mit  sechstausend  Mann  gesandt  .  Der 
zweyte  Bothschafter  Doroszenko's  war  Basilio  Loboi- 
ko,  durch  welchen  er  für  Fahne  und  Keule  dankte,  sich 
dem  ferneren  Schutze  der  Pforte  anempfehlend,  um  die 
nöthigen  Befehle  an  den  Tatarchan  und  an  den  Pascha 
von  Silistra  bath,  und  die  Nachricht  von  russischen  und 
pohlischen  Bewegungen  mittheilte  f.  Der. pohlische  Dol- 
metsch ,  welcher  nach  Wysocki's  Abreise  noch  mit  ei- 

* 

•)  Dm  Schreiben  an  Bruchowexkt  im  Inscha  dei  Reis  Efendi  Moham- 
med  Nro.  123.  Nro.  tai  dann  ein  sweytes  v.  J.  1089  (1669),  an  den  Het- 
man der  Rosaken  vom  gelben  Rohr,  worin  bloss  die  Versicherung  ertheilt 
wird,  dass  sie  als  getreue  Diener  der  Pforte  vom  Chan  nicht  belästiget  wer- 
den sollen.  Die  dem  ersten  Schreiben  gemäss  an  den  Tatarchan  erlassenen 
J.  1080  im  selben  Inscha  Nro.  i3i  und  i3a.  b)  Scherer  p.  ia3.  c)  Eben 
da  p.  ni  d)  Eben  da  p.  ia8.  •)  Die  Vertragsurkunde  fy^hdnamei  hu- 
maiun)  mit  Doroszenko  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  ISro.  i35  u. 
l36,  t.  Mo  harr  ein  1080  (t  Juniut  1669).  {)  Dieses  Schreiben  im  Inscha  de« 
Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  iäo  vom  Raimakam  an  den  Chan;  Nro. 
vom  Sultan  an  Selimgirai,  Rebiul-ewwel  108s  (Julius  1671) ;  dann  Nro.  itfi 
v.  Oschemafrul-ewwel  108a  (Sept.  1671). 
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nein  Schreiben  des  Königs  gekommen,  wurde  mit  ei- 
nem des  Sultans  abgefertigt,  des  Inhaltes:  „Der  Het- 
„man  der  Kosaken  Doroszenko,  habe  sich  unter  den 
„Schatten  des  kaiserlichen  Schut7.es  begeben,  und  schon 
„im  vorigen  Schreiben  sey  der  König  ermahnt  worden, 
„denselben  als  einen  Schutzgenossen  der  Pforte  nicht 
„zu  belästigen.  Nun  sey  Kunde  eingelaufen ,  dass  der 
„König  an  der  Spitze  eines  Heeres  wider  Doroszenko 
„ziehe,  und  dadurch  sey  der  Sultan  veranlasst  worden, 
„seinen  Plan,  in  Klein- Asien  zu  überwintern,  aufzuge- 
ben, und  zu  Adrianopel  zu  bleiben.  Er  möge  friedens- 
„brüchiges  Benehmen  einstellen,  und  in  sein  Land  zu- 
rückziehen, ohne  dass  Doroszenko  im  mindesten  be- 
lästiget werde;  sonst  habe  er,  der  König,  den  Frieden 
„gebrochen,  und  in  diesem  Falle  habe  der  Sultan  be- 
schlossen, mit  Gottes,  des  Rächenden,  und  des  wun- 
„derreichen  Propheten  Mohammed  Segen  ,  sich  im 
„nächsten  Frühjahre  mit  unzähligen  Heeren  zu  be*we- 
„gen,  mit  Heeren,  welche  den  Feind  erjagen  und  des- 
„sen  Land  plagen.  Du  sollst  deiner  Zeit  gewärtig  scyn, 
„und  hiemit  Heil  dem ,  der  wahrer  Leitung  folgt"  a. 
Diess  war  "die  Erklärung  des  im  nächsten  Frühjahre 
wirklich  ausgebrochenen  pohlischen  Krieges. 

Ehe  wir  den  Rossschweifen  des  Sultans  von  Adria-  Def/uh** 

auf  den  De- 

nopel  nach  Gaminiec  folgen,  sind  den  Bewegungen  des-  steten- Jipen. 

Z  •       •  aj?  iL       j      c  i       Jl  I)er  Chan  der 

selben,  seit  wir  ihn  zu  Adrianopel  bey  der  Staatshandlung  Am»  eewech- 
der  dem  venezianischen  Bothschafter  ertheilten  Audienz  '^r  griechl- 
verlassen  haben,  ein  Paar  gleiche  Vorfälle  nachzuhoh-  *chen  Küche. 
len.  Bald  auf  diese  Audienz  war  die  Audienz  des  Ghans 
der  Krim  gefolgt,  indem  an  Aadilgirai's  Stelle  b,  mit 
welchem  der  Sultan  und  Grosswefir  nicht  zufrieden, 
weil  er  die  Partey  des  Hetmans  Hanenko  wider  Doro- 
szenko genommen  t,  Selimgirai  zum  Chan  ernannt,  und 
■ 

•)  Waklune  hajir  olatün  ,  westelam  ata  men  Utebaal  -  huda,  im  Inscha 
des  Reis  Efentli  Mohnmroed  Nro.  i^ö  ;  dann  das  Schreiben  des  Sultans  an 
Doroszenko  beytn  wirklichen  Auszüge,  welches  denselben  unter  die  kaiserl. 
Fahnen  fordert,  im  Inscha  der  OO.  Akademie  IVro.  2r>.  b)  In  dem  Inscha 
des  Reis  Efendi  Rami  befindet  sich  eine  Reihe  von  Schreiben  des  Gross- 
wefir« an  den  Tschobangirai  Andiljrirai  von  Nro.  80  bis  96,  dann  07  da«  Ein- 
ladungsschreiben an  Selimgirai  nach  der  Absetzung  Aadilgirai  s ,  hierauf 
IN'ro.  qo  bis  102  Schreiben  an  den  abgesetzten  Chan,  dann  Nto.  io3  bis  ioj> 
Schreiben  «n  den  neuen  Chan  Selimgirai. 
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mit  den  gewöhnlichen  Insignien  des  mit  Zobelpelz  aus- 
geschlagenen sammtenen  Ehrenkleides,  des  diamantenen 
Reigers ,  des  mit  Juwelen  besetzten  Säbels  installirt 
ward*.  Sein  Bruder  Selametgirai  wardKalgha,  und  sein 
^°*o8arm  Vetter  Ssafagirai  Nureddin.  Da  alle  Furcht  der  Wie- 
M«y  1671.  dererneuerung  des  venezianischen  Krieges  verschwun- 
den, und  das  Reich  durch  Kandia's  Eroberung  erwei- 
tert war,  beschloss  der  Sultan  auch  seiner  Jagdreisen 
Revier  auszudehnen,  und  nach  Alpengegenden,  die  noch 
Kein  Hurrah  der  Jagd  durchschallet  hatte,  nach  den  schö- 
nen Alpen  des  Rhodope,  nur  von  barbarischem  Fusse 
betreten,  wo  vormahls  die  vom  Schlafe  aufgejagte  Bac- 
chantinn auf  denHebrus  ausblickend,  das  schneeigeThra- 
cien  angestaunt  .  Die  schönen  Alpen  tragen  noch  heu- 
te den  Nahmen,  den  sie  unter  den  byzantinischen  Kai- 
sern von  den  servischen  Despoten  erhielten,  n'ahmlich 
den  der  Despoten-Alpen  c.  Hier  brachte  der  Sultan  die 
Hitze  des  Sommers  in  angenehmer  Kühlung  zu,  und 
kehrte  Anfangs  Septembers  wieder  nach  Adrianopel  zu- 
rück lK  Es  ward  allgemein  ausgesprengt,  dass  der  Sultan 
sich  im  nächsten  Winter  nach  Brusa  begeben  werde,  um 
dem  Schauspiele  des  gegen  die  Seidije  in  Arabien  vor- 
geschlagenen Krieges  näher  zu  seyn  e,  jetzt  aber  we- 
gen beschlossenen  pohlischen  Krieges  das  Winterquar- 
tier zu  Adrianopel  genommen.  Eine  Begebenheit ,  die 
des  Sultans  und  des  Hofes  hohe  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zog,  war  ein  Unglücklicher,  der  weder  Füsse,  noch  Hän- 
de, sondern  nur  von  den  einen  und  den  anderen  Stum- 
pfen hatte,  und  dennoch  durch  eines  schönschreibenden 

*)  Raschid  I.  Bl.  65.  Geropoldi  in  der  bilancia  Historico  politics  p.  121 
meldet  Im  Februar  1671  eine  Sendung  Dscbanibekeirai's  (  Dtiambeth  Ger- 
cio !  J  im  Nahmen  seiucs  Vaters  Maometto  Gercio  ( Mohammmedgirai),  dereu 
Gegenstand  aber  eben  so  wenig  klar,  als  die  Schreibart  dieser  ISahroen  rich- 
tig. h)  JVon  sccut  in  jugis  exsomnis  ttupet  Evias ,  Hebrum  pt  ospiciens  ,  et 
nive  candidam  Thraten,  ac  pede  barbaro  lustratam  Hhodopen.  HoraL  III.  19. 
c)  Datae  sub  aipibus  despolicis,  lautet  das  Datum  des  Schreibens  des  Gross- 
wefirs  an  Apafy  v.  1.  Nov.  1671  in  Bethlcn  11.  tu.  Der  JVovembrts  soll  aber 
Septembris  heissen,  indem  der  Sultan  die  Alpen  schon  am  6.  Sept.  verlies*. 
Raschid  I.  Bl.  65.  Die  Stationen  i)  Mustafapascha  köprisi ;  2)  Chirmen-. 
Ii  ;  3)  Ufundscha  abud ;  4>  Semifdsche ;  5)  Kinli ;  6)  Papasli;  7)  Kuribaschi ; 
8)  PhiLppopolis ;  9)  Jenikbi;  10  >  Aladschalar ;  11)  Otludschik ;  12)  Ii  ata  h ;  ; 
li)  Despot  jailasi.  e)  Raschid  1.  Bl.  65.  Das  Schreiben  an  den  Scherif  Seid 
als  Empfangsbestätigung  des  Ueberzuges  der  Raab«  v.  J.  1081  im  Inachu 
des  Reis  Efendi  Mohammed  Wro.  i58. 
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Wasserati fsehers  *  Unterricht  es  so  weit  gebracht,  dass  er 
Salus  und  Neschi ,  d.  i.  grosse  Titelschrift  und  kleine  Bü- 
cherschrift, schreiben  Konnte.  Der  Sultan  Hess  sich  die- 
ses Kunststück  zeigen,  und  fand  daran  so  grosses  Wohl- 
gefallen, dass  er  denselben  täglich  zwanzig  AspernUnter- 
halt  von  der  Mauth  anwies1*.  Drey  Massregeln  der  inne- 
ren Staatsverwaltung,  welche  in  dieses  Jahr  fallen,  sind  1671. 
eben  so  viele  Belege  von  Küprilfs  Staatswirthschaft ;  die 
unter  Alipascha's  Aufsicht  zu  Maina  erbauten  Schlösser 
wurden  mit  Soldaten  ausKorinth  besetzt,  und  einmahl- 
hundert  sechzigtausend  Aspern,  welche  ehemahls  für  die 
Besatzung  von  Korinth  alsLehen  angewiesen  waren,  dem 
Schatze  zugeschlagen0,  so  auch  die  Lehen  der  Besatzun- 
gen Cilicien's  d,  ganz  Kreta  wurde  vermessen  e.  Noch 
vor  Panajotti's  Tode  war  der  Patriarch  Methodius  durch 
Parthenius,  dieser  durch  Dionysios  ersetzt  worden.  Dio- 
nysios  hatte  sich  die  Feindschaft  der  Gemahlinn  Pana- 
jotti's  zugezogen,  die  eine  herrschsüchtige  und  auf  die 
Reichthümer  ihres  Mannes  stolze  Frau  f ;  Panajotti  den 
Unwillen  seiner  Herrinn  wider  den  Patriarchen  theilend, 
bewirkte  beym  Grosswefir  dessen  Absetzung,  er  musste 
6ich  als  Vorsteher  des  Bisthums  von  Philippopolis  be- 
gnügen. Nach  dem  Tode  Panajotti's,  unter  dessen  Ver- 
lassenschaft sich  ein  zu  Gunsten  des  Besitzes  der  heili- 
gen Oerter  im  gelobten  Lande  erwirkter  Ferman  be- 
fand, welcher  das  schönste  Vermächtniss  seines  Eifers 
für  seine  Kirche  &,  setzte  der  vorige  Patriarch  Parthe- 
nius alle  Triebfedern  in  Bewegung,  und  bestieg  den  Pa- 
triarchensitz zum  zweyten  Mahle,  den  er  aber  bald  her- 
nach wieder  dem'Dionysios  abtreten  musste.  Die  Sum- 
me ,  womit  die  Patriarchen  ihre  Stellen  kauften,  wel- 
che vormahls  nicht  mehr  als  zehntausend  Thaler  betrug, 
war  jetzt  auf  zwanzigtausend  gestiegen  h.  Nicolas  von 
Keochorio,  am  Fusse  des  Olympos,  ein  Jüngling  von  i67». 
sechzehn  Jahren,  welcher,  nachdem  er  mit  Gewalt  be- 
schnitten worden ,  nichts  desto  weniger  laut  das  Chri- 

•)  Stu  joldtchi.  »>)  Bmcbid  I.  Bl.  65.  e)  Subdet.  Bl.  19.  d)  Eben  d«. 
*)  Eben  da.  Hicmit  endet  de»  Söhnet  Nnssub's  TortrellUche  Geschichte. 
f)Ryetut  hutoire  de  Fetal  present  de  1'eglite  grecque  p.  KU.  *)  Bycaut  bey 
Knolle»  p.  241.  h)  Bycaut  ■.  a.  O.  p. 
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stenthum  bekannte ,  bezeugte  die  Lehre  desselben  mit 
dem  Martyrtode  a.  Parthenius  zeigte  sich  seines  Nah- 
niens (des  Jungfräulichen)  würdig,  indem  er  dje  Abstel- 
lung der  sehr  in  Schwung  gehenden  Mieth-Ehen  von 
Türken  mit  Griechinnen  ausgewirkt.  Diese  Ehen,  nur  auf 
bestimmte  Zeit  geschlossen,  hiessen  Kabin,  d.  i.  Kebs- 
verträge. Der  eben  so  schlaue  als  jungfräuliche  Patriarch 
ging  zum  Mufti  und  begehrte  Fetwa :  „Ob  es  den  Mosli- 
„men  erlaubt,  sich  mit  einem  Weibe,  das  Schweinfleisch 
„ässe  und  Wein  tränke,  fleischlich  zu  vermischen,  und 
„ob  Kinder,  aus  solcher  unreinen  Vermischung  entspros- 
sen, nicht  schon  im  Mutterleibe  des'Islams  unwürdig  ?w 
Der  Mufti  antwortete  nach  reifer  Ueberlegung,  dass  sol- 
che Ehen  gesetzlich  nicht  erlaubt.  „So  müsset,'*  entgeg- 
nete der  Patriarch,  „ihr dieselben  dann  in  Rumiii  ver- 
„biethen,  wo  dieselben  nur  zu  gemein  sind."  Der  Mufti 
iG;a.      besprach  sich  mit  dem  Grosswefir,  und  es  erschien  ein 
Befehl,  welcher  Moslimen  die  Ehe  mit  Christinnen  ver- 
both,  es  sey  denn,  dass  sie  zuvor  sich  zum  Islam  be- 
kehrten    Der  englische  Consul  Rycaut,  welcher  der 
Gewährsmann  dieser  Entscheidung,  sein  Landsmann, 
der  Priester  Smith,  welcher  in  diesem  Jahre  die  sie- 
ben Kirchen  Asien's  bereiste  c,  und  der  Franzose  de  la 
Croix,  welcher  im  selben  Jahre  mit  Nointel  als  Both- 
schafts-  Secretär  nach  Constantinopel  gereiset,  haben 
alle  drey  Nachrichten  über  den  damahligen  Zustand  der 
griechischen,  armenischen  und  maronitischen. Kirchen 
hinterlassen,  welche  bezeugen,  wie  sehr  christliche  Ge- 
meinen der  Druck  moslimischer  Sclaverey  entwürdigt. 
U-        Mit  Frühlingsanfange  waren  alle  Vorbereitungen 
5£  SGros!t7-zum  Aufbruche  gemacht,  welcher  unter  häufigeren  Ver- 
^pohtUchen  theilungen  von  Pelzen,  Ehrenkleidern,  Säbeln  und  Dol- 
Knntier.    chen  geschah  als  gewöhnlich,  so  dass  sich  überall  die 
Prachtliebe ,  welche  eines  der  Unterscheidungszeichen 
der  Regierung  Mohammed's  IV.,  kund  gab.  Die  Ross- 

•)  La  vie  et  le  martire  de  Nicolas  enfant  free  martirise"  ä  Conslanti- 
nople  pour  la  foi  de  Jesu  Christ,  p.  ai3  im  etat  prcsenl  des  nalioncs  et 
«;snse«  grecque,  armeuienne  et  maronite  par  le  S.  de  la  Croix.  Paris  171 5« 
'*)  Hycaut  etat  des  cglises  p.  3i$  —  3i6.  «)  Septem  Asiae  ecclesiaruro  et 
Constantinopoleoc  notitia  autore  Thoma  Smitlio.  Trajecti  1694. 
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schweife  wurden  vor  dem  Thore  des  Serai  ausgestecht  \ 
Dem  neuenChan  der  Krim,  Selimgirai,  wurden  zum  Aus- 
zöge in  den  Krieg  als  Stiefelgeld  füufzehntausend  Du- 
catenmit  schmeichelhaftem  Schreiben,  einem  Pelze  und 
zwey  Kaftanen  von  Seite  des  Sultans,  dessgleichen  von 
Seite  des  Grosswefirs  juwelierter  Dolch  für  den  Kalgha 
und  Nureddin  Sultan,  für  die  Schirinbege  und  Mir  feil 
fünfzig  Ehrenkleider  zugesandt  *\  Dem  Statthalter  von 
Kandia,  dem  Ankebut  Ahmedpascha,  welcher  bey  der 
Belagerung  das  Mitteltreffen  des  Angriffes  befehligte, 
wurden  jährlich  viermahlhunderttausend  Aspern  zuge- 
legt; unter  die  Wefire  und  Ulema  wurden  Zobelpelze, 
jene  mit  Goldstoff  c,  diese  mit  Wollzeug  d  ausgeschlagen, 
vertheilt.  Am  Vorabende  des  ersten  May,  an  welchem  2  Moharrem 
die  griechischen  Mädchen  vor  Sonnenaufgang  hinaus- 3o.  April  1672. 
gehen,  den  Thau  als  Schönheitswasser  zu  sammeln, 
und  den  frisch  schwellenden  Rasen  im  leichten  Reigen 
der  Romaika  zu  treten,  erhob  sich  der  Sultan  aus  dem 
Pallaste  von  Adrianopel,  und  bezog  das  auf  der  Ebene 
der  Grubenwiese  e  aufgeschlagene  kaiserliche  Zelt.  Die 
Wefire  die  Hochgeehrten,  die  Ulema  die  Tiefgelehrten, 
verherrlichten  den  Aufzug.  Der  Sultan  war  in  vergol- 
detem Panzer,  mit  juwelenbesetzten  Schienen  geklei- 
det, juwelenbesetztem  Köcher  auf  dem  Rücken,  mit 
diamantenfunkelndem  Säbel  umgürtet,  den  Kopf  mit 
grünem  Bunde  umwunden,  von  welchem  ein  Paar  von 
Reigern  strahlte;  das  Pferd,  Schabrake  und  Decke 
mit  Edelsteinen  befranset.  Alle  Aga  des  Hofes,  die  inne- 
ren und  'äusseren,  die  des  Steigbügels  und  der  Jagd,  in 
vergoldeten  Panzern,  auf  reichgeziemirten  Rossen.  Den 
Wefiren  waren  aus  dem  kaiserlichen  Marstalle  Pferde 
zum' Geschenke  für  den  Feldzug  gemacht  worden,  neun 
dem  Grosswefir,  vier  dem  zweyten,  dem  Günstlinge  Mu- 
stafa, dann  dem  Kaimakam,  dem  Mufti,  dem  Lehrer  Hof- 
prediger, dem  Janitscharenaga  und  dem  Nischandschi- 

*)  De  )•  Croix  eUt  geneVal  de  I'Empire  Ott.  p.  a4  "Rt ,  am  i.  April, 
w«  ein  Widerspruch  mit  Raschid  24.  Silkide,  d.  i.  2$.  Marx.  Eben  so  gibt 
la  Croix  irrig  den  Aufbruch  des  Suitana  am  27.  April  ttatt  am  3o.  an.  **)  Ra- 
schid 1.  Bl.  66.  Dat  Schreiben  im  Inacha  des  Reil  Efendi  Mohammed  Nro.  148. 
K)  Seröser.  d)  Stuf.  «)  Tsckukur  Uchairi. 
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pascha  (dem  Geschichtschreiber  Abdi)  jedem  zwey  "  , 
dem  Reis  Efendi  eines.  Ahmedtschausch,  welcher  noch 
jüngst  an  den  König  von  Pohlen  gesendet  worden,  Kam 
jetzt  mit  einem  Schreiben  desselben  an  den  Grosswe- 
fir  zurück,  worin  der  König  die  Ukraine  nur  als  ein 
Erbland  Pohlen's,  den  Doroszenko  nur  als  einen  auf- 
rührerischen Unterthan  erkennet,  und  den  Klagen  über 
pohlische  Streifereyen,  die  über  die  früheren  der  Ta- 
taren entgegensetzt  b.  Der  Grosswefir  antwortete  dem 
Reichskanzler  in  Betreff  der  Ukraine,  welche  der  Kö- 
nig von  Pohlen  als  sein  Erbland  angesehen  wissen  wol- 
le: „In  der  That  sey  Gott  der  Herr  der  Welten,  dessen 
„Weisheit  zur  Beruhigung  der  Einwohner  eines  in  Ver- 
wirrung gerathenen  Landes  dieselben  dem  Schatten 
„eines,  wie  Alexander  mächtigen  Monarchen,  unterge- 
he. Die  Kosaken,  ein  freyes  Volk,  hätten  sich  den  Poh- 
len unterworfen,  allein  sie  hätten,  die  Grausamkeit, 
„Ungerechtigkeit,   Erpressung  und  Unterdrückung  c 
„nicht  länger  zu  ertragen  im  Stande,  zum  Säbel  gegrif- 
fen,  hätten  sich  unter  den  Schutz  des  Chans  der  Krim 
„geflüchtet,  die  Belehnung  mit  Fahnen  und  Rossschweif 
„erhalten,  wie  könne  der  König  also  weiter  sagen,  dass 
„die  Ukraine  pohlisches  Erbland  sey?  Doch  hievon  ab- 
gesehen, wenn  die  Bewohner  eines  Landes,  um  sich 
„zu  befreyen,  in  den  Schatten  des  Glückes  eines  mäch- 
tigen Padischahs  flüchten,  sey  es  wohl  vernünftig,  wi- 
„der  dieselben  aufzutreten?  und  was  komme  dabey  Gu- 
„tes  heraus,  wenn  der  glorreichste,  mächtigste  Padi- 
„schah,  die  Zuflucht  der  Welt,  die  in  seinen  Schutz 
„flüchtenden  Unterdrückten  wider  ihre  Feinde  verthei- 
„dige  und  befreye,  so  sey  es  aufmerksamen  Beobach- 
tern klar,  auf  welcher  Seite  der  Friedensbruch.  Wenn 
„man ,  um  das  angefachte  Feuer  des  Friedensbruches 
„zu  löschen,  einen  Gesandten  schicken  wolle,  wohlan! 
„wenn  aber  die  Lösung  dieses  Knotens  der  Entschei- 
ndung des  scharfen  Richters,  des  Schwertes,  übertragen 

°)  Raschid  I.  Bl.  66  und  Abdi.  Da»  Schreiben  in  Raschid  I.  Bl.  67, 
übersetzt  in  Scnkowski'*  Colleclanea  und  Dziejopuüro  Turckicb  rzcczy  d*> 
Historyi  Polskieg.  p.  u.  <)$ulm  u  Uaddijc  we  dschtwr  u  ejietc.  Senkowski. 
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„wurde,  so  sey  dieselbe  in  den  Händen  Gottes,  der  Hirn- 
„mel  und  Erde  aus  nichts  erschaffen  ,  und  durch  den 
„das  Reich  des  Islams  nun  bereits  mehr  als  tausend 
„Jahre  über  seine  Feinde  triumphire.  Am  achten  Ssa-5^r^ 
„fer  (fünften  Junius)  breche  der  grossmächtigste,  hoch- 
ansehnlichste  Padischah  mit  Ruhm,  und  mit  Glück  und 
„Macht  %  mit  Heeren  zahlreich  wie  die  Sterne,  des  Him- 
„mels  Pracht,  von  Adrianopel  auf,  und  werde,  ohne  sich 
„irgendwo  aufzuhalten,  der  Gr'änze  nahen,  die  Antwort 
„soll  eiligst  gesandt  werden,  denn  mit  jedem  Nachtlager 
„werde  andererBel'ehl  und  andere  Antwort  ertheilet  wer- 
ben." Ein  ungemein  merkwürdiges  Schreiben,  nicht 
nur  weil  es  aus  der  Feder  des  Grosswefirs  Ahmed  Kü- 
prili,  der  seine  Staatsschreiben  selbst  entwarf,  sondern 
weil  es  den  Grundsatz  der  Dazwischenkunft  mächtiger 
Monarchen  zur  Befreyung  eines  unterdrückten  Volkes 
mit  den  klarsten  Worten  zu  wiederhohlten  Mahlen  aus- 
spricht. So  schrieb  Ahmed  Köprili's  Politik  in  demsel- 
ben Augenblicke,  als  er  Griechenlands  Freyheit  durch 
die  Anlegung  der  Schlüsser  von  Maina  in  neue  Fesseln 
schlug. 


von 


Sobiesky,  der  Sohn  des  Helden  von  Cocim ,  wel-  Manch 
eher  Constantinopel  vor  ein  und  zwanzig  Jahren  im  Ge-  tSTSSL 
folge  Bieganowski's  gesehen,  war  im  vorigen  Jahre  als  mec' 
Sieger  über  Doroszenko  und  die  Kosaken  aufgetreten , 
denen  er  in  Einem  Feldzuge  ihre  festesten  Granzplatze: 
Czetwertinka,  Human,  Braclaw,  Stanislaw,  Rascow,  Mo- 
hilow,  Impol  entrissen  b.  Dieser  Feldzug  hatte  die  Chri- 
stenheit mit  Bewunderung  ,  die  Türken  mit  Schrecken 
aufgelärmt.  Um  den  Strom  der  pohlischen  Eroberungen 
in  seinem  Ursprünge  zu  dämmen,  hatte  die  Pforte  Krieg 
beschlossen.  Nachdem  das  ausständige  Quartal  des  Trup- 
pensoldes bezahlt  worden,  und  derBeg  vonTschirmen 
als  Quartiermeister  mit  den  kaiserlichen  Rossschwei- 
fen voraus  aufgebrochen,  trat  der  Sultan  an  dem  im 
Schreiben  bestimmten  Tage,  Sonntags  den  fünften  Ju- 
nius, den  Marsch  ins  Feld  an  t.  Am  Fusse  des  Bai- 

*)  Schenket  u  idschlal  wc  seaadet  u  ikbal  birle.  b)  Epislolae  Andrcae 
Olzowski  ddo.  aa.  Oct.  und  ao.  Nov.  1671  p.  307  und  309. 
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kan  blieb  der  silberne  Wagen  der  Sultaninn  Chasse- 
ki,  deren  goldumgitterter  Käfig  unter  dem  Schatten  der 
Fahnen  des  Sultans  mitzog    im  Lehme  stecken,  und  der 
Grosswefir  eilte  herbey,sein  eigenes  Reitpferd  anzu- 
spannen, so  dass  er  nur  mit  der  grössten  Schwierig- 
keit dem  Schlamme  entrissen  ward  b  ;  die  Chasseki  blieb 
zu  Bahataghli,  und  zu  ihrem  Dienste  der  Wefir  der  Kup- 
pel, Ibrahimpascha,  zurück.  Zu  Isakdschi  wurde  über 
hundert  sieben,  von  Gradiska  und  Poschega  herbeyge- 
schaffte  Brückenschiffe  eine  siebenhundert  fünfzig  El- 
len lange  und  zehn  Ellen  breite  Brücke  geschlagen.  Der 
Statthalter  von  Bosnien,  Ibrahim,  der  Beglerbeg  von  Ana- 
toli,  Alipascha,  wurden  mit  ihren  Laudlruppen  voraus- 
gesandt, um  den  von  allen  Seiten  zur  Verpflegung  des 
Heeres  zusammengeführten  Vorrath  zu  verführen;  Os- 
manpascha,  der  Sandschak  von  Nicopolis,  und  der  von 
Kanghri,  Muradpascha,  wurden  zur  Herbeyschaffung 
von  nüthiger  Zufuhr,  und  der  Sandschak  von  Chudawend- 
kiar,  Mohammedpascha,  zur  "Wache  der  über  die  Do- 
nau bey  Isakdschi  geschlagenen  Brücke  befehligt.  Die 
Statthalter  von  Haleb  und  Karaman,  Kaplan  und  Alipa- 
scha, dieBege  von  Begschehri  und  Kirschehri  zogen  mit 
ihren  wohlgerüsteten  Haustruppen  vor  dem  Zelte  <Jes 
Sultans  auf0,  und  wurden  mit  Ehrenkleidern  angethan. 
ZuBrusicht,  in  der  Moldau,  ward  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben kund  gemacht,  welches  den  Kanun  der  Rang- 
Ordnung  der  Statthalter  beym  Aufzuge  des  Sultans  re- 
gelte, in  welcher  Ordnung  dieselben  rechts  und  links 
zu  stehen  haben,  um  ihn,  wenn  er  durch  die  Reihen  des 
Heeres  zieht,  zu  grüssen.  Nähmlich  auf  der  rechten  Sei- 
te zuerst  der  Beglerbeg  voji  Anatoli,  dann  der  von  Ka- 
raman ,  Siwas,  Diarbekr,  Meraasch,  Haleb,  Adana;  auf 
der  linken  Seite  der  Beglerbeg  von  Runiili,  und  unter 
demselben  die  von  Bosnien  und  Oczakow.  Zugleich  war 
eine  Verordnung  ergangen,  welche  den  Wefiren,  die  seit 
einiger  Zeit  den  Ceremonienbund  (Kalewi),  d.  i.  den  Tur- 
ban mit  querlaufenden  breiten  Goldstoff  zu  tragen,  ver- 

")  Interque  signa,  turpe  !  militaria  sol  adtpicit  conoptum.  Hor»lii  Epo- 
don  8.  h)  Raschid  I.»Abdi.  c;  Raschid  1.  ß).  69.  Abdi. 
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nachlassigt,  ihnen  nicht  ohne  denselben  zn  erscheinen, 
zur  Pjlicht  machte  ■.  Als  der  Sultan  Jassy,  die  Haupt- 
stadt der  Moldau  und  Residenz  der  Fürsten ,  besichtig- 
te, legte  ihm  dieser,  Duka,  der  nun  schon  zum  zwey- 
ten  Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle  sass  b,  einen  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch,  zwey  der  edelsten  Zobelpelze 
und  einen  Bündel  reicher  Stoffe  als  Geschenk  zu  Füs- 
seu  e.  Im  feyerlichen  Diwan  wurde  den  Truppen  das 
gewöhnliche  Geschenk  des  Feldzuges,  nahmlich  den 
Janitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi  und  Topdschi  je- 
dem tausend  Aspern  vertheilt.  Nach  der  Vertheilung 
wurden  die  Wefire  in  den  kaiserlichen  Zelten  bewir- 
thet;  der  Befehlshaber  von  Oczakow,  ChaliJpascha , 
die  Beglerbege  von  Anatoli  und  Karaman,  und  der  Beg 
von  Tschirmen  wurden  zum  Baue  der  Brücke  über  den 
Dniester  befehligt,  die  Verrichtung  des  Quartiermei- 
sters wurde  dem  Beglerbeg  von  Adana  übertragen  d. 
Der  Sandschak  von  Kanghri  langte  von  Kilia  mit  dem 
Geschütze  an,  und  die  Fortschaffung  desselben  wurde 
unter  die  Lehensmannschaft  von  JEVumili  und  Bosnien 
eingetheilt.  Es  traf  Bericht  ein  vom  Chan  der  Krim, 
dass  der  Nureddin  Sultan  und  der  Sandschak  von  Aw- 
lona ,  Jusufpascha ,  in  der  Nähe  von  Ladyzyn  mit  dem 
Sohne  Hanenko's,  des  Gegners  Doroszenko's,  und  mit 
den  vom  Schlosse  Braclaw  zu  Hülfe  eilenden  tausend  Ko- 
saken handgemein  geworden ,  dass  die  Pohlen  aus  Bar 
ausgefallen,  den  Hanenco  mit  sich  genommen,  welcher 
nur  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entronnen  sey;  die 
eingesandten  Gefangenen  bestätigten  die  Wahrheit  des 
Berichtes.  Als  am  Brunnenhaupte,  eine  Stunde  vorCho- 
cim  gelagert  ward,  verliess  die  Besatzung  das  jenseits 
desDniesters  gelegene  Schloss  Zwanic,  und  am  folgen- 
den Tage  wurden  fünf  Kammern  Janitscharen,  drey- 
hundert  berittene  Segbanen  und  zweyhundert  zu  Fuss, 
dann  hundert  fünfzig  Mann  von  den  Segbanen  desKai- 
makams  als  Besatzung  hineingelegt c.  Der  Grosswefir  und 

\ 

*)  Wekaiiat,  d.  i.  die  Geschichte  des  Defterdars  Mohammed  Efendi 
Bl.  ii.  »>)  Engel's  Geschichte  der  Molden  S.  75.  c)  Raschid  I.  Bl.  69.  Ahdi. 
d)  Rischid  l.  Bl.  69.  •)  Eben  da  Bl.  70. 
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Kaplanpascha  nahmen  an  der  Brücke  Posten  und  über- 
wachten die  Schlagung  derselben,  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Dniesters  wurden  Laufgräben,  auf  dem  linken  Schan- 
i*.^Bebiui-  zen  a  aufgeworfen.  Chalilpascha,  der  Befehlshaber  von 
7.  Aug.  1672.  Oczakow,  und  M  u  r  ad  pasch  a  von  Kanghri  setzten  mit 
Flössen  über.  Fünf  Tage  hernach  zogen  die  Beglerbege 
von  Siwas  und  Meraasch  sammt  dem  Woiwoden  der  Mol- 
dau in  feyerlichem  Aufzuge  vor  dem  Sultan  auf,  und  wur- 

«cA?*fosa  den  hergebrachteI',VVeisemit  Ehrenkleidern  beehrt.  Die 

15.  Aug.  1672.  Brücke  war  vollendet,  und  es  zogen  zuerst  die  Janitscha- 

ren,  dann  der  Sultan  über  dieselbe,  das  erste  Lager  auf 
pohlischem  Grunde  und  Boden  K  Der  Kaimakam,  die 
Wefire,  Paschen  von  Bosnien  und  Haleb  mit  einigen 
Alaibegen  und  dem  Generale  der  Artillerie  nahten  steh 
der  Festung,  ihre  Stärke  auszukundschaften  ;  der  Woi- 
wode  der  Moldau,  Duka,  wurde  inUngnaden  entsetzt,  und 
*i.  Beliuh  seine  Stelle  dem  Stephan  Petreitschak  verliehen.  Tags 

16.  Vug.  0i4a.  darau^  wurde  der  Chan  der  Krim  von  denWefiren  und 

Beglerbegen  zur  feyerlichen  Audienz  eingeleitet c,  mit  ju- 
weliertem  Beiger  und  S'äbel,  mit  goldüberzogenem  Zo- 
bel ,  Kaftan  und  edlen  Pferden  ausgezeichnet,  zwanzig 
seines  Gefolges  erhielten  Kaftane,  und  am  folgenden 
Tage  rieb  der  Hetman  Doroszenko  seine  Stirne  im  Stau- 
be der  kaiserlichen  Füsse,  mit  Kaftan  und  Keule  und 
23.  rtebiui-  geziemirten  Pferden  beschenkt.  So  ward  nach  acht  und 
i£CAug.r0i672.  dreyssig  Märschen  und  eben  so  vielen  Rasten  gelagert 

im  Felde  vor  Camieniec. 
Eroberung         Der  Grosswefir  mit -den  Janitscharen  und  den  ru- 
V°PohUicherC' mischen  Truppen  stellte  sich  im  Mitteftreffen  oder 
Friede.    Mittelarme  auf,  auf  dem  rechten  Arme  standen  der  zwey- 
te  Wefir,  der  Günstling  Mustafapascha,  mit  dem  ana- 
tolischen  Heere  und  dem  Sagardschibaschi,  auf  dem  lin- 

•)  Schereupo  sind  Schanzen  und  nicht  Batterien,  wi*  Senkowski  über- 
•etat.  h)  Üie  Daten  Raschid's  treflen  alle  auf  das  genaueste  mit  den  be- 
richten des  im  Lac  er  befindlichen  kais.  Residenten  überein,  am  i3.  August 
setzte  der  Sultan,  am  i4«  der  üro**we(ir  über.  Die  Daten  im  etat  de  la 
Croix  sind  U'fig.  er  setzt  in  seinen  Memoire*  1.  p.  3i3  de«  Dniesters  (jeber- 
gang  um  drey  Tage  zu  fnih  (den  4-  Aug.)  an,  und  lastt  die  ganze  Armee 
achun  am  7.  vor  Camienicc  lagein  p.  3i5;  das  AulJorderuugsstbreiben  an 
den  Befehlshaber  von  Camieniec  eben  da  S.  3i"  ;  die  Ccpitulation  am  17. 
c)  AM  i5  il  Tartarhan  ha  Jatto  fentrata  con  10,000  uomint  ;  ai  16  ha  Jatto 
fentrata  il  Doroitenko,  e  aitt  18  Camieniec  attedialo ,  alli  26  Hanno 
io  d  bastione  senza  atsalto,  3o  s/gotto  reso  Camieniec. 
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ken  Arme  der  Kaimakam,  Kara  Mustafapascha,  mit  den 
Truppen  von  Siwas  und  dem  Ssamssundschibaschi ;  in 
dieser  Ordnung  wurden  die  Laufgraben  eröffnet ,  und  24.  Rebiui- 
in  fünf  Tagen  waren  dieselben  bis  an  den  Rand  des  Gra-  ^^Aog.1^!. 
bens  geführt.  Es  wurde  die  Verfertigung  der  Sacke  aus- 
geschrieben, jeder  Lehensmann  musste  für  jedesTansend 
Aspern  der  Einkünfte  seines  Siamets  zwey  Sacke,  die 
Sipahi  jeder  zwey  Säcke,  die  belehnten  Diwansschrei- 
ber, die  Gehülfen  der  Kanzleyen,  jeder  nach  Mass  der 
Einkünften  ihrer  Lehen  Säcke  liefern.  Ein  Bevollmäch- 
tigter, der  aus  der  Festung  kam,  wurde  im  Zelte  des 
Tschauschbaschi  anständig  einquartiert.  Es  trafen  zwey- 
tausend  Zentner  Pulver  ein,  welche  zu  Isakdschi  zurück- 
gelassen, jetzt  vom  Kiaja  des  zuBabataghi  in  Besatzung 
gelegten  Beglerbegs  von  Diarbekr,  Hasanpascha,  ein- 
begleitet wurden;  dem  Sandschak  von  Nicopolis,  Os- 
manpascha,  wurde  des  Geschützes  Zufuhr  aufgetragen. 
Am  achten  Tage  der  Belagerung  war  die  Hauptbastey  J^f/*'^" 
erstiegen ,  und  es  wehten  von  derselben  die  türkischen  a5.  Aüg.  167a. 
Fahnen;  am  folgenden  Tage  lag  der  erste  Wall  durch 
Minen  im  Schutte,  aber  hinter  demselben  erhob  sich  ein 
zweyter,  an  dem  nun  zur  Sprengung  durch  Minen  Hand 
angelegt  ward ;  aber  am  folgenden  Tage  steckten  die 
Belagerten  die  Fahne  derUebergabe  aus  \  Mit  Ausliefe-  3.  Dschem.- 
rung  von  fünf  Geissein  wurde  die  Uebergabe  in  fünf  Ar-a^Tu^.1,^. 
tikeln  unterzeichnet,  vermüg  welchen  alle,  die  bleiben 
oder  abziehen  wollten,  ungehindert,  an  ihrer  Habe  und 
Personen  unverletzt  bleiben  oder  abziehen,  den  Katho- 
liken, Griechen  und  Armeniern  Kirchen  gelassen,  in  die 
Häuser  der  zurückbleibenden  Geistlichen  und  pohli- 
schen Edelleuten  Niemand  einquartiert  werden  solle. 
Als  die  Soldaten  beym  Auszuge  das  Pulver  unter  sich 
theilten  ,  flog  dasselbe  mit  dem  dritten  Theile  derBesa- 

■)  Hier  steht  in  Raschid  durch  Druckfehler  Dtchumaa,  d.  i.  Freytag , 
statt  Dschumaa  irtesi,  d.  i.  Sonnabend.  Dieser  Irrthum  springt  um  so  mehr 
io  die  Augen,  als  fünf  Zeilen  früher  der  a.  Dschemafiul-ewwel  als  Freytag 
aufgeführt  ist;  von  Alterndem  hat  Hr.  Senkowski  nichts  bemerkt,  sondern 
die  Fehler  des  Druckes  durch  faltche  Berechnungen  vermehrt.  So  heisst 
bey  ihm  der  3.  Dschemafiul-ewwel  (16.  Scierpnia)  statt  VJ.  August;  selbst 
nach  dem  alten  Style  ist  der  3.  Dschemafiul-ewwel  nicht  der  16. ,  sondern 
.  '7-  August,  wie  ea  auch  richtig  in  Ahdi  steht. 

'9' 
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tzung,  zwey  Thürmen  und  einem  Theile  der  Mauern  in 
die  Luft";  zweifelhaft  ob  aus  Zufall,  oder  aus  des  deut- 
schen Hauptmanns  verzweifeltem  Entschlüsse  b.  Am 
6«J^**7u83.  dreyssigsten  Augu6t  überbrachte  der  Befehlshaber  der 
3o.  Aug.  167a.  Festung  die  Schlüssel  und  wurde  mit  Ehrenkleid  ausge- 
zeichnet, und  ihm  dreyhundert  Wagen  zur  Förtschaf- 
fung  des  Gepäckes  der  Besatzung  gewährt;  der  Pascha 
von  Haleb  und  derBeglerbeg  von  Rumiii  erhielten  den 
Auftrag,  die  Abziehenden  zu  ihrer  Sicherheit  zu  geleiten. 
Tags  darauf  empfing  der  Sultan  die  feyerlichen  Glück- 
wünsche des  Sieges  und  der  Eroberung,  und  erwieder- 
te  dieselben  mit  Ehrenpelzen  nach  Rang  und  Würden. 
Dem  Mufti,  welcher  Unpässlichkeit  halber  abwesend, 
9.  Dschem.-  wurde  der  seinige  ins  Haus  gesandt*  Am  folgenden  Mor- 

rwwel  io83.  r, 

2.  Sept.  1672.  gen  Frey  tags  wurden  die  grössten  Kirchen  in  Moscheen 
verkehrt  c,  auf  den  .Nahmen  des  Sultans,  der  Sultaninn 
Walide  und  Chasseki,  des  Grosswefirs  ,  des  Kaimakams 
und  Wefirs  Günstlings  d.  Der  pohlische,  bis  jetzt  zu- 
rückbehaltene Internuntius  ,  wurde  mit  der  Bothschaft 
zurückgesendet:  dass/wenn  Podolien  ohne  Schwert- 
streich übergeben  werden  würde,  sich  dem  Steigbügel 
des  Sultans  steuerpflichtig  bekenne ,  der  Friede  Statt 
haben  könne,  sonst  werde  ganz  Pohlen  dem  Säbel  über- 
liefert werden.  Der  Chan  der  Krim,  der  Statthalter  von 
Haleb,  Kaplanpascha,  die  Beglerbege  von  Rumiii  und 
ILwAio83*  ^um»  von  Änatoli  und  Karaman,  der  Moldau  und  Wa- 
9.  Sept.  167a.  lachey,  und  der  Hetman  Doroszenko  wurden  auf  verhee- 
renden Streif  gegen  Lemberg  befehligt,  das  sie  bestürm- 
ten c.  Der  Sultan  jagte  in  der  Gegend  von  Zwanic  f, 

■)  Raschid  1.  Bl.  71.  Abdipascha.  Nabi's  Geschichte  der  Eroberung  von 
Camieniec.  b)  Kindsberg's  Bericht:  3o  j4gosto  reso  Camieniec.  II  Feieo\'0 
e  Commandante  partono  veno  Leopol ,  non  haveva  che  i5oo  soldatl  delti 
quali  nulle  quando  ti  trottava  di  pace  s'abbrucciarono  con  la  polvtre  dclla 
Jorteita,  che  s'accese  cascando  due  torii  et  una  bona  parte  del  ponte.  Kinds- 
berg's Bericht  aus  Tireova.  Er  setzt  hinzu ,  es  sey  zweifelhaft,  ob  das  Pul- 
ver nicht  mit  Fleiss  vom  deutschen  Hauplmaoue  augezündet  worden  ;  die 
Ursache  des  ganzen  Unheils  sey  der  närrische  pohlische  Internuntius  (YVi- 
soky) ,  der  aus  Adrianopel  geithrieben ,  der  Sultan  komme  nicht  nach 
Pohlen,  indem  ihm  die  Rebellen  von  Mekka  die  Hände  vollauf  zu  thuo  gä- 
ben. c)  Magdelcine  utiroir  Ottoman,  la  marche  du  Sult  Muhemet  contre 
la  Poloyne  enUctoine  p.  10.  d)  Raschid  I.  Bl  ;3  Abdi  und  ISabi.  ")  Siege 
de  Leopold  de  la  Croix  memoire*  I.  p.  3ai.  ()  II  Sult.  partito  da  Canue- 
niec  veno  Leopoli ;  un  Jnternuucio  po/aco  al  Tortur hano  per  interceder 
dal  Sultano.  Kindsberg'«  Bericht  aus  Timaroa. 
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hier  übergab  der  Nischandschipascha,  der  Geschieht« 
Schreiber  Abdi,  dem  Sultan  ein  Gedicht  in  acht  und  vier- 
zig Doppelversen  als  Siegesgedicht  der  Eroberung  von 
Camieniec  \  Von  hier  wurde  nach  der  Palanke  Kulan- 
dare  aufgebrochen,  und  dann  vor  der  von  Bucsacsb  gela- 
gert. Da  derDefterdarpascha  Ahmed  nicht  stark  genug, 
dieselbe  allein  zur  Uebergabe  zu  bringen,  wurde  ihm  der 
Janitscharenaga,  jetzt  Wefir  Abdurrahman  oder  Abdipa- 
scha ,  beygegeben ,  welchem  sich  dieselbe,  so  wie  die 
Palatike  Jazlowiec  dem  Statthalter  von  Adana,  Husein-  «9-  Ds*hc™  ~ 
pascha,  und  die  von  Zadlotanka  dem  zweyten  Wehr  12.  Sept.  167*. 
Günstling  Mustafapascha  ergab  c.  Sechs  Tage  hernach  18.  Sept.  167a. 
wurde  durch  des  Chans  der  Krim  Vermittelung  der  für 
Pohlen  so  demüthigende  Friede  von  ßuesacs  geschlos- 
sen d,  kraft  welchem  Podolien  den  Osmanen,  die  Ukrai- 
ne den  Kosaken  abgetreten,  jährlich  zwey  und  zwanzig- 
tausend  Ducaten  Tribut,  für  Lernberg  einmahl  für  alle- 
mahl als  Brandschatzung  achtzigtausend  Thaler  erlegt 
werden  mussten.  Doch  sollten  die  nicht  in  Moscheen 
verwandelten  Kirchen  nicht  weiter  beeinträchtiget,  die 
Unterthanen  von  der  Knabenlese  (welche  zwar  seit  Mu- 
rad  IV.  nicht  mehr  Statt  gehabt»  aber  dem  Vorhaben  nach 
noch  nicht  aufgegeben  war)  befreyt  seyn,  die  ins  türki- 
sche Lager  geflüchteten  Lipkaner  Tartaren  und  die  vom 
Hanenko  zurückkehrenden  Kosaken  frey  und  ungehin- 
dert iu  ihre  Wohnungen  zurückkehren,  dem  Tatarchan 
die  gewöhnlichen  jährlichen  Abgaben  entrichtet,  aber 
dafür  die  Länder  Pohlen's  von  den  Streifereyen  der 
Tartaren  verschont,  und  künftig  keine  Pohlen  als  Scla- 
ven  verkauft  werden  c.  Die  Lipkaner  Tartaren ,  Unter- 
thanen der  Pohlen,  waren  beym  Ausbruche  des  Krieges 
nach  Hessarabien  (Budschak)  ausgewandert,  wo  ihnen 
der  Chan,  einverstäudlich  mit  Chalil,  dem  Statthalter  von  *s-  P.tchenJ'  - 

_ ...  _  ac/iir  ioMj. 

oihstra,  Wohnsitze  angewiesen    Am  achtzehnten  Oc- 18.  Od.  1G71. 

- 

•)  Das  Gedicht  in  aciner  Geschichte  Bl.  83.  ^)  Bey  Magdclrinc  p.  n. 
Bousanof.  Ra$chid  I.  Bl.  7a.  Abdi.  JS'abi.  A)  Die  pohlischen  Bevollmäch- 
tigten warfn  :  Franz  Lubomirsky  ,  Castcllan  von  Vofliynien,  Gabriel  Silnic- 
cki,  (Jaslcllan  von  Czerniecliow  ,  Szucftowski  Grosssclialzmcistcr,  und  Zlot- 


nicki.  c 
und  in 


)  Oer  Tractut  in  «Her  Aiudohmini;  in  Hoschid  I.  BJ.  73  und  ri» 
Abdi  Bl.  84  und  85.  <;  Stbi  sejjarc  DI.  ia3. 
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tober,  an  dem  durch  so  viele  entscheidende  Schlachten 
in  der  Geschichte  verewigten  Tage,  riefen  im  kaiserli- 
chen Lager  die  Ausrufer  aus,  dass  dem  Könige  von  Poh- 
len Gnade  gewährt  worden  sey  \  Am  folgenden  Tage  ka- 
men der  gegen  Lemberg  auf  Streif  gesandte  Tatarchan 
und  Kaplanpascha  zurück  ;  sie  waren  vor  Sobieski  geflo- 
hen, welcher,  der  einzige  Kämpe  seines  Vaterlandes,  die 
Türken  von  Lublin,  Belczice  und  Lemberg  verjagt,  über 
den  Dniester  mit  untertreibenden  Eisschollen  geschwom- 
men, seine  Truppen  in  den  Wäldern  von  Bednavow 
versteckt,  die  ihm  zwanzigmahl  an  Stärke  überlegenen 
Tartaren  zu  Calusz  geschlagen,  und  dem  flüchtigen  Kal- 
gha  und  Nureddin  dreyssigtausend  Gefangene  abgejagt. 
Dem  Chan  wurde  nach  altem  Brauche  der  Pelz  Kapa- 
nidscha  angelegt  und  demselben  juwelirter  Säbel  und 
Köcher  beygefügt,  der  Kaimakam  und  die  Wefire  wur- 
-  den  mit  Zobel,  der  Reis  Efendi,  der  Tschauschbaschi 
und  der  pohlische  Gesandte  mit  einfachen  Galakleidern 
beehrt1».  Siegesschreiben  ergingen  ins  ganze  Reich,  und 
überall  wurde  drey  Nächte  hindurch  beleuchtet  c. 
Schiacht  bey  Am  ein  und  zwanzigsten  October  wurde  der  Rück- 
urtfuariier.  marsch  nach  Adrianopel  angetreten,  und  in  vier  und 
18.  Dichrn,.-  dreyssig  Stationen  binnen  sechswöchentlichem  Marsche 

mchir  108.I.  ... 

31.  Oct.  1672.  Adrianopel  erreicht  t.  Der  zweyteWefir  Günstling  Mu- 
stafa wurde  von  Adrianopel  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, die  Walide  abzuhohlen ,  welche  mit  allen  Eh- 
ren einbegleitet  ward.  Den  Winter  über  beschäftigte 
den  Sultan  der  Bau  eines  Köschkes  und  eines  Serai  zu 
Adrianopei  an  der  Brücke  des  Sattelmarktes,  an  dem 
Orte  Akbinar,  d.i.  zum  weissen  Brunnen  genannt d;  den 
Grosswefir  aber  die  Zurüstung  für  den  nächsten  Feld- 
zug, indem  die  Pohlen  die  ausbedungene  Summe  von 

1*.  fahtot-  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten  nicht  abge- 
Jud.  1673.  führt,  und  ausserdem  auch  Russland  Krieg  rüstete  e.  Erst 

£'J!tbio$L  mit  Ende  Junius  wurden  die  Rossschweife  auf  der  Gru- 

13.  Jui.  167X  benwiese  ausgesteckt,  und  Hälfte  Julius  aufgebrochen. 
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Als  das  Heer  Anfangs  October  an  der  Donan  zn  Isak- 
dschi,  lief  die  frohe  Kunde  ein ,  dass  das  zu  Assow  ge- 
hörige, am  Ufer  des  Dons  neu  erbaute  Schloss ,  von  ei- 
nigen tausend  Kosaken  mit  zehn  Kanonen  siebzehn 
Tage  lang  belagert  worden ,  worauf  sie  aber  fruchtlos 
abgezogen  *.  DerGrossfeldherr  Sobieski  sandte  den  Iwan 
Debriz  mit  entschuldigenden  Schreiben,  dass  Pohlen, 
nachdem  es  Podolien  verloren,  den  versprochenen  Tri- 
but von  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten  un- 
möglich zahlen  könne  b.  Der  Grosswefir  beschloss  nun, 
den  Muteferrika  Hnsein  mit  Schreiben  des  Sultans  an  den 
König  von  Pohlen  zu  senden.  Des  Schreibens  Inhalt  ^Jj**^" 
drang  auf  die  Zurückstellung  der  Palanken,  und  diea»Sept  iß?3. 
Sendung  des  Botschafters  mit  der  ausbedungenen  Sum- 
me von  zweymahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten,  die 
sultanischen  Heere  stünden  nun  an  der  Donau,  und 
würden  mit  nächstem  Frühjahre,  wenn  nicht  befriedi- 
gende Antwort  käme,  Pohlen  überschwemmen  c.  In- 
zwischen wurde  bey  Isakdschi  über  die  Donau  gesetzt; 
es  lief  die  Nachricht  ein  ,  dass  zwischen  den  zur  Beset-  *^cA'fc 
zung  desCanals  von  Tschoplitscha  gesandten  Truppen  «a-  °ct-  ^73- 
und  den  Kosaken  scharfes  Gefecht  vorgefallen,  und  dass 
der  Woiwode  der  Moldau  zu  den  Pohlen  entflohen.  Je- 
ner hatte  es  heimlich  mit  Sobieski  gehalten,  jetzt  aber 
warf  er  die  Maske  ab,  und  belehrte  die  Pohlen,  wel- 
cher Theil  des  türkischen  Lagers  der  schwächste.  Seine 
Stelle  wurde  seinem  Geschäftsträger  an  der  Pforte, 
Dimitrasko  (Demeter  Cantacuzen)  verliehen  d.  Auf  die 
Nachricht,  dass  das  pohlische  Heer  sich  um  Cbocim 
sammle,  wurde  der  Grosswefir  mit  der  gewöhnlichen 
Feyerlichkeit  der  Bekleidung  eines  goldüberzogenen 
Zobelpelzes  und  der  Umgürtung  eines  juwelenbesetzten 
Säbels,  der  Aufsteckung  eines  diamantenen  Reigers , 
and  der  Uebergabe  der  heiligen  Fahne  aus  der  Hand 
des  Sultans  zum  Serdar,  d.  i.  obersten  unumschränkten 
Befehlshaber,  ernannt,  und  nachdem  das  Lager  ein  und 

< 

•)  Raschid  I.  Bl.  75.  b)  Kind«h*t^'«  Bericht.  e)  Dm  Schreiben  in  Ra- 
schid 1.  Bl.  75  und  70;  dasselbe  Schreiben  im  Inxciin  des  Rein  Kfrudi  Mo- 
hammed Nro.  i5o.  d;  Raschid  L  Bl.  7O.  Eiiyel's  Gesclnchlc  der  Moldau  S.  »77. 
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sechzig  Tage  zu  Isakdschi  gestanden  ,  begab  sich  der 
Sultan  vom  Günstling  Wefir  und  vom  Nischandschipa- 
scha  Abdi  begleitet  ins  Winterquartier  nach  Babataghi  \ 
Die  ganze  pohlische  Armee  war  unter  dem  grossen  und 
kleinen  Hetman,  dem  von  Lithauen  und  dem  überge- 
laufenen Woiwoden  der  Moldau  zu  Chocim  versam- 
melt unter  des  Kronfeldherrn  Sobieski  Befehle,  dessen 
Siegesgestirn  hier  in  vollem  Glänze  aufging.  Er  hat- 
te, um  seinen  Marsch  dem  Feinde  zu  verbergen,  den 
Gross  -  Standartenträger  der  Krone,  Sieniawski,  vor- 
ausgeschickt, um  die  feindlichen  Vorposten  aufzuhe- 
ben. Dieser  hatte  die  Türken  bis  ins  Herz  der  Ukraine 
aufgelarmt,  indem  er  sich  die  Städte  Satanow,  Jarmo- 
linick,  Zyukowicz  und  Bar  unterwarf.  Mittelst  dieses 
geschickten  Seitenangriffs  war  er  ans  Gestade  desDnie- 
sters  gekommen,  der  wie  im  vorigen  Jahre  schon  Eis- 
schollen trieb,  die  leichter  zu  vermeiden  und  zu  be- 
kämpfen, als  seines  Heeres  aufrührerischer  Geist.  Am 
Abende  vor  der  entscheidenden  Schlacht  war  auch  Gi- 
ka  der  Woiwode  der  Walachey  mit  seinen  Truppen 
Zu  Sobieski  übergegangen,  und  die  Walachen  und  Mol- 
dauer fochten  jetzt  unter  den  Schwingen  des  pohli- 
x  sehen  Adlers ,  nicht  mehr  dem  Sandschak  und  der  Keu- 
le (Topuf),  sondern  dem  Burundschuk  und  Bulawa  ge- 
horchend. Das  Lager  der  Osmanen  war  zu  weit  ausge- 
dehnt, um  wohl  vertheidigt  werden  zu  können.  Sobald 
sich  Sobieski  ins  selbe  eingedrungen,  zog  der  Statthal- 
ter von  Silistra,  Huseinpascha ,  mit  den  ihm  zugege- 
benen ßeglerbegen  mittelst  der  über  den  Dniester  ge- 
schlagenen Brücke  über  den  Dniester  gegen  Chocim 
und  Camieniec  hin.  Das  übrige  Heer  folgte  in  der  gröss- 
ten  Verwirrung ,  die  Brücke  zerbrach ,  und  der  Dnie- 
ster verschlang  Mann  und  Boss.  Das  türkische  Heer 
war  vernichtet  b;  der  Verlust  desselben  unter  den  an- 
gesehensten Kriegshäuptern  der  Beglerbeg  von  Bos- 
nien, Suleimanpascha,  der  von  Salonik  und  der  Beg 

*)  Raschid  1.  BL.  76.  b)  t)e  3i,ooo  qvtils  itoint  a  peine  en  rechappa-t-ii 
quinze  ccni.  Chassepol  bist,  des  grandt  Vcsir*  p.  298.  De  la  Croi*  II.  p.  f»o. 
Cantemir  L.  VI.  p.  6  mit  einem  Kupferstiche  des  Lagers;  dann  awey  Be- 
richte über  diese  Schlacht  in  Zaliuki  eputolae  familiäres.  Tom.  L 
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von  Ochri ,  der  Sagardschibaschi  und  der  Alaibeg  des 
linken  Flügels,  der  Kiaja  und  der  Defterdar  der  Le-     Nov.  167* 
lien  von  Rumiii,  der  Beg  von  Güstendil,  der  Aga  der 
grünen  Fahne;  der  Mir  Alem  von  Bosnien,  Seidoghli, 
des  Grosswefirs  Schwager,  stark  verwundet;  Huseinpa- 
scha  von  Silistra,  der  mit  Gika  die  Schlacht  von  Le- 
wenz verloren ,  mühsam  gerettet  *.  An  den  Ufern  des 
Dniesters,  wie  an  denen  der  Raab,  erblasste  Ahmed 
Koprili's  Glücksgestirn,  dort  vor  dem  Montecuccoli's, 
hier  vor  dem  Sobieski's,  welcher  auf  dem,  durch  den 
Heldenmuth  der  Chodkievicky ,  Lubomirski,  Sobieski, 
zum  Schauplatze  pohlischen  Kriegsruhmes  geadelten 
Scblachtfelde  von  Chocim  die  väterlichen  Fussstapfen 
aufgefrischt.  Das  Gemetzel  hatte  drey  Stunden  gedauert, 
vierzigtausend  Erschlagene  deckten  das  Feld,  der  Prinz 
Radzewill  hatte  mit  eigener  Hand  den  Serasker  llusein 
getödtet,  Sobieski  sich  der  grünen  Fahne  bemächtiget, 
welche  Husein  vom  Sultan  erhalten  hatte,  und  welche 
nach  Rom  gesendet  ward,  die  Kirche  S.  Peter's  zu  schmü- 
cken. Diese  Fahne  ist  die  Vorläuferinn  einer  Reihe  ahn-  1 
licher  Trophäen,  welche  von  der  Schlacht  von  Chocim 
an  bis  an  die  von  Zenta  als  Denkmahle  christlicher 
Siege  über  die  Türken  die  Kirchen  und  Zeughäuser 
von  Wien  und  Venedig ,  von  München  und  Stuttgard 
schmückten.  Der  Grosswedr  floh  nach  Cecora  zurück, 
wo  er  den  Kaplanpascha  zu  sich  berief,  und  zum  Stand- 
quartier für  den  Winter  Isakdschi  bestimmte,  weil  aber 
der  Ort  zu  klein ,  begab  er  sich  selbst  nach  Babataghi, 
Von  wo  der  Sultan  nur  vom  Günstling  Wefir  Mustafa- 
pascha begleitet,  leicht  geschürzt  nach  Hadschibafar- 
oghli  ritt.  Die  Heeresrichter  und  der  Hort  des  Heeres , 
nähmlich  die  heilige  Fahne  und  der  Prophetenmantel 
mit  dem  übrigen  Hofstaate  trafen ,  vom  Nischandschi 
Abdipascha  geführt,  einige  Tage  hernach  zu  Babata- 
ghi ein.  Hier  tröstete  den  gultan  über  den  Verlust  der 
Schlacht  bey  Chocim  die  Geburt  seines  zweytgebornen  3.  Jtamafam 
Sohnes  Ahmed,  und  dreynächtliche  Beleuchtung  ward  ia  Dec!^. 

•)  Riudsberg'«  Beriebt  in  der  St.  R. 
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im  ganzen  Reiche  angeordnet  \  Die  Glückwünsche  des 
grossen  Bairam  empfing  der  Sultan  in  dem  Hause,  wo 
die  innerste  Kammer  und  das  Kleid  des  Propheten  mit 
der  heiligen  Fahne,  und  wo  ein  besonderes  Gemach 
zum  Thronsaale  eingerichtet  worden   .  Zu  /konstant i- 
nopel  wurde  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Kaimakams 
jetzt  Ibrahimpascha,  der  diese  Würde  schon  vormahls 
bekleidet  hatte,  und  an  die  Stelle,  des  ob  Krankheit  ab- 
gesetzten Mufti  Minkarifade,  Ali  Efendi  von  Tschatal- 
dsche,  welcher  während  der  Belagerung  Candia's  Rich- 
ter des  Lagers  gewesen,  ein  besonderer  Scjiutzgenosse 
desGrosswefirs,  ernannt  r.  Ufbegischen  Gesandten,  wel- 
che vorgaben ,  dass  ihnen  eine  Kiste  von  Geschenken 
verloren  gegangen,  wurde  die  Audienz  verweigert,  weil 
die  jüngst  in  ihrem  Hause  leer  gestandene  Kiste  den 
Verdacht  erregte,  dass  sie  selbst  den  Diebstahl  began- 
gen J.  Die  Moldau  wurde  durch  die  pohlischen  Trup- 
pen, denen  der  übergelaufene  Woiwode  Stephan  zum 
Wegweiser  diente,  verheert;  indessen  durchrannte  Mo- 
hammed drey  und  dreyssig  Tage  lang  die  Steppen  der 
dobruzischen  Tatarey  um  Hadschibafaroghli ,  und  da 
ihn  der  Wefir  Günstling  begleitete,  schlichtete  in  des- 
sen Abwesenheit  die  Geschäfte  der  JSischandschipascha 
Abdi  « 

^'^EroÜ'  Während  des  Winterquartiers  zu  Babataghi  nah- 
r,,ng  ,>o„  cho-  men  diplomatischer  Verkehr,  die  Begebenheiten  innerer 
"untw^l '  Staatsverwaltung  nebst  den  Rüstungen  zum  künftigen 
Feldzuge,  des  Grosswefirs  ganze  Thätigkeit  in  Anspruch. 
Der  neue  Woiwode  der  Walachey,  Duka  (der  vormahli- 
ge  der  Moldau) ,  führte  den  Tribut  der  Walachey  mit 
einmahlhunderttausend  Thalern  ab  r.  Der  kaiserliche 
Resident  Kindsberg  beschwerte  sich  schriftlich,  dass  laut 
der  Aussage  der  von  Barkoczy  mitgebrachten  ungari- 
schen Rebellen  Dionysius  Banffy  auf  Befehl  des  Für- 
sten von  Siebenbürgen  den  Franz  Ispan  und  Joannes 

■)  Raschid  I.  Bl.  vj.  Defterdar  Mohammpdpaicba  Bl.  »3.  t)ie  Kundma- 
chungMchreihen  an  die  Mattbalter  dei  Reich«?«  im  Intcha  de«  Rei*  Efrndi 
Mohammad  Nro.  y8,  dann  an  den  Richter  von  Cunttantinope)  Nro.  5cf.  Ra- 
schid,  Abdipaacha.  c)  Raschid.  Abdi-  Defterdar  Mohainmedpaecha  Bl.  aa. 
J)  Raschid  I.  Bl.  7«.  Defterdar  Mobammedpa.cha  Bl.  aa.  c)  Abdipaacb«  Bl. 
89.  f)  KincUberg  »  Bericht. 


Digitized  by  Google 


299 


Locri  7.u  Vorstanden  der  Rebellen  ernannt,  dass  diesel- 
ben im  türkischen  Gebiethe  Unterstand  fanden,  dass  sie 
im  Gefolge  der  Paschen  erschienen  und  sich  öffentlich 
rühmten,  dass  kraft  des ,  durch  Szepesi  überbrachten 
Fermans  sowohl  Türken  ,  als  Siebenbürger  ihnen  Hül- 
fe leisten  müssten  a.  Doroszenko  berichtete ,  dass  die 
Russen  sechs  Städte  der  Kosaken,  darunter  Czerkas,  Ka- 
niow,  Corsum,  erobert,  seine  eigene  Residenz  Cehrin 
umringt  hätten,  und  mit  einem  Heere  von  fünfzigtau- 
send Kalmuken  und  Kosaken  wider  den  Tatarchan  im 
Anzüge  seyen.  Dem  Tatarchan  wurde  das  gewöhnliche  iS.Febr.  .674. 
Geschenk  des  Auszuges  ins  Feld,  Pelz,  Sattel  und  zwölf- 
tausend Ducaten  Stiefelgeld  zugesandt,  aber  er  entschul- 
digte sich  für  jetzt  nicht  erscheinen  zu  können,  weil  er 
fürchteu  müsste,  von  den  Russen ,  sobald  sie  mit  Do- 
roszenko fertig,  überfallen  zu  werden,  er  begehrte  so- 
gar die  in  der  Moldau  stehenden  sechstausend  Tataren 
zurück  b.  Es  wurden  neue  Janitscharen  geworben,  und 
zweytausend  Pagen  traten  als  Sipahi  aus,  dieselben 
wurden  durch  mit  Gewalt  weggenommene  Christen- 
kinder ersetzt  c,  so  dass,  wiewohl  die  ordentliche  Ja- 
nitscharenlese  unter  drey  Comissarien,  welche  Bulga- 
riens, Griechenland'*  und  Albanien**  Christenkinder  ab- 
schäumten, seit  Murad  I V.  nicht  mehr  Statt  gehabt,  den- 
noch der  gewaltsame  Raub  von  Cbristenkindern  für  die 
Kammern  des  Serai  noch  nicht  aufgehört.  Die  neu  ein- 
geschriebenen Janitscharen  gingen  zu  Hadschibafar- 
oghli  unter  des  Sultans  Augen  zur  Schau  vorüber,  wo- 
bey  ihr  Generallieutenant,  der  Ssamssundschi  hundert 
Ducaten,  zwanzig  Obristen  Kaftane,  und  die  Mann- 
schaft dreytausend  Aspern  zum  Geschenke  erhielt  d.  An- 10.  M«y  '674. 
fangs  May  kam  der  von  der  Republik  und  Sobieski,  dem 
neu  erwählten  Könige,  gesandte  Internuntius,  Siekier- 
zynski,  zu  Babataghi  an,  und  übergab  dem  Grosswefir 
ein  Schreiben,  welches  die  Verspätung  der  Rückkehr 
des  vorigen  Jahres  geschickten  türkischen  Gesandten 
mit  dem  Tode  des  Königs  und  der  Wahl  des  neuen  ent- 

*)  Kindtberg'a  Bericht  vom  a5.  Jänner  1674.  b)  Desselben  Bericht  vom 
18.  Februar  167?.  c)  Eben  <U.  d)  Raschid  l.  BJ.  78. 
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schuldigle,  und  Wunsch  nach  Frieden  äusserte.  Der 

Grosswefir  antwortete,  der  Friede  müsse  durch  einen 

w.Staf.  io85.  Grossbothschafter  erbethen  werden  a.  Hierauf  bezog  der 
17.  May  1674.  .  •  " 

Sultan  das  Kaiserliche  Zelt,  die  Beglerbege  von  Siwas, 

Damaskus  und  Silistra,  welche  mit  ihren  Truppen  im 

kaiserlichen  Lager  anlangten,  wurden  wie  gewöhnlich 

mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet  b,  und  es  ergingen  ins 

ganze  Reich  Fermane  zur  öffentlichen  Verrichtung  des 

Kriegsgebethes  alle  Montage  und  Donnerstage  in  den 

9  Rebiui-   Moscheen  c.  Halben  Junius  brach  der  Sultan  von  der 

ewwel  io85.  _  , 

i3.  Jud.  1674.  Ebene  von  Hadschibafaroghli  auf  d.  Von  Tschiftai  kam 
demselben  der  Grosswefir  zum  feyerlichen  Empfange 
entgegen,  und  der  Sultan  ritt  zwischen  dem  Grosswefir 
und  dem  Wefir  Günstling  Mustafapascha  zu  Babataghi 
ein.  Hierauf  gewöhnliche  Vertheilung  von  Pelzen  und 
Kaftanen.  Nachrichten  von  der  persischen  Gränze,  dass 
dieselbe  von  den  Persern  bedrohet  werde,  machten  die 
Ernennung  eines  thätigen  rüstigen  Statthalters  dringend 
nothwendlg.  Der  Grosswefir  ernannte  dazu  den  Jani- 
tscharenaga  Wefir  Abdurrahmanpascha ,  der  sich  als 
tapferer  Krieger  vor  Kandia  ausgezeichnet,  welchem 
nun  die  Huth  der  östlichen  Gränze  Bagdad'*,  des  Hau- 
ses des  Heiles,  anvertraut  ward;  die  Bege  von  Rakka, 
Mossul  und  Schehrfor  wurden  unter  seine  Befehle  ge- 
stellt; Kaplanpascha,  welcher  ebenfalls  des  höchsten 
Vertrauens  des  Grosswefirs  (seines  Schwagers)  genoss, 
wurde  zum  Statthalter  von  Diarbekr  ernannt ,  und  auf 
das  eiligste  mittelst  Postpferden  dahin  abzugehen  be- 
fehligt e.  In  der  Moldau  traf  der  Tatarchan  Selimgirai 
zum  kaiserlichen  Lager,  und  die  frohe  Kunde  ein,  dass 

* 

■)  KincUberg's  Beriebt  vom  May.  D»*u  gehört  das  Schreiben  an  Se- 
limgirai im  lnicha  des  Reit  Efendi  Mohammed  Nro.  io3  vom  Rebiul-ewwel 
io85  (Junius  167^),  dass  dem  Hetman  Pohlen'»  (Sobieski),  welcher  die  ta- 
tarische Vermittelune  angesucht,  der  Weg  an  die  hohe  Pforte  offen  stehe; 
in  Kindsherg's  Berichte  und  die  Litlerae  Sohie»ki  ad  Galsam,  vom  i5  Ju- 
lius 167$  ,  durch  Cactarowftki.  Der  vor  demselben  von  Sobieski  an  den  Tn- 
tarchan  geschickte  Gesandte  hie«  Zokowiky.  Raschid  I.  Bl.  78.  c)  Der 
Ferman  im  luscha  des  Reis  Efendi  Mohammad  Nro.  101  vom  Jahre  io85 
(i6;4);  eben  da  unter  Nro.  81  der  Ferman  für  den  vorigen  Feldzug  io83 
(167a),  und  Nro.  83  abermahl  ein  solcher  Gebetb- Ferman  ohne  Datum. 
d)  In  Raschid  [  Bl.  78  der  9.  Rebini  -  ewwel  Dinslags,  was  irrig,  indem 
der  9.  Rehiul-ewwel  ein  Mittwoch  und  kein  Dinstag  ;  der  tt.  Rebiul-ewwel 
iat  der  i5.  Junius  (bey  Senkowski  5  Cierwca).  «)  Raschid  I.  Bl.  79.  Ge- 
•chichte  des  Defterdars  S.  24  und  a5. 
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dem  zur  Belagerung  von  Chocim  bestimmten  Statthal- 
ter von  Damaskus  Huseinpascha,  welcher  drey  Regi- 
menter von  Janitscharen,  Minengräbern  und  Bomben- 
werfern von  Camieniec  an  sich  gezogen  hatte,  die  Stadt 
sich  gutlich  ergeben  a.  Bey  Soroka  ging  das  Heer  über  aß.^fobM- 
den  Dniester,  und  lagerte  in  der  Ebene  von  Ispel  zu-  3o.  Jui.  1674. 
erst  auf  kosakischem  Grunde Von  hier  ging  der  Woi- 
wode  der  Moldau  nach  Jassy  zurück,  um  fünfzigtau- 
send Kilo  Weizen  und  Mehl  zu  liefern  ;  der  von  der  Wa- 
lachey  wurde  mit  der  Herstellung  der  Wege  und  Bru- 
cken beauftragt c,  die  Palanke  Istene  fünf  bis  sechs  Stun- 
den von  Soroka  durch  den  Statthalter  von  Haleb,  Ibra- 
him, den  Beglerbeg  von  Rumiii,  Sidifade  Mohammed- 
pascha, und  den  Ssamssundschi  zerstört  d.  Achtzig  ein- 
gesandte Köpfe,  die  Trophäen  eines  von  den  Lipkaner 
Tataren  über  die  Pohlen,  welche  Bar  angegriffen  hat- 
ten, erfochtenen  Sieges ,  wurden  vors  kaiserliche  Zelt 
geworfen.  Im  Lager  zu  Komar  wurde  das  Verboth  zu 
streifen  ausgerufen ,  und  der  Tatarchan  mit  Zobelpelz 
bekleidet,  weil  ihm  der  Auftrag  ward,  dem  zu  Cehrin 
eingeschlossenen  Hetman  der  Kosaken  zu  Hülfe  zu  ei- 
len. Die  Statthalter  von  Haleb,  Anatoü,  Erferum  schlu- 
gen Brücken  und  verheerten  das  Land.  Zu  Tymanow- 17-  Dickem.  - 
ka  kam  ein  pohlischer  Gesandte  an  e;  der  Zug  gingge-  iJTauV^. 
gen  Ladyzyn  f,  welches  drey  Tage  lang  geängstigt  sich 
friedlich  ergab  f>\  Achthundert  Pohlen  ergaben  sich  als 
Gefangene,  hundert  siebzig  wurden  daraus  dir  den  Sul- 
tan ausgewählt.  Der  Beglerbeg  von  Rumiii  verbrannte 
die  Palanke  Kopanidscha,  uud  zog  mit  einigen  hundert  ' 
auf  Spiessen  gesteckten  Köpfen  im  kaiserlichen  Lager 
triumphirend  ein. 

Nach  Ladyzyn's  Eroberung  und  Kopanidscha's  f^^ß^ 
(Winnica's)  Brande,  wurde  erst  dem  zu  Tymawnoka  an-  H™*£*  ^Zu- 
gekommenen pohlischen  Gesandten  Joannes  Karwews  V0Z  Lemberg. 

•)  Raschid  I.  Bl.  79.  Dcfterder  B1.  26.  h)  Raschid  I.  Bl.  7p  1.  Z.  c)  Eben 
da  Bl.  80.  (I)  Geschichte  des  Oefterdars  Mohammedpatcha.  Die*»  Istene  tst 
lermulhlich  das  Neie  de»  Raschid  I.  Bl.  80  Z.  8,  von  Senkovrski  Collect. 
II.  p.  112  ganz  ausgelassen.  «)  Raschid  I.  Bl.  80.  f)  Ma«deleine  von  Lady- 
zyn aas  als  Parlamentär  geschickt.  Miroir  Ottom.  p.  26.  «>  Raschid  1.  Bl. 
80.  Defterdar  bl.  27. 
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,9.  Dschem^  fei,  dem  Mundschenke  Podolien's  a,  (iehör  gewährt.  Er 
a^Tug.  1674  brachte  die  Nachricht  von  Sobieski*s  Krönung  als  Kö- 
nig, zugleich  aber  mündlich  das  Begehren  der  Zu- 
rückstellung Podolien's  und  der  Ukraine  an  die  Krone 
Pohlen's ;  tlesshalb  wurde  er  ohne  kaiserliches  Schrei- 
ben bloss  mit  einem  des  Grosswefirs  zurückgefertigt  b. 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  Sobieski  den  Gesandten  Mysiis- 
zewski  und  spater  den  Gesandten  Kaczorwski  mit  an- 
sehnlichen Geschenken  an  den  Tatarchan  gesandt,  um 
durch  dessen  Einfluss  an  der  Pforte  die  Abwendung 
des  Türkenkrieges  zu  erwirken  c.  Wider  die  feste  Stadt 
Human  "  zog  nun  der  Kaimakam  Kara  Mustafa  e  mit 
sechzehn  Kammern  der  Janitscharen,  mit  allen  Lehens- 
truppen Anatoli's,  Rumili's,  Syrien's  und  Bosnien's,  sechs 
und  zwanzig  Falkaunenund  sechsFeldschlangen 1  aus  ;  es 
war  die  erste  Kriegsunternehmung,  welche  der  Kaima- 
kam Mustafapascha,  welchem  wir  bisher  nur  immer  an 
der  Seite  des  Sultans  auf  der  Jagd,  und  erst  einmahl 
(bey  der  Belagerung  von  Camieniec)  im  Felde  begeg- 
net, allein  befehligte,  und  deren  Gelingen  durch  die 
3.  Bokern.  -  Uebermacht  seiner  Streitkräfte  verbürgt  ward.  Mit  Do- 
4.  Sept.  1674.  roszenko's  Beystande  wurde  Human  erstürmt,  alle  Ein- 
wohner niedergemetzelt,  die  Gassen  mit  Blut  über- 
schwemmt, die  Christen  lebendig  geschunden,  ausge- 
stopft und  dem  Sultan  gesendet.  Diess  war  die  erste 
Heldenthat  des  schwarzen  Mustafa  R,  schwarz  wie  sein 
Nähme  h.  Selimgirai  der  Tatarchan  berichtete,  dass  die 
Kosaken  und  Russen,  welcke  Cehrin  umzingelt,  seine 
Ankunft  nicht  erwartend  nach  Tscherkeskerman  geflo- 
hen ,  welches  er  verheert  habe.  Den  Posten  von  fiiala- 
cerkiew,  welchen  der  Oberste  Rapp  vertheidigte ,  und 
Kiow  ausgenommen,  welches  die  Russen  besetzt  hiel- 

a)  Rindsbei'c't  Bericht.  Raschid  I  B1.  80  I.  Z.  Defterdar  Bl.  28.  h)  Ra- 
schid I.  bl.  Hi.  c)  Millheilung  de«  Herrn  Grafen  Swidzimki.  Nach  einer 
Millhuiluii^  de«  Herrn  Graten  Rzewuski  hies*  der  im  Jahre  167^  von  So- 
bietki  an  die  Pforte  jjes«  hickle  Gesandte  Siekiertynski.  d)  In  Raschid  und 
Drfterdar  ßt  37  Oman.  ")  ISicht  Kara  Mohammed,  wie  ihn  Salvandy  (hi- 
aloire  de  Pnlogne  II.  p.  2^1)  nach  irrigen  Berichten  nennt;  noch  irriger 
ist,  da«s  Kbptdi  und  der  Julian  den  Kara  Mustafa  bey  dieser  Gelegenheit 
halle  opfern  wollen  *)  Schabt  top  und  Koie.nburnä  (Coulcuvrine).  Senkows- 
ki,  der  weder  da«  eine,  noch  das  andere  zu  übersetzen  wusste,  sagt  bloss 
II.  S  117:  epociagu  artyleri  R>  Scherer  annales  de  la  petite  Russic  II.  p. 
144.      Geschichte  Sobieiki's  vou  Cojer.  IV  Buch. 
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ten  |  war  das  Land  vom  Dniester  bis  an  den  Dnieper 
den  osmanischen  Waffen  unterworfen  a.  Der  Tatarchan 
und  Doroszenko  warteten  beyde  dem  Sultan  auf,  und 
erhielten  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  in  die  Heimath; 
da  der  Grosswefir  unwohl,  führte  dieselben  der  Kai- '4  Dschem.- 
makam  Kara  Mustafa  ein,  jener  mit  tuchüberzogenem  iS^e'pYV^. 
zohelgefütertem  Ministerpelze  b,  juweliertem  Köcher 
und  reichgeziemirtem  Pferde,  der  Kalgha  Sultan  mit 
langärmlichtem,  mit  Goldstoff  überzogenem  Zobelpelze, 
die  zwey  Söhne  und  andere  Sultanen  mit  Kaftanen,  der 
Hetman  der  Kosaken  mit  Kaftan  und  sammtenem  zobel- 
ausgeschlagenem  Kaipak,  einer  Keule  und  ausstaffirtem 
Pferde  beschenkt  c.  Als  Nachfrage  um  des  Grosswefirs 
Wohlbefinden  sandte  ihm  der  Sultan  durch  den  Oberst- 
stallmeister einen  seiner  eigenen  Zobelpelze,  sich  damit 
warm  zu  halten  d,  welches  immer  natürlichere  Bestim- 
mung des  Pelzes,  als  die  in  den  osmanischen  Reichs- 
geschichten bis  zum  Ueberdruss  wiederkehrende  Ver- 
wendung desselben  als  Aufmunterung  und  Belohnung, 
als  Installirung  und  Dank  für  Freudenkunde,  als  Gutist- 
bezeugung und  als  blosses  Galakleid.  Die  Anlegung  oder 
Ausziehung  des  Pelzes  oder  Ehrenkleides  ist  im  Mor- 
genlande  gleichbedeutend  mit  dem  Antritte  und  Abirit- 
te von  Amt  und  Würde,  von  der  niedersten  bis  zur 
höchsten,  vom  Furier  bis  zum  Wefir,  ja  bis  zum  Emir, 
Schah  und  Sultan  selbst,  dessen  Absetzung  oder  Ent- 
thronung durch  das  mildernde  Wort  der  Entkleidung  e 
bezeichnet  wird.  Hälfte  September  wurde  der  Rückweg  «7-  Psch'™*- 
über  den  Bogh  nach  Adrianopel  angetreten;  zu  Isak-  18  Sept.  1674. 
dschi  warHandkuss  wegen  der  Geburt  einer  Sultaninn, 
welche  eine  dem  Sultan  voriges  Jahr  von  seiner  Mut- 
ter geschenkte  Sclavinn  geboren  f.  Indessen  reinigten 
Sobieski  und  Jablonowski  Pohlen  noch  von  Türken  und 
Tataren,  die  letzten  hatten  die  Einwohner  vom  Dnie- 

■)  Salvandy  II.  p.  291  fallt  hier  in  einen  wesentlichen  Irrtbum ,  indem 
er  tagt :  Oetait  la  premtete  tois,  yue  les  Moscoviles  et  ies  Turcs  se  tccon- 
traient  $ur  let  champt  He  bataille ,  indem  achon  ein  ganze«  Jahrhundert 
früher  (  i36y)  (ünfzehntausend  Russen  die  Türken  am  Don  achlugen  (S>. 
1JI.  B.  S.  53i).  b)  Erkankürki.  c)  Raschid  I.  Bl.  81.  d)  Eben  da.  •)  ChxUaa, 
daher  Chaiaat  >  du»  Ehren-  Gala  -  KJeid.  r)  Kindaberg'a  Bericht. 
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ster  nach  dem  Balkan  geschleppt,  und  auf beyden  Seiten 
desselben  und  7.11  Kirkkilise  angesiedelt.  Jablanowski  be- 
lagerte Bar,  schlug  den  Sultan  Aadilgirai  am  Jahresta- 
ge der  Schlacht  von  Chocim,  unterwarf  sich  Braclaw, 
Nimrow,  und  zehn  andere  Städte.  Der  Referendar  von 
Lemberg,  Rzewuski,  nahm  Raskow,  woraus  Ahmedpa- 
scha entfloh;  bis  anf  Cehriu  war  wieder  die  ganze  Ukrai- 

a3.  Oct  1674.  ne  pohlisch.  Der  Wiuter  war  wie  gewöhnlich  diploma- 
tischen  Unterhandlungen  günstiger  als  der  Sommer,  der 
im  Felde  zugebracht  ward.  Der  Woiwode  der  Moldau 
berichtete,  dass  der  König  von  Pohlen  zu  Camieniec, 

Februar  1675.  dass  Lancchoronsky  drey  Meilen  von  Cehrin  Der  fran- 
zösische Bothschafter  in  Pohlen,  der  Bischof  von  Mar- 
seilles ,  sandte  den  Edelmann  Savanie,  den  Frieden  zu 
vermitteln,  an  den  Grosswefir.  Der  Kiaia  stimmte  dafür, 
indem  das  Gesetz  verbiethe,  den  von  den  Ungläubigen 
angebothenen  Frieden  zu  verwerfen,  er  stimmte  für  die 
Bestätigung  der  vor  drey  Jahren  zu  Bucsacs  dem  Kö- 
nig von  Pohlen  Michael  Coribut  gewährten  Capitula- 
tionen  b.  Dieser  Vorschlag  fand  aber  beym  Grosswefir 
eben  so  wenig  Eingang,  als  beym  Serasker  Schischman 
Ibrahimpascha  der  im  Nahmen  Sobieski's  durch  den 
General  Coricki  gemachte  Friedensvorschlag;  Ibra- 
him überschwemmte  Volhynien  mit  Blut  und  Gluth. 
Zbarras,  das  alte  Erbtheil  der  Wiesnowiecki,  vom  fran- 
s  zösischen  Hauptmanne  mit  vierzig  Haiduken  und  sech- 

zig Pohlen  vertheidigt,  fällt,  weil  sechstausend  russi- 
sche Bauern,  welche  sich  in  die  Stadt  geflüchtet,  die 
schwache  Truppe  erwürgen ,  den  Hauptmann  Desau- 
teuil  über  den  Wall  in  den  Graben  werfen.  Ibrahim 
lässt  die  pohlischen  Bevollmächtigten ,  die  er  mit  sich 
geführt,  auf  einen  Hügel  stellen ,  und  gibt  ihnen  das 
Schauspiel  der  aufflammenden  Stadt  und  ihrer  nieder- 
gemetzelten Bewohner.  In  Desauteuil  allein  ehrte  er 
den  tapferen  Krieger,  lässt  ihm  die  Wunden  verbinden 

*)  Hex  Po/oniae  Camenecii,  Landsroronsky  autem  apu<t  Bar  et  Mohitow 
aliquot  tnlmnot  mtlitinn  reliquit,  ipse  Lcrainam  intrai'it,  tolus  cum  exercttu 
telectiori  utnue  Roristhenem  prnetrm'il ,  3  mitharia  a  Zehr in  HiHam,  ubi  in 
cifitate  Scnta  pmistit ,  parlem  cum  Musen  facit.  Extract.  liu.  Princip.Mold. 
a4.  D«c.  1674.      Kindsbcrg*«  Bericht.  * 
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and  schickte  ihn  dem  Könige  von  Pohlen  zurück.  Einen 
Monath  darnach  schlug  Jablonowski  zwanzigtausend  Juniu»  1675. 
Tataren  von  Zloczow  zurück,  der  Sultan  Nureddin 
sandte  ihm,  mit  dem  Ersuchen  um  einen  Arzt,  einen  gol- 
denen Köcher  mit  Pfeilen,  gewiss  nur  als  ein  freundli- 
ches Andenken,  aber  nicht  wie  die  Pohlen  die  Sendung 
auslegten,  als  Bekenntniss  seiner  Niederlage.  Jablo- 
nowski sandte  ihm  den  französischen  Wundarzt  Renaud 
und  einen  prächtigen  Sattel,  ihm  Ruhe  zu  rathen,  weil 
Tataren  der  Sattel  statt  Kopfkissen  dient,  was  der  Nur- 
eddin wohl  eben  so  wenig  verstand ,  als  seine  eigene 
Sendung  als  Demüthigung  meinte.  Der  Serasker  zog 
sor  Lemberg,  das  die  Pohlen  Lwow,  die  Türken  Ilba 
nennen,  nach  dem  Verluste  von  Camieniec,  dem  letz- 
te Bollwerke  der  Republik.  Sobieski  fliegt  zur  Rettung 
herbey  a,  der  Bonner  des  Geschützes  der  Stadt  ver-  Ende  Auguu 
kündet  seine  Ankunft,  die  des  osmanischen  Heeres  weit 
aufflammender  Brand  von  Dörfern.  Der  König  hatte  als 
Feldherr  alle  Vorkehrungen  zur  Schlacht  getroffen , 
die  Königinn  lag  in  der  Jesuitenkirche  vor  dem  wun- 
derthätigen  Bilde  Stanislaus  Kotzka*s,  vom  Himmel  Bey- 
stand  sich  erflehend.  Ein  Orkan  schüttete  Hagelgewölk 
über  das  Lager  der  Osmanen  aus,  der  König  segnete 
sein  Heer,  und  beflügelte  es  gegen  den  Feind  unter  dem 
dreymahligen  Schlachtgeschrey  Jesus!  welchem  drey- 
mahl  Allah!  entgegenscholl,  der  Nureddin  floh,  wiewohl 
den  Pohlen  ungeheuer  überlegen  an  Zahl  b.  Der  Sieg 
von  Lemberg  widerhallte  durch  Europa,  und  spricht  nur 
um  so  lauter  aus  dem  Stillschweigen  der  osmanischen 
Geschichtschreiber,  welche  denselben  gänzlich  zu  über- 
gehen für  gut  befunden.  Ibrahimpascha  hatte  nun  Vol- 
hynien  im  Auge.  Nach  der  gespiessten  Besatzung  von 
Mitelene0  hatte  sich  Podhaice  und  das  Schloss  Zawale 
ergeben,  ehe  der  König  zum  Entsätze  angelangt.  Grös- 

■)  Salvnndy  aetzt  den  Tag  der  Schlacht  von  Lemberg  auf  den  »4-  Au- 
gust, weil  Zaluski  (I.D.  567)  und  die  Geschichte  von  Legnich  (p.  249)  bey- 
ue  sie  in  die  letzten  Tage  des  August  setzen ,  und  dieselbe  sonst  gewöhn- 
lich am  i4-  September  angesetzt  wird.  b)  Connor  n.  i4<)  und  Daleyrac  ge- 
ben, ganz  übertrieben,  die  Zahl  der  Türken  auf  3oo,ooo ,  die  der  Pohlen 
■uf  5ooo  an.  c)  Coyer  IV.  Buch  und  Zaluski  I.  j».  555. 
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scren  Widerstand  fand  er  in  der  podolisclien  Festun 
Trembowla,  wo  Chrazanowki's  Heldenmut!),  durch  den 
seiner  Gemahlinn  angefeuert,  fünftausend  Bomben,  zer- 
störte Wasserleitung,  minengesprengte  Felsen,  vier- 
mahligeu  Sturm  höhnte.  In  dem  Augenblicke ,  als  es 
dennoch  zu  erliegen  drohte,  ward  es  durch  Sobieski 
glücklich  entsetzt,  und  das  wieder  einmahl  \om  türki- 
schen Joche  befreyte  Pohlen  jubelte  laut  auf. 

VnelTneU  ^CS  ^rosswefirs  ^nr  war  nocn  immer  taub  für  die 
Vertrag'™*  von  französischen  Unterhändlern ,  welche  ihm  der  Bi- 
Frankreich.  sch0f  von  Marseille  gesandt,  wider  die  Deutseben  hin- 
geworfenen Einstreuungen ,  und  die  durch  den  Abge- 
ordneten Forgacs  erneuerten  Anträge  der  ungarischen 
Rebellen.  Schon  bey  Ausbruch  des  pohlischen  Krieges 
May  1673.  war  dem  Szepesi  unter  dem  strengsten  Geheimnisse  Un- 
terstützung der  ungarischen  Missvergnügten  zugesagt, 
und  diese  Zusage  ihren  Gesandten  Forgacs,  Kende,  Pe- 
tsy,  Ladislaus  Kubiny  und  dem  siebenbürgischen  Ge- 
sandten Szekely  von  Seite  Ahmed  Köprili  s  erneuert  wor- 
May  1674.  den  a.  Zwey  Monathe  später  erneuerten  drey  Hauptre- 
bellen, Szepesi,  Radoczi  und  Petroczi,  beym  Grosswefir 
zu  Adrianopel  eingeführt,  ihre  Begehren  b.  Der  Statt- 
halter vou  Ofen,  Ibrahimpascha,  welcher  an  Kara  Mo- 
bammedpascha's  Stelle  getreten  c  ,  und  der  von  War- 
dein beschwerten  sich  über  die  Haiduken  von  Komorn, 
Bessarmeny,  Nanod,  Dosoys;  an  derStirne  des  Schrei- 
bens des  letzten  ein  blutiger  Säbel  gemahlt  mit  golde- 
nem Griffe,  wie  ein  Komet  mit  blutigem  Schweife,  das 
Verderben  der  Haiduken  zu  verkünden  d.  Der  Franzose 
Nicolaus  Bcaumont  brachte  ein  Schreiben  Michael  Te- 
leki's  %  des  Kammerpräsidenten  Apafy's,  der1  sich  durch 

*)  Bethlen,  uud  nach  demselben  Fessler  IX.  S.  a3S  weit  richtiger, 
•1s  die  histoire  de  trouhles  de  Hnngrie  (Paris  1686},  doch  nicht  so  vollslan- 
dig  wie  hier.  **)  Me'moires  des  mecontents  Hongrois  und  la  Cruix  etat  ge- 
nerale de  l'Frop.  Ott.  II.  p.  (Jo,  dem  Fessler  unbekannt  geblieben.  Kinds- 
bcig^s  Bericbt  167^,  Marx.  c)  Lettcra  del  Ve»ir  di  ßuda  Ibrahim  Bassa  a 
S.  L.  il  C.  Montecuccoli  recata  Ha  Hasanaga  18.  Febr.  i6;4  St.  R.  d)  Im 
Siegel:  Ilahi  mebada  dschuda  JiMohamed  rcsuli  Chuda,  d  i.  O  Gott !  Mo- 
hammed scy  nicht  getrennt  von  Mohammed,  dem  Propheten  Gottes.  Das 
Schreiben  von  y.  October  167/f;  dann  lettera  del  Bassa  ili  Buda  recata  da 
Nuhaga  6.  Giugno  167$  ;  recata  da  Ahmedaga  26.  ISov.  i6;4  ')  Kindsberg'a 
Bericht  aus  Adi  ianopel;  das  Schreiben  aus  Fogara»  vom  i5.  Febr.  i6;5  ;  der 
Vertiag  vom  a8.  April  «675  eu  Fogarai. 
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ein  Manifest a  zum  Generalissimus  der  ungarischen  Miss^ 
vergnügten  aufwarf,  seitdem  Frankreich  mit  ihm  durch 
den  französischen  Agenten  Roger  Acacia  einen  Vertrag 
zu  Fogaras  abgeschlossen.  Sieben  ungarische  Hauptre- 
bellen, Emerich  Töküli ,  Gabriel  Kende,  Stephan  Big- 
nol,  Paul  Szaley,  Melchior  Kecser,  Martin  Kende  und 
Stephan  Baka  versprachen  im  Nahmen  Wesseleny's  und 
der  übrigen  missvergnügten  Magnaten  ein  Heer  von 
zwölftausend  Mann  zusammenzubringen ,  wofür  denn 
Frankreich  monathliche  Subsidien  von  fünfzehntausend 
Thalern  und  sechstausend  Dragoner  unter  ßethune  (So- 
bieski's  Schwager)  versprach,  welchen  die  Missvergnüg- 
ten zu  ihrem  Könige  erwählen  sollten  b.  Der  Pascha  von 
Ofen  wurde  nach  Jahresfrist  wieder  geändert,  Sinoghli 
Alipascha  erhielt  diese  Stelle,  die  des  Pfortendolme- 
tsches, welche  seit'Panajotti's  Tode  der  pohlische  Rene- 
gate Bobovsky  schlecht  versehen,  der  griechische  Arzt 
Maurocordato  r. 

Der  Sultan  vergass  der  Schlappe  von  Chocim  über  Uetchnci^ 
den  Zubereitungen  des  Festes  der  Doppelhochzeit,  der  primeu. 
Beschneidung  seines  Sohnes  und  der  Vermählung  sei- 
ner Tochter,  durch  deren  Pracht  er  im  nächsten  Früh- 
jahre die  Bewohner  Adrianopel's  erstaunen  wollte,  die 
aber,  so  prächtig  dieselbe  auch  ausgefallen,  doch  so  an 
Dauer,  als  an  Glanz  des  Festes  hinter  dem  Beschnei- 
dungsfeste  unter  Murad  III.  zurückblieb.  Damahls  waren 
durch  besondere  Gesandte  nach  Wien,  Venedig,  Frank- 
reich und  Pohlen,  der  Kaiser,  der  König  und  der  Doge, 
in  Person  dem  Feste  der  £nth'äutung  beyzuwohnen,  ein- 
geladen worden,  welche  sich,  dass  sie  nicht  persönlich 
erschienen,  entschuldigten,  und  ihrerstatt  ausserordent- 
liche Botlischafter  schickten.  Diessmahl  unterblieben 
die  Gesandtschaften,  sey  es  aus  Kürze  der  Zeit,  sey  es, 

\)  D«s  Manifest  vom  i.  April  1675  aus  Seinirr  Vaiailla.  De  la  Croix 
«Hol  generale  11.  p.  (»7.  h)  Kindsbcrg's  Bericht  vom  1  \.  Juniuj  167.I  und 
17.  Junitit  167'),  mit  dem  franxosiseben  Tractote  als  ßeylagL».  c)  Au«  Ii  die- 
ser dolmetschte  in  der  ersten  Confei  enr  Kind*berg's  vom  30.  iYIay  so  schlecht, 
»dau  er  (sagt  Kindsberg)  sich  cor  am  omntbut  prostiluiret  und  in  drrglci- 
+chen  Junction  wo/  nicht  mehr  gebraucht  werden  möchte*  La  Croix  Mt'm. 
II.  p.  »4-  Derselbe  verstümmelt  S.  3a  den  Nahmen  de*  kaiserl.  Kesidentcn 
in  Lhinitperg. 
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um  den  Schein  einer  Werbung  um  Hochzeitsgeschenke 
zu  vermeiden  *,  sey  es  aus  Furcht  des 'Ausbleibens  aus- 
serordentlicher Bothschaft.  Wenn  die'  christlichen  Kö- 
nige mit  solcher  Zumuthung  verschont  blieben,  so  wur- 
den die  christlichen  Unterthanen  des  Reiches  dafür  um 
so  mehr  durch  Beysteuer  zur  öffentlichen  Freude  ins 
Mitleid  gezogen.  Jede  griechische  Familie  musstedrey- 
fsig  Aspern  b,  und  zu  Adrianopel  je  zehn  Kopfsteuer 
zahlende  Familien  sechs  Hühner,  zwey  fette  Ganse  und 
vier  Enten  liefern;  ausserdem  mussten  alle  christlichen 
und  jüdischen  Familien  zur  Verfertigung  eines  grossen 
kupfernen,  von  innen  verzinnten  Kessels  beysteuera. 
Von  Constantinopel  wurden  die  geschicktesten  arabi- 
schen Feuerwerker  und  persischen  Ringkämpfer,  Seil- 
tänzer, Taschenspieler,  Gaukler  und  Possenreisser,  aus 
dem  Bagno  eine  grosse  Zahl  Galeerensclaven  zum  Baue 
und  zur  Bemannung  von  Jachten  und  Lustschiffen  ge- 
höhlt; man  wollte  selbst  von  Venedig  Schauspieler  und 
Sänger  kommen  lassen,  um  ein  glänzendes  Singstück  zu 
geben,  aber  der  Bailo  Quirini  wandte  durch  die  Vorstel- 
lung, dass  es  mehr  als  ein  Jahr  brauche,  solche  Künst- 
ler des  Gesanges  aufzufinden  und  herbeyzuschaffen,  die 

»i.  May  i6;5.  zugedachte  Frohn  der  Sängerlieferung  ab  c.  DerGross- 
welir  d,  welchem  sammt  dem  Defterdar  die  Anordnung 
der  Feste  besonders  aufgetragen  war,  leitete  unter  seinen 
Augen  den  Auszug  des  kaiserlichen  Zeltes  aus  demSerai 
unter  Trompeten  und  Pauken,  Cymbeln  und  Schalmeyen- 
getön.  Das  Festlager  bildete  einen  halben  Mond  vor  dem 
Serai,  diesem  zunächst  an  der  einen  Spitze  des  Halb- 
mondes waren  die  Zelte  der  schwarzen  Verschnittenen 
bis  hin  zu  den  kaiserlichen,  wo  zwey  kleine,  sechs  Fuss 
erhöhte  Köschke  für  den  Sultan  und  den  Prinzen  Musta- 
fa. Hierauf  die  Zelte  des  Grosswefirs,WerirsGünstlings, 
Kaimakams  und  Defterdars,  und  endlich  der  General- 
1  Ä**'M86,  8*ak  der  Janitscharen,  womit  die  andere  Spitze  des  Halb- 

aö.  May  1675.  mondes  auslief c.  Der  erste  Tag  des  Festes  war  dem  Aus- 

»)  De  la  Croix  Memoire*  II.  p.  91.  •';  V  aspin  t '/"'"*''  ich),  l'lien  d» 
p.  93.  c)  De  la  Croix  p.  93.  d)  SelLsl  U  <  ioix  jclirrilt  m.n.rr  Umtut  *««M 
Ahmed.  e)  Ehen  da  p.  95. 
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zuge  der  Wefireund  ihrer  Bewirthang  geweiht.  Sie  ka- 
men mit  zahlreichem  Gefolge,  das  sich  in  zwey  Reihen 
aufstellte,  durch  welche  jeder  ging,  und  die  vorbeyge- 
gangen,  liefen  aus  allen  Kräften,  um  von  den  letzten 
die  ersten  zu  werden ,  und  so  die  Reihen  bis  zum  Ein- 
tritte des  jedem  Wefir  bestimmten  Zeltes  fortzusetzen. 
Der  Grosswefir,  der  Wefir  Günstling,  der  Kaimakam, 
der  Defterdar,  der  Nischandschipascha  in  Staatspelzen 
mit  weissatlassenen  Unterkleidern  nnd  dem  grossen 
Staatsturban,  durch  welchen  sich  der  breite  goldene 
Streif,  wie  eine  goldene  Schlange  durchwindet^  die  vor 
den  kaiserlichen  Zelten  aufgestellten  Leibwachen,  die 
Hellebarden  und  Bogenschützen,  die  Trabanten  und  Fu- 
riere, die  Tschausche  und  Kämmerer  verneigten  srch 
mit  der  grössten  Ehrfurcht;  in  kreisförmigen  grossen 
Zelten  a  wurden  sie  bewirthet ,  unter  länglichten ,  die 
Soffa  überschattenden  L,  sahen  sie  den  Tänzen,  Sprin- 
gen, Kämpfen,  Hetzen  und  Gaukelspielen,  und  spät  in 
der  Nacht  den  Feuerwerken  zu,  wobey  besonders  Bä- 
ren, Hunde,  Esel  mit  angebundenen  Raketen  auf  den 
niedrigsten  Pöbel  losgelassen,  den  höchsten  gar  sehr  er- 
lnstigten  c.  Am  zweyten  Tage  las  der  Mufti  mit  den  Ka- 
diaskeren  und  Molla  in  des  Sultans  Gegenwart  gelehr- 
te Auslegung  des  Korans ;  am  dritten  führte  der  Cho- 
dscha  Hofprediger  Wani  die  Scheiche  der  Klöster  und 
Orden  d  an.  denen  der  Wettlauf  einiger  Teriaki,  d.  i. 
mit  Opiaten^  Berauschter,  zum  Besten  gegeben  wurde, 
ein  anzüglicher  Spass,  da  unter  den  Derwischen  so  vie- 
le Liebhaber  solches  Nepenthes  c;  am  vierten,  fünften, 
sechsten,  siebenten  Tage  wurden  die  Officiere  der  Si- 
pabi,  die  der  Janitscharen ,  die  Herren  des  Steigbügels 
und  die  des  kaiserlichen  Marstalles;  am  achten  die  Vor- 
steher der  Kanzleyen  des  Diwans  und  der  Kammer;  am 
nennten  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede  bewirthet;  '°  nfbiii- 
am  zehnten  wurde  der  Kronprinz  Mustafa  von  den  We-  4-  J"«- 

*v  Tscherke  ,  eerchio ,  circulus  ,  cercle ,  circle.  ,J)  Saibun.  Riuchid  I. 
Bl.  R3.  Geschichte  des  Defterdars  Mohammed  Efendi ,  und  eine  besondere 
Beickreibung  Sun Humajun.  r)  Ra«  !iid  I.  Bl.  83.  A)  Hie  Sofft  bey  la  Croix 
Sopheu  p.  108.  ')  Bendschy  Hyojriamiis  mit  dem  koptischen  Ai  /.u*ammcn- 
Jjewgen,  Aibendich,  das  Ncpcnlku  Uomci's. 


Digitized  by  Google 


3i0_ 

(Iren  den  Grüssten,  und  Ulema  den  Besten  a,  in  feyer- 
lichem  Auszuge  aus  dem  alten  Serai  abgehohlt,  und  zum 
Handkusse  zu  seinem  Vater  geleitet,  wobey  der  Muf- 
ti das  gewöhnliche  Gebeth  verrichtete  ;  am  eilften  Ta- 
^e  wurc*e  ^as  Volk  der  Stadt  gespeiset  b;  am  zwölften 
6.  Jun.  itifj'.  Tage,  welcher  zugleich  des  Propheten  Geburtsfest,  wur- 
de nach  dem  Gottesdienste  in  der  Moschee  und  der 
Bewirthung  der  Wefire  das  vollziehende  Signal  der 
zu  vollziehenden  Beschneidung  durch  einen  Kanonen- 
schuss  gegeben.  Der  Grosswefir  und  die  Wefire  der 
Kuppel  wurden  von  Seite  des  Sultans  mit  Pelzen  und 
Pferden  beschenkt,  deren  Geziem  jedes  wohl  tausend 
Thaler  werth.  Die  Beschneidung  selbst  hatte  in  der  in- 
nersten Kammer,  in  des  Grosswefirs  und  Mufti,  der 
Wefire  und  Kadiaskere  Gegenwart  Statt.  Der  Kiflara- 
ga  hielt  den  Prinzen  in  seinen  Armen,  der  Grosswefir 
nnd  Wefir  Günstling  hielten  ihm  die  Hände,  der  Kai- 
makam  schloss  ihm  mit  den  seinigen  die  Augen.  DerBe- 
weis  glücklich  vollzogener  Beschneidung  wurde  im  gol- 
denen, mit  Edelsteinen  besetzten  Becken  vom  Wund- 
arzte dem  Sultan  dargebracht,  der  die  Geschicklichkeit 
des  Wundarztes  lobte  und  reichlich  belohnte;  dann 
trug  der  Kiflaraga  dieses  kostbare  Unterpfand  ins  Ge- 
mach der  Sultaninnen  zur  feyerlichen  Brautschau  c.  Sie 
eilten  herbey,  den  Prinzen  über  seine  Schmerzen  zu  trö- 
sten. Die  Sultaninn  Mutter,  die  grosse  Sultaninn  Chas- 
seki,  die  kleine  Sultaninn  Chasseki,  die  neue  Günstlin- 
ginn,  vergossen  alle  Thranen,  aber  aus  verschiedenem 
Anlasse;  die  Walide  Thränen  der  Furcht ,  dass  nicht 
des  Enkels  Beschneidung  das  Signal  zum  lang  vorge- 
habten Morde  ihres  zweyten  Sohnes  Suleiman;  die  Mut- 
ter des  Kindes  aus  Freuden  über  den  Erben  des  Thro- 
nes; die  kleine  Güustlinginn  aus  Aerger  und  Neid,  nicht 
auch  Mutter  eines  Kronprinzen  zu  seyn  d.  Der  Kano- 
nendonner des  Serai  verkündete  die  glücklich  vollzoge- 
ne Beschneidung  den  ängstlich  Harrenden  unter  dem 
Zelt  und  der  Welt  e.  Noch  drey  Tage  dauerten  die 

•)  Wuferai  ufam  uhmai  keram.  b)  Niehl  die  Scheiche  und  Derwi«che, 
wie  de  la  Croix  irrig  berichtet.  c)  La  Groix  p.  i38  a)  Eben  da  p.  i3y. 
*)  Urbi  et  orbi. 
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Festlichkeiten  der  Beschneidung  unter  Gastmahlen  und 
Schauspielen,  Aufzügen  und  dargebrachten  Geschenken 
und  Feuerwerken  bis  tief  in  die  Nacht  fort.  Das  anzie- 
hendste Schauspiel  stellte  drey  Festungen  ,  Neuhäusel , 
Kandienund  Camieniec  %  vor,  alle  drey  im  ungarischen, 
kretischen  und  pohlischen  Kriege  vom  Grosswefir  ero- 
bert, die  drey  Edelsteine  der  Krone  seines  Eroberungs- 
ruhmes; man  sah  die  Moscheen  in  denselben,  und  die 
Walle  der  Stadt,  sie  wurden  belagert,  erstürmt,  zum 
Theile  in  die  Luft  gesprengt,  zum  Theile  unversehrt  in 
den  Flammen  erhalten,  auch  sah  man  maltesische  Ga- 
leeren von  Barbaresken  genommen  b;  andere  Schiffe 
brannten  in  Kunstfeuer  mit  Versen  zum  Lobe  des  Sul- 
tans c.  Alle  Nachmittag  zogen  verschiedene  Zünfte  der 
Stadt  mit  den  Werkzeugen  ihrer  Handwerke  in  sinn- 
reichen Vorstellungen  auf,  die  Geschenke,  welche  sie 
darbrachten  auf  einen  hiezu  bestimmten  Teppich  hin- 
schüttend, wesshalb  diese  Geschenke  die  Streu  d  genannt 
wurden.  So  brachten  die  Schuster  ein  Paar  gestickter, 
mit  Edelsteinen  besetzter  Halbstiefel  dar,  die  Bäcker  und 
Fleischhauer  gaben  Kissen  von  geschnittenem  Sammte 
und  persischem  reichem  Stoffe ;  der  Goldschmiede  Ge- 
schenk stellte  einen  Garten  vor,  wo  auf  silbernen  Ci- 
pressen  Nachtigallen  sangen  ;  die  Hufschmiede  streuten 
silberne  Hufeisen,  die  Kesselschmiede  silberne  Becken, 
die  Seidenarbeiter  seidene  Teppiche  auf  den  zum  Em- 
pfange der  Geschenke  bestimmten  hin  e;  die  Schwert- 
feger  vier  Säbel  in  silbernen  vergoldeten  Scheiden  mit 
Griffen  aus  Agath,  Aloe  und  Wallrosszahn ;  die  Maurer 
ein  bleybedecktes  tragbares  Köschk,  in  welchem  drey 
Springquellen;  die  Schneider  brachten  nicht  Kleider, 
sondern  vier  Becken ,  vier  Wohlgeruchsgefässe  und 
vier  zum  Rauchwerke.  Der  Pracht  der  Geschenke  ent- 
sprach auch  die  der  Aufzüge,  die  schönsten  waren  die 
der  Goldschmiede,  Kaufleute  und  Kirschner.  Die  er- 
sten erschienen  als  Armenier,  Juden  und  Perser  verklei- 

•)  Kindsherg's  Bericht  v.  i3.  Junius.  h)  De  U  Croix  p.  108  und  i»5. 
<J  Kben  da  Satichi.  Raochid  1  Bl.  82  die  71«  Zeile  vom  Ende.  ')  De  la 
Croix  p.  116. 
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det,  eine  Bude  von  vier  M'äulem  getragen,  strahlte  von 
funkelndem  Gestein;  der  Kaufleute  Buden  jungen,  zwey- 
hundert  an  der  Zahl,  waren  in  Tiegerfelle  gehüllt,  mit 
dem  Säbel  an  der  Seite  und  dem  Schilde  auf  dem  Rücken, 
eine  kriegerische  Schar;  die  Kirschner  waren  in  die 
Felle  aller  Thiere,  womit  sie  handeln,  gekleidet,  und 
die  sie  noch  über  diess  ausgestopft  trugen,  Löwen,  Tie- 
ger, Leoparden,  Baren,  Wölfe,  Füchse,  Luchse,  Mar- 
der, Zobel,  Hermelin,  Wiesel,  Hasen,  Kaninchen, 
Hunde  und  Katzen.  Sechs  und  dreyssig  in  Tiegerfelle 
gekleidete  Träger  trugen  ein  ganz  mit  Zobel  bedeck- 
tes, und  mit  anderen  kostbaren  Fellen  ausgeschlage- 
nes Gemach,  der  Triumph  des  Luxus,  an  einem  sopelz- 
liebigen,  pelzgiebigen  Hofe.  Die  meisten -dieser  Zunft- 
aufzüge beschloss  ein  Schalksnarr  in  Papier  oder  Stroh 
gekleidet,  mit  einer  grossen  Pritsche  *,  die  Zuschauer 
und  besonders  die  Weiber  grüssend,  welche  die  Zipfel 
des  Schleyers  vor  den  Mund  nahmen,  um  verstohlen 
zu  lachen,  oder  sich  die  Augen  mit  weit  auseinander 
gespreiteten  Fingern  bedeckten,  um  verstohlener  zuzu- 
sehen b.  In  weit  grösserem  Massstabe  stellten  vier  und 
zwanzig  kleine  und  zwey  grosse  künstliche  Hochzeits- 
palmen das  Sinnbild  des  Festes  dar;  die  zwey  grossen, 
von  der  Höhe  von  Masten,  mittelst  sechs  Fahnenstan- 
gen ,  sechs  gespannten  Seilen  und  sechzehn  Querstan- 
gen, von  hundert  Sclaven  getragen,  wurden  vor  dem 
Serai  wie  Obelisken  aufgepflanzt,  jede  derselben  be- 
stand in  zwölf  Stockwerken  und  einem  mit  dem  Halb- 
mondeverzierten reich  vergoldeten  Knaufe,  welcher  den 
Palmenkohl  vorstellte,  unter  welchem  unmittelbar  auf 
zwey  Seiten  drey  Paar  Fahnen  untereinander  aufge- 
steckt, mit  zwölf  flatternden  Zungen  in  die  Luft  hinaus- 
strömten. Auf  der  untersten  Abtheilung  standen  in  zwölf  . 
Gefässen  sechs  künstliche  Cypressen  und  sechs  künstli- 
che Blumenstöcke  miteinander  abwechselnd ;  die  zwey- 

*)  Tenant  en  main  un  gros  priape  dont  il saluoit  tout  le  munde.  La  Groix 
II.  p.  119.  *»)  Les  femmes  mcttoient  le  bout  de  leur  voile  devant  Uur  bouchc 
a  fin  f/ue  ton  ne  Us  vit  point  rire,  d'autrcs  se  /ermuient  les  yeux  avec  leurs 
maint  dont  les  doigts  ecartrs  Uur  permettoient  de  regarder  sans  honte  er 
dieu  ,  f/ui  fait  tous  leurs  desirs.  De  la  Groix  11.  |>.  tao. 
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te  Abtheilung ,  ein  böschender  Wulst  von  grünem  Ge- 
zweig mit  Blumen  durchflochten  ,  mit  zwölf  erhabenen 
vielfarbigen  Fünfecken,  welche  zwölf  ungeheure  Edel- 
steine vorstellten  ;  die  dritte  Abtheilung  wie  die  erste  , 
die  vierte  wie  die  zweyte,  die  fünfte  ein  Ring  von  zwölf 
brennenden  Wachskerzen,  die  sieben  folgenden  lauter 
Wulste  von  Blumen  und  Fruchtgewinden,  je  höher,  de- 
sto kleiner  im  abnehmendem  Massstabe  bis  zum  Knaufe"1; 
also  eine  Licht  und  Glanz  ausströmende,  Blüthen  und 
Frucht  ausgiessende,  masthohe,  mastdicke  Palme,  das 
Sinnbild  zeugender,  befruchtender  Kraft.  Die  Geschen- 
ke, welche  die  Wefire  und  Statthalter  des  Reiches  dar- 
brachten, bezeugen  in  dem  Register  des  Reichsceremo- 
niels  noch  heute  die  Pracht  und  den  Geschmack  da- 
mahliger  Zeit  t.  Die  grösste  Fever  des  Festes  in  den 
Augen  des  Mufti  und  des  Grosswefirs  zum  Heile  des 
Glaubens  und  des  Reiches  war  die  Beschneidung  von 
dreytausend  mit  Gewalt  weggenommenen  Christenkna- 
beu,  womit  sogleich  das  Heer  recrutirt  ward,  eine  aus- 
serordentliche Lese  von  Christenknaben,  ein  Nachge- 
schmack der  vormahligen  Janitscharenlese  b. 

Vierzehn  Tage  nach  der  Hochzeit  der  Beschneidung  Hoch:eit  des 
des  Prinzen  wurde  die  der  Vermählung  derTochter  de&^'^tings""'* 
Sultans  Chadidsche  mit  dem  zweyten  Wefir  Günstling 
Mustafapascha,  ebenfalls  vierzehn  Tage  lang  durch  Ein- 
züge, Aufzüge,  Gastmahle  und  Schauspiele  gefeyert. 
Der  Wrefir  Defterdar  war  mittelst  Handschreibens  vom 
Sultan  zum  Brautführer  ernannt  c.  Am  Vorabende  des  «6-  /!«/"""(: 

ewwcl  io?m>. 

längsten  Sommertages  wurde  das  Verlobungsgeschenk  20.  Jun..  1675. 
des  Bräutigams,  welches  Nischan,  d.  i.  das  Zeichen,  ge- 
nannt wird ,  in's  Serai  gehöhlt.  Jauitscharen  mit  vier- 
zehn ihrer  Obersten  und  dem  Kiajabeg  eröffneten  den 
Zug,  auf  welche  der  Tschauschbaschi  mit  sechzigTschau- 
schen  folgte,  hinter  ihnen  die  Generale  der  Artillerie 
und  des  Munitionswesens,  dann  hundert  Hoffuriere  und 
die  Kämmerer,  diesen  dreyssig  Träger  mit  Zucker- 

a)  Die  getreue  Abbildung  «in  Kupier  gestochen  in  Rycaut  bey  Knolles 
11.  S.  x5a  mit  der  Ucberacbrift :  a  turkish  pageant  ,  in  Petit  de  la  Croix 
II.  p.  128.  b)  Kindtberp'«  Beruht  aus  Adrianopcl  vom  xi.  Junius  197.*». 
c)  Ssaghdiihch.  Raschid  I.  Bl.  83. 
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werk;  dann  zwanzig  a  Janitscharen,  jeder  mit  einem 
mit  Scherbet  gefülltem  Gefasse,  aus  dessen  Mündung  ein 
Baum  mit  Zweigen  von  eingespttenen  Früchten  schwer 
herauswuchs.  Vierzig  andere  trugen  zwey  Garten,  sechs 
Schuh  im  Gevierten,  mit  goldenen  Köschken  und  sil- 
bernen Springquellen  geziert,  zehn  andere  mit  blumen- 
bedeckten Körben  voll  Zuckerwerk  auf  den  Köpfen. 
Zwanzig  Tschausche  mit  eben  so  vielen  Hochzeitskör- 
ben voll  seidener  Stoffe,  Musseline,  Shawlen  und  gold- 
gesticktem Badezeuge;  vier  und  dreyssig  mit  eben  so 
vielen  Körben,  in  deren  jedem  drey  Stücke  reichen  Stof- 
fes zur  Kleidung  der  Braut.  Der  Schmuk  wurde  von 
zwanzi<*Tschauschen  in  silbernen  Becken  auf  gestickten 
Tüchern  getragen;  eine  Haube  von  feinem  Sammt  mit 
mehreren  kronartig  aufsteigenden  Schirmen  von  Dia- 
manten ,  vier  diamantene  Gürtel  für  die  Walide,  die 
grosse  und  kleine  Chasseki  und  die  Priuzessinn  Braut; 
drey  diamantene  Beiger  für  die  Braut,  den  Kronprin- 
zen und  den  Sultan  ;  drey  diamantene  Kopfgewinde  für 
die  Braut,  die  Chasseki,  und  die  dem  Kaimakam  Musta- 
fapascha als  Braut  bestimmte  Tochter  der  kleinen  Chas- 
seki ;  zwey  Korane  in  goldgesticktem  juwelenbesetztem 
Einbände  für  die  Sultaninn  Braut  und  den  Bruder  Kron- 
prinzen ;  ein  Paar  smaragdene  Ohrgehänge  von  hun- 
dert Karaten,  drey  Paar  diamantene  Armbänder  für  die 
Sultaninn  Mutter,  Sultaninn  Günstlinginn ,  Sultaniun 
Braut;  diamantene  Knöpfe  für  Seine  Majestät  den  Padi- 
schah.  Zobel,  Hermelin  und  Luchs,  drey  Handpferde, 
deren  Decken  mit  Perlen,  Saphiren,  Bubinen  und  Tür- 
kissen besäet,  der  Reis  Efendi  und  der  Defterdar  mit 
hundert  berittenen  Pagen  schlössen  den  Zug,  welchen 
der  Kislaraga  am  Thore  des  Harems  im  .Nahmen  der 
Braut  empfing  b.  Der  Pallast  des  Günstlings  Bräutigams 

")  In  la  Croix  und  Rycaut  sind  mancherley  Fehler  der  Daten  und  Zah- 
len, in  denen  tie  sich  mit  einander  und  den  türkischen  Quellen  wider- 
sprechen, zu  berichtigen.  So  setzt  de  la  Croix  da«  Datum  dieses  Geschenks- 
aufeuges  p.  i5o  le  duutteme  Juin ;  Rvcaut  (bey  Knolles  II.  p.  25.1)  Ihe  10 
of  June  ,  an.  Jener  falsch,  indem  Raschid,  Audi.  IVlohnmmed  der  Deller- 
dar,  und  das  Register  des  Ceremoniels  alle  einstimmig  den  26.  Rebiul-ewwrl, 
d.  i.  den  20.  (10.  a.  St.)  Juuius ,  angeben.  h)  De  la  Croix  II.  p.  i52  — i55 
umständlicher  als  Rycaut. 
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wurde  zu  den  Festen  der  Hochzeit  hergerichtet,  und 
darin  sieben  Tage  lang  die  Wefire ,  die  Ulema ,  die 
Scheiche,  die  Officiere  der  Janitscharen,  die  der  Sipa- 
hi  und  Silihdare ,  die  Herrn  des  kaiserlichen  Steigbü- 
gels mit  Gastmahlen  bewirthet;  am  achten  war  in  der 
kaiserlichen  Kammer  der  Brautschatz  n  der  Ausstattung 
zur  Schau  ausgestellt,  und  am  selben  Tage  der  Kaima- 
kam  Kara  Mustafapascha  mit  Anlegung  eines  Zobelpel- 
zes zur  Ehre  des  zweyten  kaiserlichen  Eidams  einge- 
kleidet; am  zehnten  Tage  wurden  die  Wefire  und  Ka- 
diaskere  ins  Serai  geladen,  wo  der  Mufti  die  Feyerlich-  ^h^ollc, 
keit  der  Trauung  vollzog,  und  allen  der  Ehrenpelz  (diess-  3o.  Jan.  16; ». 
mahl  ein  Kuppelpelz)  angelegt  ward.  Mit  demselben  an- 
gethan,  traten  die  Wefire  der  Kuppel  dem  feyerlichen 
Zuge  des  Brautschatzes  vor,  welcher  in  des  Bräutigams 
Wohnung  gebracht  ward     Zwey  Gärten  von  Zucker, 
ein  Andenken  der  alten  Haine  des  Gartengottes  der  Grie- 
chen und  Römer,  vierzig  Palmen  ,  desselben  Sinnbild  , 
sechs  und  achtzig  Mäuler  mit  allem  Zubehöre  weibli- 
cher Schmuckwelt,  halb  bedeckt,  halb  offen,  so  dass  die 
perlengestickten  Kissen,  die  goldenen  Schleyer,  das  fun- 
kelnde Geschmeide  hervorglänzten.  DenSchluss  mach- 
ten zwölf  Wragen  mit  Sclavinnen  und  sechs  und  drey- 
fsig  schwarze  Eunuchen  c.  DreyTage  dauerten  die  Schau- 
spiele von  Gauklern  und  Seiltänzern,  deren  zwey  auf 
einem  von  derMinaret  der  Sclimije  bis  in  den  Hof  des 
Pallastes  des  Bräutigams  gespannten  Seile  mit  einem 
Kinde  in  dem  Arme,  und  drey  Mahl  Pfeile  abschiessend 
heruntergingen  d.  Am  vierten  Tage  e  wurde  die  Braut 
von  allen  Wefiren  und  Grossen  aus  dem  kaiserlichen  4-  Jul«  ,675, 
Serai  in  das  des  Bräutigams  geleitet.  Zwey  masthohe, 
mastdicke  Palmen,  wie  die  von  der  Beschneidungshoch- 
zcit,  dann  zwey  kleine  silberne  verherrlichten  den  Zug; 
die  Braut  in  einem  silberbeschlagenen  von  sechs  Schim- 
meln gezogenen  Wagen  mit  langen,  in  die  Luft  hinaus- 

.  •)  Dschihaf  Rnichid  I.  Bl.  83.  Abdi.  Mohammed  Dcfterdar.  Ceremo- 
uienhuch.  l>)  Bey  tlc  In  Croix  fehlt  dieser  Ausdruck  gan»  und  gar,  bey  Ry- 
<*»ot  falsch  am  19.  Junius  statt  am  3o.  c)  Rycaut  bey  Koollea  II.  p.  af»3. 
a)  De  I,  Croix  II.  p  i58.  Raschid  I.  Bl.  83.  p)  In  Rycaut  faUch  der  23.  Ju- 
»ioi  hui  4  Julia,,  auch  nach  dem  allen  Styl  tun  Einen  Tag  gefehlt. 


10.  R eh inl- 
it  chir  1086. 
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strömenden  Streifen  von  Goldflittern ;  dann  vier  sechs- 
spännige und  ein  und  zwanzig  vierspännige  Wagen,  in 
jedem  zwey  Eunuchen,  der  Oberste  derselben  vor  dem 
Wagen  der  Braut  zu  Pferde,  dann  in  einiger  Entfernung 
die  Sultanin  Chasseki,  Mutter  der  Braut,  in  silberbe- 
schlagenem  Wagen  mit  zehn  anderen  Wagen  Gefolges 
von  Sclavinnen  und  Eunuchen.  Die  Braut  wurde  nur 
Ceremonienhalber  in  das  Brautgemach  geleitet,  indem 
sie  zur  Vollziehung  der  Ehe  noch  nicht  reif,  nur  unter- 
dessen verlobt  zur  Bezeigung  der  höchsten  Gunst,  oder 
als  Gewinnstanschlag  auf  ihren  Wittwengehalt,  wel- 
chen der  Bräutigam,  auch  wenn  sie  vor  vollzogener 
Ehe  stürbe,  dem  kaiserlichen  Schatze  mit  Rückerstat- 
tung der  Ausstattung  schuldig  a.  Die  Grossen,  die  Ge- 
ehrten und  Gelehrten,  die  Grössten  und  Besten,  die 
Wefire  und  Emire ,  die  Kadiaskere  und  Moila  wurden 
mit  Ambra  und  Rosenwasser ,  mit  Kaffeh  und  Scherbet 
durchduftet  und  durchfeuchtet,  mit  Pelzen  und  Kaftanen 
bekleidet  und  beneidet  entlassen.  Bey  Gelegenheit  dieser 
beyden  Hochzeiten,  der  ßeschneidung  und  Vermählung, 
,  hatte  eine  allgemeine  Vorrückung  aus  den  Pagenstiften 
von  Galata  und  Ibrahimpascha,  zu  Constantinopel  und 
dem  Adrianopel's  in  die  Kammern  des  kaiserlichen  Se- 
rai  Statt  gehabt,  so  dass  die  beyden  Pagenstifte  geleert, 
von  nun. an  geschlossen,  die  Wakfe  derselben  als  Mu- 
derrisstellen  vertheilt  wurden.  Das  Pagenserai  zu  Adria- 
nopel, zu  dem  sich  bey  der  Versteigerung  kein  Käufer 
fand,  wurde  hernach  dem  Defterdar  Mohammed  Efendi 

En  fache    Um  eine  ,eichte  Summe  Geldes  überlassen  b. 
bot h  "haß.         Die  siebänbürgischen  und  ragusäischen  Gesandten, 
Ten^ßhG^ldio  einzigen,  welche  bey  Gelegenheit  der  Beschneidung 
A^Si"  Geschenke  darbrachten,  hatten  sechs  Tage  vor  dem  Be- 
gen  Grabes,  ginne  derselben  ihre  Audienz  am  selben  Tage  mit  dem 

■)  Ryc»ut  p.  »53.  NötwUhstanthng  which  (herdeath)Ae  would  be  oblig- 
*ed  to  pay  her  dowry  which  was  saiä  to  be  the  sunt  of  two  years  revrnne 
of  G.  Cairo  (1,200,000  Üucatcn).  Dieser  interessante  Umstand  findet  aich 
nur  allein  in  der  Geschichte  des  Defterdar«  Mohammed  Efendi  (Bl.  36), 
welche  Mouradjea  d'Ohsson  nicht  kannte,  und  daher  (VII.  p.  4?)  die  Auf- 
hebung der  Pagenstifte  in  die  Zeit  S.  Ibrahim'«,  wenigstens  um  afi  Jahre 
zu  früh  ansetzte;  auch  in  lladschi' Cbalfa's  fortgesetzten  chronologischen 
Tafeln  i.  d.  J.  Ibtati  Scrat  Ghulmanani  Ibmhiinpascha  ,  d.  i.  Vernichtung 
des  Serai  der  Pagen  Ibrahitnpascha's. 
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nach  dem  Tode  des  Ritters  Harvey  neu  angekommenen 
englischen  Bothschafter ,  Lord  John  Finch.  Er  wurde 
nur  von  sechzig  Tschauschen  und  sechzig  Janitscharen 
eingeleitet,  eine  Sänfte  von  vier  Maulthieren  getragen,  *<>.  May  1675. 
nnd  ein  Wagen  mit  sechs  englischen  Pferden  bespannt, 
schlössen  den  Zug,  er  wurde  ins  Judenviertel  in  einem 
Hause,  das  sich  eher  für  Zigeuner,  als  einen  Bothschaf- 
ter schickte,  einquartiert,  worüber  er  so  ungehalten, 
dass  er  nicht  einmahl  die  Glückwünsche  der  anderen 
Gesandten  zu  seiner  Ankunft  annehmen  wollte.  Bey  der 
Audienz  des  Grosswefirs  sass  der  Bothschafter  auf  einem 
auf  die  Estrade  gesetzten  lehnlosen  Stuhle,  der  Gross- 
wefir  auf  den  Polstern  der  Estrade,  dem  eigentlichen 
Soffa.  Da  er  sich  oft  wiederhohlte ,  schenkte  ihm  der 
Grosswefir  nicht  grössere  Aufmerksamkeit,  als  den  lan- 
gen Reden  und  grossen  Worten  des  französischen  ßoth- 
schafters,  Herrn  von  Nointel.  Die  Capitulationen  wur- 
den erneuert  a.  England  hatte  zwey  Monathe  vor  der 
Ankunft  des  Botschafters  zu  Constantinopel  durch  den 
Admiral  Narbrough ,  nachdem'  er  mit  seinem  aus  drey 
Fregatten,  zwey  Brandern  und  zwey  Zufuhrschiffen 
bestehenden  Geschwader  ein  tripolitanisches  geschla- 
gen,  und  vier  ihrer  grössten  Schiffe  verbrannt,  beson- 
deren Frieden  abgeschlossen  b  mit  dem  Statthafter 
Chalilpascha ,  dem  Dei  Ibrahim,  dem  Aga  und  dem 
Diwan  von  Tripolis  in  drey  und  zwanzig,  die  Schiff- 
fahrt und  den  Handel  von  England  mit  Tripolis  sichern- 
den Artikeln  c.  Der  Vermittler  dieses  Friedens  war  Haf- 
sibeg,  der  Bruder  des  bald  hernach  verstorbenen  Dei 
von  Tunis,  Mohammedbeg,  welcher  nach  seines  Bruders 
Tode  die  Stelle  des  Dei  seinen  beyden  Neffen,  Sidi  Mo- 
hammed und  Sidi  Ali,  streitig  machte,  von  denselben 
aber  verdrängt,  zu  Constantinopel  Hülfe  suchte  und 
fand.  Mit  einer  Kammer  von  Janitscharen  und  Freywil- 
ligen, die  er  an  der  asiatischen  Küste  geworben,  kehr- 
te er  nach  Tunis  zurück ,  wo  er  aber  nicht  angenom- 
men ward;  dasselbe  begegnete  dem  von  der  Pforte  zum 

*)  Dumoni  VII.  P.  t.  p.  2t3i.  b)  Rycaul  bey  Knolle«  II.  p.  DerTrac- 
lat  »otn  5.  Mars  1675.  r)  Der  Tractat  in  Rycaul  und  Duinont. 
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Statthalter  von  Tripolis  ernannten  Missirlioghli  Ibra- 
himbeg,  welcher  trotz  der  zu  seiner  Einsetzung  abge- 
sandten Flotte  von  neun  Kriegsschiffen  zurückgewiesen 
ward  \  Das  dreyköpfige  Ungeheuer  der  Raubstaateii 
entzog  allgemach  seine  Köpfe  dem  osmanischen  Joche, 
und  die  christlichen  Seemächte  Frankreich  ,  England 
und  Holland  züchtigten  oder  sühnten  dieselben  für  sich, 
ohne  weitere  Rücksicht  auf  die  Pforte.  So  schrieben  jetzt 
der  Pascha,  Dei  und  Diwan  von  Algier  an  Ludwig  XIV". 
drey  Schreiben,  in  Antwort  auf  die  ihnen  von  Seite  des 
Königs  durch  den  französischen  Consul  Ritter  von  Ar- 
vieux  überbrachten,  in  welchen  sie  hochtnüthig  genug 
dem  Könige  zu  wissen  thaten,  dass  sich  seine  Unter- 
thanen  livornischer,  genuesischer,  portugiesischer,  spa- 
nischer, holländischer  und  maltesischer  Schiffe  bedie- 
nen, auf  denen  Algierer  Franzosen  nicht  zu  schonen, 
sondern  zu  Sclaven  zu  machen  und  zu  tödten  gewohnt 
seyeu  1>.  Vor  Arvieux's  Augen  brachte  der  algierische 
Corsare  Mezamorto  ein  genuesisches  und  livomisches 
Schiff  mit  Franzosen  ,  welche  nach  Rom  das  Jubiläum 
zu  gewinnen  ^ewallfahrtet.  Auf  d'Arvieux's  Vorstellun- 
gen, dass  sie  Pilger ,  antwortete  der  Dei:  er  beküm- 
mere sich  nicht,  ob  sie  Matrosen,  Soldaten  oder  Pilger, 
als  Franzosen  ,  die  unter  feindlicher  Flagge  gesegelt, 
seyen  sie  seine  Sclaven  c.  Das  Schreiben  Ludwigs  XI V. 
berief  sich  lakonisch  auf  die  vom  Herzoge  von  Beau- 
fort  vor  zehn,  vom  Marquis  von  Martel  vor  fünf  Jah- 
ren mit  Algier  abgeschlossenen  Verträge  d.  Herr  von 
Noiutel ,  welcher  die  Wallfahrtsreise  nach  Jerusalem 
unternommen,  um  das  Ansehen  des  Königs  als  Beschü- 
tzers der  heiligen  Oerter  dort  aufzufrischen,  hatte  da- 
durch, dass  er  dort  einige  von  den  Griechen  besessene 
Oerter  mit  Gewalt  den  Lateinern  eingeräumt,  dieses 
Schutzrecht  verwirkt,  statt  bestätigt.  Der  griechische 
Patriarch,  mit  dem  von  Panajotti  zu  Gunsten  der  Grie- 
chen erhaltenen ,  aber  von  ihm  bey  Lebenszeit  nicht 

»)  Gc«chiclile  Defterdar  Mnhatnmcd'i  Bl.  3q.  Ko«ohid  !.  Bl.  84.  Rycant 
bey  Knolle«  p.  2I0.  '')  Da*  Schreiben  in  Arvieux's  R«M*en  V.  Theil  der  L'ebrr- 
setzung  S.  88.  c)  Khen  da  S.  no.  Da«  Schreiben  eben  da  S.  i.\t  ,  dann  der 
mit  Beaufort  abgeschlossene  Tractat  S.  178.  d)  Arvieu*.  V.  S.  14«. 
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kund  gemachten  Chattscherif  in  der  Hand,  war  von  ei- 6.  Jann.  tf>-r». 
nem  Auflaufe  der  Griechen  im  Diwan  zu  Adrianopel  er* 
schienen,  hatte  öffentliche  Klage  wider  Eigenmächtig- 
keiten Nointel's  und  der  Lateiner  geführt  a.  In  Folge 
dieses  Chattscherifs  erhielten  die  Griechen  ein  lierat, 
welches  auf  das  Sultan  Murad's  IV.  gestützt,  und  auf 
das  angebliche  Omar's  sich  berufend,  den  Griechen  den 
Besitz  des  heiligen  Grabes,  Bethlehem's,  der  Leuchter 
und  Schlüssel  zusprach,  wofür  jährlich  tausend  Piaster 
an  die  Moschee  S.  Ahmed's  zu  entrichten  b.  Mit  Beginn  25.Jann.  167«. 
des  folgenden  Jahres  wurden  den  Franziskanern,  wel-  * 
che  dem  Grosswefir  vergebens  zehntausend  Thaler  für 
die  Zurücknahme  des  den  Griechen  günstigen  Diploms 
gebothen ,  die  Schlüssel,  Tapeten  und  Leuchter  zu  Je- 
rusalem abgenommen,  und  mit  dem  Besitze  der  obge- 
nannten  heiligen  Oerter  den  Griechen  eingeantwortet0. 
Während  der  Kaiser  und  der  König  von  Frankreich  fl 
sich  an  der  Pforte  um  die  Ehre  des  Schutzes  des  heili- 
gen Grabes  stritten ,  behaupteten  zwischen  den  zwey 
Streitenden  diese  Ehre  die  Griechen. 

Wenn  des  kaiserlichen  Residenten  Kindsberg  Ver-  Ungarische 

0  Graute. 

Wendung  zu  Gunsten  der  Bestätigung  des  Besitzes  der  iiiruhen  in 
heiligen  Oerter  des  gelobten  Landes  in  den  Händen  der  won?n},Jji?di- 
Franziskaner  fruchtlos,  so  konnte  anderer  Seits  der  J"^'^? 
siebenbürgische  Gesandte  zu  Gunsten  der  ungarischen  gesendet 
Magnaten die  Erlaubniss ,  dass  sie  den  Teleki  öffent- 
lich als  ihren  General  anerkennen  dürften,  nicht  erhal- 
ten. Tags  nach  dessen  Abreise  kamen  Paul  Szepesi  und  jttnner  1676. 
Pantscho  Husein  zu  dem  Grosswefir  mit  übertriebenen 
Klagen  wider  des  kaiserlichen  Generals  Strasoldo  Un- 

')  Da»  ChatUcherif  in  Arvietix  V.  S.  a5$.  Ua«  Protokoll  über  diese  Au- 
dienz de«  Patriarchen  im  D'wan  eben  da  S.  a6i'  unmiitelliar  vom  enj>li- 
»ciien  t)olmet<ch ,  vom  venezianischen,  Tarsia,  und  vom  i-a£U*»i*rhf>n,  B;»r- 
ca,  einem  Kaufmann«?  und  Maionitcn.  **)  Kin<iM>i»rg's  Beiiclit  di|doma  S.  ftf. 
consulium  Giaeci  Patrfarchae  contra  Caiholicos  4-  Öct  167*.  c)  Bericht  des 
Dometnco  Lardi  Procuratme  in  Gerusalemm»»  an  Kind«herg,  »lein  Beru  hte 
de»*»>lben  bfyliegend  ,  der  ganze  LVI1.  Fascikcl  der  St.  R  Kirrbetnarhen 
Ton  Jerusalem:  toca  taneta  a  livgina  Sititiae  Stint  ta  jinrio  i3oo  eonressa 
ei  annit  paeifice  inhnbtluta.  J)  Ganz  grundlo*  ist,  vm  de  la  Croix  elat 
gcncral  |.  p.  aa  vorbringt:  L'Empereur  de  France  au  quet  S.  H.  accoida 
et  prü'Uege  special  en  i525  avec  la  qttaltti  de  proiecteur  unique  du  Chri- 
itia'ütme  dant  F  Orient.  Im  Jahre  i5a5!  Der  ertte  Vertrag  zwischen  Frank- 
»«»ch  and  der  Pfort«  ward  erat  sehn  Jahre  »päter  gcachlt 
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ternehmungen  in  Ungarn,  der  mit  zehntausend  Mann 
Debreczin  überfallen,  zu  Erlau  eine  Palanke  gebaut 
habe.  Kindsberg  zur  Rede  gestellt ,  antwortete :  Stra- 
soldo  habe  zu  Debreczin  nur  die  Rebellen  besiegt,  und 
keine  Türken  beleidiget,  man  könne  die  Ruhe  nur  mit 
Gewalt  herstellen,  die  Palanke  sey  das  von  den  Türken 
vor  anderthalb  Jahren  abgebrannte  Wolgar.  In  Kroa- 
tien hatten  die  Türken  von  Podgorze  aus  mit  dreyssig 
Fahnen  einen  Streifzug  gethan,und  auf  Gradiska,  Dubi- 
za,  Velica,Zoboka,  Nusoka,  Costanoviz  der  österreichi- 
schen Gränze  unter  des  Rädelführers  Wiekowacky  An- 
leitung grossen  Schaden  angerichtet,  ohne  dass  dafür 
Ersatz  erhalten  werdet!  konnte;  diess  hatte  den  Anfall 
der  Karlstädter  auf  die  türkische  Palanke  Wihitsch  zur 
Folge.  Solche  Nachrichten  von  der  Gränze  machten  üb- 
les Geblüt  zu  Constantinopel,  wo  der  Kaimakam  von  dem 
Waarenlager  der  orientalischen  Handelsgesellschaft  den 
Adler  herunterreissen  Hess,  und  künftig  denselben  aufzu- 
stellen verboth  a.  Der  Wefir  Statthalter  von  Ofen,  Alipa- 
scha, sandte  zu  wiederhohlten  Mahlen  Tschausche,  bald 
um  sich  über  angeschuldigte  Beschwerden  zu  entschuldi- 
gen, bald  um  neue  anzubringen.  Auf  die  österreichische 
Klage,  dass  der  Beglerbeg  von  Neuh'ausel  dem  öster- 
reichischen Befehlshaber  von  Neutra  zweytausend  Prü- 
gel habe  geben  lassen,  ward  geantwortet:  demselben 
sey  solche  Grausamkeit  verwiesen  worden  b.  Dem  Her- 
zoge von  Mantua ,  welcher  durch  einen  Ragusäer  an- 
werfen liess,  er  sey  bereit  mit  der  hohen  Pforte  ver- 
traulichen Briefwechsel  zu  unterhalten,  wie  sein  Ahn 
mit  weiland  Sultan  Murad  III.  gethati,  wurde  geantwor- 
tet:  wenn  er  einen  Botschafter  mit  Geschenken  ab- 
Mü»  i6;tf.  senden  wolle,  werde  derselbe  empfangen  werden  e.  Jetzt 
erschien  der  venezianische  Bailo  Morosini  und  der  poh- 
lische Edelmann  Dombrowsky ;  dieser  niit  Schreiben  des 
in  Pohlen  als  französischer  Bothschafter  befindlichen 
Bischofs  von  Marseille,  Friedensanwürfe  begünstigend  d. 

»)  Kitirltbers'«  Bericht  am  Adrianopel  vom  .Tunner  1676.  b)  Letter«  del 
Vesir  (Ii  Buda  Alibatca  m  ata  da  Hasan  Ciau«  a  S.  K.  Muntecuccoli  lo  Mar- 
*o  iti;»>;  dann  :  Icltera  del  Veiir  di  Buda  recata  da  Ahmed  Ciaus  alli  8  Apo- 
*to  1676  in  der  St.  R.  ' )  Kind«berK'a  Beucht,  Ende  Man  1676*  d)  Eben  da. 
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Aus  Bagdad  sowohl,  ah  aus  Kairo  liefen  beunruhigende 
Nachrichten  vom  Aufstände  der  Truppen  ein,  die  von 
Kairo  mehr  beunruhigend  als  die  von  Bagdad,  weil  die 
Truppen  den  Statthalter  Ahmedpascha  selbst  abgesetzt a. 
Unter  seinem  Vorfahr,  Dschanbuladfade  Husein  (dem 
vormahligeu  Statthalter  Cypern's),  waren  die  Trirppen- 
sendungen  zum  pohlischen  Kriege  rühig  vor  sich  gegan- 
gen ,  drey  tausend  Aegypter  und  zwanzig  tscherkessi- 
sche  Bege  hatten  die  Beschwerden  und  den  Ruhm  des 
pohlischen  Krieges,  wie  vormahls  des  kretischen,  ge- 
theilt ;  sogar  der  eine  Zeitlang  willkührlich  erhöhte  Geld- 
fuss b  hatte  die  öffentliche  Ruhe  nicht  gestört,  weil 
des  Pascha  Gerechtigkeitsliebe  c  allbekannt ,  aber  un- 
ter Ahmedpascha  schien  jede  Forderung  so  unerträgli- 
cher, weil  seine,  vormahls  als  Defterdar  erworbene  Ein- 
sicht in  alle  Wege  und  Weisen  der  Finanz  stets  neue 
Erpressungen  fürchten  liess  <!.  So  versammelten  sich 
denn  die  Truppen  auf  dem  Platze  Romaiii,  und  entbo- 
then  dem  Pascha  Statthalter  ins  Schloss,  er  möge  her- 
untersteigen, d.  i.  sich  der  Statthalterschaft  frey  willig  be- 
geben, sonst  würden  sie  hinaufkommen,  d.  i.  ihn  mit 
Gewalt  herunterreissen  und  tödten.  Sie  bestellten  einen 
der  Bege,  Ramadhan,  zum  Kaimakam,  und  erstatteten 
Bericht  an  die  Pforte  c.  Auf  Befehl  derselben  wurde 
der  bisherige  Statthalter  von  Bagdad,  Abdurrahmanpa- 
scha,  als  Statthalternach  Aegypten  übersetzt.  Unter  sei- 
ner Statthalterschalt  war  Aegypten  mit  zwcy  der  gröss- 
ten  Plagen,  mit  Hunger  und  Pest,  geschlagen;  da  das 
Erdeb  Mehl  auf  sechs  Piaster,  der  Hülsenfrüchte  auf 
vier  Piaster,  die  Last  Stroh  auf  hundert  fünfzig  Aspern 
gestiegen  war,  plünderten  die  Bewohner  Kairo* s  den 
Mehlmarkt  vor  der  Moschee  S.  Hasan's ,  und  brannten 

3)  Geschichte  Mohammed'*,  de«  Sohne»  Jusufs,  ßl.  169.  b)  Ein  Cbatt- 
•cherif  begehrte  3oo  Beutel  des  ägyptischen  Schatze«  in  Löwenthalern ,  zu 
3o  Par«  ,  wahrend  dieselben  zu  4°  >  der  spanische  Thaler  zu  f\2y  der  Duca- 
ten  (Sch'nji)  zu  85,  der  Jatdif  zu  9.*»  Para  gingen.  Ehen  da  S.  170.  r)  Eine 
Ott  erzahlte  Anekdote  von  hinterleglein  Pfände,  dessen  ungetreuer  Hehler 
dadurch  überwiesen  ward,  das«  der  Pascha  dessen  Rosenkranz  ins  Haus 
sandle,  mit  dem  .Befehle,  auf  dieses  Zeichen  die  bewußte  Kitte  herauszu- 
geben. Eben  da  Bl.  171.  d;  Geschichte  Mohammed'»,  de»  Sohnes  Jusufs, 
Dl.  172.  «)  Eben  dn  und  Raschid  I.  Bl.  83. 
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die  Magazine  auf  dem  Platze  Kara  Meidan  nieder*.  Ab- 
dipascha  stillte  die  Unruhen  der  Truppen,  indem  er  die 
störigen  Anfuhrer  nach  und  nach  aus  dem  Wege  räum- 
te, nur  dem  mächtigen  Kiaja  der  Afaben,  Ahmed ,  der 
alle  seine  Massregeln  kreuzte,  konnte  er  nicht  wohl  mit 
Gewalt  hey kommen,  er  griff  zu  anderen  Mitteln  ma- 
chiavellischer  Politik.  Im  innersten  Kreise  seiner  Haus- 
of'üciere  sprach  er  sie  an: „Wer  von  euch  hat  Lust,  ei- 
gnen Beutel  Geldes  Geschenk  und  fünf  Beutel  Zulage 
„an  Sold  zu  verdienen»  ohne  fünfhundert  Prügel  zu 
„scheuen?"  Einer  warf  sich  mit  solchem  Anbothe  zur 
Erde.  „Wohlan!*4  6agte  ■der  Pascha,  „wenn  der  Kiaja 
„kommt ,  lass  die  kostbare  Schale  Scherbet,  die  du  ihm 
„bringst,  fallen."  So  befohlen,  so  geschehen;  die  Scha- 
le lag  in  Scherben ,  fünfhundert  Prügel  wurden  ange- 
ordnet und  vollzogen ;  der  Pascha  aber  reichte  seine 
eigene  Schale  Scherbet  dem  Kiaja,  der  aus  der  vergif- 
teten den  Tod  trank.  Unter  Abdi's  Statthalterschaft  wur- 
den Dörfer  umAschumim  und  in  Gharbije  von  der  Sul- 
taninn,  Mutter  des  Prinzen,  als  Wakf  gestiftet,  zum 
Unterhalte  des  von  ihr  zu  Mekka  erbauten  Klosters  und 
Spital 


8 


Der  Sultan  tu  Es  waren  nun  bald  zehn  Jahre  verflossen,  dassMo- 
j^Aum'Tat  bammed  von  derHaupstadt  des  Reiches  abwesend, ,der- 
stchite  Mahl  8e]ben  die  Residenz  in  der  zweyten  Stadt  des  Reiches 

nach  Adria-  ' 

novei.  Pohu-  (Adrianopel)  vorgezogen;  jetzt  wurde  für  erspriesslich 
rfrj  TW.  erachtet*  Istambol  wieder  einmahl  mit  dem  Glänze  der 


Gegenwart  des  Sultans  zu  bestrahlen.  Ehe  er  Adriano- 
pel verliess,  besuchte  er  mit  dem  Harem  den  zu  Ak bi- 
nar, drey  Stunden  von  Adrianopel,  erbauten  neuen  Pal- 
last, wozu  die  schönsten  Säulen  aus  dem  Serai  Constan* 
aa  May  1676.  tinopel's  herbeygeschafft  worden  waren  c,  dann  legte  er 
den  Grundstein  zum  Baue  des  neuen  Serai  zu  Adria- 
nopel ,  an  welchem  täglich  zehntausend  Mann  arbeite- 
ten. Er  brach  in  den  ersten  Tagen  ApriFs  nach  Con- 
a3.  Moharrem  stantinopel  auf,  wo  er  aber  so  wenig  zu  weilen  gedach- 
7.  AprU7i676.  *e)  dass  die  Walide,  um  sich  nicht  durch  das  Hin-  und 

»)  Geschichte  Muhammed's ,  des  Sohne«  Jusuf'l,  Bl.  173.  h)  Eben  da 
31. 174.  e)  Kind«bcrg'*  Bericht,  Ende  Mars. 
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Herreisen  zu  ermüden,  zu  Adrianopel  zu  verbleiben  an- 
gewiesen ward  *.  Anfangs  April  brach  der  Sultan  auf, 
aber  mit  so  deutlicher  Unlust  am  Aufenthalte  in  Con- 
stantinopel,  dass  er  nicht  einmahl  das  Serai  bezog,  son- 
dern nur  zu  Daudpascha  und  auf  dem  Pfeilplatze,  auf 
der  den  Blachernen  entgegengesetzten  Seite  des  Hafens , 
hinter  der  Vorstadt  Chassköi  lagerte.  Er  sah  dem  Aus- 
segeln der  Flotten  ins  weisse  und  schwarze  Meer  zu. 
Sidi  Mohammed,  der  Kapudanpascha  (Köprili's  Schwa-  ' 
ger),  lief  mit  vier  und  zwanzig  Galeeren  in  das  ag'äische 
Meer,  Huseinpascha ,  der  zweyte  Admiral,  mit  eben  so 
vielen  in  den  Pontos  aus  b.  Zur  Truppenzahlung  wur-   i.  Bebiui- 
de  auf  dem  Pfeilplatze  Diwan  gehalten,  aber  da  der^'.y1^ 
Grosswefir  sehr  unwohl ,  vertrat  die  Stelle  desselben 
sein  Schwager,  derKaimakam  Kara  Mustafa  c.  Das  Ge- 
fühl seiner  Krankheit  mochte  den  Grosswefir  zu  will- 
fährigem Gehöre  der  pohlischen  Friedensantr'äge  ge- 
stimmt haben,  besonders  seitdem  auf  Doroszenko  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  zu  zählen.  Das  osmanische  Heer 
war  zwanzigtausend  Mann  stark  über  die  wiederherge- 
stellte Brücke  von  Chocim  nach  Camieniec  gegangen, 
und  nachdem  dasselbe  Lebensmittel  an  sich  gezogen, 
und  sich  mit  dem  Tatarchan  vereinigt  hatte,  lagerte  das- 
selbe vor  Bar  d.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Serdar  August  167& 
Ibrahimpascha  (des  Statthalters  von  Bosnien)  war  Ibra- 
bimpascha von  Damaskus  zum  Serdar  (Feldherrn)  er- 
nannt worden.  Jener  Ibrahim  war  Schischman,  d.  i.  der 
Fette,  dieser  Scheitern,  d.  i.  der  Satan,  beygenanntv.  Statt 
das  verwüstete  Volhynien  zu  durchstreifen,  wandte  sich 
der  Pascha  Satan  gegen  Galizien.  Herr  von  Podolien 
und  Pokuzien,  hatte  er  damit  den  Woiwoden  Dukas  be- 
lehnt, die  Einwohner  griechischer  Religion  kamen  dem 
türkischen  Joche  willig  entgegen.  Die  Janitscharen  murr- 
ten, dass  sie  weder  vom  Sultan,  noch  vom  Grosswefir 
angeführt ,  den  Beschwerden  des  Feldzuges  ausgesetzt 
seyen ,  wahrend  der  Sultan  jage ,  der  Grosswefir  be- 
quem zu  Constantinopel  sitze  f.  Sechs  gegeneinander 

")  Raschid  I.  Bl.  84.  b)  Eben  da.  r)  Eben  da.  «•)  Kindsberg Bericht, 
Augtut  1676.  ')  Cantemir,  Mohammed  IV.  XVJ1I.  s)  Eben  da  XIX. 
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ausgewechselte  Officiere  %  unterhandelten  über  die  Be- 
dingungen des  Friedens.  Ibrahim  sass  mit  den  pohli- 
schen Unterhändlern  zu  Tische,  als  er  die  Nachricht 
erhielt,  dass  der  König  von  Pohlen  einige  tausend  un- 
ter Mohilow  gelagerte  Tataren  angegriffen,  und  in  die 
Flucht  geschlagen  habe  h.  Ibrahim,  die  pohlischen  Be- 
vollmächtigten mit  Vorwürfen  überhäufend,  befehligte 
f  seine  Reiterey  wider  die  Pohlen,  welche  sie  unter  Zü- 
rn. Tied$cheb  rawna  trafen.  DasTreffen  war  lang  und  blutig,  aberun- 
27.  srpi'ißyß. entschieden,  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden.  So- 
bieski  mit  fünfzehntausend  Mann  verschanzte  sich  zu 
Zurawna,  hinter  ihm  der  Dniester,  vor  ihm  das  Flüss- 
chen Switza,  rechts  Gehölz  und  Morast,  links  das  Städt- 
chen Zurawna.  Zwanzig  Tage  lang  vertheidigte  er  sich 
mit  sechs  und  sechzig  Kanonen  wider  zweymahlhun- 
derttausend  Mann,  vier  Stückbette,  jedes  mit  zwanzig 
Fünfzigpfündnern  besetzt,  öffneten  auf  einmahl  ihr  Feuer 
aufs  türkische  Lager,  kein  Tag  ohne  Angriff  und  Ge- 
fecht. Der  Chan  und  derSerasker  warfen  sich  gegensei- 
tig ihre  Fehler  vor,  und  stimmten  für  den  Frieden.  Der 
Chan  der  Krim  sandte  mehrmahl  den  Alischahaga,  um 
den  König  zur  Annahme  der  vom  Grosswefir  gesetzten 
Friedensbedingungen  zu  bewegen,  und  der  König  den 
Obersten  Grebn  c ;  endlich  wurde  der  Friede  unter- 
Schaaban  schrieben  d.  Podolien  und  Camieniec  blieb  den  Türken, 
•»;.  o< A.\6-c>.  die  Gränze  sollte  längs  Bucsacz ,  Bar,  Bialov,  Cerkov 
laufen;  die  Ukraine,  Piar?ako  und  Pawolocza  *  ausge- 
nommen, der  Pforte  untergeben  seyn  in  der  türki- 
schen Urkunde  wurde  ausdrücklich  der  Friede  von Bu- 

■ 

csacz  erneuert  £;  bis  zur  Ernennung  eines  Bothschafters 

Die  pohliscben  Bevollmächtigten  waren:  Constantin  Füret  WUnio- 
wecki,  Georg  Wiolhorski  ,  Franz,  Kohyteeki,  Peter  Telef,  Stanislaus  Da- 
brovski  uud  Johann  karwowski  ;  unter  den  türkiachen  waren  der  Bruder 
de«  Grottwefirs  und  Murtefabeg,  der  Schwiegervater  .de«  Chan«.  Zaluski 
epittolae.  Coy'er  IV.  Buch  nr-nnt  blo»»  Bedintki  und  Koricki.  ■)  Cenlemir, 
Mohammed  IV.  XX.  *-")  Coyer  nennt  als  die  abschliessenden  Bevollmäcblig- 
ten  Kurycki  und  liidzimki ,  Jontak  nennt  die  obigen  secb« ,  und  an  ihrer 
Spitze Hiewuski,  den  Zaiutki  anführend,  in  welchem  »ich  nicht«  davon  findet. 
d)  Da  die  poblucben  Quellen  den  a;.  Octoher  als  den  Tag  des  unteneich- 
neten  Frieden«  ansehen  ,  «o  ist  e«  klar,  da««  da«  Datum  der  türkischen  Ge- 
•chichtschreiher  der  9.  Scbaaban  ,  d.  i.  den  17.  October,  ein  Schreib-  und  , 
Druckfehler  füi  den  19.       In  Raschid  I.  Bd.  Piotüche  und  Kodpalindsche. 

Kindsbr-rp's  Beucht  au«  Ponte  pjccolo  »7.  Nov.  1676.  Duinont  VII.  P.  I. 
p.  3a5.      iWhid  I.  Bl.  85. 
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begleitete  den  Grosswefir  Andreas  Modrzeiowski.  In- 
dessen war  das  Lager  des  Sultans  vom  Pfeilplatze  nach 
dem  Lagerplatze Tscheritschi  tschairi,  und  von  danach 
Adrianopel  aufgebrochen;  der  Kaimakam  Mustafapa-  a-  Sehaabmn 
scha  und  der  Günstling  Mustafapascha  begleiteten  den  10.  OcJ  i«;»». 
Sultan  mit  dem  Wefir  Nischandschi  Abdipascha.  Der 
Grosswefir  schon  sehr  krank,  hatte  sich  angestrengt, 
dem  kaiserlichen  Lager  zu  folgen.  Als  er  über  Burghas 
hinaus  kam,  war  er  gezwungen,  in  der  Nähe  d*»s  Brü- 
ckendamms von  Erkene,in  dem  Maierhofe  von  Karabe-"  S^al*n 
her  zu  verweilen,  wo  er  nach  achtzehmägigem  Kranken-  3o  °cL  ,(i?6- 
laserstarb.  Sein  Gefolge  führte  den  Leichnam  nach  ver- 
richtetem Leichengebethe  sogleich  nach  Constantino- 
pel  in  das  vom  Vater  KOprili  Mohammed  erbaute  Grab- 
maVil  ab.  Nur  EinenTag^wenigerals  fünfzehn  Jahre  war  er 
aus  allen  Grosswefiren,  welche  das  osmanische  Reich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  zahlt,  am  längsten,  neunthalb  TVfo- 
nathe  langer  als  Sokolli, Grosswefir  gewesen,  seines  Al- 
ters erst  im  ein  und  vierzigsten  Jahre,  an  einer  durch 
Uebergenuss  von  Wein  und  Branntwein  sich  zugezo- 
genen Wassersucht  gestorben  a.  Von  hohem  und  etwas 
fettem  Wüchse,  grossen  und  offenen  Augen,  weisser  Ge- 
sichtsfarbe, bescheidenen,  würdevollen,  einnehmenden 
Anstandes ;  kein  blutdürstiger  Tyrann,  wie  sein  Vater, 
aber  ein  Feind  der  Unterdrückung  und  der  Ungerech- 
tigkeit, über  Bestechlichkeit,  Geldgier  und  Eigennutz 
so  sehr  erhaben ,  dass  Geschenke  statt  einer  Empfeh- 
lung vielmehr  bey  ihm  ein  Hindernis«  zur  Erreichung 
der  Wünsche.  Sein  Geist  umfassend,  eindringend,  sein 
Ged'achtniss  leicht  und  glücklich ,  sein  Urtheil  sicher 
und  fest,  sein  gesunder  Verstand  und  gerader  Sinn  auf 
der  kürzesten  Linie  die  Wahrheit  erreichend.  Er  sprach  • 
wenig  und  bescheiden,  aber  stets  mit  Sachkenntniss  und 
reifer  Einsicht.  Die  Wissenschaften,  deren  Studium  er 
sich  zuerst  auf  der  Bahn  der  Gesetzgelehrten  gewidmet, 
begleiteten  ihn  ins  Lager  bis  an  die  Ufer  der  Raab  und 
des  Dniesters,  waren  seine  Gesellschafterinnen  im  Pul- 
verdampfe von  Kandia's  Mineuschutt.  Zu  Constantino- 

')  La  Croix  etat  gcncral  II.  j».  Hi 
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pel  weihte  er  denselben  einen  öffentlichen  Böchersaal  a. 
Sein  Siegelbewahrer  war  zuerst  sein  Geschichtschrei- 
ber, Hasan,  derVerfasser  der  Juwelen  cierGeschichten  ;  sein 
Bittschriftmeister,  der  Dichter  Nabi,  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  Eroberuug  von  Camieniec;  ein  anderer  sei- 
ner Bittschriftmeister,  der  Dichter  Chaili,  welcher  Neu- 
h'äusel's  Eroberung  durch  Chronogramme  feyerte  b;  die 
von  Kandia  besang  der  Dichter  auch  Bittschriftmeister 
Mefaki  c;  den  Dichter  Thalibi  verwendete  er  eine  Zeit- 
lang als  Reis  Efendi  d,  und  dem  Dichter  Fenni  verlieh 
er  für  eine  gelungene  Kasside  die  Stelle  des  Secretärs 
der  Kopfsteuer  e.  Fenni,  d.  i.  der  Fündige,  war  ein  eben 
so  grosser  Liebhaber  von  Bauten,  als  von  Weibern  f.  Er 
baute  am  europäischen  Schlosse  des  Bosporos  ein  herr- 
liches Köschk  mit  schönen  Gemahlden.  DauerhaTte- 
res  Denkmahl  setzte  Husein  Hefarfenn ,  d.  i.  der  Tau- 
sendkünstler, unter  Ahmed  Köprili's  Schutze  durch  drey 
schätzbare  Werke:  eine  Universalgeschichte,  eine  Sta- 
tistik des  osmanischen  Reiches,  und  ein  Werk  über  die 
,  Grösse  des  Hauses  Osman  e. 

Dichter.  Ge-  Durch  die  Unterstützung  von  Dichtern,  Gesetzge- 
"  Ethiker!''  lehrten ,  Statistikern  ,  von  denen  so  eben  sieben  nahm- 
haft  gemacht  worden,  sühnte  der  grosse  Ahmed  Kö- 
prili,  so  wie  durch  Milde  und  Gerechtigkeit,  was  sein, 
mit  Unrecht  der  grosse  Köprili  genannte  Vater  Moham- 
med durch  die  Hinrichtung  von  Dichtern  und  Gelehr- 

•)  Mouradiea  d'Ohsson  II.  p.  488.  Niehl  sein  Vater  Mohammed ,  mi  t 
welchem  denselben  Toderini  vermengt.  Mohammed  Köprili  konnte  weder  le- 
sen, noeb  schreiben  :  Vigneau  l'<Uat  present  de  la  puissance  Ottomane,  p.  75. 
b)  In  Ssafaji'a  Biographien  die  79te.  °)  In  Ssafaji  Nro.  .'{67.  d)  Eben  da  Nro  i33. 
e)  Eben  da  Nro.  3ia.  Sultan  Mohammed  IV.  fragte  ihn  einst,  ob  et  wohl 
in  der  Welt  einen  Genuss  gebe,  den  sich  der  Padischah  nicht  verschafleu 
könnte?  Fenni  «acte :  Ja,  der,  sich  von  vier  rechtmässigen  Gemahlinnen  auf 
einmahl  gesetzlich  zu  scheiden;  so  ein  Vergnügen,  sagte  er,  gibt's  auf 
der  Welt  nicht,  und  das  ist  eigentlich  der  Könige  muluk)  ; 

diese«  Vergnügen,  vier  solcher  Herrinnen  auf  einmahl  los  zu  seyn,  fühlen 
Könige  nicht,  indem  der  Sultan  nur  Sclavinnen  ,  keine  Gattinnen  habe. 
Ssafaii  Nro.  3i2.  8)  1)  Tenkihet-tewarich,  d.  i.  Die  Läuterung  der  Ge- 
schienten ,  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  Nro.  4/4  unu<  la  meiner  Sammlung 
unter  den  Quellen  des  I.  Bandes  Nro.  »3  aufgerührt.  a)  Das  Ranunname 
S.  Mohammed'*  in  XIII.  Hauptslücken,  in  der  Bibliothek  des  Hrn.  Gr.  Rse- 
wuaki.  S.  Osmanischo  Staatsverf.  1.  Bd.  S.  XX.  3)  Trattato  della  Grandez- 
za äeüaCasa  Ottomana,  euseezogen  aus  dem  sehr  seltenen  VVerkchen  (wel- 
ches ich  der  Freundschaft  des  Hrn.  Gr.  Ottavio  Castiglioni  verdanke)  :  Dei- 
la Utteratura  dei  Turchi  da  ßattitla  Donado.  Venee.  1688.  12.  li-  Die  Sta- 
tistik Huscin's  kommt  darin  vor  S.  8a :  Rislretto  del  Governo  delt'  Impero  Ol- 
tomano. 
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ten,  wie  Hahi  und  Widschdi,  und  überhaupt  durch  die 
Vertilgung  einiger  und  dreyssigtausend  Menschen  an 
der  Wissenschaft  und  an  der  Menschheit  verbrochen. 
Die  Regierung  Mohammed's  IV.  oder  vielmehr  die  der 
beyden  Köprili,  Ah med's  und  später  seines  Bruders  Mu- 
stafa, ist  der  vorletzte  Glanzpunct  osmanischer  Litera- 
tur, welche,  wiewohl  nicht  mehr  auf  dem  Giebel,  wo 
sie  unter  Suleiman  in  den  Redekünsten  und  Gesetzwis- 
senschaften stand,  und  noch  jüngst  durch  Geschicht- 
schreiber und  durch  Hadschi  Chalfa's  encyclopädische 
Gelehrsamkeit  gehoben  worden ,  dennoch  ausgezeich- 
nete Dichter,  Geschichtschreiber,  Gesetzgelehrte,  Aerz- 
te,  Briefsteller,  Musiker  und  Schönschreiber  zählte. 
Von  einem  halben  Tausend  Reimschmieden,  welche  die 
Biographien  der  Dichter  Ssafaji's  aus  der  zweyten  Hälf- 
te des  siebzehnten  Jahrhunderts,  und  den  ersten  sieb- 
zehn Jahren  des  achtzehnten  als  Dichter  aufgezählt,  ha- 
ben fünfzig  Diwane  hinterlassen  t;  davon  haben  sich  ein 
Dutzend  bloss  mit  Hymnen  auf  den  Propheten  (Naat)  *, 
zwey  (Tifli  und  Medihi)  mit  cyklischen  Gedichten1*,  ein 
Paar  mit  Himmelfahrtsgedichten  des  Propheten  c  be- 
schäftigt. Arabische  und  persische  Dichter  fanden  noch 
Uebersetzer  und  Erklärer,  so  die  berühmten  arabischen 
KassidenThoghrajYs  und  Raab  Ben  Soheir's  d;  die  Rose 
und  den  Frühlingsanfang  des  persischen  Dichters  Dsche- 
lal  übersetzte  Ssabir,  welcher  auch  die  Kathegorien  de 
Eifagogie  dem  Grosswefir  Ahmed  Köprili  gewidmet  °. 
Aafim  setzte  das  romantischeGedichtLei'fatmd  Medschnun 
des  Dichters  KafTade  f,  und  Aassim  die  Blüthenlese 
desselben  fort  s*.  Nach  Riafi  und  Rifa  sammelten  Ifefi  h 
und  Kefeni  »  Nachrichten  von  Dichtern.  Einer  der  be- 
rühmtesten Dichter,  Nabi  der  Geheimschreiber  des  We- 
firs  Mustafa  des  Günstlings,  welchem  Ssafaji  den  Eh- 

■)  i)  Chaki,  in  den  Biographien  Ssafaji's  die  70'° ;  a)  Chulufti,  die  75u ; 
3)  Danischi ,  die  85te;  4)  Schani,  die  93u ;  5)  Rifki ,  die  107";  6)  Rifa, 
die  i3t1'  ;  7)  Rernfi,  die  aa3lc  ;  8)  Ssari  Abdullah  ,  die  a^*«  9)  Abdullah  , 
die  a6au  ;  10)  Adli,  die  377*« ;  11)  Fenaji,  die  3if»,e  ;  1a)  Kenfi  ,  die  344l#. 
b)  0  Tifli,  in  den  Biographien  Ssafaji'»  die  aa7le ;  a)  Medihi,  die  3641*. 
')  Miradschije  Aarif,  die  aw)1' ;  Nabi,  die  429lc-  A)  Die  Lamijet  und  Bauet 
Soad,  übersetzt  von  Abdi.  «)  In  Siafaji  die  aiole  Biographie.  *')  Derselhn, 
«üe  274t*.  g)  Derselbe,  die  a56u.  h;  Derselbe,  die  a59te.  ')  Derselbe,  die  34ol«. 
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rentitel  des  Dichterkönigs  seiner  Zeit  zuerkannt  \  Er 
schrieb  ein  Buch  des  guten  Käthes  b,  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  Ge seht nk  für  die  beyden  Hareme  (Mekka 
und  Medina),  und  die  schon  erwähnte  Siegesgeschich- 
te der  Eroberung  von  Camieniec.  Andere  Dichter  zeich- 
neten sich  als  Schönschreiber,  besonders  aber  in  der 
Taalik,  d.i.  der  hangenden  Schrift,  aus,  welche  den  Ge- 
dichten angeeignet,  wie  die  Dichtkunst  zwischen  Hirn- 
melnnd  Erde  schwebt  c.  Des  mystischen  Dichters  Dsche- 
wri  ist  bey  dessen  Tode  weiter  oben  Erwähnung  d,  des 
mystischen  Missri  wird  weiter  unten  bey  dessen  Ver- 
bannung Melduog  geschehen,  so  auch  der  Werke,  wel- 
che in  die  Gesetzwissenschaften  einschlagen,  bey  dem 
Tode  der  vorzüglichsten  Gesetzgelehrten.  EthischeWer- 
ke  des  ReisEfendi  Ssari  Abdullah,  dessen  Dichternah me 
ebenfalls  Abdi,  sind:  Der  Rath  der  Könige  e,  die  Frucht 
der  Herzen  f,  die  Perle  und  die  Juwele       der  Pfad  der  Lie~ 
benden  h ;  dann  ein  Commentar  zu  den  zwey  berühmte- 
sten mystischen  Werken  der  Araber  und  der  Perser, 
nähmlich  zu  den  Siegelringen  '  lbnolarabi*s ,  und  zum 
Mesnewi  Dschelaleddin  Rumi's.  Die  geschätzten  Briet- 
sammlungen dieses  Zeitraumes  die  des  Mufti  Abdulafif 
und  des  Dichters»  Nabi.  Selisi,  der  Schüler  Baldurfa- 
de's,  hinterliess  nach  dem  Muster  seines  Lehrers  Mu- 
ster für  gerichtliche  Urkunden    Unter  dieser  Dichter- 
schar befinden  sich  mehrere  der  angesehensten  Gross- 
beamten des  Reiches :  zwey  Staatssecretäre  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans,  Hasim  und  Abdi,  und  vier  Mufti: 
Osmanitche  Behaji ,  Afif,  Said  und  Feifi  m. 

sekreiber.  Pa-       Der  Dichjerkönig  Nabi  dieses  Zeitraumes  ist  zwar 
sch"neJhmednnr  ein  Koboltkönig  in  Vergleich  mit  den  poetischen 
K%okoWd  t*0ldkünigen  der  früheren  Zeit  der  Osmanen,  und  nah- 


d)  S.  oben  S.  \\.  ')  Nastihatul-  mtduk.  {)  Semrettd-fuad.  8)  Durret 
Dsehewheret.  h)  Mcslikul- uschak.  Ssafaji  IVro.  a^S.  ')  Fussuss.  k)  Ssiweri 
Baldürfade  ,  d.  i.  Formen  Baldurfade's ,  nuf  der  königl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin, unter  den  v.  Diez'schen  Handscluiften.  ')  Seiüi.  Ssafaji  Nro.  i$3,  gest. 
i.  J.  io«o.  ™)  Said  im  Ssafaji  die  iÄ5le  BioRranbie ;  Behaji,  die  32";  Feiß , 
die  3o5";  AßfEfendi.  die  z',2*c. 
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mentlich  in  Vergleich  mit  Baki,  dem  grössten  Lyriker  der- 
selben, aber  in  der  Geschichte  ist  dieser  Zeitraum  durch 
hohen  pragmatischen  Werth  der  Quellen  bey  weitem 
der  ausgezeichnetste.  Husein  Wedschihi's,  des  Siegel- 
bewahrers des  Kapudanpascha  Mustafa,  Geschichte  um- 
fasst  einen  Zeitraum  von  ein  und  zwanzig  Jahren  °,  und 
Emir  Ali  beschrieb  die  Belagerung  Szegedin*s  in  einem 
besonderen  Werke  h,  beyde  als  Augenzeugen.  Der  Sohn 
des  Fürsten  der  Drufen,Fachreddin,  und  der  des  Gross- 
wefirs  Nassuh(Maanfadeund  Nassuhfade),  welche,  vom 
Schwerte  verschont  imSerai  unter  den  Pagen  aufgezo- 
gen, es  sicherer  fanden,  die  Thaten,  deren  Augenzeugen 
sie  waren,  zu  beschreiben,  als  selbst,  wie  ihreVäter  durch 
Thaten  ein  tragischer  Gegenstand  der  Geschichte  zu 
seyn;  der  kein  Blatt  vor's  Maul  nehmende  Sohn  des  Aus- 
legers des  Minar,  und  der  geradsinnige  unparteyische 
Encyklopädiker,  Hadschi  Chalfa,  stehen  weit  über  dem 
Redeschwulste  des  grossen  Nischandschi,  des  Geschicht- 
schreihers Suleirnan  des  Gesetzgebers,  und  dem  Wort- 
prunke des  grossen  Mufti  Seadeddin  ;  der  Mufti  Afif  ist 
in  seiner  Universalgeschichte  zu  geblümt  und  zu  kurz, 
in  der  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  zu  weitschweifig 
und  leidenschaftlich ,  und  der  Staatssecret'är  Abdipa- 
scha  ins  Kleinlichste  zu  höfisch  pünctlich,um  mit  Scha- 
rihul-minarfade,  mit  Nassuhfade  und  Hadschi  Chalfa  in 
eine  Reihe  gestellt  werden  zu  dürfen,  aber  beyde  den- 
noch im  Gegenverhör  mit  den  übrigen  sehr  schätzbare 
Quellen.  Der  Reichsgeschichtschreiber  Naima  ist  zwar 
nichts  als  Aufzeichner  dessen,  was  er  bey  den  genann- 
ten vorfand,  ohne  gehörige  Ordnung  und  Zusammen- 
hang, aber  es  gebührt  ihm  das  Lob  freymüthiger  Spra- 
che über  Murad's  Tyranney  und  Ibrahim's  Lüsteley, 
über  das  Ungeheuer  der  Soldaten-  und  Eunuchenherr- 
schaft, und  der  Thronumwälzungen  Hebel  und  Grund. 
Mit  demselben  hört  die  freymüthige  Sprache  der  Reichs- 
geschichte auf,  und  sein  Fortsetzer,  Raschid,  der  auch 
nur  grössten  Theils  dem  Abdipascha,  und  hernach  dem 

•)  Unter  den  Quellen  dieses  Zeitraumes  Nro.  5.  L)  In  Donado  S.  83. 
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Fortsetzer  desselben,  dem  Defterdar  Mohammedpascha, 
nachgeschrieben,  ist  schon  weit  Ärmer  an  charakter- 
schildernden Zügen,  undbeynahe  alles  historischen  Ur- 
theils  entkleidet.  Seine  beste  Quelle  bis  zu  Ende  des 
kretischen  Krieges  ist  die  Geschichte  Ahmed  Köpri- 
li's,  von  dessen  Siegelbewahrer,  Hasan,  verfasst.  Diese 
spricht  ohne  Uebertreibung  durch  c)ie  Thaten  sowohl , 
als  ihre  Belege,  nähmlich  die  aus  der  Feder  Ahmed 
Köprili's  selbst  geflossenen  Staatsschreiben,  das  schön- 
ste Lob  desselben  als  Feldherrn  und  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Staatsmannes  aus,  welcher  über  dem  eingeüb- 
ten Gebrauche  des  Schwertes  den  der  Feder,  mit  der 
er  auf  der  Laufbahn  der  Gesetzwissenschaften  vertraut 
geworden,  nicht. vergass.  Des  grossen  Ahmed  KöpriÜ 
dreyfaches  Lob  sprechen  die  drey  Kriege:  der  ungari- 
sche, kretische  und  pohlische,  die  dreyfache  Erobe- 
rung: vonNeuh'äusel,  K andien  und  Camieniec,  der  drey- 
fache Friede:  von  Vasvar,  Kandien  und  Zurawna,  aus; 
durch  drey  Lustren  hat  er  das  Reich  vergrößernd,  be- 
ruhigend, ordnend  verherrlicht ;  aus  allen  Grosswefiren 
dasselbe  am  längsten  beherrscht,  um  neunthalb  Mona- 
the  langer  als  der  grosse  Soko Iii,  der  einzige,  mit  wel- 
chem er  in  Parallele  gesetzt  zu  werden  verdient,  weil 
es  zweifelhaft  scheinen  kann,  ob  dieser  oder  jener  des 
osmanischen  Reiches  grösster  Grosswefir.  Gerade  ein 
Jahrhundert  liegt  zwischen  der  Regierung  und  dem  To- 
de vonBeyden,  so  dass  die  beliebte  Volkssage  derMos- 
limen,  dass  zu  Anfange  jedes  Jahrhundertes  ein  grosser 
Mann  seinem  Jahrhunderte  seinen  Stämpel  an  die  Stir- 
ne  drücke,  in  dem  letzten  Jahrhunderte  des  ersten  Jahr- 
tausendes der  Hidschret,  und  in  dem  ersten  Jahrhunderte 
des  zweyten,Jahrtausendes  auch  gegen  Ende  wie  zu  An- 
fang des  Jahrhundertes,  nähmlich  durch  Sokolli  und 
Ahmed  Köprili,  in  Erfüllung  gegangen.  Sokolli  und  Ah- 
med Köprili  verfolgten  Beyde  als  Wefire  aus  Grund- 
satz einen  ihren  angeborenen  und  angelernten  Fähig- 
keiten ganz  entgegengesetzten  Lauf.  Sokolli  trat  aus 
der  Pagenkammer  gleich  in  die  Laufbahn  der  Waffen, 
und  hatte  dieselbe  schon  dreyssig  Jahre  lang  mit  Muth 
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und  Glück  verfolgt,  als  Suleiman  in  ihm  den  Mann  der 
Grosswefirschaft  erkennend ,  durch  die  Ernennung  da- 
zu noch  über  seinen  Tod  hinaus  sein  Reich  auf  dem 
höchsten  Giebel  der  Macht  »tätig  erhielt.  Köprili  hin- 
gegen war  vom  Vater  zur  Laufbahn  des  Gesetzes  be- 
stimmt, und  hatte  dieselbe  bis  zum  Muderris  an  der 
Suleimanije  durchlaufen,  als  er  schon  in  dem  Alter 
von  sechs  und  zwanzig  Jahren  die  Grosswefirschaft, 
ohne  dieselbe  noch  durch  Thaten  verdient  zu  haben, 
durch  des  Vaters  Verdienst  und  der  Mutter  Geschick- 
lichkeit ererbte.  Ohne  Anlage  zum  Feldherrn  warf  er 
sich  in  den  Krieg,  sey  es  aus  Ehrgeitz  nach  Kriegs- 
ruhm, sey  es  aus  Ueberzeugung,  dass  im  äusseren  Krie- 
ge das  beste  Ableitungsmittel  innerer  Unruhen,  und  wie- 
wohl durch  Standhaftigkeit  und  Uebermacht  Eroberer 
von  Neuhäusel,  Kandien  und  Camieniec,  hat  er  doch 
in  den  Schlachten  von  S.  Gotthard  und  Chocim  die  im 
osmanischen  Heere  längst  gang  und  gäbe  Meinung,  dass 
er  kein  Feldherr ,  nur  zu  blutig  bestätiget.  Sokolli  hin- 
gegen dreyssig  Jahre  lang  ein  Kämpe  zur  See  und  zu 
Land,  und 'Eroberer  von  Szigeth,  richtete  allen  seinen 
Sinn  nur  auf  Erhaltung  des  Friedens  ,  und  die  grössten 
Eroberungen  seiner  Zeit,  die  von  Arabien,  Cypern  und 
Georgien ,  waren  nur  die  unwillkührliche  Frucht  der 
ihm  durch  die  Kriegslust  raub-  und  herrschsüchtiger 
Kriegsobersten ,  wie  Sinan  und  Mustafa,  abgedrunge- 
nen Feldzüge.  Beyden  gebührt  das  Lob  von  Gerech- 
tigkeit in  gleichem  Masse  ,  nur  war  Ahmed  milder  von 
Natur  und  von  wissenschaftlicherer  Bildung  als  Sokol- 
li, von  dem  es  zweifelhaft,  ob  er  lesen  und  schreiben 
gekonnt,  und  doch  ein  Beschützer  der  Gelehrten,  de- 
ren Ausgezeichnetste  ihm  ihre  Werke  zugeeignet  ha- 
ben. Nur  das  erste  Jahr  von  Ahmed's  Grosswefirschaft 
ist  noch  mit  einer  blutigen  Reihe  von  Hinrichtungen 
befleckt,  sey  es,  dass  die  Hinwegräumung  so  vieler 
Köpfe  wirklich  als  die  des  Sauerteiges  des  Aufruhres 
unabweislich,  oder  dass  Ahmed  den  Aufruhr  nur  schre- 
cken wollte,  damit  derselbe,  vor  dem  Sohne  wie  vor 
dem  Vater  zitternd ,  nicht  wieder  erhebe  das  Hydren- 
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haupt.  So  zwang  sich  Ahmed  Köprili  zu  trotzigem  fin- 
sterem Gesichte,  während  ihm  Milde  auf  der  Stirne  ge- 
schrieben stand.  Köprili  undSokolli  hatten  jeder  harten 
Stand  ,  aber  nicht  auf  gleichen  Seiten  ,  jener  härteren 
mit  den  Beherrschten,  dieser  mit  den  Herrschern.  So- 
Kolli  übernahm  das  Reich  wohlgeordnet,  und  im  ein- 
stimmigsten Zusammenwirken  aller  neu  geregelten  Ge- 
walten, und  er  erhielt  es  in  solchem  Zustande  mit  fe- 
ster Faust  sein  Lebelang  unter  drey  Sultanen,  unter 
welchen  kräftige  Nebenbuhler,  wie  Mustafa,  Sinan  und 
Ferhadpascha ,  jeden  Augenblick  in  Selim's  Schwelge- 
rey  und  Murad's  Schwäche  einen  mächtigen  Verbün- 
deten wider  des  Grosswefirs  Macht  zu  finden  drohten. 
In  dieser  Hinsicht  war  Köprili's  Stand  ein  leichtes  Fe- 
derspiel, er  hatte  weder  einen  Nebenbuhler,  noch  von 
dem  bloss  in  der  Jagd  ganz,  versunkenen  Herrn  das  Ge- 
ringste zu  fürchten.  Die  drey  ersten  und  einflussreich- 
sten Würdenträger  des  Staates  waren  seine  Schwäger: 
der  Kaimakam  Kara  Mustafa,  der  Kapudanpascha  Kap- 
lanpascha und  dann  Sidi  Mohammedpascha  a.  Mit  die- 
sen drey  Armen  wältigte  er  das  Reich  ungehindert,  wie 
er  Kandien  mit  dem  asiatischen,  afrikanischen  und  eu- 
ropäischen Arme  überwältigt  hatte;  aber  seit  Sokolü's 
Tode  waren  die  festen  Einrichtungen  des  Reiches  zu 
Trümmern  gegangen,  alle  Bande  durch  Aufruhr  und 
.  Thronumwälzung  aufgelqckert,  und  nur  erst  durch  ein  , 
kurzes  Lustrum  wieder  vom  Vater  in  Blut-  und  Eisen- 
cur  gestählet  worden;  die  Finanz,  die  Einrichtung  des 
Heeres  war  verfallen,  die  Einziehung  von  Lehen  und 
die  ausserordentliche  Aushebung  von  dreytausend  Chri- 
stenknaben in  dem  letzten  Jahre  waren  nur  ein  Ver- 
such ,  die  alte  Ordnung  der  Finanzen  und  die  kanun- 
mässige  Recrutirung  des  Heeres  aus  Christenknabeu 
wieder  herzustellen.  In  dieser  Hinsicht  war  Köprili's 
Stand  ganz  gewiss  der  härtere,  weil  es  viel  leichter  zu 
erhalten,  als  neu  einzurichten  oder  zu  verbessern  ;  dess- 
halb  hat  er,  die  Bibliothek  ausgenommen,  keine  Denk- 

*)  La  Croix  cUt  gcurral  II.  p.  89  ist  schlecht  unlerricblet ,  indem  ei 
tluu  nur  a  Töchter  gab ,  «ine  an  einen  Chiavuxpaaciia  verheil alUct » 
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mahle  hinterlassen,  während  Sokolli  so  viele  Moscheen, 
Chane,  Schulen  und  Armenküchen  in  Europa  und  Asien, 
von  Szigeth,  wo  er  die  Todesstätte  Suleiman's  überwölb- 
te, bis  nach  Ciücien,  wo  er  Pajas  befestigte,  und  bis 
nach  Mekka  hin.  An  hinterlassenen  Denkmahlen  der  Sil- 
tigung  und  Mildthätigkeit  ist  Ahmed  Köprili*s  Grosswe- 
firschaft  mit  der  Sokolli's  eben  so  wenig  zu  vergleichen, 
als  mit  irgend  einem  aus  Köprili's  Leben  der  ahnungs- 
volle Moment  der  Eroberung  von  Szigeth ,  wo  Sokolli 
in  des  verblichenen  Suieiman  Nahmen  Eroberer  und 
Herrscher,  durch  unverbrüchliches  Geheimniss  den  Sa- 
men des  Bürgerkrieges  erstickte,  und  die  Fortdauer  der 
Herrschaft  dem  Nachfolger  verbürgte.  Also  sowohl  dess- 
halb,  als  weil  Sokolli,  der  waffengeübte  Feldherr,  den- 
noch aus  Grundsätzen  beständig  auf  Frieden  und  Stär- 
ke der  Verwaltung  hingearbeitet während  Köprili  mit 
angeborenen  friedlichen  Neigungen  aus  einem  Kriege 
schon  den  Samen  des  nächsten  warf,  und  in  Ungarn 
nur  den  Aufruhr  unter  der  Maske  des  Friedens  gross 
zog,  dünkt  uns  Sokolli  der  rechtschaffenere,  und  dess- 
halb  grössere  Grosswefir,  nach  ihm  aber  ganz  gewiss 
Ahmed  Köprili  der  grösste  des  osmanischen  Reiches. 


Sieben  und  fünfzigstes  Bucli. 


Kara  Mustafa  Grosswrjlr.  Chmielnicky  Hetman.  Missris  Trer- 
Weisung..  Abgeordnete  ungarischer  Rebellen.  Streit  des  Sqfja. 
Einzug  des  pohlischen  Bothschqflers  9  durch  den  der  Friede 
bestätiget  wird.  Niederlage  bey  Cehryn.  Absetzung  des  Chans 
der  Krim.  Siebcnbiirgischc ,  russische,  ujbegische  Gesandte, 
genuesische  und  ragusäische  Bolhschaßer  ,  kaiserlicher  Re- 
sident. Auszug  ins  Feld.  Cehryns  Fall.  Verhandlungen  mit 
europäischen  Gesandtschaften.  Die  Fürsten  der  Moldau  und 
Walachey  geplündert.  Der  Schatz  inventirt  ,  ein  grosser  Dia- 
mant gefunden.  Eine  Ehebrecherinn  gesteinigt.  Der  Vor/all 
der  IV achskerze.  Anschlag  von  Brudermord.  Schwestern  des 
Sultans.  Ueberschwemmungcn  undSlißungen  zu  Mekka.  Rus- 
sischer Friede.  Forfall  der  französischen  Kriegsschiffe  zu  Chios. 
Der  venezianische  Bolhschafter  hergenommen.  Verhandlun- 
gen des  kaiserlichen  Residenten.  Gesandtschaft  Tökölis,  der 
als  Kruczenkönig  zu  Fülek  installirt  wird.  Die  beiden  Abdi. 
Russischer  Gesandter.  Feuersbrunst  und  Komet.  Caprara's  Ge- 
sandtschaft. Kaiserliches  Zelt.  Kara  Mustafa  Serasker.  Tö- 
köli  zu  Essek.  Der  Tatarchan  zu  Stuhlweissenburg.  Türken- 
Verheerung  in  Ungarn  und  Oeslerreich.  Belagerung  und 

Entsatz  Wiens. 


KaraMutta/aJ)er  Sultan  jagte  zu  Chassköi,  in  der  Nahe  von  Hafssa, 
als  Mustafabeg,  der  Bruder  Koprilfs,  das  durch  des  Bra- 

Ä'^ders  Tnd  erledigte  Reichssiegel  überbrachte,  vielleicht 
weitung.  nicht  ohne  Hoffnung,  desselben  wie  der  Bruder  theil- 
haftig  zu  werden;  aber  Kara  Mustafa's ,  des  schon  er- 
klärten Eidams  Kaimakams  Einfluss  und  Ansehen,  wog 
bejt  weitem  allen  Rücksichten  für  die  Familie  Köprilfs 
vor,  und  das  Siegel  wurde  demselben,  sammt  reichge- 
a.  namnfan  ziemirtem  Pferd  durch  den  Oberststallmeister  Ibrahim 

8.  Nov./-i6;G.  zugesandt  f.  Kara  Mustafa,  der  Sohn  Urudschbeg's  a, 

•)  In  de  I*  Croix  etat  pWril  II.  n.  128  ver«tümmeU  in  Rouckbcg  und 
MeiTifun  in  Martoroan !  und  Telclmjdjchi  in  TaaUchj. 
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eines  angesehenen  Sipahi  aus  Merfirun,  dessen  Vater 
bey  der  Eroberung  von  Bagdad  unter  Murad  IV.  geblie- 
ben, war  vom  alten  Köprili  zugleich  mit  seinem  Sohne 
Ahmed  Köprili  erzogen,  und  zuerst  als  Ueberbringer 
der   Friedenskunde  der  Eroberung  von  Jenü  kaiser- 
licher Huld  anempfohlen,  als  zweyter  Oberststallmei- 
ster angestellt  worden,  dann  Beglerbeg  von  Silistra  und 
Diarbekr,  Kapudanpascha  und  Kaimakam  und  Küprili's 
Schwager  t,  ist  er  uns  bereits  als  der  schmutzige  Geld- 
erpresser in  den  Prozessen  der  Katholiken  und  Grie- 
chen auf  Chios  und  zu  Jerusalem,  als  der  Unmensch  von 
Human  *,  als  Geld-  und  Hautschinder  bekannt.  Anfangs 
Februar  zog  der  Hof  von  Adrianopel  nach  Constanttno- 
pel ,  wo  bald  darauf  der  pohlische  Internuntius  Modr- 
zeiowski,  Vice-Mundschenk  von  Siradien,als  Internun- 
tius -  Vorläufer  des  Bothschafters  ankam,  welcher  den 
durch  die  Gesandten  Korycki  und  Bidrciuski  im  türki- 
schen Lager  bey  Zurawna  abgeschlossenen  Frieden  be- 
stätigen sollte  **.  Er  Kam  in  einem  Geleite  von  fünfzig 
Personen  mit  der  Versicherung,  dass  man  bereit,  den 
Frieden  zu  halten ,  wie  derselbe  in  der  pohlischen  Ur- 
kunde unterschrieben  worden,  denn  es  fanden  sich  nicht 
weniger,  als  acht  Artikel  in  den  beyden  Urkunden  ganz 
von  einander  abweichenden  Inhaltes.  Die  Pforte  erhielt  Jinner  1677. 
durch  den  Chan  der  Krim,  Selimgirai,  und  durch  ei- 
nen aus  der  Ukraine  gekommenen  griechischen  Prie- 
ster die  Nachricht,  dass  der  Hetman  der  Kosaken,  Do- 
roszenko ,  sich  in  die  Hände  der  Russen  geworfen  c;  es 
ward  nun  für  erspriesslich  gehalten,  den  Sohn  Bogdan 
Chmielniecki's  d  und  den  vormahligen  Hetman  der  Kosa- 
ken, welcher  nach  seinesVaters  Tode  auf  dem  Schlacht- 
felde lang  unter  der  Verkleidung  eines  Mönches  die  Step- 
pen durchirrt,  endlich  erkannt,  und  von  den  Tatareu 
eingeliefert,  in  den  sieben  Thürmen  eingesperrt,  aus 

»)  Die  umständlichste  Beschreibung  über  Human'«  Verrrüstungsgra'uel 
in  Magdeleiner's  Miroir  Ottoman,  Marchede  S.  Mahomet  en  Ucraine  p.  33, 
wo  aber  falsch,  dass  es  auf  türkisch  Imamije  van  einem  lmam  heust  ;  die 
Tüiken  schreiben  es  Oman  ,  wie  die  arabische  Landschaft.  b)  De  la  Croix 
e'tat  gencral  II.  p.  92  verstümmelt  den  M ahmen  in  Mondreusky.  ')  In  de  la 
Croix  e'tat  gitneral  II.  p.  100  das  Schreiben  des  Gsars  an  Doroszenko  vom 
i5.  Jänner  1677.  d)  La  Croix  II.  p.  10a  histoirc  de  Georges  Rcmilnisky. 
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denselben  bey  Gelegenheit  der  Entweichung  des  Ri It- 
ters Beaujeu,  auch  heimliche  Flucht  versucht,  aber  wie- 
der mit  schärferer  Gewahrsam  und  Züchtigung  in  den- 
selben zurückgeworfen  worden  war,  ans  Licht  zu  zie- 
hen, und  als  Hetman  der  Kosaken  einzusetzen;  so  wur- 
de dann  Georg  Chmielnicki"  durch  den  Patriarchen  Par- 
thenius  und  den  Pfortendolmetsch  Maurocordato  aus 
den  sieben  Thürmen  abgehohlt,  der  Mönchskutte  ent- 
kleidet, und  mit  goldüberzogenem  Ehrenpelze,  mit  ju- 
welenbesetzter Streitkolbe  und  reichgeziemirtem  Pfer- 
de als  Hetman  der  Kosaken  installirt,  mit  zweytausend 
Ducaten  auf  die  Hand  und  einer  Anweisung  von  zehn- 
tausend anderen  auf  die  Fürsten  der  Moldau  und  Wa- 
lacheyk.  Mit  guten  Diäten,  sechs  Pferden  aus  dem  kai- 
serlichen Marstall,  fünfzig  Handpferden,  Maulthieren, 
*  Kamehlen  und  Lastwagen  versehen,  trat  er  seine  Rei- 

se nach  der  Ukraine  an ;  Janitscharen,  Tschausche,  Grie- 
chen und  der  pohlische  Internuntius  begleiteten  ihn  mit 
Trompeten  und  Pauken  bis  nach  Klein-Tschekmedsche 
und  Chmielnicki*s  Gesandter,  Ginowski  c,  ging  mit  ei- 
nem Kreisschreiben  des  neuen  Hetmans  an  die  Kosaken 
x  Mm/.  1677.  voraus,  um  ihnen  die  neue  Wahl  der  Pforte  zu  verkün- 
den. Zugleich  ward  der  Krieg  wider  Russland  erklärt , 
und  Ibrahimpascha  als  Serdar  mit  dem  Chan  der  Krim 
zur  Eroberung  Cehryn's  befehligt.  Dem  Chan  wurden 
mit  Pelz  und  Pferd  fünftausend  Ducaten  Köchergeld 
gesandt  **.  Die  beyden  Flotten,  w  eiche  voriges  Jahr  ins 
schwarze  und  weisse  Meer  ausgelaufen,  waren  im  No- 
vember in  den  Hafen  von  Constantinopel  eingelaufen, 
und  liefen  jetzt  mit  beginnendem  Frühjahre  wieder  aus: 

• 

a)  Ratchid  I.  Bl.  89  ver«tümtne1t  seinen  Nahmen  in  Georgi  Chlidschky 
h)  In  la  Croix  II.  S.  108  »teilt  Hürt  h  Diurklthler  nur  le*  Piince«  de  Mo«- 
covie  (statt  Moldavie;  et  Valachie.  L;  Oerselbe,  der  bey  de  la  Croix  Stama- 
tello  heilst;  denn  in  der  k  k.  St.  R.  I»'iindel  sieh  Chmiclnireki'i  Iriitnic- 
lion  :  Jitttriictio  pro  geneioso  Domino  Emtuchia  (imowiki  /itlamatio  vtca 
grrenti  uottrat  et  /egato  ad  portain  Ottom.  a  h'ulis  Principe  ac  duce  mino- 
ris  Ii  in  si<ae  et  L  k'  atneruis  e.rercttus  Zaporoventis  romtiia.  Fr  «oll  lur  Kah- 
ne und  Keule  danken,  und  was  .seinem  Vater  zu  Zbaraw  und  Hadraoz  zu- 
gestanden worden,  beehren  :  „ducatns  notter  ttutia  tptrttualis  piiwtegio 
»gaudeat,  ut  regio  Podoliae  nnminalim  usque  ad  isyzam  ftuvium  tieul  oitm 
nad  clavam  nostram  pertinebat  restittiatur  ,  ne  Unna  Canuniceiisis  te  inge- 
„rat  ,"  auf  dn»s  ,  wenn  die  Pohlen  abzogen,  (Jalnik  und  Nimiiow  zurück- 
'  sestelh  würden.  In  der  Sl.  II.  «')  Raschid  1.  Bl.  86.  Geschichte  des  Deiter- 
dau  Mohammed  Bl.  42. 
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der  KapudanSidiMohammedpascha  mit  vier  und  zwanzig 
Galeeren  in  den  Pontos ,  und  sein  Stellvertreter  Husein- 
pascha  mit  dreyssig  Galeeren  in  den  Archipel*.  Dem  Pa- 
scha von  Damaskus,  als  Führer  der  Pilgerkarawane,  ging 
Befehl  zu,  dieselbe  vor  den  Angriffen  der  Araber  von 
Balka  und  Hauran,  welche  die  letzte  geplündert  hatten, 
zu  sichern  b.  Dem  vorigen  ScheriPen  Mekka*s,  Saad,  wel- 
cher mit  seinem  Bruder  Scherif  Ahmed  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  wurde  Unterhalt  angewiesen;  und  der 
Scheich  der  Chalweti,  der  als  mystischer  Dichter  be- 
rühmte Missri,  der  Stifter  des  Derwischordens  der  Nia- 
fi     wurde,  weil  seine  Lehre  die  Bewohner  Brusa's  zu- 
sammenrottete, nach  der  Insel  Lemnos  verwiesen  d. 

Der  durch  Doroszeuko's  Abfall  aufgedrungene  rus-  Abgeordnete 
sische  Krieg  störte  den  ursprünglichen  Kriegsplan  Ka-  "/übel}™" 
ra  Mustafa's,  welcher  weder  wider  Pohlen,  noch  Rns%- sj™' 
land,  sondern  wider  Oesterreich  gerichtet  war,  indem  ^fä^^* 
er  schon  früher  unter  Ahmed  Köprili's  Regierung  ein  °   C  "' 
grosser  Gönner  und  Hort  des  ungarischen  Aufruhres. 
Es  erschienen  jetzt  mit  einem  siebenbürgischen  Gesand-   May  1677. 
ten  drey  Hauptrebellen  an  der  Pforte,  Kecser^Kende  und 
ein  dritter,  welchen  zusammen  drey  Thaler  täglichen 
Unterhaltes  angewiesen  worden.  Des  kaiserlichen  Resi- 
denten Vorstellungen  dawider  wurden  durch  die  Granz- 
berichte  der  Paschen  von  Wardein,  Erlau  und  durch  die 
Klagen  der  Einwohner  von  Debreczin  entkräftet.  Den  • 
Debreczinern  war  eine  Getreidelieferung  von  kaiserli- 
cher Seite  aufgelegt  worden,  und  dieselben  suchten  da- 
wider an  der  Pforte  Hülfe  und  Beystand.  Der  Resident  / 
that  das  Recht  darauf  dar,  weil  Debreczin  eine  gehul- 
digte Stadt,  von  welcher  .eine  Gasse  in  die  Gespann- 
schaft S/.abolcs  gehöre,  diess  läugnete  der  Grosswefir 
und  gestand  keine  Getreidelieferung  zu;  so  läugnete  er 
demselben  auch  die  französischenUmtriebe,  den  Bethune 
als  König  von  Ungarn  erklären  zu  wollen,  ab;  endlich 
erhielt  der  Resident,  dass  der  von  Paul  Vesselenyi  an 

»)  Raschid  I.  Bl.  86.  b;  Ebeu  da.  c)  Mouradjea  d'Obwon  IV.  p.  626. 
°)  Raschid  1.  Bl.  89.  Sein  Diwan  auf  der  kais.  Bibliothek  Nro.  I16;  eine 
Probe  daraus  in  la  Croix  bist,  de  l'Emp.  Oltum.  in  der  deutschen  Ifcber- 
celzung  von  Schulz  IV.  p.  4°5- 

'  VI.  22 
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die  Pforte  abgesandte  Ladislaus  Kutasy  abgeschafft,  dem 
Pascha  von  Erlau  verbothen  wurde,  sich  der  Rebellen 
anzunehmen.  Ap&fy's  Gesandter  verehrte  dem  Gross- 
wefir fünftausend,  dem  Kiaja  zweytausend  Ducaten  , 
dafür  bath  er,  dass  dem  Pascha  von  Wardein  befohlen 
werde,  die  zu  Siebenbürgen  gehörigen  Gespannschaf- 
ten nicht  anzufechten,  und  dass  Zolyomi  gegen  Zu- 
rückstellung seiner  Güter  nach  Siebenbürgen  zurückge- 
schickt werde.  Darauf  wurde  jhm  bedeutet:  an  den  Pa- 
scha von  Wardein  würden  Conimiss'äre  abgesendet  wer- 
den ,  Zolyomi  aber  sey  der  Pforte  Gast,  den  sie  nicht 
wegschaffen  könne ;  diess  war  die  alte,  schon  seit  der  Er- 
scheinung Zolyomi's  an  der  Pforte,  von  derselben  be- 
obachtete Politik,  den  Apafy  durch  Zolyomi's  Gegen- 
wart in  Furcht  und  Gehorsam  zu  erhalten,  indem  er 
stets  in  Furcht  schweben  musste,  dass  dieser  nicht,  wie 
Chmieluicky  dem  Doroszenko,  ihm  zum  Nachfolger  ge- 
geben würde  a.  Kindsberg  hatte  nicht  nur  die  Bemü- 
hungen des  siebenbürgischen  Gesandten  und  der  unga- 
rischen Rebellen,  sondern  auch  die  des  französischen 
Bothschafters  Nointel  zu  überwachen,  welcher,  da  der 
König  im  Kriege  mit  dem  Kaiser,  den  Krieg  wider  den 
letzten  auf  alle  Weise  herbeyzurufen  bemüht  war.  Durch 
den  venezianischen  Ingenieur  Barozzi,  welcher,  seit- 
dem er  als  Verräther  auf  Kandia  übergelaufen,  eine 
türkische  Pension  genoss,  und  mit  Hülfe  eines  franzö- 
sischen Jesuiten  Hess  er  dem  Grosswefir  die  Pläne  der 
beyden  Festungen,  Raab  und  Komorn  ,  in  die  Hände 
spielen ,  um  desselben  Lust  am  ungarischen  Kriege  zu 
2.  May  1677.  nähren  b.  Herrn  v.  Nointel's  erster  Besuch  aber  beym 
Grosswefir,  um  ihm  zur  neu  angetretenen  Würde  Glück 
zu  wünschen,  war  abermahls  eine  Scene  öffentlichen 
Schimpfes,  wie  deren  die  französischen  Bothschafter 
(La  Haye,  Vater  und  Sohn  ,  und  Nointel  selbst)  schon 
so  viele  an  der  Pforte  zum  Besten  gegeben.  Als  Herr 
v.  Nointel  in  denGehörsaal  trat,  bemerkte  er,  dass  der 

■)  Kindsbeie'i  Bericht  in  der  St.  R.  L)  Desselben  Bericht  vom  21.  Jul. 
1677.  Baroz/.i  erhielt  zur  Belohnung  für  seine  Zeichnung  die  Uebertrngung 
seiner  Pension  von  3ooo  Thalern  von  Kaudien  auf  Cbios 
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für  ihn  bestimmte  lehnlose  Stuhl  unter  dem  Soffa,  d.i. 
unter  der  Estrade,  auf  welcher  des  Grosswefirs  Sitz 
auf  Polstern  erhöht  war,  stand.  Er  befahl  einem  der 
Edelleute  seines  Gefolges,  den  Stuhl  auf  das  Soffa,  d.i. 
die  Estrade,  zu  stellen.  Der  Grosswefir ,  der  noch  im 
nächsten  Gemache,  Hess  dem  Botschafter  durch  den 
Pfortendolmetsch  Maurocordato  sagen,  dass  er  ihm 
nicht  Gehör  gewähren  werde,  wenn  nicht  der  Stuhl  un- 
ter dem  Soffa.  Herr  v.  Nointel  antwortete:  Der  Gross- 
wefir könne  über  den  Stuhl,  aber  nicht  über  seilte  Per- 
son gebiethen.  Jetzt  kam  derTschauschbaschi  mit  dem 
Geschrey :  „Fort !  fort"  ■ !  Zwey  Tschausche  stiessen  den 
Bothschafter  mit  denWorten :  „Pack  dich  Giaur44 "!  über 
das  Soffa  hinab.  Der  Bothschafter  liess  sogleich  alle  Ge- 
schenke, die  er  mitgebracht,  nach  Hause  tragen,  und 
begab  sich  nach  seinem  Landhause.  Als  er  dort  wegen 
der  Siege  des  Königs  in  Flandern  Feuerwerk  abbrann- 
te, erhielt  erden  Pfortenbefehl,  nach  Pera  zurückzu- 
kommen ,  und  zugleich  Hausarrest  c.  Der  Grosswefir 
erstattete  Vortrag  an  den  Sultan,  dass  sich  hierüber 
nicht  zu  wundern,  weil  die  Franzosen  immerliarrisch  J. 
Am  folgenden  Tage  brachte  der  venezianische  Both-  3.  M.iy  1677. 
schafter  den  Glückwunsch  darj  er  nahm  deu  Stuhl  oh- 
ne Widerrede  unter  dem  Soffa  ein,  so  nach  ihm  der 
holländische  Hesident,  und  endlich  auch  der  pohlische 
Grossbothschafter  Gninski,  der  Palatin  von  Kulm,  wel-  7.  Aug.  1677, 
eher  mit  grossem  Gefolge  von  dreyhundert  Personen 
von  Ponte  piecolo  einzog,  durch  die  Secretarc  des  fran- 
zösischen und  venezianischen  Botschafters,  des  kaiser- 
lichen und  holländischen  Residenten  bewillkommt.  Er 
begehrte  zur  Wohnung  das  Serai  am  Meere,  welches 
der  kaiserliche  Grossbothschafter,  Graf  Leslie,  bewohnt 
hatte,  es  wurde  ihm  aber  mit  dem  Bedeuten  abgeschla- 
gen, dass  er  nur  eines  Königs,  und  keines  Kaisers  Both- 
schafter sey  v;  auch  wurde  ihm  der  Einzug  nicht  mit 
klingendem  Spiele  gestattet.  Acht  und  dreyssig  vierspäu- 

»)  Katüür,  heb  auf!  Flns<an  III.  p  3$8caldcr.  h)  Haide  kalk  gi  aur.  Kinds- ' 
b*>rg'§  Bericht  *uj»|>|irt  liier  den  bey  Flassan.  c)  Fiassan  III.  p  3«*8.  d)  »It  un- 
*dcte  tich  nicht,  weilen  diese  französische  IVatton  nUeieit  narrheit  began- 
gen« Kindsberg  s  Bericht.  «*/  Kindsbcrg's  Bericht. 

22* 
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nige  Gepäckwagen  eröffneten  den  Zug,  dann  folgten, 
zwey  Staatswagen  voll  von  Geistlichen  und  Almosenie— 
ren ,  und  zwey  mit  des  Bothschafters  Leuten ,  vierzig 
Janitscharen  gingen  vor  vierzehn  pohlischen  Edelleu- 
ten  her,  die  in  rosige  Silberstoffe  •  gekleidet  waren, 
acht  und  zwanzig  Handpferde  wurden  durch  Stallknech- 
te in  feuerfarbenen  Rücken  geführt;  vier  Trompeter  mit 
schweigenden  Trompeten,  zwölf  Pagen  in  rosigem  Gold- 
stoffe b,  französische  und  deutsche  Ritter,  dreyssig  poh- 
lische Edelleute,  die  Husaren  des  Bothschafters,  reich 
gekleidet,  der  französische  Bothschafter,  zwischen  den 
zwey  Söhnen  des  Gastellans  von  Inowroclaw,  die  zwey 
Söhne  des  Bothschafters,  der  Bothschafter,  Michael  Rze- 
wuski  Starosta  Chelmski c,  allein;  derBothschafter  zwi- 
schen dem  Tschauschbaschi  und  einem  Officiere  der  Si- 
pahi ,  von  Edelsteinen  funkelnd,  von  zwölf  Haiduken 
umgehen,  in  feuerfarbenen  Röcken,  mit  grossen  silber- 
nen Spangen  und  Filzmützen  mit  silbernen  Reigern; 
sechs  Pagen  und  fünfzig  Dragoner  in  blauer  französi- 
scher Montur  mit  rothen  Mänteln ,  vom  Hauptmanne 
Samuel  Proski  angeführt.  Er  bezog  das  vormahls  dem 
Pfortendolmetsche  Panajotti  gehörige  Haus  zu  Galata, 
am  Ufer  des  Meeres  .  Panajotti's  Eidam  hatte  wegen 
Falschmünzerey  sich  um  fünfzigtausend  Thaler  das  Le- 
ben erkaufen  müssen. 
Bestätigung  Der  Bothschafter  hatte  seinem  Pferde  silberne. 

iyiedeiTund  schlecht  angenagelte  Hufeisen  gegeben,  welche,  leicht 
b^Cehon.  verloren,  zum  Belege  seiner  Prachtliebe.  Als  man  eines 
sibsetsum^ derselben  dem  Grosswefir  brachte,  sagte  er:  „Der  Un- 
Krim.     „gläubige  mit  silbernen  Hufeisen  hat  einen  Kopf  von  Erz, 
„sonst  würde  er  sein  Silber  nicht  so  wegwerfen*4  e.  Als 
der  tägliche  Unterhalt  für  die  dreyhundert  Personen 
seines  Gefolges  berechnet  ward,  äusserte  sich  Kara  Mu- 
stafa wieder :  „Zur  Belagerung  Constantinopel's  sey  die- 
ses Gefolge  zu  wenig,  zu  zahlreich  aber  für  eine  blos- 
se Bothschaft,  welche  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 

■)  Vctus  de  moire  d*areent  h  fonds  coullier  de  rose.  De  la  Croix  Mcm. 
II.  p.  aio.  k)  Moire  d?or  a  jonds  d'anrore.  Eben  d«  p  210.  e)  Eben  d». 
d)  Eben  da  p.  au.  •)  Cantemir  L.  IV.  p.  »3  mit  der  Vn mebrnng  des  Gc- 
folgea,  da«  aus  36o  Personen  bestand,  auf  700. 
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„zu  Küssen  komme ;  er  fürchte,  dass  die  Lippen  so  vie- 
„ler  Pohlen  dieselbe  beflecken  möchten;  übrigens  sey 
„der  Sultan  sehr  wohl  im  Stande,  eben  so  viele  Hun- 
derte Pohlen  abzuspeisen,  alsTausende  pohlischer  Scla- 
„\en  in  seinen  Galeeren  ruderten14  *.  Schon  am  fünften 
Tagenach  seiner  Ankunft  that  der  pohlische  Bothschaf-  "^^S;" 
ter  beym  Sultan  seine  Werbung,  worin  er  nm  die  Ent-  l6-  Äus-  1(i77- 
fernung  der  Lipkaner  Tataren ,  als  Ruhestörer  von  den 
Gränzen ,  nm  die  Losgebung  der  Geissein  Lemberg's , 
um  die  Befreyung  der  von  Camieniec,  Podhaice,  Zbaraz 
weggeschleppten  Sclaven,  dann  eifrigst  nm  die  Zuse- 
tzung  einiger  Artikel  zu  dem  zu  Zurawna  abgeschlosse- 
nen Frieden  bath  b.  Seine  Geschenke  bestanden  aus  ei- 
nem silbernen  Kühlkessel,  zwey  silbernen  Bechern,  ei- 
nem silbernen  Springquelle,  zwey  kleinen  Schreibkäst- 
chen von  Agat,  zwey  kleinen  Spiegeln  von  Krystall, 
zwey  Uhren,  vier  und  zwanzig  Ellen  feines  Tuch,  acht 
grossen  und  kleinen  Hunden  c.  Die  Türken  wollten 
von  Podolien  keine  Handbreite  zurückgeben,  von  der 
Ukraine  besassen.  sie  nichts  als  den  dritten  Theil  um 
Bialocerkiew  und  Pawolocz  mit  zwanzig  Palanken  und 
hundert  Dörfern,  welche  zum  ersten,  und  siebzehn  Pa- 
lanken und  achtzig  Dörfern,  welche  zum  zweyten  ge- 
hörten; diese,  welche  seit  Anfang  des  Krieges  Doroszen- 
ko  intie  gehabt,  blieben  den  Pohlen  überlassen  d;  da- 
für mnssten  Bar  und  Miedziboz,  welche  der  pohlische  *4*  Oct,  1677. 
Botschafter  in  einer  neuen  Audienz  beym  Grosswefir 
dringend  begehrt  hatte ,  von  pohlischer  Besatzung  ge- 
räumt werden ,  und  erst  im  May  des  folgenden  Jahres 
konnte  er  die  Friedensurkunde  unter  den  obigen  Be- 
dingungen erhalten  e.  Während  der  pohlische  Gross- 
bothschafter  zu  Constantinopel  eingezogen,  war  der 
Serasker  Ibrahimpascha,  derselbe,  welcher  den  pohli- 
schen Frieden  geschlossen,  gegen  Cehryn  gezogen,  wo 
sechzigtausend  Russen  und  Kosaken  sich  verschanzt. 
Ibrahim  hatte  nur  vierzigtausend  Mann,  mit  denen  er 

*)  Cantemir  L.  IV.  p.  a3.  b)  Di«  Werbung  in  de  la  Croix  Mem.  II.  p.  21». 
Camptiment  de  f Ambassadeur  de  Pologne.  e)  Rindsberg.  d)  Kindsberg's 
Bericht.  •)  Der  Vertrag  vom  16.  Ssai'cr  1089  (9.  April  1678)  de  la  Croix  II.  p. 
216  —  »33»  und  aas  selbem  in  Cantemir  IV.  u.  in  3a  Artikeln. 
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Aog.  1677.  allein  zum  Angriffe  zu  schwach ;  er  versuchte  aber  ver- 
gebens die  Berennung  der  Festung.  Dem'  auf  hohem 
Felsen  gelegenen  Schlosse  war  nur  auf  einer  Seite  bey- 
zukommen,  von  drey  Seiten  war  es  mit  Morästen  um- 
geben ,  durchweiche  die  aus  viertausend  Russen,  Ko- 
saken und  Deutschen  bestehende  Besatzung  mittelst  klei- 
ner Schiffchen  aus  dem  Flusse  Tasmin  die  nöthige  Zu- 
fuhr erhielt  \  Zwey  Minen,  welche  gesprengt  wurden, 
blieben  ohne  Erfolg.  Der  Pascha  von  Bosnien,  welcher 
mit  sechzehntausend  Tataren  den  Uebergang  der  Rus- 
sen über  den  Dnieper  hindern  sollte,  wurde  geschla- 
gen L,  der  Sohn  des  Chans,  acht  Mirfen,  zehntausend 
Mann  blieben  auf  dem  Platze.  Ibrahimpascha  sah  sich 
7.  Sept.  1677.  gezwungen,  am  Jahrestage  des  Abzuges  von  Korfu  und 
des  Entsatzes  von  Malta,  die  Belagerung  von  Cehryn 
aufzuheben ,  und  in  grösster  Eile  den  Rückzug  anzu- 
treten, von  der  Besatzung  Cehryn's  verfolgt  c.  Sie  lie- 
fen so  sehr,  dass  sie  den  Weg  von  Cehryn  bis  an  die 
Ufer  des  Bogs,  den  sie  im  Hinmarsche  binnen  dreyzehn 
Tagen  zurückgelegt,  in  dreyen  vollbrachten ;  zweytau- 
send  Wagen,  das  ganze  Geschütz  und  Gepäcke  verlo- 
ren, und  bis  Tehin  (Bender)  sich  zurückzogen  d.  Als 
diese  Nachricht  zu  Constantinopel  pintraf,  ergingen  im 
ganzen  Reiche  Lieferungs-  und  Stellungsbefehle,  wel- 
che, wie  zu  S.  Murad's  IV.  Zeit,  alle  besoldeten  Die- 
ner der  Pforte  zum  nächsten  Feldzuge  aufforderten , 
welcher  eifrigst  gerüstet  ward.  Der  Sultan  gab  zwey 
Millionen  Silbers  aus  seinem  eigenen  Schatze,  der  Gross- 
wefir  wohnte  dem  Gusse  von  acht  neuen  Kanonen  bey, 
des  Sultans  neue  Zelte  wurden  auf  dem  Hippodrome 
aufgeschlagen.  Als  Ibrahimpascha  der  Serdar  aus  Poh- 
len zurückkam,  traf  er  zu  Siliwri  den  Sultan,  der  so 
ergrimmt,  dass  er  ihn  auf  der  Stelle  wollte  tödten  las- 
sen ,  dann  befahl  er,  dass  er  von  Siliwri  zu  Fusse  nach 
Constantinopel  gehen  solle  in  die  sieben  Thürme.  Der 
Bostandschibaschi  stellte  dem  Padischah  vor,  dass  der 
alte  Mann  diese  zwölf  Stunden  Weges  nicht  in  zwölf 

*)  Kindsberp's  Bericht  \reil  besser»  alt  de  U  Croix  und  Canletnir. 
h)  Kiüdsberfi's  Bericht  c)  Cantetnir  Mahomet  IV.  29.  dJ  Kindsb.  Bericht. 
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Tagen  zurückzulegen  im  Staude  sey ;  so  wurde  der  Be- 
fehl dahin  gemildert,  dass  er  die  erste  gehen,  die  cilf 
anderen  reiten  solle;  seine  Gemahlinn,  des  Sultans 
Muhme,  that  einen  Fussfall,  so  ward  er  von  den  sie- 
ben Thürmen  gerettet  a.  Der  Chan  der  Krim  ,  Selimgi- 
rai,  welcher  eben  sowohl,  als  Ibrahimpascha  Schuld  an 
dem  Vorfalle  von  Cehryn  trug,  wurde  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Sohne  Mnharekgirai's,  dem  Enkel  Se-  '^J?  g 
lametgirai's,  verliehen,  welcher  vormahls  seines  Oheims 
Mohammedgirai  Nureddin,  dann  nach  Rhodos  verwie- 
sen worden;  die  Stelle  des  Kalgha  erhielt  sein  Vetter 
Tochatmischgirai,  der  Sohn  Ssafagirai's ,  der  Dichter, 
und  dessen  Bruder  Seadetgirai  die  Stelle  des  Nured- 
din  b.  Mubarekgirai  ist  der  letzte  Chan  der  Krim,  wel- 
cher das  Beyspiel  seiner  Vorfahren  befolgend,  Gesandt- 
schaften an  den  kaiserliohen  Hof  sandte.  Seit  sieben 
Jahren  war  regelmässig  alle  Jahre  eine  tatarische  Bot- 
schaft zu  Wien  erschienen,  mit  Schreiben  des  Chans, 
des  Kalgha,  des  Nureddin,  des  Attalik  oder  Grosswe- 
firs ,  und  der  Mutter  des  Chans.  Der  letzte  tatarische 
Gesandte,  welcher  im  Jahre  tausend  sechs  hundert  und 
achtzig  zu  Wien  erschien  ,  brachte  ausser  den  obge- 
dachten  Beglaubigungsschreiben  der  Thronfolger  Brü- 
der und  Söhne  und  der  Mutter  des  Chans,  auch  Schrei- 
ben seiner  Schwester  und  seiner  Günstlinginn.  Es  war 
die  fünf  und  zwanzigste  im  Laufe  dieses  Jahrhunder- 
tes  zu  Wien  erschienene  tatarische  Bothschaft  c.  Ein 
anderer  Ibrahim,  der  Statthalter  von  Camieniec,  wel- 
cher schon  zweymahl  die  Statthalterschaft  von  Ofen  be- 
kleidet hatte,  und  das  letzte  Mahl  wegen  des  Vorfalles 
von  Pinzahely,  abgesetzt  worden,  wurde  jetzt  zum  drit- 
ten Mahle  an  des  Ssujoldschi  Alipascha  Stelle  zum  Statt- 
halter Ofen's  ernannt  d.  Sein  Vorfahr  hatte  kurz  vor-  »5.  April  1677. 

a)  Kindsberg's  Bericht.  L)  Seit  stjar  Bl  ia5.  Raschid  I.  ßl.  80  c)  In 
Verfolg  der  oben  (S.  17p)  erwähnten  tntarischen  Bothschaft  die  XVII.  im 
Jahre  1668  «  von  Aadilgiroi ;  die  XVIII.  im  Jahre  1669,  vom  seihen;  dann 
die  fünf  folgenden  von  Selimgirai  :  die  XIX.  vom  i4-  Jänn.  itijS;  die  XX. 
Jänn.  if>74;  <li*  XXI.  April  167!1»;  die?  XXII.  Marz  1676;  die  XXIII.  April 
1677;  die  XXIV.  April  1679,  wodurch  Mubarekgirai  den  Antritt  seiner  Re- 
gierung ;  endlich  die  XXV.  und  letzte  i.  J.  tG8o.  Das  Schreiben  des  Gross- 
wefirs  nn  den  Chan  der  Krim  nach  dem  Abzüge  von  Cehryn  im  Inscha  des 
Reis  Efendt  Kami  Nro,  73.  a)  Kindsberg's  Bericht.  Die  Ernennung  Alipa- 
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her  durch  einen  besonderen,  au  den  Hofkriegsrat  h  s- 
prasidenten  Montecuccoli  gesandten  Tschausch,  über 
eilfhundert  fünfzig,  von  den  Komorner  Haiduken  weg- 
genommene Schafe  a  geklagt.  Jetzt  sandte  Ibrahim's 
Kaimakam,  Mustafa,  einen  Tschausch,  um  seines  Herrn, 
Ibrahimpascba's,  Ernennung  zum  dritten  Mahle  als  Statt- 
halter Ton  Ofen  zu  melden  >.  Der  Hofdolmetsch  M e- 
ninski  wurde  mit  einem  Schreiben  des  Kaisers  nach 
Constantinopel  gesandt,  um  sich  über  die  Umtriebe  der 
Rebellen,  über  die  Einfälle  der  Türken,  deren  sechs- 
tausend über  die  gefrorene  Raab  in  Steyermark  einge- 
fall en  waren ,  zu  beklagen  c. 

fiebZuZnCs!e  **eF  Wmter  zum  nächsten  Feldzuge  verfloss  in 
benbürghche  siebenbürgrschen  und  ungarischen  Umtrieben,  in  Geld- 
KaTeruih'er  anschlagen  des  Grosswefirs  auf  den  Beutel  christlicher 

^nt"L'c^Mächte  und  Gesandten.  Der  kaiserliche  Resident  zankte 

1100,1  "nmer  weSen  derMauth  von  Debreczin,  des- 

schafter.  /tut-  sen  Einwohner  sich  auf  den  alten  Freyheitsbrief  Kaiser 

'begüch^cL LRndolph,s,  den  ihnen  Rakoczy,  und  später  König  Leo- 
sandu.    pold  erneuert  habe,  beriefen  d.  Diese  Befreyung  vom 
Dreyssigstgefälle  war  vor  vier  Jahren  wegen  des  Ein- 
verständnisses der  Debrecziner  mit  den  Rebellen  auf- 
gehoben, aber  dann  von  der  ungarischen  Hofkammer, 
gegen  die  Lieferung  von  tausend  Kübeln  Getreides 
nach  Tokai,  wieder  gestattet  worden.  Hierauf  sich  fus- 
send,  sandten  die  Debrecziner  die  Abgeordneten  Ste- 
phan Komarosi  und  Stephan  Posalaki,  welche  von  der 
Pforte  die  Befreyung  der  Kaufleute  und  Haiduken  vom 
Drey8sig8tgefälie,die  Aufhebung  der  Getreidelieferung, 
die  Einstellung  der  Streifereyen  verlangten,  und  der 
Grosswefir  trug  diese  Puncte  dem  kaiserlichen  Residen- 

a3.  jui.  1677.  ten  zur  Erfüllung  auf  e.  Ladislaus  Kutasy  ,  der  Agent 

tcha'«  in  des  Defterdars  Geschichte  Bl.  36  in  den  Acten  der  St.  R.,  wo  Ali- 
pasch« irrig  Chalilpatcha  genannt  wird  :  Letter«  del  Vesir  di  Buda  Calilb 
•  Montecuccoli  recata  da  Otmanaga  22  April  1677. 

•)  Das  Schreiben  vom  a5.  Sept.  1677  in  der  St.  R.  h)  Lettera  di  Musta- 
fa Kaimakam  di  Buda  a  S.  E  Montecuccoli  recata  da  Hagi  Mustafa  Ciaus 
1.  Not.  1677  St.  R  ,  und:  letterae  Montecuccoli  ad  Uusein  B  Temewaren- 
•em  Vicegerentem  Vesiri  Budensis  6.  Febr.  1678,  eben  da.  «)  Contarini  isto- 
ria  dclle  guerre  di  Lcopoldo  I.  Veneria  1690  I.  p.  ^3  u.  4$-  d)  Das  Diplom 
Rakoczy's.  Rakosy  Dei  G.  Princept  Transylvamae  partium  Regni  Hung. 
Dominus  et  Sic.  Comes.  «Ib.  Jui.  8.  April  i63a.  «)  Kindsberg's  Bericht. 
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der  ungarischen  Hebellen  an  der  Pforte,  erblindete,  unB 
der  siebenbürgische^Dolmetsch  Gyulai  ward  Renegat". 
£ude  des  Jahres  erschienen  ein  Gesandter  Apafy's,  Ge- 
org Cappi,  und  einer  der  Stände,  Christoph  Pasko ;  der 
letzte  beschwerte  sich  im  Nahmen  der  Stande  vorzüg- 
lich wider  Teleki,  Apafy's  Schwager,  dass  er  fremde 
Völker  aus  Pohlen  an  sich  ziehe,  und  das  Land  dem  Ver- 
derben aassetze;  Kindsberg  beklagte  sich  in  geheimen 
Gehör  beym  Grosswefir,  wider  Apafy's  und  Teleki's  18.  Dec.  »n77. 
französische  Umtriebe ;  er  legte  drey  Patentein  Abschrift  »2.  Dec.  10-7, 
vor,  in  welchen  Paul  Vesselenyi  sich  auf  Apafy's  ße~ 
fehle  bezog,  zugleich  brachteer  das  Begehren  der  Fran- 
ziskaner um  die  heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande  zur 
Sprache,  und  verhiess  dem  Grosswefir,  wie  er  ermäch- 
tigt war,  ein  Geschenk  von  dreyssigtausend  Thalern.  Ka- 
ra  Mustafa  gab  wie  immer,  so  oft  er  von  Geld  hörte, 
glatte  Worte,  und  gewährte  dem  Residenten  Audienz 
beym  Sultan  zur  Uebergabe  des  kaiserlichen,  sich  wi- 
der die  Umtriebe  der  Rebellen  beschwerenden  Schrei- 
bens. Cappi  Georg  wurde  mit  scharfen  Befehlen  an  Apa- 
fy  zurückgefertigt  b.  Indessen  wurden  die  Türken,  durch* 
die  von  Apafy  und  Teleki  gesandten  sieben  siebenbür- 
gischen  Magnaten  e,  welche  alle  Calviner  oder  Aria- 
ner,  bestärkt,  dass  ihnen  ganz  Ungarn  zufallen  werde. 
Apafy  verschwärzte  zugleich  die  von  den  drey  Natio- 
nen Siebenbürgen^  an  die  Pforte  geschickten  sechs 
Gesandten  lI,  deren  drey  Katholiken  und  drey  Calviner, 
als  ob  sie  mit  den  Deutschen  einverstanden,  Siebenbür- 
gen vom  Sultan  abwendig  zu  machen  strebten.  Diese 
waren  mit  Beschwerden  wider  Apafy,  und  mit  der  Bit- 
te, um  Einsetzung  Zolyomi's  als  Fürsten  gekommen. 
Der  nach  Siebenbürgen  gesandte  Untersuchungsconi- 
missär  von  Apafy  bestochen,  hatte  Bittschriften  des  Lan- 
des zu  Apafy's  Gunsten  mitgebracht,  und  die  sechs  Ge- 
sandten wurden  in  die  sieben  Thürme  geworfen  e.  Der 

»)  Kindsbcrg's  Bericht.  L)  Fben  da.  c)  Wolfpanq  Belblrn ,  Clement  Mi- 
kes, Valentin  Siluasi,  Sigismund  ßoer,  Johanne»  Sxckhalonii,  Alexander  Gyu- 
lai and  Joanne*  Saroai.  «')  Paul  Beldi  ,  Graf  Ladislaus  Csaky,  Christoph  Pas- 
ka, Thomas  Domookos,  Sigismund  Beliino  und  Valentin  Kainoki.  e)  Kinds- 
ber^'s  Bericht. 
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genuesische  Resident  Spinola,  welcher  unter  dem  Vor- 
wände,  dass  er  zu  Hause  Branntwein  gebrannt  ,  eben 
dahin  wandern  sollte,  kaufte  sich  mit  zwanzigtausend 
Thalern  los  \  Noch  härteres  Loos  hatten  die  ragus'äischen 
Bothschafter.  Kara  Mustafa's,  an  Mitteln  zu  Gelderpres- 
sungen so  erfindungsreiches  Talent,  hatte  den  Ragu- 
säern  den  Statthalter  von  Bosnien  an  den  Hals  geschickt, 
und  forderte  unter  dem  Titel  der  Bosniern  unrechtmäs- 
sig abgenommenen  Mauthgelder,  zuerst  nicht  weniger, 
als  anderthalb  Millionen,  die  er  endlich  auf  einmahl- 
hundert  fünfzigtausend  Thaler  herabsetzte ;  ein  Aga  ward 
nach  Ragusa  gesandt,  mit  dem  Befehle,  die  Summe  bin- 
nen drey  Tagen  einzutreiben,  widrigen  Falls  der  Pascha 
von  Herzegovina  unmittelbar  ins  ragusaische  Gebieth 
einfallen  würde ;  da  die  Ragusäer  sich  ausser  Stand  er- 
klärten, einmahlhundert  fünfzigtausend  Thaler  zu  zah- 
len, wurden  die  Botschafter  in  den  elendesten  Kerker 

May  1677.  zu  den  gemeinsten  Verbrechern  gesperrt^  und  ihnen 
zweymahlhunderttausend  Thaler  auferlegt  b.  Der  eng- 
lische Botbschafter ,  Lord  Finch,  musste  seine  erste 
Audienz,  und  die  Abstehung  von  der  Drohung  zwey- 
mahlhunderttausend zu  geringe  Löwenthaler,  welche 
die  Engländer  zu  Haleb  eingeführt,  nach  Constantino- 
pel  bringen  zu  lassen,  mit  zehntausend  Thalern  erkau- 
fen c.  Solche  Erpressung  traf  aber  nicht  etwa  europäi- 
sche Gesandte  allein,  sie  war  die  Seele  von  Kara  Musta- 
fa's Regierung.  Den  reichen  Sohak  Efendi  hatte  er  auf 
eine  Million  taxirt,  zur  Strafe,  dass  er  sein  Haus  so  hoch 
gebaut,  um,  hiess  die  Anschuldigung,  in  das  Serai  der 

M«y  1678.  Schwester  des  Sultans  zu  schauen.  Der  kaiserliche  Resi- 
dent sollte  als  solcher  durch  den  Secretär  Sattler  ersetzt 
werden;  da  dieser  aber  auf  dem  Wege  starb,  wurde  der 
Hofkriegsrath  Hofmann  als  Internuntius  nach  Cönstanti- 
nopel  gesandt  J.  Auch  erschien  jetzt  ein  russischer  Ge- 
sandter, als  Entgegnung  des  tatarischen ,  welchen  der 

*)  Kindsberg's  Bericht.  b)  Eben  da,  Mar*  1  «78.  c)  Eben  da,  2.  Janner 
1678.  A)  Eben  da,  und  Contarini  I.  p.  ^6,  wo  er  irrig  Scgrclario  di  Sta- 
,    tu  heisit.  Üie  kaitcrlichen  Dolmetsche  waren  :  Mninucca  della  Torre ,  Joa- 
naki  Porphyrita  (Panajotti's  Nette),  der  Grieche  Cleronoroe  und  der  Halebi- 
ner  RidolG. 
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Orosswefir  mittelst  des  Chans  der  Krim  bald  nach  dem 
Umfalle  vonCehryn  an  den  Czar  gesandt  a.  Er  erhielt  für3-  APril 
jeden  seiner  zwölf  Begleiter  täglich  sechs  Thaler  Tafel- 
geld, wurde  aber  aufs  strengste  verwahrt.  Zum  Gross- 
wefir  ins  Lager  vor  Daudpascha,  wo  schon  seit  Ende 
Marz  die  Kossschweife  gegen  Cehryn  aufgesteckt  wa- 
ren b,  berufen,  wurde  ihm  der  Säbel  abgenommen,  und 
stehend  Gehör  gewährt.  Auf  die  Frage :  warum  der  Czar 
nicht  Cehryn  abtrete,  antwortete  der  Gesandte  mit  den- 
selben Gründen,  welche  die  Moslimen  wider  die  Chri- 
sten im  Munde  führen:  Cehryn's  Abtretnug  sey  unmög- 
lich, weil  Kirchen  darin,  welche  von  den  Türken  in 
Moscheen  verkehrt  werden  würden,  was  christlichem 
Glauben  zuwider0.  Das  Schreiben  an  den  Sultan  wurde 7-  APril 
ihm  abgenommen,  und  keine  Audienz  bey  demselben 
gewährt.  Vier  Tage  hernach  wurde  der  Krieg  wider  Mos- 
kau öffentlich  ausgerufen,  und  acht  Tage  darauf  der  rus- 15.  April  tß-,%. 
sische  Gesandte  mit  dem  Bedeuten  verabschiedet,  dass, 
wenn  der  Czar  den  Frieden  unter  Abtretung  der  Ukrai- 
ne zu  erkaufen  bereit,  man  denselben  gewähren  wolle, 
wenn  der  die  Antwort  bringende  Gesandte  das  Heer 
noch  zehn  Märsche  diessseits  der  Donau  träfe.  In  der 
Antwort  des  Sultans  an  den  Czar  wurde  der  Besitz  der 
Ukraine,  als  der  eines  durch  Feuer  und  Schwert  er- 
oberten  Landes  angesprochen  <l.  Dem  ufbegischen  Ge- 
sandten Abdulafif  Chau's  wurde  geantwortet,  der  Sul- 
tan marschire  gegen  Moskau  e. 

Die  kaiserlichen  Rossschweife ,  welche  schon  En-  Jnsiuf>  ins 
de  März  gegen  Cehryn  aufgesteckt  worden  waren,  er- ^'J* 
hoben  sich  zwey  Monathe  hernach  f,  nachdem  der  Sul-  B%ij'£*'ter 
tan  den  Nischandschi  Abdipascha,  den  Geschichtschrei«  *u  smura. 
ber,  aus  eigenem  Antriebe  zum  Kaimakam  der  Haupt-   8.  J?e7»»v- 

achir  io?v|. 

Stadt  ernannt.  Als  hernach  das  Lager  zu  Hadschibafar-3o.  May  1678. 

•)  Canlemir  IV.  3o.  h)  Raschid  I.  Bl.  87.  c)  Kindsberg's  Bericht.  Da* 
Schreiben  des  Cz.ars  wir  vom  6\  Sept.  alten  Stylt  1677.  Da«  Schreiben  bey 
tle  la  Croix  M«'m.  p.  ,a34  ist  aber  vom  2.1.  ISov.  datirt.  d)  Traclnzione  della 
lettera  del  G.  S.  al  G.  Ouco:  La  Provincia  di  Vrrainn  e  statu  da  not  pre- 
4a  e  cont/yistata  con  la  scimilara,  foco  e  ferro.  Redscheh  1089.  *)  Traduzione 
dell»  lettera  dal  Prrncipe  Hi  L'sbek  al  G.  S.  0  iisposta,  in  Kindsherg's  Be- 
richt im  H.  Arch.  ,  und  in  der  Geschichte  des  DcMcrdars  Bl.  fö.  •  Schrei-  ' 
b»n  selbst  an  Abdulafif  Chan  im  lnscha  des  Heis  Efendi  Muhemmcd  Nro.  n3  v. 
Ssafer  1089  halben  April  1678. f)  In  Raschid  Bl.  87  1.  Z.  Reb.  -  eww.  st.  Reh.  -  ach. 
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oghli  iu  den  dobruzischen  Steppen  stand ,  blieb  der 
Sultan  zurück,  nachdem  er  unter  dem  gewöhnlichen 
Ceremoniel  dem  Grosswefir  als  Serdar  den  diaman- 
tenen Heiger  aufgesteckt,  ihm  die  heilige  Fahne  über- 
geben,  und  denselben  mit  der  gewöhnlichen  Formel: 
ii.  nehmt-  Mein  Gebeiii  mit  dir  a!  entlassen  hatte.  Der  kaiserli- 
a ajun.  ni78  c,,e  Dolmetsch,  Mamucca  della  Torre,  folgte  dem  La- 
ger nicht  nur  in  der  Eigenschaft  eines  kaiserlichen  Dol- 
metsches, sondern  auch  eines  Pfortendolmetsches ,  wie 
\ormahls  Pauajotti  nach  Kandien,  mit  täglichem  Ge- 
halte von  hundert  fünfzig  Aspern       auch  der  politi- 
sche ßothschafter ,  welcher  kurz  vor  seiner  Abreise  den 
nichts  weniger  als  ehrenvollen  Frieden  erhalten  hatte  , 
folgte  dem  Lager.  Zu  Isakdschi  fuhr  ihn  der  Grosswe- 
fir an:  warum  die  abgetretenen  Festungen  Bar,  Mien- 
drihosz  und  TNiemirow  noch  nicht  geräumt  seyen  ?  Der 
Bothschafter  Gninski  und  sein  Secretär  Kzewuski  wa- 
ren in  Verzweiflung  %  indem  sie  alle  ihre  Geheimnisse 
den  Türken  verrathen  sahen,  was  durch  den  Dolmetsch 
Dasnaki  geschah,  welcher  Mösl  im  ward,  nachdem  der 
Sultan  dessen  Sohn  zu  Rieh  genommen  d.  Der  Bothschaf- 
ter hatte  nicht  mehr  als  fünftausend  Aspern  tägliche 
Tafelgelder,  der  kaiserliche  Internuntius  Hofmann  zu 
Adrianopel  viertausend  c.  Der  Sultan  hatte  sein  Stand- 
quartier zu  Silistra  aufgeschlagen  ,  wo  auch  die  Sulta- 
ninnen, welche  sich  von  den  Ufern  der  Donau  nach 
denen  des  Bosporos  zurücksehnten  f,  „wo  milde  und 
„erfrischende  Nordwinde  wehen,  wo  frischgefangene 
„Fische  am  Ufer  springen,  Delphine  die  Fluth  durch- 
kreuzen, anmulhige  Bäder' von  allen  Seiten  lachen, 
„silberne  Springquellen  das  Auge  erheitern,  und  den 

■)  De  la  Croix ,  der  sowohl  in  seinem  etat  gene'rat,  als  in  »einen  frle- 
moirrs  ,  und  noeli  ohendtfin  in  einer  besonderen  Geschichte  diesen  Feld- 
zug bruch«iii<  kwei%c  beschrieben  ,  la*«t  »ich  haulin  sowohl  philologische, 
als  chronologische  Irrlhiimer  zu  Schulden  kommen  ;  so  beisst  hier  die  For- 
mel donn  stnU'»le  aussmt,  »tatt:  duam  teniimle  ,  dann  verlegt  er  die  Srene 
der  Ernennung  nach  Isakdschi ,  und  l*s*t  den  Sulinn  da  bleiben  ,  wahrend 
diese  Krnenuung  erst  in  llad«chiba(:iroghli  Statt  hatte,  wo  der  Sultan  blieb. 
Geschichte  de*  Delterdars  und  Kaschid  1.  Bl  88.  l)  Kindaberg'«  Beruht. 
*")  Kind»berg  sagt,  dn*s  sie  sich  ersäufen  wollten.  **)  Eben  da  Er  sa^t: 
Gninski  habe  den  schlechten  Frieden  au«  ltacbe  gegen  Suhieski  unler- 
schrieben,  weil  dieser  din  nicht  sunt  Grosskauzier  gemacht.  *)  Giornale  di 
Mamucca  delln  Torre.  St.  R.  f)  Eben  da:  Tutle  te  Sultane  ammalate  t  lo 
toUccilano  aUapartensa,  maledicono  SÜütra  per  ta/ebre  universale. 
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„Ohren  der  Spaziergänger  das  Zwitschern  der  Schwal- 
ten ,  das  Schlagen  der  Nachtigallen  und  der  Gesang 
„au derer  Vögel  schmeicheln  a;  sie  sehnten  sich  nach 
„den  erfrischenden  Lüften  und  den  Lüsten  des  Bospo- 
„ros.44  So  hatten  schon  die  jungen  Leute,  welche  den 
Kaiser  Alexius  Angelus  auf  dem  Feldzuge  wider  den 
Walachen  Chrysos  begleiteten,  der  Beschwerden  der 
Donauufer  müde,  sich  nach  den  Melonen  und  den  Fei- 
gen der  Propontis  zurückgesehnt  '\  Der  Sultan  schrieb 
dem  Grosswefir,  dass  er  keine  Lust  habe,  länger  in  Si- 
listra  zu  bleiben,  aber  dieser  antwortete  ihm  durch  den 
mit  diesem  Auftrage  abgesandten  Oberstkämmerer,  dass 
des  Reiches  Ehre  und  Heil  des  Sultans  Gegenwart  an 
derGranze  erfordere.  Der  Oberstkämmerer  hatte  einen 
Sack  mit  zwölf,  vor  Cehryn  aufgefangenen  russischen 
Briefen  mitgebracht,  welche  Mamucca  della  Torre,  als 
der  Pfortendolmetsch  des  Kaimakams,  übersetzen  soll- 
te, da  er  aber  nicht  russisch  verstand,  wandte  er  sich 
an  einen  alten  Sclaven  des  pohlischen  Botschafters, 
welcher  aber  nichts  anderes,  als  ein  verkleideter  Je- 
suit, den  er  ins  Zelt  des  Reis  Efendi  mit  sich  nahm,  die 
Briefe  vom  verkappten  Jesuiten  ins  Lateinische  überse- 
tzen liess,  und  sie  dann  aus  dem  Lateinischen  ins  Tür- 
kische übertrug,  so  dass  er  in  vier  und  zwanzig  Stun- 
den damit  fertig  c.  Der  Grosswefir  wollte  durchaus, 
dass  der  pohlische  Bothschafter  dem  Heere  ins  La- 
ger vor  Cehryn  nachfolge,  wozu  dieser  aber  durchaus 
nicht  zu  bewegen  war.  Er  erklärte  dem  Grosswefir, 
dass  er  lieber  sterben,  als  mit  dem  türkischen  Lager 
vor  Cehryn  ziehen  wolle;  endlich  vereinte  man  sich  da- 
hin, dass  Graf  Proski,  des  Botschafters  Neffe,  dem 
Grosswefir  als  Resident  ins  Lager  folge.  Der  Bothschafts- 
secretar  Rzewuski ,  welcher  krank  zu  Constautinopel 
zurückgeblieben,  ging,  ohne  deu  Bothschafter  oder  die  8.  Aug.  ifi?8. 
Türken  um  Erlaubniss  zu  fragen,  auf  seine  Faust  von 

•)  Niceta«.  k)  ConstantSnopolit  und  rt*»r  Bo«poro*  II  S.  8.  c)  7Vo<  ni  che 
fossero  in  iingua  moscovitica  ,  gli  disii  che  mi  un  Inl>''prelr  dclln  Porta  U 
it»trnd-%at  mn  che  secreUtmente  %'oleva  discorare  un  schiavo  polurco  d»lf  Ain- 
basciadorc  di  Poionia,  nta  in  efjetlo  ern  un  padre  Gauita  vecchio,  che  tra- 
vesttto  si  finse  il  mio  Servitore.  Rel.  di  Main,  della  Torre,  mit  den  Ueber- 
selztiDgcn  der  iwölf  aufgefangenen  Briefe. 
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Constantinopel  über  Galaz  nach  Pohlen  zurück  a.  In  ei- 
ner, vom  Kaimakam  dem  Bothschafter gewährten  feyer- 
lichen  Audienz  begehrte  dieser,  da  er  nun  schon  über  Ein 
Jahr  in  der  Türkey,  die  Befugniss  zur  Rückkehr,  und 
beschwerte  sich  wider  Chmielniecki,  welcher,  den  Titel 
eiues  Herzogs  Klein-Russland's  und  der  Ukraine  anneh- 
mend, sich  auf  dieselbe  Linie  mit  dem  Könige  von  Poh- 
len stelle;  der  König  räume  Bar,  bitte  aber  als  eine 
besondere  Gunst,  dass  er  Miendribosz  und  Niemirow 
behalten  dürfe.  Der  Kaimakam  erwiederte,  das  sey  un- 
möglich. Endlich  bath  der  Bothschafter  um  die  Abän- 
derung des  letzten  Artikels,  in  welchem  gesagt,  dass 
die  Pohlen  unter  dem  Schutze  der  Pforte  alle  Ruhe  ge- 
messen sollen,  als  unverträglich  mit  der  Ehre  einer 
christlichen  unabhängigen  Macht ;  der  Kaimakam  ant- 
wortete beylaufig ,  wie  der  Reis  Efendi  noch  zu  Con- 
stantinopel dem  Bothschafter,  als  er  um  die  Abände- 
rung des  fünften  Artikels,  in  Betreff  des  Schutzes  der 
heiligen  Oerter  zu  Jerusalem  bath,  geantwortet  hatte: 
„Der  Padischah  habe  den  Pohlen  die  Gesetze  des  Frie- 
dens auf  dem  Felde  zu  Zurawna  vorgeschrieben,  die 
„Pohlen  sollen  sich  ja  nicht  einbilden,  dass  sie  sich  des 
„Verlustes  Podolien's  und  der  Ukraine  in  Palästina  und 
„Aegypten  entschädigen  könnten*4  b.  Der  Bothschafter 
übergab  eine  lateinische  Denkschrift  seiner  Begehren  f. 
Cehrjn's  FaiL       Als  das  türkische  Heer  am  Dniester,  wurden  zwey 
4.  Jul.  1678.  russi8Che  Kundschafter  aufgefangen,  welche  aussagten, 
dass  das  Heer  des  Czars  über  hunderttausend  Mann 
stark  c,  und  also  dem  osmanischen  bey  weitem  überle- 
gen tt.  Der  Marsch  wurde  in  guter  Ordnung  fortgesetzt, 
voran  die  Janitscharen ,  dann  vier  Paschen  mit  ihren 
Haustruppen,  dann  der  Grosswefir  mit  dem  Kern  des 
Heeres.  Der  Weg  zwischen  dem  Dniester  und  Bog, 
beschwerlich  durch  Morast  und  Waldung,  wurde  bin- 
nen acht  Tagen  zurückgelegt.  Brücken  und  Dämme  aus 
Faschinen  aufgeführt,  mit  Büffelhäuten  und  Rasen  be- 
deckt a.  Jenseits  desBogs  küsste  Chmieluicki  huldigend 

.     •)  Rel.  i\i  M«m.  della  Torre.      Kindtberg'*  Bericht  aus  Constantinopel 
vom  28.  Marz  1Ü7S.  ')  De  In  Cruix  etat  gem  ral  II.  p.  >'*<>*.      I'-l'tn  «la  p.  1.19. 
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die; Hand.  Da  von  hier  bis  nach  Cehryn  das  Land  eben, 
reich  an  gutem  Wilde,  lagerte  das  Heer,  den  Tatarchan 
erwartend;  in  der  Mitte  des  Lagers  der  Grosswefir  mit 
den  vier  Beglerbegen  (dem  von  Siwas,  Diarbekr,  Ada- 
na  und  Bosnien) ,  die  Moldauer  und  Walachen  auf  den 
beyden  Flügeln;  der  Vortrab  viertausend  Janitscharen 
nnd  eben  so  viele  Sipahi.  Um  Mitternacht  wurde  das 
Zeichen  zum  Aufbruche  gegeben,  die  Zelte  wurden  ab- 
gebrochen, das  Heer  brach  vor  Sonnenaufgang,  der 
Grosswefir  zwey  Stunden  darnach,  auf.  Zu  Mittag  wur- 
de Halt  gemacht  und  gebethet;  Nachmittags,  wenn  der 
Grosswefir  am  Lagerplatze  ankam ,  machten  ihm  die 
Janitscharen  und  Sipahi  auf  beyden  Seiten  Spalier.  Bey 
sinkender  Nacht  riefen  die  Ausrufer  das  Gebeth  aus;  laut 
erscholl  dasselbe  vom  ganzen  Lager  zugleich  verrichtet 
in  die  Wolken,  und  nach  dem  Beschlüsse  desselben  mit 
dem  Wachrufe:  Eins  ist  Galt  a!  verstummte  das  Lager, 
dass  weiter  kein  Laut  gehört  ward,  als  der  der  Last- 
thiere.  Zwey  Tagreisen  vor  Cehryn  kam  der  Tatarchan, 
vom  Defterdarpascha  und  vom  Statthalter  von  Bosnien 
ins  Zelt  des  Grosswefirs  eingeführt,  im  selben  vom  Mi- 
nister des  Inneren  und  Aeusseren,  vom  Oberstkämme- 
rer und  Hofmarschall  "  empfangen.  Im  selben  Augen- 
blicke als  der  Tatarchan  vom  Kalgha  und  Nureddin  be- 
gleitet, von  der  einen  Seite  ins  Zelt  schritt,  trat  der 
Grosswefir  von  der  anderen  ein,  'sie  speisten  mitsam- 
men; dem  Chan  wurde  diamantenbesetzter  Harnisch, 
und  über  demselben  Zobelpelz  angezogen  ,  juwelenbe- 
setzter Säbel  und  Dolch,  Köcher  und  Bogen  verehrt  c. 
Als  man  vor  Cehryn  angekommen,  wurde  die  Belage-20-  JuI-  ,6?8* 
rang  nach  feyerlichem  Bittopfer  geschlachteter  Hammel 
begonnen  d.  Der  russische  General  Ramadanowich  und 
der  Anführer  der  Kalmuken,  Caspolat  c,  standen  jenseits 
des  Dniepers.  Um  die  Russen  zur  Schlacht  zu  bewegen, 
Hess  der  Grosswefir  die  Tataren,  und  Kara  Mohammed- 
pascha  über  den  Fluss  Tasmin  f  setzen,  wo  es  siebzehn 

ty>  Jegdür  allah.  b)  De  )a  Croix  p.  i^a.  Biaja  Reis.  Kapidschiler  kiaa~ 
/•■<'  luhausrhbaschi.  c)  De  Im  Croix  p.  1^3.  d)  Eben  da  p.  i5l.  c)  Raschid 
1  Bl  88.  ')  Bey  de  la  Croix  Tachmwe ,  in  Raschid  Tassma. 
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Tage  lang  zu  blossen  Scharmützeln  kam.  Die  Ann'ähe- 
~  ning  der  üblen  Jahreszeit,  der  Mangel  an  Lebensmit- 

teln ,  die  wenige  Wirkung  der  Minen  in  sandigem  Erd- 
reichs und  die  schnelle  W  iederherstellung  der  Wallbrä- 
oh<\  die  häufigen  Ausfalle  der  Heiagerten  entmuthigten. 
diivllelagerer.  und  schon  ward  im  Kriegsrathe  berathen, 
ob  die  Belagerung  nicht  aufzuheben  sey,  aber  der  Def- 
terdar  Ahmedpascha  stimmte  heftig  dagegen.  Es  ward  be- 
schlossen, sich  zwischen  das  russische  Heer  und  die  Fe- 
stung zu  stellen  ,  um  die  Verbindung  abzuschneiden. 
Die  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey  wurden  be- 
fehligt, drey  Brücken  zu  schlagen.  Kör  Hasaupascha 
und  Kaplanpascha  mit  zehntausend  Mann,  welche  der 
Kern  des  Heeres,  und  fünfzig  Kanonen  wurden  zur  Aus- 
8.  Aug  »ö-s.  fiihnmg  des  Planes  befehligt.  Kaplanpascha  setzte  über 
den  Morast,  und  stellte  sich  zwischen  Cehryn  und^fto- 
modauowsky  auf.  Vier  Tage  daraufkam  es  zur  Schlacht, 
welche  mit  einem  Ausfalle  begonnen,  wobey  die  Russen 
tausend  Mann  und  drey  Kanonen  verloren  hatten  \  Die 
Türken  geschlagen* flohen  in  grösster  Verwirrung  über 
Aug.  1678.  (|je  Brücken.  Kaplan,  von  Worten  und  Wunden  er- 
schöpft, liess  die  drey  Brücken  niederbrennen,  um  die 
Russen  aufzuhallen  ,  welche  sich  begnügten  ,  Kaplan's 
Lage,  einzunehmen.  Gern  hätte  Kara  Mustafa  den  ta- 
pferen Kaplan,  der  ihm  ein  Dorn  im  Auge,  geopfert, 
aber  da  dieser  alle  seine  Truppen  geopfert,  er  selbst 
der  fünfte  nur  entkommen ,  war  es  nicht  möglich  ,  ihn 
anzuklagen.  Neun  Oliiciere  der  Sipahi,  welche  die  er- 
sten die  Flucht  ergriffen,  wurden  erwürgt,  ihre  Leicb- 
3.  n-.hthrb  name  zum  abschreckenden  Beyspiele  im  Lager  ausge- 
21.  AuV:'  .o;9 .set/t ,   ihre  Köpfe  dem  Sultan  geschickt.  TSeun  Tage 
nach  verlorener  Schlacht,  als  die  Russen  und  Kosaken 
das  Doppelfest  des  Sonntags  und  Mathias  begingen,  be- 
schlossen die  Türken,  dieselben  im  Rausche  zu  über- 
fallen. Zwey  grosse  Minen  um  vier  Uhr  Nachmittags 
gesprengt,  öffneten  den  Wall  zwanzig  Klafter  weit,  und 
es  wurde  sogleich  gestürmt,  die  Stadt  in  Brand  gesteckt. 
Um  Mitternacht  ergriff  das  Feuer  ein  in  den  Felsen  ge- 

■)  De  la  Croix  etat  general  de  ('Empire  Otlom.  p.  i5"». 
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hauenes  Pulvermagazin,  das  aufflog,  zweytausend  Tür 
Ken  verschüttete,  und  die  Steine  bis  ins  Zelt  des  Gross- 
wefir s  schleuderte.  Die  Besatzung  verliess  die  Festung, 
nachdem  sie  die  Kanonen  vernagelt.  Mit  anbrechendem 
Tage,  als  das  Feuer  erlosch,  und  die  Kanonen  der  Fe- 
stung verstummt  waren,  erstiegen  freywillige  Jauitscha- 
ren  das  Schloss,  und  pflanzten  auf  selbem  die  Fahne  des 
Sieges  auf.  Zwölf  Widder  wurden  zum  Dankopfer  ge- 
schlachtet, die  Festung  geschleift  a.  Ein  nächtlicher  An- 
griff der  Russen  aufs  türkische  Lager  misslang,  der 
Grosswefir  in  Aengsten  über  den  Ausschlag  desselben, 
stellte  vor  der  Fahne  des  Propheten  Öffentliches  Ge- 
beth  an.  Wani  Efendi  bethete  mit  ausgestreckten  Ar- 
men:  „Herr,  rette  die  Rechtgläubigen,  doch  es  gesche- 
he dein  Wille**  hl  Mit  anbrechendem  Tage  bereicher- 
ten eingebrachte  Fahnen  und  Köpfe  das  Lager ;  ein  zwey« 
ter,  von  den  Kalmuken  und  den  Kosaken  beschlosse- 
ner Angriff  wurde  den  Türken  durch  einen,  denTasmin 
überschwimmenden  Kalmuken  verrathen,  der  aber,  um 
seine  Familie  nicht  ins  Verderben  zu  stürzen,  wieder 
zurückschwamm0.  Der  Grosswefir  brach  bey  der  Nacht 
in  Stille  auf,  nachdem  er  alle  Gefangenen  niederme- 
tzeln, nur  zwey  Brüdern  das  Leben  gegen  Annahme 
des  Islams  anbiethen  Hess.  Sie  überhäuften  den  Pfor- 
tendolmetsch  Maurocordato,  der  das  Organ  des  Antra- 
ges, mit  Vorwürfen,  und  starben  als  Märtyrer  ihres 
Glaubens  d. 

Die  Eroberung  von  Cehryn  ward  durch  Sieges-  Ruckkehr  des 
schreiben  im  ganzen  Reiche  verkündet  t.  Kaum  mit  nach  jidria- 
dem  vierten  Theile  des  Heeres,  mit  dem  er  ausgezo- "antnaJhCon- 
gen,  hielt  der  Grosswefir  seinen  Einzug  zu  Adriano-  pJ^^'J;. 
pele;  in  der  letzten  Schlacht,  welche  Rodomanowski  jauche, 
den  Türken  nach  dem  Abzüge  vpu  Cehryn  geliefert,  wa-  Botschafter. 
ren  Berber  Alipascha  ,  Kurbeg  und  ein  anderer  Pascha     NoT-  l678* 
mit  vielen  Obersten  geblieben;  Kaplanpascha,  Emir- 
pascha, Seidoghli  verwundet  worden  t;  der  Sultan  aber 
empfing  ihn  mit  den  grössten  Ehren,  indem  er  ihm  so-  • 

► 

*)  De  U  Croix  itut  fleneVel  p.  160.  b)  Dertelbe  p.  161.  c)  Derselbe  p. 
i65.  d)  Derselbe  p.  1Ö7.  ')  &in<Uberg'»  Beriebt. 
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gar  seine  eigene  Arcierwache  entgegensandte.  Der  ra- 
gusaische  Bothschafter,  Nicolo  Bona,  war  noch  zu  Si- 
listra  in  schweren  Eisen  gestorben  ;  sein  College,  Gozzi, 
schwer  Krank,  bath  tun  Erlösung,  indem  sein  Tod  so 
wenig  als  der  seines  Collegen  dem  Sultan  nützen  wür- 
de ,  aber  das  Gesuch  blieb  erfolglos ;  die  hundert  fünf- 
zigtausend Thaler  wurden  unabweislich  gefordert  a.  Si- 
gismund Boier  und  Pietro'Varda  brachten  aus  Sieben- 
bürgen Abschlagszahlung  auf  die  fünfzigtausend  Thaler, 
welche  Apafy  für  die  Einkerkerung  der  sechs  Gesand- 
ten der  Stande  dem  Grosswefir  versprochen;  weil  aber 
noch  einige  Tausend  fehlten,  hatte  der  Kaimakam  ,  sie 
Lügner,  Schurken  und  Hunde  schimpfend,  fortgejagt  '\ 
Der  pohlische  Bothschafter  hatte  während  des  Feldzu- 
ges von  Cehryn  bittere  Klagen  über  Chmielnicki's  un- 
erträgliche Anmassungen  geführt  j ;  er  hatte  zu  wieder- 
holten Mahlen  die  Befugnisse  zur  Rückreise  vergebens 
begehrt;  er  hatte  vorgestellt:  hundert  fünfzig  Leichen 
habe  er  von  seinem  Gefolge  begraben,  achtzig  Pferde 
seyen  ihm  umgestanden,  zu  Isakdschi  sey  einer  seiner 
Leute  in  Stücke  zerhauen,  sein  Neffe  vom  Bostandschi- 
baschi  mit  Ketten  belegt  und  geprügelt  worden,  bis  er 
vom  Glauben  abgefallen,  vierzig  seiner  noch  übrigen 
Leute  seyen  krank,  es  harre  seiner  des  zu  Adrianopel 
verstorbenen  Botschafters  (Radzieiowski)  Loos  i\.  Al- 
le diese  Klagen  blieben  unbeachtet.  Auch  dem  kaiserli- 
chen Residenten  Kindsberg  waren  zehn  Personen  an 
der  Pest  gestorben,  darunter  sein  Bruder,  der  Dechant 
von  Melk,  endlich  er  selbst  an  der  Pest,  oder  am  hi- 
tzigen Fieber,  oder  vom  Janitscharenofficier  Sulfikar 
;»7.Dcc.  1678.  vergiftet e.  Ende  des  Jahres  hatte  der  kaiserliche  Inter- 
nuntius Hofmann  seine  Audienz,  in  welcher  er,  das  gu- 
te Beyspiel  so  vieler  Bothschafter  befolgend,  seine  Wer- 
bung nicht  in  wälscher,  sondern  in  deutscher  Sprache 
thata.  Der  Sultan  antwortete  selbst,  dass  er  dem  Gross- 

■)  Kindsberg's  Reiirlif.  •>)  Cani ,  fvrfanti ,  buggiardi.  Rclat.  di  Maro, 
della  Torre  21.  Aqoslo  ^78.  c>  ReUzione  di  Mamuc  deila  Torre,  und  Hof- 
ninnn's  Bericht.  d)  Ich  will  aber  Eure  Grossmachtigleit  diesfalls  nit  langer 
aufhatten,  sondern  di"  fernere  *  Aothdur/l  meiner  Conti  iivtt  1.  Ex.  dem 
Herrn  Grostwe/ir  ausführlich  vortragen,  bitte  allein  dentülhigst  duich  den- 
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wefir  befehlen  wolle,  ihn  ausfuhrlicher  zu  vernehmen. 
Das  grosse  Anliegen  des  kaiserlichen  Hofes  war  die  von 
Apafy  dem  Teleki,  der  sich  an  die  Spilze  der  ungari- 
schen Rebellen  gesetzt ,  gewährte  Unterstützung.  An- 
fangs May  des  nächsten  Jahres  verfügte  sich  der  Hof 18  Mx^rrem 
abermahls  nach  Constantinopel,  der  Sultan  jagte  in  der  i.März  1679. 
Gegend  von  Tschorli,  Karischdüran  undTschataldsche. 
Dreytägige  Beleuchtung  der  Stadt  feyerte  die  Rückkehr 
des  Padischahs  a.  Der  bald  hernach  im  Fanar  beym  Tho- 
re  Petri  ausgebrochenen  Feuersbrunst  wurde  nur  mit 
Mühe  Einhalt  gethan  b.  Die  beyden  Oberstlandrichter, 
der  Richter  von  Constantinopel  und  der  Grossadmiral 
wurden  gewechselt;  an  die  Stelle  Ibrahimpascha's,  wel- 
cher in  der  letzten  Zeit  die  Geschäfte  als  Kaimakam 
und  die  Flotte  nur  durch  Bestellte  besorgt  hatte,  ward 
Kaplanpascha  ernannt  °. 

Der  Chan  berichtete ,  dass  fünfhundert  Tschaiken  Russiiche , 
der  Kosaken  vom  Dnieper  auszulaufen  bereit,  und  dass5eJiär£ScAe^ 
es  höchst  dringend,  ein  Schloss  an  der  Mündung  des 
Dniepers,  gegenüber  des  Schlosses  der  Falkenfurth,  zu  Kaiserlicher 

.  .  .        '1  .  »  Internuntius 

erbauen,  um  hier  den  Dnieper  mittelst  Kette  sperren  und  Resident. 
zu  können.  In  dem  hierüber  gehaltenen  Staatsrathe,  wel-  Fcbr-  l679- 
eher  aus  den  Wefiren  der  Kuppel,  dem  Mufti  und  den 
Kadiaskeren  bestand,  >\urde  einstimmig  der  Bau  be- 
schlossen d ,  und  Kara  Mohammedpascha  zum  Serdar 
und  Leiter  des  Baues  ernannt0.  Hundert  fünfzehn  Dsche- 
bedschi,  dreyssig  Topdschi  winden  zur  Besatzung  der 
beyden  Schlösser  befehligt,  und  gingen  im  Laufe  des 
Sommers  dahin  ab.  Nachdem  der  Bau  der  Schlösser 
vollendet  worden,  wurde  die  Beschreibung  der  Gegend 
um  Camieniec  dem  Defterdar  Ahmedpascha  aufgetra- 
gen. Zu  gleicher  Zeit,  als  der  Bau  der  Schlösser  an  der 
Mündung  des  Dniepers ,  wurde  zu  Constantinopel  am 

selben  mich  in  einem  und  anderen  gutwillig  anhören ,  auch  darüber  und 
die  erforderliche  kays.  Resolution  ertheilcn  lassen,  womit  ich  Eurer  Grots- 
mächtigkeit  mich  tu  kays.  fluiden  und  Gnaden  in  tiefster  Drmulh  empfeh- 
le. St.  R.  Die  umständliche  Beschreibung  der  Audienz  mit  Kupfei »ticken  in 
Podest«'»  Vorrede  zu  seiner  penischen  Grammatik. 

a)  Raschid  I.  Bl.  8q.  b)  Eben  da  c)  Eben  Hn.  Beru  ht  Mamucca  del- 
la  Torre's  in  der  St  R.  *)  Raachid  1.  Bl.go,  folglich  Cantemir  IV. 'jo  umso 
mehr  irrig,  als  Kaplanpascha  10  eben  zum  Kapudaupascha  ernannt  worden. 
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Ufer  des  Bosporos ,  zu  Beschiktasch ,  der  Bau  des  kai- 
serlichen Sommerpallastes  vollendet,  welcher  aber  nicht 
die  allerhöchste  Genehmigung  erhielt.  Die  Kosten  be- 
trugen tausend  zweyhundert  sechs  und  vierzig  Beutel , 
sieben  und  vierzigtausend  fünfhundert  vier  und  achtzig 
Aspern;  die  Summe  schien  zu  hoch,  der  Bauaufseher 
und  der  der  Stadt  erhielten  die  Aufträge,  die  Rechnun- 
gen der  Handwerksleute  genau  zu  untersuchen,  es  wor- 
den zwey  hundert  Beutel  abgebrochen,  und  nur  tausend 
sechs  und  vierzig  Beutel,  vier  und  fünfzigtausend  sechs- 
hundertneun und  fünfzig  Aspern,  ausgezahlt  *.  Chmiel- 
nicKi  berichtete,  dass  seine  Kosaken  zu  Barabasch  Po- 
poviz,  welcher  mehr  als  dreyssigtausend  derselben  un- 
ter pohlischem  Schutze  versammelt  habe,  überliefen, 
und  dass  er  desshalb  zweytausend  Tataren  zu  seinem 
Schutze  behalten  müsse.  Von  Assow  lief  Bericht  ein, 
dass  zwar  zwey  russische  Gesandte  sich  ins  Lager  des 
Tatarchans  begeben,  dass  aber  die  Zurüstungen  Russ- 
land's  zum  Kriege  auf  das  eifrigste  betrieben  würden  b, 
dass  die  Kosaken  allein  sechzigtausend  Küpfe  stark,  dass 
die  Kalmukeu  sich  nur  zum  Scheine  als  Freunde  derTa- 
taren  zeigten,  im  Herzen  aber  russisch  gesinnt  seyen, 
dass  ganz  Lithauen  denselben  ergeben  sey.  Koch  un- 
angenehmer war  die  Nachricht,  dass<Sircow,  der  Het- 
man  der  2aporogerkosaken,  die  zum  Baue  der  Schlös- 
ser bestimmten  tausend  Tataren  überfallen  und  nieder- 
gehauen ,  und  dass  dabey  Georg  Chmielnicki  ,  der  von 
denOsmanen  ernannte  Hetman  der  Kosaken  der  Ukrai- 
ne, geblieben  c,  dass  zwanzigtausend  Kosaken  in  die 
Ukraine  verheerend  eingefallen.  Mit  der  Frühlings  Tag- 
und  Nachtgleiche  hatte  von  Periaslow  aus  ein  russi- 
scher Gesandter  dem  Chmielnicki  seine  Ankunft  ge- 
meldet ;  dieser  sandte  ihm  den  Tataren  Baitimur  zum 
Geleite,  welcher  Anfangs  zu  Periaslow  zurückgehalten, 
dann  an  die  Pforte  kam,  des  russischen  Gesandten  An- 

■)  Raschid  I.  Bl.  oo.  In  Raschid  ist  hier  ein  Rechnungsversloss .  er 
sagt,  data  221  Beutel  54,189  Aspern  abgebrochen  worden,  so  dass  also , 
wenn  diess  richtig,  nur  1025  Beutel  ausgekehlt  werden  konnten,  oder  um" 
gekebrt,  nur  200  Beutel  abgebrochen  wurden.  b)  Relaz.  di  Mamucca  della 
Torre.  e)  Mamucca  della  Tone.  Canteaair  IV.  44. 
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Kuti ft  zn  melden.  Dieser  setzte  seinen  Weg  überKjow, 
Bialocercow,  Bar  und  Camieniec  fort,  und  dem  Tatar- 
chan gingen  Befehle  zu,  vor  der  Hand  nicht  zu  strei- 
fen a.  Am  dritten  May  hatte  der  russisch«  Gesandte,  Ba-  3.  May  1679. 
sili,  Gehör  beym  Grosswefir;  er  war  der  Ueberbringer 
eines  Schreibens  des  Czars  Feodor  Alexiowich,  welches 
sich  zuerst  auf  die  im  vorigen  Jahre  durch  Athanasius 
Perascho  gemachten  Antrage  von  Frieden,  dann  auf  die 
mit  Sultan  Murad  durch  Thomas  Cantacuzei  abge- 
schlossene Freundschaft,  auf  die  vor  ein  und  vierzig 
Jahren  Statt  gefundene  Abtretung  von  Assow,  zur  Zeit 
seines  Grossvaters Feodorowich  berief,  das  He.-;  ,chaft  ;- 
recht  über  Klein-Russland  und  die  Ukraine  aus  einan- 
der setzte,  und  Frieden  und  Freundschaft  antrug  \.  In 
demselben  Sinne  hatte  auch  der  Patriarch  von  Moskau 
an  den  Mufti  geschrieben  ff.  Mündlich  begehrte  der  Ge- 
sandte, dass  Cehryn  geschleift  bleiben,  an  der  Mün- 
dung des  Dniepers  kein  Schloss  erbaut  werden  solle. 
Auf  diese  Antrage  ertheilte  der  Grosswefir  sogleich  der 
Flotte  den  Befehl  zum  Aufbruche  ins  schwarze  Meer, 
neun  und  dreyssig  Galeeren  mit  neun  Regimentern  Ja- 
nitscharen,  vier  und  zwanzig  Kanonen,  zwanzigtausend 
Lewendeu  stachen  in  die  See;  dem  Gesandten  wurde  ge- 
antwortet, man  erwarte  noch  den  Bericht  des  Tatar- 
chans b.  Nachdem  der  Gesandte  drey  Monathe  verge- 
bens die  Antwort  erwartet ,  ging  er  ohne  dieselbe  zu- 
rück c.  Der  pohlische  Gesandte,  Spandoschi,  welchem 
die  Nachricht  von  dem  zwischen  Pohlen  und  Russland 
geschlossenen  Frieden  mitgetheilt,  bemühte  sich  verge- 
bens, den  zwischen  Russland  und  der  Pforte  zu  vermit- 
teln, und  die  Erlaubniss  zur  Wiedererbauung  von  Jas- 
loviz  zu  erhalten.  Der  Grosswefir  antwortete  auf  das 
eine  und  das  andere  lakonisch :  „Es  geschieht  nicht'"1; 
doch  wurden  achtzig  pohlische  Sclaven  freygegeben. 
Zwey  ragusäische  Gesandte,  welche  neuerdings  um 
die  Erlassung  der  anderthalbhunderttaüsend  Piaster  zu 

*)  Relas.  ili  Main,  della  Torre.  l')  Eben  da.  c)  Li  a  sfgosto  chiamalo 
Faul  David  dal  G.  V.  pa>  li  doppo  5  gtorni  ducmlato  per  noit  tiver  rice- 
vuto  risposta  nl  suo  Czar.  Mannte,  della  Torrc'a  Bericht.  d)  Olmaf.  Bericht 
Maoiucca  dclla  Torre'a. 
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bitten  kamen  ,  wurden  obue  Erbarmen  in  die  tiefsten 
Gefängnisse  geworfen;  sie  hatten  hundert  zwanzig  Beu- 
tel angetragen,  sich  zu  befreyen,  der  Grosswefir  for- 
derte zwey  tausend  \  Der  siebenbürgische  Gesandte,  Sas- 
si  Joannes,  brachte  zehntausend  ungarische  Ducaten , 
mit  ihm  der  Agent  der  ungarischen  Rebellen,  Russai 
Andreas,  dessen  Vorfahr,  Vier  Michael,  zurückging  b. 
Die  Siebenbürger  hatten  sieben  und  zwanzig  Türken  t 
welche  von  der  Pforte  mit  den  streitigen  Dörfern  um 
Warad  belehnt  worden  waren,  erschlagen;  die  Pfor- 
te forderte  dafür  Genugthuung  und  viertausend  Beutel 
Thaler  als  Abschlag  des  Tributes,  den  Apafy,  seitdem  er 
Fürst  geworden ,  für  die  neutralen  Dörfer  und  andere 
zum  osmanischen  Reiche  gehörige  Oerter  c  schulde. 
Apafy  entschuldigte  den  Mord  der  fünf  nnd  zwanzig 
Lehensträger,  dass  dieselben  nicht  von  Edlen  Sieben- 
bürgen^, sondern  von  Rentirern  erschlagen  worden; 
die  Th'ater  waren  aber  in  der  That  siebenbürgische  Ma- 
gnaten gewesen  .  Der  kaiserliche  Resident  Hofmann , 
welcher  die  Erneuerung  des  bald  zu  Ende  laufenden 
ia.Sept.  1679.  Friedens  unterhandelte  e,  starb  vom  Schlage  gerührt  f. 

Sein  Nachfolger  war  der  Resident  Johann  Carl  Terlin- 
go  von  Gussmann. 
Sitbenbürsi-  Apafy  sandte  mit  dem  siebenbürgischen  Tribute 
t^S'von  achtzigtausend  Thalern  den  Sigismund  de  Laslo, 
sehen  ,  welcher  zugleich  mit  den  Agenten  Andreas  Kerseli  und 
netiamschen,  Johann  Sarossi,  deu  bösenVorfall  desTürkenmordes  bey 

englischenGe-  .   .  .  11         o  •    1  1 

sandten.  Der  Wardein  vermitteln  sollte,  oarossi  brachte  die  unge- 
Moldaudund  schickte  Entschuldigung  vor:  die  Siebenbürger  hätten 
Waplünd 7rfe ~^ie Türken  für  deutsche  Husaren  angesehen,  auch  seyen 
Jänner  1680.  dieTh'atergehenKt  worden,  wasbeydes  falsch.  Der  Gross- 
wefirlicss  die  Gesandten  und  die  Agenten  inEisen  schla- 
gen, und  drohte,  sie  aufhenken  zu  lassen ,  wenn  der 
Fürst  nicht  binnen  dreyssig  Tagen  die  Thäter  ausliefer- 

■ 

")  Li  poveri  jlmbatciadori  ili  Ragusa  nel  pozzo  profondo  dei  ladri  con- 
Aanna  all*  forta.  Main,  della  Toire.  l')  Eben  da.  r)  Delle  *'il!e  neutrali  ed 
tdtre  prrtmentic  delt'  Jmpero  Ttnctt.  Main,  della  Torrc.  d)  Mam.  dclU  Turre 
vel.  Di«  Instructionen  für  llofma'in  nnd  Terhngo,  satumt  den  Ctedentialen 
kaiserlicher  und  den  Recredcntialen  türkischer  Gesandten  wahrend  det  Lau- 
tes des  XVI 1.  Jahrhunderte«,  alle  im  Fas*ikel  LXV.  in  der  St.  R.  f;  Te.- 
lingo's  Bericht  im  k.  k.  Hautarchive. 
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te.  Beldi,  in  welchem  Apafy  einen  Nebenbuhler  nm  den 
Fürstenstuhl  sah,  war  in  den  sieben  Thürmen  gestor- 
ben, aber  es  war  noch  immer  Zolyomi  als  Schreckens- 
bild vorhanden.  Endlich  berief  der  Kiaja  den  Laslo  und  ,0#  JiDn'  ,68° 
Kerseli ,  und  handelte  mit  ihnen  das  Blutgeld  für  die 
fünf  und  zwanzig  erschlagenen  belehnten  Sipahi  bis  auf 
funfzigtausend  Ducaten  aus.  Sieben  Tage  hernach  hat-,7JiiDn  ,c8°- 
te  der  neue  genuesische  Resident,  Francesco  Maria  Le- 
vante, welcher  seinen  Vorfahr,  Morosini ,  abgelöset, 
und  der  französische  Bothschafter  Guilleragues  ihr  er- 
stes Gehör  beym  Grosswefir,  wiewohl  beyde  schon  seit 
drey  Monathen  angekommen  waren;  aber  derResident 
hatte  schlechtes  Gold  mitgebracht,  und  musste  sich  zu- 
erst des  Grosswefirs  Gnade  erkaufen,  und  der  Graf  Jo- 
seph v.  Guilleragues  hatte  dieselben  Forderungen  des 
Soffa  auf s  Tapet  gebracht,  derenthalben  sein  Vorfahr, 
Nointel ,  ohne  Abschiedsaudienz  zurückgegangen  Da 
weder  der  Grosswefir  noch  der  Bothschafter  vom  Soffa 
eine  Handbreite  abtreten  wollten,  nahm  er  nur  Privat- 
audienz, und  keine  öffentliche,  erhielt  aber  nichts  von 
dem,  was  er  begehrt  b.  Auch  der  neue  venezianische 
Bailo,  Cuirano,  musste  sich  seine  Audienz  unter  dem  18  JSnn  ,68° 
Vorwande,  dass  er  Schleichwaarc  mitgebracht,  erst  er- 
kaufen c.  Er  lind  sein  Vorfahr,  Morosini  (1,  durch  Pla- 
ckereyen  0  gefoltert,  begaben  sich  auf  ihre  Kriegs- 
schiffe, um  im  schlimmsten  Falle  Constantinopel  in 
Brand  zu  stecken.  Der  ragusäische  Bothschafter  Goz-4  F^r.  1680. 
zi  brachte  den  Tribut  von  zwülftausend  Ducaten,  und 
die  Hälfte  der  hundert  zwanzig  Beutel,  auf  welche  die 
Summe  der  begehrten  zweymahlhunderttausend  Pia- 
ster herabgehandelt  worden  war  .  Anfangs  Marz  kam 
abermahls  ein  russischer  Gesandter,  Nicephorus,  mit  2.  Marz  it>8<>. 
fünfzehn  Personen  Gefolges     es  wurden  ihm  keine  Ta- 

•)  Flassan  IV.  n.33.  DerTap  der  Audienz  in  Terlinso's  Berichte.  l>)  Ter- 
lingo'«  Rei  icht.  7/  mtovo  Bailo  Cuirano  non  ha  potuto  otlrner  In  sua  in- 
trata  prima  del  18  Gennaro  per  causa  dt  contrabunda.  J)  Morosini,  Nefi*e 
«les  grossen  Moro»in«  ,  hatle  des  Oheims  Ernennung  zum  Procuratore  de  S. 
Marco  au  Pera  mit  Ke*t  geieyert ,  dessen  Bessin cilmnj»  gedruckt  :  tielatio- 
nc  delle  allegrczte  Jatte  in  Pera  di  Conslantinopoli  per  l'esaltazionc  delle 
Himo  llxrmo.  Cm'.  G.  Morosini  alta  diguiln  di  Piocutatore  di  S.  Marco. 
Venezia  1679  5  Bl.  e)  Strappasali  d'avanie.  Terlingo's  Bericht.  f)  120  Beu- 
tel aind  6o,o*uo  Piaster.  P)  Pariito  da  Moicovia  10  De;.  1679. 
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felgelder  angewiesen,  und  im  Diwan  keine  Tafel  gege- 
ben, vor  dem  Grosswefir  musste  er  stehen,  und  das 
Schreiben  des  Czars  an  den  Sultan  wurde  ihm  zu  über- 

i3. Mi«  1680. geben  nicht  gestattet,  weil  die  Pforte  noch  nicht  im 
Frieden  mit  Russland  \  Den  eben  so  schnell  als  seine 
Vorfahren  (Sattler,  Kindsberg,  Hofmann)  verstorbenen 

19. April  1680. kaiserlichen  Residenten  Terlingo  löste  der  ehemahlige 
General  -  Cpnsul  der  levantischen  Handelsgesellschaft, 
Herr  von  Kbuniz,  ab.  Auf  seine  Anträge  der  Friedens- 
erneuerung erhielt  er  nur  unbestimmte  Antworten,  und 
es  war  klar,  dass  der  Grosswefir  nur  Zeit  gewinnen  woll- 
te. Der  Resident  beschwerte  sich  über  die  Befestigung 
des  Pascha  vonWardein,  der  Grosswefir  hingegen  brach- 
te abermahl  Beschwerden  der  unruhigen  Debrecziner 
▼or,  welche  wider  die  Granzer  von  Kallo  und  Besser- 
men  klagten,  dass  sie  ihre  Wälder  aushauten,  ihr  Vieh 
raubten.  Christoph  Pasko  und  Graf  Gsaki,  die  Sieben- 
burger, kamen  hernach  zu  Khuniz,  und  verständigten 
ihn,  dass  Solimai  Gabor  der  Pforte  tausend  Beutel  Gold 
,und  eine  siebenbürgische  Festung  angetragen,  nähm- 
lich  Szathmär.  Maurocordato  sey  vonApafy  besoldet  b. 
An  der  pohlischen  Granze  waren  Commissäre  in  dem 
Abgranzungsgeschafte  begriffen.  Chmielnicki  (der  Bru- 
der des  beym  Baue  des  Dnieperschlosses  Getödteten) 
klagte  über  das  Ueberlaufen  seiner  Kosaken  zu  den  Poh- 
len und  der  Tataren  Streifzüge,  und  wider  Chmielni- 
cki der  pohlische  Resident  Proski  c.  Die  Türken  hatten 
den  Kalmuken  ein  Gebieth  am  Flusse  Doho  bey  Latra- 
nia  angewiesen  a.  Die  beyderseitigen  Commissäre  konn- 
ten bey  Camieniec  nicht  einig  werden,  indem  die  Poh- 
len auf  den  dem  Bothschafter  Starosten  von  Kulm  ge- 

October  1680.  machten  Zusagen  bestanden  e.  Der  holländische  Resident 
Colier  konnte  die  begehrte  Audienz  nur  gegen  die  Er- 
legung von  sechstausend  Beuteln,  die  Erneuerung  der 
Capitulation  f  nur  gegen  dreyssigtausend  Thaler  erhal- 
ten. Um  auch  dem  englischen  Bothschafter  Geld  auszu- 

•)  Sta  allogiato  nella  catn  del  sfgente  di  MoUlavia,  pnre  che  In  Porta  In 
Jjaccta  per  superbia.  per  mostrar  che  fnecia  poco  conto  di  lui  e  dclla-  pace. 
Torlmgo's  Bericht.  •»)  Khuuiz's  Bericht.  c)  Eben  da.  Litterae  Joannis  Wie» 
lopolcki  ddo.  War*.  ».  Jan.  it«*o.  <■)  Ebenda.  •>  bleu  da.  «;  Dumuni  VJI.  p.  4. 
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pressen,  bedeutete  der  Grosswefir  demselben,  vom  Kö- 
nige die  Zurückstellung  der  dem  Berber  Alipascha  durch 
englische  Corsaren  abgenommenen  hundertzehn  Beu- 
tel Goldes,  und  über  dreyssigtausend  Thaler  Edelsteine 
zu  verlangen  V  So  wusste  der  Blutegel  Kara  Mustafa 
die  europäischen  Gesandten  auszusaugen,  wie  vor  ihm 
und  nach  ihm  kein  anderer  Grosswefir.  Wenn  diess  am 
grünen  Holze  der  europäischen  Diplomaten  und  der 
siebenbürgischen  Fürsten ,  was  erst  am  dürren  der  Ra- 
ja  Woiwoden  der  Moldau  und  Walachey !  Im  Cehry- 
ner  Feldzuge  erpresste  er  von  beyden  siebenhundert 
Beutel  b  binnen  fünf  Monathen ;  dann  verkaufte  er  das 
Fürstenthum  der  Walachey  an  den  Cantacuzen  Scher- 
ban,  unter  der  Bedingniss,  dass  er  binnen  Jahresfrist 
dreyzehntausend  Beutel  erlege  c.  Die  Moldau  wurde 
dem  abgesetzten  Fürsten  der  Walachey,  Duka,  verlie- 
hen, was  ebenfalls  Scherban's  Werk,  welcher  der  Buh- 
le von  Duka's  Weib,  ihr  zu  gefallen,  dem  Hahnrey  statt 
des  Wapens  der  Walachey  das  der  Moldau,  die  Stier- 
hörner,  erwirkte  d.  Anton  Rosetti,  welcher  Demeter 
Cantacuzen's  Geschäftsträger,  nach  dessen  Abfall  zu 
den  Pohlen  zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt,  drey 
Jahre  lang  das  Fürstenthum  verwaltet  hatte,  wurde  ge- 
geisselt,  um  das  Geständniss  seines  Vermögens  zu  er- 
foltern,  und  selbst,  nachdem  er  dreyhundert  Beutel  ge- 
schwitzt, noch  in  Ketten  gehalten  e.  So  handelte  die  Fi- 
nanz des  Grosswefirs  Kara  Mustafa. 

Während  Kara  Mustafa  alles  Vermögen  in  seinen  lnventirung 
Privatschatz  verschlang,  war  der  Sultan  durch  einen  Grotter  Dia- 
Zufall  auf  die  Nothwendigkeit,  den  kaiserlichen  Privat-  ^ 
schätz  des  Serai  beschreiben  zu  lassen,  aufmerksam  ge-  £*«V<*«- 

rinn« 

worden.  Bey  dem  Todfalle  Mermer  Mohammedpascha's, 
eines  der  Wefire  der  Kuppel ,  hatten  sich  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Verlassenschaft  mehrere  aus  dem  kaiser- 
lichen Schatze  ausgeliehenen  Sachen  vorgefunden.  Als 

*)  Rhu  mV»  Bericht.  h)  II  G.V.fr*  5  med  levato  dalli  Principi  dt  A/o/- 
davia  e  I'alnchia  700  borse.  Terlingo's  Bericht.  ')  Khuniz's  Bericht.  *')  Del 
(■Itiaro,  und  nach  ihm  Gebhardt  und  Ennel's  Ge«chichtc  der  Walarhey 
$  3n.  *)  //  Anton  IVayda  di  Moldavia  Canno  passato  depostot  flagellato 
*  nturtirigtato  per  con/essar  do\-e  ha  U  tuo  denaru,  Ii  ha  terato  Ü  G.  F".  3oo 
borte,  sta  in  continua  prtgionc.  Mam.  della  Torre't  Bericht. 
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diess  dem  Sultan' zu  Gesichte  kam,  befahl  er  sogleich 
ein  genaues  Verzeichniss  des  ganzen  Bestandes  des  kai- 
serlichen Schatzes.  Der  Defterdar  Hasan ,  der  Vorste- 
her der  Rechnungskammer  *  und  der  Controlle  b  mit 
ihren  Leuten,  inventirten  ein  ganzes  Jahr  lang  täglich 
iQgu      unter  Aufsicht  des  Anwaltes  des  Schatzes  %  welcher 
,68a      der  Vorsteher  des  Schatzes  und  der  darnach  genannten 
zweyten  Kammer  des  Serai  d.  Da  der  Schatz  auch  bis- 
her öfters  durch  Annahme  der  in  denselben  einfliessen- 
den  Gelder  nach  zu  geringem  Fusse  zu  Schaden  gekom- 
men ,  wurde  festgesetzt,  dass  in  demselben,  wenn  dort, 
wo  die  Einkünfte  in  Reichsthalern  (Rijal)  festgesetzt, 
in  Löwenthalern  entrichtet  würden,  dieselben  nicht  an- 
ders als  zu  hundert  zehn  Aspern ;  bey  den  aber  in  Lö- 
wenthalern zu  entrichtenden  Posten ,  zu  hundert  zwan- 
zig Aspern  (drey  auf  einen  Para)  angenommen  werden 
sollen  t.  Eine  der  grössten  Juwelen  des  Schatzes  des 
Sultans,  der  grosse  Diamant  von  vier  und  achtzig  Kara- 
ten und  dem  schönsten  Wasser,  welcher  an  der  Spitze 
des  Königsreigers  des  Sultans  c,  war  erst  vor  einem 
Jahre  von  einem  armen  Menschen  auf  dem  Misthaufen 
des  Thores  Egrikapu  gefunden,  und  da  er  den  Werth 
desselben  nicht  kannte ,  als  ein  seltsamer  Stein  einem 
Löffelmacher  für  drey  Löffel  abgetreten  worden ;  dieser 
verkaufte  den  Stein  um  zehn  Aspern  einem  Goldschmie- 
de ,  spater  aber  auf  den  Gedanken  verfallend  ,  dass  der 
Stein  wohl  mehr  werth,  forderte  er  vom  Goldschmiede 
grösseren  Preis.  So  kam  die  Sache  vor  den  Vorsteher 
der  Goldschmiede,  welcher  den  Stein  für  einen  Beutel 
Goldes  sich  aneignete ;  von  diesem  wollte  der  Grosswe- 
fir  denselben  mit  Gewalt  nehmen ,  als  ein  kaiserliches 
Handschreiben  erschien,  welches  denselben  für  immer 
dem  kaiserlichen  Schatze  einverleibte  f.  Diess  war  der 
zweyte  Fund  des  Diamantes  aus  den  Schätzen  des  alten 
Byzanz.  Der  erste  noch  schönere  und  grössere  Diamant 
unter  der  Regierung  Mohammed's  II.  von  einem  Kinde 
im  Haiwanserai  oder  Hebdomon  gefunden,  vielleicht  aus 

")  Bäsch  muhasebe.  l)  Bosch  mukabele.  c)  Chafme  Kiaiati.  A)  Chaßne 
Odati.  ')  Mour»cljea  d'OhMon  VIL  p.  io6.  r)  Deftirdar.  Raschid  I.  Bl.  9" 
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der  Krone  der  byzantinischen  Kaiser ,  welche  hier  im 
zwey  und  zwanzigsten  Jahre  der  Regierung  Justinian's 
bey  einem  feyerlichen  Aufzuge  nach  dem  Hebdomon 
durch  die  Vestiarien  in  Verlust  gerathen  war  Wieder 
Fund  des  grossen  Diamanten,  waren  für  die  Bewohner 
Constantinopel's  Begebenheiten ,  die  viel  zu  sprechen 
gaben,  ein  persischer  Seiltänzer  und  die  Steinigung  ei* 
ner  Khebrecherinn.  Ein  persischer  Seiltänzer  erbath 
sich  die  Erlaubniss  über  den  Hafen  Constantinopel's  auf 
dem  Seile  gehen  zu  dürfen.  Es  wurdeft  daher  von  dem 
Landungsplatze  Schahkuli  des  Arsenals  bis  zu  dem  ge- 
genüber liegenden  Thurm  des  Thores  des  Fanars  sie- 
ben Schiffe  in  eine  Reihe  gestellt,  und  über  den  Gipfel 
ihrer  Masten  ein  Seil  gespannt,  auf  welchem  der  Seil- 
tänzer Schahin  im  Angesichte  einer  grossen  Volksmen- 
ge und  des  Sultans  (von  diesem  reichlich  belohnt)  hinü- 
bertanzte b.  Noch  grösseren  Volkszulaufes  Anlass  war  24- 

O  ewwel  1091. 

die  Steinigung  des  Weibes  eines  Schuhflickers,  welche  »4- April  1Ö80. 
mit  einem  Juden  Leinwandhändler  im  Ehebruche  er- 
tappt worden  war.  Seit  der  Gründung  des  Islams  hatte 
diese  .von  dem  Koran  auf  den  Ehebruch  verhängte  Stra- 
fe nicht  Statt  gefunden,  weil  der  Prophet  als  die  Strafe 
auf  einen  seiner  tapfersten  Feldherrn  angewendet  wer« 
den  sollte,  ein  milder  Ausleger  des  im  Nahmendes  Him- 
mels zu  strenge  gegebenen  Gesetzes ,  als  unerlässliches 
Bedingniss  die  Aussage  von  vier  wahrhaftigen  Augen- 
zeugen 0  gefordert ,  so  dass  weder  damahls,  noch  seit- 
dem die  durch  den  Koran  verhängte  Strafe  der  Steini- 
gung in  Anwendung  gekommen  war.  Diess  war  der 
Regierung  Sultan  Mohammed's  IV. ,  unter  derj)berst- 
laudrichterschaft  Bejafifade  Ahmed  Efendi's  vorbehal- 
ten. Dieser,  ein  eben  so  strenger  als  gelehrter  Ortho- 
doxe, Verfasser  der  IVdlensandeutungcn  in  den  Andachis- 
übungcn  des  grössten  lmams  d,  ruhte  nicht,  bis  er  einige 

■)  Theophane«  und  Cedrenui.  S.  Conttant.  und  der  Bosporus  l.  S.  aoA. 
h)  Defterrfar  fit.  61.  c)  Raschid.  Defterdar.  Mouradjea  d'Obsson  VI.  p.  288 
und 29-.  Oer  Prophet  forderte,  da*s  sie  bezeugen  könnten,  gesehen  zu  ha- 
ben: El  tuit ßi  mok  hele.  Oefterdar  Bl  61.  Raschid,  die  Augenschminkna- 

im  Selfmmkbüchscben ,  oder  wie  Reiske  übersetzt:  styl  um  in  pixide. 
A)  licharatul-meram  min  iladat  U-Immm  ;Bbu  Hanife's),  leine  Biographic 
«n  denen  Uschakifade's  die  4*»tc 
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sehr  verdächtige  Zeugen  ■  zur  Ablegung  des  verlangten 
Augenbeweises  vermocht,  worauf  dann  vor  der  Moschee 
S.  Ahmed's  eine  Grube  gegraben,  das  Weib  des  Schuh- 
flickers  und  der  Jude  eingegraben,  dieser,  weil  er  Tags 
zuvor,  in  der  Hoffnung  sein  Leben  zu  retten,  Moslim  ge- 
worden, aus  besonderer  Gnade  zuvor  geköpft,  das  Weib 
aber  von  dem  Volke  unter  einem  Haufen  von  Steinen 
begraben  ward.  Der  Sultan  hatte  sich  in  den  Pallast 
Faflipascha's  auf  den  Rennplatz  begeben,  um  diesem 
geist-  und  herzerhebenden  Schauspiele  strenger  Gesetz- 
anwendung selbst  zuzuschauen.  Es  wehte  eine  strenge 
Luft  des  Gesetzes,  die  grössten  Theils  von  dem  grossen 
Tartüfen,  dem  Hofprediger  Wani,  dem  grossen  Fein- 
de der  Mystiker,  ausging;  durch  ihn  war  der  mystische 
Dichter  Missri  von  Brusa  nach  Lemnos  verwiesen  wor- 
den, so  auch  jetzt  Karabasch  Ali,  ein  Scheich  von  Sku- 
tari,  weil  er  durch  mystische  Terminologie  Anlass  zu 
Gerede  unter  den  Ulema  gab  h.  Ein  Jahr  vorher  war 
ein  griechischer  Kalogere,  welcher,  wie  diess  bey  Neu- 
bekehrten des  Islams  nur  zu  häufig  der  Fall,  durch 
Uebertreibungdes  neuen  Glaubens  sich  besonderesVer- 
dienst  erwerben  wollte,  in  den  Diwan  gekommen,  um 
im  selben  den  Herrn  Jesus  öffentlich  zu -lästern,  für  wel- 
chen neugegohrenen  Glaubenseifer  er  als  Propheten- 
lasterer  um  den  Kopf  gekürzt  ward  c. 
Der  Vorfall        Die  Gerichtsbehörde  von  Balata  (hinter  Pera  ober 
kiree!rodkdes  ^a^ata)  wurde  ob  Verdacht  von  Ausstellung  ungesetz- 

i^T"yV«X7amäss^er  ^e'rath8ur^uric^en  §esc,H08Sen»  un(*  ein  Befehl 
Xöprüi  "fKßr  erging,  welcher  den  Oberstlandrichtern  die  Anstellung 

^cWa^Vgottesfürchtiger  und  rechtlicher  Männer  als  Richter  und 

%UhteHern  SteUvertreterrichter  (Naib)  zur  Pflicht  machte  d.  Es  wa- 

det  Sultans,  ren  seit  Kurzem  mehrere  Aergernisse  unter  den  Ulema 

vorgefallen,  eines  der  grössten,  die  wider  den  Sohn  des 

Nakibul-eschraf,  d.  i.  den  Vorsteher  der  Emire,  Esaadfa- 

de,  erhobene  und  bewiesene  Anklage,  dass  einer  seiner 

Leute  einem  Studenten  eine  brennende  Kerze  in  den 

a)  Metchkukol  -  aadl ,  deren  Rechtlichkeit  sehr  in  Zweifel.  Raschid  I. 
Bl.  92.  I»;  Ahdipascha  Bl.  Q$.  Deftrrdar.  Raschid.  f)  Vn  Calogero  rinegato 
venuto  in  Divaito  per  malediic  la  f  de  dci  Chrütiam,  t-igliatati  la  tetta.Tei- 
liu^o's  Bericht.  Giugno  1679.  d)  Raschid  I.  Bl.  91.  Deiterdar. 
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After  gesteckt,  worüber  dieser  gestorben.  Der  Schul- 
dige vor  Gericht  gerufen,  und  der  Schandthat  über- 
wiesen, wurde  aus  dem  Körper  der  Ulema  Verstössen, 
und  sein  Vater,  der  ihm  keine  bessere  £rziehung*gege- 
ben,  verbannt  a.  Der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  f4-  Dschem.- 
Rumiii,  Sahaki  Mustafa,  derselbe,  welcher  zur  Zeit  Kö-  «.  Jun.  i'os'o. 
prili  Mohammed's  denselben  auf  dem  Feldzuge  nach 
den  Dardanellen  begleitet ,  und  sich  auch  des  besonde- 
ren Schutzes  seines  Sohnes  Ahmed  Köprili  zu  erfreuen 
hatte,  war  sechs  Monathe  früher  gestorben.  Er  ist  der*0- «SM.  ioqo. 
Verfasser  eines,  unter  dem  Titel:  Sammlung  von  Gebrc-™"  wu'v  °* 
c\en  b,  beliebten  Vademecum's.  Der  Bruder  Köprili  Ah- 
medpascha's ,  Mustafabeg ,  welcher  bisher  keine  Stelle 
bekleidet,  wurde  jetzt,  wo  der  Grosswefir  Kara Musta- 
fa nicht  mehr  die  Nebenbuhlerschaft  desselben  um  die 
erste  Würde  des  Reiches  zu  besorgen  hatte,  zum  We- 
fir  der  Kuppel  ernannt.  Der  Kapudanpascha  Kaplan,  i.  Dickem.- 
Köprili's  Schwager,  starb  zu  Smyrna,  und  bald  nach  29.  Jun!°i68o. 
ihm  der  venezianische  Ingenieur  fiarozzi,  der  Verrä- 
ther von  Kandien  c.  Die  Stelle  des  Grossadmirals  er- 
hielt der  bisherige  Waffenträger  des  Sultans ,  Mustafa- 
pascha d.  Kara  Mustafa,  welcher  von  seiner  ersten  Ge- 
mahlinn (der  Schwester  Ahmed  Köprili's)  schon  eine 
erwachsene  Tochter  hatte,  verheirathete  dieselbe  an 
Moh  ammedpascha,  den  ehemahligen  Schatzmeister  des 
Sultans,  und  stattete  sie  mit  Juwelen  im  Werthe  von 
achthundert  Beuteln  aus  e.  Da  der  zweyte  Prinz  des  Sul- 
tans, Ahmed,  nun  sieben  Jahre  alt,  wurde  in  dem  Gar- 
ten zu  Istawrof  auf  der  asiatischen  Küste  des  Bosporos 
die  feyerliche  Versammlung  des  ersten  Prinzenunter- 
richtes veranstaltet.  Der  Prinz  wurde  durch  den  Kiflar-  a.  fcdtcheb] 
aga  aus  der  Pforte  der  Glückseligkeit,  d.i.  des  Harems,  ag,  j^'jgso. 
vor  den  Sultan  geführt,  und  von  diesem  dem  zu  seinem 

*)  Utchakifade,  und  in  Raschid  I.  Rl.  91,  unter  dem  Tilel:  Seltsamer 
ror/atl  der  Wachskerze.  l)  Medsvhm  aot-ttjub.  Raschid  1.  ßl.  91 ;  in  Uscba» 
*i(»cU't  Biographien.  c)  Geropoldi  lässt  diesen  und  jenen  durch  Mauro- 
cordato  vergiften  Ii  Barossi  ancor  tut ,  et  aitrove  U  dütimo  (p.  77)  morse 
"l'/uaalo  doppo  in  un  convttto  che  gli  fece  il  Maurocordato  p  aia»  und 
»1*3  ein  erdichtetes  Schreiben  di  Kar«  Mustafa  a  ftaplambassa.  d)  Hadschi 
^Jwlfa's  fortgetet&te  chronologische  Tafeln  S.  »3i.  «)  7.  Febr.  1680  U  (1.  F. 
»ondö  U  dote  al  suo  genero  fochmelbassa  Cautte  co/a  del  G.  S.  800  borte. 
icilmgo'j  Bericht. 
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Chodscha  (Lehrer)  ernannten  Feifullah  übergeben,  der 
aber  die  Ehre  des  Einlemens  der  ersten  vier  Buchsta- 
ben des  Alphabetes  dem  Chodscha  und  Hofprediger  des 
Sultans,  Wani  Efendi,  überlassen  musste  a.  Bey  dieser 
Gelegenheit  ward  Mohammed's  Lust  nach  Brudermord, 
welche  sich  schon  bey  dem  Unterrichtsfeste  des  Erstge- 
bornen so  gewaltig  gezeigt  hatte  b ,  von  neuem  wach. 
Er  hatte  nun  zwey  heranwachsende  Söhne,  und  glaub- 
te aus  diesem  Grunde  die  zwey  Brüder  als  überflüssige 
Erben  und  gefährliche  Nebenbuhler  des  Thrones  hin- 
wegräumen zu  können.  Der  Grosswefir,  welcher  zuerst 
hierüber  um  Rath  und  Theilnahme  angegangen  ward , 
erklärte  sich  bereit,  wenn  der  Mufti,  dieWefire  und  die 
Häupter  des  Heeres  ihre  Zustimmung  gäben.  Der  Sul- 
tan, welcher  bisher  nie  dem  Diwan  oder  den  Versamm- 
lungen der  Minister  beygewohnt,  schenkte  dieser  seine 
Gegenwart,  und  trug  derselben  den  Brudermord  vor; 
alle  bathen  einstimmig,  der  Padischah  möge  den  Brü- 
dern das  Leben  schenken,  der  Mufti  Ali  Efendi  allein 
gab  noch  überdiess  Gründe  des  Gesetzes  an,  welche 
dem  Kanun  widerstritten ,  und  so  blieben  die  Prinzen 
am  Leben  c.  Die  Mässigung  des  Sultans  war  um  so  we- 
niger zu  erwarten  gewesen,  als  er  schon  seit  mehr  als 
einem  Jahrzehende  den  Brudermord  sann ,  und  in  den 
letzten  Jahren ,  seitdem  ihm  der  grosse  Ahmed  Köprili 
den  Geschmack  an  gebrannten  Wassern  beygebracbt, 
nicht  bloss  dem  mit  Blut  die  Augen  weidenden  Ver- 
gnügen der  Jagd,  sondern  auch  dem  das  Blut  zu  unna- 
türlichen Lüsten  und  Thaten  erhitzendem  Genüsse  des 
Zimmetgeistes  unmässig  ergeben  war  d.  Den  Brüdern 
des  Sultans  hing  also  stets  das  Schwert  an  einem  Faden 
über  den  Nacken.  Besseres  Loos  hatten  die  Schwestern, 
welche  als  Gemahlinnen  derWefire  von  Hand  zu  Hand 

•)  Abdipascha  Bl.  99.  b)  S.  oben  S.  aaa.  c)  //  Suitnno  ha  voluto  ammas- 
tare  i  doi  sui  Jratelli  proponendo  ai  G.  V.  che  havndo  lui  gia  due  ßgli 
matchi  heredi  per  mnggior  sicurezsa  e  quiete.  II  G.  F.  rispose  ch'era  pron- 
to,  ma  che  quetlo  non  pno  esser  tensa  dt  crelo  drl  Mutti  ,  senza  presaputa 
delli  altri  Consiglieri  e  capi  delV  armata.  It  giorno  seguente  ch'era  dorne- 
nica  fece  entrare  ü  Mufti  e  tutti  Ii  altri  principali  in  presensa  del  St  ltaao 
(contra  d  solito)  in  una  volta.  Tcrlingo't  Bericht  in  Ziffern.  A)  Des  kaiser- 
lichen Residenten  Bericht  aus  Adrianopel,  nach  dem  Bau  des  Serai  von  Ak- 
binar,  als  der  Sulun  nach  Despot  jaila  zog. 
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gingen.  Die  ältere,  Aische,  schon  mit  drey  Jahren  dem 
Ipschirpascha  verlobt  * ,  war  mit  zehn  an  Mohammed- 
pascha, den  Statthalter  von  Halen,  vermählt,  und  als 
dieser  ob  falscher  Münze  den  Kopf  verlor ,  mit  Ibra- 
himpascha dem  Defterdar,  Statthalter  von  Kairo,  Ha- 
leb  und  dann  Kapudanpascha,  und  nach  dessen  Tode 
mit  Dschanbuladfade,  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Ofen,  nachherigen  von  Kairo  b;  die  zweyte,  Aatika,  zum 
ersten  Mahle  dem  Wefir  Kenaanpascha,  zum  zweyten 
Mahle  dem  Wefir  Jusnfpascha  c,  zum  dritten  Mahle 
dem  Kapudan  Sinanpascha,  welcher  die  Schlacht  an  den 
Dardanellen  wider  die  Venezianer  verlor,  zum  vierten 
Mahle  dem  Ismailpascha,  dem  Gross-Inquisitor  in  Asien, 
der  in  der  Schlacht  von  S.  Gotthard  blieb,  zum  fünften 
Mahle  dem  Kasimpascha  vermählt,  welcher  einer  der 
innersten  Pagen ,  seiner  Kunst  ein  Wundarzt,  bey  der 
Beschneidung  S.  Mohammed* s  den  zu  grossen  Blutver- 
lust, welcher  dem  Printen  eine  Ohnmacht  zugezogen, 
durch  zusammenziehendes  Pulver  zu  stillen  gewusst, 
dafür  in  der  Folge  die  Statthalterschaft  von  Temeswar 
erhalten;  von  Souches  geschlagen,  sollte  er  den  Kopf 
verlieren,  als  der  Sultan  aus  Dankbarkeit ,  dass  er  ihm 
das  Blut  gestillt,  das  seinige  zu  vergiessen  sich  weiger- 
te, und ,  um  ihm  den  Kopf  zu  erhalten,  ihm  die  Hand 
seiner  Schwester  gab,  welche,  durch  die  ihrer  ersten 
vier  Gemahle  eines  äusserlichen  Hindernisses  willen, 
nach  neunzehnjähriger  Ehe  als  unberührte  Jungfrau  in 
die  seinige  gekommen.  Er  räumte  das  Hinderniss  durch 
einen ,  während  eines  mittelst  gegebenen  Trunkes  her- 
bey geführten  Schlafes,  vollzogenen  Schnitt  hinweg,  und 
erwarb  sich  dadurch  die  höchste  Gunst  der  Prinzessinn, 
und  die  besondere  Gnade  des  Sultans  d  durch  wundärzt- 
liche Stillung  und  Vergiessung  von  Blut. 

Der  Sultan  ging  im  Herbste  abermahls'zum  achten 
Mahle  von  Constantinopel  zurück  nach  Adrianopel,  und  jrur.?hl,uP^ 
Abdnrrahmanpascha,  der  Geschichtschreiber,  wurde tchwemmnng 
mit  dem  Pelze  der  Würde  des  Kaimakams  bekleidet ;  g"n  suMekkä. 

.    *)  Naima  II.  447.  h)  De  la  Croix  Mcm.  I.  p.  370.  °)  Naima  II.  S.  36a. 
*:  De  U  Croix  Mdin.  1.  p.  3;i.  t 
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#  5.  «ScAcwoi  sein  Nahmensgenosse  Abdurrahmanpascharder  Statthai« 
39.  Oct°  1680.  ter  von  Aegypten,  als  solcher  nach  Bosnien  a  ernannt. 

Als  der  Sultan  zu  Tschataldsche  jagte,  vernahm  er,  die 
Schenken  der  Bufa,  d.  i.  eines  aus  Gerste  gegohrenen 
Getränkes  (der  rohesten  und  vermuthlich  ältesten  ägyp- 
tischen Art  von  Bier),  welche  auf  kaiserlichen  Befehl, 
so  wie  die  Weinschenken,  verbothen  waren,  seyen  zu 
Constantinopel  wieder  errichtet,  und  die  Erlaubniss 
Bufa  zu  schenken  um  sechzig  Beutel  (dreyssigtausend 
Piaster)  verkauft  worden.  Hierüber  höchst  erzürnt,  er- 
liess  der  Sultan  ein  drohendes  Handschreiben  an  den 
Grosswefir,  dessen  Fund  diese  neueröffnete  Quelle  zur 
Vermehrung  seiner  Einkünfte.  Um  seinen  Kopf  zu  si- 
chern, fand  dieser  es  am  einfachsten,  den  des  K.ia ja  (Mi- 
nister des  Innern)  zu  opfern ,  indem  er  alle  Schuld  der 
Massregel  auf  diesen  daran  ganz  Unschuldigen  schob  , 
und  damit  die  Wahrheit  ja  nicht  an  den  Tag  kommen 
möge,  dessen  Kopf  zur  Besänftigung  des  Sultans  ein- 
zusenden eilte  b.  Seine  eingezogene  Habe  betrug  acht- 
zigtausend Ducaten  c;  auch  der  Kopf  des  Statthalters 
von  Achiska,  Arslanpascha's ,  wurde  aus  dem  Grunde 
von  Erpressungen  (deren  Ertrag  er  nicht  mit  dem  Gross- 
wefir getheilt)  vor  die  Schwelle  des  kaiserlichen  P alias t- 
thores  gerollt d;  dessgleichen  die  Köpfe  zweyer  mit  dem 
Ankaufe  von  Lebensmitteln  beauftragter  Commissäre , 
welche  auf  den  Schutz  ihres  Gönners,  des  Oberststall- 
meisters, sich  verlassend,  statt  der  Lebensmittel  von  den 
Unterthanen  Geld  für  eigene  Beutel  eingetrieben  e.  Diese 
Hinrichtungen  fallen  dem  Grosswefir  zur  Last,  aber  die 
des  Patburunfade  Mohammed ,  eines  der  Gehülfen  der 
ersten  Kammer  des  Tagebuches  f,  einzig  und  allein  dem 
Privathasse  des  fanatischen  Oberstlandrichters  Bejafi- 
fade,  welcher  die  Steinigung  der  Ehebrecherinn  veran- 
lasst hatte.  Patburunfade  war  ein  lustiger  Kopf,  der 
seiner  Zunge  noch  freyeren  Lauf  Hess,  als  seinen  oft 
unbesonnenen  Handlungen.  Einige  aus  den  Schreibern 
seiner  Kanzley  hatten  ihn  beym  Mufti  einiger  Reden 

•)  Raschid  I.  Bl.  9a.  h)  Eben  da.  «)  Khuniz's  Bericht.  «»)  Raschid  I.  Bl. 
92.  •)  Derselbe  Bl.  93  0  Hu/namUchei  ewwel.  Raschid  I.  Bl.  94. 
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willen  als  Freygeist  angegeben  ,  aber  dieser  ihn,  als  er 
selbst  sich  hierüber  als  guter  Mösl  im  zu  rechtfertigen 
Kam,  mit  der  Versicherung  beruhigt,  dass  es  anderer, 
als  solcher  hergelaufener  verdächtiger  Zeugen  bedüf- 
fe,  um  den  ehrlichen  Nahmen  eines  rechtlichen  Mos- 
lims  als  Freygeist  zu  verleumden.  Bejafifade  hingegen,  ' 
der  Oberstlandrichter,  welcher  ihm  wegen  einiger  Witz- 
worte grollte ,  womit  er  sich  über  die  Steinigung  der 
Schuhflickerinn  lustig  gemacht,  ruhte  nicht,  bis  er  auf 
die  obigen  Zeugnisse  wider  denselben  als  Freygeist  das  9-  Schanban 
Todesurtheil  erwirkte,  welches  dann  auch  in  des  Sul-a4.Aug.  1081. 
tans  Gegenwart  a  vollzogen  ward,  tur  grössten  Freude 
fanatischen  Pöbels  und  zum  grössten  Aerger  rechtlicher 
Leute  über  Bejafifade,  der  von  nun  an  der  Gegenstand  v 
ihres  Abscheues  und  allgemeinen  Hasses.  Als  bald  dar- 
auf einer  der  Kanzleybeamten  Zeugen  zu  Hause  von 
seiner  Magd  erschlagen  gefunden  ward ,  ein  anderer 
ins  tiefste  Elend  herabkam,  sprach  sich  die  allgemei- 
ne Stimme  dahin  aus,  dassdiess  augenscheinliche  Stra- 
fe Gottes  für  die  Anklage  der  Freygeistercy ,  und  der 
Reichsgeschichtschreiber  Raschid  sowohl,  als  alle  an- 
deren, verdammen  zu  ihrer  Ehre  den  fanatischen  Beja- 
fifade aus  dem  Grunde,  dass  dem  Spruche  des  Gese- 
tzes nur  die  Handlungen,  aber  nicht  die  Gedanken  un- 
terworfen,  dass  der  Richter  nur  nach  dem  Aeusseren 
sprechen  dürfe,  und  vor  Gott  allein  die  Geheimnisse 
des  Menschen  aufgeschlossen  seyen     Zu  Mekka  halle  «jg»- 
in  den  letztenTagen  des  mohammedanischen  und  ersten   '       1  '* 
des  christlichen  Jahres  durch  Wolkenbruch  eine  unge- 
mein grosse  Ueberschwemmung  Statt  gefunden,  indem 
die  Bergströme,  von  den  benachbarten  Bergen  zusam- 
menschiessend ,  das  Heiligthum  der  Kaaba  eine  Elle 
hoch  über  der  Thbrschwelle  durch  vier  und  zwanzig 
Stunden  füllten.  Als  das  Wasser  verlaufen  war,  trug 

*)  Am  2^- August,  dem  Jahrestage  des  ßartholomäusmordcs ,  ein  zu  sol- 
cher Hinrichtung  besonders  glü<  knch  -  ungiurklicher  Tag.  b)  llaschid  I. 
Bl.  94-  Kahnu  nahkem  bif-fnhtri  wallahu  jeteweli  es-seraie ,  d.  i.  wir  rich- 
ten nach  dem  Aeusseren,  Gott  allein  waltet  über  Verborgenes.  Des  Deftej*- 
dars  Geschichte  und  Abdi  Bl.  100,  welcher  Ausdrücklich  sagt:  dass  er  ifur 
■uf  den  Verdacht  toii  Lästerung  hingerichtet  worden. 

VI.  24 


mau  fünf  und  zwanzig  Leichen  aus  dem  Hciligthume 
heraus.  Ein  grosser,  auf  dem  Platze  der  Geburtsstätte 
des  Propheten  gepflanzter  Sycomore,  welcher  ein  Kaf- 
fehhaus  überschattete,  hatte  beym  Einbrüche  der  Berg- 
ströme den  dort  Versammellen,  die  sich  auf  die  Aeste 
retteten,  zur  Zuflucht  gedient,  aber  die  Gewalt  des 
Stromes  riss  denselben  um,  und  trug  ihn  mit  hundert 
fünfzig  Leichen  bis  zum  Thore  Ssafa  ;  die  Moschee,  hun- 
dert vierzig  um  die  Kaaba  gebaute  und  der  Wuth  der 
Ueberschwemmung  ausgesetzte  Häuser  waren  spurlos 
weggerissen,  der  jemenische  Teich  war  mit  Aesern  von 
Kamehlen  und  Hausgerälhe  aller  Art  gefüllt,  mehr  als 
fünftausend  Lastthiere  waren  zu  Grunde  gegangen".  Um 
die  zerstörten  Damme  wieder  herzustellen,  wurde  der 
Olurststallmeister  Suleimanaga  mit  Baumeistern  nach 
Mekka  gesandt,  welcher  die  Zerstörungen  des  Wassers 
wieder  hergestellt,  und  Mohammed's  IV.  Nähme  wur- 
de  denen  der  Erbauer  und  Wiederhersteller  des  heili- 
gen  Hauses  der  Kaaba  angereiht  h;  auch  die  Sultaninn, 
Mutter  der  Prinzen  Mustafa  und  Ahmed,  hatte  das  Jahr 
zuvor  zu  Mekka  Kloster'  und  Spital  gestiftet,  und  zu 
dem  Unterhalte  der  abzuspeisenden  Armen  die  Einkünf- 
te vonMilui,  das  zu  Aschmunin  in  Oberägypten  gehört, 
und  von  Dschaaferije  in  der  Landschaft  Ghaibije  in  Un- 
terägypten ,  als  YYakf  angewiesen  c. 
Pusshcher  Mit  Russland  wurde  der  Friede  zu  Radzin  ^  durch 

j!iy/fäJr/««IVeriniUell,nS  des  Tatarchans  e  in  zwölf  Artikeln  abge- 
Xn°e"SsCch"r  schIossen  ^  vermög  welchen  der  Besitz  von  Kiow  mit 
"'fchtos.*  fünf  streitigen Palauken  den  Russen  zuerkannt,  denpot- 
22.  Muharrem  kaiischen  Kosaken  die  freye  Fischerey  bis  ans  schwar- 
1 1. Febr.  1681.  ze  Meer  und  die  Salzausfuhr  zugestanden  ward.  Zwi- 
schen dem  Dnieper  und  Bog  soll  keinem  von  beyden 
Theilen  einen  Ort  zu  befestigen  erlaubt,  dem  Tatar- 
chan alle  Streifereyen  ins  russische  Gebieth  untersagt 
seyn;  die  Sclaven  sollen  zurückgegeben  werden;  die 

*)  Raschid  I.  Bl  92.  Geschichte  des  Defterdart.  Ahdipatcha.  ^)  Dtchi- 
hannuma  S.  5i  1.  c)  Geschichte  Acgypten's  von  Mohammed,  den  Soline  JusuPs» 
Bl.  174-  A)  i«cve»c|uc  hiiloire  de  |j  Kuttie  IV.  p.  112.  ')  Raschid  I.  Bl.  $3. 
Die  Patanken  Vasilisco  ,  Vilriul*  ,  Jttarnn  heissen  in  Raschid :  WassiUo, 
HrebuLa ,  Jspanka;  in  Levesque  hievon  kein  Wort. 
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Wallfahrt  nach  Jerusalem  soll  Frey  seyn ;  Granzstrei- 
tigkeiten  sollen  den  Frieden  nicht  stören,  der  nach  Ver- 
lauf des  Termins  wieder  erneuert  werden  soll.  Im  Sep- 
tember brachte  ein  russischer  Internuntius  mit  sechs 
Personen  die  Nachricht,  dass  der  Grossbothschafter  un- 
terweges  a.  Er  wurde  mit  den,  einem  kleinen  Gesand- 
ten (wie  die  Pforte  die  Internuntien  damahls  hiess)  ge- 
bührenden Ehren  empfangen  h;  der  Grossbothschafter 
starb  aber  an  der  Granze,  und  seinerstatt  kam  sein  Se- 
cretär,  Andreas  BokowWobdonowich,  mitdreyssig  Per- 
sonen Gefolges  nach  Constautinopel.  Am  Diwanstage   7-  Bebiid- 

°  'wwe/  1092. 

der  Soldauszahlung  wurde  demselben  das  feyerliche  27-  Mar»  1681. 
Gehör  gewährt;,  wobey  er  eilfhundert  acht  und  neun- 
zig Zobelfelle,  zwanzig  Wallrosseähne,  und  zehn  zur 
Jagd  abgerichtete  Raubvögel  c  als  Geschenk  darbrach- 
te. Einer  der  merkwürdigsten  Vorfalle,  welcher  j^mahls 
die  Pforte  wider  europäische  Botschafter  aufgelarmt, 
war  die  Verletzung  osmanischer  Landeshoheit  zur  See 
und  zu  Lande,  durch  die  Verfolgung  tripolitanischer 
Raubschiffe  bis  in  den  Hafen  von  Chios,  durch  den  fran- 
zösischen Admiral  Duquesne.  Mit  acht  Kriegsschiffen 
und  freundlicher  Flagge  d  ankerte  derselbe  im  Hafen 
von  Chios,  zog  auf  einmahl  die  Schlachtllagge  ''  auf, 
und  schoss  über  viertausend  Kugeln  in  die  Stadt,  wo- 
durch viele  Häuser  und  Moscheen  beschädiget,  achtzig 
Moslimen  getödtet,  über  achthundert  verwundet  wur- 
den f.  Sobald  der  vom  Richter  von  Chios  erstattete  Re- 
rieht  zu  Constautinopel  angekommen,  wurde  der  Ka- 
pudanpascha  mit  acht  und  vierzig  Galeeren  nach  Cfiios 
gesandt,  um  den  Frieden  zwischen  den  Franzosen  und 
Tripolitanern  zu  vermitteln  ».  Der  französische  Roth- 
schafter  Guilleragues  wurde  zum  Kiaja  des  Grosswe- 23.  au^.  1681. 
Urs  berufen,  der  ihm  zu  verstehen  gab,  dass  er  nur 
durch  eine  grosse  Summe  sein  und  der  im  osmanischeu 

•)  Khuniz's  Bericht.  h)  Raschid  I.  Bl.  q3.  Die  Auil  icn»  auch  in  Benetli 
II.  p.  i58.  r)  Sonkor.  Raichid  I.  Bl.  96.  d)  Wcre  bairaghi  de.  Raschid  1. 
Bl.  u3.  *)  Dsclirug  bauoghi.  Ehen  da.  ()  Raschid  I.  Bl.  93.  Rycout  hey  Knol- 
le« II.  S.  2*3.  Flassan  tV.  S.  33.  dann  eine  besondere  Denkschrift:  Rela- 
tion rentable  de  ce  nui  t'est  ptme  ä  Contlanttnople  avec  Mr.  de  Guilltra- 
gues.      Rycaut  p,  a83  und  Raschid  1.  Bl.  94- 

24  * 
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Reiche  befindlichen  Franzosen  Lehen  und  Frcyheit  er- 

t 

kaufen  könne.  Der  Bothschafter  anlwortcle :  er  hnlle 
sich  und  die  Seinigen  zu  Constantinopel,  wie  zu  Paris, 
sicher,  weil  der  Sultan  gerecht  und  sein  König  mäch- 
tig. Vierzehn  Tage  hernach  durch  einen  Tschausch  zur 
Audienz  des  Grosswefirs  berufen,  wurde  ihm  der  lehn- 
lose Stuhl  unter  die  Estrade  gestellt.  Der  Botschafter 
wollte  denselben  durchaus  nicht  annehmen,  stiess  den- 
selben zweymahl  mit  dem  Fusse  zurück,  und  verhan- 
delte stehend  mit  dem  Grosswefir  \  Der  Grosswefir  for- 
derte als  Ersatz  des  zu  Chios  verübten  Schadens  sie- 
benhundert fünfzig  Beutel ,  d.  i.  dreymahlhundert  fünf 
und  siebzigtausend  Thaler,  und  drohte  im  Weigerungs- 
falle mit  den  sieben  Thürmen  l\  Der  Bothschafter  ant- 
wortete :  sein  König  sey  mächtig  genug,  ihn  daraus  zu 
befreyenc,  die  verlangte  Schrift,  wodurch  ersieh  zu 
einem  Entschuldigungsschreiben  des  Königs  und  zur 
Vergütung  des  Schadens  verbindlich  machen  sollte,  kön- 
ne er  nicht  ausstellen  a.  Er  wurde  beym  Tschauschba- 
schi  in  Verhaft  gesetzt.  Er  schlug,  was  man  ihm  an- 
both,  aus,  und  Hess  alles,  was  er  bedurfte,  aus  seinem 
Hotel  kommen.  Endlich  versprach  er  in  seinem,  aber 
nicht  in  seines  Königs  Nahmen  ,  binnen  sechs  Mona- 
then  Geschenk,  und  ward,  nachdem  er  über  sein  Ver- 
sprechen schriftliche  Urkunde  ausgestellt,  nach  Hause 
entlassen  e.  Da  der  Werth  des  Geschenkes  selbst  nicht 
bestimmt  war,  und  der  Grosswefir  mit  dem,  was  der 
Bothschafter  geben  wollte,  nicht  zufrieden,  Hess  er  ihn 
abermahls  mit  den  sieben  Thürmen  bedrohen.  Herr  v. 
Guilleragues  antwortete :  dass ,  wenn  er  einmahl  dar- 
in ,  er  nicht  wieder  herausgehen  werde,  bis  sein  Herr, 
6.  May  168».  der  König,  ihm  die  Thore  geöffnet.  Der  Grosswefir 
Hess  ihm  bedeuten,  er  werde  ihn  hohlen  lassen,  um  ihm 
selbst  seinen  letzten  Entschluss  kund  zu  thun.  Der  Both- 
schafter erklärte:  dass  er  weder  stehend  angehört  wer- 
den wolle ,  wie  das  letzte  Mahl ,  noch  sich  um  irgend 

■)  Flassan  IV.  S.  35.  Khuniz's  Bericht.  b)  Flassati  IV.  p.  35  und  in  Ra- 
schid aebr  ausführlich  Bi.  q5  und  96.  c)  Rhuniz's  Bericht.  <*)  Raschid  I. 
Bl  S6.  *)  Ehen  da.  Fiassan  IV.  y.  36. 
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einen  Preis  unter  die  Estrade'  niedersetzen  werde.  Mit 
seinen  drey  Dragomanen  ging  Guilleragues  zum  Kiaja, 
wo  auch  der  Reis  Efendi  und  Tschauschbaschi ;  er  leg- 
te das  gegebene  Wort  von  genehmen  a  Geschenken  auf 
solche  aus,  welche  der  Sultan  von  einem  Edclmanne 
wie  er  genehmigen  könne,  indem  sein  König  nichts 
darum  wisse.  Nach  mehreren  Hin-  und  Hersenduugen 
zum  Grosswefir,  dessen  Befehle  einzuhohlen  ,  begehr- 
te der  Kiaja  einen  Diamanten  von  fünfzigtausend  Livres 
im  Werthe  für  den  Sultan ,  welchen  Guilleragues  als 
zu  hoch  nicht  zugestand.  Nach  einer  halbstündigen  Un- 
terredung mit  dem  Grosswefir  begehrte  der  Kiaja  ei- 
nen Diamanten  von  zehntausend  Thalern,  den  der  Bot- 
schafter ebenfalls  abschlug.  „So  werft  euch  denn,"  sag- 
te der  Kiaja  zu  den  Dragomanen,  „zu  den  Füssen  des 
„Botschafters,  denn  ihr  haftet  als  Unterthanen  der 
„Pforte  mit  euerem  Vermögen  fiir  den  Werth  des  Ge- 
schenkes.** Der  Bothschafter,  empört  über  solche  Nie- 
derträchtigkeit, zog  sich  zurück.  Zwey  Tage  hernach 
kam  der  Grossmauthner ,  das  Geschenk  des  Botschaf- 
ters zu  besehen,  von  dem  der  Bothschafter  Diamanten 
zu  leihen  nahm,  sein  Geschenk  zu  vervollständigen,  und 
ihm  Gartenerdbeeren  b  aufsetzte,  die  er  nicht  kannte, 
uud  von  denen  er  auch  einen  Teller  für  den  Grossherru 
begehrte,  dem  sie  ebenfalls  unbekannt.  Nach  der  Tafel 
begleitete  der  Bothschafts  -  Secretar ,  der  Bothschafts- 
kanzler,  die  drey  Dragomanen  die  durch  zehn  Bedien- 
te getragenen  Geschenke,  welche  der  Sultan  in  seines 
Sohnes  und  seines  Hofstaates  Gegenwart  n  im  Ufer- 
köschk  empfing.  Sie  bestanden  in  einem  Kästchen  von20-  Dschem.- 
Edelsteinen,  zwey  künstlich  gearbeiteten  Lehnstühlen,  27.  May  168a. 
einem  venezianischen  Spiegel  mit  silbernen  Verzierun- 
gen ,  fünf  Pendeluhren ,  einem  Teppich  der  Gobelins, 
in  mehreren  Stücken  von  Tuch,  Atlas,  Sammt  und  ve-  • 
iiezianischem  schwerem  Zeuge.  Der  Werth  betrug  neun- 
zig Beutel  in  Juwelen  und  dreyssig  in  anderen  Dingen, 

•)  stgrtables.  L)  Des  Jraises  ,  sagt  Fla«an.  Dieis  könucn  nur  seilen» 
Garlcne'rdbeeren  gewesen  svyu  ,  denn  gemeine  gibt  es  zu  Constauliuoj»cl , 
am  Belgrad  und  anderswo.  c)  Rutclml  I.  Bl.  97. 
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zusammen  sechzigtausend  Piaster  °.  Einige  Tage  dar- 
nach stellte  der  Kiaja  dem  BothschaFter  die  gegebene 
schriftliche  Urkunde  zurück.  Das  muthvulle  Betragen 
des  Botschafters  gefiel  dem  Grossherru  so  wohl,  dass 
er  dessen  Porträt  begehrt  haben  soll  ''. 
Der  venezia-  Die  Verhandlung  mit  dem  französischen  Bothschaf- 
"chojur°her.^r  sowohl,  als  die  folgenden  mit  dem  venezianischen, 

l^trhand'unti  erscneinen  in  der  Reichsgeschichte  unter  dem  Titel :  Der 

des  kaiserli- französische  Bothschnfler  hergenommen,  der  venezianische 

chen  Beuden-  .    _  _ 

u».  Tököu'M  Bado  hergenommen  l!.  Die  Moriachen  um  Zara,  welche  sich 
^schajt'    'm  dritten  Jahre  des  kandischenKrieges  unter  den  Schutz 
der  Republik  begeben,  und  bis  zum.  Ende  desselben 
treu  für  den  Löwen  des  heil.  Marcus  gefochten  hatten, 
lagen  seit  dem  Frieden  mit  den  türkischeu  Nachbarn 
in  beständigem  Streite.  Um  Zemonico's  Besitz-,  woraus 
ein  bosnischer  Häuptling  einen  dort  angesiedelten  Mor- 
lachenstamm  vertreiben  wollte,  kam  es  zu  blutigem  Ge- 
fechte. Der  Provveditore  that  zwar  das  Seinige,  um  die 
Ruhe  herzustellen,  und  der  Senat  hatte  die  Bestrafung 
der  Unruhstifter  angeordnet,  aber  der  Vorfall  war  für 
£ara  Mustafa's  geldauspressendes  Talent  ein  zu  glück- 
licher, als  dass  er  denselben  nicht  eben  so ,  wie  vor- 
mahls  den  ragusaischen ,  zu  neuer  Braudschatzung  der 
Republik  benützt  hätte.  Der  Bailo  Giovanni  Battista  Do- 
nado, der  Nachfolger  Cuirano's,  derselbe,  dessen  Both- 
schaftsreise  der  Arxt  Benetti  beschrieben  d,  und  wel- 
cher, durch  das  erste  in  Europa  über  die  Literatur  der 
Türken  erschienene  Werk,  ein  lobenswürdiges  Denk- 
mahl seiner  Gesandtschaft  hinterlassen  °,  musste  zur 

")  Abdipaseha  Bl.  101.  Raschid  I.  Bl.  97.  Flassan  gibt  weder  die  Sum- 
me, noch  den  Tag,  noch  den  Ort  der  Aligabe  an.  Ryeaut  S.  284  den  Werth 
auf  ir>,oor>  I.ivr«"!.  Benotti's  vtu^gio  II.  p.  -6,  Raschid  spricht  zugleich  von 
einem  F.ntschuldii;ung*$cht  eilten  de«  Königs  von  Frankreich.  L)  FIa<san  IV. 
|».  Dir««  ist  cm  wenig  unwahrscheinlich,  aber  immer  möglich ;  hingegen 
.  die  in  Gcropoldi  p.  1^2— a55  aufgerührte  Verhandlung  mit  Persien,  die  Ca- 
pitolaliune  del  G.  S.  col  rcgnicola  d' Alibi  Mali,  eine  unverschämte  Erdich- 
tung. c)  Muachajni  Elttrhi  Frnntsch«.  Raschid  I.  Bl.  t)5.  Muncha/ai  Baitos 
firenedih.  Bl.  98.  Da«  Wort  Muichafa,  welches  weder  mit  Züchtigung,  noch 
mit  Verweis  entsprechend  übersetzt  wird,  entspricht  schon  seiner  Wurzel 
nach  ganz  und  gar  der  Redensart  des  deutschen  Kanzleystvles  :  Einen  her- 
nehmen ,  denn  sfchafn  heisst  nehmen  ,  Muachaja  hernehmen  ,  im  Franzö- 
sischen :  reprendre. ' d)  Osseroazioni  Jatte  dal  dottor  Antonio  Benetti  net 
viapeio  a  Costantinopoli  del  III.  Ecc.  S.  Giov.  Battista  Donado  tpedito  Bai- 
lo alla  Pörta  Otlomana  Panno  1680  Vene*.  1688.  3  ThJe.  kl.  Octav.  f)  Del- 


4 


Digitized  by  GoOgl 


—  -7  " 

Beylegung  der  Beschwerde  einmahlhundert  siebzigtau- 
send Thaler  für  den  Sultan,  fünf  und  zwanzigtausend 
für  den  Wefir  und  fünf  und  zwanzigtausend  für  Husein- 
aga  erlegen;  doch  wurde  er  desshalb  abgerufen ,  und 
zur  Rechenschaft  gezogen,  weil  es  den  venezianischen 
Botschaftern  wohl  erlaubt  war,  fremde  Minister  durch 
Geld  zu  gewinnen,  aber  gegen  ihre  Vollmacht,  auf  sol- 
che Weise  öffentliche  Zahlung  abzutragen  a.  Kara  Mu- 
stafa, welcher  den  fünf  und  zwanzigjährigen  Kretischen 
Krieg  erlebt,  und  vor  kurzem  durch  den  bey  Cehryn 
erlittenen  Verlust  über  die  Gefahren  nordischen  Feld- 
zuges gewitzigt  worden ,  hatte  weder  nach  veneziani- 
schem,  noch  nach  russischem  Kriege  Lust,  wohl  aber 
nach  österreichischem  ,  den  er  schon  lange  unter  der 
Decke  versteckter  Freundschaftsversicherungen  sann. 
Die  sechs  Unterredungen,  zu  welchen  der  kaiserliche  «63»- 
Resident,  Herr  von  Khuniz,  mit  dem  Reis  Efendi,  dem 
Beglikdschi  (Kanzler  des  Reis  Efendi)  und  dem  Pfor- 
tendolmetsch Maurocordato  zu  Adrianopel  zusammen- 
getreten ,  utid  in  welchen  die  zu  erneuernde  Friedens- 
capitulation  Artikel  für  Artikel  durchgenommen  wor- 
den war,  blieben  erfolglos  *\  wiewohl  dem  Begehren 
Maurocordato's  um  Werke  aus  Wien  gewillfahret  wor- 
den war  c.  Während  dieser  Conferenzen  war  der  Sultan  21  s'a/-  '"g2 

12.  Marz  lOot. 

von  Adrianopel  wieder  nach  Constantinopel  zurückge- 
kehrt d,  wohin  ihm  der  Grosswefir  und  dann  auch  der 
kaiserliche  Resident  folgte.  Bald  nach  seiner  Ankunft 
brannten  zu  Galata  hundert  Häuser  ab  v.  Acht  Tage  her-  April  tGSi. 
nach'  kam  der  Alaibeg  von  Kanischa  mit  Beschwerden 
wider  die  Kroaten,  Ungarn  und  Deutschen,  und  die  sie- 
benbürgischen  Gesandten  Ladislaus  Sechaund  Ladislaus  i.f.  April  iC8i. 
Vaida  mit  uahmhaftem  Gelde,  um  Apafy's  Credit  bey 

la  lelteralura  dei  Turchi  otten  asioui  falle  da  Giov.  Dattisla  Donado  Sena- 
tor bettet,  fn  Bado  in  Cottantinopoli.  Ven.  1688.  12. 

')  Garzoni's  Geschichte,  unrl  noch  derselben  d<>«  k.  k.  Obcrstwacht- 
ineistrr*  Hrn.  v.  Weingarten'*  AuisuUe  übrr  die  Keldxiige  drr  Wne/.ianer 
K'P^n  die  Pforte  Ende  de«  XVII  Jahrhunderts,  in  der  u*ti  ».nlit.  Zeilschr. 
1^8  I.  BS.  203  L)Khuniz't  Bericht.  r)  Kr  begehrte  :  MUobrandmo,  tblo- 
rie  del  Guaszo ,  et  t/uahhe  opera  di  medicina  no»  a.  Khuniz  au«  Adriono-  , 
Janner  1681  A)  Raschid  I.  Bl  .u3.  Geschichte  de«  Deftcrdar».  Abdipascha 
f.  100.  Khuniz'»  Bericht  nennt  das  Datum,  in  Raschid  1  -Bl.  y5  ohne 
dasselbe. 
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der  Pforte  wider  seine  Landsleute  Nebenbuhler  ,  Csa- 
ky  und  Zolyomi,  zu  befestigen  \  Der  Gross wefir  ,  um 
die  Verhandlungen  mit  dem  kaiserlichen  Residenten 
zu  erschweren,  liess  ein  summarisches  Verzeichniss  al- 
ler seit  zwanzig  Jahren  laufenden  ungarischen  Gränz- 
beschwerden  verfassen.,  und  von  Wien  aus  wollte  man 

26.  Jul.  1681.  ein  Verzeichniss  von  achthundert  Dörfern  senden,  deren 
Huldigung  mit  Gewalt  erzwungen  worden  war.  Diese 
um  Neuhäusel  gelegenen  Dörfer  waren  der  Gegenstand 
einer  von  beyden  Seiten  sehr  spiessigen  Conferenz ; 
Khuniz  schlug  die  Verweisung  der  Entscheidung  an  ei- 
ne Gränz-Commission  vor.  In  einer,  vier  Tage  hernach 
mit  dem  Reis  Efeudi  gehaltenen  Conferenz,  bewies  er, 
dass  die  um  Köwar  gelegenen  Dörfer  nicht  als  dahin 
gehörig  angesprochen  werden  könnten,  weil  sie  zu  weit 
entlegen  L.  Wahrend  der  Resident  und  der  Reis  Efendi 
ihre  Beschwerden  gegenseitig  auswechselten,  verbrei- 
tete Emertch  Tuköli ,  der  Knäuel  ungarischen  Aufruh- 
res, hundert  Beschwerden  der  Ungarn  wider  die  Deutschen  c 
in  Druck;  und  während  seine  Fahnen  ihn  als  den  Käm- 
pfer für  Gott  und  Saterland  d  ausgaben ,  suchte  er  unter 
denen  des  Islams  Schutz.  Drey  seiner  Gesandten,  Ghizi, 
Redin  und  Dumoghi  e,  erschienen  in  den  letzten  Tagen 

9.  J«nn.  1682.  des  Jahres,  und  erhielten  am  neunten  des  eingehenden 
feyerliche  Audienz,  in  ihrem  Gefolge  ein  verkappter 
Jesuit f.  Apafy  unterstützte  durch  seinen  Gesandten  die 
Begehren  der  ungarischen  Miss  vergnügten,  welche  zu 
Constautinopel  die  Millelungarn  ,  und  Emerich  Tuköli, 
welcher  der  Kruczen  König  *  hiess,  und  welcher  als  Scla- 
ve  den  Staub  der  hohen  Pforte  leckte  h. 

a)  Khaniz's  Rericht.  L)  Ehen  da.  c)  Comet  Tekeli  tjui  pro  Deo  et  patria 
pttgnat.  tlistoire  d'Eracric  Cumte  de  Tekeli.  Colof»ne  i6<>4  P-  97-  d)  Szirmay 
I.  r>.  v)  Kliuuiz's  Bericht  v.  Üec.  1681  ,  in  einem  anderen  heissen  die- 
selben (ihezen ,  Hadis  uud  Thomon ,  derselben  geschieht  nirgends  anders 
Erwähnung.  {)  P.  Bencc  Jesuiter  ist  ferkhlaidter  in  cotnpaniu  deren  Be- 
dienten ,  hat  wider  den  kajrs.  Hof  stomachirt.  Herrn  v.  Khuniz's  Bericht. 
8)  Kuruss  Kirali.  Raschid  1.  Bl.  97.  ^)  Hier  eine  Probe  des  wideriieh-süs- 
sen  Curialstyles  seiner  Schreihen  an  Kara  Mustafa.  Uebcrschrifl :  Celsissinto 
Principi  Do.  Do.  Supremo  fulgidae  aulae  Fesiro.  Unterschrift:  Tököli  da- 
tum  in  oppido  Bcrettyo  tfrfalu  \$.  Nov.  1681.  innatue  Celsitudinis  Festrae 
Clementiae  toties  declarati  javoris  duteis  recordatio  ad  Celsitudinis  Festrae 
obsequia  mc  tarn  arete  adstrinxit,  ut  dient  perdidhse  puiarem,  qua  praemi- 
nent  Celsitudinis  Festrae  memoria  excideret.  In  Her  St.  U. ,  wo  nebst  den 
Schreiben  Apafy's:  litlerae  Uelenae  Zrinx  ad  jilium  liakocty*  8.  Jan.;  Iii- 
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Die  ungarischen  Rebellen,  welche  in  ihren  Fahnen  Fmcrich  der 
die  Inschrift :  Für  Gott  und  Vaterland  ,  führten ,  und  un-  nig'lmtaiii'rt 
ter  denen  der  Türken  stritten ,  waren  ein  Zerrbild  von  l^n^bdt 
Glaubenskämpen ,  wie  ihr  Nähme,  der  Kruczen,  au9  m,ier,etft. 

A  neunte  l>ette 

dem  der  Kreuzfahrer  verzerrt.  Das  Haupt  derselben ,  nach  jdria- 
Emerich  Tököli,  in  der  Blüthe  männlichen  Alters,  in Zh^rGetand- 
thronanmassendem  Ehrgeitze  um  Ungarn^  Krone,  f!ZNj\Tomet. 
in  Liebe  um  die  Hand  der  Witwe  Rakoczy's ,  Helena 
Zrinyi,  entbrannt,  reichte  zu  gleicher  Zeit  ihr  seine 
Rechte  als  Gemahl,  und  seine  Linke  dem  Grosswefir 
als  osmanischer  Vasall.  Im  Junius  feyerte  er  auf  Mun- 14.  Jim.  »«82. 
Kacs  seine  Vermählung  mit  Zrinyfs  Tochter,  und  im  Ju- 
lius unterhandelte  er  mit  dem  Statthalter  von  Ofen,  Ibra- 
him, unter  dem  Scheine,  den  Frieden  mit  dem  Kaiser 
vermitteln  zu  wollen ,  wozu  ihm  kein  Ernst.  Diess  be- 
wies des  Wefirs  Statthalters  unverschämte  Forderung, 
dass  der  Kaiser  Ungarn  in  den  Stand,  wie  es  vor  sieben 
und  zwanzig  Jahren ,  herstellen,  dem  Sultan  jährlichen 
Tribut  einer  halben  Million  Gulden  entrichten,  die  Fe- 
stungen Leopoldstadt  und  Guta  schleifen,  den  Missver- 
gnügten alle  Güter  zurückgeben ,  und  unumschränkte 
Religionsfrey heit  mit  völliger  Verzeihung  gewähren, 
widrigen  Falls  es  bey  der  dem  Tököli  ertheilten  Ur- 
kunde verbleiben  solle  \  Zu  Constantinopel  wurde  zur 
Hülfe  des  Kruczenkönigs  der  Wefir  Statthalter  von 
Ofen,  der  lange  Ibrahimpascha,  zum  Serasker  ernannt, 
seinen  Befehlen  der  Statthalter  von  Bosnien,  Abdurrah- 
manpascha  (ehemahls  von  Kairo),  der  Beglerbeg  von 
Ruiniii,  Kutschuk  Hasanpascha,  der  vonTemeswar,  Si- 
difade  Mohammedpascha,  der  von  Erlau,  Osmanpascha, 
der  von  Warad,  Maruloghli  Mohammedpascha,  der 
Sandschak  von  Silistra  und  Nicopolis,  der  Generallieu- 
tenant der  Janitscharen  b,  mit  achtzehn  Regimentern  Ja- 
nitscharen ,  von  den  Sipahi  die  untersten  zwey  Rotten, 
und  der  König  Siebenbürgen^ ,  Michaer  Apafy ,  unter- 

terae  Alariae  Magdelenae  Victoriße  Esterhazy  ,  ddo.  Bosoni  10.  Jan. ;  ad 
Julianam  liarbarnm  Hakoczy ;  iiitei  ae  sororis  JnüUhae  Peiagiae ;  BaUoko- 
vt:  ad  HeUnam  Zriny. 

»)  Kessler  IX.  S.  3n.  Nach  Michaeli«  Lusinszkv  qmtolo  ail  Strasoldo 
Uj^riui  19.  May  1682  ad  Pray  oj>p.  procc.  P.  III.  |>.4bi.'L;  Ssamsiundschibaschi. 
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geben  a ;  der  Sammelplatz,  war  in  der  Ebene  von  Pest, 
von  welcher  sogleich  nach  der  von  Keresztes,  und  von 
da  nach  Onod  gezogen,  dessen  am  Flusse  Sajo  gelege- 
nes Schloss  nach  dreytagiger  Berennung  erobert  und 
verbrannt  ward  b.  Kaschau  und  Eperies  fielen,  und  Ibra- 
himpascha und  Tököli  zogen  vereint  vor  Fülek ,  der 
Bergstädte  durch  Natur  und  Kunst  fester  Vorwall.  Brun- 
nen ,  Pulverthurm  und  ein  grauser  Kerker  für  Gefan- 
gene waren  in  den  Felsen  gehauen.  Franz  Bebek  t  der 
Türkenvasall,  hatte  dasselbe  befestiget,  Hamfabeg  von 
Szecsen  dasselbe  durch  List  überrumpelt  c,  und  die  Kai- 
serlichen nach  fünf  und  dreysstg  Jahren  zurückerobert  d. 
Bocskai  hatte  es  durch  Hunger  e,  dann  Gabriel  Beth- 
len  f  und  Georg  Seczy  8  bezwungen ,  nach  sieben  und 
dreyssig  Jahren  Rakoczy  vergeblich  belagert  h.  Nach 
29.  Sept.  1683.  siebzehntägiger  Belagerung  fiel  die  Felsenburg,  trotz 
Stephan  Kohäry's  unerschütterlicher  Treue  gegen  den 
König ,  durch  das  Flehen  der  Frauen  und  das  Drohen 
der  Besatzung  zur  Uebergabe  gezwungen.  Hier  zu  Fü- 
lek wurde  das  vom  zehnten  August  ausgefertigte  Kö- 
nigsdiplom des  Emerich  Tököli  unter  den  Wällen  der 
durch  ihn  besiegten  Felsenburg,  ihm  mit  Fahne  uud 
Rossschweif  eingehändigt  f.  Stephan  Kohary  als  Gefan- 
gener des  neuen,  von  den  Barbaren  den  Ungarn  aufge- 
bürdeten Kruczenkönigs,  sagte  ihm  ins  Angesicht:  dass 
er  des  Vaterlandes  Verräther,  des  ungarischen  Nah- 
mens Schandfleck,  ejn  verächtlicher  Türkensclave  '.  Fü- 
lek wurde  geschleift,  Kaschau  dem  Kruczenkönig  ge- 
schenkt k.  Zu  Constantinopel  wurden,  trotz  der  Ankunft 
und  den  Verhandlungen  des  kaiserlichen  Gesandten  Ca- 
a.  Schanban  prara,  von  denen  sogleich  die  Rede  seyn  wird,  zu  glei- 
6.  Aug.  1682.  eher  Zeit,  als  Ibrahim  und  Tököli  sich  zu  Pest  verein- 
ten ,  die  Rossschweife  unter  der  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeit  des  Gebethes  der  Suret  der  Eroberung  zuDaud- 
pascha  gegen  Ungarn  ausgesteckt     Der  vor  kurzem 

•)  Raschid  I.  Bl.  Qjr.  b)  Eben  da  Bl.  Windisch  Geographie  von  Un- 
garn II.  S.  108.  r)  Iii.  B.  S.  35j).  d)  \.  J.  iSgl.  •)  i.  J.  it>o.r».  f)  i.  J.  i6i«i. 
*)  i.  J.  1621.  h)  i.  J.  i6^5.  '')  Fehler  IX.  S.  3i4".  Auch  Bei  not.  Hung.  T.  IV. 
p.  81.  Cbron.  Leultchov.  apud  Wagner  I.  p.  193.  Nielns  Bethlcn  bey  K» Io- 
wa T.  XXXIX.  p.  741.  l)  Karcha  Kurtust  Kirelinc  ihsan  oluntii.  Raschid  1. 
Ül.  yS.  «)  Eben  da.  Uefterdar  Bl.  ;3.  Abdi  p.  101. 
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zu  dem  Feldzuge  des  Kruczenkönigs  befehligte  Stalt- 
halter von  Bosnien,  Abdurrahmanpascha ,  wurde  als 
Statthalter  nach  Camieniec.  sein  Nahmensgenosse,  der 
Wefir  kaimakam  Abdi ,  der  Geschichtschreiber,  der 
ehemahlige  Kaimakam,  als  Statthalter  nach'Bassra  ver- 
setzt a.  Mit  seiner  Entfernung  von  Constantinopel,  dem 
Mittelpuncte  aller  grossen  Geschäfte,  hört  seine  treff- 
liche Geschichte  auf.  Es  scheint,  dass  er  die  ihm  vom 
Sultan  aufgetragene   Geschichte    von  dessen  Regie- 
rung nur  so  lange,  als  er  unter  dessen  Augen,  habe 
schreiben  wollen,  sey  es  in  der  Ueberzeugung ,  dass 
durch  die  Entfernung  vom  Schauplatze  und  Mittelpunc- 
te der  Begebenheiten  es  ihm  an  Mitteln  genauer  Ver- 
zeichnung der  Angaben  des  Ortes  und  der  Zeit  fehlen 
müsse,  sey  es  aus  Verdruss,  dass  der  Sultan  seine  Ueber- 
setzung  nach  Bassra  zugegeben,  wohin  er  wahrschein- 
lich ans  keinem  anderen  Grunde  vom  Grosswefir  ent- 
fernt worden,  als  weil  er  diesem  als  Kaimakam  zu  mild 
und  rechtlich.  Zum  Kaimakam  wurde  der  bisherige  Statt- 
halter von  Halcb,  Tschaschnegirfade  Mohammedpascha, 
ernannt.  Der  Sultan  zog  zum  neunten  Mahle  vonTscha- 
taidsche  und  Japaghdschi  jagend  nach  Adrianopel b.  Ein 
russischer  Gesandter  meldete  den  Tod  von  FeodorAle- 
xiewich,  und  begehrte  die  Befestigung  des  Friedens  und 
der  Freundschaft,  welche  ihm  in  der  zu  Adrianopel  er- 
theilten  Audienz  zugesagt  ward  c.  Smyrna  wurde  durch 
Erdbeben  d,  in  welchem  mehrere  tausend  Menschen  , 
der  französische  Consul  und  alexandrinische  Patriarch 
verschüttet  wurden,  durch  einen  grossen  Comet ,  und 
bald  hernach  durch  wiederhohltes  Feuer  aufgel'ärmt. 
In  einem  inmitten  der  Stadt  am  Hasenstein  c  aufgegan- 
genen Feuer  fiel  ein  Funken  auf  die  linke  Minaret  der 
Moschee  S.  Bajefid's,  welche  wie  eine  "Wachskerze  bey 
dieser  grausen  Beleuchtung  brannte  f.  Zu  Galata  braun-  &  itei^eww. 
te  das  Bleymagazin  fünf  Tage  lang  von  innen,  bis  dies.iMürz  i683. 

»)  Raivhid  I  Bl.  98.  Defterdnr  Bl.  73.  Abdi  p.  101.  h)  Raichid  I.  Bl.  98. 
c)  Eben  da.  d)  4M  16  f.utflio  1682  cran  terremtioto  in  Sntirne,  morti  son  a 
i5,o«o!  (eine  IS'ullf*  zu  viel),  //  comoljiaiicese  et  ii  Patnarca  d'Aleuandrta. 
*;  Tawschan  tavhi.  Ebenda.  f)  Ol  tchel'istani  fafnjc  bir  scheint  Juruf an  0/- 

*t.  r.uichid  1.  ßi.  98. 
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Wuth  der  Gluth  in  offene  Flammen  ausbrach  •  ,  und 
Tags  darauf  schlug  ein  beym  Holzthore  entstandenes 
Feuer  gegen  die  Suleimanije  hinauf,  rechts  und  links  über 
tausend  Häuser  verze  hrend  b.  Der  grosse  Comet  des 
Jahres  zwey  und  achtzig,  welcher  in  nördlichen  Stern- 
bildern des  grossen  und  kleinen  Baren  und  des  Bootes 
sichtbar,  deutete,  da  mit  dem  russischen  Gesandten, 
und  auch  mit  dem  pohlischen,  dem  Bitter  Proski  °, 
gutes  Einvernehmen  obwaltete,  nothwendig  auf  nörd- 
lichen Krieg  gegen  Wien  d.  <> 
Caprara'sGe-        Von  Seite  Oesterreich^  war  nach  des  Internuntius 
XahertYJ's  Hofmann  gähem  Tode  Graf  Albrecht  von  Caprara  (der 
Zelt.      Bruder  des  Feldherrn)  zum  Internuntius  nach  Constan- 
3.  e  r.  i  a- tinopel  ernannt  worden,  wohin  er  zu  Anfang  des  Jah- 
res mit  ansehnlichem  Gefolge  aufbrach.  Unter  diesen 
befanden  sich  sein  Vetter,  Marchese  Buoi  von  Bologna, 
der  junge  Graf  Thomas  Nadasdy,  Graf  Joseph  Schlickh, 
der  Dolmetsch  Heinrich  Woghin,  sechzig  Jahre  alt, 
wie  der  Gesandte,  vier  Geistliche  (ein  Jesuit,  ein  Mino- 
rit,  ein  Franziskaner  und  ein  Canonicus),  zwey  Sprach- 
knaben und  zwey  Geheimschreiber,  einer  für  die  frem- 
den Sprachen ,  der  Niederländer  Belloti,  und  einer  für 
die  geheimen  Schriften,  der  Italiener  Benaglia,  welcher 
die  Beschreibung  dieser  Gesandtschaftsreise  in  Druck 
gegeben  e.  Zu  Ofen  ward  ihm  ehrenvoller  Empfang  vom 
Statthalter  Ibrahirnpascha  f,  vierzehn  Pferde  wurden 
ihm  entgegengesandt,  nach  türkischer  Sitte  jedes  auf 
der  einen  Seite  mit  hängender  Streitkolbe  8,  auf  der 
anderen  mit  hängendem  Säbel  b  geziert.  Beym  Besuche 
wie  gewöhnlich:  Raffen ,  Scherbet,  Rosenwasser  und 
Rauchwerk.  In  der  Nähe  von  Belgrad,  als  der  Inter- 

•)  Raschid  I.  Bl.  99.  h)  Eben  da.  Defterdar  BI.73.  «)  Btnclli  II.  p.  »16. 
//  Cavalier  Ploski  (Proski)  inviato  di  Poloaia.  **)  Der  umständliche  Laut 
dieses  Cometen  verrcichnet  in  Bcnetti  II.  p.  317  —  229.  •)  Italienisch  fsnd 
dann  deutscht  ausführliche  /leissbeschreibung  von  IVtcn  nach  Konslanttnopei 
des  Hochs» ebornen  Um.  Grafen  silbrecht  Caprara,  von  Benaglia.  S.  5.  f;Gana 
verschieden  von  d*»r  (jesandtsrhafuheschreihun:;  Benaglia's  ist  der  besonde- 
re Bericht,  welchen  Caprara  hey  seiner  llu<kl.unfl  an  den  Rai«er  abstatte- 
te, derselbe  betindet  sich  auf  cler  k.iiserl.  Bibliothek  Hist.  prüf.  Nro.  ^08. 
Relazione  pnrtic  dare  dell'  Itilernunliatura  del  Contc  Alberto  Caprara  di  S. 
M.  C.  R.  alla  Porta  Ottomana  l'anno  168a  el  i683.  i3i  Blätter.  Ibrahim's 
Personsbeschreibuni;  Bl.  ta.  Buomo  grandc ,  di  votto  oscuro  non  piaccvole. 
*)  liusicait.  ")  Baliasch.  Beua^lia  S.  19. 
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mintius  vom  Dache  des  Schiffes  die  Stadt  besehen  woll- 
te, fiel  er  in  die  Donau,  was  üble  Vorbedeutung  Für  die 
ganze  Internuntiatur.  Von  Bujuktschekmedsche  aus, 
wohin  dem  Internuntius  der  kaiserliche  Resident  mit 
drey  Dolmetschen"  entgegengekommen,  hielt  er  seinen 
Einzug  nach  dem  Dorfe  Kurutscheschme,  am  europäi- 
schen Ufer  des  Bosporos,  wo  ihm  die  Wohnung  ange-     M»y  1682. 
wiesen ;  die  Audienz  beym  Grosswefir  ehrenvoll  und 
prächtig,  dem  öffentlichen  Charakter  des  Gesandten, 
dem  persönlichen  des  Grosswefirs  gemäss  b;  die  beym 
Sultan  mit  dem  gewöhnlichen  Schauspiele  der  Soldaus- 
zahlung und  der  Janitscharenmahlzeit  begleitet,  dass  9.  w  16H3. 
sie  schnell  nach  den  Reisschüsseln  liefen,  gutes  Zeichen 
ihrer  Bereitwilligkeit  ins  Feld  zu  ziehen  wider  den  Sen-  ' 
der  des  Internuntius.  Auf  die  vom  Internuntius  in  seiner 
Mattersprache  (der  italienischen)  gehaltene  Rede,  dass 
er,  um  dieUebeldes  Krieges  zu  verhüthen,  zur  Erneue- 
rn ng  des  Waffenstillstandes  gekommen,  antwortete  der 
Snltan :  „Sehr  wohl,  sehr  wohlM  c,  was  der  Grosswefir 
in  wenigen  Worten  erläuterte ,  der  Pfortendolmetsch 
in  mehreren  übersetzte;  denn  wie  die  Rede  vom  Bot- 
schafter zum  Throne  hinauf,  vom  Pforteixlolmetsch  und 
dann  vom  Grosswefir  abgekürzt  wird,  so  wird  dieselbe 
vom  Throne  herab  durch  die  absteigenden  Behörden 
erweitert,  was  gewöhnlicher  Geschäftsgang.  Als  Unter- 
haltsgelder  wurden  für  den  Gesandten  und  «die  sechs 
und  siebzig  Personen  seines  Gefolges  monathlich  tau- 
send Löwenthaler  angewiesen  a.  Vierzehn  Tage  dar-  22.  .Tun.  168a. 
nach  hatte  die  erste  Zusammentretung  und  Geschäfts- 
unterredung mit  dem  Reis  Efendi,  dem  Tschauschba- 
schi  und  Janitscharenaga  Statt,  welche  aber  eben  so 
wenig  zu  irgend  einer  friedlichen  Annäherung  führte, 
als  die  zweyte,  und  nachdem  mit  dem  Ergebnisse  der  7-  Ju'-  i68* 
ersten  ein  Eilbothe  nach  Wien  gegangen,  wurde  des 
zweyten  Sendung  e  verweigert.  Die  siebenbürgischen 

•)  Itfarc  Antonio ,  Janacki  Porphyrita  und  Georgio  Cleronome.  Reua- 
glia  S.  A5.  »)  Ja,  alles  was  bey  solchem  Empfange  vorgeht ,  ist  vorti  ejfiich 
und  nobel.  Eben  da  S.  5i.  c)  Pek  ejü,  pek  ejii.  Capram's  und  de»  Herrn  v. 
Klmniz  mitsammen  erstatteter  Bericht  in  der  St.  R.  d)  //  Conle  Caprara 
hat  eva  76*  persone  et  ancora  un  Collega  Vngaro  delto  Pavoiicz;  mille  leoni 
al  mesv  che  /anno  444  Vngari.  •)  Khuniz's  und  Caprara'«  Bericht.  , 
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Gesandten,  welche  schon  zu  Anfang  des  Jahres  an  die 
Pforte  gekommen  waren,  Balthasar  Markhasi,  Sigmund 
Boier,  und  der  von  Wesselini  abgesandte  Luilock,  wel- 
cher nahmhafte  Summe  both  ,  damit  dem  Apafy  ausser 

6.  Aug.  1682  Land  zu  ziehen  verbotheu  werde  ,  hintertrieben  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft  Bemühungen  durch  stets  er- 
neuerten Zunder  des  Krieges  a.  Indessen  waren  die  Ross- 
schweife zu  Dandpascha  ausgesteckt,  vier  Tage  dar- 
nach das  Königsdiplom  fürTöküli  ausgefertigt  worden, 
der  Internuntius  aber  nur  mit  leeren  Worten  hingehal- 
ten. Er  sah  den  Aufzügen  des  Sultans  am  Feste  des  Bai- 
rams,  dann  dem  Leichenzuge  der  Walide  b,  endlich  dem 
Auszuge  des  Sultans  nach  Adrianopel  zu,  der  ungemein 

6.  Oct.  1682  prächtig  c,  so  wie  das  kaiserliche  Zelt,  das  aus  vier  be- 
sonderen Gemächern  bestand;  das  erste  von  blumeiibe- 
mahlten  Säulen,  mit  vergoldeten  Knäufen,  getragen, 
mit  blumigem  reich  gesticktem  Atlasse  ausgeschlagen, 
wo  man  auf  zwölf  Stufen  hinanstieg,  das  Koschk  der 
Gerechtigkeit  d,  weil  von  hier  der  Sultan  der  Musterung 
des  Heeres  und  der  Vollziehung  der  Hinrichtungen  zu- 
sah;  dieses  war  von  den  drey  folgenden  miteinander 
zusammenhängenden  getrennt ;  zuerst  der  Diwanssaai 
von  acht  Säulen  in  Form  eines  Baldachins  mit  Sammt 
ausgeschlagen  mit  gewirkten  Blumengefässen ,  von  de- 
nen goldene  und  silberne  Fransen  überhingen  ;  persi- 
sche, arabische  und  türkische  Inschriften  in  Gold,  hier- 
auf der  Audienzsaal  von  drey  Säulen  gestützt,  in  der 
Mitte  eine  Erhöhung  mit  kostbaren  persischen  Teppi- 
chen bedeckt ,  worauf  der  Thron  mit  kleinen  Säulen 
und  seidenen  Polstern  e.  Endlich  das  Schlafgemach  ku- 

» 

»)  St-  R.  ,  wo  auch  alle  Vortrage  Her  Conferenz  zu  Wien  in  Turcici«. 
So  audientia  super  Turcica  relata  S.  M.  Caes.  in  nova  Favorit»  tun  Au  Kar- 
ten). Viennac  11  Ai»£.  10*2.  Die  IM itglieder  der  Conlcrrn«  waren  :  F.  Schwar- 
zenberg, die  Grafen  IVostitz  ,  Marlmii.  Stat  heniher«  ,  Sinzendntf,  KonißS- 
eck,  Schall'^otvch  ,  Hai  räch,  Kimburg  ,  die  Fieyhcnen  Berthold,  DieUen, 
Ahcln.  ^)  ßcnaglia's  Reischeschreihung  S.  r)  Bcy  Betiaj;li»  S.  S3  ilen  8., 
nach  Bcnctti  II.  p.  10  der  6. ,  dann  11.  d't  der  m.  Octoher.  Die  ovmanischrn 
Geschichten  melden  «las  Datum  nicht.  «')  Adalct  Kotchki,  nicht  stdtl  Chu>- 
tchi,  wie  bcy  Benctti  ,  welcher  nach  gewohnter  italienischer  Weise  die  tür- 
kischen Nahmen  ziemlich  verstümmelt;  so  heisst  bey  ihm  p.  1  \  da«  AWesvi 
(der  VVcfn  Turban)  (liinli ,  dann  da»  (hastoda  (  die  innervte  Kammer) 
Lcszodc,  und  die  Kubbe  (Kuppel)  p.  an  Ob  ha  ;  nuch  in  Gcropobli  p.  sqo  i*l 
eine  ßeschi  eibtinu  des  vierfachen  kaiserl.  Zelte«,  aber  so  dunkel,  duss  roa» 
dieselbe  ohne  Bcuetti  uud  Denaftli«  nicht  verstehen  würde.  r;  ßcnaglia  p.82. 
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gel  förmig  mit  scharlachrothem  Damaste  von  innen,  von 
aussen  mit  rothem  Tuche  überzogen,  das  Bett  von  Zo- 
belfellen mit  einer  Kuppel  von  Golddamast  überwölbt  % 
mit  einer  blauen  überaus  reichgestickten  Sammtde- 
cke  und  gleichen  Kissen ;  die  Erde  mit  kamehlhaarenem 
Teppich  bedeckt.  Vor  demselben  hatte  der  Silihdar  die 
Wache  h.  Die  drey  letzten  Gemacher  und  das  Köschk 
der  Gerechtigkeit  waren  mit  einer  Wand  starken  Lin- 
nens umfangen,  einem  alten  Festungswalle  nicht  unähn- 
lich, sowohl  durch  die  Farbe,  als  die  Schiessscharten 
ähnlichen  Ausschnitte  c;  eine  Viertelmeile  im  Umfange, 
ausserhalb  desselben  dreyssig  Zelte  für  die  Pagen,  Kü- 
chen und  das  Gefolge  des  Stalles. 

Mit  Sonnenaufgang  eröffnete  den  Zug  der  Pascha  Aufzug  des 
Quartiermeister  mit  zwey  Rossschweifen,  welchem  acht- 
tausend Janitscharen  Paar  und  Paar  folgten.  Ihre  Was- 
serträger (Officiere)  zu  Pferde,  und  hinter  jeder  Com- 
pagnie  der  Hauptmann  Koch,  von  silbernen  Ketten  und 
Löffeln  klirrend.  Die  Obersten  zu  Pferde,  in  glänzen- 
dem Harnische  und  halbmondförmigem  Reigerbusche 
auf  dem  Haupte,  mit  Köcher  d  und  Bogen  bewaffnet, 
hinter  jedem  Oberst  sein  Flaschen- e  und  FlinteiUräger, 
die  nöthigsten  Handlanger  im  Felde,  der  Janitscharen- 
aga  mit  zwey  Rossschweifen  und  drey  seidenen  Fahnen, 
fünfzig  Freywillige  mit  vom  Rücken  hängenden  Parder- 
fellen,  dann  achtzig  Pagen  von  zwanzig  bis  vier  und  zwan- 
zig Jahren  in  Panzerwamms  und  strahlenden  Helmen 
mit  rothen  und  seidenen  Tüchern  umwunden;  um  ihre 
Lenden  hingen  reichgestickte  Köcher,  in  ihren  Händen 
Lanzen  von  Bambusrohr,  und  fünfzig  andere  mit  Flin- 
ten bewaffnet;  vier  Fahnenträger  mit  weisser,  grüner, 
rother  und  gelber  Fahne,  und  die  Musikbande  sechs 
Pfeifer,  sechs  Trommler ,  vier  Cymbelschläger,  in  allen 
dreyssig  zu  Pferde;  die  Leute  des  Arsenals  mit  denRu- 

*)  Contornato  da  tralana  di  Damaico  d'oro.  Benetti.  Coperto  da  un 
coltre  di  vttlulo  toprariccio  di  color  Celeste  e  fondo  d'nro  Benetti  IV.  p.  20. 
b)  Benagha  längt  seine  Beschreibung  mit  dem  sldairt  Koichki  an ,  Benetli 
endet  dieselbe  dnmit  c)  j4 guisa  d'antira  /ortifirasione  si  per  ioto  pittura  t 
eonie  per  Ii  merli.  Benetli  p.  21.  Terkesch  ,  daher  das  italienische  Tut— 
cauo.  •)  Mataradschi ,  bey  Benetti  Matarati  und  Tu/enkdschi ,  nicht  7a- 
wie  bey  Benetti. 
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derern  des  Kapudanpascha  und  vier  und  zwanzig  Was- 
serträgern, tausend  Kanoniere,  in  vier  Scharen  getheilt, 
deren  jeder  dreyssig  Kanonen,  aber  nur  hölzerne  ge- 
mahlte,  als  Scheinpracht  des  Aufzuges,  vorgingen.  Der 
Topdschibaschi  (General  der  Artillerie)  von  fünfzig  Kul- 
lukschi  (Handlangern)  umgeben,  mit drey  Fahnen,  zwey 
rothen  und  einer  grünen  a,  die  Aga  und  Pagen  des  Kai- 
makams  Ibrahimpascha  mit  Lanzen,  Pfeilen,  Köcher 
und  Helm,  vierzig  Muteferrika ,  d.  i.  belehute  Furie- 
re b,  jeder  mit  zwanzig  Lanzenträgern  c  zu  Fusse,  acht 
schöngewaffneten  Reitern  und  seinen  Handpferden  ;  vier- 
zig Kämmerer  in  ihren  Staatsturbanen  d  und  w  eissen 
Kaftanen,  jeder  von  dreyssig  Pagen  begleitet,  mit  Schil- 
fern, Lanzen,  Bogen  und  Pfeil,  auf  schon  geharnisch- 
ten Pferden.  Der  Hofstaat  des  \Vefirs  Günsllings,  vier- 
zig Aga  in  Zobelpelzen,  mit  reichen  Schabraken,  silber- 
nen Steigbügeln  und  Zaum,  denen  die  Handpferde  und 
dreyssig  reich  ausgestattete  Pagen  folgten;  zwey  Ross- 
schweife auf  blauen  und  rothen  Stangen  und  sieben 
Handpferden  mit  Schildern  auf  dem  Sattel,  Streitkolbe 
und  Säbel  zur  Seite,  eines  reicher  geziemirt  als  das  an- 
dere, von  ihren  Sattelknechten  c  geführt,  mit  dem  Kia- 
ja  des  Günstlings;  hierauf  die  Herren  der  Staatskanz- 
ley;  die  zwey  Bittschriftmeister  f,  der  Staatskanzler  S, 
der  Secretär  des  Schatzes  ,l  ,  mit  einer  Bande  von  sie- 
ben und  zwanzig  Musikern     hierauf  fünfzig  Deli,  d.  i. 
Freywillige,  mit  rothen  Mützen  mit  Vogelschwingen, 
absonderlich  seltsam  anzusehen,  in  Zobelfelle  gewickelt 
mit  Lanzen,  von  denen  grüne,  gelbe  und  weisse  Sei- 
denbüschel niederhingeu ;  andere  Gönültü  k,  d.  i.  Be- 
herzte, in  karmesinrothem  Tafte,  in  Parderfellen ,  wie 
die  vorigen,  nur  durch  grüne  Hauben  unterschieden; 
dann  wieder  sechzehn  Deli  mit  ungarischen  Kalpaken, 
nur  höher  mit  Zobel  verbrämt  1 ;  hierauf  das  Haus  des 
Grosswefirs,  das  zahlreichste  und  das  prächtigste,  das 

•)  Benetti  III.  p.  27.  b)  Muttrr/cracha,  che  lause  tpczzatc.  p.  17.  «)  Fi- 
chieri.  *>)  Mudschewrji',  nicht  Muzevtre,  wie  hey  HcneUi.  e)  Serra,ijch, 
Betx'lti   p.  au  Sems.   *)  TeJkcreUschi.   *)   Heis   Efemli.   '')   Chaftne  katV> 
•)  Mehler,  hey   Benetti    Mecteri.   l)  Bey  Beueüi  MiongnttU.  Dcna^iu 
S  85.  Bcnelt»  p.  3z. 
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noch  jemahls  gesehen  ward ;  hundert  siebzig  berittene 
Segbane  (Scharfschützen)  mit  Flinten,  Schilden,  Sä- 
beln, vier  und  zwanzig  Pagen,  zwey hundert  Furiere, 
zweyhundert  wohlverdiente  Aga,  welche  diesen  Ehren- 
nahmen trugen,  wie  dieOrofangen  a  bey  den  alten  per- 
sischen Königen;  vierzig  Aga  des  Grosswefirs,  jeder 
von  dreyssig  Pagen,  mit  Lanzen  aus  Bambusrohr,  be- 
gleitet; vierzig  Edelknaben  des  Grosswefirs  in  citronen- 
farbener  Kleidung,  mit  gleichen  goldgestickten  Kö- 
chern, silbernen  Bügeln  und  Zäunt,  zweyhundert  an- 
dere in  sechs  Scharen  nach  verschiedeneu  Farben  ge- 
theilt,  mit  hundert  fünf  und  zwanzig  Sattelknechten  b ; 
der  Neffe  des  Grosswefirs  und  der  Wefir  Statthalter 
vonMossul  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträgern,  der 
erste  mit  hundertfünfzig  Pagen  Gefolges,  fünfzig  Aga 
des  Schatzes  des  Grosswefirs  mit  goldgestickten  Kö- 
chern, drey  Fahnen;  der  Kiaja  (Minister  des  Inneren) 
von  sechs  bewaffneten  Lakayen,  zwölf  Tschauschen  um- 
ringt, und  die  Musikbande  des  Grosswefirs.  Jetzt  be- 
reiteten der  Hauptmann  der  Scharwache  °  und  der  Pro- 
foss  d  den  Weg  des  Sultans.  Siebzig  Candidaten  der  Pach- 
ten %  sieben  und  siebzig  Tschausche  mit  ihren  grossen 
Turbanen  und  den  silberklirrenden  Stöcken  in  der  Hand, 
zwey  und  zwanzig  Furiere  ohne  silberne  Stöcke  eröff- 
neten den  Zug  der  Rechtsgelehrten,  der  Muderris  und 
Molla  ;  hierauf  die  vier  Herren  der  Jagd,  der  Oberst- 
falkeu-,  Geyer-,  Sperber-  und  Weihejäger  f,  die  grü- 
ne Adler-Standarte  des  Propheten,  vom  Standarteutr'ä- 
ger,  dem  Fürsten  der  Fahne  getragen,  und  den  Derwi- 
schen, Chalweti,  Dschelweti,  Mewlewi,  Rufaji  umringt, 
die  Lüfte  erfüllend  mit  dem  Geschrey  IIa!  hundert  fünf- 
zig Emire,  Nachkommen  des  Propheten, in  grünen  Bün- 
den mit  dem  Auserwählten  der  Edlen  s,  ihrem  Vorste- 
her, zwölf  Scheiche  Prediger  in  kainehlhärenem  Kleide, 

')  'Opeoctyyat ,  da<  per«.  Er/eng.  Hrrod,  VIII.  85.  Im  Türkischen 
heii«cn  nie  Emikdar ,  woraus  Beiiclli  p.  32  fagtimria  sfgalei  ( Agateri)  ge- 
tnacbl.  ^)  Benclli  p.  33.  c)  Asnibuschi ,  bt?y  ß.nctli  Charsabaschi ,  und  bey 
Bruaqlia  f/aianbasa  ,  beydc*  irrig.  <*)  Subaschi.  v)  Mulajun,  nicht  En  um  t 
appallatori  sopra  camere,  durch  Druckfehler ,  denn  aul  der  folgenden  Sei- 
t«;  steht  Mulezim.  f)  Schahindschi,  bey  Beuellt  Stthi/tzi ;  Tschnkurdschi,  bey 
Benelti  Zashaigi.  S.  Osmau.  Staatsverfassung  II  S.  3".  8)  NakibuL- etchroj. 
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hundertfünfzig  Tschausche  vor  den  vier  Fahnen ,  wel- 
chen die  obersten  Würden  des  Gesetzes,  der  Richter 
■von  Constantinopel,  die  Oberstlandrichter  von  Europa 
und  Asien  in  ihren  ungeheueren  wulstförmigen  Bünden 
folgten;  hierauf  derWefir  Günstling  zur  rechten,  und 
der  Wcfir  Kaimakam  zur  linken  Hand,  mit  vierzig  Nach- 
tretern  zu  Fuss  in  Parderfellen  und  Degenstücken  *  in 
der  Hand,  hinter  den  beyden  Wefiren,  welche  im  Staats- 
turban (Kalewi),  durch  dessen  dreyeckigen  Bund  der 
breite  goldene  Streif  wie  ein  Goldfluss  durch  ein  Sil- 
bermeer hinzieht,  mit  ihren  Flaschen-  und  Flintenträ- 
gern. Der  Grosswefir  in  scharlachenem,  mit  Zobel  gefut- 
tertem Pelze,  auf  reichgeziemirtem,  glänzend  gerüstetem 
Pferde,  Zügel  und  Bügel  von  vergoldetem  Silber;  vier 
und  zwanzig  Bediente  folgten  ihm  zu  Fuss,  in  karmesin- 
rothem  Sammt,  mit  goldenen  Schuppengürteln,  etwas 
hinter  ihm  sein  Odabaschi  (Vorsteher  der  Kammer),  der 
Muhfiraga  (Vorlader),  Oberst  der  Janitscharen  und 
Hauptmann  der  Leibwache  des  Grosswefirs ,  zur  Lin- 
ken des  Grosswefirs  der  Mufti  in  weissem  Pelze,  mit  un- 
geheuerem Turban;  hinter  ihm  die  Generalllieutenante 
der  Janitscharen  b,  deren  einer  zugleich  der  Hüther  der 
Doggen  des  Sultans,  von  denen  drey  und  dreyssig  in 
damastenen  goldgestickten  Decken  nachgeführt  wur- 
den. Vier  Reiter  trugen  vier  zur  Jagd  abgerichtete  Leo- 
pardenkatzen c  hinter  dem  Sattel ;  zwey  und  dreyssig 
Paar  von  der  Lanzentr'äger- Leibwache  ,  mit  silbernen, 
vergoldeten,  befiederten  Haubett,  reichen  Schärpen  und 
Lanzen,  mit  kurzem,  nur  bis  auf  dieKnie  reichendem  gol- 
denem Wammse ,  mit  scharlachrother  Fussbekleidung; 
dann  zweyhundert  Paar  der  Bogenschützen-Leibwache 
mit  halbmondförmigen  Federbüschen,  w  ie  die  Obersten 
der  Janitscharen  ;  die  Stallknechte  des  Serai  mit  Staats- 
turbanen und  vier  und  zwanzig  Handpferden,  goldene 
Schabraken,  goldene  Schilde,  Sattel  und  Zeug  mit  Sma- 
ragden und  Rubinen,  Türkissen  und  Perlen  besäet,  gol- 

■)  Prnndistocco.  k)  Turnadschi  ,  bey  Benetli  Turnazi ;  Ssnmssurtdichi , 
bey  Bcnetti  Samsorü,  und  Sagardschi  bey  Benetli  car  in  tueozti  verstüm- 
melt. «=)  Gatli  pardi. 


Digitized  by  Googl 


387 

denen  Bügeln  und  Zügeln;  zwey  heilige  Kamehle,  das 
eine  der  Träger  des  Korans ,  das  andere  eines  Stückes 
des  Ueberzuges  der  Kaaba.  Des  Sultans  Majestät  in  weis- 
sem damastenem  Pelze,  den  zwölf  diamantene  Spangen 
über  der  Brust  zusammenhielten,  und  über  dessen  Rü- 
cken der  schwarze  Zobel  weit  hinunterfloss ;  auf  dem 
Kleinen,  tief  ins  Gesicht  gehenden  Turban,  drey  dia- 
mantene Beiger ,  der  Chassekiaga  (der  nächste  am  Bo- 
standschibaschi)  auf  einer,  und  der  Ssolakbaschi  auf 
der  anderen  Seite  hielten  den  Saum  des  Kleides,  fünf- 
zig Lanzeuträger  und  fünfzig  Bogenschützen  der  Leib- 
wache umgaben  ihn,  so  dass  zwischen  dem  sonnenstrah- 
lenden Glänze  des  goldenen  Helms  und  den  schatten- 
den Federbüschen  sein  Angesicht  bald  sichtbar,  bald 
unsichtbar,  wie  von  einer  Lichtwolke  umhüllt.  Unmit- 
telbar  nach  ihm  der  achtzehnjährige  Kronprinz,  in  grü- 
nem einfachem  Luchspelze,  und  von  zwey  Dienern  zu 
Fuss  begleitet,  zur  Vermeidung  aller  Schelsucht  des 
Vaters;  dann  die  vierzig  Pagen  der  innersten  Kammer 
mit  den  Insignien  ihres  Amtes,  der  Silihdar  mirdem 
Säbel,  der  Dülbenddar  a  mit  dem  Turban,  der  Tscho- 
kadar  mit  dem  Mantel  des  Sultans,  dann  die  Pagen  der 
drey  anderen  Kammern  mit  den  weissen  Eunuchen,  ih- 
ren Hofmeistern,  die  Baitadschi  des  Serai.  Sechs  sechs- 
spännige Wagen  und  ein  grosser  Staatswagen,  vierzehn 
Wagen  von  Büffeln  gezogen,  fünfzehnhundert  Sipahi 
und  Silihdare,  mit  Lanzen  von  Bambusrohr  und  we- 
henden Fähnlein  (wie  die  der  Uhlanen),  machten  den 
Schluss. 

Der  kaiserliche  Internuntius  und  der  Resident  folg-  Marsch  der 
ten  dem  Sultan  und  Grosswefir  nach  Adrianopel,  wo  sie  JAnkinftlu 
Ende  des  Jahres  mit  dem  Reis  Efendi  und  Tschausch-2^^-  K.a' 

ra  Mustafa 

baschi  in  eine  dritte  Unterredung  zusammentraten,  wel-  Seratker. 
che  eben  so  fruchtlos ,  als  die  beyden  vorigen  b.  Mit  Eni^oc' 
Anfang  des  Jahres  wurden  die  Rossschweife  vor  dema.  jänn.  iC83. 
Thore  des  Pallastes  zu  Adrianopel  gegen  Ungarn  aus- 

*)  Bey  Benetü  verstümmelt  Jiilbent  statt  Dtllbend,  dann  Rechiptar  statt 
Rikabdar  (Slcifibügclbalter) ,  Aneclaragasi  stntt  Anachtaragasi,  Scblüsscl- 
be  wahr  er,  Ibrikagaü  u.  s.  w.  l)  ßena^lia's  Heiaebescbreibung  S.  9Ö. 
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gesteckt  \  Der  Sultan  hielt  grosse  Treibjagd,  wie  er 
vor  seinem  Aaszage  aas  Constantinopel  im  vorigen 
Herbste  in  der  Gegend  von  Tschataldsche  and  Japag- 
dschi  gehalten  b,  wo  dreyssigtausend  Treiber,  selbst 
wie  das  Vieh  zusammengetrieben,  das  Wild  treiben 
rausiten,  und  am  dieselbe  zu  unterhalten  auf  die  Ge- 
richtsbarkeiten von  Kallipolis  bis  Philippopolis  eine 
Auflage  von  einmahlhundert  fünfzig  tausend  Reichstha- 
ler n  gelegt  worden  war  c.  Der  ganze  Ertrag  jener  Jagd 
bestand  aus  einem  Eber,  sieben  Rehen  und  dreyssig 
Hasen,  aber  weit  mehreren  Treibern,  welche  erschöpft 
todt  niederfielen ;  diess  war  bey  dieser  Treibjagd  ,  zn 
welcher  die  armen  Raja  gar  von  Belgrad  her  zusam- 
mengeschleppt wurden,  um  so  mehr  der  Fall.  Wenn 
der  Sultan  Nimrod  auf  ihre  Leichen  stiess,  sagte  er, 
sie  werden  mir  Ueblls  nachgeredet  haben,  und  haben 
i5.  Jinn.  i683.  dafür  ihren  Lohn  gefunden (1.  Halben  Jänner  wurden  die 
Zelte  des  Sultans  eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt 
auf  der  Grubenwiese  c  aufgeschlagen,  sie  waren  ganz 
neu,  noch  prächtiger  als  die  beschriebenen,  und  hat- 
4  ten  über  einmahlhunderttausend  Thaler  gekostet ;  über- 

haupt überstieg  die  Pracht  derKriegszurüstnngen  diess- 
mahl  Alles,  was  bisher  das  osmanische  Reich  gesehen, 
durch  des  Grosswefirs  Prachtliebe  und  Hochmuth  f, 
und  des  Sultans  Nachgiebigkeit  für  das  Harem ,  wel- 
ches nie  so  zahlreich  und  so  glänzend  ins  Feld  gezogen 
war,  so  dass  die  Soldaten  murrten,  das  Heer  der  Wei- 
ber sey  nicht  viel  minder,  als  das  der  Männer  S;  Sul- 
tan Murad  IV.  sey  mit  einem  Weibe  und  zwey  Pagen 
ins  Feld  gezogen,  während  jetzt  die  Wagen  des  Ha- 
rems über  hundert;  die  der  Sultaninn  Chasseki  waren 
mit  Silber  beschlagen,  die  Räder  hatten  silberne  Spei- 
chen, Sattel  und  Zeug  der  Zugpferde  war  mit  Sammt 
gefüttert  h;  dasselbe  war  der  Fall  mit  den  Wagen  und 

•)  ßenaglia  S.  99.  b)  Raschid  I.  BI.98.  Defterdar.  ')  Benelli  II.  p.  »14. 
d)  Benaglia'a  ReUebeschrcibuog  S.  97.  r)  Tschukur  tschau  i.  Raschid  l.BI.99. 
*)  Con  pompa  eslmordinaria  a  che  egti  (Cara  MmtafiO  inctiiia  grandamen- 
te  per  iomma  tuperbia.  CapraraV  Rel  pari«,  auf  der  llofbibliotbek  Bi.  112. 
*)  iJesercito  delte  donne  poco  inferiore  a  quelio  drgii  uomini.  Kben  da  S.  97. 

//  Veiir  ha  fatto  tontuosi  J'ornhnenti  di  Cavallo  non  t>eduti  giammoi  (Capr. 
rel.  pari.  f.  9$)  le  ruote  deüe  carotse  ton  copette  in  vtee  di  ferro  d'argento» 
gii  attiragti  dei  Cavaii /oder all  di  veluto  «.  $.  w. 
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Pferden  des  Grosswefirs,  wie  vormahls  in  den  Feldzü- 
gen der  alten  persischen  Könige,  des  Darias  und  Xer- 
xes.  Es  hatten  zwey  Aufzüge  hintereinander  Statt ,  der 
erste  der  Zünfte  und  Handwerker  von  Constantinopel , 
welche  nach  Adrianopel  aufgebothen  worden  waren, 
das  Lager,  damit  es  demselben  an  nichts  ermangle,  zu 
begleiten ,  ganz  lächerlich  durch  die  Vermummungen 
und  Gaukelspieler  \  Tags  darauf  der  kriegerische  der  18.  Mär*  1683. 
zehntausend  Janitscharenb,  worauf  der  Sultan  aus  dem 
Serai  ins  Zelt  zog.  Es  erhob  sich  so  heftiger  Sturm, 
dass  dem  Sultan  der  Turban  bald  vom  Kopfe  gefallen 
wäre,  oder  wirklich  fiel  c,  was  als  böses  Vorzeichen 
galt.  Am  letzten  März,  am  selben  Tage,  wo  das  Schutz- 3  i.Mirn683. 
und  Trutzbündniss  zwischen  Kaiser  Leopold  und  dem 
Könige  von  Pohlen  unterzeichnet  ward,  brach  das  La- 
ger der  Janitscharen,  Tags  darauf  der  Sultan  von  Adria- 
nopel auf.  In  dem  ersten  befand  sich,  den  Janitscharen 
zur  Huth  übergeben ,  der  kaiserliche  Internuntius  Ca- 
•  prara  mit  seinem  ganzen  Gefolge,  immer  ehrenvoll  ge- 
halten und  bewirthet.  Der  Rossschweif  mit  dem  Quar- 
tiermeister ging  immer  voraus;  die  Dörfer,  wodurch 
man  zog,  waren  gehalten,  Stroh,  Heu,  Gerste  und 
Zeltpflöcke  zu  liefern.  Wachen  verhinderten  die  Ein- 
wohner, die  Flucht  zu  ergreifen ,  bis  der  Sultan  durch- 
gezogen ,  wornach  es  ihnen  frey  stand ,  die  Dörfer  an- 
zuzünden und  sich  ins  Gebirge  zu  flüchten  ,  um  nicht 
der  Tyranney  der  später  nachkommenden  asiatischen 
Truppen  ausgesetzt  zu  seyn  J.  Voraus  zog  eine  Herde 
von  Hammeln,  von  denen  jeden  Abend  auf  ein,  mit  ei- 
nem Hörne  gegebenes  Zeichen,  eine  bestimmte  Men- 
ge geschlachtet,  und  das  Fleisch  am  Morgen  vertheilt 
ward.  Die  Strasse  des  Heeres  war  von  Strecke  zu  Stre- 
cke durch  kleine  Erdhügel  bezeichnet,  zwey  einander 
gegenüber,  wenn  der  Sultan  selbst  zog,  nur  einer,  wenn 
der  Wefir.  An  der  Spitze  der  Saumrosse  jedes  Regi- 
mentes zog  ein  Lastpferd  mit  den  Kesseln  und  Schöpf- 

•)  Due  uscite ,  tina  ridicola ,  r nitro  atsai  buona.  Caprara's  rel.  pari. 
I.  97,  uud  Bcnaglia'»  Ueisebescbreibung  S.  102.  h)  Eben  da.  c)  Ha  mancato 
poco  che  it  Turbnnte  det  Sultano  non  cada,  anti  alcutu  dicono  che  Joste  ca- 
duto.  Cap.  rel.  Bl.  97.  d)  Benaglia'i  IXciscbciclueibuug  S.  109. 
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löffeln,  mit  Schellen  und  Glöckchen  behangt.  In  Märk- 
ten und  Dörfern  hielt  die  Musik,  die  Janitscharen dich- 
ter (jedes  Regiment  hatte  solche  Bänkelsänger)  san- 
gen Zotten  oder  Spottlieder,  und  die  Nachzügler  wur- 
den gedrillt  a;  alle  Abend  wurde  nach  lautem  Gebeth- 
ausrufe das  Gcbeth  in  Gemeinschaft  verrichtet,  und  mit 
einem  Wunsche  für  das  Woh!  des  Padischahs  und  mit 
Allah!  und  ifci -Geschrey  beschlossen  b.  Zu  Philippo- 
polis  kamen  die  Gesandten  Tököli's,  der  Ungar  Ste- 
phan Sirmay,  und  der  Deutsche  Hauptmann  aus  Ka- 
schau,  Peter  Feir  c,  an,  mehr  als  dreyssig  Personen 
und  zwanzig  Wagen  d.  Während  Tököli  zu  Wien  zum 
Scheine  Antrag  von  Friedensvermittelung  machte,  be- 
trieb er  den  Marsch  nach  Wien  e,  dessen  Plan  die»Ge- 
sandten  dem  Grosswefir  vorlegten.  Drey  Tage  nach  der 
Ankunft  des  Janitscharenaga  zu  Belgrad  kam  auch  schon 
der  Sultan,  welchem  zwölftausend  Janitscharen  Spa- 
lier machten,  und  dessen  Seiten  viertausend  Sipahi  deck- 
ten; dem  Grosswefir  ritten  seine  beyden  Söhne  zur  Sei- 
te, hinter  ihm  seine  Leibwache,  fünfzehnhundert  Bos- 
niaken  zu  Fuss  ,  mit  albanesischen  Säbeln,  langen  Mü- 
tzen, rothen  Hosen,  weisslinnener  Fussbedeckung,  wei- 
ten Hemdeärmeln  f.  Zu  Belgrad  wurde  den  Gesandten 
Tököli's  Gehör  gewährt,  und  den  ragusäischen,  die  den 
dreyjährigen  Tribut  von  zwölftausend  Ducaten  über- 
r».  "'t'""*  - brachten     Es  lief  die  Nachricht  ein,  von  dem  am  ein 
12.  May  168.1.  und  dreyssigstert  März  zwischen  dem  Kaiser  und  Könige 
von  Pohlen  unterzeichneten  Schutz-  und  Trutzbünd- 
nisse  h,  und  Tags  darauf  übergab  mit  grösserem  Pompe 
als  je,  der  Sultan  dem  Serasker  die  grüne  alte  Adler- 
Standarte  des  Propheten,  mit  der  Bestallung  als  ober- 
ster Feldherr    Es  ward  die  gewöhnliche  Urkunde  über 
den  Empfang  der  Fahne  und  der  Zurückstellung  der- 
selben nach  vollendetem  Feldzuge  aufgesetzt,  und  der 

»)  Beim^lia  S.  im.  *>)  El.cn  da  S.  11»  e)  In  Benaplia  heis<t  er  Feyl , 
aber  in  dem  Berichte  hey  Khunia  in  der  St.  R.  heissen  die  Getandl*-n  Ser~ 
mai  ,  Uhizpal  und  Frei  Prter  ,l)  Benaglia  S  110.  °)  Tükcti  che  oßcrivn  la 
mediatione  Hella  pace  a  Pienna  nnn  Jarrm  nitro  rh*  srrvirr  necia  che  si 
e%ca  pretto  i»  r  impngpa,  accio  si  atturlii  Vitnna.  St.  R  l)  ßcnr.<:li.i  S  1 1(>. 
K)  Ehen  da.  '•)  Khcn'da.  :;  Raschid  I  Bl  91.  Bcnaglia  S.  118—119  und  Ca- 
prara  rel.  pari. 
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GrossweRr  mit  Säbel  und  Pferd,  mit  Pelz  und  Reiger 
als  Serasker  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit 
erklärt.  Vor  seinem  Aufbruche  beehrten  ihn  der  Sultan 
und  Kronprinz  mit  einem  Besuche  a. 

Zu  Essek  wurde  zwölf  Tage  gerastet,  wegen  Aus-  TSksu  tu  Ks- 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  der  dem  Tököli  ZU  er-  tarchan  tu 
thoilenden  feyerlichen  Audienz.  Tököli  unterhandelte  fü^x"^- 
zwar  mit  kaiserlichen  Commissären  auf  der  einen  Sei-  rnt\vorB™!i- 
te,  bielt  aber  auf  der  anderen  die  festen  Plätze  Ober- 
ungarn's  umzingelt;  er  liess  Gefangene  los,  hetzte  aber 
zugleich  die  Türken  zu  einem  Einfalle  auf  die  Inseln 
Tschakaturn's  und  auf  die  Insel  Schitt  auf  b.  Dem  kai- 
serlichen Internuntius  wurde  Gehör  gewährt,  um  die 
Antwort  auf  das  vom  Hofkriegspräsidenten,  dem  Prin- 
zen von  Baden,  eingelaufene  Zurückberufungsschreiben 
za  erhalten.  Der  Reis  Efendi  nahm  es  aus  des  Gross- 
wefirs,  und  übergab  es  in  des  Gesandtschafts-Secretärs 
Benaglia  Hand.  Dem  Internuntius  wurde  bedeutet,  da 
er  zurückberufen  sey,  könne  er  gehen,  und  das,  was  er 
gesehen,  hinterbringen  c.  Drey  Tage  darauf  ward  Tö- 
köli als  Kruczenkönig  vom  Tschauschbaschi,  dem  Aga 
der  Sipaht  und  dem  Pfortendolmetsche  bewillkommt, 
und  mit  hundert  zwanzig  Frey  willigen  eingeleitet;  die- 
sen folgten  hundert  fünfzig  ungarische  Husaren  mit 
Trompeten,  Cymbeln  und  Schalmeyen ,  mit  blauer  Stan- 
darte, in  welcher  ein  Arm  mit  goldenem  Schwerte,  vier 
deutsche  Trompeter  in  rother  Liverey,  vier  Handpferde, 
eine  rothe  Standarte,  mit  dem  Wapen  Tököli's ,  zwi- 
schen zwey  kleinen  fünfzig  ungarische  Edelleute ,  dar- 
unter Graf  Homonay;  eine  kleine  Standarte,  derTross 
ungarischer  Edlen,  mit  Türken  vermischt  und  verbrü- 
dert; sieben  reich  ausgestattete  Pferde;  Tököli  selbst 
auf  köstlich  geschmücktem  ,  von  sechs  Kammerdienern 
zu  Fuss  umgeben,  denen  Tiegerfelle  von  den  Schultern 
hingen,  in  pfirsichblühfarbenem  Luchspelze,  mit  silber- 
nen Spitzen  verbrämt,  mit  hohem  weissem  Reiger,  hin* 

•)  Bcnaplia  S.  m  mit  ilrr  Liste  de«  Heeres.  '»)  Im  Februar.  In  der  histoi- 
re  lies  trouble*  de  HnngricK.  heistt  die  erst»  FJlde  de  Serin  (Zrinyi),  und 
diezvrevte  Vi  sie  dr  Schultz  !  p.         c)  Benoglia'i  Rei?ebcichrcibung  S.  i3a. 
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ter  ihm  sein  Staatswagen,  mit  sechs  Haiduken  am  Schlag 
aufstehend,  in  rothseidenen  orangenfarb  gefütterten 
Kleidern;  ein  zweyter  Staalswagen  ;  eine  grosse,  grüne, 
zerrissene,  ungarische  Standarte,  zerrissen  wie  Ungarn 
seihst ,  mit  einer  Compagnie  Haiduken  in  blauem  Ge- 
wände, mit  grossen  silbernen  Knöpfen  und  Federbüscheu 
in  silbernen  Blechen,  mit  Röhren  und  Säbeln  bewaff- 
net; vierhundert  Reiter  machten  den  Schluss.  DerKru- 
czenkönig,  welchen  Kara  Mustafa  als  den  von  ihm  er- 
nannten König  von  Oberungarn  empfing,  wurde  mit  Zo- 
belpelz, mit  reichen  Stoffen  überzogen,  ausgezeichnet; 
10.  Jon.  i683,  siebzig  Kaftane  wurden  unter  sein  Gefolge ✓vertheilt.  Ka- 
ra Mustafa  äffte  augenscheinlich  den  Empfang  Zapolya's 
bey  Suleiman  zu  Mohacs ,  den  des  mit  türkischer  Kro- 
ne gekrönten  Bocskai  beym  Grosswefir  Mohammed  auf 
dem  Felde  von  Rakos  nach  \  Wie  Zapolya  dem  Sulei- 
man, so  diente  jetzt  Tököli  dem  Kara  Mustafa  als 
Leiter  und  Spürhund  des  Raubzuges  nach  Wien.  Tags 
daraufhielt  der  Statthalter  von  Nicopolis,  Huseinpa- 
scha,  seinen  Einzug,  er  wurde  zum  Statthalter  von  Er- 
lau ernannt,  und  mit  Kurubeg  gegen Buczin  zu  ziehen 
befehligt  l\  Der  Statthalter  von  Diarbekr,  Kara  Mo- 
hammedpascha, wurde  zum  Befehlshaber  des  Vortrabs  c, 
der  von  Damaskus,  der  gelbe  Huseinpascha ,  zum  Be- 
fehlshaber des  Nachtrabs  d  ernannt;  der  erste  mit  Cha- 
lilpascha,  dem  Beglerbeg  von  Siwas ,  drei  tausend  Ja- 
nitscharen  und  fünfhundert  Dschebedschi,  wurde  gegen 
Weszprim  abgeordnet,  welches  er  glücklich  eroberte. 
Die  Einwohner  Stuhlweissenburg's ,  mit  den  Ulema  an 
ihrer  Spitze,  stellten  dem  Grosswefir  vor,  dass  es  bes- 
ser sey ,  Weszprim  zu  schleifen  \  als  zu  besetzen,  aber 
ohne  sich  an  diese  Vorstellung  zu  kehren,  liess  er  in 
demselben  vierhundert  Mann  Besatzung  zurück  c.  Den 
Abgeordneten  Zrinyi's  und  ßatthiänyi's,  welche  deren 
Unterwürfigkeit  brachten ,  wurde  willfähriges  Gehör 
gewährt  f.  Zu  Stuhlweissenburg  erschien  der  Chan  der 
Krim,  Muradgirai,  mit  seinen  beyden  Söhnen  ;  die  Beg- 

I.  Hand  S  81  und  IV.  S  3;5  l)  Paschi>i.  I\««ctii<!  1  Bl.  c)p  c)  Tsckar- 
kadichi.  Ebenda.  A)  Üundar.  Eben  da  r)  llasebid  I  Bl .  yg.  ^Ebcu  da  Bl.  loo. 
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lerbege  von  Rumiii  und  Anatoli,  Hasanpascha  und  Os- 
manpascha's  Sohn,  Ahmedpascha,  sammt  dem  von  Sili- 
stra,  Mustafapascha,  gingen  ihm  zum  feyerlichen  Em- 
pfange entgegen,  und  geleiteten  ihn  bis  ins  Zelt  desGross- 
wefirs,  wo  er  mit  S'abel  und  Köcher,  mit  zwey  Ehrenklei- 
dern aus  Goldstoff,  das  eine  mit,  das  andere  ohne  Pelz, 
seine  Söhne  mit  Zobelpelzen,  die  anderen  Mirfen  mit 
Kaftanen  bekleidet  wurden  °.  In  dem  mit  Zuziehung 
des  Tatarchans  abgehaltenen  Kriegsrathe  wurde  der 
Zug  nach  Wien  beschlossen;  nach  Gran,  was  durch 
grossen  Brand  viel  gelitten,  wurden  Gommiss'are  zur 
Wiedererbauune  abgesandt.  Hieraufkam  auch  der  Statt- 
halter  von  Ofen,  der  greise  und  weise  Wefir  Ibrahim- 
pascha, mit  allen  seinen  Lehensmannen  im  Lager  an  b. 
Der  Befehlshaber  des  Vortrabs,  Kara  Mohammedpa-  3. 
scha ,  erreichte  die  flüchtigen  Einwohner  des  Klosters  28.  Jun.  i683. 
St.  Marton ,  welche  nach  Raab  flüchteten;  er  schickte 
ihre  Köpfe  dem  Serdar  ein,  und  sprengte  nach  erhal- 
tener Erlaubniss  das  Kloster  mit  Minen  in  die  Luft  °. 
Vor  Raab  kam  es  zu  unbedeutendem  Gefechte.  Das  La« 
ger  Her  Christen  stand  in  der  Ebene  zwischen  der  Rahniz 
und  Raab,  an  deren  Zusammenflusse  die  Festung  Raab 
liegt.  Die  Beglerbege  von  Diarbekr,  Haleb,  Adana,  Si- 
was,  mit  dem  Sultan  Nureddin,  welcher  an  der  Spitze 
von  achttausend  Tataren,  zusammen  zwanzigtausend 
Mann,  nahmen  die  drey  Stunden  ober  dem  osmanischen 
Lager  gelegene  Palaiike  Moriczhida  d,  und  suchten  von 
hier  die  Raab  zu  übersetzen ,  um  dem  feindlichen  La- 
ger in  den  Rücken  zu  kommen.  Da  aber  keine  sichere 
Furth  vorhanden,  wurde  dem  Woiwoden  der  Moldan 
eiligst  aufgetragen,  Brücke  zu  schlagen.  Die  Brücke 
war  noch  in  der  Nacht  fertig,  und  mit  anbrechendem 
Tage  setzte  ein  Theil  des  Heeres  über,  und  die  Tataren 
verbreiteten  sich  verheerend  zwischen  der  Rabniz  und 
der  Raab.  Das  Lager  hielt  nicht  Stich;  die  Fussg'anger 

»)  Haschid  I.  Bl.  100.  '*)  Kben  da.  c)  Ehen  da.  d)  Zu  Merke/  Grtsche- 
di ,  t\.  i.  Ccntralühet gong ,  no  verstümmeln  Hie  Tuiken  Moriczhida ,  indes- 
■en  sind  diese  türkischen  Vei  «tümmclunnen  bey  weitem  minder  barbarisch, 
als  die  italienischen  Geropoldi's,  bey  welchem  S.  262  Fissa,  Postovia,  wohl 
schwerlich  von  Jemand™  für  Fischamcttd  und  l*osoniuth  (Pressburg)  er- 
kannt werden  dürften. 
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zogen  sich  nach  Raab  zurück,  und  die  Reiterey  flog 
über  die  Rabniz  weiter  hinauf,  die  Brücke  verbrennend a, 
aber  die  Tataren  durchritten  den  Fluss  und  verfolg- 
ten die  Flüchtigen  bis  zum  Schlosse  Altunbardak  b.  Ka- 
ra  Mohammed  sammelte  seine  Truppen,  und  steckte 
die  Vorstadt  von  Raab  in  Brand.  Der  Befehlshaber  be- 
antwortete die  Aufforderung  zurUebergabe  mit  schlauer 
Bothschaft:  ohne  sich  zu  vertheidigen  sey  jetzt  unmög- 
lich ,  die  Festung  zu  übergeben,  statt  so  viel  Zeit  davor 
zu  verlieren,  würde  der  Grosswefir  besser  thun,  seinen 
Weg  nach  Wien  fortzusetzen,  nach  dessen  Falle  sie  oh- 
ne  Schwertstreich  sich  zu  ergeben  bereit.  Die  Bothschaft 
war  im  Sinne  des  Grosswefirs,  der  im  gehaltenen  Kriegs- 
rathe  dafür  stimmte,  Raab  liegen  zu  lassen,  und  gera- 
de nach  Wien  zu  gehen.  Der  alte  Ibrahim  stimmte  da- 
gegen, seiner  Meinung  das  Gleichniss  einflechtend  von 
dem  Könige,  der  einen  Bentel  Goldes  mitten  in  einen 
Teppich  gelegt,  und  demjenigen  verheissen  hatte,  der 
denselben  nähme ,  ohne  den  Teppich  zu  betreten.  Ein 
Fündiger  habe  den  Teppich  von  der  Ecke  her  aufgerollt, 
und  so  das  Gold  erlangt.  Auf  diese  Weise  müsse  man 
die  feindlichen  Lander  von  Raab  aus  durch  dessen  Be- 
sitz aufrollen,  wo  dann  Wien,  wenn  nicht  diesen  Herbst, 
bey  sicherem  Winterquartiere  nächstes  Frühjahr  von 
selbst  fallen  müsse  c.  Der  Grosswefir  hierüber  aufge- 
bracht, gab  seinen  Zorn  kund:  „Achtzigjäriger  Greis.' 
„du  bist  blöde."  Der  Statthalter  von  Syrien,  Husein,  sag- 
te :  „Gnädiger  Herr!  hört  doch  die  Worte  eures  Vaters, 
„des  Pascha,  an,  der  euch  mit  gutem  Rathe  begleitet." 
—  „Ich  nehme  ihn  nicht  mit  mir,"  sagte  Kara  Mustafa, 
„der  Alte  soll  hier  bleiben ,  und  uns  mit  Lebensmitteln 
„versorgen." —  „Nehmt  mich  mit  oder  lasst  mich  hier," 
sagte  Ibrahim,  „ihr  seyd  unumschränkter  Machthaber, 

£er  dS  ISLb  »und  ich  widerstrebe  nicht  euerem  Befehle"  a. 

nach  Wien.        Von  der  Raab  wurden  der  Statthalter  von  Bosnien, 

Ferheentn- 

gen  in  Un-  Chifrpascha ,  und  der  vorige  Defterdar,  Ahmedpascha, 
Oesierrelch.  zur  Schlagung  vonBrückcii  aufgestellt,  an  deren  erster 

•)  Ha«chid  1.  B).  im.  •»)  Alltinbnrdnk ,  (ioldkannc  ;  dein  Anscheine  nach 
ßoldogh  Atsony.  «)  Raschid  I.  DI.  im.  ,l]  Ehen  da  Bl.  102. 
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der  Grosswefir  ein  Schattenzelt  aufschlagen  Hess ,  den 
Bau  durch  seine  Gegenwart  zu  überwachen  a.  Die  be- 
nachbarten Schlösser,  Tata  und  Papa,  ergaben  sich, 
jenes  von  selbst ,  dieses ,  nachdem  es  die  dawider  ge- 
sandten Paschen,  der  von  Damaskus,  Huscin,und  der 
Verwalter  der  Statthalterschaft  von  Erlau ,  Alipascha , 
berennt ;  ins  erste  wurde  der  Beg  von  Csanad  mit  vier- 
hundert Fussgängern  aus  Temeswar,  ins  zweyte  der 
von  Stuhlweissenburg  mit  fünfhundert  Reitern  gelegt  b. 
Der  Nureddin  Chan,  welcher  mit  fünfzehntausend  Ta- 
taren voraus  nach  Pest  geschickt  worden  war ,  setzte 
am  siebenten  Julius  über  die  Leytha,  und  überfiel  den 
Vortrab  des  sich  gegen  Wien  zurückziehenden  kai- 
serlichen Heeres  beyPetronel  auf  den  Ruinen  des  alten 
Carnuntum ,  schlug  denselben  in  die  Flucht,  und  plün- 
derte das  Gepäck,  wobey  der  junge  Ludwig  von  Sa- 
voyen  tödtlich  verwundet  ward.  Von  beyden  Seiten  deck- 
ten ein  Paar  hundert  Leichen  c  das  Feld  der  alten  Gränz- 
stadt  der  Römer  wider  die  Quaden.  Auf  die  am  selben 
Tage  durch  den  General  Caprara  und  den  Oberst  Mon- 
tecuccoli  nach  Wien  gelangte  Nachricht  von  dem  inste- 
henden  Anzüge  der  Türken,  verliess  der  Hof  Wien, 
und  von  zwey  Uhr  Nachmittags  zogen  sechs  Stunden 
lang  Wagen  an  Wagen  über  die  Donau  ins  obere  Land. 
Auf  die  noch  am  selben  Abende  erhaltene  Siegesnach- 
richt von  Petronel  ging  Kara  Mustafa  am  folgenden  »3.  nchchcb 
Tage  d  über  die  Raab,  von  deren  Uebergang  vor  neun-  8.  Julf'iüfc». 
zehn  Jahren  der  grosse  Feldherr  Montecuccoli  den  gros- 
sen Grosswefir  Ahmed  Küprili  so  siegreich  zurückge- 
schlagen hatte.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Ibrahimpa- 
scha, und  der  von  Silistra,  Mustafapascha,  wurden  mit 
einigen  Tausend  Mann  Janitscharen ,  Kanonieren  und 
Zeugwarten  zur  Huth  der  Brücke  zurückgelassen.  Al- 
tenburg, dessen  Besatzungsich  mittelst  der  Wasser- 

r 

N  J 

a)  Rascbid  I.  Bl.  toi  und  Dcfterdarpascba.  b)  Dieselben.  e)  Der  kaia. 
Rcichshistoriograph  Välkern  gibt  5o  Mann  Verlust  und  200  Tataren  ;  der 
i*rniniiche  Reicbilmtoriograph  Rascbid  sagt,  das«  von  den  /mo  Mann  des 
k«is.  Vortrabs  die  meisten  zusamtnengehauen  worden  seyen.  Bl.  10a.  ,l)  Al- 
*o  niebt  am  siebenten,  wie  fa*t  alle  Bcscbreibor  der  Belagerung  Wien'« 
*on  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  bisber  geweidet. 
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gräben  einige  Stunden  tapfer  vertheidigte,  wurde  von 
Kara  Mohammedpascha,  dem  Statthalter  von  Ada  na  , 
erstürmt,  die  Besatzung  niedergemacht,  und  das  in  den 
Magazinen  aufgespeicherte  Getreide  über  dreyssig—  bis 
vierzigtausend  Kilo,  damit  es  etwa  nicht  wieder  den 
Feinden  in  die  Hände  fallen  möge ,  thörichter  "Weise 
verbrannt;  dennoch  wurde  der  schwarze  Mohammed 
dafür  vom  schwarzen  Mustafa  mit  Zobelpelz  belohnt, 
und  demselben  die'weitere  Verheerung  aller  Oerter  auf 
dem  Wege  bis  nach  Wien  anbefohlen     Die  Mauern 
der  Stadt  Haimburg,  deren  Rücken  sich  an  den  Berg 
lehnt,  wurde  von  Ebubekrpascha ,  dem  Statthalter  Ha- 
lens, erstürmt,  die  Vertheidiger  niedergemetzelt,  die 
zahlreichen  und  gefüllten  Kornmagazine  dem  Heere , 
das  Uebrige  den  Vögeln  und  Thieren  des  Feldes  Preis 
gegeben,  die  kaiserlichen  hohen  Gebäude  niederge- 
brannt ''.  Jenseits  und  diessseits  der  Raab  hatten  die 
Truppen  des  Kruczenktfnigs  ein  halbes  Hundert ;  Schlüs- 
ser niedergebrannt  und  dadurch  die  Bürgschaft  gege- 
ben, dass  sie  als  Verbündete  der  Osmanen  unter  ihren 
Fahnen  zu  streiten  würdig  c.  Eine  eben  so  grosse  An- 
zahl von  Märkten  und  Dörfern  wurde  in  der  Gegend 
von  Wien  durch  die  Tataren  verheert.  Nur  Bruck, 
Oedenburg  und  Eisenstadt  blieben  uneingeäschert,  weil 
sje  sich  unter  TökölTs  Schutz  begeben,  welcher  osma- 
nischem  gleich.  Neustadt,  die  feste  Brustwehre  offen- 
herziger Treue,  welche  so  oft  inneren  und  äusseren 
Feinden  getrotzt,  welche  den  Rebellen  durch  Baum- 
kircher  und  dem  grossen  Corvin  siegreich  widerstan- 
den, welche  während  der  ersten  Belagerung  Wien's  an 
einem  Tage  siebenmaligen  Sturm  abgeschlagen  haben 
soll  d,  beantwortete  jetzt,  durch  den  Grafen  Bussy-Ra- 
butin  vertheidigt  e,  des  Grosswefirs  und  des  Tatarchans 
Aufforderungsbrief  f  mit  dem  Absagewort  der  Kano- 

•)  Raschid  I.  Bl.  loa.  b)  Hoch  wie  die  Pallaste  Haman's  ,  tagt  Raschid 
I.  Bl.  io3.  e)Jarar  Krjillcr  we>ub  if  har  ichla/s  ile  dschan  lerin  chatass  et- 
tiler  ,  d.  i.  sie  gaben  tüchtige  Garantien  und  bcfireyten  durch  Darlegung 
ihrer  Aufrichtigkeit  ihre  Seelen.  So  behandelt  der  osmanitrhe  Rcichshisto- 
riograph  die  ungarischen  Rebellen.  «*)  Gleich's  Geschichte  der  Neustadl. 
c)  Memoire«  du  Comte  de  Bu«sy  -  Rabutiu  in  den  Melange»  mililaires  du 
Priuce  do  Ligue  T.  V.  p.  a.  f)  Das  von  einem  General  des  Tatarchan«  im 
Nahmen  des  ürosswefu»  uud  des  Tntarchaus  erlassene  Aufforderungssebrci- 
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nen      Dat  Nengebäu,  welches  sich  anf  der  Stelle,  wo 
Soleiman's  Zelt  bey  der  ersten  Belagerung  stand,  erhebt, 
und  den  grossen  Umfang  desselben  noch  hente  abreisst, 
wurde  aus  Ehrfurcht  für  das  Andenken  des  Gesetzgebers 
verschont.  Von  den  Ufern  derLeytha  bis  an  die  Reben- 
hügeln des  Calenberges  stieg  Feuersäule  an  Feuersäu- 
le auf,  die  Pfarrbücher  von  fünf/. ig  umliegenden  Or- 
ten f  bezeugen  die  Gr'auel  des  Brandes ,  des  Mordes , 
der  Schändung  und  Sclaverey.  Die  an  den  Einwohnern 
von  Perchtoldsdorf  verübte  Treulosigkeit  und  Barbarey 
leuchtet  und  brennt  allen  übrigen  vor  b.  Schon  zwey9.  jui.  i683. 
Tage  nach  dem  Scharmützel  bey  Pctronel  erschienen 
die  Tataren  vor  Perchtoldsdorf,  dessen  Mauern  ihnen 
den  Eingang  verwehrten.  Am  vierzehnten  Julius,  wo  14.  jul.  i683. 
der  Gross wefir  vor  Wien  stand,  und  das  Heer  sich  in 
die  ganze  Gegend  berennend  und  brennend  ergoss,  er- 
schien eine  Truppe  vor  Perchtoldsdorf,  und  warf  Tags 
darauf  Feuer  hinein.  Die  Bürger  retteten  Gut  und  Blut, 
Weib  und  Leib  in  die  Kirche  und  den  festen  Thurm. 
Am  dritten  Tage  unterhandelten  sie  mit  einem  von  Wien 
gekommenen  Sascha  um  freyen  Abzug,  gegen  die  Er- 
legung von  viertausend  Gulden.  Das  Geld  ward  auf 
drey  Schüsseln  dargebracht ,  die  Bürger  zogen  aus  dem 
Thurme,  an  ihrer  Spitze  eine  Jungfrau,  mit  einem  Kran- 
ze auf  dem  Haupte,  eine  Fahne  in  der  Hand.  Kaum  wa- 
ren sie  hinausgezogen,  wurden  sie  überfallen  und  nieder- 
gemetzelt, dreytausend  achthundert  an  der  Zahl.  Noch 
erneuert  alljährlich  an  diesem  Tage  ein  Seelenamt  das  17.  J«l.  «683. 
Andenken  des  Christenmordes  von  Perchtoldsdorf c.  Die 

t>en  befindet  sich  auf  Hern  Ralhhause  zu  Neustadt,  unter  Glas  verwahrt,  im 
Original.  Dasselbe  fordert  für  den  Chan  loooThalcr,  einen  Zobelprlz  und 
5o  Pferde,  für  den  auffordernden  Befehlshaber  5oo  Tbaler,  euien  Zobclpelz 
«ml  10  Pferde.  Eben  da  die  vom  Hofdolmetsch  Andreas  Schmidt  veifakste 
Utbersctzunp;  vom  3.  Nov.  171t.  Das  Siegel  ist  das  des  Talarcbans  Murad 
Ben  Selitn,  mit  der  emes  lUuherhauplmnnncs  würdigen  Inschrift:  L'ulur- 
tnak  lusekine  laß,  altlürmnk  Murad  Gha/i ,  d.  i.  Vor  sich  gerad  die  (i"is- 
•*l  zu  schwingen ,  verbürgt  Muradghafi's  Gelingen ;  mit  der  um  ciu  Jnln- 
uuodert  (ruberen  Jahreszahl :  gi3.  * 

Historische  und  topogr.  Darstellung  der  Pfarreyen,  Stifte,  Klöster.  . 
Hl.  S.  91  und  9a.  Vaelkern  u.  a.  b)  Wenceslei  Frey,  eigentliche  B«*schrei- 
^ung,  was  sich  bey  Anfangs  der  Wienerischen  Belagerung,  als  nemhhehen 
*oin  i5.  Julit  dess  it>83.  Jahrs,  in  dem  kayserl.  Markt  Pelersdorff  merkwür- 
diges zugetragen.  Auf  der  Münchner  Bibliothek.  c)  Historische  und  topogr. 
Darstellung  der  Pfarren,  Stifte,  Klöster.  III.  S.  91. 
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Renner  und  Brenner  schleppten  aus  den  niedergebrann- 
ten Märkten  und  Dörfern  von  Oesterreich^  und  Steyer- 
mark's  Granze  über  vierzigtausend  Köpfe  als  Sclaven 
fort.  Sie  rannten  und  brannten  längs  der  Donau  und 
längs  der  Enns  nach  Oberösterreich,  wo  die  Landweh- 
re *  an  der  Enns  schanzte,  bis  nach  Ypps  und  nach  Lilien- 
feld. Den  Rennern  und  Brennern  und  den  Tataren,  die 
wie  der  Wind  daherfahren  b,  bothen  drey  Stifte  durch 
ihre  Lage,  oder  durch  ihre  Vertheidiger  stark,  ihrer 
Walle  steinerne,  ihres  Muthes  stählerne  Stirne.  Das 
stolz  vom  Berge  auf  die  Donau  niederschauende  Melk, 
von  seinem  Abte,  Georg  Müller,  das  in  schöne  Ge- 
birgsgegend zurückgezogene  Lilienfeld ,  durch  seinen 
Abt,  Matthäus  Kaiweis,  vertheidigt;  aber  keinem  von 
beyden  ward  es  so  heiss,  als  dem  Priester  Lebsaft  und 
dem  Layenbruder  Marcelin  Ortner,  den  beyden  Ver- 
theidigern  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klosterneuburg, 
eine  Stadt  des  siebenten  Ranges  in  Oesterreich,  durch 
die  Legende  des  Schleyers  der  Gemahlinn  des  heiligen 
Leopold  und  den  angefangenen  Bau  des  österreichi- 
schen Escurials,  durch  die  Vertheidigung  gegen  die  Tür- 
ken, welche  dreymahl  vor  demselben  erschienen,  drey- 
mahl  stürmten  und  dreymahl  zurückgeschlagen  worden, 
geschichtlich  verherrlicht.  Nachdem  die  Tataren  die  Kir- 
che und  das  Schloss  auf  dem  Calenberge  abgebrannt , 
welches  den  Türken  schon  seit  der  ersten  Belagerung 
für  Ali- Ifien  galt,  strömten  sie  über  den  Rücken  des  Ge- 
birges herunter  nach  Klosterneuburg.  Der  SacristanMar- 
celin  Ortner  vereinigte  die  Bürgerschaft  unter  der  bur- 
gundischen Kreuzfahne  des  heiligen  Leopold,  und  schlug 
den  Sturm  der  Tataren,  der  Sipahi  und  Janitscharen , 
und  zum  dritten  Mahle  den  von  dreyzehntausend  Tür- 
ken zurück,  welche  die  untere  Stadt,  die  Wiener  Vor- 
stadt, abgebrannt,  das  Stift  selbst  schon  an  vier  Orten 
in  Flammen  gesetzt  c.  Die  Türken  und  Tataren,  von 
Klosterneuburg's  Mauern  abgeprallt,  strömten  durch 

■)  Geschichte  der  Landwehre  in  Oesterreich'  unter  derEun«,  von  Rurs. 
I.  S  2i3.  *»)  Tatari  lad  re/tar.  c)  Merkwürdige  Schicksale  des  Stiftes  lüo- 
•lerncuburg,  von  Maxmilian  Fischer.  Wien  i8i5.  i.  S.  297  —  308. 
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die  romantischen  Thaier  von  Weidling,  bis  zu  den  Hütt- 
lern von  Weidlingbach ,  wo  noch  das  Andenken  der 
türkiseben  Streifer  unter  den  Bewohnern  dieser  friedli- 
chen Hütten  als  Sage  fortlebt. 

Am  vierzehnten  Julius,  am  selben  Tage ,  wo  vier-  Belagerung 

14/'  9 

hundert  eilf  Jahre  vor  Christi  Geburt  der  peloponnesi-  t  ^e^heh 
sehe  Krieg  durch  die  Schlacht  von  Kynosema  geendet    '  ">9i- 
ward,  wo  vor  hundert  fünfzig  Jahren  Oesterreich  den  H*  Ju1,  l683* 
ersten  Frieden  mit  den  Türken  so  theuer  erkauft  a,  la- 
gerte Kara  Mustafa  mit  zweymahlhunderttausend  Mann 
vor  Wien  ,  worin  nicht  über  zehntausend  regelmässige 
Mannschaft  L.  Schon  zwey  Tage  vorher  hatten  sich  tür- 
kische Reiter  auf  dem  Wienerberge  gezeigt,  und  eini- 
ge Haufen  Tataren,  die  sich  bis  unter  die  Kanonen  der 
Festung  gewagt ,  zurückgewiesen,  sich  zwischen  dem 
Gatterhölzel  und  dem  Hundsthurme  aufgestellt.  Die  die- 
selben verfolgenden  Reiter  brachten  zwey  gleichlauten- 
de Aufforderungsschreiben  c  Kara  Mustafa* s  an  Graf  . 
Stahremberg,  den  Befehlshaber  Wien's,  zurück.  Statt 
Beantwortung  ertheilte  dieser  den  Befehl,  die  Vorstäd-  14.  Jul.  i683. 
te,  aus  welchen  die  Einwohner  Tags  vorher  ihre  beste 
Habe  gerettet,  in  Brand  zu  stecken.  Alle  Vorstädte  diess- 
seits  der  Donau  gingen  in  Rauch  auf.  Um  von  einer  an- 
deren Seite  als  Suleiman ,  der  von  der  Seite  der  Augu- 
stiner, des  K'arnthnerthores  und  der  Wasserbastey  die 
Eroberung  versucht,  den  Angriff  zu  thun,  wurde  der- 
selbe auf  die  Burg-  und  Lüwelbastey  d,  und  den  da- 
zwischenliegenden Ravelin  beschlossen.  In  der  Nacht 

•)  III.  Bd.  S.  140.  Im  Inscba  der  OO.  Akademie  Nro.  49  und  5o  zwey 
Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Sililidar  und  Prinzenlehrei-,  die  Ankunft 
vor  Wien  meidend.  '»)  Valkern  S.  i3  und  19.  e)  Eine  Ueberselznng  davon 
in  der  österr.  milit.  Zeitschrift ,  Jahrgang  iöi3  ,  X.  lieft  £>.  93,  aber  gewiss 
keine  wörtliche  Uebersetzung  ,  indem  darin  der  Prophet  der  Sohn  beyder 
Monde  genannt  wird,  was  etwas  ganz  Unerhörtes.  d)  Löwet,  d.  i.  der  klei- 
ne Lowe,  und  nicht  Lobet,  ist  die  richtige  Schreibart.  Low  et  schreiben  der 
Stadtsyndicus  Hoke  ,  das  Diarium  des  Residenten  Khunit ,  und  der  Bürger 
Jluits,  Augenzeugen  der  Belagerung,  und  daher  übersetzt  die  Relation  von 
Geeitert  richtig  :  le  baslion  du  hon.  Der  niederländische  Historiograph  Itoc- 
coles ,  dem  es  vor  allem  um  das  Lob  der  sächsischen  Truppen  und  diu  Ta- 
pferkeit des  Herzogs  von  Sachsen,  dem  sein  Buch  gewidmet  ist,  zu  thun, 
macht  ans  der  verkehrten  Schreibart  Lobet  gar  die  Bastey  Le  Bei  S.  2^9  > 
«0  auch  aus  dem  Kroatendurfel  p.  218  te  fillnge  des  cravatles.  Das  Einzige, 
was  sich  bey  Hoccoles  allein,  und  in  keiner  der  anderen  Quelleuschtiftslel- 
ler  Unalet,  sind  die  Losungswörtcr  jeden  Tages  moi  du  guet.  Er  arbeitete 
augenscheinlich  nach  sächsischen  Berichten. 
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vom  vierzehnten  auf  den  fünfzehnten  wurden  die  Arbei- 
ten der  Laufgraben  an  den  drey  Armen,  womit  die  Kai- 
serstadt erfasst  werden  sollte,  begonnen.  Am  mittelsten 
Arme,  der  Wider  das  zwischen  denbeydeu  Basteyen  ge- 
legene Ravelin  gerichtet,  der  Grosswefir  selbst,  dessen 
Zelt  zu  St.  Ulrich  a,  mit  dem  Aga  und  ersten  General- 
lieutenant der  Janitscharen  und  den  Truppen  Rumili's, 
dem  Beglerbeg  Kutschuk  Hasanpascha.  Auf  dem  rech- 
ten Arme  wider  die  Burgbastey  der  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Kara  Moharamedpascha,  der  von  Haleb,  Ebubekr- 
pascha,  und  von  Anatoli,  Ahmedpascha,  mit  dem  drit- 
ten Generallieutenant  der  Janitscharen,  dem  Sagbar- 
dschibaschi.  Auf  dem  linken,  wider  die  Löwelbastey  ge- 
richteten Arme,  der  Statthalter  von Temeswar,  Ahmed- 
pascha, der  Beglerbeg  von  Siwas,  Chalilpascha ,  der 
von  Karaman ,  und  der  zweyte  Generallieutenant  der 
Janitscharen,  der  Ssamssundschibaschi  b.  Am  selben  Ta- 
ge wäre  die  Stadt  bald  durch  unvorgesehenen  Brand 
eingeäschert  worden,  wie  Tags  vorher  die  Vorstädte 
durch  geflissentlichen.  Das  im  Schottenhofe  entstande- 
ne Feuer  verzehrte  den  Traunischen,  Auersperg'schen 
und  Palffy'schen  Pallast,  bedrohte  das  Arsenal  und  den 
Pulvervorrath*  am  neuen  Thore  und  rothen  Thurme;  da 
wandte  des  sechs  und  zwanzigjährigen  Guido  von  Star- 
hentberg,  des  Stadtbefehlshabers  Neffen ,  nachmahligen 
Feldherrn  in  Spanien,  Geistesgegenwart,  das  nur  vierzig 
Schritte  von  achtzehnhundert  Pulvertonnen  entfernte 
Feuer  durch  schnelles  Einreissen  des  brennenden  Gan- 
ges und  Begiessen  der  Pulverfässer  mit  Wasser,  ab. 
Das  Geschützwesen  der  Belagerten  leitete  der  Oberste 
Christoph  von  Börner  aus  Mecklenburg,  der  Oberst- 
Üeuteuant  Gschwind,  dessen  Ahnherr  schon  bey  der 
ersten  Belagerung  unter  den  Kärnthnern  rühmlich  ge- 
nannt ward;  die  Hauptleute  Weidlinger,  ein  edler  Böh- 
me, die  Sachsen  Mied  und  Zimmermann,  der  Däne  Cres* 

a)  Heute  Maria  Trost  am  Pl»tr*l.  Ra«rhid  I.  Bl.  ir.1.  Die  qanzc  Be- 
srhieil)tin^  Her  Belagerung  Wien's  au»  lUscItid  üliprsf Ut  in  Honnayr's  hi- 
MoiMeheui  Tasrlirnbuelie  Jnliritani;  i8?4-  Völkern  S  36  nennt  auf  dem  loch- 
ten Flügel  noch  den  Statthalter  von  Damaskus  ,  Huiciii. 
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sei a,  und  der  Wiener,  Wilhelm  Jemagne  b.  Zwey  Tage  »6.  Jui.  i683. 
hernach  wurde  der  Statthalter  von  Adana,  Esseid  Mo- 
hammedpascha, mit  seinen  Truppen,  der  Sandschak 
Hamid  Hasan  mit  den  seinigen  und  den  ägyptischen, 
deren  Zahl  die  des  gewöhnlichen  Contingentes,  nähm- 
lich  dreytausend  c,  der  Sandschak  von  Ssaruchan  oder 
Magnesia,  Ahmedpascha,  der  von  Nicopolis,  Alipascha, 
unterdes  ersten  Oberbefehle,  zur  Verfolgung  des  Hee- 
res des  Prinzen  von  Lothringen  abgeordnet,  welcher 
mit  zehn  Regimentern  Kürassiere,  fünf  Dragoner,  drey 
Kroaten,  und  den  pohlischen,  vom  Fürsren  Luhomirs- 
ky  geführten  Truppen,  aus  der  Leopoldstadt  über  die 
Donau  abzog  a.  Es  war  noch  nicht  alles  abgezogen,  als 
die  Türken  durch  die  Donau  setzten,  und  mit  dem  Nach- 
trab der  Abziehenden  handgemein  wurden.  Drey  Stun- 
den dauerte  das  Treffen ,  vierhundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  wurden  ins  Lager  gebracht  e;  die 
grosse  Brücke  über  die  Donau  vom  General  Schulz,  wel- 
cher den  Rückzug  deckte ,  abgeworfen.  Hierauf  flamm- 
te die  ganze  Leopoldstadt  auf,  alle  Kirchen  und  Klö- 
ster ,  besonders  die  neue  Favorite  (das  kaiserliche  Ge- 
bäude des  Augartens)  gingen  als  Beute  unter.  Die  Bela- 
gerer errichteten  Tag  für  Tag  Stuckbette  -auf  der  Höhe 
des  Kroatendörfels,  des  rothen  Hofes,  der  Laimgrube, 
wider  die  Burg-  und  Löwelbastey  und  den  Ravelin,  nach 
und  nach  zehn  Stuckbette  f,  und  zwey  in  der  Leopold- 
stadt «.  In  der  Stadt  wurden  auf  der  Kärnthuer- ,  Burg- 
und Löwelbastey  Gegenstuckbette  errichtet ,  und  auf 

*)  Diesen  wenigstens  als  Däneu  balle  Professor  Engelstofl  in  seinem 
Aufsätze  übrr  Wiei/s  Belagerung  im  III.  Bande  des  danisch  historischen 
Kaieoders  1817  nennen  sollen.  ^)  Valktra  S.  3i  und  lustoire  des  troubles 
de  llongrie  p.  58,  wo  die  Nahmen  aber  gewallig  verstümmelt  sind :  Zimmer- 
mann in  Zimmrand ,  Mied  in  Midm,  und  Gschvtind  in  Geschvvinen.  c)  Das 
Cbaltscherif,  welches  die  dreytausend  Mann  abfordert,  in  den  StaaUscbrif- 
len  de«  Dolmetsches  Le  Grand  auf  der  k.  k.  Bibliothek  iSro.  4^5»  das  vierte. 
d)  Die  Kürassier-Regimenter:  Ciprara,  Rabatts,  Dunewald,  Gondoli,  Taafle, 
Mercy,  Hallewetl  ,  Montecuccoli ,  Gocz;  die  Dragoner:  Schulz,  Styrumb, 
Satoie,  Kuefl\tein,  Herbeville;  die  Kroaten:  Lodron,  Ker,  Riccaidi.  Val- 
kern  S.  3a.  *)  Raschid  1.  Bl.  104.  Da  diese,  von  keinem  anderen  Geschieht- 
Schreiber  der  Belagerung  so  umständlich,  wie  bey  Raschid,  erzählte  YVaf- 
fentlut  aus  demselben  in  Hormayr's  historischen  Taschenbuche  übersetzt 
erschienen,  so  ist  keine  Ursache  vorhanden,  warum  auch  östr.  Geschicht- 
schreiber nicht  davon  Kunde  nehmen  ,  und  hinfüro  noch  einseitig  erzählen 
»ollen.  r)  Hocke,  Välkeru  und  liuhn  am  14.  t5.  10*.  17.  18.  20.  ab\  27.  Julius, 
8.  August.  8)  Hocke,  Völkern  uud  Huhn  am  16.  und  19.  Julius. 

VI.  26 
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denselben  gegen  dreyssig  Stücke  und  Haubitzen  aufge- 
führt \  Um  dem  Mangel  an  regelmässiger  Besatzung 
in  der  Stadt  abzuhelfen ,  wurden  fünf  Corps  gebildet : 
das  der  Studenten,  der  Niederlagsverwandten,  d.  i.  der 
Grosshändler,  der  Hofbedienten,  der  Hofbefreyten  b  , 
der  Buchhaltcreyverwandten  oder  Kammerbeamten  c; 
alles  Geläute  wurde  eingestellt,  das  Zeichen  der  Sturm- 
noth  und  Feindes  Angst  gab  die  grosse  Glocke  von  St. 
Stephan,  Angstern  genannt  d,  welche  durch  die  zweyte 
türkische  Belagerung  eben  so  berühmt,  als  von  der  er- 
sten das  Preimglöcklein,  d.  i.  das  Glöcklein,  welches 
zur  Prima  oder  Frühmette  rief.  Auf  dieses  Zeichen  muss- 
ten  sich  die  Soldaten  auf  den  Wällen ,  die  Bürger  auf 
dem  Hof,  die  Universität  auf  der  Freyung,  die  Nieder- 
lags-  und  Buchhaltereyverwandten  mit  den  Hofbefrey- 
ten  auf  dem  neuen  Markte  einfinden  *  Das  türkische 
Lager  von  aussen  umfing  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
in  einem  Ungeheuern  Halbmonde ;  von  dem  rechnen 
Ufer  derDonau  an,  von  der  Schwechat  und  dem  Neuge- 
bäu,  über  Yüsendorf  und  Inzersdorf,  über  Schönbrunn, 
Hiezing  und  Ottakring  f,  Herrnais,  Währing  undDüb- 
ling,  bis  Heiligenstadt  undNussdorf,  bis  wieder  ans  Ufer 
der  Donau  ein  Umkreis  von  wenigstens  sieben  Stunden ; 
ausserdem  lagen  am  Donauufer  die  oberwähnten  Trup- 
pen vom  Lusthause  des  Praters  bis  zur  Capelle  derBri- 
gittenau,  an  deren  Ende  die  Verbindung  mit  Nussdorf 
mittelst  Schiffbrücke  hergestellt  war.  Die  Schlagung 
dieserBrücke  war  den  Woiwoden  der  Moldau  und  Wa- 
lachey  aufgetragen  welche  als  Wegmacher  und  Brü- 
ckenschlager die  geborenen  Pontoniers  der  osmanischen 
Heere,  so  wie  vormahls  die  servischen  Bergleute  die 
a.  Aug.  i683.  geborenen  Minengräber  der  Byzantiner  \  Die  Türken 
Hessen  alle  zu  Kloslerneuburg  und  Nussdorf  vorbände- 
ne  Schiffe  den  Donaucanal  herunterschwimmen,  um 
damit  statt  der  abgebrannten  Schlagbrücke  eine  Schiff- 

»)  20  Ganze,  4  drey  Vievtel,  2$  halbe  Garihaunen,  3i  Pöller,  4  *u  aoo, 
a  zu  i5o,  5  zu  ioo,  io  zu  6o  Pfund.  Hocke  28.  b)  Ein  solcher  Hofbefrey- 
ler  wor  der  Bescbreibcr  der  Belagerung,  Huhn.  S.  i53.  c)  Hocke  S.3o  u.  72. 
d)  Derselbe  S.  ;3.  ')  Eben  «la.  (j  In  der  Hclation  V.  Geelen's  1».  10.  heUn 
Hiezing  Jelzny,  und  Otlakring  Haderkling.  P)  Rajchid  I.  Bl.  lo3.  h)  Leo- 
nardus  Gbiensis  de  excidio  Gonslautinopoleos. 
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brücke  zti  bilden,  über  welche  sie  dann  leicht  Sturm 
laufen  kttnnten.  Diese  Schiffe  wurden  durch  Waghäl- 
se der  Stadtmiliz  theils  in  den  Canal  des  Arsenals  ge- 
schleppt,  theils  verbrannt  *,  auch  der  Bau  der  grossen 
Donaubrücke ,  den  sie  beginnen  wollten,  wurde  ihnen 
durch  das  Geschütz  der  am  linken  Ufer  befindlichen 
Truppen  verwehrt,  wobey  der  Oberst  Heissler  und  Graf 
Archinto ,  die  auf  Kundschaft  übergefahren,  von  ihrem 
Fährmann  verlassen  ,  sich  in  dieDouau  warfen,  und  im 
Angesichte  der  Feinde,  wie  Horatius  Codes,  über- 
schwammen b.  Die  schwellende  Donau  zerriss  die  Schiff- 
brücke bey  Nussdorf  c,  welche  aber  bald  wieder  herge- 
stellt ward.  Wiewohl  das  Brückenschlagen  die  Sache  der 
Moldauer  und  Walachen,  so  war  doch  das  Lager  Scher- 
ban  Cantacuzen's,  des  Fürsten  derWalachey  d,  welcher 
seinem  Vorfahr  Duka  statt  der  Hörner,  welche  die  Wa* 
lachey  im  Wapen  führt,  andere  gegeben  c,  und  wel- 
chem ,  weil  er  sich  eben  so  geschickt  auf  das  Boss,  als 
auf  den  Fürstenstnhl  schwang,  der  Grosswefir  Kara 
Mustafa  den  Beynahmen  eines  seiner  Vorfahren,  nahm- 
lich  Scheitanoghli ,  d.  i.  Satanssohn,  beygelegt  hatte  f, 
nicht  an  der  Donau ,  wo  die  Walachen  Brücken  schlu- 
gen, sondern  im  Wäldchen  Gatterhölzel ,,  bey  He- 
tzendorf. Dort  wo  er  das  Holz  zum  Brückenbau  aus* 
schlug  s,  Hess  er  ein  grosses,  sechs  Ellen  hohes  Kreuz 
aufrichten,  und  vor  demselben  täglich  Messe  lesen, 
wie  es  die  lateinische  Schrift  desselben  bezeugte.  Das 
Kreuz  nach  der  Aufhebung  der  Belagerung  Wien's  ge- 
funden, und  in  den  Bischofhof  gebracht,  dann  aber  wie- 
der im  Gatterholz  aufgerichtet,  bezeugte  noch  ,zur  Zeit 
der  hundertjährigen  Feyer  der  Entsetzung  Wien's  die 

')  Huhn'*  Ausgabe  von  1783.  S.  76.  b)  Hulin  S»^83  vergleicht  ihre  Thtt 
mit  der  Gideon'»  und  seines  Waflenti  ä'gera.  «)  Derselbe  S.  84.  d)  Der  Be- 
riebt aus  Conslanünopel  unter  den  Handschriften  der  k.k.  Hofbibl.  Nro.  88Ö 
gibt  über  Scherban  und  seine  Verwandten  folgende  Auskunft:  In  Falachia 
U  Principe  mader  no  Serbano  e  uomo  di  gran  spirito,  potente  e  ricco  per  te 
stesso,  amato  dai  Bojari  e  Grandi,  ha  gran  parentcla,  due  Jr  nie  Iii,  uno  Mi- 
caele,  l'altro  Constantino  ,  qttesto  ha  studiato  in  Padova,  persone  mature  di 
gran  pratica  e  spirito,  ha  molti  uipoti  esper  ti,  fra  Caltri  il  Conte  Brancova- 
no  che  Ju  spesso  Generale  di  aueste  provincie,  persona  di  gran  talenti ,  af- 
felionalo  il  Prencipc  n  f.  M.  c)  Cantemir  und  Chiaro ,  und  nach  bey  den 
Engel  und  Gebhardt.  f)  Cbiaro  p.  i3a.  «)  Hrn.  f.  Kbunii's  Diarium. 
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Frömmigkeit  des  walachischcn  Fürsten,  Ehebrechers  , 
Teufelssohnes 

Fortsetzung  Arbeiten  der  Belagerer  gegen  die  Burg-  und 

der  Wage-  Lö  welbastey ,  und  das  inmitten  derselben  gelegene  Ra- 
unb     um.  ye^n  r0c^ten  fort.  die  Stuckbette  feuerten  unablässig 

auf  dieselben,  so  auch  die  in  der  Leopöidstadt  angeleg- 
ten gegen  den  Wall  am  rothen  Thurme.  Um  die  sechs- 
tausend Walachen  und  Moldauer,  welchen  nicht  zu  sehr 
getraut  ward,  zu  überwachen,  war  der  Befehl  in  der 
Leopoldstadt  dem  Pascha  von  Ssaruchan  oder  Magne- 
sia, Ahmed,  und  dem  von  Bosnien,  Chifrpascha,  über- 
tragen worden  b.  Das  Thor  des  rothen  Thurmes  wurde, 
so  wie  das  Burg-  und  Schottenthor,  gleich  Anfangs  der 
Belagerung  verbollwerkt c,  später  aber  alle,  bis  auf  das 
a3.  Jul.  i683.  einzige  Slubenthor  .  Am  zehnten  Tage  der  Belagerung 
ilogen  die  ersten  Minen  an  den  Spitzen  der  Gegenbö- 
schungen der  Löwel-  und  Burghastey  auf;  in  dem  gan- 
zen Verlaufe  der  Belagerung  wurden  nicht  mehr  als 
vierzig  Minen  c  von  den  Belagerern,  und  von  den  Bela- 
gerten zehn  Gegenminen  gesprengt  f,  in  Vergleich  mit 
Kandia's  Minengirandola  gar  nichts ;  aber  der  Ausfälle 
und  Stürme  Zahl  und  Heftigkeit,  und  das  unablässige 
Vorrücken  der  Laufgräben  und  Senken,  das  Entgegen« 
arbeiten  der  Belagerten  durch  Blendungen  und  Schul- 
terwehren im  Graben,  dann  durch  Verhaue  und  Ab- 
schnitte auf  den  schon  theilweise  eingenommenen  Ba- 
steyen und  dem  Bavelin,  gaben  das  täglich  wiederhohl- 
te  Schauspiel  des  hartnäckigsten  Kampfes;  achtzehn- 
mahl  wurde  gestürmt  s,  vier  und  zwanzigmahl  fielen 
die  Belagerten  aus  h.  In  dieser  Noth  von  sechzig  Tagen 
hatten  die  Belagerten  nur  siebenmahl  Nachricht  von 
dem  kaiserlichen  Heere,  mit  der  Hoffnung  nächsten  Ent- 

*>  Uhlich's  Geschichte  der  sweyten  türkischen  Belagerung  Wien's  1783. 
S.  igS  **)  Huhn  S.  55.  c)  Hocke  und  Välkeni  am  16.  u.  ao.  Julius.  d)  Uo- 
cke,  Välkern,  Huhn,  Ruits,  Geelcn,  Roccole«.  •)  Dieselben  »m  6. ,  8. ,  y  , 
10. ,  1 1.  ,  i^  -  ♦  >5. ,  17.  ,  18. ,  i<j.,  20. ,  ai. ,  aa. ,  »5. ,  a6. ,  27. ,  20. »  3o.  und 
3i.Aog. ;  »tu  2.,  4«»  6  Mnfl  »°  Sept.  f>  Dieselben  am  2.1 .  2.4.,  28.,  29.,  3o. 
und  3t.  Jul.;  am  2.,  4- »  5. .  io\ ,  19.  u.  aa.  Aug.  und  8.  Srpt.  *)  Die  Stür- 
me am  a5.  u.  27.  Jul.  ;  3.  ,  6. ,  10. ,  ta. ,  16. ,  18. ,  22. ,  24.  ?  27. ,  28 ,  29.  und 
3o.  Aug.;  A. ,  5.,  6.  u.  8.  Sept.  Hocke ,  Valkrin,  Huhn,  Geekn  ,  Roceolrs. 
*')  Dir  Ausfälle  am  16.,  19.,  a3.  und  28.  Jul.;  5  ,  8.,  9.,  m.  ,  16.,  17.,  18. , 
ao. ,  aa. ,  24.  ,  a5. ,  27.,  3o.  und  3i.  Aug.;  1.,  2.  und  3.  Sq>L  Dieselben. 
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satzes.  Das  erste  Mahl  am  siebenten  Tage  der  Belage- 21.  Jui.  k#3. 
rung,  durch  einen  übergeschwommenen  Schiffer  a,  aus 
dem  Lager  des  Herzogs  von  Lothringen,  dann  durch 
Jacob  Haider,  den  Bedienten  des  kaiserlichen  Residen- 
ten, Herrn  von  Khuniz,  welcher  mildern  pohlischen  Ge% 
sandten,  Proski,  im  türkischen  Lager  .gefangen  gehal- 
ten ward,  während  der  Internuntius,  Graf  Caprara,  mit 
sicherem  Geleite  nach  Tuln  gefördert  worden  b.  Da  er 
als  Bothe  wiedergehen  wollte,  wurde  er  als  verdächtig 
im  Lager  in  Verhaft  gesetzt,  doch  gelang  es  ihm  spater 
zum  zweyten  Mahle,  Kundschaft  aus  dem  Lager  in  die 
Stadt  zu  bringen  c  ;  durch  den  Lieutenant  Gregoroviz,  9-  Aug.  i683. 
und  endlich  durch  den  Pohlen  Georg  Franz  Koltschitz- 
hy  aus  Szombor,  vormahligen  Dolmetsch  der  orienta-  »3  Aug.  1683. 
lischen  Handelsgesellschaft,  welcher  ein  entschlossener, 
fundiger  Mann,  sich  mit  seinem  Bedienten,  türkische 
Lieder  singend,  durchs  türkische  Lager  bis  nach  Nuss- 
dorf  stahl,  dort  von  Schiffern  übergesetzt  ins  kaiserli- 
che Lager,  und  nach  drey  Tagen  wieder  zurückkam, 
nicht  ohne  grosse  Lebensgefahr,  worauf  dessen  Bedien- 
ter noch  zweymahl  dasselbe  Wagniss  glücklich  wieder- 
hohlte  d.  Zur  Belohnung  solchen  Dienstes  wurde  dem 
Dolmetsche  der  orientalischen  Compagnie  nach  dem 
Entsätze  Wien's  die  Befugniss,  das  erste  Kaffehhaus  zu 
errichten,  ertheilt,  denn  die  grosse  Menge  des  im  La- 
ger gefundenen  Kaffehs  war  der  erste  Anlass  der  Einfüh- 
rung desselben  zu  Wien,  und  der  erste  Kaffehsieder  der 
Pohle  Koltschitzky  e,  der  Bruder  Herz,  wie  man  ihn 
nannte,  weil  er  jeden  seiner  Gäste  mit  dieser  traulichen 
Benennung  zu  empfangen  gewohnt.  Jedesmahl ,  wenn 
die  gesandten  Bothen  glücklich  wiederkehrten,  flog  vom 
Stephansthurme  eine  Girandola  von  Raketen  1  auf,  und 
als  der  Entsatz  nahte,  antwortete  dem  Freudenfeuer 
gleiches  von  der  Spitze  des  Hermannskogels  und  des  Ca- 

»)  Huhn  S  f>3.  b)  Hrn.  t.  Rhuniz's  Diarium  und  Benaplia'*  Rciache-  . 
ich  reihum:  und  dicRclalione  parlicnlare  in  der  kaueil.  Hotbibl.  am  9.  Au- 
fLutt.  c)  Hin  v.  Khuniz's  üiaiium  d)  Da«  heldcnuiüthigc*,  wiewohl  gefähr- 
liche Unternehmen  Ilm.  Gcorp  Franz  Koluchilzky'».  Wien  iG83.  4-  Er  war 
ein  Pohle  und  kein  Rai/,,  wie  ihn  »»eitlere  Beschreibe!-  der  Belae,otung  nen- 
nen. r>  Am  Ste|»han»li tvlhol  und  dann  b<  y  der  hiauru  Flasche  im  Schlos- 
«erptUichen.  f)  Hocke,  Huhn,  Vätkem,  Kuiss,  Uoccole« ,  Gecleo. 
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lenberges.  Da6  Schreiben  des  Herzogs  von  Lothringen 
dnrch  Koltschitzky  meldete  dem  Grafen  von  Starhem- 
berg die  Ankunft  der  Reichstruppen,  die  Annäherung 
des  Königs  von  Pohlen,  die  Einnahme  von  Pressburg, 
und  den  zweymahl  über  Tököli  erfochtenen  Sieg  °.  Ein 
an  den  Herzog  von  Lothringen  in  Ziffern  gesandtes 

a6\  JoL  i683.  Schreiben  war  dem*Grosswefir  in  die  Hände  gefallen , 
der  es  durch  einen  Pfeil  in  das  Ravelin  vor  dem  Burg- 
thore  schiessen,  und  dazu  schreiben  Hess  :  „Es  sey  nicht 
„nöthig,  in  Ziffern  zu  schreiben;  der  üble  Zustand  der 
„Stadt  sey  bekannt  genug.  Wolle  die  Bürgerschaft  des 
„Grosswefirs  Milde  nicht  anerkennen,  würden  sie  sei- 
ner Zeit  Gottes  Zorn  erfahren"  b.  Diess  und  ein  Paar, 
gleich  am  ersten  Tage,  wo  der  Grosswefir  vor  Wien 
lagerte,  auf  dem  Glacis  ausgestreute  Aufforderungs- 
schreiben,  welche  von  scharmützelnden  Reitern  aufge- 
hoben, und  dem  Grafen  Starhemberg  gebracht  wor- 
den, waren  die  einzige  Mittheilung  Kara  Mustafa's,  die 
aber  ganz  unbeantwortet  blieb  c.  Die  Arbeiten  in  den 
Laufgräben  gingen  langsam ,  weil  mit  der  grössten  Si- 
cherheit und  unerhörter  Gemächlichkeit.  Sobald  die  Er- 
de aufgeworfen  war,  wurden  die  Gänge  überdielet  und 
mit  Balken  und  Sandsäcken  dergestalt  überdeckt,  dass 
sie  wider  Granaten  und  sogar  Bomben  schussfrey ;  für 
die  Paschen  und  Sandschake  unterirdische  Gemächer 
ausgeweitet,  mit  Ziegeln  gepflastert,  mit  Teppichen , 
Soffa  und  Abtritten  versehen,  und  diese  mit  den  aus 
den  Kirchen  geraubten  Heiligenbildern  ausspaliert d.  Am 

3i.  Jul.  i683.  achtzehnten  Tage  der  Belagerung  waren  sie  endlich  mit 
den  Laufgräben  an  die  Gegenböschung  gelangt,  wo  sie 
mit  den  Belagerten  handgemein,  mit  Prügeln  und  Stö- 
cken auf  die  hinter  den  Pfählen  liegenden  Soldaten 
schlugen;  diese  häkelten  mit  Hellebarden  nach  den  Tür- 
ken, und  mit  Sensen  an  lange  Stangen  gebunden,  was 

>•  Aug.  i683.  des  Grafen  Daun  Erfindung0.  Tags  darauf  und  am  Por- 
tiuncula-Tage  warfen  die  Türken  (hiezu  von  Renega- 

■)  Des  Schieibens  Inhalt  bey  Geelen  p.  $o.  Die  beyden  Schreiben  Star» 
hemberg's  vom  19.  und  27.  Aug.  nirgends  als  bey  Roccole*  p.  a6p  und  a85. 
**)  Hocke ,  Välkern ,  Huhn  am  s6.  Julius.  c)  Diese  Auflbrdernngstcbreibea 
nirgends  als  bey  Koccoles  u.  317.  d)  Uuhn  S.  71  u.  7a.  «)  Derselbe  S.  70. 
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ten  und  ungarischen  Rebellen  angeleitet)  a  besonders 
nach  St  Stephan  und  der  Kirche  der  Kapuziner  Bom- 
ben, welche  mehr  schreckten  als  schadeten.  Da  sie  sich 
an  Kngeln  verschossen  hatten,  schössen  sie  Degenknö- 
pfe, Eisen  und  Steine  in  die  Stadt,  zum  Verderben  ih- 
res eigenen  Geschützes  b.  In  derselben  Nacht  stürmten  3  Aug.  16SJ. 
sie  an  der  Spitze  der  Gegenböschung  des  Ravelins  un-  . 
ter  einem  Regen  von  Kugeln,  Wurfspiessen  und  ver- 
gifteten Pfeilen ,  wobey  drey  Freyherren  v.  Kottulins- 
ky  als  Helden  sich  ausgezeichnet,  zwey  auf  dem  Bette 
der  Ehre  starben,  der  dritte  schwer  verwundet c.  Zwölf15,  AuS-  »683. 
Tage  darnach  hatten  die  Belagerer  sich  am  Wallrande 
der  Löwelbastey  festgesetzt.  Die Löwel-utidBurgbastey 
mit  ihren  Zwischenfällen  wurden  von  den  Belagerten 
auf  das  eifrigste  mit  Abschnitten  versehen,  je  einer  vier 
und  zwanzig  Schuh  vom  anderen,  und  je  einer  höher 
als  der  andere,  zur  bequemen  Streichwehre  (I.  Zwey *3-  Schaaban 
Tage  hernaöh  brachte  der  schwarze  Verschnittene,  der  17.  A  uz.  i683. 
Schatzmeister  Ali,  belobendes  und*ermuuterndes Hand- 
schreiben mit  diamantbesetztem  Säbel,  Dolch,  Reiger 
und  Goldpelz,  mit  Zobel  gefüttert  °.  Drey  Tage  darauf  "Aug.  168J. 
gingen  tausend  Tataren  aus  dem  Lager  ab,  dem  Töküli 
zu  Hülfe  f.  Die  Grafen  Drascovich,  Nadasdy  und  Zichy 
kamen  ins  türkische  Lager,  wo  sie  dieselbe  Rolle  spiel- 
ten, wie  bey  der  ersten  Belagerung  Wien's  ihre  Lands- 
leute ,  Vardai,  Athinai  und  Pereny.  Der  junge  Zrinyi, 
Tököli's  Schwager ,  war  als  Anführer  der  Tataren ,  die 
bis  an  die  Enns  streiften ,  gefangen ,  und  in  das  Schloss 
Rottenburg  nach  Tyrol  abgeführt  worden  s.Am  vierzig- »3.  Aug.  i683. 
sten  Tage  der  Belagerung  war  der  dritte  Theil  des  Ra- 
velins erobert.  Von  nun  an  sank  der  Muth  der  Belage- 
rer h ,  weil  nach  türkischem  Kriegsbrauche  keine  Bela- 
gerung über  vierzig  Tage  dauern  soll.  Tausende  von 
Muslimen  hatten  schon  ihre  Köpfe  in  den  Stürmen  und 
Ausfallen  gelassen,  selbst  der  Beglerbeg  von  Rumiii, 

*)  Christliche  Mamluken  nennt  aie  Hubn  mit  vollem  Rechte.  S.  ;5. 
b)  Derselbe  S.  77.  c)  Huhn  S.  78,  Hocke,  Välkern.  «')  Huhn  S.  g5,  Völ- 
kern, Hocke.  ")  Raschid  I.  Bl.  1Ö4  und  Välkern  zu  Irüh ,  schon  auf  den 
28.  Jul.  angesetzt.  f)  Hrn.  v.  Khuuiz'a  Diarium.  R)  Kurz'«  Geschichte  der 
Landwehre  S.  xt^.  k;  Välkern  schon  am  20,  August. 
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Kutschuk  Hasan,  war  in  dem  Laufgraben  vor  dem  Ra- 
velin von  einer  Kanonenkugel  getödtet  •,  seine  Stelle 
dem  zu  Altenburg  zurückgelassenen  Choschfade  Hasan- 
pascha  verliehen  worden.  Auch  der  vertraute  Kumpan 
des  Janitschareuaga  Mustafapascha  von  Rodosto,  der 
Dichter  ßefmi ,  war  von  eiuer  Bombe  am  Fusse  ver- 
wundet b,  der  Defterdar  Ahmedpascha  natürlichen  To- 
des gestorben  c.  Sieben  Tage  nach  dem  vierzigsten  ver- 
3i.Aag.  »683  iic88e|1  die  ägyptischen,  vom  Statthalter  Haleb's  befeh- 
ligten Truppen,  auf  dem  rechten  Arme  die  Laufgräben 
vor  der  Burgbastey  d.  Selbst  die  Predigten  des  grossen 
Scheichs  Wani  e,  welcher  ebenfalls  in  den  Laufgräben 
vor  Wien,  fruchteten  nur  noch  so  viel,  dass  die  Jani- 
tscharen  noch  einige  Tage  auszuharren  beschlossen.  Mi- 
nen wurden  gesprengt,  Ausfalle  zurückgeschlagen,  Stür- 
me angelaufen,  doch  ohne  eutscheidenden  Erfolg  f. 
Enttatz  Am  neun  und  zwanzigsten  August,  der  Tag  der 

Wiens.  Enthauptung  Joannis ,  als  ein  den  Türken  in  Ungarn 
so  oft  günstiger  Tag  (durch  die  Schlacht  von  Mohacs, 
die  Eroberung  von  Belgrad  und  Stuhlweissenburg)  £, 
wurde  von  den  Belagerten  ein  Hauptsturm  gefürchtet , 
weil,  wenn  auch  der  Grosswefir  von  solchen  Loos- 
tagen  nichts  wissen  mochte,  dieselben  seinen  Rathge- 
bern, den  ungarischen  Rebellen,  wohl  bekannt.  Es  spran- 
gen aber  nur  zwey  Minen  und  liefen  nur  drey-  bis  vier- 

3.  Sepi.  1683.  hundert  Mann  den  Sturm  au.  Fünf  Tage  hernach  waren 

die  Belagerer  Meister  des  drey  und  zwanzig  Tage  lang 
mit  äusserster  Tapferkeit  vertheidigten  Burgravelins , 
des  Grabes  vieler  Tausende  von  ihren  Brüdern.  Sie 
gruben  sich  sogleich  darauf  ein,  und  führten  noch  in 
der  Nacht  zwey  Kanonen  und  zwey  Mörser  auf,  mit 
denen  sie  nun  die  Burgbastey  aus  der  Nähe  beschos- 

4.  Sept.  i633. 6en  l>.  Tags  darauf  flog  an  der  Burgbastey  eine  Haupt- 

•)  Raschid  I.  R|.  104.  b)  Riogmnhien  der  Dichter  SiatTaji'»  die  a?»«. 
e)  Raschid  I.  Rl.  inj,  A)  Herrn  von  Khuniz'a  Diarium.  c)  Yalkei  n  S.  67.  Die 
Leb*n«lio*«:iir'Mlnin£  \Vani'«  im  Wohlivdner  von  Rrusa  Rl  So.  'j  Am  ar».  Au- 
g<nt  der  Au  fall  de*  (ii-»fen  Sereni  und  des  Herzog«  von  Würtenibei  g  ,  am 
26"  ,  27.  und  28.  pfMlürmt.  Va'lkem  S.  68 — 71.  *)  Mir  dicken  drey  Tagen 
hat  e«  «eine  Richtigkeit,  «her  v*Hcr  mit  der  F.roheriinu  \o->  Ofen  ,  noch 
mit  der  von  lUiod  n  (»5  Ueccmbei),  wie  die  Hcnchi eibci  die*«i  Reluge- 
rnng  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  einander  nachgeschrieben  haben. 
Hocke  S.  17a,  Yälkern,  Ruits,  Diarium  ,  Relation. 
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mine  auf,  and  drey-  bis  viertaasend  Mann  liefen  an- 
derthalb Stunden  den  Sturm  auf  die  Burgbastey  an, 
aufweiche  sie  auch  bereits  Fähnlein  aufgepflanzt,  doch 
Konnten  sie  sich  nicht  halten  vor  dem  Querfeuer  des 
Hauptgeschützes  der  Belagerten  a.  Der  Wallbruch  der 
Mine  wurde  eiligst  mit  Fässern  und  Sandsäcken  ver- 
stopft ,  mit  Pfählen  verrammt.  Ein  Schreiben ,  weiches 
der  Bediente  eines  armenischen  Arztes  aus  der  Stadt 
ins  türkische  Lager  gebracht,  und  welches  die  Nach- 
richt enthielt,  dass  nicht  mehr  als  fünftausend  Soldaten 
in  der  Stadt,  die  Bürger  und  Soldaten  nneins,  und  der 
Befehlshaber  in  der  höchsten  Noth  b,  ermuthigte  den 
Gross wefir  zu  angefrischtem  Sturme.  Vier  und  zwan- 
zig Stunden  lang  wurde  derselbe  auf  die  Burgbastey 
angelaufen ,  um  die  gestern  erreichte  Höhe  wieder  zu 
erreichen,  aber  aus  den  Abschnitten  fuhren  Kugeln  und 
Hiebe  von  Sensen,  Streithämmern  und  Morgenster- 
nen c  mit  solcher  Gewalt  nieder,  dass  die  Stürmer  her- 
untertaumelten als  gefallene  Murgensterne.  Tags  dar-ö.  Sept.  i683. 
auf  flog  unter  der  Löwelbastey  eine  ganze  Garbe  von 
Minen  auf,  welche  die  vier  und  zwanzig  Schuh  dicke 
Mauer  sechs  Klafter  weit  aus  ihrer  Grundfeste  riss.  Meh- 
rere Tausende  liefen  den  Sturm  an,  aber  die  Vertheidi- 
ger  des  Löweis  waren  Löwen,  die  sich  um  ihre  Brut 
wehrten  ;  es  fielen  ein  deutscherund  italienischer  christ- 
licher Ritter,  Graf  Starbemberg  und  Graf  Horazio  Sic- 
co. Das  Andenken  des  letzten  wurde  von  Kaiser  Leopold, 
an  dessen  Hof  er  herangewachsen,  mit  dem  Ehrennah- 
men christlichen  Ritters«  und  von  seiner  Vaterstadt  Pa- 
dua mit  marmornem  Brustbilde  in  der  Hauptkirche  Pa- 
dua's  geehrt  d,  nicht  ferne  vom  Denkmahle  anderer 
christlicher  Helden,  Sieger  über  die  Türken,  als  Ale- 
xander Gontareiü*s,  des  Schreckens  Barbarossa's*,  Or- 


*)  Hocke  S.  i?4-  k)  Diarium  des  Hm.  von  Khuniz.  e)  Hocke  S.  177. 
Di«  Inschrift,  die  ich  übrigens  im  Jabre  1825  selbst  abgeschrieben .  im 
^  reinere  istruito.  Padua  1816  p.  71.  D.  O.M.  Comiti  Horalio  Sicco  PaUitio 
a~  9uj  at'itam  gioriam  fottibut  gettis  aemufatus  in  propugnacttlo  Piewiae 
°j  lC"  °^'*Siat  »agilta  irantfixut  t  cuniculi  ruina  paene  obrutus  ,  drinnm 
ptuntbta  giande  trajeclttt ,  urbis  ,  imptrii ,  et  retig  ionis  victima  concidil  t 
a  Leopoldo  Augiisto  ,  cujut  in  unla  adolevtrat ,  elogio  christiani  herois  de- 
»  fiicentius  Patchalicits  Palriciui  Venciut  H.  hl.  P.  Anno  salutis 
«UCLXXXn.  *)  Die  Grabscbrift  im  Foresliere  Utroito  S.  7$. 


Digitized  by  Google 


410 

■ 

nano's,  des  Erhalters  Genua's  wider  türkische  Seeräu- 
ber, und  Christoph  Sapieha*s ,  des  Siegers  üherjOsmait 
bey  Camieniec  a,  welcher  in  der  Kirche]  St.'  Anton's 
mitten  unter  anderen  ausgezeichneten  Pohlen  b,  er  der 
siebente  ruht.  Tags  darauf  (diess  war  der  Jahrestag 
der  aufgehobenen  Belagerung  von  Malta)  musterte  der 
Grosswedr  das  Heer,  was  von  zweymahlhunderttausen- 

9.  Sept.  »683.  den  um  einViertel  zusammengeschmolzen  war  f.  Drey 
Tage  darauf  brach  das  Lager  auf,  und  stellte  sich  ge- 
gen den  Wald  von  Dornbach,  und  gegen  den  Calen- 
berg in  Schlachtordnung,  denn  die  Nachricht  war  ein- 
gelaufen, dass  das  christliche  Heer  nahe.  Das  beym 
Hundsthurme  und  Gumpendorf  gestandene  Lager  zog 
auf  den  Wienerberg,  das  vom  Prater  ebenfalls  dem  Ca- 
lenberge zu  °.  Tags  darauf  waren  die  Pohlen  und  Bayern 
über  Königstetten,  S.  Andr'a,  das  Hagen-  und  Kirlin- 
gerthal  nach  Klosterneuburg  marschirt,  und  hatten 

,  sich  mit  den  Kaiserlichen  und  Sachsen  vereint,  die  der 

Donau  nach  über  Höflein  gezogen.  Am  folgenden  Tage 
wurde  das  Gebirg  erstiegen,  von  welchem  die  Fluth 
des  Verderbens  hinunterströmen  sollte  auf  die  Osma- 
nen.  Mit  einbrechender  Nacht  kam  ein  Reiter  über  die 
Donau  geschwommen,  mit  Starhemberg's  lakonischem 
Nothbriefe  an  den  Herzog  von  Lothringen:  „Keine  Zeit 
„mehr  verlieren,  gnadigster  Herr,  ja  keine  Zeit  verlie- 
fen," und  Raketengarben  vom  Stephansthurme  kün- 
deten die  höchste  Noth  der  Stadt.  Ein  feuriger  Bilsen 
Raketen  antwortete  vom  Hermannskogel,  und  drey  Ka- 
nonenschüsse der  Melkerbastey  donnerten  darein,  wie 
die  Kanonenschüsse  der  Burg  S.  Angelo  in  der  Giran- 
dola  Gluthpracht.  Auf  dem  Calenberge  schrieb  Sobies- 
ki  der  Königinn,  seiner  Mariette,  in  der  Nacht  im  zärt- 
lichen Briefe  Bericht  über  den  Stand  des  Heeres  und 
der  Türken  Fahrlässigkeit:  „Die  Türken  haben  bisher 
„nichts  gethan,als  dass  sie  ein  halbes  Hundert  ihrer 

•)  Im  Forest.  isUuito  S.  G8.  fc>  Der  Kanzler  Minski ,  pest.  1G07.  Eben 
da  S.  69.  Alexander  Casimir  Sapieha ,  ge*t.  1619.  Eben  da  S.  71.  !Sieo!*u» 
Ossolinski,  gest.  1607.  Eben  da  S.  69.  Adam  Zalinski,  pest.  i5o3.  Eben  da 
S.  90.  Nicolau»  Poniatowki,  gest.  1598.  Eben  da  S.  91,  und  der  berühmte 
Doctor  Stanislaus  Fruxnekier,  gest.  1687.  Eben  da  S.  G8.  c)  Bocke  S.  187. 
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„Geschwader  mit  einigen  Tausend  Janitscharen  gegen 
„unseren  linken  Flügel  geworfen ,  wo  der  Prinz  von 
„Lothringen  und  derChurfürst  von  Sachsen  imCamal- 
„dulenserkloster.  Die  Türken  scheinen  den  Hohlweg 
„vertheidigcn  zu  wollen,  ich  eile  dahin  und  ende  daher 
„diesen  Brief.*4  Mit  dem  ersten  Strahle  der  Morgen- 
sonne eines  schönen  Herbsttages,  Sonntag  den  zwölften 
September,  las  der  fromme  Priester  Marco  d'Aviano 
auf  dem  Altare  des  Leopoldsberges  die  Messe,  und  der 
König  von  Pohlen  diente  ihm  am  Altare.  Er  hiess  sei- 
nen Sohn  niederknien,  und  schlug  ihn  zum  Ritter,  zum 
Andenken  des  grössten  Tages,  den  er  erleben  könne, 
dann  zu  seinen  Grossofficieren  gewandt,  sie  mit  kurzer 
Anrede  an  den  Sieg  von  Chocim  erinnernd ,  und  dass 
der  bevorstehende  Sieg  unter  den  Mauern  Wien's,  Poh- 
len nicht  Eine  Stadt,  sondern  die  Christenheit  rette. 
Fünf  Kanonenschüsse  gaben  das  Zeichen  der  Schlacht. 
Sobieski,und  unter  ihm  der  Gross-Hetman  Jablonows- 
ki,  befehligten  den  rechten  Flügel,  der  über  die  Höhen 
jenseits  des  Kogels  bey  Neustift  und  Dornbach  heraus- 
brach. An  der  Spitze  die  edlen  Pohlen:  Seniawski,Les- 
zinski,  Lanckoronski ,  Potocki,  Rzewuski;  den  linken 
Flügel,  der  auf  Nussdorf  herunter  marschirte,  befeh- 
ligte der  Herzog  von  Lothringen,  unter  ihm  zwey  Mark- 
grafen, Hermann  und  Ludwig  von  Baden,  die  Generale 
Grafen  Caprara  und  Leslie,  die  Feldmarschallieutenan- 
te  Fürst  von  Salm ,  zwey  Herzoge  von  Croy,  der  Fürst 
von  Lubomirsky,  die  Generalmajore  Grafen  Mercy  und 
Taaffe,  und  unter  der  Schar  von  drey  und  dreyssig  Prin- 
zen, die  auf  dem  linken  Flügel  stritten,  der  neunzehn- 
jährige Eugen  von  Savoyen.  In  der  Mitte  die  Churfür- 
sten  von  Bayern  und  Sachsen  a ,  alle  Brüder  der  Kai- 
serinn, Johann  Wilhelm,  Carl  Philipp,  Ludwig  Anton, 
Alexander  Sigismund  und  Franz  Ludwig,  unter  den 
Fahnen  des  Churfürsten  MaxEmanuel  von  Bayern.  Die 
bayerischen,  sächsischen  und  fränkischen  Truppen,  un- 
ter den  Herzogen  von  Eisenach-Weissenfels,  Sachsen- 

•)  Välkern  p.  8g. 
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Lanenburg  *,  Braunschweig  Lüneburg,  Wörtern  b erg  , 
Holstein,  Pfalzneuburg;  die  Fürsten  von  Baireuth  und 
Waldeck,  die  Feldmarschalle  Golz,  Flemmingen,  Rabat- 
ta, Dünewald ;  die  Feldmarschalllieutenante  ,  Freyher- 
ren von  der  Leihe  und  Degenfeld;  die  Generalwachtmei- 
ster Bannau,  Steinau,  Thüngen,  Runpel  und  Münster; 
die  Generalmajore  Gondolaund  Palffy ;  das  Heer  in  drey 
Treffen  hintereinander  geschart  h.  Ein  glänzendes  Heer, 
ein  glänzender  Tag !  Der  Angriff  begann  auf  dem  linken 
Flügel ,  wo  die  Hohlwege  von  Nussdorf  und  Heiligen- 
stadt von  den  Janitscharen  vertheidiget  wurden.  Der 
^  Grosswefir  war  in  der  Mitte  des  Heeres  bis  zum  sinken- 
den Abend  c.  In  dem  ersten  Angriffe  waren  der  Her- 
zog von  Croy  verwundet,  sein  Bruder  Moriz  getödtet 
worden.  Da  die  Janitscharen  wichen,  begab  sich  der 
Grosswefir  in  den  Mittelpunct,  während  der  Riaja  in 
den  Laufgräben  die  Festung  unaufhörlich  beschoss ; 
Schritt  für  Schritt  kämpften  die  Oesterreicherund  Sach- 
sen durch  den  Hohlweg  von  Heiligenstadt  herein ,  und 
dann  über  Döbling,  wo  sich  der  Kern  der  Janitscharen 
mit  zehn  Kanonen  in  die  Sandschluchten  geworfen  hat- 
te, welche  noch  heute  den  Nahmen  der  Türkenschan- 
ze fuhren  d.  Bis  um  zwey  Uhr  Nachmittags  war  der 
Mittelpunct,  wo  die  Bayern  und  Franken,  noch  nicht 
ins  Feuer  gekommen.  Jetzt  erst  brachen  die  Pohlen  aus 
dem  Walde  von  Dornbach  hervor,  und  stürmten  auf 
die  Feinde  e.  Unter  vielen  Tapferen  hatten  die  Pohlen 
den  Verlust  von  Stanislaus  Potocki,  Maczinski  uud  des 
unerschrockenen  Montreoski  zu  bedauern,  welchen  die 
Schlacht  von  Chocim  berühmt  gemacht  f;  von  den  Hü- 
geln hinter  Dornbach  herunter  befeuerte  die  Seinigen 
Maiigni,  der  Bruder  der  Königinn.  Um  vier  Uhr  wa- 

*)  Hahn  S.  1^6  stellt  ganz  unverantwortlich  den  Her»og  von  Lothrin- 
gen auf  den  rechten  Flügel,  unter  dei  König«  von  Pohlen  Befebl.  Die 
Ordnung  der  diey  Treffen  in  Uhlich.  Der  ganze  Stand  de«  Heeres  in  dem 
durch  drey  Hefte  der  üslerr.  inilit.  Zeitschrift  v.  J.  i8i3  laufenden  Aufsatze 
über  die  Belagerung  von  Wien  S.  is8.  Die  Schlachtordnung  und  der  Plan 
aber  einzig  und  allein  im  Werke  de*  Ingenieurs  Sullinger  :  FntsaU  der  k.  k. 
Haunt-  uud  Residenzstadt  Wien.  Dresden  1686.  Huhn  S.  ifa  ,l)  Üblich 
S.  loa,  auch  Suttinger  ,  am  ausführlichsten  in  der  üslerr.  inilit.  ZeiUchrilt 
v.  J.  t8i3.  XII.  UeAS.  a36  u.  f.     Roccoles  p.  3*5  u.  327.  *)  Coyer  VI.  Buch, 
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reu  die  Türken  bis  an  ihr  Hauptlager  in  den  Vorstäd- 
ten zurückgekehrt  *,  wo  sie  die  Kanonen  vor  dem  Schot- 
teufelde umkehrten,  und  gegen  die  Pohlen  richteten  b. 
Das  Lager  aber  ergriff  Schrecken  und  Alles  die  Flucht 
Eine  Stunde  dauerte  der  Kampf  in  den  Vorstädten,  um 
sieben  Uhr  Abends  war  Wien  befreyt,  um  sieben  Uhr 
Abends,  wie  Gratz  um  sieben  Uhr  c  Morgens  vonSuiei- 
man's  Gegenwart,  dess  zum  Gedenken  dort  noch  alltäg- 
lich um  sieben  Uhr  Morgens  die  Türkenglocke  den  Dank 
der  ßefreyung  von  türkischer  Sclaverey  austönt.  Die 
Beute  war  ungeheuer,  dreyhundert  Stücke  Geschütz, 
funfzehntausend  Gezelte ,  das  ganze  Zelt  des  Grosswe- 
lirs  mit  allen  Feldcassen  und  Kanzleyen,  sechshundert 
Beutel  voll  Piaster,  seine  juwelenbesetzten  Waffen  und 
Reitzeug  fiel  in  die  Hände  der  Sieger.  Waffen,  Heerpau- 
ken. Fahnen,  nur  nicht  die  heilige  des  Propheten,  wie 
die  Sieger  meinten**  oder  vorgaben,  welche  der  Gross- 
wefir,  oder  vielmehr  der  Emir  Standartenträger,  geret- 
tet. Ueber  zehntausend  Türken  deckten  das  Schlacht- 
feld, in  der  Stadt  hatte  während  der  Belagerung  nebst 
den  feindlichen  Kugeln  der  Durchfall  gewüthet,  Star- 
hemberg war  selbst  davon  befallen  worden.  Wien  ver- 
misste  unter  seinen  Feldfürsten  die  Grafen  Souches  und 
Leslie,  die  Freyherren  Walter  und  Kottolinski ,  den 
Galenfels  und  Rümpler,  der  letzte  ein  Vertheidiger  der 
Stadt  mittelst  Degen  und  Cirkel  e.  Nach  Sonnenunter- 
gang schrieb  Sobieski  im  Zelte  des  Grosswefirs,  wie  er 
vor  Sonnenaufgang  vom  Calenberge  geschrieben  hat- 
te, wieder  an  die  Königinn,  die  einzige  Freude  seiner 

a)  Hocke  S.  194.  b)  Eben  da.  c)  Üblich  S.  t8f>  1.  Z.,  auch  Hahn  S.  1Ä9. 
N*cli  Huhn  schon  uro  fünf  Uhr ,  S.  199  in  Sutlinger  gegen  sieben.  d)  Ein 
grosser,  schon  bey  Ulilich  gerügter,  in  der  Geschichte  Wien's  aber  neuer- 
011151  wiederhohlter  Irrlhum,  vor  welchem  eile  ßeschreiber  dieser  Belage- 
rang,  besonders  aber  die  neueren,  sich  leicht  hätten  bewahren  können, 
*<Min  sie  die  Beschreibung  der  prächtigen,  grossen,  gestickten,  rothen 
Standarte,  welche  Sobieski  als  die  heilige  dem  heiligen  Vater  nach  Rom 
»»ndte,  wo  sie  in  der  Pelerskirrhe  aufbewahret  wird,  mit  der  Beschreibung 
der  heiligen  Fahne  in  Benagtia  (welche  grün)  verglichen  hatten,  oder  auch 
Our  selbst  hatten  urtheilen  wollen,  wie  denn  Mohammed's  Fahne,  auf  wel- 
cher, wie  bekannt,  nichts  steht,  als:  Ei  ist  kein  Gott,  als  Gott;  iu  der 
Präcl,tjgeil  Inschrift,  aus  dem  Koian  gekommen,  die  in  einem  besonderen 
Werk*  erklait  ist,  nähmlich  :  Dcscrisione  d«Uo  standardo  regale  delG.  Tur- 
w  tuviato  dal  Re  dl  Polonia  Giovanni  III.  al  sonimu  Ponteßce  Innocento  Xf. 
£"»  In  ff  osjzione  delie  parole  Napoli  it>84  »  »"•*  Briefen  des  König»  eleu 
v,P»l  und  an  P.  Aviauum.  *")  Cover  nach  Dopont. 


Seele,  seine  liebreizende  und  geliebteste  Mariette.  „Ich 
„habe  noch  nicht  Alles  von  der  Beate  gesehen,  aber  es 
„ist  Kein  Vergleich  mit  dem,  was  wir  zu  Chocim  gese- 
hen; vier  oder  fünf  mit  Rubinen  und  Saphiren  besetz- 
te Köcher  sind  allein  einige  tausend  Ducaten  werth. 
„Du  wirst  mir  nicht,  mein  Herz,  sagen,  was  die  tatari- 
schen Weiber  ihren  Männern,  wenn  diese  ohne  Beu- 
lte zurückkommen:  Du  bist  kein  Krieger,  weil  du  mir 
„nichts  gebracht,  denn  nur,  wer  sich  vorwärts  wagt, 
„kann  was  erhaschen.  Der  Wefir  hatte  aus  einem  kai- 
serlichen Schlosse  einen  schönen  Strauss  genommen, 
„dem  er  auch  den  Kopf  abschneiden  liess,  damit  er  nicht 
„wieder  in  den  Besitz  der  Christen  käme ;  es  ist  unmög- 
lich, die  Verfeinerung  des  Luxus  zu  beschreiben,  wel- 
cher in  den  Zelten  des  Wefirs  herrschte:  Bäder,  Gärt- 
„chen,  Springbrunnen,  Kaninchenhügel  und  sogar  ein 
„Papagay.  Als  der  Wefir  sah,  dass  er  sich  nicht  halten 
„konnte,  berief  er  seine  Söhne,  weinte  wie  ein  Kind  , 
„und  sagte  zum  Chan  der  Tataren:  Rette  mich,  wenn 
„du  kannst.  Der  Chan  antwortete  ihm:  Wir  kennen  ihn 
„wohl,  den  König  von  Pohlen,  es  ist  unmöglich,  ihm  zu 
„widerstehen,  sehen  wir  HebeY,  wie  wir  davon  kom- 
men. Was  meine  Beute  betrifft,  so  ist  unmöglich,  Alles 
„zu  beschreiben,  aber  die  vorzüglichsten  Stücke  sind: 
„ein  Gürtel  von  Diamanten,  zwey  diamantenbesetzte 
„Uhren,  vier  oder  fünf  sehr  reiche  Messer,  fünf  Köcher 
„mit  Rubinen,  Saphiren  und  Perlen,  Decken,  Teppiche 
„und  tausend  Kleinigkeiten ,  die  schönsten  Zobel  von 
„der  Welt.  Die  Soldaten  haben  viele  diamantene  Gür- 
„tel,  ich  weiss  nicht,  was  die  Türken  damit  machen  wol- 
len, denn  sie  tragen  sie  gewöhnlich  nicht;  vielleicht 
„wollten  sie  damit  die  Wienerinnen  schmücken,  die  in 
„ihre  Hände  gefallen  wären.  Ich  habe  ein  Kästchen  von 
„gediegenem  Golde,  in  welchem  drey  Goldplättchen 
„von  der  Dicke  eines  Pergaments,  mit  kabalistischen 
„Figuren  bedeckt.  Was  den  grossen  Schatz  betrifft,  ist 
„unmöglich  zu  erfahren,  was  damit  geschehen ,  ich  bin 
„der  Erste  in  die  Zelte  des  Wefirs  gekommen,  undha- 
„be  Niemanden  gesehen ,  der  sich  desselben  bemach- 
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„tigte  *  ,  er  moss  entweder  an  die  Trappen  vertheilt, 
„oder  noch  nicht  hergebracht ,  oder  vor  der  Schlacht 
„hinter  das  Heer  zurückgesendet  worden  seyn."  Der  kai- 
serliche Resident,  Herr  von  Khuniz,  welcher  im  Lager 
gefangen  gehalten  worden  ,  und  der  pohlische  Gesand- 
te,  Proski,  wurden  befreyt  b,  aber  sechstausend  Män- 
ner, eintausend  Weiber,  vierzehntausend  Mädchen, 
funfzigtausend  Kinder  wurden  aus  Oesterreich  in  die 
Sclaverey  geschleppt,  nur  von  den  letzten  las  der  Bi- 
schof Colloniz  gegen  sechshundert  von  dem  Schlacht- 
felde zusammen,  und  sorgte  für  sie  durch  Nahrung  und 
Unterricht.  Colloniz,  welcher  als  Ritter  der  Christen- 
heit wider  die  Türken  bey  Kandia's  Belagerung  ge- 
fochten c,  erschien  jetzt  bey  Wien  s  Belagerung  als  ret- 
tender Genius  der  Menschheit,  als  ein  zweyter  Vincent 
de  Paule.  Am  folgenden  Tage  besichtigte  der  König  von  i3.  Sept.  i683. 
Pohlen  mit  den  Churfürsten  von  Bayern  und  Sachsen 
und  dem  Herzoge  von  Lothringen  den  Schutt  der  Fe- 
stungswerke. Der  Herzog  von  Würtemberg  lag  an  der 
Wunde  des  Pfeiles,  der  ihm  beym  Ausfalle  vom  Lö- 
wel  den  Schenkel  durchdrang.  Sobieski  mit  dem  Chur- 
fürsten von  Bayern  durchritt  die  Stadt;  vor  dem  Könige 
eine  grosse  Fahne  aus  Goldstoff  mit  zwey  langen,  oben 
vergoldeten  Stangen,  woran  der  Rossschweif,  welcher 
vor  dem  Zelte  des  Grosswelirs ,  als  Zeichen  des  höch- 
sten Befehls  aufgesteckt  war.  In  der  Loretto-Capelle  der 
Augustinerkirche  warf  er  sich  vordem  Altare  aufs  Ge- 
sicht, und  stimmte  selbst  das:  Gott,  dich  loben  wir!  an. 
Graf  Starhemberg  bewirthete  den  König,  den  Kronprin- 
zen und  den  Churfürsten  von  Bayern  mit  stattlichem 

»)  Dies«  Stelle  widerspricht  ganz  und  gar  den  Angaben  der  gleichsei- 
tigen Berichte,  das»  in  dem  Zelte  det  Grosswefira  ein  Schal»  von  zwey  Md« 
liooen  gerunden  worden  sey  ,  was  noch  von  Üblich  (S.  191)  nachgeschrie- 
ben worden.  Nicht  besser  als  die  Angabe  dieses  Schaues,  ist  die  Cante- 
wir's  von  der  ISiedermeUtclung  von  3o,ooo  Gefangenen  verbürgt,  von  de- 
nen Coyer  (Geschichte  Sobicski's ,  Leipzig  1762  S.  417)  spricht,  welche 
andere  bis  auf  10,000  geinindeit  haben.  In  die  Classe  dieser  Fabeln  gehört 
•uch  die  drey fache  Angabe  Salvandy's,  dass  schon  am  5.  September  ein  Hüllt- 
beer  den  Calenberg  beiunter  stieg  (III.  S.  5;),  dass  Jablanowtky  auf  dem 
rechten  Flügel  die  Ebene  wahrend  der  Schlacht  bis  an  die  sleyci  isdicn 
ß«ge!  von  den  Tataren  ausgekehrt  (III.  S.  8b"),  und  da»s  Abcuds  eine  Mon- 
desuiisterniss  Statt  hatte  (I.  S.  91)  ,  was  alles  fabelhaft.  »»)  Cover  VI.  Buch 
nach  Dupout.  c)  Histoue  de*  troubles  de  Hongne.  Pari*  tOöO.  III.  p.  Jt- 
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Mahle,  nach  welchem  Sobieski,  der  Freund  der  Kün- 
ste und  Wissenschaften ,  der  selbst  mehrerer  Sprachen 
und  des  Türkischen  kundig,  sich  mit  dem  Hofdolmetsche 
Mesgnien  von  Meninski  in  langem  Gespräche  unter- 
hielt \  Wien  war  befreyt;  es  war  zum  zweyten  Mahle, 
dass  die  Land  und  Volk  verschlingende  Floth  der  Os- 
manen,  welche  vor  hundert  vier  und  fünfzig  Jahren  von 
Wien's  Mauern ,  als  dem  Damme  christlicher  Gesittung 
und  Bildung  wider  die  Barbarey  des  Ostens  unter  Su- 
leiman  abgeprallt,  jetzt  aber  drohender,  mächtiger,  un- 
geheuerer herangewogt,  wuthzischend  undblutgischend 
für  immer  abfloss. 

•)  Vilkero,  S.  94. 
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Acht  und  fünfzigstes  Buch 


Kara  Mustafa* s  Abzug  wd  Hinrichtung.  Die  Türken  in  der 
Steiermark.  Kosaken  in  Bessarabien.  Der  Reis  Efendi  ge- 
henkt, der  Deßerdar  erwürgt,  der  Chan  der  Krim  geändert. 
Fall  von  tVissegrad,  TVaizen,  Hamfabeg.  Schlacht  bcyHam- 
Jabeg.  Qfens  Belagerung  und  die  von  Camieniec  aufgehoben. 
Der  heilige  Bund.  Die  Venezianer  erobern  S.  Maura  und  Pre- 
vesa.  Behandlung  osmotischer  Flott  encapitäne,  des  französi- 
schen, russischen,  siebenbürgischen  Gesandten.  Eröffnung  des 
Feldzuges  in  Dalmatien.  Grans  Entsatz.  NeuhäuseVs  Erobe- 
rung. Streifzüge  in  Kroatien.  Novigrad,  IVissegrad,  Wai- 
zen  verbrannt.  Tököli,  Scherban  und  Demeter  Canlacuzen. 
C  ante  mir.  Französische  Bolhschaft.  Russische  Gesandtschaft, 
Wani's  Tod.  Scheitan  Ibrahims  Hinrichtung.  Kara  Ibra- 
him*s  Absetzung.  Suleiman  Grossweßr.  Charakter  desselben 
und  seine  Regierung,  Ofen's  Belagerung.  Vorkehrungen  zum 
nächsten  Feldzuge.  Verbannungen.  Niederlage  bejr  Mohacz. 
Verlust  von  Schlössern  in  Kroatien  und  Slavonien.  Sobieski  in 
der  Moldau,  Eroberung  von  Koron ,  Zermala ,  Calamata  , 
Chilafa  ,  Passava ,  Gominizza,  Navarin  ,  Modon,  Nauplia, 
Arcadia,  Thermis,  Sign,  Castelnuovo ,  Patrasj  Lepanto,Ca- 
jtel  Tornese,  Cnrinth,  Misistra  und  Athen.  Empörung  im  La- 
ger. Absetzung  des  Grossweßrs  Suleiman.  Siawusch  Grosswe- 
fir.  Mohammed's  Entthronung. 


Wie  der  Entsatz  Wien's  ein  rühmliches  Denkmahl  Kara  Musta- 
christlicher  Tapferkeit,  und  die  Belagerung  aushar-     Raab  und 
renclen  Muthes  von  Seite  der  Belagerten,  so  ist  dieselbe  T!irkcn  fH'dcr 
ein  eben  so  unrühmliches  von  Kara  Mustafa's  Geiz  und  ^ej-ermark. 
Hochmuth ,  und  Mangel  seines  Feldherrntalentes ;  aus 
Geiz,  um  die  Schätze  der  Stadt  mit  Niemanden  zu  thei- 
len,  wollte  er  dieselbe  der  Plünderung  des  Heeres  nicht 
Preis  geben,  und  der  Stadt  daher  nicht  durch  allgemei- 
nen Sturm ,  sondern  durch  Uebergabe  Meister  werden ; 
VI.  27 
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aus  Hoclimuth  verschmähte  er,  von  dem,  was  hinter 
dem  Calenberge  vorging,  Kunde  zu  nehmen.  Er  wuss- 
te .nichts  davon, dass  der,  zwey  ewig  lange  Monathe  zö- 
gernde Entsatz  auf  einer  einzigen  schlechten  Schiffbrü- 
cke über  den  Strom  ging,  und  in  langen  Heersäulen 
durch  das  Hagenthal,  durch  Kirling  und  We'idling  sich 
hereinwindend,  in  seinem  Rücken  ungehindert  den  Ca- 
lenberg  erstieg.  Selbst  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Chri- 
sten schon  gegen Tuln  und  Königstetten  anmarschirten, 
war  die  Stadt  verloren,  wenn  ein  Hauptsturm  gewagt 
worden  wäre.  Jetzt  vergass  er  auf  der  Flucht  gegen 
Raab,  mit  der  heiligen  Fahne  in  der  Hand  ■,  des  stol- 
zen Planes,  ein  moslimisches  Reich  in  Westen  zu  grün- 
den, dessen  Hauptstadt  Wien  b,  und  er  der  Sultan.  Zur 
selben  Stunde,  als  er  vor  Raab  ankam,  gab  er  durch 
Vorwürfe,  mit  denen  er  den  Statthalter  von  Ofen,  Ibra- 
himpascha,  welcher  in  der  ßefreyungsschlacht  vor  Wien 
der  erste  geflohen,  seinem  Grimme  Luft:  „Öu,  ein  im 
„Dienste  der  Pforte  ergrauter  Wefir,**  redete  er  ihn 
an,  „bist  ans  Privatgroll  der  Anführer  der  Flucht,  und 
„die  Ursache  der  Niederlage  geworden,  nun  sollst  du's 
„büssen"  c,  und  sogleich  wurde  er  dem  Tschauschba- 
schi  übergeben  und  hingerichtet.  Tags  darauf,  während 
Colloniz  in  dem  alten  Münster  St.  Stephan's  in  So- 
bieski's  Gegenwart  das:  Herr,  Gott  dich  loben  wir!  an- 
stimmte, und  der  dreymahlige  Kanonengruss  aus  den 
Seit  zwey  Tagen  verstummten  Kanonen  und  der  Jubel- 
schall der  seit  sechzig  Tagen  verstummten  Glocken, 
dem  ob  solchem  Verstummen  in  banger  Erwartung 
schwebenden  Lande  die  Befreyung  Wien's  ankündete, 
änderte  der  Grosswefir  im  Lager  vor  Raab  die  Statthai* 
terschaften.  Die  durch  Ibrahim's  Hinrichtung  erledigte 
von  Ofen  wurde  dem  Kara  Mohammed,  bisherigen 

»)  //  prend  en  main  tetendart  de  Mahomet  >  ü  r empört*  au  plus  »üe. 
Cantemir  LXXV1II.  Am  ketten  findet  »ich  die  grosse  erbeutete,  nach  Rom 
gesandte  Fahne  (deren  Grund  rotk,  und  nicht  grün)'m  dem  Adlerscbwnng 
des  Feigius,  der  Fortsetzung  des  Ortelius  8.  ,  mit  dem  Verse  der  Er- 
olierung  aus  der  ^8.  Sui  a  erklärt.  Canlemir  LX1V.  //  se  reserve  pour  tut 
mime  le  iitre  de  Sultan.  r)  Diese  Rede  (Raschid  I.  Bl.  10b)  ist  eben  so  kurz 
und  wahrscheinlich,  als  die  langen,  von  Cantemir  in  den  Mund  Ibrabimpa- 
»cha's  gelegten  Reden  erdichtet  und  unwahrscheinlich. 
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Statthalter  von  Diarbekr,  diese  dem  vorigen  Statthal- 
ter von  Erferum ,  Ibrahimpascha,  diese  dem  Silihdar, 
Huseinpascha  verliehen  a.  Drey  Tage  wurde  hier  gera- 
stet, am  vierten,  nachdem  die  Sprengung  Tatas  ange- 
ordnet worden,  nach  OFen  marschirt  b.  Der  Strom  tür- 
kischer  Verheerung  wurde,  wie  bey  der  ersten  Belage- 
rung Wien's  unter  Suleiman,  so  bey  der  zweyten  durch 
Oberösterreich's  tapfere  Landwehre  von  den  Granzen 
der  Steyermark  abgewendet.  Die  Lilienfelder,  welche 
zwey  Stürme  ihres  Stiftes  abgeschlagen,  waren  mitdrey- 
hundert  Scharfschützen  ausgezogen,  um  die  Tataren, 
die  sich  zu  Kleinzell  mit  ihrem  Raube  in  eine  Felsen- 
kluft genistet,  daraus  zu  vertreiben,  und  vollführten  es 
mit  Hülfe  der  Bauern  von  Hohenberg ;  der  schönste  Theil 
der  Beute  waren  zweyhundert  befreyte  Christenscla- 
ven,  schönere  Trophäen,  als  die  achtzehn  Türkenköpfe, 
welche  beym  Triumpheinzuge  der  Sieger  zu  Lilienfeld 
denselben  aufSpiessen  vorgetragen  wurden  c.  Der  Prä- 
lat Matthäus  Kaiweis  der  Steyermärker,  von  dein  Präla- 
ten zu  St.  Lambrecht  im  Nahmen  der  steyermärkischen 
Stände  mit  Pulver  und  dann  von  zwey  Dragoner- Re- 
gimentern (l  unterstützt,  wehrte  durch  Lilienfeld's ,  des 
Wallschildes  der  Steyermark  in  Oesterreich0,  Verthei- 
dignng  die  Türken  von  der  oberen  Steyermark  glück- 
lich ab,  aber  in  der  unteren  Steyermark  fielen  die  Tür- 
ken, die  sich  bey  S.  Gotthard  und  Gössing  (wo  drey 
Paschen  standen)  gesammelt,  von  Friedberg  und  Hart- 
berg durch  das  schöne  Feistritzthal  ein,  welches  schon 
im  Zuge  Suleiman's  über  Güns  nach  Gratz  so  hart  mit- 
genommen worden f,  und  schleppten  sowohl  Menschen, 
als  Vieh  weg,  von  denen  sie  allein  siebenhundert  an  die 
Türken  von  Kanischa  verkauften  8.  Sie  lagerten  sechs 
Stunden  von  Gratz  an  der  Raab,  gingen  über  dieselbe, 
plünderten  Ober  -  und  Unter-Limbach,  Neuhaus,  Feh- 
ring  und  das  fruchtbare  Raabthal.  Zu  Gratz  wurde  die 

•)  Raschid  I.  Bl.  fo6.  *»)  Eben  da.  r)  Feigius  Adlersclmunc,  Schrarobs, 
and  nach  denselben  Llitich  S.  i44-  '')  Einem  politischen  und  dem  Castelli's. 
Keilas  S.  112.  ')  Das  Herz-  und  Bi  usttchild ,  oder  besser  zu  sogen,  Li- 
[■"dHdischer  Eckstein,  woran.di»r  Feind  sich  so  oft  gestossen.  Fcigins  Ad- 
ivrschwung  S.  11J.  f)  III.  Theil  b.  117.      Feigiua  im  Adlersclmunge  S.  114. 

27  * 
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Landwehre  aufgehothen ,  dreytausend  Mann  stark  *. 
Graf  von  Ilerberstein  besetzte  die  Mur  h.  Zu  "Wildon  , 
dessen  Schlosswarten  Tycho  Brahe  als  Sternwarte  ver- 
herrlicht hat,  sammelten  sich  Hülfsvülker  ausK'arnthen 
und  Krain;  die  letzten  befehligte  der  Geschichtschrei- 
ber seines  Vaterlandes,  Valvasor,  um  damit  Fiirstenfeld 
und  Radkersburg  vor  den  Türken  zu  schirmen.  Er  ver- 
lheilte seine  Mannschaft  nach  Burgau,  Neidau,  Hoheti- 
bruck,Rittengrab,  Kapfenstein,  Bertholdstein  und  Hain- 
feld, dem  zwischen  Hamm  und  Feld  anmuthig  gelege- 
nen Schlosse  am  Ufer  der  Raab  c,  wo  Karl  von  Sauran 
mit  seinen  Dragonern.  Graf  von  Dietrichstein  mit  den 
Kürassieren  des  Regimentes  Metternich  zur  Unterstü- 
tzung Valvasor's  herbeygeeilt ,  schlug  die  Türken  bey 
Klech,  nördlich  von  Radkersburg,  erlegte  dreyhundert 
derselben,  verfolgte  sie  über  die  Raab,  bis  über  Riegers- 
bürg  hinaus,  das  steyermarkischc  Aornos,  welches  auf 
seltsam  in  der  Ebene  vereinzeltem  steilem  Berge  sich 
erhebend ,  Kornfeld  und  Weinberg  in  seinen  weiten 
Mauern  einschließend,  Hunger  und  Belagerer  höhnt, 
so  dass  es,  wiewohl  Steyermnrk's  Gränzfesle  gegen  Un- 
garn und  die  Türken,  so  lange  als  diese  Herrn  von  Un- 
garn, dieselben  in  solcher  Ehrfurcht  hielt,  dass  sie  nie  . 
die  Belagerung,  nicht  einmahl  die  Berennnng  versucht. 
Schladt  ley        Der  König  von  Pohlen  und  der  Herzog  von  Lotli- 
CranTEr-  r*n?cn  zogen  längs  der  Donau  hinunter  bis  an  die 
obemng.    türkische  Gränzfeste  derselben  ,  Gran,  welcher  gegen- 
über auf  dem  linken  Ufer  Parkany  liegt ,  welches  die 
Türken   mit   einem  Herzleid   schildernden  "Nahmen 
Dschigerdilen ,  d.  i.  herzdnrchbohrend ,  nennen.  Auf 
dem  Marsche  dahin  d  von  Komorn  (am  Jahrestage  der 
7.  Oct.  i683.  Schlacht  von  Lepanto)  geriethen  die  Pohlen  durch  ei- 
ne Herde  von  Ochsen',  auf  die"  sie  sich  warfen,  von 
den  Türken  verlockt,  in  den  Hinterhalt  eines  Waldes, 

•)  Feipia«  im  Adlertclmung  S.  n^.  b)  .Tulim  Ciisnr's  Staat*-  and  Kir- 
chengeschiehte  V Jl.  S.  3*>i.  c)  Der  ursprüngliche  Sitz  der  llainfflder  urhon 
im  XIII.  Jahrhunderte,  hernach  den  (irafen  von  Puigsloll  gehörig,  derW'rt- 
xsensiu  der  letzten  Grafinn  von  PurcMall ,  der  hochgesinnten  edlen  Schol- 
tinn  Jane  Cranctoun.  iNioht  zu  Paikany  Reihst.  In  dem,  dem  Diarium 
von  Khuniz  angehängten  Beliebte  von  der  Fioherung  der  Festung  Barakan 
•ehr  umständlich. 
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wo  zweytausend  *  nebst  dem  Grafen  Denhoff  zusam-  " 
mengehauen  wurden,  der  König  mit  dem  Kronprinzen 
in  die  grösste  Gefahr  kam ,  und  von  naher  Gefangen- 
schaft nur  durch  den  vom  Herzoge  von  Lothringen  her- 
beygesand;cn  Grafen  Dünewald  gerettet  ward.  Neun- 
tausend Reiter,  achtzehn  Compagnien  zu  Fuss,  jede 
vierhundert  Mann  stark  auf  dem  rechten  Flügel,  wo  die 
Pohlen  unter  dem  Markgrafen  von  Baden  mit  Mercy  und 
Gondola ,  auf  dem  linken  der  Herzog  von  Lothringen  i 
und  Dunewajd  mit  Palffy  und  Taaffe;  das  Fussvolk  be- 
fehligten Starhemberg  und  der  Herzog  vonCroy  h.  Die 
Pohlen  in  drey  Scharen  getheilt,  der  König  auf  dem 
Unken,  Jablonowski  auf  dem  rechten  Flügel.  Zwey  Tage  y.  Oct.  168J. 
hernach  kam  es  zur  Schlacht  bey  Parkany.  Mit  dreymah- 
Vigem  Allah  -  Geschrey  griffen  die  Türken  wüthend  den 
linken  Flügel  an,  wo  ihrer  Wuth  die  der  über  den  vor 
zwey  Tagen  erlittenen  Verlust  noch  ganz  rasenden  Poh- 
len entgegen  kam,  nichts  verschonend.  Die  Türken  wur- 
den geworfen,  die  Schiffbrücke  bey  Parkany  riss  unter 
dem  Gedränge  der  Flüchtenden  ab,  die  Flüchtenden 
verschlang  die  Donau,  oder  es  ereilte  sie  in  den  Morä- 
sten der  pohlische  Säbel  c.  Siebentausend  Türken  ko- 
stete die  Schlacht  das  Leben,  darunter  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Chifrpascha  J;  unter  den  eintausend  zwey» 
hundert  Gefangenen  waren  der  Statthalter  von  Siwas 
und  Silistra,  Chalil  und  Mustafapascha;  zwey  andere 
Paschen,  Schischman  Mohammedpascha  e  und  Schatir 
Ahmedpascha,  waren  verschwunden.  Der  König  und 
der  Herzog  von  Lothringen  schrieben  mit  gleicher  Ar- 
tigkeit einer  dem  andern  die  Ehre  des  Sieges  zu  .Nicht 
so  friedfertig  verkehrten  die  Pohlen  und  Deutschen  über 
die  Beute  von  Parkany,  über  deren  Theilung  sie  bald 
untereinander  gefochten  hätten,  indem  die  Pohlen die- 

*)  Adlerschwung  S.  118  und  der  Bericht  im  Diarium  von  Khaniz.  Der 
Reich»bi«toriograuh  vervielfältigt  diese  aooo  in  10,000  1)1.  io(J,  und  die  Star- 
ke dei  kaUerl  Hen-e*  auf  5o,ooo.  L)  Wagner  lit> t.  Loop.  I.  j>.  Ö23.  c)  Der 
Bericht  von  Khuniz.  Le«  ancedote»  de  Pologne ,  von  Daleyrac  ,  und  lettre» 
d«  Sobieiki.  d)  Raschid  I.  Bl.  ic6.  e)  So  genannt  von  »einer  Fette ,  wie 
Üchuchman  Ihrnhimpascha  ,  von  welchem  (Jantemir  erzählt,  er  habe  einen 
französischen  Wundarzt  b«»y  «ich  cchabt,  der  ihm  alle  Jahre  im  Juniu«  und 
Julius  den  Bauch  aufgeschnitten ! ! !  um  das  Fett  herauszuuebmen.  fj  Wog- 
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selbe  allein  ansprachen.  Diese  in  die  Besatzung  Par- 
kany's  gelegt,  entbrannten  über  den  Anblick  der  auf 
Pfählen  aufgesteckten  Köpfe  ihrer  Laudsleute  so  sehr, 
dass  sie  Alles,  was  ihnen  unterkam ,  niedermetzel- 
ten, weder  Weiber,  noch  Kinder  schonend  *,  doch  sol- 
len achthundert  gefangene  Christen  ,  darunter  dreysstg 
Weiber  und  dreyssig  Kinder,  gerettet  worden  seyn  b. 
Um  Gran  zu  vertheidigen ,  befehligte  der  Grosswefir 
den  Sandschak  von  Isparta,  Arslanpascha ,  mit  Jani- 
tscharen  unter  dem  Befehle  der  Generallieutenante  Sa- 
gardschibaschi  und  Ssamssundschibaschi  und  des  Senbe- 
rekdschibaschi  (des  Obersten  der  Armbrustschützen  c), 
und  setzte  ihnen  den  Statthalter  vonDiarbekr,  Ibrahim- 
pascha,  zum  Baschbogh,  d.  i.  Befehlshaber;  diese  kamen 
wohl  in  die  Festung,  aber  von  ihrer  Mannschaft  kaum 
fünfhundert.  Nachdem  die  Brücke  über  die  Donau  ge- 
*o.  Oci.  iC83. schlagen  war,  wurde  das  Blockhaus  am  Thomasberge 
erstürmt,  hundert  achtzig  Türken  niedergemacht,  zwey- 
hundert  gefangen.  Zwey  Tage  wurde  von  den  Stuckbet- 
ten Wallbruch  geschossen,  schon  am  dritten  Tage,  doch 
ohne  Erfolg  der  Sturm  angelaufen  d.  Binnen  drey  Ta- 
gen waren  siebentausend  Kugeln  in  die  Stadt  geschos- 
sen worden  c;  am  vierten  wurde  die  Uebergabe  mittelst 
des  Dolmetsches  Lachoviz  unterhandelt;  die  Paschen 
zogen  mit  siebenhundert  Mann  aus ,  fünfzig  Kanonen 
und  tausend  Centner  Pulver  wurden  erbeutet  *.  So  war 
Gran,  welches  Suleiman  erobert ,  Erzherzog  Mathias 
mit  fünfzigtausend  Mann  sechsmahl  vergeblich  gestürmt, 
Mannsfeld  wieder  erobert,  Dampierre  von,  derBesatzung 
gezwungen,  neun  Jahre  hernach  zum  zweyten  Mahle  den 
Osmanen  ausgeliefert  hatte,  jetzt  wieder  in  dem  Besitze 
der  Christen,  nicht  mehr  eine  Gr'anzfeste  der  Türken 
wider  die  Deutschen  und  Ungarn,  sondern  dieser  beyden 
18  Schewwal  wider  jene.  Am  Tage  nach  der  Schlacht  vonParkany  war 
10.  Oct.,'i683.  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  von  Ofen  nach  Belgrad, 

■)  Wagner  p.  6i\.  ,»)  Der  Bericht  in  Khuniz'a  Dinrium.  c)  (Kmanische 
Staatsverl.  und  Staatsverw.  II.  S.  211.  Oberst  de«  82.  JaniUcharenregimeo- 
tes.  «')  Adlerschwuns  S.  120.  Wagner  p.  ^28.  Der  Bericht  im  Diarium  bey 
Khuni«.  e)  Raschid  I.  BJ.  107  sagt  gar  "Jona  Bomben.  ')  Fcigiut  im  Adlcr- 
tchwung  gihi  die  Zahl  iW  Abziehenden  auf  700,  und  im  Berichte  det  Dia- 
liu  n  von  Khuni*  ul  eine  iS'ulle  zu  viel,  Cooo. 
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und  zweyTage  spater  der  Sultan  von  Betgrad  nach  Adria- 
nopel  aufgebrochen  \  Den  Jahrestag  der  Schlacht  von 
Chocira  hatte  noch  Sobieski's  Sieg  bey  Szecsen  verherr- 
licht b.  Der  Chan  der  Krim,  Muradgirai,  mit  welchem 
der  Grosswefir  schon  seit  der  Belagerung  von  Wien  un- 
zufrieden, wurde  abgesetzt,  und«  die  Chanschaft  dem 
Hadschigirai  Verliehen,  welcher  die  zwey  Söhne  Selim- 
f^irafs,  den  Dewletgirai  als  Kalgha,  den  Aftmgirai  als 
Nnreddin  bestellte  c.  Auf  die  Nachricht  vom  Falle  Gran's 
erging  vom  GrossweHr  an  den  Statthalter  Ofen's ,  Ka- 
ra  Mohammedpascha,  der  Befehl  der  Hinrichtung  der 
]?aschen  und  Generale,  welche  Gran  übergeben  hatten; 
Xekirpascha  d,  Schatir  Arslanpascha,  derSsamssundschi, 
der  Sagardschi,  der  Senberehdschibaschi  büssten  dafür 
mit  ihren  Köpfen  e.  Bald  darauf  starb  natürlichen  Todes 
zu  Pest  der  Statthalter  von  Damaskus,  der  gelbe  Hu- 
sefn,  welcher  zwar  mehr  als  einmahl  in  berühmten  Tref- 
fen geschlagen ,  von  Souches  zu  Lewenz,  von  Rakoczy 
in  Siebenbürgen  ,  von  Sobieski  bey  Chocim ,  dennoch 
einer  der  bewährtesten  Arme  des  Krieges,  bey  der  Bela- 
gerung von  Wien  auf  dem  Ravelin  vor  der  Burgbastey 

•)  Raschid  I.  Bl.  107  und  mehrere  besonders  gedruckte  Berichte,  aU  ; 
1}  Eigentlicher  Bericht  der  ernstlichen  Belagerung  und  geschwinden  Er- 
oberung der  ungarischen  Hauplfestung  Gran.  Siraasburg  i683  4*  3  Bl«*  und 
Imhof  bey  der  Belagerung  Wien's.  Sulzbach  168/j.  2)  Relazione  della  vit- 
toria  delle  armi  Imperial!  e  polache  sotto  Strigonia  cd  acquisto  del  for- 
te di  Bsrkan.  Von.  3)  Kurtzer  Beriebt  von  der  eroberten  Stadt  und 
Festung  Graan  «immt  denen  Accords  -  Puncten ,  welche  nach  viertägiger 
Belagerung  den  »7.  October  ge*f4ilo*<en  worden,  anbey  auch  ein  Extract- 
Schreiben  vom  Herzog  von  Lothringen  an  Ihre  kfiys.  Majestät  de  dato 
Graan  v.  »8.  October  i683.  Rcgencpurg.  4)  Umständlicher  und  wahrhaftiger 
Bericht .  welchergestalt  die  türkische  Hauptfestung  Graan  in  Niedcr-Un- 
garn  gelegen,  von  den  christlichen  Völkern  nach  einher  kurzen  ,  aber  sehr 
ernsthaften  Belagerung  mit  Accord  den  17.  Oct.  dieses  i683.  Jahres  glück- 
lieb erobert  worden.  5)  Zwey  Extra  et  -  Schreiben  auss  VVienn  und  Lintz 
mitbringend  die  Ucbergab  der  Vestuns  Gran.  i683.  M.  B  6)  Fxtract  eine«  ge- 
wissen Schreibens  auss  dem  kais.  Feldlager  vor  Gran.  M.  B.  7)  Zwey  Par- 
ticnlar-Schrciben  auss  Wienn,  mitbringend  das  blutige  Treffen  unweit  Raab. 
1 683.  TM.  B. ;  dann  von  Parcany  8)  zwey  Parlicular  -  Schreiben  auss  dem 
kaicerl.  Feldlager,  mitbringend  die  wider  den  Türken  olmweit  Barkati  er- 
haltene Victori.  i685.  9)  Tuba  vaculis  famae  Joaunis  III.  ad  Viennam  et  Par- 
canam  obtentam  victoriam  huccinans  auetore  Adnlberto  Chiosciuski.  ")  Let- 
tres  de  Sobieski.  Schelzin  (Szecsen)  le  jour  de  la  Snint  Martin.  c)  Raschid 
und  Sebi  Sejar  Bl.  ia8.  d)  In  dem  Polish  manuscript  or  the  teeret  History 
0/  the  reign  0/  John  Sobioky,  conlaining  a  particular  aecount  0/  the  siege 
ef  Vtenna,  by  Dalerac  a  dorne ttic  0/  the  late  king  0/ Polaud  (London  1700) 
ist  das  letzte  Stück  letter  from  the  Aubclcire  (Abubekr)  passn  of  jfleppo 
to  the  king  o/Poland,  October  a6,  und  scheint  authentisch,  was  bey  vielen 
in  diesem  Buche  enthaltenen  Nachrichten  nicht  der  Fall  ist,  z.  B.  S.  358, 
dtss  die  Schlacht  des  Entsatzes  vor  Wien  14 —  i5  Stunden  dauerte,  soll 
Leitscn  4—5.  c)  Raschid  1.  B.  107. 
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stand,  und  in  der  Nahe  Wien*8  eine  Schar  von  Raja 
im  Schlamme  ersticken  Hess  a. 
nie  Kosaken        Wahrend  des  Endes  des  Feldzuges  nach  dem  Ent- 
X>« !  Kara  satze  Wien's  zog  Stephan  Petreitschik,  der  vormahli- 
Uimuhtung.  Se  Fürst  der  Moldau,  welcher  durch  seinen  Uebergang 
vor  der  Schlacht  bey  Chocim  den  Gewinn  derselben  in 
die  Hände  der  Pohlen  gegeben  hatte,  und  seitdem  in 
pohlische  Dienste  getreten  war,  mit  dem  Hetman  der 
Zaporoger,  Kunicky,  nach  Bessarabien,  an  den  Tata- 
ren die  Pohlen  und  Kosaken  zu  rächen.  Die  Gr'äuel  sei- 

* 

ner  Grausamkeiten  waren  des  Woiwoden  Drakul  wür- 
dig gewesen :  Kinder  wider  die  Walle  geschmettert  oder 
lebendig  geschunden,  Jungfrauen  geschändet  und  dann 
getödtet,  Greise  gefoltert,  schwangere  Weiber  ausge- 
weidet, waren  die  Trophäen  seines  Sieges  b.  Wie  Petrei- 
tschik die  Unmenschlichkeit,  so  übertrieb  sein  Waffen- 
genosse  Kunicky  die  Grosssprecherey  seiner  Berichte 
ins  Unglaubliche,  indem  er  von  dreymahlhunderttau- 
send  vernichteten  Barbaren  berichtete  c.  Er  war  von 
Tehiu  oder  Bender  bis  nach  Bialogrod  oder  Akkerman, 
4.  Dcc.  1683.  sonst  auch  Mon  Castro  genannt,  vorgerückt,  in  der 
Hoffnung,  dort  reiche  Beute  zu  finden.  In  der  Nahe 
vonTilgrotin  standen  ihm  die  Türken  und  Tataren,  die 
Bege  von  Bender,  der  Kaimakam  von  Akkerman  und 
Budschak,  die  Janitscharen  undSipahi  entgegen  d.  Der 

» 

•)  Das  letzte  erzählt  Geropoldi  in  seinem  verzwickten  unhistoriseben 
Style  voll  concelti  auf  folgende  Weise  p.  3oi  :  d'animo  crudel  e  barbaro  i 
U  Barbara,  peroche  »eneudo  sotto  Pistina,  sorpresi  dal  timor  (Vesser  sorpresi 
certi  sudd'ti  de/la  Porta  habitattti  in  certo  vülagio  passorno  (sinch'  egli  con 
suoi  passaste )  all'  erto  d'un  Monte:  ed  egli  incolpatigli  di  transgressori  e  vio- 
latori  dei  dö  ieti  dcl  Sullano  —  tu  a  ccrcai/i,  e  tutti  si  piccolt  cotne  grandi, 
si  maschi  come  f'emine  piombö  nelle  Poszangher»  del  luogo.  Cosa  si  nero  che 
bramabtl  era  d'esser  Polifemi  per  non  vederlo,  argi  per  lagrimarlo.  b)  Can- 
temir   Mobamet   IV.         8ö.  c)    Trecenta  mUlia  Barbarorum  penisse  dum 
scribit  Cunirkius ,  utitur  linguae  suae  emphati.  Ende  der  Kit.  Schrift.  Vic- 
toria •  Reg.  Sua  Putoniae  Majestate  in  partibu«  confiniatiia  5  die  D«C  «n- 
ni  elopsi  il>83  contra  Turcos  et  Tartaros  feli riter  obtenta.  5  Quartbliitt.  mit 
einem  kurzen,  aber  klaren  Umrisse  der  Kosaken  vom  Uon  und  Dnieper.  M. 
B.  a)  Cupia  littcrarum  Duei«  Cosaccorum  Kuuicki ,  die   7.  Oecembris  i683 
Tehinine  Urbe  Valachiae.  Ratisbonae.   M.  Bibl.  3)  Extract  -  Schreiben ,  so 
Ton  der  Cosacken  Heeresführer  Kunicbio  an  die  kaisei  I   Pohlnisebo  Maje- 
stät abgingen  ,  worin ri  selbiger  erzählet   den  Sieg  und  grosse  Niederns , 
publicirt  in  Krakau  1.  Jänner  (684-  ")  Pictoriam  quarto  Decembris  ad  Tit- 
grotinum  obtentam  de  Tarcis  ac  Tartnris  nuntiat,  nimirum  Bojos  Tehmen- 
ses  (die  ßege  von  Bender),  Cajamacanum  ütalogrodensem  ac  Budjacensem, 
Janiseros,  tum  equiles  lurcicos  Spahios  tartaticis  equitantibus  sc  junxisse. 
Der  gedachte  Bericht. 
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Sieg  war  Kunicky's ;  vier  Meilen  weit  war  die  Steppe 
mit  Leichnamen  der  auf  der  Flucht  Ereilten  besäet,  der 
Beg  von  Bender  und  derAlaibeg  waren  unter  den  Tod- 
ten ,  der  Kaimakam  und  der  Aga  von  Akkerman ;  aber 
vier  Wochen  hernach,  am  vorletzten  Tage  des  Jahres, 3o.  Dcc.  iGS3. 
griff  der  neue  Chan,  Hadschigirai,  mit  Janitscharen  und 
Kanonen  von  der  Donau  verstärkt,  zu  Tubak  den  Het- 
man  der  Zaporoger  an,  und  zwang  ihn,  durch  fünftä- 
giges Gefecht,  sich  an  den  Pruth  zurück  zu  ziehen.  Die 
Moldauer  verliessen  das  Heer  Kunicky's,  und  entwichen 
an  ihrem  Christtage  nach  Jassy,  wo  Kunicky  seine  zer-  4-  Jänn-  lö84- 
streuten  Kosaken  wieder  sammelte.  Petreitschik  hielt 
sich  mit  den  Moldauern,  denen  er  ebenfalls  nicht  trauen 
konnte,  zu  Suczawa  *.  Von  denselben  verlassen,  zog  er 
sich  nach  dem  Dorfe  Domnestin,  im  Bezirke  vonPutna, 
zurück,  wo  er  von  seinem  eigenen  Verwandten,  Baius- 
ki,  gefangen  nach  Pohlen  geführt  ward.  Demeter  Can- 
tacuzen ,  aus  den  Cantacuzenen  der  Fanars ,  welcher 
das  Fürstenthum  der  Moldau  vom  Sultan  zur  Beloh- 
nung eines  silbernen ,  am  Beschneidungsfeste  darge- 
brachten Streithammers  erhalten  hatte  b,  wurde  vom 
Tatarchan  als  Füret  der  Moldau  installirtc.  Zu  gleicher 
Zeit  mit  dem  Feldzuge  Kunicky's  in  Bessarabien  berei- 
tete sich  zu  Adrianopel  der  Sturz  Kara  Mustafa's  vor. 
Auf  die  ersten  Berichte  von  dem  Entsätze  Wien's,  in 
welchem  die  ganze  Schuld  der  aufgehobenen  Belage- 
rung auf  den  Statthalter  von  Ofen,  den  hingerichteten 
Ibrahimpascha,  geschoben  worden,  war  dem  Grosswe- 
fir,  dem  Kanun  gemäss,  Handschreiben  und  juwelen- 
besetzter Säbel,  als  Zeichen  der  Erkenntlichkeit  für 
das  gerettete  Heer  zugegangen  d.  Als  aber  die  Nachricht 

# 

Epistolae  Zaluski  p.  I.  S.  II.  p.  874 1  und  nach  demselben  Engel'« 
Geschichte  der  Moldau  S.  381.  Conlemir  Mohamet  IV.  $.  86.  Canlemir 
Mohamet.  Kot.  i.r>.  c)  Derselbe  §.  89.  In  Raschid  I.  Bl.  110  heisst  Petrei- 
tschik Patre  Schapka  und  Cunicky  Konuska.  d)  Cantemir's  angegebener 
Grund  der  verschobenen  Ungnade,  nähmlich  die  an  die  Walide  geschick- 
teu  Geschenke,  ist  ein  Anachronismus:  maii  It  plus  fort  argumetit  qu'il  mit 
en  oeuvre  fut,  qu'il  fit  remettre  des  richet  pretens  ä  tu  Sultane  faUde.  $.9». 
Die  Belagerung  von  Wien  wurde  am  ia.  September  aufgegeben  ,  und  die 
Walide  war  am  10.  Redschob  (5.  Julius),  also  vor  der  Belagerung  Wien's 
ge«lorben(U)  ;  dennoch  ist  dieser  Anachronismus  bisher  von  allen  europäi- 
schen Geschichtschreihci  11  des  osmanjscbeu  Reiches  (Alis  II.  p.  208)  nach- 
geschrieben worden.  Ein  Scileustück  zu  diesem  historischen  Miss  grille  ist 
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der  Schlacht  von  Parkany  und  des  Verlustes  von  Gran 
anlangte,  gewannen  die  Feinde  Kara  Mustafa  s  Spiel- 
raum wider  den  bis  jetzt  allmächtigen  Grosswefir.  An 
der  Spitze  derselben  standen  der  Oberststallmeister  *  , 
welcher  immer  wider  den  Feldzug  nach  Wien,  und  der 
Kiflaraga,  und  die  Schwester  Mohammed's,  die  Witwe 
des  hingerichteten  Statthalters  von  Ofen,  fachte  den 
geschürten  Brand  noch  mehr  an.  Der  Oberstkämmerer 
Ghafaffade  Ahmedaga  wurde  mit  dem  Befehle,  den  Kopf 
Kara  Mustafa's  in  Empfang  zu  nehmen,  nach  Belgrad 
abgesandt.  In  der  Nahe  von  Belgrad  angelangt,  theilte 
er  im  grössten  Geheimnisse  seinen  Auftrag  dem  Jani- 
tscharenaga  Mustafapascha  von  Rodoste  mit,  welcher 
sogleich  mit  einigen  seiner  treuesten  Janitscharen  zur 
Hand,  die  Ankunft  des  Oberstkämmerers  in  seinem  Hau- 

6  ^SJj71"1  *e  erwar*e^e*  £tach  Sonnenuntergang  kam  er  zu  Bel- 
a5.Dec.  t683.grad  an,  und  verfügte  sich  noch  vor  Mitternacht  mit 
dem  Aga  der  Janitscharen  zum  Grosswefir,  an  dem  er 
den  Auftrag  vollzog  b.  Mustafapascha,  der  Mitvollstre- 
cker des  Hinrichtungsbefehles,  ward  zugleich  mit  der 
Verleihung  der  Statthalterschaft  von  Haleb  als  Ser- 
dar  erklärt,  und  übernahm  als  solcher  die  heilige  Fah- 
*  ne.  Vierhundert  neunzig  Beutel,  welche  sich  an  barem 

Gelde  in  der  Verlassenschaft  Kara  Mustafa's  befanden, 
wurden  vom  Oberstkämmerer  beschrieben,  und  dem 
neuen  Serdar  für  die  Bedürfnisse  des  Heeres  überge- 
ben; der  Reis  Efendi  des  Grosswefirs,  Telchissifade , 

der  folgende  dreyfache  historis che ,  geographische  und  philologische  Gan- 
temir's ,  welcher  aus  den  Sommeralpen,  Despot  Jaila ,  einen  Despoten  Taila 
macht ,  den  er  mit  dem  Sultan  in  Thracien  und  Griechenland  jagen  lasst, 
mch  vor  dem  Falle  Wien's,  wo  sich  der  Sultan  zu  Belgrad  befand.  //  avoit 
passe"  de  plaine  en  plaine  au  trafers  de  la  Thrace  et  de  ia  Grcce  ,  se  di- 
verlissant  ä  chasser  avec  le  Despote  TaÜa  !  !  ! 

a)  In  der  Relazione  particolare  del  ConteCaprara  sind  die  Belege  die- 
«er  Feindschaft  hautig :  //  Cavallerito  maggior  nemico  arrabiato  del  G.  F. 
F.  9$.  h)  Abennahl  ein  Irrthum  Cantemir's :  //  lui  montre  (ordre  du  G. 
Seigneur  dati  ie  6.  Moharrem  109!*.  Diess  war  nicht  da«  Datum  des  Hin- 
richtungthefehles  ,  sondern  das  der  Hinrichtung  selbst.  Raschid  I.  Bl.  106. 
In  dem  Codex  Nro.  8aa  hist.  prof.  meldet  ein  Bericht  vom  lt.  Febr.  i68{ 
Kara  Mustafa's  Hinrichtung  folgender  Massen:  Strangolato  il  Grand  Vetir 
U  25.  Dec.  un  hora  doppo  messodi  arrivato  U  Capidschibascit  andb  dritto  al 
4ga  dei  Gianizari  che  in  un  instante  se  n'ando  al  Gran  Vezir  col  Ciaus- 
basci  insieine,  che  cosi  era  tordine  del  G.Signor  ;  separata  la  testa  dal  bu- 
4to,  l'hanno  spoliato  et  empitovi  di  Bumbace  con  odorifere  cose,  accioche  non 
puzzi,  e  quel  medesimo  giorno  ha  dovuto  rilornar  per  la  posta  it  Capidschi- 
basci,  pot  tando  la  testa  di  auel  Jamoto  Kara  Mustafabasta  al  G.  Signor. 
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und  Pfortendolm etsch  in  Verhaft  abgeführt.  Diess  war 
K.ara  Mustafa's  Ende,  eines  der  hochmüthigsten  und 
prachtliebendsten  Wefire  des  osmanisclien  Reiches,  erst 
als  Köprili's  Schwager,  dann  als  des  Sultans  bestimm- 
ter Eidam  seit  des  alten  Köprili's  Tode,  wahrend  Ahmed 
Köprili's  Grosswefirschaft;  beständig  um  die  Person  des 
Sultans  als  Kaimakam,  der  Vollzieher  der  wichtigsten 
Geschäfte,  und  nun  seit  sieben  Jahren  Grosswefir,  kaum 
fünfzig  Jahre  alt.  Mehr  als  fünfzehnhundert  Beyschla- 
ferinnen  und  wenigstens  eben  so  viele  Sclavinnen,  ihre 
Zofen,  sammt  siebenhundert  schwarzen  Eunuchen,  ih- 
ren Wächtern,  füllten  sein  Harem;  seine  Diener,  Pferde, 
Hunde,  Jagdvögel,  wurden  nach  Tausenden  gezählt a. 
Seiner  Erpressungen  und  Geldgier  ist  bereits  oben  er- 
wähnt worden,  aber,  noch  ist  von  den  vielen  nützlichen 
Stiftungen  zu  sprechen,  welche  er  als  Grosswefir  in  vie- 
len Städten  des  Reiches  vervielfachte ,  Moscheen  und 
Fontainen  zu  Constantinopel,  Adrianopel,  Belgrad,  Ga- 
lata  und  Dschidda ;  eine  Moschee  und  ein  grosser  Markt- 
platz in  seiner  Vaterstadt  Merfifun;  Moschee,  Bad  und 
Medrese  zu  Gudschessie  bey  Kaissarije  b,  wodurch  je- 
ner Bezirk  den  Räuberbanden  entrissen,  die  Bildung 
gesichert  ward ;  weniger  berühmt  durch  die  Denkmah- 
le seiner  Grosswefirschaft,  als  durch  die  Schinderssce- 
ne  von  Human  und  die  Belagerung  Wien's  c. 

Die  höchste  Würde  des  Reiches  wurde  dem  bishe-  Aemterverän- 
rigen  Kaimakam  Ibrahimpascha  verliehen,  einem  drey  ulr^tu 
und  sechzigjährigen  erprobten  treuen  Staatsdiener.  Pa-  %e"*t\  fd*~r 
ge  des  Firari  Mustafapascha,  war  er  der  Kiaja  von  ein  D^^ßt 
Paar  Wefiren,  dann  der  des  Kaimakams  gewesen,  war 
durch  die  Posten  des  kleinen  und  grossen  Stallmeisters 
selbst  zur  Kaimakamschaft  gelangt,  welcher  die  Gross- 
admiralschaft  zugeschlagen  ward,  die  er  hernach  aber 

")  Voyage  da  Sr.  A.  de  la  Motraye;  a  la  Haye  1787.  I.  p.  3A<).  b)  Ra- 
schid 1.  BI.  ioq,  und  seine  Biographic  in  den  Biographien  der  Wefire  Os» 
man  fade  Efendi'a.  c)  Das  kleine  Büchlein :  Cara  Mustapha  Grand  Vesir,  hi- 
ttoire  contenant  son  elevation,  sei  amours  dans  le  serail,  res  divers  emptois  , 
le  vrai  sujet'qui  lui  a  fuit  enireprendre  le  siege  de  Vienne  et  les  particu- 
larites  de  sa  mort  (Paria  1684.  '»*  ein  Boman  vom  Anfange  bis  zum  En-, 
de  (in  der  Galtung  des  ungarischen  Ktiegsroraans  des  Happeliua),  worin 
die  Dona  Manuela,  als  ciue  scböue  Spanierinn,  die  Hauptrolle  spielt. 
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an  Kaplan  Mustafapascha  abtrat.  Sieben  Jahre  lang  hat- 
te er  bey  des  Grosswefirs  Abwesenheit  von  Constaoti- 
nopel  die  Stelle  desselben  als  Kaimakani  vertrete n,;nnd 
nahm  sie  nun  in  Wirklichkeit  ein.  Mit  dieser  Verände- 
rung hingen  wie  gewöhnlich  viele  andere  der  wichtigsten 
Aemter  im  Staate  und  am  Hofe  zusammen.  Der  Oberst- 
stallmeister, der  Bosnier  Suleimanaga,  der  Hauptfeind 
Kara  Mustafa's ,  erhielt  mit  der  Würde  von  drey  Hoss- 
schweifen die  Stelle  des  Kaimakams  *,  und  erwirkte  zu- 
gleich ein  Handschreiben  des  Sultans,  welches  seine  bis- 
her bekleidete  Stelle  dem  SilihdaT,  Schahin  Mustafaaga, 
verlieh.  Diess  war  eine  kanunwidrige  Zurücksetzung, 
indem  der  Silihdar  oder  Oberstwaff  enträger,  der  Person 
des  Sultans  weit  näher,  als  der  Oberststallmeister,  weit 
eher  Anspruch  auf  die  drey  Rossschweife  hatte,  als  jener. 
Um  die  Pille  zu  vergolden,  wurde  ihm  das  Handschrei- 
ben seiner  Ernennung  durch  den  Kiflaraga  zugesandt; 
nichts  destoweniger  bedankte  er  sich,  und  bath,  der  An- 
nahme enthoben  zu  seyn.  Jetzt  wurde  demselben  der 
Charakter  eines  Beglerbegs  von  Rumiii  mit  der  Befüg- 
niss  im  Diwan  mit  den  Wefiren  unter  der  Kuppel  zu  si- 
tzen, und  wie  dieselben  mit  Schatiren  (Lakayen)  aufzu- 
ziehen gewahrt ;  wohl  einsehend,  dass,  wenn  er  sich  noch 
weigerte,  er  des  Sultans  Ungnade  auf  sich  laden  würde, 
nahm  er  die  Ernennung  gezwungen  an.  Diese  war  das 
Werk  eines  Privatgrolles  des  nun  in  Macht  und  Anse- 
hen gestiegenen  Oberststallmeisters.  Als  dieser  eines  Ta- 
ges auf  der  Jagd  dem  Silihdar  und  ersten  Kammerdie- 
ner, die  mitsammen  im  Gespräche  ,  nahte ,  um  daran 
Theil  zu  nehmen,  fuhr  ihn  der  Silihdar  an  :  „Was  geht 
„dich  unser  Gespräch  an,  bekümmere  dich  um  die  Gen 
„schäfte  des  Stalles."  Als  jetzt  der  vormahlige  Stallmei- 
ster als  Kaimakam  seinem  Nachfolger  die  Cassen  des 
kaiserlichen  Stalles  übergab,  sagte  er  ihm:  „Aga,  schau 
„nun  selbst,  wie  das  Stallwesen  schmeckt."  Auf  der  näch- 
sten Jagd  im  Garten  von  Akbunar  bey  Adrianopel  hielt 
sich  der  neue  Stallmeister  vom  kaiserlichen  Steigbü- 
gel fern,  und  der  Sultan  achtete  nicht  darauf;  endlich 

•)  lWüid  I.  BI.  ho. 
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Fragte  der  Stallmeister  den  Sultan  bewegt  und  empfind- 
lich, was  er  denn  verbrochen, dass  er  a  vom  Silihdarauf 
den  Stallmeister  zurückgesetzt  worden  sey.  Der  Sultan 
tröstete  ihn  ,  indem  er  ihm  das  Beyspiel  des  Grosswe- 
firs  vorhielt,  der  auch  von  der  Oberststallmeistersfelle 
zur  Raimakamschaft  gelangt  h.  Bald  darauf  starb  auch 
der  Oberstkämmerer,  Ghafaf  Ahmedaga.,  welcher,  ein 
Schützling  und  Zögling  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa, 
nichts  desto  weniger  die  Hinrichtung  desselben  über- 
nommen. Die  Wahl  war  wohl  aus  keinem  anderen  Grun- 
de getroffen  worden,  als  damit  das  bestimmte  Schlacht- 
opfer so  sicherer  in  die  Falle  gehe,  ohne  Scheu  vor  dem 
wohlbekannten  Freunde.  Wenn  sich  der  Oberstkämme- 
rer auch  dieses  Auftrages  nicht  entheben  konnte,  so 
hätte  er  sich  doch  sehr  wohl  die  Worte  ersparren  kön- 
nen, mit  denen  er  seines  Gönners  letzte  Augenblicke 
vergiftete,  indem  er  ihm  sagte:  „Alles  diess  hast  du  dir 
„selbst  zugezogen ,  schiebe  die  Schuld  auf  Niemanden 
„Anderen,"  und  dergleichen  harte  Reden  mehr.  „Es 
„scheint,"  bemerkt  der  osmanische  Geschichtschreiber  % 
„dass  das  an  seinem  Gönner  vollzogene  Henkeramt  sein 
„eigenes  Leben  gekürzt."  Die  Stelle  des  Oberstkämme- 
rers wurde  dem  Bosnaken  Redschebaga,  welcher  vor* 
mahlsLakay  des  vormahligen  Oberststallmeisters,  jetzi- 
gen Kaimakams  Suleiman,  gewesen,  verliehen,  welcher 
auf  den  Jagden  sich  des  Kaisers  Gunst  erworben,  in  der- 
selben durch  die  seines  vorigen  Herrn  und  Landsmannes, 
des  Kaimakams,  befestiget  worden  war  d.  Der  Günst- 
ling Eidam  Mustafapascha ,  welcher  sich  vermuthlich 
selbst  der  Grosswefirschaft  geschmeichelt,  mit  einigen 
wider  den  Grosswefir  gerichteten  Reden ,  diesen  end- 
lich mehr  als  den  Sultan  beunruhigt  hatte,  wurde  als 
Gross- Admiral  aus  der  Nähe  des  Herrn  entfernt  e.  So 
wurde  auch  Köprili  Mustafapascha,  welcher  nach  dem 
Tode  der  Walide,  deren  Geschäfte  er  schlichtete,  zum 
Statthalter  von  Silistra  und  Nicopolis  ernannt  r,  jetzt 

')  RimcIhH  I.  Rl.  iio.  ,l)  Ehen  da.  °)  Deflerdar  und  Rai  chid  I.  Bl.  iii. 
')  Eben  dt.  ')  Eben  da.  r)  Derselbe  Bl.  107. 
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nach  Adrianopel  geladen  worden  war,  auf  einmahl,  ehe 
er  noch  dasselbe  erreicht,  in  den  Ruhestand  versetzt  a  ; 
auch  der  erste  Stallmeister,  Schahin  Mirfa,  wurde  als 
Befehlshaber  der  Dardanellen  aus  des  Sultans  Gegen- 
wart entfernt,  mit  seiner  Stelle  der  Oberstkämmerer 
Redschebaga  erfreut  b.  Eine  Folge  der  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  war  die  seiner  beyden  vertrautesten  Werk- 
zeuge, seines  Reis  Efendi  Telchissifade,  welcher,  ein 
Opfer  der  Feinde  seines  Herrn,  zu  Adrianopel  vor  der 
Moschee  des  Thurmes  mit  den  drey  Wendeltreppen  auf- 
aiJjÄoB,iS4.'8ene,l^t  ward.  Sein  Nachfolger  war  Mustafa,  ein  spa- 
nischer Renegat,  der  schon  zweymahl  die  Stelle  des 
Reis  Efendi  versehen  c.  Dem  über  ihn  schon  verhäng- 
ten Urteilsspruche  entzog  sich  der  Pfortendolmetsch, 
Alexander  Maurocordato,  indem  er  alle  Schuld  der  von 
Kara  Mustafa  unterschlagenen  Friedensvorschlage  vor 
Ausbruch  des  Krieges  auf  den  Reis  Efendi  Telchissifade 
warf,  und  indem  er  zweyhundert  fünfzig  Beutel  und  alle 
seine  Kostbarkeiten  in  den  kaiserlichen  Schatz (I  abliefer- 
te; dennoch  wurde  seine  Familie  eingesperrt,  er  selbst 
vor  dem  Kaimakam  geprügelt  e.  Der  vorige  Defterdar, 
Hasanpascha,  mit  Kara  Mustafa  durch  Bande  der  Ver- 
wandtschaft vereint,  wurde  nach  Adrianopel  berufen, 
und  auf  dem  Wege  dahin  zu  Schehrköi  durch  den  Si- 
lachschor  Kara  Ibrahimaga  hingerichtet  K  Seine  Hin- 
richtung soll  grössten  Theils  durch  Verleumdung  des 
vormahligen  Dschebedschiaga,  Fafli ,  bewirkt  worden 
seyn,  welcher  dem  Defterdar  die  Schuld  gab,  dass  er 
bey  der  Belagerung  Wien's  durch  eine  Flintenkugel 

■)  Defterdar  und  Raschid  I.  ßl.  in.  t)  Eben  da.  c)  //  Gran  Cancellie- 
re  novamcnle  fatlo  un  rinegato  etpagnoio  äetto  Mustaja,  anal  »  tlato  altrt 
%'olte  in  questa  catica.  Rel.  di  Cnstatitinopoli  882  Cod.  llist.  prof.  auf  der 
k.  k.  Hofhibliothek ;  lietmi  ISr.  48.  d)  Raschid  I.  Bl.  111.  e)  In  den  Biogra- 
phien der  Reit  Efendi  von  Reatni  Ahmed  die  4*)"»  auch  die  Geschichte 
Isarade's  und  in  dem  Codex  882  auf  der  k.  k.  Hofhibliothek.  Maurocorda- 
to »borsato  1^0  bort».  Apriie  ib&i.  Sono  cos»  deptorabili  a  veder  tali  tiranie 
inaudite.  CosUntinopoli  3o.  Apnle  1684.  Ehen  da.  f)  //  Defterdar  strango- 
lato  per  haver  lasciato  cader  tn  ntano  dei  Christiani  il  tesoro  e  denaro  che 
servil a  per  paga  alla  milizia.  II  Grand  Cancetliere  (Reis  Efendi)  rhnnnoim- 
picato  in  publica  piatta  tl'sidrianopoli;  tre  eiotnate  resto  appicato.  Mau- 
rocordato doppo  motte  torture  promise  3oo  borse  e  poero  tuaneu  che  non 
fosse  intpiccato.  Per  sna  fortuna  arrit  ö  una  lettera  dei  fratello  dei  de/unto 
Veiir  Cöptlti,  quäle  ha  cercato  per  gratia  la  tun  vitn  ,  dichiarato  Jnterpre- 
t»  un  certo  rinegato  suddito  /^eneziano  Giovanni  Antonio  ora  dclto  Sefer. 
14.  Marzo  1684.  Bericht  aus  Conaiantiuopel  auf  der  k.  k.  Hofhibliothek. 
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verwundet,  seiner  Stelle  entsetzt  worden;  doch  fruch- 
tete ihm  die  Rache  nicht  viel,  indem  er  selbst  ins  gröss- 
te  Elend  verfiel ,  bald  hernach  von  der  Hand  des  Hen-  , 
hers  starb  a. 

Des  Grosswefirs  Ibrahim  Eifersucht  und  Groll  auf  ^'fe^oth. 
alle  Umgebungen  des  Sultans  fiel  auch  auf  den  vertrau-  mehrung. 
teri  Gesellschafter  des  Sultans,  Ishak  Efendi,  welcher  in  dtsChlnTder 
früherer  Zeit  sich  Ibrahim's  Unwillen  und  Feindschaft 
zugezogen.  Ishak  Efendi  erhielt  eine  Anstellung  nach 
Aegypten.  Als  er  auf  der  Reise  bis  nach  Eskischehr  ge- 
kommen, und  nicht  weiter  konnte  oder  wollte,  wurde 
ihm  die  Erlaubniss,  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit 
nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren,  vom  Grosswe- 
fir  selbst  ertheilt.  Bey  seiner  Rückkunft  ward  er  im 
IS  ahmen  des  Grosswefirs  mit  Aufmerksamkeitsbezei- 
gungen  überhäuft,  und  sowohl  der  Kaimakam,  als  der 
Segbanbaschi  statteten  ihm  mit  dem  Gefolge  ihrer  Of- 
ficiere,  auf  des  Grosswefirs  Veranlassung,  Besuch  ab; 
zugleich  aber  streute  dieser  dem  Sultan  ein,  Ishak  Efen- 
di empfange  zu  Constantinopel  verdächtige  Besuche 
von  den  Generalen  und  Officieren  der  Truppen ,  und 
arbeite  an  einem  Aufstande  derselben.  So  wurde  er  denn 
nach  Rhodos  verbannt,  und  bald  darauf  geköpft b.  Meh- 
rere Statthalter  wurden  gewechselt  c;  dem  von  Ha- 
leb,  Ibrahimpascha,  der  Befehl  zur  Schirmung  Ofen's 
aufgetragen ,  weil  dieses  wichtigste  Bollwerk  des  os- 
manischen  Reiches  im  Westen,  nach  Wiens  Entsatz 
zunächst  bedroht,  die  thätigste  Vertheidigung  erfor- 
derte. Kara  Mohammedpascha  war  also  der  Statthalter 
(Wali)  und  Ibrahimpascha  der  Besatzungsbefehlshaber 
(Muhafif)  zu  gleicher  Zeit.  Auf  den  Bericht  des  Seras- 
kers  von  Babatagh,  Suleimanpascha,  dass  es  ihm  an 
Truppen  gebreche,  wurde  der  Kiaja  der  Sultaninn  Chas- 
seki ,  Elhadsch  Husein,  mit  dem  Charakter  eines  We- 
firs  nach  Rumiii  abgesandt,  um  dort  allgemeines  Auf- 
geboth  d  zu  bewerkstelligen.  IJm  die  Flotte  vollzählig 

•)  Raschid  I.  Bl.  in.  b)  Derselbe  Bl.  ua.  c)  Osmanpescha  von  Bosnien 
nach  Poechejj»  ,  an  seine  Stelle  Osmanpa^befede  Ahniedpascha  nach  Bos- 
nien emennU  «*)  Nefiri 
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zumachen,  hatten  zwey  Kapitäne  derselben  (Fürsten 
des  Meeres)  a  Aufträge,  grosse  Schiffe  zn  bauen  erhal- 
ten, von  denen  nun  acht  segelfertig,  zwey  in  der  Lan- 
ge yon  fünfzig,  und  acht  in  der  Lange  von  fünf  und 
vierzig  Ellen.  Zur  Bemannung  und  vollkommenen  Aus- 
stattung derselben  waren  fünfhundert  dreyssig  Beutel 
erforderlich.  Um  dieselben  herbeyzuschaffen,  wurden 
von  den  Einkünften  von  Rhodos  und  Cypern  hundert 
zwanzig,  von  denen  Skenderun's  zwanzig  Beutel,  und 
die  fehlenden  dreyhundert  neunzig  Beutel  aus  dem  Scha- 
tze angewiesen  b.  Die  vor  einigen  Monathen  vorgenom- 
mene Aenderung  des  Chans  der  Krim  entsprach  keines- 
wegs der  gehegten  Erwartung,  indem  der  neue  Chan, 
Hadschigirai,  durch  Geiz  alle  Gemüther  von  sich  ab- 
wendig machte,  so  dass  die  Krim  unzufrieden,  und  im 
Aufstande  Bittschrift  auf  Bittschrift  um  die  Absetzung 
desselben  einsandte ;  denselben  wurde  durch  die  Abse- 
tzung des  Chans  und  Ernennung  des  nach  Rhodos  ver- 
wiesenen vormahligen  Chans,  Selimgirai,  willfahrt  c.  Es 
ist  nur  zu  wahrscheinlich,  dass  diese  Aenderung  haupt- 
sächlich durch  die  beyden  Söhne  Selimgirai's,  welche 
unter  Hadschigirai  die  beyden  höchsten  Würden,  des 
Kalgha  und  Nureddin,  bekleideten,  bewirkt  worden.  Bey- 
de  wurden  von  ihrem  Vater  in  den  bisher  bekleideten 
Stellen  bestätigt.  Der  neue  Chan  durch  den  Oberststall- 
meister aus  seinemVerbannungsorte  Rhodos  nach  Adria- 
nopel abgehohlt,  ward  in  dem  Köschk  Amariia ,  wel- 
ches die  Aussicht  auf  die  Tundscha  hat,  empfangen,  und 
ritt  mit  dem  Grosswefir  durch  das  Thor  des  Festkösch- 
kes  d,  welches  von  der  Seite  der  Sattlerbrücke  ins  Se- 
rai  von  Adrianopel  führt,  ein.  Hier  kamen  ihnen  die 
Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels  in  Staatsturbanen 

•)  MUsirlifade  Ibrahitnpascha  und  Dschefairli  Bahn  TTnsnn.  Ratchid  I. 
Iii.  112.  h)  In  Raschid  I.  Bl  112  durch  Druckfehler  49°  statt  390.  In 
der  liisloire  du  Royaume  de  la  ChersonJ-*o Taurique.  P»-tei  sbourg  1824  p.388 
hei«st  es:  Aou$  ne  parlont  ici  d'/fdgi  (Hadtchi)  Gherai  Khan,  gui  n'occu- 
pa  le  träne  qu'un  instant ,  nue  pour  ne  pas  laitscr  d'iuterrc»ne.  Er  regierte 
Q  Monatlie  und  starb  ^ 1  Jahre  alt,  Seht  Sejar*  Bl.  1 2«j  ;  aber  diese  Regierung 
Hotlschigirm's  int  dort  ganz  irrig  vor  der  Belagei ung  gefetzt,  ah  ob  Selim- 
girai bey  der  Belagerung  Wren's  Chan  gewesen  wäre,  während  c«  IVlurad- 
rhan  v/ar.  Aurh  in  Deguignes  ist  das  Jahr  der  Ah«etzung  Murad's  foUcli , 
1682  statt  i683.  Selim  war  erst  am  22.  Redscbeb  ipqTi  (6\  Jul.  i<>8^)  zum  Cban 
insUllii  t,  und  nicht  i683  oder  gar  168».      Jdije  Kvtchki.  Raschid  1.  Bl.  111. 
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entgegen.  Vor  dem  am  Ufer  derTundacha  aufgerichte- 
ten Schattenzelte  stieg  zuerst  der  Grosswefir  auf  einen 
Schammel  ?,  hernach  der  Chan  auf  dem  Steine  ab,  auf 
welchen  der  Sultan  vom  Pferde  absteigend  den  Fuss 
setzt.  Der  Kiflaraga  empfing  hier  den  Chan,  und  wies 
ihm  im  Schattenzelte  b  den  ersten  Platz  an;  der  Gross- 
wefir  stand  auf,  und  nicht  mit  dem  Kalewi,  d.  i.  dem 
grossen  dreyeckigen  Bunde,  mit  quer  durchlaufendem 
breitem  Goldstreife,  sondern  mit  Selimi,  d.  i.  dem  run- 
d  en  grossen  Hofturban,  angethan,  ging  er  zum  Sultan  um 
die  Erlaubniss  des  Gehörs,  die  er  sogleich  zurückbrach- 
te. Unter  Vortretung  des  Kiflaraga  selbst,  zur  Auszeich- 
nung vor  gewöhnlichen  Audienzen  der  Botschafter,  de- 
nen nur  der  Oberstkämmerer  und  Hofmarschall  vortre- 
ten, und  von  den  Herren  des  Steigbügels,  nährnlich  dem 
Bostandschibaschi,  dem  Waffenträger,  ersten  Kammer* 
diener  und  Steigbügelhalter,  unter  dem  Arme  gehalten 
(nicht  wie  die  Botschafter,  nur  von  Kämmerern),  wur- 
de er  zum  Handkusse  des  Sultans  eingeführt,  eine  Eh- 
re, welche  den  Botschaftern  noch  unter  Süleiman,  aber 
seitdem  nicht  mehr  gegönnt  ward.  Der  Chan  setzte  sich 
auf  einen,  auf  der  Erde  ausgebreiteten  Teppich  nieder, 
stand  aber  sogleich  wieder  auf,  und  gab  dem  Sultan  Rede 
über  die  wichtigsten  Geschäfte  der  Chanschaft.  Der  Kif- 
laraga  bekleidete  ihn  mit  einerKapanidscha,  d.  i.  bis  an 
die  Lenden  hinauf  mit  Zobel  ausgeschlagenem  Pelze,  der 
Silihdar  umgürtete  ihn  mit  juwelenbesetztem  Schwerte, 
einer  der  Herren  der  Audienz  steckte  ihm  zwey  dia- 
mantene  Reiger  auf  den  Kopf,  und  statt  der  bey  dieser 
Gelegenheit  gewöhnlichen  tausend  Ducaten  wurden  ihm 
diessmahl  zweytausend  verehrt«  Ausserdem  wurde  er 
bey  seiner  Abreise  nach  Babataghi  noch  mit  dem  Eh- 
rengeschenke eines  Säbels  in  goldener  Scheide,  eines 
goldschuppichten  Panzers,  eines  perlenbesetzten  Kö- 
chers und  einiger  Handpferde  ausgezeichnet  c.  Fall  von 

Hälfte  Junius  ging  der  Herzog  von  Lothringen ,  'tf^kZ/a- 
nachdem  er  die  unter  dem  General  Halleweil,  Heis-  ,  -,hee  ^. 

'  i3.  Jan,  1G84. 

•)  Iskemte.  h)  Saiban.  ')  Raschid  I.  Bl,  in. 
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ler,  Fürsten  von  Salm  nnd  Freyherrn  von  Mercy  ste- 
henden Truppen  zu  Neutra  an  sich  gezogen,  mit  zwölf 
Regimentern  zu  Pferde  und  acht  zu  Fuss  über  die  Schiff' 
brücke  bey  Gran  ,  und  befehligte  den  Obersten  Grafen 
Styrumb  gegen  Wissegrad,  das  sich  nach  fünf  Tagen 

18.  Jan.  1684.  ergab  a.  Der  Befehlshaber  von  Ofen  hievon  inKenntniss, 
sandte  seinen  Kiaja,  Rustemaga,  den  Statthalter  von 
Hersek,  den  vormahligen  Tschauschbaschi  Abmedpa- 
scha,  mit  den  Tapferen  von  Syrmien,  Semendra  und  den 
Beherzten  von  Pest  und  Ofen,  und  den  vom  Sohne  des 
'  Chans  befehligten  Tataren  zum  Entsätze.  Diese  stiessen 
noch  vor  Uebergaly  YVissegrad's  auf  den  Generalwacht- 
meister Halleweil,  welcher  nach  blutigem  Gefechte 
blieb.  Tausend  Köpfe  todte  und  lebendige  wurden  nach 
Ofen  abgeführt,  „und  die  Wackeren  der  Schlacht,"  sagt 
der  Reichshistoriograph ,  „hingen  den  S'abel  ihrer  Ta- 
pferkeit am  Dome  des  Himmels  auf*4  b.  Da  die  Kaiser- 
lichen wider  Waizen  zogen,  berathschlagte  der  Statt- 
halter von  Ofen,  ob  es  vorzüglicher,  Gran  zu  bela- 
gern, oder  den  Feinden  entgegenzugehen.  Da  das  letz- 
te beliebt  ward,  sandte  der  Oberbefehlshaber  der  tür- 
kischen Heere,  der  Serdar  Mustafapascha,  den  Statt- 
halter von  Ofen,  Kara  Mohammedpascha,  die  von  Te- 
meswar,  Sidifade  Mohammedpascha ,  von  Erlau,  Ah- 
medpascha, von  Bosnien,  Osmanpaschafade  Ahmed- 
pascha ,  mit  den  aus  Aegypten  angekommenen  Trup- 
pen und  dem  Sohne  des  Chans  den  Feinden  entgegen. 

37.  Jmrf  ä}.  BeyWaizen  kam  es  zur  Schlacht c,  in  welcher  die  Türken 
geschlagen  wurden,  und  der  Statthalter  von  Temeswar, 
Sidi  Ahmedpascha,  blieb,  dessen  ungeheuerer  "Wanst 
angestaunt  ward.  Die  beyderseitigen  Berichte  geben  je- 
der den  Verlust  des  Gegners  nur  auf  tausend  Mann  an. 
Hierauf  fiel  Waizen,  und  der  Kapuziner  Marcus  d'Avta- 
no,  welcher  beym  Entsätze  Wien's  die  vom  Könige  von 
Pohlen  bediente  Messe  auf  dem  Leopoldsberge  las,  gab 

*)  Boethint  Kriegshetm  S.  afio.  Tiirkenkrieg  und  Christensieg  II.  S.  21. 
Adlerschwung  S.  i36.  Bereqani  S.  160.  Biszozeri  p.  107.  Contarini  I.  p.  2H3. 
Wagner.   L)  Tighi  dschcladetleri  taki  aar  sehe  assdtler.  Raschid  I.  Bl.  11 3. 
c)  Beschreibung  des  herrlichen  Sieges»  welchen  die  kais.  Armee  den  (17.). 
27.  Junius  1G84  ney  Weitzen  wider  die  Türken  erhalten.  Münchner  Biblioih. 
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im  Zelte  des  Herzogs  von  Lothringen  nach  angestimm- 
ten :  Herr  Gott,  dich  loben  wir!  den  Segen  a.  Des  from- 
men Mönchs  Aviano  evangelische  Armuth  war  mehr 
geeignet,  die  christlichen  Heerscharen  zum  Siege  zu 
begeistern,  als  des  türkischen  Prälaten,  des  Hofpredi- 
gers und  Sultanslehrers  Wani,  gleissnerische  Beredsam- 
keit die  Osmanen,  und  am  Tage  des  Entsatzes  Wien's 
war  der  Scheich  vom  Kapuziner  geschlagen  worden, 
und  Wani  vor  Aviano  geflohen.  Das  kaiserliche  Hee* 
zog  nach  dem  Felde  von  Rakos  und  Pest,  welches  ver- 
brannt, von  den  Türken  verlassen»  ward.  „Die  Kugeln 
„aus  Ofen,M  sagt  der  Reichshistoriograph,  „sandten 
„zwar  viele  der  Verfluchten ,  Verruchten  in  den  Pfuhl 
„der  Hülle ,  aber  die  Herde  von  ungläubigen  Schwei- 
fen nahm  Pest  ohne  Schwertstreich  in  Besitz"  b.  Bey 
"Waizen  wurden  mittelst  der  Andreasinsel  Brücken  über 
die  Donau  geschlagen,  deren  eine  über  den  grossen  lin- 
ken Donauarm  aus  sechzig,  die  andere  über  den  klei- 
nen linken ,  welchen  die  Türken  den  Bulgarenschlund  c 
nennen,  aus  vierzig  Schiffen  bestand,  und  das  kaiserli- 
che Heer  stellte  sich  bey  S.  Andrea,  welches  die  Tür- 
ken die  weisse  Kirche  d  nennen,  auf.  Der  Serasker  Mu- 
stafapascha ging  ihnen  mit  allen  seinen  Streitkräften 
entgegen,  mit  den  Truppen  seiner  eigenen  Statthalter- 
schaft, d.  i.  von  Haleb,  mit  denen  der  Statthalter  von 
Damaskus  c,  Rumiii  f,  Siwas  R,  Adana  ll,  Temeswar 
und  Bosnien  k  vereint.  Im  kaiserlichen  Heere  der  Her- 
zog von  Lothringen,  die  Fürsten  von  Neuburg  und  Ba- 
den, die  Grafen  Taaffe  und  Scherfenberg,  Ernst  und  Ma- 
ximilian Starhemberg,  Gondola,  und  FeldmarschalU 
lieutenant  Caprara.  Der  Angriff  der  Türken  wurde  zu- 
rückgeschlagen, sie  flohen  nach  Ofen  zurück.  Da  die 
Gefahr  der  Belagerung  Ofen's  vor  der  Thür,  traf  der 
Serasker  zur  Verteidigung  die  nüthige  Anstalt.  Die 
beyden  Paschen,  Tscherkes  Ahmed  und  Abdulmumin, 
mit  den  Truppen  von  Adana,  Karaman,  Syrmien,  Se- 

*)  Boelhius  II.  S.  2.I7.  h)  Ka«hid  I  Bl.  n3  c)  liu/ghar  boghaß.  Ehen 
da.  d)  /4k  kihfc.  I£l>cn  da.  c)  Homekli  Osinanpascha.  Mohammedpn*' ha. 
*)  Redifadepasoha.  '')  Tscherkr«  Ahracdpaicha.  ')  Osmaopuacliafade  Ahtned- 
pascha.  l)  Altinedpascha. 

28* 


mendra  und  Ofen,  und  acht  Sandschake  belehnter  Si- 
pahi  Rumilfs  wurden  zur  Vertheidigung  Ofen's  auser- 
w'ahlt,  die  Festungswerke  ausgebessert,  mit  dem  übri- 
gen Heere  lagerte  der  Serasker  zu  Hamfabeg*,  dem 
Flecken  in  der  Nähe  von  Ercsi,  welchem  Hamfa,  der 
Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  unter  Suleiman  b  den 
Nahmen  gegeben,  und  in  welchem  jetzt  ein  anderer 
Hamfabeg  hauste,  dessen  Nähme  der  Schrecken  der 
Ungarn,  wie  vormahls  der  seines  Nahmensgenossen , 
des  Ueberlisters  von  Fülek,  Hamfabegs  von  Szecsen  c. 
Seinen  Gefangenen,  den  tapferen  Grafen  Szapary,  spann- 
te der  letzte  Hamfabeg  mit  dem  Gaul  vor  den  Pflug,  und 
zwang  ihn,  das  Feld  zu  ackern.  Der  Waffenbruder  Sza- 
pary^, Graf  Batthianyi,  befreyte  den  Freund,  dem  er 
seinen  Peiniger  gefangen  übergab,  zur  Rache  für  so 
unwürdige  Behandlung.  Der  edle  Szapary  rächte  sich 
als  Menschenfreund  und  Christ,  seinem  Foltermeister 
die  Freyheit  ertheilend  ;  dieser,  die  Rache  des  Christen 
nach  der  seinigen  beurtheilend ,  hatte  früher  Gift  ge- 
nommen, doch,  ehe  er  verschied,  nahm  ;der  Barbar, 
durch  des  Feindes  edle  Rache  bewegt,  den  Glauben  an, 
welcher  den  Feinden  wohl  zu  thun  lehrt  d. 
Schlacht  hey        Am  vierzehnten  Julius,  am  Tage,  wo  vor  Jahres- 
oßn^Befa-  fristKara  Mustafa  die  Belagerung  von  Wien  begonnen, 
i^ful"!^  s*an^  der  Herzog  von  Lothringen  mit  dem  Heere  vor 
Ofen  e.  Am  rechten  Ufer  der  Donau  erhebt  sich  die  Fe- 
stung auf  einem  Berge,  auf  welchem  die  obere  Stadt,  und 
zu  dessen  Fuss  bis  ans  Ufer  des  Flusses  die  Wasserstadt ; 
auf  der  Nord-und  Südseite  liegen  die  Vorstädte  am  Fus- 
se  des  Berges;  die  letzte  damahls  und  noch  heute  die 
Sohle  (Taban)  f,  oder  die  lange  Vorstad|  genannt;  ge- 
genüber der  Nordseite  der  Festung,  wo  das  W  ienerthor, 
erhebt  sich  der  Josephs-  oder  Calvarienberg,  welchen 
die  Türken  den  Leidenhügel  8  nannten ,  und  auf  der 

»)  Raschid  I.  Bl.  u3  1.  Z.  »•)  III.  Bd.  S.  3oo.  ')  III.  Bd.  S  33».  <*)  Die- 
se, in  Uormayr's  Taschenhuche  vom  Herrn  Grafen  v.  Mailitth  hey  der  BrU- 
gerung  Oi'eit'i  erzählte  Begrhenhrit  gah  den  Stoff*  zum  historischen  Rocra- 
nc  Caroline  Pichler 's,  der  Belagerung  von  Ofen.  *)  Den  14.  langte  er  milder 
Armee  an  vor  Olen.  Boetbiu;  Ii.  S.  261.  **)  'i'ahnn  ist  das  turtum  he  Wort  Air 
Sohle,  daher  D  all  ab  an,  engsohlig,  ein  starker  Fussgeher ,  der  sich  die  Soh- 
len weggeht.  ?)  Mthnet  dt/jesi,  in  Raschid  I.  Bl.  i45  5.  Z.  verdruckt  Miknes. 
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Südseite  der  Festung,  dem  königlichen  Schlosse  gegen- 
über, der  Gherards-  oder  Blocksberg,  von  den  Türken 
der  Krähenhügel  a  geheissen ;  die  nördliche  Vorstadt 
(heute  Landstrasse  und  Neustift)  von  Mauern  umgeben, 
eine  besondere  Stadt,  welche  die  untere  Stadt  hiess,  im 
Gegensatzte  der  anderen  und  der  Wasserstadt.  Sie  hat- 
te drey  Thore:  das  Hahnthor  b,  das  Kirchhofthor  c  und 
das  neue  **;  drey  Thore  hatte  auch  die  obere  Stadt  oder 
die  Festung,  n'ähmlich:  das  Wienerthor0,  das  Thal- 
oder Wasserthor  f  und  das  Stuhlweissenburgerthor,  de- 
ren Nahmen  ihre  Richtung  ausspricht,  so  wie  die  Nah- 
men der  sechs  Moscheen  in  der  Wasserstadt,  und  eben 
so  viele  in  der  oberen,  zum  Theil  ihre  Erbauer  nann- 
ten s.  Nächst  den  Domen  der  Moscheen  waren  die  bley- 
gedeckten  Kuppeln  der  Bader  Ofen's  Stolz.;  drey  der- 
selben auf  der  Südseite,  in  der  Nahe  des  Gerhards-  oder 
Blocksberges,  und  zwey  auf  der  Nordseite,  am  Jo- 
sephs-oder  Calvarienberge ;  die  drey  ersten  das  Blocks- 
bad, das  Raizenbad  und  das  Bruckenbad;  das  Raizen- 
had]vor  der  Zeit  Mathias  Corvinus  das  Königsbad  ge- 
nannt; das  Bruckenbad  hatte  Mustafapascha  Sokolli , 
der  Verschönerer  Ofen's,  erbaut     Auf  der  Nordsei- 
te der  Stadt  ist  das  Kaiser-  und  Sprengerbad,  jenes 
das  Bad  Welichan's  oder  Welibeg's  1 ,  dieses  von  den 
Türken  insgemein  Tachatalü  oder  das  Bad  von  Pest 
genannt,  wurde  von  Mohammedpaschajahjaoghli,  dem 

«)  Kargha  bniri.  Eben  dt.  b)  Ckoros  kapusi.  e)  Mefarlik  kapiui.  A)Jeni 
kapit.  Bizzozeri  I»  sagra  !*ga  L.  IV.  p.  1 8 1  umständlicher ,  als  alle  unga- 
rischen und  andere  Historiker  und  Topographen.  e)  Bcdsch  kapusi.  f)  Owa 
kafuiii.  Raschid  I  Bl.  n4  In  «1er  Wassirsladt :  i)  Tnhan  dsehamisi ,  die 
Snblenmoschee ;  a)  MataJ  dsehamisi ,  die  Umgangsmoschee;  3)  Ssn  dscha- 
mui, die  Wassermoschee;  \)  Toiphttri  dsehamisi ,  die  Falkenmosnhee  von 
Toighunpascha;  5)  Mustafa  dschnmiü  ,  von  Mustafapascha  ;  6)  lladschi  sfh- 
nied  dsehamisi,  von  Hadschi  Ahmed  erbaut.  In  der  oberen  Stadt:  i)  Se- 
radik  dsehamisi ,  die  Moschee  des  kaiserl.  Schlosses;  2)  Pascha  dsehamisi , 
die  Moschee  de«  Pascha;  3)  Jeni  dschami ,  die  neue  Moschee;  4)  ^aat 
dsehamisi,  die  ührmoschee ;  T>)  Eski  dschami,  die  alte  Moseneu,  6)  Feth 
dsehamisi,  die  Moschee  des  Sieges.  Bizzozeri  II.  p.  181.  *')  III.  Bd.  S.^ß, 
da  er  erst  i.  J.  i566  Statthalter  ward,  konnte  er  das  Bad  unmöglich  i.  J. 
i556  erbaut  haben,  wie  Schräm«  in  der  vollständigen  Beschreibung  Ofen's 
S.  584  nacn  I»tnanfi  angibt.  Diese  angeblich  vollständige  Beschreibung  ist 
eine  sehr  unvollständige,  da  z.  B.  die  von  Ardan  (nicht  Arslan ,  sondern 
Mustafa)  erbauten  Ringmauern  Ofen'»  gar  ins  Jahr  1600  unter  Sul*inan  !  !  ! 
(S.  noj  gesetzt  werden.  W**it  hes»er  und  brauchbarer  als  Schrams  ist  Mil- 
ler's  Epitome  r'erum  memorahilium  dr  urbe  Budcnsi,  wohey  doch  wenigstens 
ein  Plan,  der  besser,  als  Car  keiner.  ')  Hadschi  Cbalia's  ttumiü  und  dcrPlau 
bey  der  Beschreibung  Oien's  1687.  Fraukfurt. 
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dritten  osmanischen  Statthalter  Ofen's,  dem  Vater  Mo- 
hammed des  Löwen  überwölbt,  so  dass  Ofen  den  Bau 
zweyer  seiner  schönsten  Bäder  einem  Statthalter  aus 
der  Familie  Jahjapaschaoghli,  und  dem  Neffen  So- 
kolli's,  Mustafa,  dankt.  Bey  dem  Annähern  des  kai- 
serlichen Heeres  verliessen  die  Türken  das  obere 
oder  Kaiserbad  und  die  königliche  Mühle,  welche 

JuJ.  1684.  von  dem  Badequell  getrieben  wird ,  und  zogen  sich  in 
die  Wasserstadt  zurück.  Diese  ward  am  sechsten  Tage 
der  Belagerung  erstürmt,  und  die  Belagerten  in  die 
Festung  zurückgezogen,  verbollwerkten  das  Wiener- 
thor a.  Drey  Tage  darauf  ging  der  Herzog  von  Lothrin- 
gen dem,  unter  dem  Befehle  Suleimanpascha's ,  in  der 
Nähe  von  Hamfabeg,  auf  der  Höhe  von  Ercsi  gelager- 

Jui.  1684.  ten  osmanischen  Heere  entgegen,  schlug  dasselbe,  und 
erbeutete  nebst  zwölf  Fahnen  zwey  Heerpauken  und  vie- 
len schönen  Pferde  und  Zelten,  die  grosse,  acht  Ellen 
lange,  vieY  Ellen  breite  Standarte  des  Seraskers,  de- 
ren Mitte  blutroth  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte 
Omar's,  worin  das  Glaubensbekenntniss  des  Islams :  Es 
ist  kein  Gott  als  Gott,  und  Mohammed  ist  sein  Prophet,  und 
die  Anfangsformel  aller  Suren:  Im  Nahmen  Gottes,  des 
Allmilden ,  des  Allbarmherzigen    .  Diese  Blutfahne  von 
Hamfabeg  wurde  nach  dem  Dome  St.  Stephans,  von  da 
ins  bürgerliche  Zeughaus  gebracht,  wo  sie  als  blutiger 
Wasserfall  besiegter  osmanischer  Macht  von  der  Wand 
niederströmt.  Am  selben  Tage,  wo  Carl  von  Lothringen 
den  Serasker  Suleimanpascha  c  vor  Hamfabeg  schlug, 
besiegten  Leslie  und  Trautmannsdorf  die  Paschen  von 
Bosnien  und  Gradiska  bey  Veroviz  "  in  Kroatien,  wor- 
auf sich  die  Festung  ergab,  und  nachdem  die  Türken 
hundert  ein  und  dreyssig  Jahre  davon  in  Besitz  gewe- 

*)  Raschid  I.  Bl.  ■  1 4  **)  Gründliche  Verdolmetsch-  und  Auslegung  der 
Sprüche,  Sinnbildnis«  und  cabalistischcn  Geheimnis«,  so  sieh  auf  denen, 
von  dem  Erbfeinde  christlichen  Nahmen«  a.  1Ö83  den  1a.  Sept.  und  a.  i68| 
den  aa.  Julius  bey  Hamzabog  eroberten  Hauplfahne  befunden.  Wien  «684* 
4.  Mit  Koltschitakv'«  Bild.  10  Blatter  k.  k.  Bibl.  XXXIIX.  Bl.  u{;  dann: 
Wahrhaftig  und  au«führliche  Erzehlung  dessen,  was  sich  zu  Anfang  und 
zu  Ende  des  k»i».  Feldzuqs  in  Ungarn  dieses  i88^,(cl>  Jahrs  Denkwürdiget 
zugetragen,  worinn  enthalten  ein  gründlicher  Bericht  von  der  Belagerung 
der  Stadt  Ofen  von  J.  T.  G.  S.  Nürnberg  iti8$.  M.  B.  e)  Raschid  l.  Bl.  1 14. 
A)  Von  Cantcnair  Mob.  (IV.  104)  in  Wirrovil  veritüuimelt. 
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seil,  wieder  unter  kaiserlichen  zurückkehrte.  Hierauf 
fielen  Bresoviz,  Sopia,  Slatina,  Wewazin,  und  andere 
Schlösser  *.  Die  Belagerer  Ofen's  führten  von  vier  Sei- 
ten Stuckbette  auf.  Gegenüber  der  Nordseite  der  Fe* 
stung,  welche  die  Türken  das  Erdschloss  b  nannten, 
zwey  Stuckbette  mit  acht  Karthaunen,  eilf  Falkau- 
neu,  acht  Bombenmörsern;  auf  dem  Krähenhügel  (dem 
Blocksberge),  gegenüber  demThalthore  (Wasserthore), 
drey  Stuckbette  mit  zwanzig  Karthaunen,  zwölf  Mör- 
sern ;  unter  dem  Blocksberge  ein  Stuckbett  gegen  Pest 
gerichtet,  mit  sieben  Karthaunen,  vier  Mörsern  und 
einigen  Falkannen ,  unter  dem  Hügel  von  Gürf  Elias 
(dem  Josephsberge)  ein  grosses  Stuckbett  mit  sieben 
Karthaunen,  und  oberhalb  ein  anderes  mit  vier  kleinen 
Kanonen,  vier  Bombenkesseln  und 'sieben  Falkaunen. 
Diese  Stuckbette  beschossen  das  Erdschloss,  das  Thal- 
thor und  die  drey  Thürme  der  Festung,  welche  der 
Thurm  Kasimpascha's,  der  des  schwarzen  Kopfes  (Ka- 
rabasch)  und  der  fränkische  hiessen  c.  Drey  und  vierzig 
Mauerbrecher  und  acht  und  zwanzig  Bonibenkessel 
schössen  taglich  tausend  bis  fünfzehnhundert  Kugeln 
und  sieben-  bis  achthundert  Bomben  in  die  Festung ; 
eine  grosse  Mine,  welche  sie  im  Erdthurme  gesprengt, 
schlug  zum  Schaden  der  Belagerer  aus,  und  drey  nächst 
dem  Thurme  Kasimpascha's  angelegte  wurden  durch 
die  Minierer  der  Stadt,  wozu  die  Truppen  Rumiü's  un- 
ter Yerheissung  von  Lehen  verwendet  wurden ,  aufge- 
funden und  vernichtet  a. 

Die  Belagerten  fielen  tapfer  aus  und  die  Belagerer  ^ußebung 
trieben  sie  wieder  zurück.  Bey  einem  solchen  Ausfalle  rung  von  O/er, 
erhielt  der  Prinz  von  Savoyen  einen  Schuss  im  Arme ,  undr^^tte" 
und  der  Spundpfropf  einer  Kanone  zerschmetterte  dem  a8.  Jul.  1684. 
Statthalter  O fei  1*8,  Kara  Mohammed,  welcher  vor  dem 
Thalthore  die  Minengräber  einübte,  die  Hand;  dess 
ungeachtet  Hess  er  sich  in  der  Ausübung  seiner  Befehls- 
haberpflichten nicht  beirren;  er  lag  unter  dem  Thorbo- 
gen seines  Pallast  es,  als  eine  in  der  Nahe  seines  Buhe- 

< 

•)  Boelbiua  S.  \t\l\.  Contai-itii  II.  ]».  xß.  l)  Toprak  kalaiui.  Kascuid  1. 
Bl  114.  <  j  Eben  da.  d)  Derselbe  Bl.  10$. 
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bettes  zerplatzende  Bombe  ihm  den  Unterleib  zerriss. 
Sogleich  berief  er  den  Ibrahimpascha,  dieBeglerbege  und 
Bege  zu  sich,  stellte  ihnen  den  Ibrahim  als  seinen  Nach- 
folger vor,  ermunterte  sie  zu  tapferem  Ausharren,  und 
18.  Schaaban  gab  nach  einer  halben  Stutide  den  Geist  auf3.  Ibra- 
1.  Augf'1684.  m  m  trat  a*s  e'n  würdiger  Nachfolger  in  die  Fussstapfen 
Kara  Mdhammedpascha's,  des  Stürmers  derBurgbastey 
vor  Wien.  Er  ermunterte  die  Minengräber  und  Kopf- 
abschneider durch  Belohnungen,  und  vernichtete  die  Mi- 
nen, womit  die  Belagerer  den  Thurm  Kasimpascha's  und 
den  von  Karabasch  (den  Rondel  und  kleinen  Thurm)  un- 
tergruben. Flatterminen  begrubenden  am  Rondel  ange- 
hängten Minirer  b.  Jetzt  wandten  die  Belagerer  alle  ih- 
re Arbeit  in  der  Unterstadt  auf,  um  den  Belagerten  das 
39  fo95fl^an  ^asser  abzuschneiden0.  Der  Beglerbeg  von  Diarbekr, 
10.  Sepu'1684.  Siawuschpascha,  mit  zweytausendTapferen  vonSyrmien, 
Semendra  und  Rumiii  fiel  in  die  Laufgraben  aus ,  und 
focht  so  tapfer ,  „dass  ,w  sagt  der  Reichshistoriograph  , 
„sie  ihre  scharfen  Säbel  an  die  Pleias  hingen  d,  und  dass 
„die  Engel,  Träger  des  Thrones  Gottes,  Bravo!  dazu 
„schrien" e ;  auch  erfreute  dieBelagerten die  gute  Kuude, 
dass  der  Pascha  von  Erlau,  Ahmedpascha  f,  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  einer  feindlichen  (vom  Oberst  Heisler 
befehligten)  Truppe  nahmhaften  Abbruch  gethan  s. 
Durch  acht,beym  letzten  Ausfalle  gefangene  feindliche 
Minengräber  erfuhr  der  Statthalter,  dass  die  Belagerer 
einen  unterirdischen  Gang,  der  unter  die  Burg  führe , 
gefunden,  und  nun  bis  unter  den  Kerker  mit  einer  gros- 
sen Mine  beschäftigt.  Er  Hess  die  gefangenen  Minen- 
gräber in  Kleider  von  türkischen  Granzern  stecken, 
und  Hess  sie  mit  ein  Paar  tausend  freywilligen  Jani- 
tscharen  und  Rumeliern  gerade  auf  die  Kanonen  des 
#  Feindes  ausfallen.  Durch  die  Angabe  der  Minengräber 

a)  Raschid  und  Defterdar.  1»)  Raschid  I.  Bl.  ii!>  Z.  3  v.  u.  Puskurme  , 
einstimmig  mit  Boethiu«  II.  S.  27a,  den  25.  August  lies»  der  Türk  beym 
grossen  Rondel  eine  Fou^asse  springen.  c)  Raschid,  Defterdar  und  die  un- 
garischen Berichte  übereinstimmend.  d)  Raschid  I.  BI.  n5.  Tt#hi  serliß 
dtchihadi  taki  lürjajc  astdiler.  e)  Mclaikei  aartch  tahtin  u  tchabasch  etliler. 
Eb»«n  da.  f)  Nicht  der  von  Stuhlweissenhurg  ,  wie  in  Boethius  und  anderen. 
8)  Nach  Raschid  und  Defterdarpascha  wäre  der  Verlust  hier  3— .J000  Mann, 
keyra  Ausfalle  eben  «0  gross  gewesen ,  wovon  die  europaischen  Berichte 
nichts  bekennen. 
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wurde  die  Oeffnung  der  Mine  gefanden,  und  dieselbe 
von  vierhundert  Pulversacken  entleert.  Am-  Jahresta-  1  l-Scpt.  itisj. 
ge  nach  dem  Entsätze  Wien's  Hess  der  Churfürst  von 
Bayern ,  welcher  vier  Tage  zuvor  im  Lager  angekom- 
men, die  Festung  im  Nahmen  des  Kaisers  auffordern  a. 
Der  Pascha  schenkte  dem  Ueberbringer  fünfzehn  Du- 
caten,  und  antwortete ,  dass  er  noch  keinen  Grund  zur 
Uebergabe  der  Festung  sehe.  Ein  Sturm ,  welchen  die  4«  °ct-  l68** 
Bayern  vor  dem  fränkischen  Thurme  (des  Schlossron- 
dels), den  sie  in  Trümmer  geschossen,  anliefen ,  fiel  für 
dieselben  unglücklich  aus  b.Der  wiederhohlte  Verlust c, 
das  eingetretene  Regenwetter,  die  Krankheiten  bewo- 
gen nach  Ankunft  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden 
die  im  Kriegsrathe  versammelten  kaiserlichen  Generale 
zur  Aufhebung  der  Belagerung.  Den  Belagerten  genüg- Jj^* 
ten  diese  natürlichen  Ursachen  nicht;  zweymahl,  als 
das  Volk  zu  öffentlichem  Gebethe  versammelt  war,  ein- 
mahl  in  der  Festung ,  und  einmahl  ausser  derselben  , 
wollte  man  den  Propheten  selbst  hülfreich  über  diesel- 
ben schweben  gesehen  haben  d.  Ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben erkannte  und  belohnte  den  ausharrenden  Muth 
des  Statthalters  Ibrahimpascha  mit  Lobsprüchen,  Zo- 
belpelze, juwelirtem  Dolche,  Säbel  und  Reiger,  welche 
der  Vorsteher  der  kaiserlichen  Laufer,  Ssalih,  über- 
brachte ;  auch  an  den  Serasker  Mustafapascha  von  Ro- 
dosto  (den  Janitscharenaga  vor  Wien,  den  Mithenker 
Kara  Mustafa's  zu  Belgrad)  überbrachte  der  Oberstfal- 
konier  Zobelpelze  für  ihn,  für  die  Statthalter  von  Bos- 
nien, Rumiii  und  Diarbekr,  und  den  Nureddin,  den 
jüngeren  Sohn,  zweyten  Nachfolger  des  Tatarchans; 
doch  war  diess  nur  Formel  des  Kanuns ,  mehr  zur  Er- 
munterung des  Heeres,  als  zur  Belohnung  des  Feld- 
herrn gemeint.  Da  man  mit  diesem  vielmehr  unzufrie- 
den c,  wurde  derselbe  von  der  Statthalterschaft  Haleb 

■)  Dieses  Schreiben  ist  nirgends,  als  im  Intcha  der  00.  Akademie  Nro.  28; 
*»n  vermuthlirh  aufgefangenes  Schreiben  an  Ibrahim,  ihn  zu  ermuntern, 
und  ]\ro#  27  eines  an  Christoph  Butthiänyi,  zu  gleichem  Zwecke.  L)  Hascbid. 
und  der  Defterdat-  geben  abcrmahU  den  feindlichen  Verlust  auf  4  —  f)ooo 
»»•  c)  Nach  Defteidarpaseha  und  Raschid  I.  Bl.  Ii5\*äire  die  Hälftf  des 
20,000  Mann  (!)  Harken  Bclagcrungsbecrcs  in  den  Laufgräben  geblieben!! 
)  Raschid  I.  Bl-  1 1 5-  c)  //  Sernscher  Mtutqfnbassa  era  in  prricolu  di  per- 
der  la  vito,  $e  von  fosse  che  Mustafabassa  figUo  dcl  ChioprUi  gli  e  urnico, 
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auf  die  von  Kanischa  zurückgesetzt,  und  das  Diplom 
als  Serasker  dem  Statthalter  Ibrahimpascha  verliehen. 
Ibrahim  verdiente  diese  Auszeichnung  sowohl ,  als  den 
Beynahmen  Scheitan,  d.  i.  Satan,  durch  die  durchgrei- 
fende Thätigkeit,  womit  erOfen  vertheidigte, und  jetzt 
von  neuem  befestigte  *.  Die  Besatzung  wurde  mit  drey- 
tausend  Janitscharen  aus  den  Sandschaken  von  Zwor- 
nik,  Bosna,  Semendra  verstärkt  b.  Bald  darauf  wurde 
der  Statthalter  gewechselt,  und  dieser  wichtige  Po- 
sten dem  bisherigen  Befehlshaber  von  Camieniec  ver- 
liehen, welcher  sich  diesen  Sommer  so  tapfer  wider 
die  vierzigtägige  Belagerung  der  Pohlen  vertheidigt 
*    hatte,  dass  sie  siebzehn  Karthaunen,  vier  Mörser,  sechs 
andere  Kanonen  vernagelt,  und  mehr  als  fünfhundert 
Todte  zurückliessen  c.  Der  gegen  Pohlen  ernaunte  Se- 
rasker Suleimanpascha,  ein  von  christlichen  Aeltern 
geborner  Bosnier,  beygenannt  Ainedschi,  d.  i.  Spieg- 
ler,  weil  er  schlau  und  listig,  gar  Manches  vorzuspie- 
geln wusste,  hatte  ebenfalls  mit  Hülfe  der  Tataren  die 
Pohlen  zu  Babataghi  geschlagen  d.  Zur  Erkenntlich- 
keit wurde  an  den  Chan  mit  dem  gewöhnlichen,  bis 
auf  halben  Leibe  abgeschlagenen  Zobelpelze  und  von 
Juwelen  funkelnden  Dolche,  Säbel  und  Beiger ,  auch 
an  Suleimanpascha  Pelz  und  Säbel  gesandt. 
Der  heilige        Nachdem  wir  den  Feldzug  seit  der  Aufhebung  der 
B™*anerVer~ Belagerung  Wien's  bis  zu  der  Ofen's  ununterbrochen 
obrea™nsd $£M"  verfolgt ,  nehmen  die  venezianischen  von  diesem  Jahre 
ee/a.      an  mit  den  ungarischen  und  pohlischen  gleichzeitigen 
28. Mir«  1684.  Waffenthaten  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Die 
Republik,  nachdem  sie  in  dem  Augenblicke,  als  Kara 
Mustafa  den  Feldzug  wider  Wien  rüstete,  von  den  zur 
Entschädigung  bedungenen  achizigtausend  Ducaten  1 

essendo  qnetto  Sera$cher  creatura  del  tuo  fralello  (Ahraed  Röprili)  per  aver 
per  so  due  battaglie  quttto  anno,  mentre  dalla  Porta  fiii  e  stato  ordinato  d'ati- 
dar  defensivamente.  Rel.  di  Constantinop.  aui  der  k.  k.  Hofbibliolhek  Cod. 
88a.  Hist.  prof.  p.  168. 

Raschid  1.  ßl.  u5  tu  Ende  >•)  Derselbe  Bl.  116.  c)  Eben  da.  d>  Can- 
temir  Mob.  IV.  21.  Kote.  Hier  ein  sonderbarer  Beweis  philologischer  Un- 
wissenheit. Babataghi  (Vaterburg)  beissl  nach  ihm  monlagne  tnere ,  weil 
die  Burg  an  der  Stadt  höher  als  die  umliegenden  ;  diu  Stadl  hat  ihren  Nah- 
men aber  vom  Allvater  Ssallukdtde.  ')  Airutcne.  Raschid  1.  ßl.  116.  0  Be- 
regaui  hislorie  delle  gucne  d'Europa  I.  j».  124. 
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die  Hälfte  erlegt ,  hatte  nach  dem  Entsätze  Wien*s  den 
wiederhohlten  Einladungeu  Oesterreichs  und  Pohlen** 
und  vorzüglich  des  Papstes  endlich  Gehör  gegeben , 
und  mit  denselben  den  heiligen  Bund  wider  die  Os- 
manen  unterzeichnet.  Seit  dem  vor  hundert  zwölf  Jah- 
ren zwischen  dem  Kaiser,  Venedig  und  dem  Papste 
wider  die  Türken  geschlossenen  heiligen  Bunde,  wel- 
chen der  Seesieg  vonLepanto  besiegelte,  hatte  kein  sol- 
eher  Bund  Statt  gefunden,  es  war  der  vierzehnte,  von  den 
Päpsten  wider  die  Türken  gepredigte  Kreuzzug  *;  ein 
heiliger  Bund  b  zur  Vertheidigung  des  Glaubens ,  der 
Freyheit,  der  Bildung  Europa*s  wider  türkische Barba- 
rey.  Am  Markustage,  als  der  Doge  Giustiniani  mit  dem  25.  April  168$« 
kaiserlichen  Botschafter,  Graf  Thum ,  dem  Hocham- 
te in  der  Markuskirche  bey wohnte ,  kam  ein  Page  des 
venezianischen  Bothschafters  zu  Wien  von  Linz  mit 
dem  vom  Kaiser  und  König  von  Pohlen  unterschrie- 
benen heiligen  Bunde  an,  und  nach  dem  Hochamte  wur- 
de der  Krieg  wider  die  Pforte ,  und  der  Procuratore 
Francesco  Morosini,  der  schon  zweymahl  im  Archipel 
und  auf  Kandien  wider  die  Osmanen  das  Feldherrnpa- 
nier geführt,  als  Generalcapitän  der  Republik  erklärt; 
unter  ihm  Graf  Strasoldo  aus  Friaul,  als  Befehlshaber 
der  Landestruppen,  Alessandro  Molino  als  Befehlsha- 
ber der  Flotte,  Domenico  Mocenigo  als  Provveditore 
straordinario  delle  armi,  und  Antonio  Zeno  als  Prov- 
veditore  von  Cattaro.  Zu  Constantinopel  wurde  der 
Krieg  erst  dritthalb  Monathe  später  durch  den  Both- 
schafter  Capello  in  Begleitung  des  Dolmetsches  Tarsia 
dem  Kaimakam  erklärt,  am  fünfzehnten  Julius,  an  sei-  l5-  Jul- l68^* 
bem  Tage,  wo  der  Herzog  von  Lothringen  die  Belage- 
rung von  Ofeq  begann.  Es  war  das  erste  Mahl,  dassdie 
Republik  die  Erklärung  des  Krieges  der  Pforte  gab, 
statt  dieselbe  von  ihr  zu  empfangen  c.  Sobald  er  sich 
seines  Auftrages  entledigt,  liess  sich  derBailo  Bart  und 
Haar  scheren,  und  entfloh  heimlich  auf  schnell  rudern- 
dem Boote  von  Ghios.  Die  venezianischen  Dolmetsche, 

■)  S.die  i3  vorhergehenden  III.  Band.  S.59*.  Note».  b)  Sanctum  foc- 
dm ,  tagra  leget.  c)  Beregani  j».  1 4  ■  • 
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die  Brüder  Tarsia,  worden  eingesperrt  \  Der  Krieg  be- 
gann von  Seite  der  Venezianer  in  Dalmatien ,  wo  die 
Moriachen  schon  Ende  des  vorigen  Herbstes  im  Besitze 
von  Urana,  Ostroviz,  Carino,  Nadino,  Scardona  und 
Macarsca,  der  Hauptstadt  der  Landschaft  Primorgia's  b. 
Jetzt  fielen  sie  von  ihrem  Oberst,  Janko ,  befehligt  in 
Licca,  Corbavien,  Bosnien  und  Albanien  ein,  bemr*äch- 
tigten  sich  Duare's,  Risano*s,  und  plünderten  Rimnich. 
Die  bey  Sebenico  hoben  einen  türkischen  Kämmerer 
mit  fünfzig  Mann  auf,  die  Haiduken  von  Cattaro  zün- 
deten Morigno  an,  andere  warfen  sich  nach  Glumaz , 
und  streiften  bis  unter  Clin  t  wo  sie  mit  den  Segbanen 
und  Leheiisträgern  handgemein.  Zeno  versammelte  die 
Mannen  der  GauePastrovich  und  Perasto,  und  verheer- 

*o.  JoL  1684.  te  das  Land  bis  gegen  Castelnuovo  c.  Zur  See  hatte 
Morosini  den  Feldzug  mit  der  Landung  auf  S.  Maura 
eröffnet  d.  Ein  unregelm'ässiges  Sechseck  e  von  vier 
Bollwerken  und  drey  Thürmen  vertheidigt,  von  Nor- 
den und  Süden  von  der  See  umgeben,  gegen  Osten 
vom  festen  Lande  durch  einen  Wassergraben ,  der  die 
beyden  Meerseiten  verbindet,  getrennt,  nur  von  We- 
sten dem  festen  Lande  angehörig,  und  mit  Amaxichi, 
der  Hauptstadt  des  Eilandes,  durch  eine  Wasserleitung 
von  dreyhundert  sechzig  Bögen  und  einigen  Brücken 
verbunden,  deren  Benedetto  Pesaro,  als  er  das  Eiland 
unter  Bajefid  II.  eroberte,  nach  hartnäckigem  Kampfe 

a5.  JuL  1684.  Meister  geworden.  Am  fünften  Tage  nach  der  Landung 
waren  die  Stuckbette  vollendet,  von  denen  zwey  fünfzig- 
pfündige  Mörser  auf  der  Ostseite,  sechs  Stücke  auf  der 
Landseite  das  Feuer  begannen ,  nachdem  Morosini's 
pomphafte  Aufforderung  vom  türkischen  Befehlshaber, 
Bekiraga,  ganz  abschlägig,  aber  höflich  beantwortet  wor- 
den :  „Die  Zuflucht,  die  ihr  den  Korsaren  gegeben  und 

•)  Rel.  di  Coslantinopoli  Cod.  der  Hofbibl.  Nro.  88a.  p.  116.  b)  Beregani 
p.  l33.  Raschid  I.  Bl.  112  c)  Beregani  1.  p.  1S9.  «•)  Lobwürdige«  und  «er- 
reiche» Beginnen  der  venezianischen  See -Armada,  welcher  Masten  nalun- 
lich  die  durchlauchtigste  Republik  von  Venedig  nicht  nur  die  bendimlc 
Insel  St.  Maiir*,  sondern  auch  die  trolHiche  Vestung  Pi-rvesa  und  den  ber- 
•nliegenden  grossen  Strich  Landes  glücklich  erobert.  1684.  Münchner  Bibl. 
«)  Siehe  den  Plan  in  Locatclli'«  Raccouto  historico  dclle  venetc  guerrc  in 
Levaute  p.  64. 
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„R'anbereyen,  haben  den  Unwillen  unsers  unüberwind- 
lichsten, glorreichsten  Fürsten  entflammt,  dessen  er- 
nster Blitzstrahl  sich  nun  fürchterlich  auf  eueren  Häup- 
tern entladen  wird"  a.  Bekiraga  antwortete:  „Was  die 
„Schiffe  betrifft,  thun  wir,  was  nöthig,  und  was  auch 
„ihr  thut,  wie  ihrwisst,  aber  uns  aus  dem  Hause  jagen, 
„ist  was  anderes"  b.  Am  sechzehnten  Tage  der  Beren-  »•  Aug.  1684. 
nung  zog  die  Besatzung ,  siebenhundert  Mann  stark, 
ans,  und  hundert  zwanzig  Christensclaven  wurden  ent- 
fesselt. Die  Venezianer  hatten  drey  ihrer  ausgezeich- 
netsten Ingenieure :  Bissich,  Benoni  und  Gagliardi,  ver- 
loren c.  Mit  S.  Maura  waren  die  Venezianer  Herren  der 
in  dem  grossen  Busen  hinter  S.  Maura  gelegenen  sie- 
ben Inseln  d.  Hierauf  folgte  Prevesa's  Eroberung,  wel- 
ches am  Eingange  des  ambracischen  Meerbusens  (heute 
der  von  'Arta)  ,  gegenüber  von  Actium  ,  dem  durch  die 
Weltherrschaft  entscheidende  Seeschlacht  so  berühm- 
ten Vorgebirge.  Mit  des  Herbstes  Tag-  und  Nachtglei-*,-SePt-  l685- 
che  fuhren  die  Venezianer  in  den  unter  Prevesa  gele- 
genen Hafen  Vathi  ein.  Der  Befehlshaber  Prevesa  s  e 
suchte  vergeblich  des  Grafen  Strasoldo  Landung  zu 
hindern.  Sieben  Tage  lang  schon,  als  die  Festung  be- 
schossen, am  achten  sollte  bestürmt  werden,  da  wehte 
die  weisse  Fahne,  und  sechshundert  Mann,  doch  nur 
dreyssig  mit  Waffen  und  Gepäcke,  zogen  frey  aus  f. 
Nicht  so  glücklich  war  Molino's  Kreuzzug  im  Archipel, 
wo  der  Kapudanpascha  Mustafa  der  Günstling  s  zwey- 
mahl  Tine  brandschatzte,  und  als  ihnMolino  bey  Chios 
eingeschlossen  zu  haben  glaubte,  entkam,  und  endlich2^  °cl- 
ein  Sturm  vor  Scopulo  seine  Flotte  zerstreute,  undzwey 
seiner  grossen  Schiffe  an  den  Felsen  trümmerten,  so 
dass  der  Befehlshaber  Grimani,  gegen  die  Felsen  ge- 
schleudert, verschied  h. 

")  scagtiare  Jopra  di  Vtti  Ii  primi  fulmini  delt  acceto  idegno.  Da« 
Schreiben  ganz  bey  Locatelli  S.  53  und  54.  b>  Se  dicete  per  Ii  vascelli  di 
Levante ,  quello  che  Ja  di  bisogno  come  che  sapete  e  che  fate  anror  *»oi  t 
tna  U  cacctarci  Jitor  di  catanottra  e  ultra  cota.  c)  Bt»regani  I.  p.  »49- d)  Mrgn- 
nissi,  Scorpion  ,  Scoglio  piccolo,  Leflia,  Franisi,  Arcudi,  Calamo.  Locatelli 
p.  65.  r)  Bey  Caotein  r  Mohamed  IV.  108  hei«<t  er  Sefer  t  bey  Beregaui 
f/asan ,  in  der  o»tcrr.  milit.  ZeitschriA  1828  IV.  Heft  S.  6i  Schaaban.  f)  Lo- 
catflii ,  Bercgani ,  Contarioi  und  le  relaxioni.  t)  Bercgani  L  p.  202  u.  ato. 
h)  beregnni,  Contaiini. 
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Behandlung  In  der  Absicht ,  dem  osmanischen  Seewesen,  das 
FhueniapuL^^  einiger  Zeit  in  Verfall,  neuen  Umschwung 
ne  >„des/ran'  zu  geben,  hatte  der  Gross-Admiral,  Mustafa  der  Gunst- 

zositchen,  ° 

nusiichen  ling,  mehrere  reiche  Leute  zu  Fürsten  des  Meeres  er- 
bürgüchen  klärt,  und  denselben  auf  ihre  Kosten  den  Bau  von  Ga- 
Gesandten.  ieeren  aufgetragen.  Da  die  Meisten  derselben,  sich  auf 
den  Schiffsbau  gar  nicht  verstehend,  mit  demselben  im 
Bückstande  blieben,  wurden  ihre  Güter  ohne  Schonung 
eingezogen,  vergantet,  und  der  Betrag  der  Casse  der 
Admiralität  zugeschlagen,  ausserdem  aber  noch  aus  dem 
kaiserlichen  Schatze  die  Summe  von  tansend  vierhundert 
Beuteln  abgeliefert  *.  Es  war  mit  der  durch  diese  Mit- 
tel ausgerüsteten  Flotte,  dass  der  Kapudanpascha  diesen 
Sommer  im  Archipel  erschien,  und  seine  erste  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Bau  eines  Schlosses  auf  der  in  Phocäa's 
Nähe  gelegenen  Insel  Orak,  und  auf  die  Erbauung  ei- 
nes Bollwerkes,  gegenüber  des  Leuchtturmes  auf  Chios, 
verwandte.  Seit  langer  Zeit  waren  die  Gross-Admirale 
in  der  jährlichen  Karawane  des  Archipels  nicht  über 
den  Canal  von  Samos  hinausgekommen,  Mustafa  aber 
segelte  bis  nach  Bhodos,  um  gegenüber  des  Araber- 
thurmes  (von  den  Europäern  der  des  heiligen  Nicolaus 
genannt)  ein  Köschk  zu  bauen.  Er  geleitete  dann  die 
von  Rosette,  Damiette  und  Alexandrien  nach  Constan- 
tinopel  befrachteten  Kauffahrteyschiffe,  welche  sich  aus 
Furcht  vor  den  venezianischen  Küstenhüthern  b  zu  Sa- 
mos und  im  Hafen  von  Kekwe  aufhielten,  durch  den 
Canal  von  Samos.  Hinter  Chios  stiess  er  auf  den  vene- 
zianischen Admiral  Molino,  und  befahl  den  Kapitänen 
der  Flotte,  auf  denselben  Jagd  zu  machen.  Nur  zwey 
hatten  den  Muth  dazu :  Diw  Suleimanpascha  und  Ab- 
dulkadirpascha ,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Mezza 
Mama.  Da  ihnen  Molino  aber  dennoch  entkam,  ankerte 
die  Flotte  vor  dem  Hafen  Terfil  auf  Chios.  Hier  versam- 
melte er  die  Fürsten  des  Meeres  im  Diwan  auf  dem  Ad- 
miralschiffe,  und  den  Mezza  Mama  sowohl,  als  die  üebri- 
gen  Feige  scheltend,  prügelte  er  ihn  mit  der  Kolbe,  die 

•)  Raicbid  I.  ßl.  uö.  »')  Derselbe  Bl.  117  Warda  ecsla. 
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er  in  der  Hand  hatte  *,  und  Hess  den  anderen  Kapitä- 
nen der  Flotte  hundert  bis  fünfhundert  Stockstreiche 
geben  b.  Da  die  Kapitäne  die  Schuld  auf  Hasanbeg,  den 
Sohn  Mariol  Mustafapaschafade's ,  schoben,  hatte  er 
schon  befohlen ,  ihn  an  die  Segelstange  des  Admiral- 
schifFes  aufzuhängen,  als  Mezza  Mama  sich  ihm  zu  Füs- 
sen warf,  und  mit  Mühe  die  Abänderung  des  Todes- 
urtheils  in  tausend  Stockstreiche  erhielt.  So  misshan- 
delte der  Kapudanpascha,  auF  seinen  Einfluss  als  voriger 
Günstling  Eidam  pochend,  die  Kapitäne  der  Flotte  mit 
dem  Stocke,  wie  es  noch  in  der  jüngsten  Zeit  geschah  c.  In 
Ermanglung  eigener  Waffenthaten  machte  dem  Gross- 
Admiral  diese  Behandlung  einen  Nahmen,  und  erwarb 
ihm  vortheilhafte  Meinung  im  Volke,  ob  strenger  Hand- 
habung von  Ordnung  auf  der  Flotte.  Auch  die  Raub- 
staaten bethätigten  ihre  Achtung  durch  die  Geschenke, 
die  sie  alljährlich  ihm  und  dem  Sultan  darbrachten.  Un- 
mittelbar vor  dem  Auszuge  nach  Wien  hatten  die  Ab- 
gesandten von  Algier  dem  Sultan  acht  Knaben  (Spanier, 
Italiener ,  Franzosen),  acht  verschnittene  Mohren,  vier 
mit  Perlen  und  Korallen  reichbesetzte  Flintenröhre, 
zwey  junge  Löwen  und  sechs  Papageyen,  deren  einer 
türkisch,  arabisch  und  persisch  sprach  (ein  vollkom- 
mener Hofdolmetsch  der  Vögel),  verehrt  d.  Im  folgen- 
den Jahre  erhielten  die  algierischen  Ueberbringer  der 
Geschenke  als  Gegengeschenk  vom  Sultan  sechs  gros- 
se Kanonen  °.  Der  unglückliche  Feldzug  nach  Wien 
hatte  den  Diwan  dem  französischen  Cabinete ,  das  im 
beständigen  Kriege  mit  Oesterreich ,  viel  angenähert. 
Der  französische  ßothschafter  Guilleragues  erhielt  ei- 
nige günstige  Fermane,  aber  dennoch  nicht  die  wegen 
des  Streites  um  das  Soffa  geforderte  Genugthuung;  es 

■>  In  Raschid  Matscha  Mama.  Bl.  117.  Defterdar  Bl.  ioü.  b)  Le  Grand 
AÄmiml  Damad  Mouttaphapatcha  aborda  ä  Chios  ,  astembfa  let  che/s  de 
ton  escadre,  te  jetla  tur  eux  une  matte  ä  la  main  et  let  atsomma  de  coups. 
Mouradjps  d'Ohsson  VII.  p.  206.  c)  AU  ich  mich  i.  J.  1800  mit  der  osmo- 
nischen  Flotte  auf  Rhodos  befand,  erhielt  einer  der  ersten  Flotten  -  Capi- 
tans,  eines  ungeschickten  Manövers  beym  Einlaufen  willen ,  Stock«treichef 
einen  anderen  bedrohte  damit  in  meiner  Gegenwart  der  Gross-Admiral  Hu- 
seinpascha  ,  welchem  übrigens  auch  iu  meiner  Gegenwart  der  Capitän  der 
Flotte,  der  zu  Paris  zum  halben  Franzosen  gebildete  Jshak,  Hühneraugen 
ausschnitt.  '*)  Khuniz's  Bericht  v.  6.  Februar  i6o3.  St.  R.  *;  Relat.  auf  der 
k.  k.  Ilofbibl.  Codex,  bist.  prof.  Nro.  882. 
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i684.  wurde  ihm  geantwortet:  „Man  werde  sehen;  bey  der 
„Rückkunft  des  Sultans  von  Adrianopel  werde  man 
3.  Oct.  x68',.  „sehen."  Im  October  zog  Herr  von  Guilleragues  end- 
lich mit  zwey  und  fünfzig  Lastwagen  und  acht  Staats- 
wagen,  von  allen  Kaufleuten  seiner  Nation  begleitet, 
zu  Adrianopel  ein,  vom  Tschauschbaschi  und  Silibdar 
mit  sechzig  Tschauschen  und  einem  Regimente  Jani- 
tscharen  mit  den  Oberprofossen  a  ehrenvoll  eingeleitet; 
für  ihn  und  sein,  aus  mehr  als  zweyhundert  Personen 
bestehendes  Gefolge  wurden  zwanzig  Hauser  ange- 
wiesen. Der  Grosswefir  empfing  ihn  mit  der  grössten 
Artigkeit  und  Freude ;  er  erhielt  dreyssig  Pferde.  Es  war 
das  erste  Mahl,  dass  einem  europäischen  Bothschaf- 
ter  seit  Mohammed  Köprili  die  Ehre  des  Soffa  gewahrt 
ward,  das  ist,  dass  sein  Stuhl  auf  derselben  Erhöhung 
stehe,  wie  der  Polstersitz  des  Gross wefirs  b.  Er  bath 
um  die  Einschaltung  des  Schutzes  der  heiligen  Oerter 
im  gelobten  Lande  in  die  erneuerte  Capitulation ,  und 
erhielt  die  besten  Versicherungen.  Der  englische  Both- 
schafter,  Lord  Sandwich,  welcher  einen  Dolmetsch  nach 
^drianopel  gesandt,  um  die  Erlaubniss,  dahin  zu  kom- 
men, zu  erhalten,  erreichte  seinen  Wunsch  nicht.  Die 
bedenkliche  Lage  der  Pforte,  welche  nie  zuvor  mit  vier 
christlichen  Machten  zu  Lande  zugleich  im  Kampfe  ver- 
wickelt gewesen,  machte  sie  auch  geneigter  dem  Be- 
gehren des  russischen  Gesandten,  welcher  jetzt  Hülfe 
wider  Pohlen  begehrte,  durch  Versprechungen  zu  will- 
fahren c.  Durch  diese  augenblickliche  Politik  des  russi- 
schen Hofes  stieg  auch  der  Einfluss  und  das  Ansehen 
der  Griechen  d.  Dem  holländischen  Botschafter  Colier 

■)  Colli  barigelli  /fmasbaschi  (AaMtbnachi).  Cod  883.  Hut.  prof.  881. 
Die  ausführliche  Brsrlii  eihung  de«  Kinzuge«  und  der  Audienz  tmh  in 
Kriegshehn  des  ßoclhius  iL  S.  317.  b)  Flaoan  tV.  p.  91,  wo  eine  grosae  .Nach- 
lässigkeit,  denn  nachdem  gevagl  worden:  Guilleragues  tut  nndience  le  2*>. 
Pto»  ,  heisst  ea  :  il  mourut  le  f>.  Mart  de  cette  (inner.  c;  L' Intrrnunsio  di 
Molcofia  ebbe  in  Adrinopoli  mnggiori  hoiio'i  del  solito ,  abbrneciando  h* 
Porta  U  parltio  e  In  lega  offerta ,  promeitenda  la  Porta  seniprc  ajntare  U 
MoscoftU  contra  il  Polacco.  Rel.  di  Coktimtiiiopoli  12.  Ago»lo  1684.  {Codex 
hiat.  prol.  N10.  88a  p.  96).  Hora  di  che  Ii  (irsci  sono  insupetbiti  che  U 
Moscorita  t'e  mosltato  coti  fcdelc  e  tinerro  amico  in  qtusta  congiontw* 
alla  Porta  Oltomana  Hei.  «Ii  Costanlinopoli,  Ago*io  i6H'\.  Cod.  Ili«t.  pro». 
ISro.882  p.  99.  Li  Greci  si  vantano  per  tutto  che  tieno  degli  piu  fed<li  dcl- 
la  Porta  e  ben  piu  Jedeli  delli  Turchi ,  tono  stati  tetupre.  i Untat t.  Eben  da 
C.8Ha  p.  38.  Maggio  1684.  Man  siebt,  dass  der  Berichterstalter  ein  Grieche 
(der  kais.  Dolmetsch  Cleronome). 
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wnrde  gestattet,  die  von  Wien  zurückgekommenen  bei- 
den kaiserlichen  Dolmetsche,  die  Griechen  Janaki  Por- 
phyrita und  Georg  Clerouome,  zu  beschützen,  und  sich  * 
der  zu  Constantinopel  verhafteten  Familie  des  ersten 
kaiserlichen  Dolmetsches,  Mamucca  dellaTorre,  anzu- 
nehmen, welche  ihm  der  Kaiser  durch  ein  besonderes 
Schreiben  aus  Linz  empfohlen  \  Der  Gesandte  Tökö- 
li's,  welcher  den  versprochenen  Tribut  in  Gold  brach- 
te ,  wurde  mit  sieben  goldenen  Kaftanen  bekleidet  *\ 

Die  Kriegsrüstungen  im  Winter  für  den  im  Früh-  Kriegsnutun* 
jähre  zu  eröffnenden  nächsten  Feldzug  waren  ungemein, 
sowohl  durch  des  Heeres  Zahl,  als  die  Vorkehrungen 
zur  Verproviantirung  desselben.  Die  neu  eingeschrie- 
benen Janitscharen  waren  freylich  meistens  Knaben, 
aber  die  Stärke  des  zu  Belgrad  versammelten  Heeres 
betrug  achtzigtausend  Köpfe  c.  Binnen  zwey  Monathen 
(vom  ersten  Jänner)  mussten  dreymahlhundert  tausend  <•  J*nn.  >685 
Pfeile  und  sechzigtausegf)  Stöcke  zu  Lanzenschäften  her- 
beygeschafft  werden  d.  Ausserdem,  dass  in  den  Gränz- 
festungen  vierzigtausend  Centner  Pulver  befindlich,  wur- 
den die  Aufseher  der  Pulvermühlen  von  Constantino- 
pel, Kallipolis  und  Temeswar  neues  Pulver  zu  liefern 
beauftragt.  Dem^Serasker  Suleimanpascha,  der  zu  Ba- 
bataghi,  wurden  von  Seite  des  Schatzes  zweyhundert 
zwanzig  Beutel ,  den  ägyptischen  Truppen  in  Ungarn 
als  Vorschuss  ihrer  in  Aegypten  zu  erhebenden  Besol- 
dung hundert  fünfzig  Beute),  dem  Statthalter  von  Diar- 
bekr  hundert  fünfzig  Beutel,  dem  von  Adana ,  Ahmed- 
pascha, dreyssig  Beutel,  dem  Beglerbeg  von  Neuhäu- 


■)  Litterne  Leopoldi  dd°.  Lincii  32.  Febr.  168$  cornmendntitiae  ad  Colter 
pro  Interprelihti«  Pornliyrita  ,  Cleionome,  eonju^e  et  üb.  Mamurcae  della 
Torre.  )  liebello  nobile  ungarese  mandato  dal  Tvkeli  ebbe  audienta  dal 
G.  f.  hebbe  7  Caßani  cioe  vesti  d'oro  ,  pprtd  H  tributo  tutto  in  010.  Cod. 
882.  II»«t.  prof.  p.  93.  Der  ISahme  de«  Gf«»ndten  erscheint  nicht.  Per  He- 
sident  Tököli's  iwey  Jahre  früher  war  Samuel  Tunyögi  :  Lilifi-ae  Tokelii 
IS'ohili  oc  e  «•regio  viro  D.  Samuoli  Tunvo^i  nd  fnlj».  Porlam  dclcgsto  P.eti- 
denti  ex  r*«ti i«  ad  Cas«oviam  26  Jul.  i(i8a.  Er  meldet  ihm  darin  seine  Hoch- 
zeit: f^ulo  ct-rtam  reddere  Dominot'uturm  f'estram  quod  jam  Muncnccnsex 
nuptias  per/iemm,  cum  qutbus  adhuc  sub  fordere  arcet  Munkacs,  Kigus, St- 
reng ko  *t  Mnhov  ad  nteas  ntnnns  de*  euere.  Iji  der  St.  R.  c)  Rel.  di  Costanli- 
nopoli  Cod.  Hist.  prof  8S2.  F.  vennio  un  online  che  in  dite  mesi  debbonn 
preparare  3oo,ooo  fretze,  si  circa  di  piü  (10,000  haste  di  lepno  per  piche  ove- 
ro  lantechi  (l.a»/.kriechte).  linfbibl.  Cod.  88a.  Cennaro  ib&J. 
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sei,  Hasanpascha ,  dreyssig  Beutel  ausgezahlt  \  Nach 
Kreta,  wo  Mangel  an  Proviant,  wurden  von  Constan- 
tinopel  neuntausend  Kilo  Mehl,  nach  Chios  zehntau- 
send gesandt;  von  Bosnien  aus  den  Landjanitscharen  l* 
dreytausend  mit  täglichem  Solde  von  drey  Aspern  znr 
Besatzung  Ofen's  abgeordnet,  und  weil  die  Gränzkanz- 
leyen,  aus  denen  die  Gränztruppen  sonst  bezahlt  wer- 
den mussten,  durch  die  zwey  letzten  Feldziige  in  gros- 
ser Unordnung,  zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Trup- 
pen von  Ofen,  Kanischa,  Jenö,  Erlau  und  Neuhausel 
nicht  auslangten,  unterstützte  dieselben  der  öffentliche 
Schatz  mit  sechshundert  Beuteln.  Zu  Neuhausel's  höchst 
wichtiger  Verproviantirung  musste  nicht  nur  der  Nur- 
eddin  der  Tataren  von  dem  für  Erlau  gekauften  Mund- 
vorrath zwölftausend  Kilo  abliefern,  sondern  auch  dem 
KraczenkÖnig,  Emerich  Tököli,  wurden  fünfzigtausend 
Piaster  ausgezahlt,  um  dafür  zehntausend  Scheffel  Ge- 
treides und  so  viele  Gerste  heq^yzuschaffen  v.  Zu  Bel- 
grad waren  Kriegsvorrath  für  ein  Heer  von  zwanzigtau- 
send Mann  auf  sieben  Jahre  und  sechshundert  vierzig 
Kanonen  aufgehäuft  d.  Von  Algier,  Tunis  und  Tripolis 
wurden  mit  erstem  Frühjahre  fünf  und  zwanzig  Kriegs- 
schiffe erwartet e.  Nur  der  Tatarchah  entschuldigte  sich, 
dass  er  statt  der  begehrten  zehntausend  Tataren  nur 
zweytausend  senden  könne,  weil  er  wider  die  Kosaken 
und  Pohlen  schwerer  Heere  bedürftig  {.  Die  schon  im 
vorigen  Jahre  ins  ganze  Reich  erlassenen  Befehle,  dass 
die  Felder  doppelt  besäet,  und  die  der  Wakfe,  welche 
unbebaut,  anderen  Anbauern  überlassen  werden  sol- 
len s,  wurden  erneuert.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, Ihrahimpascha ,  welcher  seine  Landwehren  von 
Asien  nach  Europa  überzuschiffen  zögerte,  waren  von 
Seite  des  Schatzes  hundert  Beutel  zur  Aushülfe  gege- 
ben worden,  seine  fernere  Zögerung  wurde  seiner  Nach- 

*)  Raschid  I.  Bl.  Defierdar.  L)  Jcrli  Jeniischeri.  e)  Raschid  I.  B1. 
118.  Geschichte  de«  Peftcrdnrs  Bl.  109.  A)  Heia*,  di  CoMuntinopoli.  Codex 
882.  p.  212.  i68/>.  e)  Cod.  883  S.  2$.  21.  Fehr.  it>85.  (f  Rel.  di  (><t»ntinop. 
Codex  883.  p.  228.  8)  Ordini  che  debbano  Seminare  il  doppio,  t  quellt  terre- 
ni  che  apparlengono  alti  tempj  e  non  postono  tulti semirwrgfi  debbano  conce- 
der g U  a  auelli  vicini  che  hanno  U  petere  dijarlo.  Cod.  882.  Olt.  1684*  P«  i^9> 
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lässigkeit  Schuld  gegeben,  und  derselbe  daher  sobald 
er  zu  Adrianopel  angekommen,  abgesetzt  und  einge- 
sperrt, sein  Kiaja .ebenfalls  in  Verhaft  genommen,  und 
nur  gegen  Abführung  von  hundert  fünfzig  Beuteln  wie- 
der frey  gelassen.  Des  Statthalters  Hof  und  Staat,  seine 
Zelte  und  Heerhütten  a,  Sattel  und  Zeug,  Pferde  und 
Manier  wurden  verzeichnet,  und  damit  der  zu  seinem 
Nachfolger  ernannte  erste  kaiserliche  Kammerdiener, 
Scbahinaga,  ausgestattet.  Zur  Besoldung  der  Mann-, 
schaft   der  neunzehn  Kriegsschiffe,  der  neuerbauten 
fünfzehn  Galeeren  und  der  Besatzung  von  Assow%  wur- 
den aus  dem  kaiserlichen  Privatschatze  tausend  vier- 
hundert sieben  und  sechzig  Beutel  vorgeschossen.  Die 
Befehlshaber  zwey  der  wichtigsten  Gränzfestungen  des 
Reiches,  Kandien,  des  Wallschildes  wider  Venedig,  und 
Caminiec,  des  Gränzbollwerkes  gegen'Pohlen,  wurden 
geändert ;  an  die  Stelle  des  durch  eine  Kanonenkugel 
verwundeten  Mohammedpascha  von  Caminiec  wurde 
Biiklü  Mustafapascha,  d.  i.  mit  dem  Schnurbarte,  von 
Babataghi,  und  statt  des,  seiner  Ungerechtigkeiten  wil- 
len abgesetzten  Statthalters  von  Kandien,  Ahmedpascha 
Burunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  der  Rufnamedschi  Seid  Mu- 
stafa Efeiidi  ernannt.  Der  Sandschak  von  Boli,  Ferhad- 
fade  Ahmedpascha,  wider  dessen  Erpressungen  Klagen 
eingelaufen,  wurde  bey  Adrianopel,  als  er  mit  seinen 
Truppen  einzog,  zu  ßutschukdepe  (Halbhügel)  ergrif- 
fen, und  in  des  Sultans  Gegenwart  hingerichtet  u. 

Die  Osmanen,  welche  sonst  mit  drey  Armen  bela-  Eröffnung 
gerte  Städte  zu  erfassen  gewohnt,  welche  vormahls  die^'^fS 
Knabenlese  für  die  Janitscharen  von  drey  Armen ,  d.  i. 
von  drey  Seiten  der  europäischen  Türkey,  bewerkstel- 
ligten, waren  nun  bemüssigt,  mit  drey  Armen  den  drey 
christlichen  Feinden,  Pohlen ,  Venedig  und  dem  Kai- 
ser zugleich  Widerstand  zu  thun,  und  das  Reich  mit 
drey  Armen  von  Heeren  zu  vertheidigen.  Wie  die  Ge- 
schichte einer  türkischen  Belagerung  den  beständigen 
Ueberblick  des  Angriffes  auf  den  drey  Armen  erfordert, 

a)  Chaime  we  chargah.  IU«clud  1.  Bl.  119.  b)  Eben  da. 
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so  nun  die  Geschiebte  des  Krieges  des  heiligen  Ban- 
des *,  dessen  drey  Machte  das  osmanische  Reich  zu 
Land  und  bee  von  vier  Seiten  angriffen ;  von  Seite  Poh- 
len's,  Ungarn's,  Dalmatien's  und  Morea's.  Russland  war 
bis  jetzt  noch  durch  diplomatischen  Verkehr  hintange- 
halten;Tschauscbe  voriges  Jahr  nach  Moskau  und  Per- 
sien gesandt,  suchten  den  Frieden  zu  befestigen  \  Der 
pohlische  Resident  Proski ,  welcher  bis  zur  Belage- 
rung von  Wien  geschleppt,  dort  aber  befreyt  worden 
war,  wurde  vor  den  Grosswefir  gefordert,  und  auf 
dessen  Einrathen  ein  friedenaubringendes  Schreiben 
durch  einen  Tschausch  nach  Zolchiew  an  den  König 
gesandt,  welcher,  nachdem  er  voriges 'Jahr  Chocim  ver- 
gebens berennt,  und  vergebens  über  den  Dniester  zu 
setzen  versucht,  sich  zurückgezogen  hatte  c.  Das  Schrei- 
ben blieb  unbeantwortet,  Proski  wurde  nach  Isakdschi 
an  Suleimanpascha ,  den  Serasker  wider  Podolien,  ge- 
sandt d.  Der  Feldzug  wurde  auf  dem  dalmatinischen 
Arme  mit  Hülfe  der  Moriachen  unter  Sign  eröffnet. 
Schon  im  vorigen  Feldzuge  hatten  dieselben  Risano 
und  Duare  erobert.  Dieses  Schloss  liegt  auf  einem  der 
Gipfel  des  Gebirgrückens ,  welcher  sich  vom  Gebirge 
Bicovo  (der  Gränzscheide  Dalmatien's  gegen  die  Her- 
z^egovina)  an  den  Fluss  Cettina  hinabzieht.  Fünfzehn 
Miglien  von  Almissa  dem  Meereshafen ,  und  beylaufig 
eben  so  viele  von  Imoschi  (am  Gebirge  Bicovo)  ent- 
fernt,  ist  dasselbe  gleichsam  die  Pforte  der  Herzego- 
vina  L'.  Eine  Miglie  von  Duare  stürzt  sich  die,  zwischen 
vierhundert  Fuss  hohen  Felsenwanden  eingesenkte  Cet- 
tina, hundert  und  fünfzig  Fuss  mit  fürchterlichem  Ge- 
brülle in  den  Klippenabgrund ,  wo  die  zerschmetterte 
Fluth  gegen  eingestürzte  Felsenmassen  antobt,  und  im 
finsteren  selten  von  der  Sonne  beschienenen  Thale  in 

■)  Die  ausführlich«»«  ScIiriA  über  dicien  heiligen  Bund  i»t :  Politische 
JVagschaale  der  dreijachen  Tili kenaliianz.  it>85.  10  Sehen  /j.  Eine  slatisli- 
sche  Uehersicht  iler  damahligcn  Türkenroacht  enthält:  Der  ottothanische 
Welthnmiivr ,  abgebildet  i)  durch  eine  neue  Brsi hfibung  der  heutigen 
türkischen  Miliz«  2)  durch  einen  Unten  rdungsdisrura  vom  Türkenkriege, 
3)  durch  ein  vorgetli  urktes  AnlWQt  Ischl  c'hen  tibi.  Beregani  histotia  d»-l- 
le  guerre  d'Euiopa  I.  S.  a*?2.  c)  Garzoni  isloria  dclla  »ep.  dt  Venetia  p.  7} 
und  7r).  H)  Beiegani  l.  p.  ?<«j.  r)  Gaizoni  p.  71. 
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beständigem  Nebel  aufbrandet.  Zwey  ungeheure  Fel- 
senpfeiler, deren  einer  oben  mit  Bäumen  überdacht, 
der  andere  nackter  Marmor,  stehen  am  Wasserfalle, 
wie  zwey  Herkulessäulen,  durch  welche  ein  tobender 
Ocean  sich  Bahn  bricht.  Nicht  nur  von  senkrecht  auf- 
steigenden und  überhängenden  Felsen  wird  die  enge 
Schlucht  der  Wasserhöhle  überschattet,  sondern  auch 
von  Lämmergeyern,  welche  unter  ihren,  von  einem  En- 
de bis  zum  anderen  zwölf  Fuss  ausgespannten  Flügeln, 
Schafe  und  Kinder  raubend,  Licht  und  Leben  verfin- 
stern*. Wenn  der  Sturz  der  Cettina  beyDuare  mit  dem 
des  Velino  zu  Terni  Aehnlichkeit  darbeut,  so  sind  die- 
selben doch  durch  die  Umgebung  so  verschieden,  dass, 
wenn  jener  ein  Fall  der  himmlischen  Wasser,  dieser 
eine  Katarakte  höllischer  Fluth  b.  Eine  halbe  Miglie 
weiter  Unten  stürzt  die  Cettina  sich  noch  einmahl  zwan- 
zig Fuss  tief  zwischen  losgerissenen  Felsen,  welches 
der  kleine  Wasserfall  c.  Oberhalb  Duare  durchläuft  die 
Cettina  von  Trigl  angefangen,  sechzehn  Miglien  in  ei- 
nem tief  in  die  Felsen  eingeschnittenen  Bette  d.  Ober 
Trigl  beginnt  die  schöne  und  weite  Ebene  von  Sign  oder 
Cettina ,  welche  oft  durch  das  Austreten  des  Wassers 
überschwemmt.  In  dieser  Ebene  erhebt  sich  auf  einem 
BrecciahÜgel,  wo  das  alte  Alita  gestanden  seyn  soll,  die 
Festung  Sign,  von  welcher  die  Strasse  gegen  das  Ge- 
birge hinauf  nach  Obrovaz,  und  hinunter  an  das  Meer 
über  KlissanachSpalato  führt;  im  unregelmässigenVier- 
eck  erhebt  sich  die  Festung,  mehr  durch  die  Natur  als  % 
die  Kunst  befestiget0.  Mit  der  Frühlings  Tag-  und  Nacht-     Män  ios:». 
gleiche  befehligte  der  neue  Provveditore  Dalmatien's , 
Pietro  Valiero ,  siebentausend  Moriachen  und  sechs- 
hundert venezianische  Fussgänger  unter  den  Mauern 
von  Sign.  Der  Pascha  von  Bosnien  mit  den  Truppen 
Herzegovina's  und  Corbavien's  nahte  zum  Entsätze  in 
der  Insel  Ottok  der  Cettina  fünf  Miglien  von  Sign  lie- 
gend. Die  Moriachen  wurden  geschlagen,  Valiero  sah i>  Av^1 

•)  Forti's  Reisebescbreibung  von  Dalmaticn.  Bern  170,7.  I.  S.  n5 — 116. 
L)  Eben  da.  eJ  Dieser  Mala  Gtibaviza,  der  grosse  fetika  Guüansu.  d)  Eben 
Ja  S.  114.  e)  Beiegiiui  I.  p.  »70. 
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sich  gezwungen,  die  Belagerung  mit  Hinterlassung  sei- 
ner drey  Mörser  aufzuheben.  Ausser  den  Moriachen , 
den  ehemahligen  Untertbanen  der  Pforte,  hatten  die 
Venezianer  die  Bewohner  Maina's  und  die  des  Gebir- 
ges Chimarra  aufgewiegelt;  drey  christliche  Bergvöl- 
ker, weichein  den  Türkenkriegen  der  Republik  die  drey 
Arme  derselben,  womit  sie  die  Eingeweide  des  osma- 
nischen  Reiches  zerfleischte.  Die  Mainoten,  des  ihnen 
von  Ahmed  Köprili  aufgelegten  Festungsjoches  ungedul- 
dig, schüttelten  dasselbe  ab,  und  griffen  den  Siawusch- 
pascha,  den  Statthalter  von  Morea,  der  mit  zehntau- 
send Mann  wider  sie  gezogen  kam,  in  offener  Scblacbt 
an,  in  welcher  zweytausend  Türken  das  Feld  deckten 
Die  Chimarrioten  der  Erpressungen  müde,  schnitten  ih- 
ren Drängern  die  Köpfe  ab,  und  sandten  sie  den  Vene- 
zianern, welche  mit  Geschenken  und  Verheissungen 
von  Hülfe  aufgewogen  wurden  b.  Die  Türken  bewaff- 
neten ihrerseits  die  Seeleute  der  acroceraunischen  Fel- 
sen, die  Korsaren  vonDolcigno  und  Castelnuovo,  wel- 
che im  Canale  von  Corzola  und  Narenta  auf  den  Inseln 
landeten  und  Sclaven  fortschleppten  c.  An  der  von  der 
Narenta  gebildeten  Insel  Opus  hatte  der  Provvedilore 
Valieronoch  im  vorigen  Feldzuge  ein  Festungswerk  er- 
richtet. Zwey  Miglien  nördlich  von  dieser  Insel  steht 
der  Thurm  von  Norin,  von  welchem  noch  fünfMiglien 
nach  Ciclut,  dem  Sitze  des  türkischen  Aga.  Valiero  hat- 
te sich  des  Thurmes  Norin  bemächtigt,  und  hielt  mit- 
telst desselben  und  des  Festungswerkes  von  Opus  den 
Aga  von  Ciclut  in  Zaum  d;  auch  zu  Mana,  vier  und 
zwanzig  Miglien  südlich  von  Zara,  und  zu  Ostroviz , 
fünfzig  Miglien  weiter  ins  Land  hinein,  wurden  Fe- 
stungswerke angelegt0.  Die  Moriachen  erbeuteten  acht- 
hundert sechs  Pferde  und  über  hundert  fünfzig  Stück 
Vieh ,  und  schleppten  eben  so  viele  Bewohner  des  Ge- 
biethes  von  Zappa  aus  dem  eingeäscherten  Lande  als 
Sclaven  mit  sich  f. 

*)  Beregani  I.  p.  v/a.  h)  Eben  da  p.  i?5.  c)  Eben  üa  p.  a66.  d)  Eben 
<1n  p.  248.  r;  Boetluus  II.  p.  68.  f)  Eben  da  p.  ^. 
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In  Ungarn  hatten  die  Türken  während  des  Winters  Kran'*  Em- 
einige  Vortheile  des  Raubes  erfochten.  Tausend  Tata-  Erobe- 
ren waren  in  die,  oberhalb  Ofen  gelegene  Andreas-In-  runs' 
sei  eingefallen,  wo  die  Spitäler  der  Kaiserlichen,  neun- 
hundert Kranke  zusammengehauen,  und  fünfhundert 
•Soldaten,  welche  das  Gepäck  beschirmen  sollten,  hia- 
weggeführt  *.  Auch  auf  der  nur  eine  Meile  ober  Ofen  gele- 
genen, sieben  Meilen  langen  Margarethen-Insel,  hatten 
sie  gegen  tausend  Mann  zerstreuter  kaiserlicher  Kriegs- 
völker aufgehoben,  sammt  Krankenwagen  undGepäcke 
des  Grafen  Piccolomini  h.  Waizen  war  bald  nach  der 
aufgehobenen  Belagerung  wieder  in  die  Hände  der  Tür- 
ken gefallen,  nicht  mehr  als  fünfhundert  aus  den  Fe- 
stungen Ofen ,  Erlau  und  Novigrad  zusammengeraffte 
Türken  erschienen ,  und  die  weit  stärkere  Besatzung 
zog  ab ,  sey  es  durch  Einverst'andniss  von  Ungarn  mit 
Türken,  sey  es  durch  des  Befehlshabers  Boserzki  Schuld. 
Ein  grosser  Theil  der  Abziehenden  wurde  zusammen- 
gehauen,  entweder  zur  Strafe  ihrer  Feigheit,  oder  ;um 
die  von  den  Kroaten  voriges  Jahr  verletzte  Capitulatiou 
von  Verovitz  zu  rächen  c.  Die  Besatzung  von  Verovitz 
schnitt  jetzt  den  Türken  die  Zufuhr  von  Kanischa  ab  l\ 
und  General  Heister  erschwerte  die  von  Neuhäusel,  wo 
ansserste  Noth  an  Mundvorrath,  und  desshalb  Aufruhr 
unter  der  Besatzung  e.  Nachdem  Szolnok  und  Szarvas 
in  die  Hände  Heisler*s  gefallen,  hatte  ein  Treffen  zwi- 
schen Ismailpascha,  dem  BeglcrbegRumilf  s,  und  Heis- 
ler's  Heere  Statt ,  in  welchem  den  Türken  zwar  einige 
Beute  zufiel ,  Ismailpascha  aber  nichts  desto  weniger 
sich  nach  Temeswar  zu  werfen  gezwungen  war  f.  Heis- 
ler*s  Anschlag  von  Szolnok  aus,  wo  er  im  Winterquar- 
tiere,  Szegedin  und  später  Waizen  zu  überrumpeln, 
war  missglückt  R.  Hingegen  misslangen  auch  der  Tür- 
ken Anschläge  auf  die  Ueberrumpelung  Raab's  und  Wis- 
segrad's,  durch  den  in  jener  Festung  entdeckten  verrä- 
therischen  Briefwechsel,  und  in  dieser  durch  Graf  Mar- 

*)  Türken kri*g  und  Cluisten»i<»g  S.6«.  '»)  Eben  d«.  c)  Boelbiu«  Krieg«- 
Iielm  I.  S.  33i.  d)  Derselbe  II.  |».  13.  ')  Eben  da  f)  HascUid  1.  Bl.  119. 
f)  Eben  da  und  Boelbiua  II.  S.  27. 
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sigli,  des  edlen  Bolognesers  Tapferkeit  ".EilfTage  lang 
beschossen  es  die  Türken,  und  verbrannten  dann  die 
Vorstädte,  wie  Hcisler  die  von  Waizen  verbrannt.  Erst 
Hälfte  Julius  setzte  sich  das  kaiserliche  Heer,  und  das 
türkische  um  vierzehn  Tage  spater  in  Bewegung.  Die 
kaiserliche  Kriegsmacht  handelte  in  diesem  Feldzuge  in 
drey  Heeren:  das  erste,  unter  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen Befehl ,  in  Ungarn  fünfzigtausend  Man*,  das  zwey- 
te,  vom  Grafen  Leslie  befehligt,  an  der  kroatischen  und 
steyerischen  Gr'änze  dreyssigtausend  Mann  ,  das  dritte, 
vom  Feldmarschalllieutenant  Schulz  angeführt,  in  Ober- 
ungarn fünf  und  zwanzigtausend  Mann  stark.  Der  Her- 
zog von  Lothringen,  nachdem  er  Miene  gemacht ,  auf 
»685.  Neograd  loszugehen,  brach  von  Gran  gegen  Neuhäusel 
auf.  Einige  Tage  vor  seiner  Ankunft  war  der  Beglerbeg 
Hasan  gestorben,  der  lange  Zeit  der  Schrecken  der  be- 
nachbarten ungarischen  Gr'änze,  und  besonders  der  Be- 
wohner von  Freystadt,  an  welche  er  in  einem  Style, 
wie  vormahls  ein  Sandschakbeg  an  die  Grafen  Kärolyi 
schrieb  b:  „Ihr  Freystädter,  Richter  und  Bürger,  lang- 
„halsige  und  des  Spiessens  würdige  Hunde!  Wesshalb 
„seyd  ihr  so  ungehorsam,  was  hilffs ,  dass  ihr  Huude 
„mir  Bothen  hereinschickt?  Wenn,  ihr  spiessenswerthe 
„Hunde,  die  ihr  nicht  gehuldigt,  binnen  vier  Tagen 
„nicht  mit  einer  Summe  Geldes  erscheinet,  schwöre 
„ich  euch,  alle  zu  Sclaven  zu  machen"  c.  Kurz  vor  sei- 
nem Tode  hatte  er,  sich  beym  Barte  nehmend,  die  ah- 
nungsvollen Worte  gesprochen:  „Ich  sehe,  dass  kein 
„Glück  mehr  wider  die  Christen  zu  hoffen."  Die  Bela- 
gerungsarbeiten wurden  auf  zwey  Seiten,  auf  der  einen 
vom  Herzog  von  Lothringen,  auf  der  anderen  vom  Chur- 
fürsten  von  Bayern ,  oder  vielmehr  vom  General  Se- 
reni,  geleitet,  bayrische  und  pohlische  Truppen,  vom 
Prinzen  von  Hannover  befehligt ,  fränkische  unter  dem 
Fürsten  von  Waldeck,  schwäbische  und  lüneburgische 

■)  Boethiu«  II.  S.  55.  Siehe  oben  S.  76  u.  77.  c)  Drey  solcher  alt  Probe 
türkiseben  Slalthallerstyles  in  Ungarn  sehr  merkwürdige  Schreiben  vom 
3.,  if>.  nnd  ai.  Febr.  it>83  im  Türkenkrieg  nml  Christensieg  I.  S.  81  u.  82. 
Auch  sein  Kit  ja  Ibrahimbcg  schreibt  mit  derselben  Courtoisie  vom  i5.  Fe- 
bruar :  „Ihr  langhalsige  auf  den  Spiess  ineriürle  Hunde,  Frcystädlcr,  Kich- 
„ter  und  Bürger.* 
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theilten  die  Mühen  und  Ehren  der  Belagerung.  Nach- 
dem am  drey  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  der>3.  Jui.  i685. 
Wassergraben  durchgestochen ,  und  dreyssigtausend 
Sandsäcke  denselben  zu  durchdämmen  bereit,  wurde 
der  türkische  Befehlshaber  durch  Trompete  und  Dol- 
metsch zurUebergabe  aufgefordert.  Er  antwortete:  die 
Schlüssel  Neuhäusei's  seyen  nicht  in  seinen,  sondern  des 
Pascha  von  Ofen  Händen  a.  Sieben  Tage  darnach  traf 
die  Nachricht  ein,  dass  der  Serasker  Ibrahimpascha 
Gran  mit  viertausend  Mann  belagere.  Kraft  des  von 
Wien  eingehohlten  Befehles  sollten  neunzehntausend 
Mann  vor  Neuhäusel  zurückbleiben,  der  Herzog  mit 
dem  übrigen  Heere  Gran  entsetzen.  Mit  zwey  hinter  ein- 
ander aufgeschlagenen  Lagern  umzingelte  der  Serasker 
Gran,  und  beschoss  es*  aus  sieben  Stuckbetten,  deren % 
zwey  auf  dem  Thomasberge,  zwey  auf  dem  Georgen- 
berge, zwey  in  der  Ebene,  das  siebente  in  der  Donau- 
insel aufgeführt  waren  b.  Der  Herzog  brach  von  Neu-  16.  Aug.  i685. 
häusel  auf,  und  griff  zehn  Tage  hernach  das  türkische 
Lager  vor  Gran  an,  welches  der  Ueberzahl  des  christ- 
lichen Heeres  gewahr,  aufbrach,  aber  so  viel  Geschütz- 
vorrath zurückliess ,  dass  damit  tausend  sechsspännige 
Ochsenwagen  und  vier  Schiffe  voll  geladen  wurden  c. 
Unterdessen  waren  zu  Neuhäusel  die  fünf  Stuckbette 
alle  an  den  Graben  gerückt  worden.  Das  grösste,  dem 
Mittelwalle  gegenüber,  von  vier  und  zwanzig Karthau- 
nen,  die  zwey,  welche  der  Stirnseite  des  Bollwerkes 
gegenüber,  jedes  mit  fünf  halben  Karthaunen,  die  zwey 
gegen  die  Seiten  gerichteten,  jedes  mit  fünf  halben  Kar- 

°)  Boethiu*  II.  S.  88.  b)  Der  Plau  der  Belagerung  in  der:  i)  Eigentli- 
che Relation  über  die  Festung  Gran ,  w  ie  dieselbe  i685  von  der  Türken 
Macht  belagert  mit  32  Stin  ken  t  4  Feuermörsern  ,  von  7  Batterien  beschoS" 
sen  u.  s.  w.  Wien, 1686.  26  S.  4-5  2)  das  Journal  de  ce  aus  s'esl  passe  au  sie- 
ge de  Neuhäusel  depuis  le  7.  Juillet  —  19.  Aout  avec  une  exaete  relation 
\lu  combat  de  Gran.  Bruxelles  i68ri.  12.  ;  3)  Diarium  oder  kurie  Beschrei- 
bung, was  täglich  bei  Belagerung  der  Festung  Aicnhäuscl  vom  7.  Julian 
bis  auf  den  21.  erstgcnicldten  Monats  vorbeigangen.  Wien.  Münchner  Bibl.; 
4)  Relation  was  vom  |5.  bist  a/|.  September  1710  unter  währender  Belager- 
und  Ueberwaltignng  der  Festung  JVenhäusel  vorbeigangen.  M.  B. ;  5)  Wahr* 
h"f}Utie  Abbildung  der  ungarischen  Festung  Neuhäusel ,  wie  solche  Anno 
if}85  den  1/1.  Augusli  durch  die  christliche  IVnffen  mit  stürmender  Hand  , 
dem  Erb  -  Feind  abgetrunken  und  erobert  worden ,  mit  kurtt  aussjührli- 
chem  Bericht,  was  sich  Zeit  wehrender  Belagerung  von  Tag  tu  Tag  merk- 
würdiget zugetragen  hat.  M.  B.  c)  Der  umständliche  Bericht  Mwmt  der 
Specitication  in  Boethius  II.  S.  i3o—  i3a. 
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tbaunen  besetzt,  neunzehn  Bombenmörser  vertheilt. 

19.  Aug.  i685.  Am  dritten  Tage  nach  Gran's  EnUatze  wurde  der  Starm 
angelaufen ,  in  dessen  Mitte  die  Belagerten  zwar  eine 
weisse  Fahne  aussteckten ,  worauf  aber  die  Wuth  der 
Stürmer  nicht  achtete,  sondern  was  ihnen  unterkam, 
niederhieb,  so  dass  von  dreytausend  Mann  der  Besä- 
tzung  nur  zweyhundert  am  Leben  erhalten  wurden.  Der 
Kopf  des  Pascha,  auf  einer  langen  Stange  am  Wiener- 
thore  aufgesteckt,  vierzig  gefangene  Christen  wurden 
erlöset,  die  türkischen  Weiber  und  Kinder  kaiserlichen 
Cavalieren  verkauft»,  die  drey  und  neunzig  erbeuteten 
Kanonen  meistens  kaiserliche,  unter  Maximilian  und 
Rudolph  II. ,  Ferdinand  III.  und  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  gegossen. 
Die  Fahne  herrliche  Trophäe  von  Neuhäusel  war  die  gros- 

von  Neuhau-  se  Festungsstandarte ,  achtzehn  Schuh  lang  und  zehn 

sei.  Streif ztige  0  7  0 

in  Kroatien,  breit  \  welche  keinem  Manne  tragbar,  auf  einem  be- 
Wis'segra  d\  sonderem 'Fussgestelle  aufgerichtet  war.  Nicht  rothwie 
n  t7nnter'  di«  früheren  Blutfahnen  von  WTien  und  der  Schlacht 
'  von  Hamfabeg,  sondern  von  grünem  kostbarem  Seiden- 
zeuge,  von  derselben  Farbe,  wie  die  heilige  Fahne  des 
Propheten,  und  hätte  dieselbe  eher  dafür  angesehen 
werden  mögen,  als  von  den  Beschreibern  des  Entsa- 
tzes Wien's  die  rothe  Standarte  des  Grosswefirs.  Quer 
mitten  durchzieht  das  grüne  Feld,  ein  anderthalb  Schuh 
breiter,  rother,  mit  weissen  Zierathen  und  blauen  Leisten 
eingefasster  Streif,  in  welchem  goldene  Inschrift  sehr 
künstlich  eingewirkt;  in  dem  kleinen  grünen  Felde 
oberhalb  des  Inschriftenstreifes  drey  rothe  Kreise,  in 
deren  einem  eine  flammende  Sonne,  und  in  den  beyden 
anderen  der  Stern  im  Halbmonde  (das  uralte  Wapen 
persischer  Könige,  später  das  der  Stadt  Byzanz,  seit- 
dem dasosmanische),  um  den  Halbmond  das  Glaubens- 
bekenntniss  des  Islams  als  Inschrift.  In  dem  unteren 
grösseren  grünen  Felde  sieben  rothe  Kreise ,  die  drey 
oberen  und  unteren  abermahls  flammende  Herrschafts* 
Sonnen  und  strahlende  Glückssterne  im  wachsenden 


*)  Boeüuut  II.  S.  95,  mit  der  genauen  Specification  de*  ganzen  Ge- 
schützes. 
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Monde  mit  des  Islams  Bekenntniss;  in  des  siebenten 
Kreises  Mitte  die  Worte :  Gott  ist  gross,  der  Beginn  des 
Gebethausrufes ,  und  des  taglich  fünfmahl  zu  verrich- 
tenden Gebethes,  alles  in  Gold  künstlich  gewirkt.  Die 
goldene  Inschrift  auf  dem  breiten  Streife,  die  sechs  er- 
sten Verse  der  acht  und  vierzigsten  Sur  et ,  welche  die 
der  Eroberung:  Wir  haben  dir  crtffiiel  augenscheinliche 
Eroberung,  dass  dir  perzeihe  Göll,  was  vorausgegangen,  was 
nachkommt  von  deinen  Sunden,  dass  vollendet  werde  an  dir 
seine  Gnade,  dass  er  dich  führe  auf  dem  wahren  Pfade,  dass 
dir  werde  gewährt  Sieg  hochgeehrt  a.  Diese  Worte  sind  die 
Talismane  des  Sieges  und  der  Eroberung  für  denMos- 
lim,  unter  deren  Einflüsse  er  den  Sieg  erficht,  oder  ins 
Paradies  eingeht,  welches  nach  der  Ueberlieferung  des 
Propheten  unter  dem  Schatten  der  Schwerter  b,  wie  unter 
den  Fussen  der  Mutter  c.  Die  erste  grosse  türkische  Fah- 
ne, w  elche  als  Trophäe  in  die  Christenheit  gesandt  wor- 
den, war  die  vor  neunzig  Jahren  in  der  grossen  Nie- 
derlage Sinanpascha's  in  der  Walachey,  von  Sigismund 
dem  Fürsten  Siebcnbürgen's ,  abgenommene  und  dem 
Papste  Clemens  VIII.  gesandte  grosse  Fahne  a.  Sonder- 
bar genug  erschien  die  erste  Standarte  als  Trophäe  in 
der  Hauptstadt  der  Christenheit  im  selben  Jahre,  wo 
die  Standarte  des  Propheten  zum  ersten  Mahle  siegver- 
heissend  ausgezogen  war  e;  fast  ein  ganzes  Jahrhundert 
verstrich,  ehe  die  zweyte  durch  Sobieski  nach  Rom  ge- 
weiht, die  dritte  von  Hamfabcg  im  bürgerlichen  Zeug- 
hausc  zu  Wien,  die  vierte  die  von  Neuhäusel ,  vom 
Markgrafen  von  Baden  den  Fürsten  und  Ständen  des 
schwäbischen  Kreises  verehrt  ward  f.  Wie  Neuhäusel's 
Verlust  vor  zwey  und  zwanzig  Jahren  die  Christenheit 
aufgelärmt,  so  wurde  die  Eroberung  desselben  durch 

■)  Die  umständliche  Boschreibung  in  Boethius  II.  S.  100.  Dieselbe  In- 
schrift auf  der  zu  Wien  eroberten,  von  Sobieski  nacb  Rom  gesandten  Stan- 
darte: Descritione  dello  Standardo  regalc  del  G.  Turco  inviato  dal  tle  di 
Folonia  Giov.  HJ.  ul  Pontrf '.  Innocntio  XI  Napoli  168$.  L)  Taht  ßUes-stijuf. 
c)  Takt  ridschal  et  ummthnt.  d)  Ungarische  und  siebenbürgisohe  Chronik  , 
und  nach  derselben  ßnelhius  II.  S.  100.  «)  S.  IV.  Tbeil  S.  a5i,  248.  ')  Boe- 
tbiu«  auf  der  Abbildung  der  Fahne.  Abbildung  und  Beschreibung  des  tür- 
kischen Haufttfahnes ,  welcher  von  denen  des  hochlöbtichen  schwül,  lieichs- 
kreisset  AuxÜiarvülkern  in  der  jüngst  eroberten  Festung  IVcnhuusel  gebeu- 
tet und  surückgebracht  worden,  von  Mathias  Friedrich  Hecken,  Ecclesiatte 
Augustano.  Augsburg  1686. 
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ganz  Deutschland,  Pohlen  und  Italien  mit  Siegest'esteii 
gefeyert,  zu  Nürnberg,  Frankfurt,  Breslau,  Stuttgard, 
Regensburg,  Hamburg,  Lübeck,  Brüssel,  Neapel a.  Ueber 
NeuhausePs  Fall,  welcher  dem  Sultan  vom  Kiflaraga 
mit  der  grössten  Schonung  hinterbracht,  tröstete  er  sich 
damit,  dass  Ofen  noch  nicht  belagert  sey  b.  Der  Seras- 
ker  Ibrahim  sandte  einen  seiner  Vertrauten,  Ahmed 
Tschelebi,  mit  einem  friedenserbiethigen  Schreiben  an 
den  Herzog  von  ^Lothringen  c;  welches  aber  eben  so 
wenig  beantwortet  ward,  als  TököÜ's  zu  gleicher  Zeit 
durch  Sirmay  nach  Wien  gebrachter  Antrag.  Gleich- 
zeitig mit  den  Waffenthaten  des  ungarischen  Heeres 
vor  Gran  und  Neuhäusel,  hatte  auch  das  kroatische  un- 
ter Leslie's  und  Herberstein's  Befehl  Lorbern  gesam- 
melt. Joseph  Graf  von  Herberstein  ,  General  von  Carl- 
stadt, fiel  mit  tausend  Fussgängern  und  dreyhundert 
%2.  Jui.  )685.  Reitern  in  Licca  und  Corbavien  ein,  eroberte  und  schleif- 
te Wuniz,  verheerte  das  Thal  von  Udwina,.  Graf  Les- 

13.  Ang.  1685.  He  seinerseits  war  nach  Essek  gezogen ,  dasselbe  zu 

überrumpeln, und  die  grosse  Brücke  zu  verbrennen;  mit 
tausend  siebenhundert  Heitern  und  zweytausend  Kroaten 
lagerte  er  im  Felde  von  Essek,  erstürmte  die  befestigte 
Stadt,  und  steckte  die  grosse,  von  Suleiman  mittelst 
fünf  und  zwanzigtausend  Mann  binnen  zehn  Tagen 
gebaute,  neuntausend  einhundert  Schritte  lange,  und 
zwölf  Ellen  breite  Brücke  in  Brand;  doch  brannte  nur 
das  tausend  einhundert  Schritte  lange  Stück  derselben, 
welches  diessseits  der  Drau  über  den  Morast  führt,  ab, 
wie  Graf  Zrinyi  dessgleichen  vor  zwauzig  Jahren  ge- 
than ;  statt  des  Restes  der  Brücke  giug  aber  Essek  üi 
Feuer  auf,  und  die  kaiserlichen  Truppen  überfiel  sopa- 

14.  Aug.  i685.  nischer  Schrecken,  dass  die  Türken  denselben  nur  der 

persönlichen  Erscheinung  des  Propheten,  den  sie  ge- 
sehen haben  wollten,  zuschrieben  d.  Die  türkischen  Be- 
satzungen von  Costanoviz,  Jesenoviz,  Gradiska,  wel- 
che herbeygeeilt,  verfolgten  die  fliehenden  Kroaten  v. 

•)  Die  Betchreibuoz  dieser  Feite  in  Boetbiu«  II.  S.  i3i  —  139.  L)  ReU*. 
di  Costantinopoli  Cod.  Inst.  prof.  883.  p  33a.  M  Canteniir  Moli.  IV.  $.  n3. 
Das  Schreiben  sellm  in  Boethius  II.  S.  1Ü7.  J)  Cod.  883  p.  333.  Uufluld. 
")  Boethius  II.  S.  i65. 
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Einen  Monath  darnach  brach  Leslie  zu  einem  Streif-  14.  Sept.  i685. 
zage  wider  die  Licca  auf,  er  befehligte  die  Obersten 
Orschitz  und  Purgstall  gegen  das  Schloss  Gretenar, 
welches  er  verbrannte     lagerte  am  Flusse  Liccavoda, 
berannte  Budak,die  Hauptstadt  der  Licca,  und  ver- 
heerte Alles  rings  umher,  marschirte  dann  nach  Novi 
nnd  Ribnik  auf  Serhaz,  welches  vor  zwey  Monathen 
Janko,  der  Hauptmann  der  Moriachen,  verheert  hatte, 
bis  auf  Beilay,  und  dann  zurück  an  den  Fluss  Licca 
über  Peruschin  nach  Carlstadt  b.  Mehr  als  viertausend 
Häuser  wurden  in  diesem  Feldzuge  eingeäschert.  Der 
Feldmarschalllieutenant,  Graf  Palffy,  eroberte  Dubiza  c ; 
der  Ban  von  Kroatien,  Graf  Erdödy,  in  seinem  Pla- 
ne Krupa  anzugreifen  durch  die  angeschwollene  Unna 
gehindert,  zog  mit  dem  Grafen  Mathias  Strasoldo  ge- 
gen Belasseria,  eroberte  und  verliess  dasselbe,  ver- 
brannte Ozazin,  Mutinisa,  Troczacz ,  und  kehrte  nach 
zwölflägigem  Zuge  beutebeladen  nach  Carlstadt  zu- 
rück d.  In  Oberungarn  hatten  die  türkischen  Befehlsha- 
ber von  Novigrad  und  Wissegrad  ihre  Schlösser  selbst 
in  die  Luft  gesprengt  und  verlassen,  Waizen  verbrannt p. 
General  Schulz  hatte  von  Tököli  Ungwar,  Crasnahor- 
ka  und  Eperies  erobert  f. 

Tököli,  der  König  Siebenbürgens,  Scherban  und  Tököli, 
Demeter  Cantacuzen  ,  die  Woiwoden  der  Moldau  und  SocmJtc?can- 
Walachey,  hatten  alle  drey  die  Unzufriedenheit  des  '?™£Hj£"£ 
Grosswefirs,  des  schwarzen  Ibrahim,  auf  sich  gezogen  ;  zötische  Both- 
wie  sein  Vorfahr  (Kara  Mustafa)  nicht  vergebens  der  "hl  Grsam't- 
Sehuarze,  so  wie  der  Serasker  Ibrahim  nicht  ohne  Grund  iC  hn°/J  -fod' 
der  Satan  Leygenannt.  Schon  Kara  Mustafa  hatte  die 
Schuld  des  schlechten  Erfclges  der  Belagerung  Wien's 
auf  Tököli  geschoben  p,  so  jetzt  Ibrahim  die  der  seit- 
dem verlaufenen  zwey  unglücklichen  Feldzüge.  Der 
Pascha  von  Wardein  lud  den  Kruczeukönig  zu  sich, 
welcher  ohne  Misstrauen  von  siebentausend  Reitern  be- 
gleitet kam,  er  ward  in  Ketten  nach  Constantinopel  ab- 

»)  Boethiu«  IT.  S.  i55  und  Herberatein't  Bericht  aus  Garlstadt  vom 
?j.  September  im  H.  Arch.  b)  Harberntein'i  Bericht.  c)  Boethius  II.  S. 

Ehen  <ln  S.  167.  *)  Eben  da  S.  160.  f)  Eben  da  S.  172—174.  8)  Canle- 
rair  Moh.  IV.  80. 
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geführt;  der  König  der  freyen  Ungarn  ein  Türkenscia- 
ve  in  Ketten  a I  Solche  Behandlung  öffnete  dem  Kaiser 
dieThore  von  Kaschau,  welche  Petrozzi  dem  Feldmar- 
schall  Caprara  übergab  '\  Die  beyden  Cantacuzene,  Woi- 
woden  der  Moldau  und  Walachey,  sollten  beyde  abge- 
setzt werden,  Demeter  der  moldauische,  weil  er  zu  lau 
und  unerfahren,  Scherban  der  walachische,  weil  er  zu 
unternehmend  und  verdächtig.  Dieser  beschwichtigte 
den  Grosswefir  durch  eine  Summe  Geldes,  jener  muss- 
te  dem  Constantin  Cantemir  Platz  machen,  dem  Sohne 
Theodor' s  Cantemir,  der  seine  Abstammung  von  der 
gleichnahmigen  Familie  der  noghaischen  Tataren  ab- 
leitete. Unter  den  Woiwoden  Gika,  Dabiza  und  Dukas 
Grosspathar,  d.  i.  Schwertträger ,  dann  Commissär  und 
Wegweiser  des  türkischen  Heeres  auf  dem  Feldzuge 
nach  Chocim,  war  er  von  Petreitschik,  dem  Nachfolger 
des  Dukas  auf  dem  Fürstenstuhle  der  Moldau,  in  seinen 
Aemtern  bestätigt  ,  nach  dem  Siege  von  Chocim,  wo  er 
sich  treu  gegen  Demeter  Cantacuzen  erwies,  zum  Ser- 
dar,  d.  i.  Feldherru  der  Moldau,  ernannt;  als  solcher 
vom  Dukas,  als  er  zum  zweyten  Mahle  denFiirstenstuhl 
bestieg,  bestätigt,  hernach  von  Demeter  Cantacuzen 
verfolgt,  endlich  zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt  wor- 
den <;.  Dem  Scherban  kostete  die  Bestätigung  im  Fürsten- 
thume  zweyhundert  zwanzig  Beutel,  d.  i.  einmahlhun- 
derttausend  Piaster  (1.  Sobieski  versuchte  vergebens  die 
Treue  Cantemir's  gegen  die  Pforte  wanken  zu  machen, 
und  Cantemir  stellte  dem  Könige  vergebens  vor,  dass 
der  Einmarsch  in  die  Moldau  ohne  den  Besitz  Cami- 
niec's  zwecklos.  Sobieski  ging  über  den  Dniestcr,  und 
stand  zu  Bojan  im  Angesichte  des  osmanischen  Heeres, 
welches  ausl'iinf  und  zwanzigtausendTürken  vom  Serdar 
Suleiman  Amischi  befehligt,  aus  fünfzigtauseud  Tataren 
unter  dem  Befehle  Selimgirai's,  des  Chans  der  Tataren, 
und  aus  fünftausend  Moldauern,  von  Cantemir  angeführt, 
bestand.  Cantemir,  im  Herzen  den  Pohlen  zugethan,gab 

•)  Cnnlemir  Mob.  IV.  6.  n.r..  ,J)  Eben  cU  <>.  1 18  und  Boctbius  Adl^r- 
«cliwunR.  c)  Cnntemir  Moh.  IV.  no4.  2.5.  cod.  882  der  k.  k.  II ofl>ihliolli"k. 
Mnrzo  1685.  «')  A  Serban  fu  mandulo  il  Caßano ,  che  gli  costa  220  Ohne. 
Cod.  883.  p.  3)5. 
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denselben  heimliche  Kundschaft.  Nichts  destoweniger 
griffen  dieselben  ihn  zu  Bojan  zuerst  an ,  sey  es  aus 
Missverst'ändniss ,  sey  es  aus  Verdacht.  Seine  tapfere 
Gegenwehr  trug  zur  Niederlage  der  Pohlen  bey,  wel- 
che binnen  einer  Stunde  sechstausend  Pohlen  das  Le- 
ben, fünftausend  Kosaken  die  Freybeit  gekostet  a.  Um 
wider  die  drey  Mächte  des  heiligen  Bundes  (Oester- 
reich ,  Venedig ,  Pohlen)  sich  doch  wenigstens  einen 
Verbündeten  und  Freund  zu  sichern,  war  der  Pforte 
Aufmerksamkeit  jetzt  vorzüglich  gegen  Frankreich  und 
Bussland  gewendet,  gegen  jenes  als  einen  alten  erprob- 
ten, gegen  dieses  als  einen  neuen  zweifelhaften  Freund. 
Der  französische  Bothschafter  wurde  mit  der  grössten 
Auszeichnung  und  Willfährigkeit  behandelt.  Ausser  der 
so  lange  bestrittenen  und  endlich  zugestandenen  Ehre 
des  Soffa  erhielt  Herr  von  Guilleragues  mehrere  Fer- 
mane  zu  Gunsten  französischer  Unterthanen  und  Ge- 
Schäfte;  einen,  welcher  den  Schiffen  der  afrikanischen 
Kaubstaaten  verboth,  französische  Schiffe  unter  den 
Kanonen  osmanischer  Hafen  anzugreifen,  und  den  Orts- 
behörden  auftrug,  den  Franzosen  zur  Zurückstellung 
der  auf  solche  Weise  geraubten  Güter  zu  verhelfen; 
einen  zweyten,  welcher  die  Zollfreyheit  des  Botschaf- 
ters sichert  h ;  einen  dritten  den  Schutz  der  heiligen 
Oerter  im  gelobten  Lande  dem  König  von  Frankreich 
zusprechend  c.  Die  Vollziehung  des  Fermans  nach  Tri- 
polis fand  ihre  Gewährleistung  minder  durch  den  dem- 
selben vorgesetzten  Nahmenszug  des  Sultans,  als  durch 
die  in  diesem  Jahre  vom  französischen  Admiral  d'Etrees 
in  die  Raubstadt  geworfenen  Bomben  (l.  Er  starb  bald 
darauf  vom  Schlage  getroffen  e.  Der  französische  Kauf-  2.  M«rz  i685. 

')  Cantcmir  Moh.  IV.  120—  ia5  und  Note  a3.  Der  GescbicliUchrei* 
«er  Demetrius  Cantemir,  selbst  ein  Parteygänger  wie  sein  Grossvater,  such- 
te dietetn  zu  gleicher  Zeit  das  Lob  der  Anhänglichkeit  für  die  Christen 
iL  ^*r'nce  de  Moldavie  qui  portoit  dant  le  coeur  ies  intertrts  des 

Polonois ,  und  des  Verdienstes  um  die  Türken  (Nro.  23):  11  se  montra  di- 
ene da  ta  fuveur  de  La  Porte!  !  zuzueignen.  Weit  wahrer  sagt  die  Relax, 
di  Costantinopoli  (im  Cod.  884  p.  ÜT>o)  der  k.  k.  Hofbibliotbek  :  //  Cante- 
mir non  st  vergognb  a  vantarsi  d'aver  inganrtato  1/  Re  di  Polonia.  **)  Flas- 
MU  'V  P*  92  C)  Uel-  de  GosUntinopoli.  Cod.  883  p.  »78.  A)  Voyage  de  la 
Wstraye  »  U  Haye  17a7.fi.  p.  u>6.  ")  Nach  der  Heb  am  2.  März,  und  nach 
Fbmnn  am  5.,  aber  am  5.  Mär«  i684  Ein  Jahr  zu  früh,  siehe  Arvieux 
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mann  Fabre  versah  die  Geschäfte  bis  zur  Ankunft  des 
i.jiinn.  1686. neuen  Botschafters,  des  Parlamentsrathes  Girardin  , 
welcher  im  folgenden  Jahre  ankam.  Ehe  das  Linien- 
schiff Le  Vaillant,  das  ihn  führte,  in  den  Hafen  von 
Constantinopel  einlief,  liess  der  Botschafter  beym  Kai- 
makam  anfragen ,  ob  das  Serai  den  Kanonengruss  des 
Schiffes  Schuss  für  Schuss  zu  erwiedern  bereit  sey,  weil 
es  sonst  ohne  Gruss  einfahren  würde;  der  Kaimakam 
antwortete:  dass  das  Serai  keinen  Grtiss  kenne,  und 
wirklich  hat  dasselbe  bis  auf  heutigen  Tag  nie  einen  er- 
wiedert.Bey  der  Audienz  des  Grosswefirs  sass  der  Both- 
schafter  auf  rothsammtenem  Sessel,  welcher  auf  dem 
Soffa,  d.  i.  auf  dem  erhöhten  Boden,  stand,  auf  wel- 
chem der  Polstersitz  des  Grosswefirs,  den  man  in  Eu- 
ropa Soffa  zu  nennen  pflegt  ■.  Er  erhielt  die  Wieder- 
erbauung dreyer  Kirchen ,  eine  zu  Haleb ,  eine  zu  Ga- 
lata,  eine  zu  Milo ,  wie  vormahls  die  S.  Georg's  und 
Ludwig's  zu  Galata,  während  der  kaiserliche  Bothschaf- 
ter,  Graf  Leslie,  nichts  dergleichen  hatte  erhalten  kön- 
März  1686.  nen  h.  Die  Sendung  des  letzten  Tschausches  nach  Russ- 
land wurde  durch  einen  russischen  Gesandten  mit  ei- 
nem Gefolge  von  zwölf  Personen  erwiedert,  welcher 
die  Erneuerung  der  Capitulationen  unter  der  Bedingniss 
der  Abtretung  von  Ländereyen  in  der  Gegend  Kiow's 
antrug  c,  und  die  Wiederaufbauung  einer  griechischen 
Kirche  erhielt  d.  Dasselbe  Jahr,  welches  durch  dieNie- 
derlage  von  Gran  und  den  Fall  von  Nenh'äusel  getrübt 
ward,  schlug  auch  den  Orthodoxen  empfindliche  Wun- 

■ 

■)  Flastan  IV.  p.  92.  *>)  Francesi  otfenfiono  la  licenra  di  ri/alricare 
3  chitse  ,  una  in  /tfleppo  ,  Vnltra  in  Gr  Iota  dri  Padri  Gesuiti  e  la  tcrta  in 
ßltfo  dri  Padri  Cnpucini,  ma  anco  in  tempo  di  pc.ce  otlenero  Herum  di  ri- 
Jahr  rare  due  chiese,  Vuna  S.  Georgio,  faitra  S.  Lodoviro  in  Galata,  e  il  C. 
Laim  non  pottete  ottrner  niuna  dt  tante  che  sono  arse  cort  tuttt  l'onori 
che  si  facevano.  Cod.  884  P-  S7»«  c)  E  capitaio  alla  Porta  un  Im  iato 

AJoscin-ita  con  1»  penone  :  pretrndc  la  fortezza  che  st  trova  mtorno  Chio- 
via  nvl  pr>s*e$o  dri  Tnrrhi  ,  e  con  questa  conrestione  cnufirmrrano  le  co/'l- 
tulazioni.  M»y  ib&>  Cod.  88/j  p.  5ot.  L'lmiato  di  M'oico*ia  hebbe  opni 
Sorte  di  honori  c  todisfuzioni,  e  vedetido  che  Ii  Frtirtcrsi  oitrnrr  la  rittnura- 
gione  di  rfueir,  ctso  anro  avertitn  e  prefjato  dalli  Grrci  che  dovessr  diman- 
darr  per  gratia  deltn  Porta  Una  rhtrsa  di  quelle  che  Jttrono  inrrndtatr  Ja 
molli  anni,  e  coti  ottenne  lirenia  di  rifabricare  nun  ehie*a  dri  Greci  detta 
S.  Giovanni  in  Costnntinopoli  vicino  </«•/  porto  detto  Point  ,  silnnta  in  hello 
Innen  ticino  al  inare,  e  vir»  sratiatn  dalla  Port«  nlti  Mosrovili  una  parte 
drll  l'rminn  che  f.ossino  gorfetla  Ii  C osnctii  tUlla  Mntcovia  litt  a  Human. 
Cod.  bj-ij.  i<ilk>.  |i.  5Ü2  und  r<6j.  Ilofbibliutuek. 
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de  durch  den  Verlust  zweyer  ihrer  Herkute6s'änlen,  de» 
fanatischen  Steinigers  der  Ehebrecheriun  und  Scharf- 
richters des  Freygeistes,  Bejafirade's  a ,  und  des  gelehr- 
ten, aber  gleissnerischen  Hofpredigers  Wani,  Verfas-  ^' '^Ij* 
sers  mehrerer  dogmatischer  und  exegetischer  Abhand- 
lungen*1'. Bald  hernach  starbauch  die  fünf  und  sechzig- 
jahrige  Mutter  Scherban's,  des  Fürsten  der  Walachey, 
und  dessen  Bruder,  Matthäus  Cantacuzen  c. 

Wichtiger  als  der  Todfall  des  grossen  Fanatikers 

D  0  Ibrahim' t 

Dejafifade  und  des  grossen  Orthodoxen  Wani ,  war  die  Hinrichtung. 
gleich  darauf  erfolgte  Hinrichtung  des  Seraskers  in  Un-  hin*t  Ahse» 
garn,  ibrahim's  des  Satans,  und  die  Absetzung  des  Gross-  ^"ftGnm- 

wefirs,  des  schwarzen  Ibrahim.  Dem  ersten  wurde  die  Wffir.  Cha- 
rakter dessel- 

Sendung  seines  Vertrauten,  Ahmedtschelebi ,  mit  Frie-£«/i  und  seine 
densvorschlägen  an  den  Herzog  von  Lothringen,  und  der  ReZ"run*% 
Verlust  NeuhäuseTs  als  Staatsverbrechen  angerechnet, 
wofür  der  Todesspruch  über  ihn  erging,  welcher  vom 
Oberstkämmerer  Abdifade  Mohammedaga  zu  Belgrad, 
wohin  der  Serdar  nach  vollendeter  Herstellung  der 
Festungswerke  Essek's  eingeladen  worden,  vollstreckt 
ward  d.  Gleiches  Schicksal,  wie  dem  Serasker  gegen  Un- 
garn, hatte  der  Grosswefir  Kara  Ibrahim  dem  Serasker 
gegen  Pohlen  zugedacht;  er  berief  ihn  nach  Constan- 
tinopel,  unter  dem  Vorwande,  ihn,  weil  er  kränkele, 
in  den  Geschäften  zu  verwenden  e,  aber  Suleiman  der 
Spiegier,  einer  der  schlauesten  und  verschlagensten 
Ränkeschmiede  gewann  mittelst  des  Kiflaraga,  wel- 
cher sein  Freund  und  des  Grosswefirs  Feind,  diesem 
die  Vorhand  ab.  Ibrahim,  der  es  nicht  wagen  konnte, 

•)  Raschid  I.  Bl.  121,  in  den  Biographien  Uschakifade's  die  421'°.  **)  Eben 
(ja,  in  Uschakifade's  Biographien  die  4^9,c »  ,,ntl  im  Wohlredner  von  ßt-usa 
S.  79.  Seine  Werke:  Araisi  Kutan  ,  d.  i.  die  Braute  des  Korans;  Chulas- 
lalut-tej'atir,  d.  i.  die  Ausheule  der  Exegesen;  Haschtet  medtchntuatt  eka- 
w'( ,  d.  1.  Randglosse  der  Sammlung  von  LU  berlie'fcrungen  ;  A antat  et  jautn 
wel-Uitet,  d.  1.  die  Handlungen  des  Tages  und  der  INacht.  e)  Codex.  Hist. 
prof.  884  p.  5oi,  k.  k.  Hofhibl.  Rel.  di  Coslantinopoli  d)  Raschid  1.  ßl.  12a. 
)  Si  dice  che  questo  y esiro  Cara  Ibrahim  non  sia  uomo  di  governo.  Die 
R«l  di  Coslantinopoli  2.  ftlaggio  1Ö84  Cod.  882  übereinstimmend  mit  Can- 
temir,  Raschid  und  der  Geschichte  des  Oeltetdars.  f)  (Juesto  Solini ano  U 
piu  Cabalista,  il  piu  Jallace,  ma  pratico  del  Governo }  und  wieder:  questo 
reziro  e  un  gran  diavolo  polilico,  uomo  ßnlo  c  Jallace,  sa  ben  dare  buone 
parole.  Cod.  884-  Dcc.  i685 ,  und  :  mai  non  e  stato  un  polilico  ß^esir  come 
questo.  Cod.  884  p.  A82.  Hist.  proC  k.  k.  Hofbibliothek.  Relax,  di  Costan-  • 
tinopoli  Cod.  8«4  p.  38a. 
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dem  Sieger  von  Bojan  von  frcyeti  Stücken  den  Kopf 
abzuschlagen,  bestimmte  ihn  als  Serasker  nach  Ungarn, 
an  des  hingerichteten  Scheitan  Ibrahim  Stelle,  nicht 
zweifelnd,  dass  ihm  dort  die  erste  Niederlage  guten 
Grund  zumTodesurtheile  biethen  werde.  Suleiman  durch 
seinen  Freund  Jusuf  den  Kiflaraga  in  Kenntniss  der 
ihm  gelegten  Falle  gesetzt,  und  von  diesem  beym  Sul- 
tan eingeführt,  empfing  die  vom  Sultan  seiner  Tapfer- 
keit ertheilten  Lobsprüche,  und  die  Ernennung  als  Se- 
rasker nach  Ungarn  mit  der  grössten  Dankbarkeit  und 
Unterwürfigkeit, nur  stellte  er  allnnterthänigst  vor,  dass 
die  durch  die  Unglücke  von  Wien,  Parkany,  Hamfn- 
beg,  Gran  und  Neuhäusel  eingeschüchterten  Heere  in 
Ungarn,  wenn  nicht  der  Gegenwart  des  Sultans  seihst, 
doch  wenigstens  der  des  Grosswefirs  bedürften.  Der 
Sultan  schwieg  unschlüssig,  der  Kiflaraga  bestimmte 
dessen  Entschluss  durch  die  Vorstellung,  dass  Suleiman 
der  Grosswefirsstelle  weit  würdiger,  als  Ibrahim,  der 
weder  Staatsmann,  noch  Feldherr,  die  Unfähigkeit,  den 
Oberbefehl  zu  übernehmen,  stets  unter  dem  Scheine 
von  Kränklichkeit  verlarve  *.  Am  nächsten  Diwanstage, 
wo  Zahlung  des  Soldes  der  Truppen,  und  folglich  von 
einer  Meuterey  der  Bezahlten  so  weniger  zu  fürchten, 
überbrachte  der  Oberstkaffehkoch  der  Sultaninn  Chas- 
seki ,  Hadschi  Mobammedaga,  das  Handschreiben  der 
Absetzung,  und  übergab  das  zurückerhaltene  Reichs- 
siegel dem  Suleimanpascha  h.  Kara  Ibrahim ,  welcher 
zwar  Anfangs  die  Erlaubniss  der  Wallfahrt  nach  Mek- 
ka, und  unterdessen  zu  Skutari  zu  bleiben,  erhalten, 
wurde  bald  darauf  nach  Rhodos  verwiesen,  dreytausend 
Beutel  seines  Vermögens  eingezogen  °,  doch  schenkte 
ihm  der  Grosswefir  fünfzehn  Beutel,  und  Hess  ihn  mit 
sechs  Sclaven  und  sechs  Sclavjnnen  nach  Rhodos  zie- 
Moharrem  hen,  wo  er  aber  hernach  wegen  wahren  oder  bloss  an- 
Dec?9ii>85.  geschuldigten  Einverständnisses  mit  asiatischen  Rebel- 
len erwürgt  ward  d.  Suleiman  s  Ernennung  war  TökÖ- 

•)  Cantemir  Mob.  IV.  i3i.  \)  Raschid  I.  Bl.  na.  e)  3ooo  Beutel  »ind 
i,5oo,ooo,  nach  der  Rel.  di  ( "ottantinonoli.  Cod.  884  P*  4^9  :  3,ooo,ooo  Tba- 
lcr  und  10,000  Metren  Getreides.  d)  Cod.  884  p.  489.  Rel.  di  CoaUntinopoli. 


Digitized  by  Google 


_  46?  . 

Iis  Glück,  welchem  unter  Ibrahimpascha  ebenfalls  Hin- 
richtang  gedroht  a.  Tököli's  in  Beschlag  genommene 
Gelder  und  Ausrüstung  wurden  demselben  wieder  zu- 
rückgestellt, und  indem  mau  Kara  MustafVs  staatsver- 
brecherischen Ehrgeiz  und  Kara  Ibrahim's  Untüchtigkeit 
der  Oeffentlichkeit  Preis  gab,  ward  der  Credit  Sulciman's 
und  seines  Schützlings,  des  Kruczcnkönigs,  befestigt1'. 
Suleimau's  Massregeln  kündigten  den  thätigsten, staats- 
klügsten ,  den  Geschäften  der  Verwaltung  und  des  Fel- 
des gleich  gewachsenen  Grosswefir  an.  Er  trug  demDef- 
terdar  die  pünetlichste  Bezahlung  des  dreymouathlichen 
Soldes  auf  c,  und  um  diess  bey  der  Erschöpfung  der  Fi- 
nanzen möglich  zu  machen ,  befahl  er  die  Verschlim- 
merung der  Münze,  indem  zu  hundert  Unzen  Silber 
vierzig  Kupfer  gemischt  wurden  d.  Aus  dem  kaiserli- 
chen Privatschatze  erhielt  er  für  den  nächsten  Feldzug 
zweytausend  Beutel  Geldes  e.  Politisch  gab  er  allen 
glatte  Worte,  vorzüglich  den  Ungarn,  deren  Aufruhr 
er  als  Kiaja  f  Köprili  Ahmedpascha* s  gross  genährt 
Den  politischen  Residenten  Proski  entlicss  er  mit  der 
grüssten  Leutseligkeit,  und  schenkte  ihm  ein  schönes 
Pferd  \  Der  russische  kehrte  mit  drey  und  vierzig  be- 
freyten  Gefangenen  zurück      Zugleich  wurde  kosaki- 
schen Gesandten,  welche  Schreiben  und  Geschenke 
brachten,  Gehör,  Gastmahl  und  Bekleidung  mit  Kaf- 
tanen  zu  Theil  k.  Dem  französischen  Botschafter  Gi- 
rardin  ,  welcher  das  Begehren  seines  Vorfahrs  um  die 
Einantwortung  des  heiligen  Grabes  in  die  Hände  der 
Katholiken  erneuert,  willfahrte  er  zwar  hierin  nicht, 
doch  gestattete  er  ihm  die  Wiedererbauung  der  Kirche 
des  heiligen  Benedict  zu  Galata,  die  Ausbesserung  der 

*)  IUI.  di  Costantinopoli  Cor].  884  p.         b)  Canlemir  Mob.  IV.  <$>.  i32. 
*)  Bei.  di  Costantinopoli  Cod.  Hist.  prol*.  88^,  p.  46a.       lUscbid  1.  Dl.  ia3. 
•)  Cod.  88$.  Dec.  i68.r».  f)  Das  ist  derselbe,  der  in  den  Dericbtcn   der  «ie- 
b  -nbiirgiscben  Gesandten  bey  Delblen  bald  als  Ttahaca  und  bald  als  I'ilia 
Vetirii  vorkommt,  i)  jtllro  Ja,  alt/  o  dtee,  ed  altro  ha  in  cuot  e,  tpiando  cra 
Chiaja  gU  ribelli  Ongaresi  hartno  tro^ato  appresso  di  lui  il  ricovero ,  ff  Ii  ha 
promesso  prolecto/ie  ,  riceveva  le  tpcdiiiom  delle  loro  persone  e  leUere , 
e  gli  aUatava  con  sperante ,  onde  del  suo  tetnpo  ha  pululato  la  ribeiiione 
contra  S.  M.  Cod.  8H4  ,  p.  382.  h)  Con  ofni  aj/ubäitä  spedi  il  Pioski  1/  re- 
tidente  polaco  e  donnlogli  un  bei  cavallo.  IUI.  di  Costantinopoli  Cod.  8,S^ 
P-  -Wj,  und  :  l'/ntet  nimlto  Polaco  Protki  che  Ju  ritornato  arrivb  atla  Porta, 
ipedito  dal  Re  di  Polonia.  Cod.  884,  P-  52Q.  *J  l\ej.  di  CosUnlinopoli  88} 
P.  52y.      Uascbid  1.  Bl.  i*3. 
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Kirche  auf  Milo,  und  dass  in  der  Capelle  des  heiligen 
Ludwig  zu  Pera  Leichname  beygesetzt  werden  dürften  \ 
Den  Kiaja  seines  Vorfahrs,  wie  derselbe  ebenfalls  Ibra- 
him genannt,  beförderte Suleiman  zum  Wefir  Statthal- 
ter von  Damaskus;  an  die  Stelle  des  an  den  Dardanel- 
len verstorbenett  Gross-  Admirals,  des  Günstlings  Mu- 
stafapascha, wurde  der  Kapitän  Missirlifade  Ibrahim- 
pascha mit  drey  Rossschweifen  gesetzt,  das  Einkom- 
men des  in  Morea  befehlenden  Schahin  Mustafapascha 
mit  dreyssig  Lasten  Aspern  von  dem  Sandschak  Tirha- 
)a  vermehrt;  Küprili  Mustafapascha  von  Chios,  wo  er 
Befehlshaber,  nach  den  Dardanellen  versetzt;  diefluth 
des  Eilandes  dem  bisherigen  Janitscharenaga  Sulfikar- 
pascha  mit  dreyssig  Lasten  Aspern  Einkünften  anver- 
traut, an  seine  Stelle  Tscholak  Hasan  zum  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  und  der  Oberststallmeister  Redscheb  be- 
sonders znr  Belohnung  der  guten  Dienste,  die  er  in  der 
Einziehung  der  Güter  des  vorigen  Grosswefirs  Kara 
Ibrahim  geleistet,  zum  Kaimakam  des  Steigbügels  (zu 
29.nichem.-  Adrianopel)  ernannt  b.  Als  der  Sultan  hierauf  sich  von 

ewwel  1097.  r  / 

i4.Aptil  iö»6. Adrianopel  nach  Constantinopel  begnb,  und  bey  dessen 
Einritt  alles  dem  Kaimakam  des  Steigbügels,  Redscheb, 
den  Hof  machte,  so  dass  der  bisherige  Kaimakam  der 
Hauptstadt,  Kara  Hasanfade  Mustafapascha,  ganz  allein 
blieb,  tröstete  ihn  der  Sultan  über  solche  Vernachläs- 
sigung ,  indem  er  ihn  zu  sich  rief,  und  neben  sich  rei- 
ten Hess.  Er  sass  unter  den  Wefiren  der  Kuppel  im 
Diwan,  aber  der  Kaimakam  Redschebpascha  entledig- 
te sich  bald  seiner  ihm  lästigen  Gegenwart  durch  den 
Auftrag,  die  Huth  Napolidi  Romania's  7ti  übernehmen  c. 

ojeris  Beta-  Anfangs  May  brach  Suleitnanpascha  als  Serasker 
gcrung.  nach  Ungarn  auf.  Der  Mufti  hatte  den  Auszug  der  hei- 
ligen Fahne  gewünscht ,  aber  der  Grosswefir  war  da- 
gegen,  um  den  Schrecken  nicht  noch  zu  vermehren. 
Der  kritischen  Lage  des  Reiches  und  seiner  eigenen 
vollkommen  gewahr,  hatte  er  sich  durch  den  KiHara- 
ga  ein  eigenhändiges  Schreiben  des  Sultans  verschafft, 

•)  Ret.  di  CofUntinopoli  Cod.  664  P-  5o6.  b)  Ratcbid  I.  Bl.  iaa.  «)  Eben 
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welches  ihm  unumschränkte  Vollmacht  und  Sicherheit 
für  seinen  Kopf  verhiess,  es  geschehe,  was  da  wolle  a. 
An  den  Tatarchan,  welcher  sein  Nichterscheinen  schon 
aus  dem  Grunde  drohender  Gefahr  von  Seite  Pohlen's 
entschuldigt  hatte,  wurden  neue  Eilbothen  abgefertigt, 
um  wenigstens  den  Kalgha  undNureddin  aufzubicthenb. 
An  die  Paschen  Statthalter  von  Temeswar,  Stuhlweis- 
senburg  und  Essek  (Saatdschi  Mohammed ,  Hasan  und 
Osmanpaschafade  Ahmed)  ergingen  die  dringendsten 
Befehle,  sich  mit  ihren  Truppen  schlagfertig  zu  halten. 
In  Abwesenheit  des  Grosswefirs  hatte  der  letzte  den 
Oberbefehl  geführt.  Er  litt  grossen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln besonders  an  Fütterung.  Da  er  die  Unmöglich- 
keit sah,  Szolnok  undSamos  wieder  zu  erobern,  hatte  er 
mit  fünf  Paschen  Kriegsrath  gehalten,  um  nach  Belgrad 
zurückzukehren  bis  zur  Ankunft  des  Seraskers  Gross- 
wefirs. Als  dieser  zu  Belgrad  eintraf,  wurde  Toköli  un- 
ter  Begleitung  nach  JenÖ  abgesandt,  den  Apafy  im  Zau- 
me zu  halten  c.  Die  grösste  Begebenheit  dieses  Feldzu- 
ges war  die  Belagerung  und  Eroberung  von  Ofen  ;  von 
hoher  historischer  Wichtigkeit  durch  die  des  Besitzes 
als  Bollwerk  des  Islams  wider  die  Christenheit,  durch 
die  darauf  verwandten  ansehnlichen  Streitkräfte,  und 
der  Belagerung  Ausdauer.  Wie  an  der  Völkerschlacht 
zu  Nicopolis  wider  Bajefid  I.,  wie  bey  der  Schlacht  von 
S.  Gotthard,  nahmen  fast  alle  christlichen  Nationen  Eu- 
ropa^ daran  durch  ihre  Ritter  thäligen  Antheil.  Spa- 
nische Granden  d,  französische  Marquise  c,  englische 
JLorde     italienische  Grafen  »,  deutsche  Prinzen  von 

*)  Relax,  di  RuJa  im  k.  k.  Hausarchive.  ")  In  dem  bürgerlichen  Zeug- 
haus* befinden  sich  die  bey  einer  späteren  Gelegenheit  erbeuteten  Listen 
des  Munitionswesens  in  ganz  Ungarn,  und  eine  der  dein  Serasker  Ahmeti- 
jtaschii  zu  ßssek  ühergebenen  Munition  v.  J.  101)7  (i68f>),  vom  Dschebe- 
dschibaschi  Mustafa  unterfertigt,  dann  eine  ^erirhtlirbe  Urkunde  von  sel- 
liem  Jahre  über  die  richtige  Lieferung  von  2^,635  Kilo  Geräte,  5346  Zent- 
ner Zwieback ,  a;35  Kilo  Mehl.  c)  Rel.  di  Buda.  Diese  berichte  ans  Ofen 
sind  sehr  bebuthsaen,  und  nur  im  Vergleiche  mit  anderen  zu  gebrauchen  , 
da  dieselben,  wie  solche  Kundtchaf  isnachrichlen   der  Granzc  überhaupt, 
sehr  viel  halbwahre  oder  ganz  falsche  Nachrichten  enthalten.  a)  L)io  Her- 
zoge Vexas,  Rscalona,  Mardhese  Valero,  Gasp.  Zunign,  Almeida,  Losana, 
OtUna,  Rebolledo  ,  Serveorto ,  Morano,  Cano,  Unelia.  *;  Suvri ,  Crcqui , 
Chatcllest,  Longucval.  f>  Ein  natürlicher  Sohn  Jacob's  11.,  einer  des  Prin- 
zen Rupert,  Halifax,  Granart,  ftlouho ,  CuU.  6)  Piccolomini ,  Carininato , 
Caprara,  Marsigli,  Rabatin. 
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Geblüt  a ,  aber  auch  viele  bürgerliche,  darunter  allein 
sechzig  Katalanen,  meistens  Handwerker  aus  Barcelo- 
na. Das  kaiserliche  Heer  neunzigtausend  Mann  stark  , 
darunter  zwanzigtausend  Ungarn  und  Kroaten,  und 
dreyssigtausend  Hülfstruppen  des  deutschen  Reiches  , 
dreytausend  Franken  von  Thüngen,  achttausend  Bran- 
denburger von  Schünich,  sechstausend  Schwaben  von 
Durbach,  fünftausend  Sachsen,  achttausend  Bayern  vom 
Churfürsten  angeführt ;  der  kaiserliche  Oberfeldherr 
Herzog  von  Lothringen.  In  Ofen  sechzehntausend  ge- 
prüfte Krieger,  ihr  Befehlshaber  Abdurrahmanpascha , 
vormahls  Janitscharenaga,  dessen  hohes  Alter  von  sieb- 
zig Jahren  seinen  vor  Kandia's  und  in  Camieniec's 
Mauern  bewährten  Kriegsmuth  nicht  gebrochen.  Die  Be- 
i8.  Juu.  1686. lagerung  begann  von  drey  Seiten;  auf  dem  Gerhards- 
oder Blocksberge  oder  Krähenhügel  stand  der  Churfurst 
von  Bayern,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  am  Wie- 
nerthore  der  Herzog  von  Lothringen,  die  Brandenbur- 
ger und  Reichstruppen  an  der  Wasserstadt  b.  Das  Spi- 
tal wrar  in  der  Margaretheninsel;  in  die  Insel  Csepel 
wurden  leichte  Reiter  gelegt ,  wo  in  den  ersten  Tagen 
Adam  Batthianyi  das  Harem  des  Pascha,  zwey  und  neun« 
rig  Weiber,  darunter  des  Pascha  eigene  Frau,  weg- 
nahm c;  hundert  der  schönsten  Weiber  wurden  im  La- 
ger alsSclavinnen  verkauft  d,  dieDucaten  von  den  Dra- 
gonern in  Hüten  gemessen,  die  Beute  auf  zweymahl- 
hunderttausend  Gulden  geschätzt.  Nach  fünftägiger 
Eröffnung  der  Laufgraben  wurde  am  Feste  Joannes 
des  Täufers  zum  ersten  Mahle  auf-  der  Wienerseite 
die  untere  Stadtmauer  mit  Sturm  erobert,  durch  den 
Deutschmeister,  den  Prinzen  von  Neuburg,  und  den 
.'uii.  iOsa.  Feldmarschalllieutenant  Souchese  in  Besitz  genommen. 

a)  Der  Churfurst  von  Bayern,  der  Herzog  von  Lothringen,  Hie  Grafen 
Surniann,  die  Piinzen  von  Idenburg  und  Vcldcnc  u. *  w.  b)  Nach  den  Me- 
morie  della  vita  di  Maninil,  Bologna  1770,  geschah  diese  Auidehnung  der 
Angriffslinie  bloss  dem  Chutfursten  von  Bayern  zu  Gefallen  :  Ju  d'uopo 
nullndimeno  soddis/.ire  VKlettore  di  Buviera  ,  che  vbleva  per  se  un  attaco 
particolare ,  onde  J\t  obbligato  il  duca  di  Lorena  tfoccupare  con  gli  ap- 
procci  la  meiä  di  piu  di  tjuclla  fronte  che  awa  progettata  col  M  artig  lt. 
c)  Prit  «)2  femmes.  Detcript.  bist,  et  -lorieuse  de  la  ville  de  Bude.  Colo^ne 
10^7  p.  a6,  auf  der  IMargarethenintel  ,  nach  Anderen  auf  der  Insel  Csepcl, 
wahrhafte  und  ausführliche  Beschreibung  der  Haunl-ltcsidenzstadlOfenS.  56. 
«')  Eben  da.  * )  Souchet,  nicht  Stua,  wie  denselben  VY agner  1.  S.  683  verlateinet. 
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Hier  rückten  spater  9  die  Schwaben  ein,  und  besetz- 
ten den  Berg,  der  noch  jetzt  nach  ihnen  genannt  wirdb. 
Die  Brandenburger  lagerten  in  der  Richtung  des  Kai« 
serbades,  des  brandenburgischen  Feldmarschalls  Dörf- 
lingSohn  fiel  durch  eine  Kugel.  Vierzehn  Tage  hernach  t3.  jui.  1680. 
der  dritte  Sturm  wider  die  Festung,  rechts  wider  den 
Th  urm  Guido  von  Starheniberg,  links  Graf  Auersperg, 
in  der  Mitte  Graf  Herberstein ,  jeder  mit  zweyhundert 
achtzig  Soldaten,  die  Grenadiere,  Füseliere,  Pioniere 
unter  sie  vertheilt  c.  Sie  mussten  sich  zurückziehen, 
die  Grafen  Herberstein  und  Kuefstein  fielen.  Die  spa- 
nischen Granden,  der  Herzog  von  Vexas  und  Escaloua, 
der  Marquis  Valero,  Bruder  des  Herzogs  vou  Vexas, 
der  Sohn  des  Prinzen  Robert  nebst  vier  Engländern, 
der  Prinz  Commercy,  die  Herren  von  Crequi  und  Cour- 
maillon ,  der  Prinz  von  Veldens  d  aus  dem  pfalzgräfli- 
chen Hause,  der  Prinz  Piccolomini  wurden  verwundet. 
Drey  Tage  darnach  fassten  die  Bayern  auf  dem  Graben  16.  Jul.  1686. 
des  stärksten,  ihnen  gegenüber  stehenden  Rundeis  Po-  0  . 

sten,  doch  wurde  der  Graf  Fontaine  mit  fünf  und  drey- 
fsig  Freywilligen  getödtet,  Graf  Aspremont  schwer  ver- 
wundet. Das  Feuer  der  Belagerer  wurde  hauptsächlich 
durch  Anton  Gonzales,  welchen  Grana  aus  den  Nieder- 
landen gesendet,  und  durch  den  Franziskaner  Peter 
Gabriel  e  geleitet,  der  ein  zweyter  Schwarz  in  derEnt- 
wickelung  zerstörender  Anwendung  des  Pulvers.  Eine2a.  jttL  ,$g6 
glühende  Kugel  flog  in  das  Hauptzeughaus,  durchschlug 
die  Gewölbe  und  sprengte  das  ganze  Pulvermagazin  in 
die  Luft.  Die  Erde  bebte,  die  Donau  trat  aus  ihren 
Ufern,  so  dass  die  Wachen  vor  den  hereindringenden 
Wellen  flüchten  mussten;  sechzig  Schritte  weit  gähnte 
der  Bruch  des  Walles.  Jetzt  forderte  der  Herzog  von 
Lothringen  den  Statthalter  durch  den  Grafen  Königs- 
egg  auf  f.  Als  vorläufige  Antwort  knüpften  dieBelager- 

*)  Le  3o  Juin  let  trouptt  de  Suabe  et  Franconie  arrivereut  au  camp. 
Deicript.  p.  33.  h)  Schwabenberg.  c)  Deseript.  p.  52.  a>  Le  Prince  de  Fel- 
tient  de  la  maiton  pataline.  Wagner  heisst  ilm  ganz  bcuuein  Felde  n  ius  , 
*«  «her  nicht  als  Velden  zu  übersetzen  ist.  c)  Wagner  I.  p.  frß.  ()  Das 
Schreiben  des  Herzogs  von  Lothringen  in  Boelhius  II.  S.  76.,  und  kein 
VYort  toq  dem ,  was  im  bulutUcbca  Almanach  ibV*  S.  3:4  nach  Wagner. 
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ten  die  Häupter  des  sächsischen  Hauptmanns  Lebel  und 
hundert  mit  ihm  in  einem  Ausfalle  Erschlagener  auf  ei- 
>7  Jul.  168Ö.  nen  Baum,  zunächst  dem  Thore  von  Stambul.  Es  wur- 
de der  zweyte  Sturm  angelaufen  a.  Von  dem  Prinzen 
von  Neuburg  und  Souches  angeführt,  griffen  zugleich 
sechstausend  Mann  am  Wienerthore,  viertausend  Bayern 
vom  Schlosse,  zweytausend  Ungarn  von  der  Wasser- 
seite an.  Vier  Minen,  welche  von  den  Belagerten  wah- 
rend des  Sturmes  gesprengt  wurden,  trieben  die  Stür- 
mer zurück,  der  Markgraf  von  Baden  und  Prinz  Eugen 
von  Savoyen,  zwey  grosse  Hemm  räder  türkischen  Kriegs- 
glückes, hemmten  jetzt  der  Ihrigen  Flucht.  Ein  Haiduk 
von  Raab  hatte  die  erste  Fahne  aufgepflanzt;  zweytau- 
send sechshundert  Kaiserliche,  vierhundert  Branden- 
burger, achthundert  Bayern  waren  gefallen,  über  zwey- 
hundert  Officiere  todt  oder  verwundet.  Unter  den  letz- 
ten der  Herzog  von  Croy,  Lavergna,  Dieppenthal,  Thün- 
gen ,  Truchsess,  Archinto;  aus  den  Frey  willigen  der 
Herzog  Escalona,  Marchese  Valero,  Zuniga,  Planenro, 
der  Graf  von  Urselias;  der  Herzog  von  Kurland  starb 
an  seinen  Wunden  h.  Jetzt  erst  antwortete  der  Pascha: 
„Es  sey  unmöglich,  die  Festung  zu  übergeben,  der  drit- 
te Sturm  würde,  wie  die  zwey  vorhergehenden,  durch 
„des  Propheten  Wunderkraft  abgeschlagen  werden." 
f>/ci's  j)er  Herzog  von  Lothringen  und  der  Churfürst  von 

Bayern  sandten  ahermahl  zwey  Aufforderungsschrei- 
ben an  Abdipascha,  welcher  antwortete :  dass  Ofen  der 
Schlüssel  des  osmanischen  Reiches,  dass,  wenn  man 
aber  allgemeinen  Frieden  wolle,  sie  zu  anderer  Ent- 
schädigung bereit.  Diese  Antwort  brachte  der  Graf  von 
Larnberg,  General-Adjutant  des  Herzogs  von  Lothrin- 
gen, und  Kreuz,  Oberst  bey  Baden,  mit  einem  Dol- 
metsche zurück  c.  Abdi  wusste,  dass  zu  Constantinopel 
Predigten  und  öffentliche  Gebethe  wegen  Ofen's  Erhal- 
tung Statt  gefunden  (I ;  mehr  als  zehntausend  Menschen 

n)  Am  27.  Julius ,  nicht  am  1.  August ,  -wie  in  Wagner  falsch ,  dem  das 
deutsche  und  französische  Tagebuch  widerspricht.  L)  Wagner  p.  706.  c)  De- 
«ciipl.  p.  J>8.  Wagner  p.  707,  wo  aber  Laraherg  fehlt.  d)  In  tutlo  Costanli- 
nopoli  non  si  paria  os^edi  nitro  che  Duda.  Codex  83J  p.  (iao.  Die  Gebelbe 
und  Predigten  eben  da  p.  633. 
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halten  mit  dem  Sultan  auf  dem  Pfeilplatze  um  Abwen- 
dung der  Belagerung  Ofen's,  der  Pest  und  des  Krieges 
gebethet  a.  Abdi  wusste  diess,  und  dass  der  Grosswefir 
nahe,  welcher  bereits  zu  Ercsi  stand  b,  das  vier  Meilen  »•  Aug.  1686. 
von  Ofen.  Eine  Meile  von  Ercsi,  hart  an  der  Donau, 
liegt  das  Dorf  Hamfabeg,  von  wo  aus  bis  eine  halbe 
Stunde  vor  Ofen  Tangs  der  Donau  eine  terassenartige 
Anhöhe  hinzieht,  an  deren  Ende  das  Dorf  Promonto- 
rium. Diese  Anhöhe  des  Vorgebirges  nennen  die  türki- 
schen Geschichtschreiberden  Hügel  des  Zuckerbissens c. 
Von  hier  aus  nahm  der  Grosswefir,  von  leichter  Reite- 
rey  begleitet,  den  Augenschein  der  Werke  der  Belage- 
rung, und  beschloss  im  Kriegsrathe,  Verstärkung  nach 
Ofen  hinein  zu  werfen.  Die  kaiserlichen,  dem  anzie- 
henden türkischen  Heere  entgegengestellten  Truppen 
besetzten  die  um  Ofen  gelegenen  Berge  und  Anhöhen. 
Der  linke  Flügel  am  Blocksberge  und  der  Donau,  der 
Mittelpunct  am  Adlerberge,  der  rechte  am  Bürgerber- 
ge, die  Flanke  durch  einen  Morast  gedeckt.  Im  Drey- 
ecke  mit  Promontorium  und  Hamfaheg  liegt  das  Dorf 
Bia.  Das  türkische  Heer  stellte  sich  zwischen  Promon-  »4.  Aug.  1G86. 
torium  und  Bia  auf;  durch  das  Gebirge  von  Buda-Örs 
suchten  die  Türken  den  Kaiserlichen  in  die  Flanken  zu 
fallen.  Der  Kampf  war  heftig;  zuerst  wurden  die  Kai- 
serlichen, dann  die  Türken  geworfen,  dreytausend  blie- 
ben auf  dem  Platze,  die  meisten  auserlesene  Janitscha- 
ren.  Der  Grosswefir  hatte  jedem  derselben  drey  Duca- 
ten  auf  Abschlag  der  zwanzig,  welche  jedem,  der  in 
die  Stadt  dringen  würde,  versprochen  waren,  ausbe- 
zahlen lassen.  Dreyssig Fahnen,  eilf  Kanonen,  zehn  Mu- 
nitionswagen wurden  erbeutet.  Der  Verlust  der  Kaiser- 
lichen war  unbedeutend.  Sechs  Tage  hernach  machte  Aug.  1686. 
der  Grosswefir  einen  zweyten  Versuch,  die  Besatzung 
zu  verstärken,  aber  mit  grösster  Vorsicht;  nur  mitzwey- 
tausend  Sipahi  und  eben  so  vielen  berittenen  Janitscha- 
ren  marschirte  er  die  Nacht  hindurch  über  Bia  und  Klein- 

■)  Hcl.  rl!  Costafitinopoü  Aug.  1686;  L)  In  Raschid  und  Defterdar  ist 
ein  fianz  falsches  Datum ,  nach  welchem  der  Grosswefir  erst  am  2.  Schew- 
vral  (2a.  AurusI)  zu  Hanifahe«  angelangt  wäre.  c;  Lokum  depesi.  Raschid  \. 
Bl.  123.  Deacription  Iii»!  p.  106. 
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Turbal,  und  erschien  mit  Tagesanbruch  im  Thale  vou 
S.  Paul.  Es  gelaug  ihm,  Fünfhundert  in  die  Festung  zu 
werfen.  Abdi  Hess  alle  Kanonen  der  Festung  als  Freu- 
dengruss  abfeuern,  aber  aufgefangene  Briefe  desselben 
gaben  über  die  traurige  Lage  der  Stadt  wahre  Auskunft. 
Die  Türken  machten  einen  dritten  Versuch ,  in  die  Fe- 
stung zu  dringen ,  indem  sie  von  Alt -Ofen  neben  der 
Donau  auf  das  Kaiserbad  zugingen.  Freyherr  von  Asli 
trieb  sie  zurück,  Freyherr  von  Mercy  hatte  sie  mitdrey 
Dragoner -Regimentern  umzingelt,  sie  ergaben  sich 
nicht.  Ein  aus  zwey  Wunden  blutender^  Türke  spreng- 
te mitten  unter  die  Kaiserlichen  auf  Mercy,  und  spal- 
tete ihm  den  Kopf,  viele  Officiere  sanken  zu  seinen 
Füssen.  Der  Herzog  von  Lothringen  war  selbst  in  Ge- 
fahr, sein  Stallmeister  wurde  an  seiner  Seite  getüdtet, 
die  Türken  wurden  alle  niedergesäbelt.  Da  Caraffa  aus 
Ober -Ungarn,  Schedenberg  aus  Siebenbürgen  ange- 
kommen, beschloss  der  Herzog,  Ofen  im  Angesichte 
des  Grosswefirs  durch  Sturm  zu  nehmen.  Tags  vorher 
%  liess  der  Herzog  den  Pascha  noch  einmahl  auffordern. 
An  Uebergabe  war  nicht  zu  denken,  nach  dem  Fetwa, 
welches  der  Sultan  vom  Mufti  erhalten,  dem  Grosswe- 
fir  gesandt,  und  dieser  natürlich  der  Besatzung  von  Ofen 
durch  den  gesandten  Wackeren  kund  gegeben:  „dass 
„n'ähmlich  Ofen's ,  als  des  Schlüssels  des  osmanischen 
„Reiches,Vertheidigung  mit  demLebenGlaubenspflicht." 
Diesem  Fetwa  gemäss,  sollen  sie,  herrschte  des  Sul- 
tans Befehl,  als  Männer  fallen,  wenn  nicht  —  unter 
SepL  1686.  dem  Richtschwerte  a.  Am  zweyten  September  um  sechs 
Uhr  Morgens  gaben  sechs  Kanonenschüsse  das  Zeichen 

»)  Codex  884  Hist.  prof.  p.  587.  Doppo  finita  cVebbe  la  gener al  oratio- 
ne  il  Gran  Signore  fece  chiamarc  il  Mufti  t  e  gli  cercb  un  manoscritto 
come  e  u$o  de  IIa  loro  legge,  dicendo  solo  che  sia  conceiso  f  amassamento  di 
queüi  che  to/rano  render  la  atta  di  Buda  come  Oaditori  della  Patria,  es- 
sendo  questa  una  Porta  e  chiave  delü  Europeo  Dominio  Ollomano,  dove  piw 
toslo  morve  come  veri  martiri.  II  G.  S.  ottenuto  ch'ebbe  questo  tcritto  di 
legge,  detto  in  turco  Fetua,  constitud  uno  di  suoi  principali  Aga  della  sua 
Corte  detto  Capigibassi  con  quattro  altrf  qfJiciaU ,  e  gli  spedi  al  G.  Vesito 
per  le  poste,  aecompagnando  il  suddeto  fetua  con  suo  decreto  accioche  U 
G.  V.  dovesse  mandargli  e  scriver  al  Pasta  di  Buda,  che  si  guardi  di  non 
render  la  eilta  ,  ma  da  valorosi  soldati  e  martiri  piutosto  morire,  altrimente 
secondo  tordine  ch*aveva  del  G.  S.  e  di  legge  fuor  detle  femme  c  ragaizi 
non  hauerebbe  perdonato  netsuno  ,  tutti  gU  farebbe  passare  a  fit  di  spada 
per  esempio  ad  altri.  Coslauliaopoli  ni  >6  Luglio  e  1  Agosio  1686. 
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zum  Angriffe.  Zuversicht  des  Sieges  auf  der  Stürmer, 
Hartnäckigkeit  der  Verzweiflung  auf  der  Bestürmten 
Seite.  Einer  der  ersten  fiel  Freyherr  von  Asti,  mit  ihm 
die  meisten  Freywilligen,  der  erste  erstieg  die  Mauer 
der  ungarische  Oberst  Petnehazy,  früher  ein  Anhänger 
Tökoli's.  Die  Türken  übermannten  ihn  und  knüpften 
ihn  auf ,  die  Seinigen  drangen  zeitig  genug  nach  *,  um 
ihm  noch  das  Leben  zu  retten.  Abdi  und  die  Tapfersten 
kämpften  nächst  am  Wienerthore,  und  fielen  im  Wall- 
bruche t.  Die  ganze  Nacht  wurde  geplündert,  am  näch- 
sten Morgen  deckten  viertausend  Leichen  die  von  Blut 
und  Gluth  rauchenden  Strassen.  Unter  den  Beutema- 
chern Forscher  nach  edelster  Beute  der  Bologneser 
Marsigli,  welcher  vormahls  in  Begleitung  des  venezia- 
nischen Bailo  Donado  zu  Constantinopel  mit  gelehrten 
Türken  verbunden,  und  seitdem  als  türkischer  Sclave 
hey  der  Belagerung  von  Wien  in  den  Laufgräben  als 
Kaffehdiener  gebraucht ,  den  Durst  nach  Wissen  und 
Küchern  auch  hier  zu  befriedigen  eilte.  Zwischen  Flam- 
men  und  Leichen  spürte  er  den  Büchern  nach,  zuerst 
in  der  Metropolitankirche,  welche  von  den  Flammen 
verschont  geblieben,  wo  aber  so  eben  Soldaten  den 
Scheich  oder  Imam  geköpft.  Hier  fand  er  zweyCabine- 
te  voll  Handschriften ,  dessgleicben  in  einer  anderen 
Moschee,  entdeckte  auch  in  den  Gewölben  des  kaiser- 
lichen Pallastes  die  Handschriften  der  corvinischen  Bi- 
bliothek, wovon  er  dem  General  -  Commissar  Rabatta 
Kunde  gab  *.  Ofen's  grüne  Fahne  würde  vom  Herzoge 
von  Lothringen  durch  den  Grafen  Archinto  an  den  Kai- 
ser,  von  diesem  an  seinen  Erstgebornen,  Erzherzog  Jo- 
seph, gesandt b.  Die  türkischen  Hauptbibliotheken  Ofen's 
sind  heute  in  der  Bibliothek  des  Institutes  von  Bologna 
vereint,  minder  bekannt  und  benützt,  als  sie  es  verdie- 
nen, und  als  es  der  Zweck  des  Stifters,  der  in  seinem 
Kopfe  allein  ein  Institut  der  Wissenschaften  vereinte  tt- 

* 

•)  Metnorie  ddla  Tita  del  C.  Marsigli.  Bologna  1770  p.  53  u.  54-  b)  Be- 
regani  II.  p.  230.  Einige  Seiten  weiter  (p.  ifa)  lischt  Beregani  da»  sehr  al- 
berne Mährehen  auf,  dnss  der  Sultan  tfem  Scherif  von  Mekka  aufgetragen 
h»be,  die  Gebeiue  des  Propheten  in  feyerlichem  Umgänge  um  die  Kaaha 
*u  tragen!!  3 
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So  war  Ofen,  welches  während  hundert  fünf  und  vier- 
zigjähriger nioslimiscber  Herrschaft  unter  sechs  und  sieb- 
zig osmanischen  Statthaltern  sechsmahl  vergeblich  be- 
lagert worden,  wieder  im  Besitze  der  Kaiserlichen  ;  dem 
Range  nach  nur  die  zehnte  Stadt  des  Reiches,  nach  den 
drey  Residenzen:  Constantinopel,  Adrianopel  undBru- 
sa,  nach  den  drey  heiligen  Städten  des  Islams  (Mekka, 
Medina  und  Jerusalem) ,  nach  Kairo,  der  unvergleich- 
lichen, nach  Damaskus,  der  wie  das  Paradies  duften- 
den, nach  Bagdad,  dem  Hause  des  Heils,  aber  ein  Haus 
des  heiligen  Kampfes,  Ungarn*»  Hauptstadt,  das  Gränz- 
bollwerk  des  Islams  in  Europa,  des  osmanischen  Rei- 
ches Schloss  und  Schlüssel  f. 

yorkehrun-  Nach  Ofen's  Eroberung  ergab  sich  dem  Markgra- 
nächtlTn    fen  Ludwig  von  Baden  Simontorna  und  Siklos ;  Kapus- 

Vellhannung  war  nnd  Tarda  wurden  in  Brand  gesteckt,  Fünfkirchen 
iandrlchitrn  au^  ersle  Aufforderung,  und  Szegedin  nach  vier  und 
zwanzigtägiger  Belagerung  erobert  a.  Der  Grosswefir 
bezog  das  Winterquartier  zu  Belgrad,  und  der  Kalgha 
mit  den  Tataren  das  seinige  zu  Temeswar.  Da  ein  Frie- 
densanwurf des  Grosswefirs  durch  ein  Schreiben  aus 
Peterwardein  an  den  Hofkriegsrathsprasidenten ,  den 
Markgrafen  von  Baden  b,  erfolglos ,  weil  Tökoli  noch 
immer  gehalten  ward,  wurden  die  Massregeln  zur  thä- 
tigen  Fortsetzung  des  Krieges  so  eifriger  betrieben.  Es 
wurde  im  ganzen  Reiche  eine  Kriegssteuer  ausgeschrie- 
ben, wozu  Constantinopel  tausend  fünfhundert,  Brusa 
zweyhundert,  Aegypten  dreyhundert  fünfzig,  Bagdad 
undBassra  hundert  fünfzig  Beutel,  und  die  übrigen  Län- 
der nach  Yerhältniss  beytragen  mussten,  auch  die  Ein- 
künfte der  Krongüter  der  Sultaninuen  wurden,  insoweit 
dieselben  hundert  Beutel  überstiegen,  zur  Hälfte  in  An- 
spruch genommen  °.  Zu  Belgrad  stellte  der  Grosswefir 
eine  Musterung  der  Sipahi  und  Jauitscharen  an,  deren 
neue  Formen  den  Truppen  äusserst  gehässig.  Um  dem 
Unterschleife,  welcher  mit  den  Musterrollen  getrieben 

*)  Feigiu«  Adlerschwang.  Boclhius  Kriegshelm.  Reregani.  Bizozeri.  Ra- 
schid I.  Bl.  \i\  und  ia5.  L)  Da«  Schreiben  samuit  der  Antwort  im  Adlcr- 
»chwung  S.  a5o.  c)  Raschid  I.  Bl.  ia5. 
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ward,  indem  so  viele,  die  nie  im  Felde  erschienen,  Sold 
bezogen,  oder  einen,  zwey,  drey  Soldscheine  in  den 
Mauden  hatten,  ein  Ende  zu  machen,  befahl  der  Gross- 
wefir,  dass  auf  den  Rücken  der  Soldscheine  *  die  Per- 
sonsbeschreibung jedes  Mannes  hinzugefügt  werde,  was 
bisher  nirgends  als  bey  den  Sclavenzetteln  b  geschehen. 
Janitscharen  und  Sipahi  murrten,  dass  sie  wie  Sclaven 
persönlich  beschriehen  würden.  Zur  Aushülfe  der  Be- 
soldung schoss  der  kaiserliche  Privatschatz  abermahh 
fünfhundert  Beutel  vor.  Als  zu  Constantinopel  derlfai- 
makam  Redscheb  die  Obrigkeiten  der  Stadt  zur  Ver- 
theilung  der  Kriegssteuer  versammelt  hatte,  sprach  der 
Kadiasker  Rumili's,  Hamid  Efeudi,  laut  wider  solche 
den  Moslimeu  lästige  Neuerung.  „Pascha,  Excellenz," 
sagte  er,  „was  soll  das  seyn,  habt  ihr  euch  mit  uns  zuvor 
„über  euere  Verschwendungen  berathen?"  —  „Efen- 
„di,44  sagte  derKaimakam  „überschreitet  euere  Schran- 
ken nicht."  — „Was  Schranken  iM  entgegnete  derMol- 
la  zornig,  „du,  der  du  als  Lakay  den  Pantoffelsack  und 
„den  Stiefelschwamm  getragen,  jetzt  mit  in  Zobel  geklei- 
deten Pagen,  die  dir  nachtreten,  der  hohen  Pforte  mit 
„Beysteuer  nicht  beyspringst,  du  zwingst  uns,  der  ho- 
„hen  Pforte  Wohlwünscher ,  das,  was  wir  seit  sieb- 
zig bis  achtzig  Jahren  von  unserem  Herzensblute  ab- 
„gesparrt ,  zu  verkaufen ,  nur  um  Geld  zu  erpressen." 
Die  anderen  Ulema  schwiegen  zwar,  aber  die  Rede  Hess 
bitteren  Geschmack,  und  der  Kadiasker  wurde  nach 
Rhodos  verbannt  c.  Spater  wurden  von  seinem  auf  drey- 
hundert  achtzig  Beutel  beschriebenen  Vermögen  drey- 
hundert  eingezogen  d.  Ein  Seitenstück  zu  dieser  Verban- 
nung des  Oberstlandrichters  von  Rumiii  nach  Rhodos 
war  die  des  ehemahligen  Richters  von  Salonik,  des  Soh- 
nes Minkarifade's.  Er  hatte  wie  sein  Vorgänger  bey  Ge- 
legenheit des  jährlich  aus  den  Tuchfabriken  von  Salo- 
nik  für  die  Janitscharen  abgelieferten  Tuches  sieben 
Beutel  Sportel  genommen.  Der  Grosswefir  hierüber  auf- 
gebracht,  liess  ihn  rufen,  und  beym  Herausgehen  lud 
ihn  der  Tschauschbaschi  auf  sein  Zimmer.  Der  Molla 

")  Ibtida.  1»)  Pendtchik.  *)  Raschid  I.  BJ.  i»5.  «*)  Derselbe  Bl.  ia8. 


weigert  sich ,  der  Tschauschbaschi  will  Gewalt  brau- 
chen; der  Molla  reisst  ihm  den  Bund  vom  Kopfe,  und 
schlägt  ihn  mit  der  Faust.  Der  Grosswefir,  welcher  die- 
ser im  Hofe  vorgefallenen  ärgerlichen  Scene  vom  Fen- 
ster aus  zusah,  rief:  „Welche  Frechheit  ist  diess?"  Der 
Molla  entgegen:  „So  zu  handeln  ist  erforderlich,  wenn 
„Leute  wie  unser  einer  zu  einem  Stallknechte  kommen 
„müssen,  wie  du."  Der  hierüber  mit  Zusatz  erstattete 
Vortrag  an  den  Sultan  hatte  die  Verbannung  des  Mol- 
la nach  Chios  zur  Folge.  Kurz  vorher  war  auch  der 
Mufti  Ali  Efendi  von  Tschataldsche,  welcher  mit  den 
Ministem  in  beständigem  Gegensatze,  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Kadiasker  von  Humiii,  Mohammed 
Efendi  von  Angora,  verliehen  worden.  Feifullah,  der 
Sohn  Ebusaid's,  ward  Oberstlandrichter  von  Rumiii  \ 
Der  Kaimakam  Redschcb,  dem  Defterdar  Ali  abhold, 
hatte  durch  Verschwarzung  ein  Handschreiben  des  Sul- 
tans erwirkt,  welches  ihn  absetzte,  seine  Stelle  dem 
Befehlshaber  von  Negroponte,  Seid  Mustafapascha  ver- 
lieh. Dem  Grosswcfir,  welcher  mit  dem  Defterdar  zu- 
frieden, kam  dieses  Handschreiben  eben  so  unerwar- 
tet als  ungelegen;  um  den  abgesetzten  Defterdar  zu  trö- 
sten, schlug  er  ihn  zur  Würde  der  drey  Rossschweife 
vor.  Der  Kaimakam  Redscheb  darüber  erbosst,  dass 
der  Defterdar,  sein  Gegner,  den  er  durch  dieAbsetzung 
demüthigen  wollte,  jetzt  als  Wefir  erhöht  werden  soll- 
te, der  aber  dieser  allerhöchsten  EntSchliessung  des 
Sultans  eben  so  wenig  widerstreben  konnte,  als  der 
Grosswefir  der  früheren,  übertrug  dem  neuernannten 
Wefir  die  Huth  der  Dardanellen.  Der  Grosswefir  aber, 
der  wohl  sah,  dass  diese  Entfernung  nur  auf  eine  Ge- 
legenheit späterer  Hinrichtung  abgesehen,  behielt  den 
neuen  Wefir,  Alipascha,  mit  seinen  sechshundert  Le- 
wenden, als  dermahlen  im  kaiserlichen  Lager  unent- 
behrlich, bey  sich  ,J.  Der  Tod  von  zwey  Paschen,  zwey 
Husein,  zog  neue  Benennung  von  Statthalterstellen  nach 
sich,  der  eine  Gümrükdschi  Husein,  d.  i.  der  Mauth- 
ner ,  der  Statthalter  von  Bassra,  der  andere  Husein  Si- 

■)  Kwchid  I.  Bl.  u$.      Derselbe  BI.  »36. 
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lihdar,  d.  i.  der  ehetnahltge  Waffenträger  des  Sultans, 
welcher,  nachdem  er  acht  Jahre  läng  Silihdar  gewesen, 
dann  die  Statthalterschaften  von  Ilaleb,  Bagdad,  Mos- 
sul,  Temeswar  bekleidet,  mit  der  Huth  Ofen's,  und 
jetzt  der  Dardanellen  beauftragt  ward  *. 

Der  nächste  Feldzug  wurde  an  der  Drau,  und  zwar  bIV'eiij^ri^fe 
jenseits  derselben  vor  Valpo  eröffnet.  Suleimanpascha  /  erlusl  von 
stand  mit  neun  und  vierzigtausend  Mann,  vierzehntau-^a///"^ 
send  Kamehlen,  siebzig  Kanonen,  vierhundert  Muni- ^lundZ 
tionswagen  bey  Essek.  Mit  den  Tataren  mochte  das  Heer  Moldau. 
sechzigtausend  Köpfe  stark  seyn  b.  Das  kaiserliche  Heer 
gegen  Essek  vorrückend,  schleifte  den  Damm,  welchen 
die  Türken  statt  der  abgebrannten  Strecke  von  neun- 
taasend Schritten  der  Esseker  Brücke  aufgeführt  c.  Val- 
po' s  Besatzung  aufgefordert,  steckte  schwarze  und  ro- 
the  Fahnen  aus,  zum  Zeichen,  dass  sie  mit  Blut  und 
Tod  den  Ort  zu  halten  gesonnen  a.  In  einem  Walde,  I0- 
durch  weichen  der  Marsch  fortgesetzt  ward,  errangen *>.  Juf.  1687. 
die  Türken  einigen  Vortheil  an  Gefangenen  und  Beute, 
wobey  Graf  Franz  Palffy  getödtet  ward  e.  Einige  Tage 
hernach  ward  Ismailpascha ,  welchen  Mercy  vormahls 
bey  Arad  geschlagen,  Dünewald  zu  Ofen  gefangen  ge- 
macht, zu  Pusukilise,  d.  i.  die  Kirche  des  Hinterhaltes, 
von  wo  aus  der  Hinterhalt  der  Türken  in  der  Schlacht 
von  Mohacs  hervorbrechend,  dieselbe  für  die  Osmanen 
entschieden  hatte,  gegen  das  bestimmte  Lösegeld  aus- 
gewechselt; dieses  bestand  in  vier  und  dreyssig  Beuteln 
Goldes  f,  einem  Zobelpelze  und  einer  Perlenschnur.  Der 
Grosswefir  hatte  zur  Huth  von  Essek  den  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Hasanpascha,  ernannt,  da  er  sich  aber 
dessen  weigerte ,  wurde  die  Bestallung  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli  sogleich  auf  den  Nahmen  Mariol- 
oghli  Gurdschi  Mohammedpascha's  umschrieben,  und 
,  derselbe  mit  dem  Beglerbeg  von  Adana  und  dem  San- 
dschak  vonSyrmien  zu  Essek's  Huth  bestimmt  Jegen 

•)  Raschid  I.  B1.  116.  b)  Boethius  III.  S.  Q9  die  Liste,  wo  aber  die 
ftahmen  der  Sandacbako  »ehr  verstümmelt ,  z.  B.  Sehest«  (Siwas),  Quari- 
*et  (Karst).  c)  Bhen  da  S.  100.  d)  Eben  da  S.  toL  e)  Eben  da  S.  io5,  und, 
Ajilertchwung.  Bizozeri  I.  a35.  Bey  Raschid  I.  Bl.  127  in  einen  nalmibaften 
Sieg  vergiiissert.  f)  34  Beutel  sind  17,000  Piaster.  In  Boetbius  III.  S.  122  »lebt 
;ooo  Ducatcn ,  der  Ducaten  also  %%  Piaster,     Ruchid  I.  ßl.  128. 
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Osmanpascha,  der  Bulukbaschi  des  hingerichteten  Se- 
raskers  Scheitan  Ibrahimpascha,  welcher  in  Asien  ei- 
niges Gesindel  von  Lewenden  im  Aufrühre  versammel- 
te, hernach  aber  mit  dem  Sandschak  von  Karahissar 
betheilt,  einige  tausend  Turkmanen  Toridi  angewor- 
ben, langte  mit  denselben  im  kaiserlichen  Lager  an*. 

a5.  Ramafan  \m  K riegsrathe,  welchen  der  Grosswefir  hielt,  war  zwar 
1098.  • 

4.  Au«.  1687.  die  Meinung  dahin  ausgefallen,  dass  vorzurücken  gefähr- 
lich, aber  der  Grosswefir  Hess  sich  von  einigen  seiner 
Schmeichler,  die  ihm  zuflüsterten,  dass  dieser  Rath  nur 
von  Neidern  seines  Siegesglückes  herrühre,  zum  Gegen- 
theile  verleiten.  Die  beyden  Heere  standen  sich  in  der  Nä- 
he vonMohacz  gegenüber,  auf  dem  mit  Blut  undSchmach 
getränkten  Felde,  wo  vor  hundert  ein  und  sechzig 
Jahren  der  Sumpf  den  König  und  Ungarn's  Unabhän- 
gigkeit verschlang.  Die  Finsterniss  des  seitdem  so  oft 
unglücklichen  Tages  von  Joannes  Enthauptung,  welcher 

12.  Aug.  1G87.  hier  das  Reich  enthauptete,  sollte  am  Tage  Clara's  wie- 
der aufgeklärt ,  und  das  Verderben  von  Mohacs  ausge- 
löscht werden  durch  den  rettenden  Sieg  von  Mohacs  t- 
Er  kostete  dem  kaiserlichen  Heere  kaum  tausend  Mann, 
den  Osmanen  das  zwanzigfache  durch  Verwirrung  und 
Flucht.  Prinz  Comercy  ward  schwer  verwundet,  ein 
ungarischer  Oberst  in  derMoschee  von  Mohacs  begra- 
ben ;  von  der  Beute  fiel  das  herrliche  Zelt  des  Gross- 
wefirs  mit  vierzehn  Thürmen*  jeder  Thurm  mit  golde- 
nem Knauf  geschmückt ,  dem  Chnrfürsten  von  Bayern, 
die  türkischen  Kanzleyen  dem  Herzog  von  Lothringen 
zu  b.  Zu  Constantinopel  waren  kurz  vorher  über  die 
jüngst  zu  Essek  erfochtenen  Vortheile  Schlachtopfer 
und  Dankgebethe  dargebracht  worden.  Als  die  Nach- 
richt der  Niederlage  von  Mohacs  ankam,  ass  der  Sultan 
dreyTage  nichts,  die  Chasseki  ward  aus  Gram  krank0. 
Das  Betrübniss  über  den  Sieg  wurde  noch  durch  Feuer 

a5.  Ang.  1687.  und  Hungersnoth  gesteigert.  Eine  Feuersbrunst  ver- 
zehrte tausend  Häuser  und  dreyhundert  fünf  und  zwan- 

•)  Raschid  I.  Bl.  117.  Diess  iind  die  fremden  Volker ,  deren  Boelhiu* 
erwähnt.  •*)  Adlerschw  uns  S  277,  mit  der  Litte  des  erbeuteten  Geschützt« 
in  Botthius  111.  S.  i38.  c)  Bei.  di  CoaUntinopoli  Cod.  885.  1687.  k.  k.  Hof- 
Lihliuthck. 
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zig  Kaufmannsbuden  *.  Die  Thenerung,  weil  es  sieben 
Monathe  nicht  geregnet,  war  so  gross,  dass  das  klein- 
ste Mass  Getreide  zwey  Thaler  kostete.  Der  Sieg  von 
Mohacs  jagte  den  Türken  in  Slavonien  und  Kroatien 
panischen  Schrecken  ein.  Sie  verliessen  Essek,  über- 
gaben Valpo,  und  verliessen  vierzehn  andere  Schlösser 
und  Palanken  in  Slavonien  b.  In  Nieder-Ungarn  ergab 
sich  Palota  dem  Grafen  Eszterhäzy,  das  Schloss  Czo- 
kacu  c  dem  Obersten  Arriezaga  d.  Der  General  Düne- 
wald besetzte  das  Kloster  Posega,  Csernik  und  andere 
kroatische  Schlösser  e.  Castanoviz  und  Dubiza  wurden  August  16S7. 
überrumpelt  und  eingeäschert ;  Buschin  am  Tage  des 
Sieges  von  Mohacs  beschossen,  und  zwey  Tage  hernach 
erobert  f.  Zugleich  fing  Siebenbürgen  an,  sich  osmani- 
scher  Herrschaft  zu  entziehen.  Apafy  stand  in  Verhand- 
lungen mit  dem  Kaiser,  dessen  Truppen  Clausenburg 
besetzten.  Constantin  Cantemir,  der  Fürst  der  Moldau, 
war  seit  dem  vorigen  Feldzuge,  wo  der  König  von  Poh- 
len, gleichzeitig  mit  Ofen's  Belagerung,  in  die  Moldau 
eingefallen  s,  verdächtig.  Der  Serasker  Biiklü  Mustafa- 
pascha mit  zwanzigtausend  Reitern  und  achttausend  Ja- 
nitscharen  hatte  über  die  Donau  gesetzt,  und  vereinte 
sich  mit  dem  Sultan  Nureddin ,  der  an  der  Spitze  von 
dreyssigtausend  Tataren,  um  den  König  von  Pohlen, 
der  schon  in  Jassy  eingerückt,  zu  vertreiben  \  Der  Fürst  ^  Bnd«  ^ 
der  Moldau,  um  sich  vom  Verdachte  des  Einverständnis-  i<;,8. 
ses  mit  Pohlen  rein  zu  waschen,  hatte  sich  drey  Tage  Anr™s7S<Tt' 
vorSobieski's  Ankunft  zu  Jassy  ins  Lager  desSeraskers 
verrügt.  Grossen  Mangel  an  Lebensmitteln  leidend,  hat- 

•>  IUI.  di  Costantinopoli  Cod.  885.  1687.  k.  k.  Hofbib).  Li  25  Agosl> 
rattoeo  d  fuoco  in  Ucttn  Ciarti  1000  case ,  3a5  botteghe ;  U  1  Seit,  d  Juoc» 
lncenäi6  una  parte  det  Serag lio.  *»)  JValcovar  ,  Satin  t  Oravit ,  Ltamaster  , 
'Hock ,  Zwowicz  ,  Slankamen  ,  Carloviz  .  Erdexvd ,  Sirmion  ,  Mitovricx  , 
tarova,  Macovit,  Janova.  Adlerschwung  S.  291.  c)  In  Bisozcri  S.  2.$.  Cha- 
kaku  detto  ancora  Crohaglio  e  Chogako.  d)  Adler*»  bwung  S.  2t>3  In  Bor- 
tbius  Hl.  S.  2A0  Tschakau.  Bizoz«-ri  S  ^6.  In  Cantemir  Mob*.  IV.  i6<» 
erscheint  der  Oberste  Arziezaga  als  ein  Ort:  il  se  rettdit  maitre  ä'Aneiga-i 
*«•  ■  diu  anderen  Ortsnabmen  siad  auf  gleiche  Weise  verstümmelt.  IIa- 
c  hrat  t  Sirar ,   Baiestina,  Cominißrad ,   Colowetka.  Adlerscbwnn^  S.  vu'j 

)  Eben  da  S.  »79  und  287.  Boetbius  IV.  S.  208  und  aio,  und  in  Bizo/.i-ri 
p.  a5i  noeb  Kovatz  ,  Lonigrod  ,  Boldesek,  Puzia ,  Duroniza,  Jacala*,  Puy- 
na,  Polensk ,  Rattoviz  ,  Novigrad.  B)  Salvandy  (III.  S.  3a3)  bericbti^l  n- 
»en  Irrtbum  Cantcmir's,  welcber  den  ersten  Durchzug  Sobieski's  mit  dem 
zweyten  vermischt  Die  Be&cbreibung  des  Feldzuges  in  Coyer  VII.  Buch. 

)  Cantemir  Mob.  IV.      1^7,  und  DaJeyrac  leg  Anecdotes  de  Polognc. 

vi.  3. 
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ie  der  König  bey  Czecora  über  den  Pruth  gesetzt,  um 
sich  der  tatarischen  Kornspeicher  in  Budschak  zu  be- 
mächtigen. Die  Tataren,  das  dürre  Gras  der  Steppe  an- 
zündend, verwandelten;  dieselbe  in  ein  Feuermeer,  und 
harkten  das  pohlische  Heer ,  ohne  demselben  Schlacht 
zu  biethen  a.  Der  Hunger  wüthete  statt  des  Schwertes 
im  pohlischen  Heere,  das  auf  jedem  Lager  einige  hun- 
dert Todte  zurückliess.  Sobieski  kehrte  über  den  Pruth 
zurück,  bey  Valestrimba,  d.  i.  dem  verfluchten  Thale  '\ 
wo  der  Kosaken  Hetman  Kunicky  von  den  Tataren  bey- 
nahe  aufgerieben,  wo  Sobieski  zweymahl  geschlagen 
worden.  Der  König  hatte  zu  Jassy  zwey  Klöster  in  Brand 
gesteckt,  die  Kirchengeiasse  und  die  Reliquien  des  hei- 
ligen Joaunes  von  Suczawa  weggenommen,  im  Kloster 
der  drey  Hierarchien  die  Reliquien  der  heiligen  Paras- 
keve  von  Ebibatos  gefordert,  deren  Uebertragung  von 
Constantinopel  nach  Jassy  unter  S.  Murad's  IV.  Regie- 
rung der  Woiwode  Basilius  mit  dem  ungeheuren  Opfer 
von  sechsthalbhundert  Beuteln  erkauft  hatte  c;  der  mu- 
thige  Archimandrit,  durch  das  Beyspiel  des  gefange- 
nen Metropoliten  nicht  erschreckt,  verweigerte  diesel- 
ben standhaft.  Die  Tataren  sengten  und  raubten,  und 
vergifteten  die  Wasser  und  zogen  sich  zurück ,  als  der 
König  in  der  Gebirgsgegend  am  Sireth  gelagert;  als  er 
aber  wieder  vorrückte,  Nemes  und  Suczawa  d  besetzte, 

16.  SUh.  1007.  kamen  auch  die  Tataren  wieder  zurück.  Der  Gross- 
Schatzmeister  der  Krone  schlug  sie  an  dem  Wege,  den 
sie  ihm  versperrten.  Nach  vierzehn  Tagen  trat  der  Kö- 
nig den  Rückzug  an  c.  Der  folgende  pohlische  Feldzug 
both  keinen  entscheidenden  Erfolg ,  wiewohl  die  Rus- 
sen mit  den  Pohlen  verbündet,  jetzt  als  Feinde  der  Tür- 
ken aufgetreten.  Der  Nureddin  Sultan,  welcher  Kiow 
bedrohte,  zwang  den  Fürsten  Basilius  Galizin,  dassel- 
be durch  seinen  Rückzug  zu  decken.  Jacob  Sobieski, 
des  Königs  ältester  Sohn,  hob,  durch  die  Türken  und 

24.  Schewwal Tataren  gezwungen,  die  angefangene  Belagerung  von 

a.  siÜf  1687.  Camieniec  auf  f. 

■)  Cantemir  Moh.  IV.      1/J8.  *»)  Derselbe  Note  3i.  e)  Eben  da  Note 33. 
Derselbe  6.  if»3.  *)  Derselbe     1  f»5.  und  Daleyroc  Anpcdote»  de  Polopne. 
{)  Unter  die  lügenhaften  Beliebte  gchoil  der  auf  de»  Münchner  Bibliothek 
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Der  Ausbruch  des  venezianischen  Krieges  und  des  MoroiM  er- 
ersten  Feldzuges  zu  Land  in  Dalmatien,  und  zur  See^rnatÖ^/ca- 
wider  S.  Maura  und  Prevesa  ist  oben  nach  dem  Entsa-//a"'rt  «'  Chi" 

laja,  fassavat 

tze  Wien's  erzählet  worden;  die  Begebenheiten  der  Homenu»a. 
drey  folgenden  Feldzüge,  deren  glänzendste  Eroberun- 
gen in  Morea,  folgen  hier  ungetrennt,  um  den  Lorber- 
ltranz  ,  welcher  die  Stirn  Morosini's  als  des  Peloponne- 
sischen  umflicht,  nicht  einzeln  zu  zerblattern.  Die  Halb- 
insel des  Peloponnes,  von  dreyhundert  fünfzig  geogra- 
phischen Meilen  imUmfange,  vormahlsin  acht  oder  neun 
grosse  Freystaaten  getheilt  a,  wurde  von  den  Türken 
in  zwey  Sandschake,  das  obere  von  Tripolizza,  und 
das  untere  von  Misistra,  getheilt,  welche  aber  zusam- 
men nur  Eine  Statthalterschaft  ausmachten,  nur  Einem 
Sandschakbeg  verliehen  wurden.  Drey  und  zwanzig  Ka- 
di b  theilten  das  Vaterland  griechischer  Weisen  und  Ge- 
setzgeber als  ihre  Provinz.  Die  Beschreibung  der  Halb- 
insel, sey  es  nach  der  alten  griechischen,  römischen, 
byzantinischen  oder  neuen  türkischen  Eintheilung,  liegt 
hier  ausser  unserem  Gesichtskreise,  da  die  Eroberungen 
der  Venezianer  in  diesen  drey  Jahren  nur  die  wichtig- 
sten Puncte  der  Küste  berühren.  Zur  nölhigsten  Kennt- 
niss  der  venezianischen  Eroberungen  umschiffen  wir 
also  bloss  die  Halbinsel,  die  Häfen  und  die  der  Küste 
zunächst  liegenden  Oerter  heraushebend.  Von  den  bey- 
denGränzfestungen  Morea's,  Korinth,dem  Schlüssel  au 
der  Verbindungslandenge  mit  dem  festen  Lande  Grie- 
chenland^, und  Patras,  der  nordwestlichsten  Festung  am 
gleichnahmigen  Meerbusen,  ist  bey  der  Einnahme  der- 
selben unter  Murad  IL  c;  von  den  zwey  südlichsten  Fe- 

hefindlicbe  :  Exlract  aus  einem  Brief,  so  aus  Holowiemec ,  an  denen  Tar- 
tarischen  Grentzen,  6  Stunden  von  Daturin,  des  Zaporowischen  Feldherren* 
Jiesidents  gelegen,  vom  9.  Aug.  1687  geschrieben  worden;  nach  welchem 
die  Pohlen  in  Ocsakow  eingedrungen ,  nicht  weniger  als  70,000  Tataren  er- 
schlagen, und  nur  4°o  Mann  verloren  hätten. 

•)  Korinlh,  Sirvon,  Flilius,  Achaa ,  Arkadin ,  Kli« ,  Me?«cnn  ,  Lakoni- 
ka,  Argos.  Mannert  IX.  S.  3f»3.  b)  tlndschi  Chalfa.  Nicht  28,  wie  in  der 
Uebercetzung  Rumiii  und  Bosnien  S.  ita  durch  einen  Druckfehler  steht. 
Die  ?3  Gerichtsbarkeiten  :  i)  Korinlh;  2)  /irgos ;  3)  Tripolidtcha  ;  .\)  b'tri- 
na  ;  5)  iVapolt  di  Homania  ;  6)  sfjnpetra  ;  7^  Catavrita  ;  8)  Mtststrn  ;  9)  ßor- 
donin  ;  10)  Cnlnmatn  ;  11)  Mengesche  (Malvasia);  12)  ftlnina;  \  Coron ; 
i4)  Modon  ;  \r>)  Ktiritenc  ;  16)  Leoitdari ;  17)  ydndoroto  ;  18)  Aavarirt  ;  18)  Ar- 
kadta;  20)  HtUomidsch ;  21)  Fanar ;  22)  fostiza ;  a3j  Patras.  r)  XI.  Buch 
S.  4/>  und  47^. 

3i  * 
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stnngen  Coron  und  Modon  bey  rler  Einnahme  derselben 
unter  Bajefid  II.  a;  von  den  zwey  östlichsten  Hafenfe- 
stungen, Napoli  di  Romania  (Nauplia)  nnd  Napoli  di 
Malvasia  (Epidaurus  Limera)  bey  der  Eroberung  der- 
selben unter  Suleiman  b  hinlängliche  Erwähnung  ge- 
schehen. Auch  der  westlichsten  Festung  iSavarin,  des 
alten  Pylos,  dreyfach  geschichtlich  berühmt,  durch 
Nestor's  Residenz,  durch  den  von  den  Atheniensern 
wider  die  Spartaner  erfochtenen  Sieg,  und  durch  die 
jüngste  der  drey  zur  Befreyung  Griechenlands  verbün- 
deten christlichen  Seemächte  gelieferte  Seeschlacht, 
ist  bey  der  ersten  venezianischen  Einnahme  bereits  ge- 
dacht worden  c.  Ober  Navarin  auf  der  nördlichen  Sei- 
te des  Vorgebirges  liegt  der  Hafen  Arkadia,  wahr- 
scheinlich an  der  Stelle  des  alten  Kyparissia.  Diese 
acht  Häfen  Morea's  (zwey  auf  jeder  Weltgegend)  sprin- 
gen als  die  ersten  Landungspuncte  dem  Eroberer  und 
dem  Geschichtschreiber  derselben  nothwendig  zuerst 
ins  Auge,  und  heften  daher  hier  unsere  Aufmerksam- 
keit mehr  auf  sich,  als  die  alten  acht  Bepubliken ,  und 
der  Halbinsel  innere  frühere  oder  künftige  Herrlich- 
keit; hernach  aber  die  Landschaft  Maina  an  der  östli- 
chen Küste  des  messenischen  Meerbusens,  heute  der 
von  Coron,  weil  die  Venezianer  mit  den  Heldensöhnen 
der  Spartaner  verbündet,  hier  vorzüglich  festen  Fuss 
gefasst.  Hier  wollte  Morosini  im  zweyten  Jahre  des 
Krieges  zuerst  auf  Morea  landen,  aber  als  er  noch  auf 
den  Weisheitsinseln  (heute  Sapienza,  ehemahls  Oenus- 
sa)  lag,  kam  ein  Bothe  der  Mainoten,  welcher  die 
Landung  verbath,weil  Ismailpascha  dieselben  mit  zehn- 

7.  Jul.  1685.  tausend  Soldaten  überfallen,  ihre  Dörfer  abgebrannt, 
Weiber  und  Kinder  als  Geissein  weggeführt d.  Er  wand- 

7.  Aug.  1685.  te  sich  also  gegen  Coron  und  belagerte  es ,  schlug  die 
unter  dem  Befehle  von  zwey  Paschen,  Chalilpascha's 
von  Lepanto  und  Mustafapascha's  e,  herbeygeeilteu 
türkischen  Truppen,  eroberte  eine  grosse  Standarte  f 

•)  XX.  Buch  II.  Band  S.  3a3.  >>)  XXIX.  Buch  III.  Band  S.  iqa  u.  196. 
«)  XX.  Buch  II.  Band  S.  3»4.  d)  Garzoni  p.  o3.  ')  Locatelli  p.  i35.  ')  Ab- 
gebildet in  Locatelli  1.  i^B?  und  die  Inachriit  erklärt  in  Coronelli's  Mc- 
moiret  de  U  Morce  p.  71  weit  besser  und  getreuer  ala  in  Locatelli. 
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mit  zwey  Rossschweifeu.  Die  Fahue  wurde  der  Kirche  "«  A«g-  »685. 
derTolentiner  zu  Venedig  für  den  dortigen  Altar  S.  Ca- 
jetan's  verehrt,  um  den  Heiligen,  dessen  Nahmen  der 
Tag  des  Sieges  trug,  als  einen  Patron  wider  die  Tür- 
ken zu  ehren ,  wie  vormahls  die  heilige  Justina ;  diese 
Fahne  war  die  fünfte  mit  Feyerlichkeit  in  der  Christen- 
heit aufgesteckte  Trophäe.  Nach  monathlicher  Belage- 
rung fiel  die  Festung,  deren  grosse  Moschee  der  heili- 
gen Jungfrau,  Mutter  der  Gnaden*  ,  gewidmet  ward. 
Während  der  Belagerung  von  Coron  hatten  die  Mai- 
noten neuerdings  Abgeordnete  gesandt,  und  mit  Aus- 
lieferung von  Primaten  und  Archimandriten  um  Hülfe11, 
und  um  die  Eroberung  der  vier  Festungen  Zernata,  Ca- 
lamata,  Chielafa  und  Passava  gebethen,  welche  ihnen 
der  GrossweCir  Ahmed  Köprili  als  eisernen  Kappzaum 
angelegt.  Morosini  landete  im  Hafen  von  Citres,  von 
welchem  Zernata  nur  fünf  Miglien  entfernt  liegt,  auf 
einem  Felsenhügel  in  runder  Gestalt  ohne  Graben  bloss 
von  Thürmen  vertheidigt  c.  Sobald  die  Sachsen  ange- 
kommen, er£?ah  sich  die  Stadt.  Der  Kapudanpascha  hat- 
te siebzehn  Galeeren  im  Hafen  von  Napoli  diAomania 
entmannt,  und  stand  den  Venezianern  entgegen.  Gene- 
ral Graf  Degenfeld  führte  wider  ihn  das  venezianische 
Heer,  anf  dem  linken  Flügel  Braunschweiger,  auf  dem 
rechten  Sachsen,  der  Vortrab  von  tausend  fünfhundert 
Mainoten  unterstützt  d;  Deutsche  und  Griechen  unter 
dem  Schutze  des  Löwen  von  S.  Markus,  jene  alsMieth- 
linge,  diese  als  Aufrührer  zur  Erlangung  griechischer 
Freyheit  vereint.  Der  Kapudanpascha  ward  geschlagen, 
Zernata  und  Calamata  wurden  geschleift,  Chielafa  und 
Passava,  die  sich  freywillig  ergaben,  ihrer  Mauern  be- 
raubt Lorenzo  Veniero  blieb  als  Rettore  der  Maina, 
Morosini  segelte  zurück.  Als  er  bey  Corfu  vorbeyse- 
gelte,  landete  er  gählings  in  dem  gegenüber  gelegenen 
Hafen  des  Festlandes  Gomenizza;  das  Schloss  war  von 
den  Türken  verlassen,  die  sieben  Thürme  wurden  mit 
Minen  in  die  Luft  gesprengt,  das  wenige  Geschütz  nach 

*)  Santa  Maria  delie  trazit.  LucatelliS.  i5a.  **)  Localclli  p.  146.  c)Gnr- 
Iül"  p.  Iii)  und  die  Abbilduug  bey  Locatelli  p.  i63.  d)  Gerioni  p.  na. 
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Corfu  übergeführt.  Mit  dem  nächsten  Frühjahre  bela- 
gerte der  Kapudanpascha  Chielafa,  aber  Lorenzo  Ve- 
niero,  der  Nachfolger  Alessandro  Molini's  als  ausser- 
ordentlicher Kapitän  der  Flotte,  warf  von  der  Seeseite 
Verstärkung  hinein,  und  als  der  Generai  -  Capitän  er- 
schien, hoben  die  Türken  die  Belagerung  auf  a.  Nach- 
dem die  Maina  auf  diese  Art  beruhigt  worden,  erwar- 
tete Morosini  im  Hafen  von  Glimino  auf  S.  Maura  des 
Grafen  von  Königsmark  Ankunft.  Im  gehaltenen  Kriegs- 
rath e  wurden  viererley  Unternehmungen  vorgeschla- 
gen: auf  Kandien ,  Chios ,  Negroponte,  oder  "Morea. 
Als  der  Angriff  des  letzten  entschieden,  wurde  noch  be- 
ratschlagt, ob  Lepanto  oder  Malvasia,  Modon  oder 
Navarin  zuerst  anzugreifen  sey.  Morosini  entschied  für 
Navarin. 

jvavari»,  Mo-       Dem  für  Kriegsschiffe  geräumigen  Hafen  von  Na- 
Arendia,   varm liegt  die  schniahle  Insel  bphaktena  vor,  an  deren 
sTghn™Castei  Heyden  Enden  die  Einfuhr  in  den  Hafen,  die  obere  nörd- 
nuovo, Patrat, \[c\le  nur  Kleinen  Böten,  die  untere  Kriegsschiffen  ein- 

1.  epanlo  und  1  ° 

die  Dardanii-  fahrbar ,  doch  unter  den  Kanonen  der  Festung.  Ander 
Turne sc  ,  Co-  oberen  Einfahrt  liegt  Zonchio  oder  Alt- Navarin,  das 
it'ra'  Mhtn  sicl1  ^em  ^rafen  Königsmark  auf  der  weissen  Fahne 
erobert.    Erscheinen  ergab,  Neu -Navarin  wurde  durch  Mustafa- 

2.  Jim.  168;.  pasc)ia  un(j  Dschaaferpascha  vertheidigt  b.  Nächtlicher 

Weile  liefen  eilf  Galeeren  in  den  Hafen  ein,  und  Kö- 
nigsmark begann  die  Belagerung.  Dem  Serasker  Ismail- 
pascha, welcher  mit  acht-  bis  zehntausend  Mann  zum 
Entsätze  herbeyeilte,  ging  Königsmark  entgegen.  Der 
Vortrab,  von  Courbon  befehligt,  die  Dalmatiner  und 
die  Freywilligeu  aller  Nationen,  das  maltesische  Regi- 
ment und  das  mailändische  Barnabo  Visconti,  dieNach- 
huth  viertausend  Sachsen  und  das  Regiment  Braun- 
schweig, vom  Prinzen  Maximilian  geführt.  Der  Serasker 
wandte  den  Rücken,  Navarin  ergab  sich.  In  der  Festung 
entstand  Brand  durch  Zufall,  oder  gelegt  von  Dschaa- 
ferpascha, der  mit  dem  Pulverthurme  in  die  Luft  flogc. 
ir>.  Jun.  1687.  Die  achteckige  Moschee  wurde  als  Kirche  dem  heili- 

•)  Garzoni  p.  i.3<).  Loc.itelli.  h)  Locfttelli  p.  ai{  Zajper ,  bey  Garioni 
Safer.  c)  Gat-xooi  j».  149. 
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gen  Vitus  geweiht ,  dessen  Fest  schon  von  den  ersten 
Zeiten  des  osmanischen  fceiches  her  ein  merkwürdiger 
Tag,  durch  die  Schlacht  am  Amselfelde  und  Murad'sl. 
Tod,  durch  des  Sultansmörders  Kobilovich  servischen 
Veitstanz".  Königsmark  marschirte  zu  Lande  nach  dem 
nur  zehn  Miglien  von  Navarin  entlegenen  Modon,  ehe- 
mahls  Mothone  oder  Methone,  wo  schon  dieAthenien- 
ser  im  peloponnesischen  Kriege  eine  Schanze  angelegt, 
aus  welcher  sie  das  Gebieth  von  TrÖzene  und  Hermio- 
ne  mit  Sicherheit  verwüsten  konnten.  Der  Befehlsha- 
ber der  Festung  nahm  das  an  ihn  gerichtete  Aufforde- 
rungsschreiben  Morosini*s  b  nicht  an.  Modon  ist  ein 
längliches  Viereck ,  an  den  beyden  Enden  durch  zwey 
Schlösser  vertheidigt,  deren  eines  achteckig,  die  La-  7-  Jul.  im. 
terue  genannt,  den  HaFen  erleuchtete  und  schirmte; 
das  andere  vertheidigte  mit  den  Bollwerken  den  Zu- 
gang vom  festen  Lande  her  c.  Binnen  vierzehn  Tagen 
ergab  sich  die  Festung ,  die  Wälle  mit  hundert  Kano- 
nen, die  Gassen  mit  Leichen  bedeckt.  Modon  war  nun 
zum  vierten  und  letzten  Mahle  in  der  Venezianer  Hän- 
den; im  Beginne  des  zwölften  Jahrhundertes  vom  Do-    • l>a^ 
gen  Michael  auf  der  Rückkehr  aus  dem  gelobten  Lan-  ,aa** 
de,  und  wieder  im  constantinopolitanischen  Kreuz- 
zage den  Griechen,  diesen  von  genuesischen  Seeräu- 
bern, diesen  von  den  Venezianern,  den  Venezianern 
von  Bajefid  II. ,  und  jetzt  den  Osmanen  entrissen.  Nun 
ward  die  Eroberung  Nicopolis  (Nauplia's),  des  alten  *, 
Hafens  von  Ärgos,  beschlossen.  Mit  neuntausend  fünf- 
zig Fussgängern* und  neunhundert  Reitern  a  landete 
Graf  Königsmark,  und  besetzte  den  Berg  des  Pala- 
medes  (Palamida),  welcher  die  Stadt  beherrscht,  der 
einzige  Angriffspunct  zu  Lande,  auf  der  von  drey  Sei- 
ten am  Meere  gelegenen  Stadt.  Mustafa  der  Befehls- 
haber  hatte  vier  seiner  Brüder  bey  sich,  alle  zur  ver- 
zweifelten Gegenwehr  entschlossen.  Der  Serasker  zu  Ar- 
gos  gelagert,  nicht  mehr  als  viertausend  Reiter  und  drey-  7  AuS 
tausend  Fussgänger  stark  c,  warf  dreyhundert  Janitscha- 

*)  I.  Band  S.  211  u.  6o$.  b>Da»  Schreiben  bey  Locatclli  S.  228.  c)  Gar- 
»«ß«  ['  i5o.  Coronelli  Mein.  p.  5*.  J)  Gaizoni  p.  ity  9)  Denclbc  S.  i58. 
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ren  in  die  Festung  ;  er  ward  geschlagen,  und  das  von  den 
Türken  verlassene  Argos  von*  den  Venezianern  besetzt. 
In  einem  wüthenden  Ausfalle  der  Belagerten  fielen  Bar- 
hone Bragadino,  Barnabo  Visconte  und  Carl  Graf  von 
Königsmark,  des  Oberfeldherrn  Neffe  *.  Der  Serasker 

29.  Au«.  1686.  von  Valona,  von  Chios  aus  mit  neuen  Truppen  ver- 

stärkt, überfiel  noch  einmahl  die  Belagerer  ganz  unver- 
muthet.  Morosini  entmannte  alle  seine  Galeeren,  uud 
stieg  selbst  an  der  Spitze  der  Mannschaft  ans  Land,  den 

30.  Aug.  1686.  Kampf  zu  beseelen.  Am  folgenden  Tage  ergab  sich  die 

Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besatzung,  Einschif- 
fung aller  Mohren  und  Juden  nach  Tenedos,und  Zu- 
rücklassnng  des  ganzen  Geschützes  b.  Königsmark  ward 
für  so  glänzende  Dienste  mit  einem  goldenen  Becken 
von  sechstausend  Ducaten  im  Werthe,  Morosini  mit 

* 

der  in  seiner  Familie  für  den  Erstgebornen  erblichen 
Ritterwürde  beehrt  c.  Mit  Modon  war  das  demselben 
nördlich  gelegene  Arkadia ,  mit  Napoli  das  demselben 
südlich  an  der  Küste  gelegene  Thermis  in  die  Hände 
der  Venezianer  gekommen.  Zu  gleicher  Zeit  hatte  der 
Pascha  vonHerzegovina  die  Venezianer  aus  dem  Thur- 
me  von  Norin  an  der  Narenta  vertrieben.  Der  Einfall 
in  die  Landschaft  Poglizza ,  und  des  Pascha  von  Anti- 
vari  Versuch  wider  Budua  wurden  abgewehrt  d.  Der 
AjtiI  »(«7.  General  Cornaro  eroberte  Sign  e,  welches  im  folgen- 
den Frühjahre  von  den  Paschen  Bosnien's  und  Her- 
sek's  mit  achttausend  Reitern  und  fünftausend  Fussgän- 
gern heftig  belagert,  von  Boiani  und  Borri  tapfer  ver- 
thcidigt,  von  Cornaro  und  dem  Morlachenhauptmanne 
Janko  nach  achtzehntägiger  Belagerung  glücklich  ent- 
ao  Uli  i68:.  set£t  wardf.  Ende  Julius  nahm  Morosini  mit  der  Flotte 
die  See,  und  landete  vor  Patras,  der  Hauptstadt  Achaia's, 
dem  ervbischüflichen  Sitze,  unter  welchem  die  Bischö- 
fe von  Cervizza,  Gastuni,  Modon  und  Coron  stehen  *\ 
Es  sprang  in  die  Augen,  dass  die  Belagerung  unmög- 
lich mit  Erfolg  gekrönt  seyn  könne,  ehe  nicht  der  Se- 
rasker (Ahmedpascha  an  des  abgerufenen  Ismail  Stel- 

»)  Garzoni  p.  i63.  h)  Locatelli  p.  369.  c)  Garzoni  p.  i63.  d)  Deraelbe 
p.  iC\y.  c)  0?r«cll>f>  S  169,  und  vera  e  dislinta  rclazione  dell'  acquisto  di  Sein, 
itittö.  4.  s)  Bizozeri  p.  369.  «)  Garzoni  p.  197. 
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le)  geschlagen,  und  die  Dardanellen  Lepanto's  erobert 
seyen.  Beydes  vollbrachte  Ktfnigsmark,  die  Türken  ver- 
liessen  Patras  und  das  Castell  der  Dardanellen  auf  der 
Seite  Morea's ,  das  von  Seite  Rumili's  wurde  berennt , 
dann  von  den  Türken  in  die  Luft  gesprengt,  und  sammt 
Lepanto,  dessen  Festungsbau  terassenförmig ,  wie  ein 
dreymahl  umkränzter  Zuckerhut,  aufsteigt      und  Ko- 
rinth,  dem  Schlüssel  des  Peloponnesos,  verlassen.  Gleich- 
zeitig capitulirten  auch  Castel  Tornese,  das  auf  einem 
Berggipfel  zwischen  Chiarenza  und  Chlumidsch  vor 
Gastuni  gelegene  feste  Schloss,  und  Misistra,  das  alte 
Sparta,  Lakonien's  Hauptstadt,  an  des  Eurotas  Ufern. 
Malvasia  (das  Monembasia  der  Byzantiner)  wurde  ver- 
gebens mit  Bomben  beschossen ,  einladender  für  der- 
selben Knallwirkung  war  die  Stadt  der  Weisen  h,  der 
Sitz  der  Musen,  Athen.  DerSerasker,  welcher  von  The- 
he  aus  Athen  zu  entsetzen  versuchte,  wurde  zurückge- 
jagt. Graf  Königsmark  und  Daniel  Delvino  leiteten  die 
Belagerung  und  das  Geschütz.  Eine  Bombe  flog  ins  Pul- 
vermagazin des  Pantheon,  und  sprengte  den  schönsten 
Theil  desselben  in  die  Luft;  der  Deutsche  oder  der  Ve- 
nezianer barbarischer  als  der  Türke,  welcher  es  durch 
zwey  Jahrhunderte  verschont.  Tags  darauf  schmückte  »5.  Sepi.  1687. 
Athen's  Eroberung  die  Mauerkrone  Morosini's,  dessen 
Brustbild  der  Senat  im  grossen  Saale  des  Pallastes  mit 
der  Inschrift  setzte  :  Morosini  dem  Peloponnesischen ,  dem 
noch  Lebenden ,  der  Senat,  Den  Nahmen  des  Peloponnesi- 
schen verdient  Königsmark  eben  sowohl,  und  Cornaro 
den  des  Dalmatischen,  indem  er  nach  dreyssigtägiger 3©. Sept.  1687. 
Belagerung  Castelnovo ,  das  Bollwerk  Dalmatien's,  er- 
oberte, welches  den  Tag  nach  der  Eroberung  Athen's 
fiel.  Castelnovo,  Patras  und  Lepanto,  die  Schlösser  der 
Dardanellen,  Castel  Tornese,  Korinth ,  Misistra  und 
Athen,  Lakonien's  und  A  ttika's  Hauptstädte,  welche  Nah- 
men! welche  Erinnerungen !  wenn  auch  nur  Gräber  von 
Ruinen,  die  Früchte  eines  einzigen  Feldzuges  f.  Die 
marmornen  Löwen,  die  bisherigen  Hüther  des  nach  ih- 
nen als  L'öwenhnfen  umgetauften  Piräus,  wanderten  nun 

*)  Die  Abbildung  in  Coronclli  Mdin  p.  i3o,  und  Locatelli.  l)  H.  BJ.  S.  38. 
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aus  demselben  vors  Thor  des  Arsenals  von  Venedig,  wo 
ein  Denkmahl  aus  Erz  mit  halherhabenen  Sinnbildern 
venezianischer  Macht,  den  damahligen  Flor  derselben 
und  den  Ruhm  des  peloponnesischen  Helden,  Francesco 
Morosini,  noch  heute  bezeugt  mit  lesbarer  Inschrift  a 
auf  dem  Thore  des  Arsenals ,  und  mit  unlesbarer  runi- 
scher oder  pelasgischer  auf  den  Mähnen  des  Löwen. 
Empörung  im        Der  Verlust  der  wichtigsten  Gränzfestungen  des 
^äung^det'  Reiches  in  Ungarn,  Dalmatien  und  Morea  wäre  gewiss 
Grouweßn  menr  ajs  hinreichender  Grund  zur  Unzufriedenheit  des 

öuletman. 

Siawusch    Heeres  gewesen,  um  davon  zur  Absetzung  des  Gross- 

Grortwefir. 

wefirs  oder  Entthronung  des  Sultans  Anlass  herzuneh- 
men, die  wir  aus  geringfügigerem  entstehen  gesehen. 
Aus  solchem  entspann  sich  auch  jetzt  des  Heeres  Unzu- 
friedenheit, die  wachsend  wie  die  Lawine,  zuletzt  in 
ihrem  Sturze  den  Grosswefir  und  den  Sultan  begrub. 
Als  das  kaiserliche  Lager  in  Ungarn  zwischen  Szombor 
und  Reese  im  Paschathaie,  acht  Stunden  von  Peterwar- 
dein  stand,  wurde  im  türkischenKriegsrathe  beschlossen, 
eine  Truppe  Sipahi  undSilihdare  ohne  Gepäck  über  die 
Donau  zu  senden ,  während  der  Grosswefir  mit  seiner 
Truppe  diessseits  des  Flusses  blieb.  Es  regnete  zwey 
Tage  unablässig,  so  dass  die  Hinübergezogenen  ohne 
Zelt  und  Gepäck,  im  Elend  durchnässter  Soldaten,  in 
Sumpf  und  Schwamp.  Als  sie  zurück  wollten ,  fanden 
sie  den  Brückenkopf  verrammelt ,  auf  des  Grosswefirs 
Befehl,  um  ihren  Rückzug  zu  verwehren.  Der  Wefir 
Dschaafer,  welcher  den  Zug  befehligte,  und  der  Kiaja 
des  Grosswefirs  langten  zuerst  im  Lager  an.  Die  Trup- 
pe riss  den  Brückenkopf  nieder,  und  ging  mit  Gewalt 
zurück ,  voll  Groll  wider  den  Grosswefir  sich  zusam- 
menrottend. Der  Grosswefir  beunruhigt,  sandte  ihnen 
gute  Worte :  was  sie  wollten,  ob  Lebensmittel  oder  Sold, 
er  sey  beydes  zu  geben  bereit.  Sie  antworteten :  „Wir 
„wollen  nicht  Lebensmittel  und  nicht  Sold,  sondern  füh- 
ren rechtliche  Klage  wider  den  Grosswefir,  und  for- 
dern von  ihm  das  Siegel  und  die  heilige  Fahne."  Der 
Grosswefir  ergriff  auf  diese  Nachricht  die  heilige  Fan- 

*)  Francisco  Mauroceni  Petoponesiaco  i6y3. 
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ne  und  flöchtete  nach  Peterwardein ;  von  hier  schiffte 
er  sich  mit  den  Begleitern  seiner  Flacht,  mit  dem  We- 
fir  Dschaafer,  dem  Defterdar  Esseid  Mustafapascha,  dem 
Janitscharenaga  Mustafa  von  Rodosto,  dem  Lagerrich- 
ter Seid  Abdul- baki,  und  dem  General  der  Silihdare, 
Suleiman,  eiligst  auf  einem  Donauschiffe  nach  Belgrads-  *JgWÄ/ 
ein.  Als  im  Lager  des  Gross wefirs  Entweichung  ruch-5.  Sept.  1687. 
bar,  blieb  alles  ruhig,  denn  Osmanbeg  hatte  ausrufen 
lassen,  dass  jeder  bleibe  an  seiner  Stelle,  dann  versam- 
melten er  und  Dschadu  Jusuf ,  der  Kulkiaja  der  Jani- 
tscharen  ,  die  Aga  der  Janitscharen,  Silihdare ,  Sipahi 
und  Lewende  im  Zelte  des  Grosswefirs,  wo  der  Kiaja 
der  Silihdare  von  Amasia,  der  kleine  Mohammed,  das 
Wort  nahm:  „Kameraden!  was  bisher  geschehen,  ist 
„euch  allen  bekannt.  Bis  wir  nach  Constantinopel  Zie- 
then, bedürfen  wir  eines  tüchtigen  Wefirs  als  Kaima- 
„kam,  wir  Silihdare  haben  den  Statthalter  von  Haleb, 
„Siawuschpascha, hiezu  ausersehen,  ist  er  euch  recht?" 
Der  Beglerbeg  von  Rumiii,  Osmanpaschafade  Ahmed- 
pascha, lobte  sogleich  den  Siawuschpascha  als  einen 
alten,  geschäftserfahrenen  Wefir,  zog  einen  Koran  her- 
ausfand liess  alle  Versammelten,  sie  wollten  oder  nicht, 
darauf  schwören,  sich  gegenseitig  wider  allen  Schaden 
und  Unbill  zu  schirmen.  Hierauf  der  verschlagene  Kul- 
kiaja, dessen  Beynahme  Dschadu,  d.  i.  der  Zauberer, 
ihm  seiner  Schlauheit  willen  beygelegt  worden:  „Mei- 
„ne  Söhne,  weil  ihr  euch  Seine  Excellenz,  den  Wefir 
„Siawusch,  auserwählt,  schwört  nun  auch,  dass  ihr  euch 
»in  Allem  seinem  Befehle  fugen,  euch  in  seine  Anord- 
nnungen nicht  mischen,  und  den  von  ihm  befohlenen 
»Strafen  nicht  widersetzen  werdet."  Nach  geleistetem 
Eide  gingen  der  Aga  der  Sipahi,  der  Kulkiaja,  der  er- 
ste Tschausch  und  Jegen  Osmanpascha  mit  den  Offi- 
cieren  des  Stabes,  den  Wefir  Siawuschpascha  ins  Zelt 
des  Grosswefirs  einzuladen.  Hier  wurde  eine  allgemei- 
ne, von  allen  Officieren  zu  unterschreibende  Bittschrift 
ausgefertigt  a,  in  welcher  die  Klagepuncte  aus  einander 

*)  Die  Bittschrift,  in  voller  Ausdehnung  in  Raschid  I.  ß).  119  und  i3o. 
Defierdarpaicba  Bl.  ia3  u.  f. 
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gesetzt  waren,  dass  er  nahm  lieh  zuEssek  drey  Aspern, 
zu  Stuhlweissenburg  fünf  Aspern  Zulage  als  Ersatz  Feh- 
lender Lebensmittel,  dann  den  zum  Entsätze  Ofen' s  ge- 
worbenen Freywilligen  zwanzig  Aspern  versprochen, 
aber  immer  nicht  Wort  gehalten;  dass  er  Viele  unter 
dem  geringsten  Vorwande  aus  den  Rollen  ausgestrichen, 
die  Bleibenden  auf  dem  Rücken  des  Soldzettels  persön- 
lich habe  beschreiben  lassen;  dass  er  dieSipahi  und  Si- 
lihdare  in  zweyhundert  Rotten  getheilt,  und  dergleichen 
Neuerungen  mehr;  dass  er  endlich  unter  dem  Vorwan- 
de, nach  Erlau  Hülfe  zu  senden,  einen  Theil  des  Hee- 
res mit  Versprechen  von  zwey  Kilo  Gerste  und  drey 
Oltka  Zwieback  für  den  Mann,  bey  Peterwardein  über 
die  Donau  gesendet,  dass  er  aber  diess  nur  einigen  ver- 
theilen, und  heimlich  Befehl  gegeben,  den  anderen  es 
nicht  auszutheilen ;  dass  er  nach  Belgrad  entflohen,  und 
das  Lager  im  Stiche  gelassen ;  dass  sie  den  Siawusch- 
pascha  als  Kaimakam  angestellt,  dass  es  nun  bey  Sei- 
ner Majestät  stehe,  wem  das  Reichssiegel  zu  ertheilen, 
weil  der  Befehl  des  Padischahs  sey.  Zwey  von  jeder 
Truppe  gingen  alsUeberbringer  mit  einem  Donauschif- 
fe ins  schwarze  Meer  nach  Constantinopel  *.  Der  Jani- 
tscharenaga  und  Lagerrichter ,  welche  den  Grosswefir 
zuerst  auf  seiner  Flucht  nach  Belgrad  begleitet,  kamen 
wieder  nach  Peterwardein  zurück,  indem  sie  ihm  vor- 
gestellt, dass  sie  ihm  vom  Lager  abwesend  mehr  scha- 
den als  nützen  würden.  Er  schiffte  sich  mit  dem  Defter- 
dar,  dem  Reis  Efendi  und  dem  zu  Belgrad  mit  der 
Lebensmittelherbeyschaffung  beauftragten  vormahligen 
Bostandschibaschi  Huseinpascha  zu  Belgrad  auf  Donau- 
schiffen bis  Rusdschuk  ein ,  um  von  da  den  Weg  nach 
»•^'tt- 1^98- Constantinopel  fortzusetzen  h.  Noch  vor  der  Ankunft 
7  der  Abgeordneten  und  des  Grosswedrs  hatte  der  Sultan 
auf  die  von  derMeuterey  erhaltene  erste  Nachricht  den 
zweyten  Oberststallmeister,  Osmanaga,  mit  einem  Hand- 
schreiben abgesandt,  welches  dem  Siawuschpascha  mit 

•)  Das  Arfmahfar  in  Raschid  und  Ücfterdar  61.  i3o.  h)  Dieser  Ab- 
schnitt tindet  sich  aus  Nachlässigkeit  io  Raschid  sweymabl  ganz  gleichlau- 
tend Bl.  ido>  und  Bl.  140. 
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Säbel  nndKaftan  die  Feldherrnstelle  verlieh,  und  dem- 
selben mit  dem  Heere  zu  Belgrad  zu  überwintern  be- 
fahl. Er  traf  das  Lager  auf  der  Uebergabswiese  *  vor 
Belgrad;  das  Handschreiben  wurde  den  im  Zelte  Sia- 
wuschpascha's  versammelten  Officieren  vorgelesen,  aber 
keiner  wollte  gehorchen.  Alle  bestanden  darauf,  das  Sie- 
gel für  Siawusch,  die  Hinrichtung  Suleimanpascha's  zu 
fordern,  weil  aber  die  Nahe  des  Feindes  die  Gegenwart 
von  Truppen  zu  Belgrad  höchst  nothwendig  machte, 
wurde  der  Wefir  Hasanpascha,  Inhaber  der  Statthalter- 
schaft von  Anatoli,  als  Serasker  zu  Belgrad,  und  der 
Kalgha  Sultan  mit  seinen  Tataren  zu  Syrmien  ins  Win» 
terquartier  gelegt.  Als  der  Grosswefir  zu  Constantino- 
pel  angekommen,  verfügte  er  sich  heimlich  zum  Kai- 
makampascha  Redscheb,  und  sandte  Fahne  und  Siegel 
durch  den  Defterdar  Esseid  Mustafapascha  dem  Sultan, 
welchernun  auch  der  Abgeordneten  des  Heeres  Ankunft 
abwarten  wollte.  Als  diese  Suleiman's  Hinrichtung  und 
das  Siegel  für  Siawusch  begehrten,  versammelte  der 
Sultan  grossen  Staatsrath.  Die  Bestgesinnten  riethen  ei- 
nen Grosswefir  und  alle  Aga  der  Truppen  aus  den  treuen 
Dienern  zu  Constantinopel  zu  ernennen,  und  die  Aga 
des  Lagers  an  die  Pforte  zu  fordern.  Der  Kaimakam- 
pascha  trug  sich  zum  Grosswefir  an,  und  verbürgte 
seinen  Kopf  für  die  Herstellung  der  Ordnung,  aber  der 
Sultan  durch  seiner  Vertrauten  Rath  irre  geleitet,  will- 
fahrte den  Empörern;  der  Silihdar  Hasanpascha  wurde 
mit  dem  Reichssiegel  an  Siawuschpascha  abgesandt, 
der  Defterdar  und  Reis  Efendi  erhielten  Befehl  ins  La- 
ger zurückzugehen.  Sie  trafen  den  Siawuschpascha  zu  2|-  |£>* 
Nissa,  wo  denselben  der  Silihdar  mit  juwelirtem  Säbel, 
zwey  Ehrenkleidern  und  zwey  Reigern  zum  Grosswe- 
fir Serasker  installirte.  Ein  Dutzend  von  Rädelsführern  b 

»)  Wtre  Uchairi.  Raschid  I.  Bl.  i3o.  b)  Die  Nahmen  der  14  Rädelsfüh- 
rer in  Raschid  I.  Bl.  i3i;  1)  der  Janitscharentschausch  Fetwadschi  Ahmed- 
tschausch  ;  2)  der  Sipehi  KuUchuk  Mohammed;  3)  der  erste  Malafimba- 
«chi  Ahmed;  4)  der  zweyte  Mulafimbaschi,  ein  anderer  Ahmed  ;  5)  der  Ria- 
]«jeri ,  d.  i.  Jaoitscharen  -  Agent  von  Malatia  :  6)  der  von  Tokat,  Ebu  Ju- 
safogbli  Hamfa ;  7)  der  von  Kunchunli ,  Mohammed ;  b)  der  von  Adana  , 
Giilpiri  ;  9)  der  von  Siwas,  Deli  Piri;  10)  Esseid  Mohammed  von  Kaissari- 
)e;  11)  der  Baltadachi  Gurd  Husein ;  13)  Gül  Huaein  j  i3)  Hadscbi  Ali ; 
»4)  Kandildtchi  j  auch  im  Defterdarpascba  Bl.  i36. 
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der  Meuterer  durch  diese  Nachgiebigkeit  nur  zu  neuem 
Frevel  ermuthiget,  verschworen  sich  jetzt,  die  Köpfe 
aller  Grossbeamten,  die  ihnen  missfielen,  zu  begehren, 
um  durch  derselben  Blut  den  Bau  ihrer  eigenen  Macht 
«8.  Silk-,  109S.  zu  verkitten.  Als  am  Tage  nach  des  Grosswefirs  Instal- 

5.  Oct.  1687.  .  ° 

lirung  in  seinem  Zelte  die  Ehrenkleider  an  die  Genera- 
le vertheilt  werden  sollten,  umgaben  die  Meuterer  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  das  Zelt,  den  Kopf  des  Defterdars 
fordernd.  Der  Grosswefir  ging  hinaus,  ihnen  zuzureden, 
als  es  aber  nichts  half,  sagte  er  zum  Defterdar,  der  sich 
an  sein  Kleid  schutzflehend  geheftet:  „Geh*  selbst  hin- 
aus, ihr  Mitleiden  zu  erflehen,  indem  mein  Wort  nicht 
„durchgeht."  Der  Defterdar  sprach  mit  herzbrechenden 
Worten:  „Meine  Söhne,  schont  meines  grauen  Bartes 
„und  meines  grünen  Turbans."  Es  half  nichts,  sie  hie- 
ben ihn  auf  der  Stelle  zusammen;  dann  die  beyden  Bitt- 
schriftmeister, weil  sie  in  der  Personalbeschreibung  auf 
den  Bücken  der  Soldzettel  die  Feder  geführt.  Abdullah- 
aga, der  Kiajajeri ,  d.  i.  der  Agent  der  Janitscharen  au 
des  Grosswefirs  Pforte,  und  der  Aufseher  der  Kammer, 
der  alte  Adscheinfade  Husein  Efendi,  wurden  in  ihren 
Zelten  niedergemacht.  Sie  begehrten  hierauf  den  ersten 
Gehülfen  •  der  Janitscharenkanzley,  WTeli  Efendi,  und 
den  Beis  Efendi  Mohammedbeg,  welche  aber  zeitlich 
genug  entflohen  waren.  Den  Janitscharenaga  Mustafa 
von  Bodosto,  welcher  ihnen  verdächtig,  setzten  sie  ab, 
und  entfernten  ihn  mit  der  Bestimmung  der  Huth  der 
Dardanellen.  An  seine  Stelle  wurde  der  Zauberer  Ju- 
sufaga  zum  Aga,  und  der  Beglikdschi  (Kanzleydirector 
des  Beis  Efendi)  zum  Beis  Efendi  ernannt  b. 
Mohammed's        Der  Kaimakam  Bedschebpascha  bereitete  zu  Con- 
ti« ronung.  stantm0pei  anderen  Plan,  und  dadurch  sich  selbst  den 

Untergang  zu.  Es  hatte  bereits  allgemein  verlautet,  dass 
die  Bebellen  mit  dem,  was  sie  erhalten,  nicht  zufrie- 
den, die  Absetzung  des  Sultans  und  die  Erhebung  sei- 
nes ältesten  Bruders  Suleiman  forderten.  Bedscheb  da- 
von ausgehend,  dass  der  Thronwechsel  nicht  zu  ver- 
meiden, wollte  dass  statt  Sultan  Suleiman's  der  Sohn 

■)  ChaU/e  t  da»  UeuUche  Gchiiife ,  franz.  Coinmis.  l)  Raschid  I.  Bl.  i3a. 
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Mohammed's,  S.  Mustafa,  auf  den  Thron  erhoben  wer- 
den solle,  damit  diese  wichtige  Veränderung  von  den 
Gutgesinnten  Constantinopel's ,  und  nicht  von  den  Re- 
bellen im  Lager  ausgehe.  Da  der  Mufti  hierauf  nicht 
einging,  und  geradezu  das  Fetwa  verweigerte,  hatte 
Redscheb  bereits  den  mit  weissem  Tuche  ausgeschla- 
genen Zobelpelz  bereit,  um  damit  einen  anderen  Muf- 
ti einzukleiden.  Er  verfügte  sich  an  die  Pforte  des  Aga 
der  Janitscharen,  wo  er  aber  den  Segbanbaschi  seinem 
Plane  eben  so  entgegen  fand,  als  den  Mufti.  Der  Sultan 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt,  wartete  mit  dem  über  Red- 
scheb beschlossenen  Todesurtheile  nur  zu,  bis  er  den 
vorigen  Grosswefir,  Suleimanpascha ,  dessen  Kopf  die 
Rebellen  begehrten,  eingeliefert  haben  würde.  Da  Su- 
leimanpascha endlich  zu  Constantinopel  angekommen, 
vom  Kaimakam  gefordert,  von  diesem  verläugnet  ward, 
wurden  dem  Bostandschibaschi  zwey  Handschreiben 
übergeben,  das  eine  zur  Verhaftung,  das  andere  zur 
Hinrichtung  des  Raimakampascha  ,  damit  derselbe,  wie 
es  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  zuerst  das  erste  vor- 
weise, und  nach  bewirkter  Verhaft  erst  das  zweyte.  Der 
einfältige  Bostandschibaschi,  der  nicht  lesen  konnte, 
verwechselte  die  Schreiben,  und  übergab,  indem  erden 
Verhaftsbefehl  ankündete,  das  Todesurtheil.  Der  Kai- 
makam bath  ihn  nur  einige  Augenblicke  zu  verziehen, 
bis  er  das  Nöthigste  mit  in  den  Kerker  zu  nehmen,  her- 
beygeschafft ;  indessen  flüchtet  er  durch  eine  Hinter- 
thür, sprengt  durch  die  Stadt,  schreyt  den  Marktleu- 
ten zu,  ihre  Buden  zu  schliessen,  indem  die  Rebellen  in 
die  Stadt  gedrungen  seyen,  und  so  auf  und  davon.  Der 
Sultan  über  des  Bostandschibaschi  Dummheit  aufge- 
bracht, befiehlt  ihm  binnen  zehn  Tagen  des  Kalma- 
kam's  Kopf  herbeyzuschaffen ,  wenn  nicht  sein  eigener 
fallen  solle.  Als  Kaimakam  wurde  eiligst  Köprili  Mu- 
stafapascha, der  Sohn  Mohammed,  der  Bruder  Ahmed 
Köprilfs ,  welcher  mit  der  Huth  der  Dardanellen  be- 
auftragt, an  denselben  stand,  nach  Constantinopel  be- 
rufen. Der  Bostandschibaschi  sandte  seine  Bostandschi 
Usta  und  Chasseki  nach  allen  Seiten  aus ;  der  Usta , 


d.  i.  der  Vorsteher  der  Gartenwache  des  kaiserlichen 
Gartens  zu  Kawak  im  Bosporos,  brachte  den  vorigen 
i.  sah.  1098.  Grosswefir  ein,  dessen  Kopf  durch  den  Chasseki  Musa 
c  '  *'  ins  kaiserliche  Lager  gesandt  ward  \  Das  den  Kopf  be- 
gleitende Handschreiben  versprach  den  Rebellen  in  den 
schmeichelhaftesten  Ausdrücken  noch  fernere  Genus- 
thuung  für  das  ihnen  von  Suleimanpascha  zugefügte  Un- 
recht, doch  möchten  sie,  da  die  Feindesgefahr  so  nahe, 
nicht  nach  Constantinopel  kommen ,  sondern  in  Sofia 
und  Philippopolis  überwintern.  Der  Ueberbringer  des 
Kopfes  und  Handschreibens  traf  das  Lager  in  der  letz- 
10.  Säk.  io^s.  ten  Stadt.  Nachdem  das  Schreiben  verlesen  worden  war, 
*7"  c  1  '  brandete  wieder  die  Woge  des  Aufruhres  auf.  „Unser 
„Padischah,"  schrien  die  Rebellen ,  „hatte  alles  diess 
„und  die  Ehre  des  Reiches  zuvor  überdenken  sollen,  statt 
„seine  Zeit  auf  der  Jagd  zu  verschwenden.  Was  haben 
„diese  Schmeichelworte  jetzt  für  einen  Werth?"  auf  der 
„Stelle  sollen  die  Rossschweife  weiter  rücken!44  Da  der 
Quartiermeister  nicht  auf  der  Stelle  ihrem  Willen  ge- 
horchte, wurde  ihm  von  den  Hauptleuten  das  Zelt  über 
dem  Kopfe  zusammengebrochen  r  und  die  Rossschwei- 
fe rückten  gegen  Constantinopel  vor  b.  Als  Antwort  auf 
das  kaiserliche  Handschreiben  wurde  der  Ueberbringer 
Musa  mit  einer  von  allen  Officieren  unterfertigten  all- 
gemeinen Bittschrift  abgefertigt,  in  welcher  begehrt 
ward,  dass  der  Kiflaraga  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem 
Chafinedar  (welcher  durch  Bestechungen  mit  d<eu  Re- 
bellen in  gutem  Einverständnisse},  und  die  Stelle  des 
Bostandschibaschi  dem  Ueberbringer  IVtfusaaga  verlie- 
hen werde.  Als  dieser  nach  Constantinopel  zurückkam, 
wurde  er  durch  dcnKaimakam,  Köprili  Mustafapascha, 
zur. Audienz  des  Sultans  geführt,  welcher  ohne  weiters 
das  Begehren  der  Rebellen  bewilligte,  und  die  Einzie- 
hung der  Güter  des  Kiflaraga  und  Bostandschibaschi 
»t.  Silk.  1098.  befahl,  und  beyde  verbannte  c.  Vier  Tage  hernach  starb 
*9'  °  1  '  der  Mufti  Mohammed  Efendi  von  Angora,  und  die  höch- 
ste Würde  des  Gesetzes  wurde  dem  Oberstlandrichter 
* 

»)  Raschid  1.  Bl.  i3a.  b)  Derselbe  Bl.  i33.  Geschichte  des  Defurdsrt 
ßl.  i3y.  ')  Raschid  1.  Bl.  i3a. 
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Rumili's,  Debbaghfade,  d.i.  des  Gärhers  Sohn,  Moham- 
med Efendi,  verliehen.  Als  das  Lager  zu  Adrianopel, 
wurden  die  Lewenden  und  die  anderen  Truppen  uneins  ; 
jene  sammt  ihrem  Anführer,  Jegen  Osman,  welchem 
auch  der  Grosswefir  beystimmte,  wollten,  dass  man  zu 
Adrianopel  bleibe,  die  anderen,  dass  man  nach  Con- 
stantinopel  ziehe.  Endlich  liess  sich  der  Grosswefir  von 
übelgesinnten  Rathgebern  zur  Nachgiebigkeit  bereden, 
und  gezwungen  zog  er  mit  dem  Lager  nach  Ssolak 
tscheschmesi.  Von  hier  aus  wurde  die  dritte  allgemeine 
Bittschrift,  oder  vielmehr  der  dritte  offene  Rebellen- 
befehl an  die  Pforte  gesandt;  der  erste  hatte  die  Abse- 
tzung und  Hinrichtung  des  Grosswefirs,  der  zweytedie 
Absetzung  des  Kiflaraga  und  Bostandschibaschi  ange- 
sucht und  erhalten,  der  dritte  begehrte  die  Entkleidung, 
d.  i.  die  Absetzung  des  Sultans.  Als  dieses  Begehren  zu 
des  Kaimakams,  Köprili  Mustafapascha,  Händen  ge- 
langt, versammelte  er  dieUlema  am  frühesten  Morgen 
in  der  Moschee  Aja  Sofia,  und  liess  die  allge  mei II e  Bitt- 2.  Mohnrrem 
schrift  ablesen.  Die  Ulema  schwiegen.  Der  Kaimakams.  Nu°vWi687. 
nahm  das  Wort:  „Da  der  Padischah ,  wie's  die  Bitt« 
„schrift  besagt ,  nur  der  Jagd  ergeben  ist,  und  er,  wäh- 
lend die  Feinde  von  allen  Seiten  das  Reich  bedrän- 
gen, die  Männer,  welche  solches  Unheil  abzuwehren 
„im  Stande  gewesen  wären,  entfernt  hat,  bleibt  euch 
„wohl  ein  Zweifel,  meine  Herren,  dass  die  Absetzung 
„eines  sich  auf  diese  Weise  mit  der  Regierung  nicht 
„befassenden  Padischahs  gesetzmässig  erlaubt?  Warum 
„sprecht  ihr  nicht?*4  Die  Versammelten,  welche  sahen, 
dass  die  Sache  schon  entschieden  war,  gaben  ihre  schwei- 
gende Zustimmung.  Hierauf  erhob  sich  die  ganze  Ver- 
sammlung vom  Altare  der  Aja  Sofia  nach  dem  Schim- 
schirlik,  d.  i.  dem  Säbelgemache ,  dem  Orte  des  Serai, 
wo  die  Prinzen  in  vergittertem  Gemache,  zog  aus  dem- 
selben den  ältesten  Bruder  Mohammed's,  Suleiman  \ 
hervor,  und  setzte  ihn  unter  der  Machtvollkommenheit 

»)  Der  Bericht  in  der  Handschrift  88 \  der  k.  k.  Hofbihl.  S.  6t  i  schil- 
dert ihn  folgender  Massen:  Sultan  Solirnano  non  solo  ben  falto  e  coragßio- 
$o  e  bellicoso,  nemico  di  delizie ,  persona  di  pelle  negro  e  di  colore  otira- 
Uro  ;  U  Sultano  Ahmet  suo  Jratelio  e  malinchonico,  ama  riposo,  divolo  e  pio. 
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des  Koranssprncbcs  :  Wir  haben  dich  gesetil  zum  Chalifen 
auf  Erden  °,  auf  den  Thron.  Neun  und  dreyssig  Jahre 
lang  hatle  Mohammed  nicht  sowohl  der  Schatten  Got- 
tes auf  Erden,  als  vielmehr  der  Schatten  eines  Sultans 
auT  dem  Throne  gesessen,  nichts  als  ein  gewalliger  Jä- 
ger vor  dem  Volke.  Der  Aufruhr,  der  ihn  auf  den  Thron 
gehoben,  stiess  ihn  wieder  vom  selben  herunter,  nur 
wurde  diessniahl  nicht  sein  Leben ,  wie  das  seines  Va- 
ters Ibrahim  gefordert.  Die  ersten  sieben  Jahre  seiner 
Regierung  als  Kind  ein  Spielball  der  sich  bekämpfen- 
den Parteyen  des  Harems  und  der  Aga,  bis  Köprili's 
eiserne  Faust  des  Aufruhres  Nacken  brach ,  und  fünf 
Jahre  lang  mit  Köpfen  den  Grund  pflasterte,  auf  dem 
sich  seines  grossen  Sohnes  fünfzehnjährige  Alleinherr- 
schaft erhob.  MohäYnmed  jagte  damahls  mehr,  als  wie 
in  der  letzten  Zeit;  nicht  seine  Jagdlust,  sondern  Kara 
Mustafa's  Eigendünkel  und  Hochmuth,  welche  ihm  die 
Belagerung  Wien's  eingaben,  und  der  folgenden  beyden 
Grosswefire,  Ibrahim  und  Suleiman ,  Untüchtigkeit  im 
Felde,  haben  ihm  den  Thron  gekostet.  Die  Züge  seines 
nicht  unmenschlichen,  aber  schwachen  Charakters  ha- 
ben die  im  Verlaufe  dieser  acht  Bücher  erzählten  Aens- 
serungen  desselben,  vom  Geschichtschreiber  Augen*- 
zeugen  Abdi  seiner  Geschichte  einverleibt,  zur  Genüge 
umrissen.  Noch  ehe  Mohammed  Küprili  ans  Bret  kam, 
schon  vordrey  und  dreyssig  Jahren,  munkelte  einePar- 
tey  von  S.  Suleiman's  Erhebung  auf  den  Thron  L.  Diess 
und  der  heranwachsenden  Söhne  Alter,  deren  erster, 
Mustafa,  jetzt  vier  und  zwanzig,  der  andere,  Ahmed, 
vierzehn  Jahre  alt,  hatte  ihm  zu  wiederhohlten  Mahlen 
den  Gedanken  des  Brudermordes  als  kanunm'ässig  ein- 
gegeben. Drey  und  dreyssig  Jahre  lang  spannte  er  den 
Bogen  des  Brudermordes ,  ohtfe  den  Pfeil  abzuschnel- 
len ,  endlich  rechtfertigte,  was  geschah,  nicht  den  Ka- 
mm ,  aber  Mohammed's  Furcht  c. 

■)  Ena  dschaalnak  Chali/eten  ßl  erfi  Raschid  I  Bl.  llf.  b)  S.V.B.  S.6.r»i. 
r)  Cantemir  erschöpft  sich  bey  Erzählung  dieser  Entthronung  in  langen, 
selbst  geschaffnen  Reden  des  Sultans  und  der  Ulema  ;  sehr  schätzbar  die 
Relax,  cli  Costantinopoli  und  Codex  der  k.  k.  Holbibl.  885.  Siehe  auch  La 
Notraye  II.  Bd.  S.  35o  u.  f. 
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Ahrned's  IL  Tod. 


Sultan  Mohammed  vom  Throne  in  den  Kerker  ge- 

äes  vorigen  setzt  ward,  wanderte  auch  die  seit  dem  Tode  derWa- 
iUUUarc-  lide  Sultaninn  Tarchan,  der  geborenen  Russinn,  allein 
Thronbeftei-  das  Harem ,  und  zum  Theil  das  Reich  beherrschen- 
der de  Günstlinginn ,  die  Sultaninn  Chasseki  Rebia  Gül- 
nusch  *,d.  i.  Frühlingsroseutrauk,  die  auf  Retimo  ge- 
boreue  Griechinn,  ins  alte  Serai,  und  Jusufaga,  der 
clurch  sie  allmächtige  Kiflaraga,  welcher  diese  Stelle 
sechzehn  Jahre  lang  mit  grosser  Machtvollkommenheit 
verwaltet,  und  den  Belagerer  Wien's,  Kara  Mustafa, 
gestürzt,  wurde  nach  Aegypten  verbannt  .  Die  gewese- 
ne Chasseki  Rebia  Gill  misch  war  klein,  aber  sehr  schön, 
länglichten,  weissen  Gesichtes,  blauer  Augen,  kasta- 
nienfarbeneu  Haares,  ausserordentlich  einnehmend  und 
geistreich,  und  ausserordentlich  eifersüchtig,  aber  den- 
noch theils  aus  Leidenschaft,  theils  aus  Liebe  weit  we- 
niger eifersüchtig  auf  die  Günstlinge,  als  auf  die  Günst- 
linginnen des  Sultans  c.  Den  Grad  dieser  Eifersucht  zu 
schildern,  genügt  folgender  Zug.  ZuKandilli,  d.  i  Leuch- 
tendorf,  welches  durch  die  ausserordentliche  Schönheit 
seiner  Lage  die  asiatischen  Ufer  des  ßosporos  erleuch- 
tet, ergötzte  sich  Sultan  Mohammed  oft  in  einem  eben 
aufs  Meer  hinausgehenden  Erdsaale  d  an  dem  schönen 
Tanze  einer  tscherkessischen  Tänzerinn,  in  welcher  die 
Sultaninu  Günstlinginn  eine  gefährliche  Nebenbuhle- 
rinn sah.  Um  sich  ihrer  zu  entledigen,  bestellte  sie  ei- 
nen Verschnittenen ,  welcher  im  Mohretitanze  ein  Tu- 

■ 

»)  Diesen  Nahmen  (Mouradjea  II.  p.  5i4)  !■■  t  de  la  Croix  (Riem.  f.  363) 
iu  Cunesch  verhört.  Die  Sullaninnen  Zaimu ,  Zulcmai ,  Joachmina ,  die  aus 
den  fi  anzuzischen  Romanen  der  ffittoire  de  Köprvli  t  Carn  Muitajn ,  und 
aneedotet  sendet  de  la  inaisoy  O Hornau e  ,  in  französische  und  deutsche 
Geschichten  (neu  eröffnete  oltuinanische  Plör  te  S.  /,'jö)  übergetönten,  sind 
reine  Krdichtun^en ,  wie  z.B.  in  Bocthius  II.  S.  270  —  392  die  I.iebcs^e- 
schichte  Suleiman's  u.  s  v».  Ahmed  He^nii's  Biographien  der  kiftaiaQa 
Nro.  25.      Do  la  Croix  Wem.  I.  p.  30}.  <»,  Suiia  lentna. 
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f?endheld,  dass  er  hcy  einem  bis  an  den  Rand  der  Te- 
rasse  geführten  Tanze  die  Tänzerinn  Gunstlinginn  auf 
geschickte  Art  ins  Meer  stürze,  welches  unter  dem 
Köschk  reissend  strömt.  Des  Morescotänzers  Salto  mor- 
tale ward  für  die  Günstlinginn  wahrhaft  tüdtlich.  Sie 
wurde  beym  Tanze  ins  Meer  hinabgeschleudert,  und  der 
Vorfall,  der  als  Zufall  gelten  musste ,  bestätigt ,  dass 
bey  den  Ballen  der  Sultane  auch  der  Tod  mittanzt  n. 
Unter  Ahmed  Köprili's  Grosswefirschaft  war  der  Chas- 
seki  Einfluss  auf  die  Reichsgeschäfte  sehr  unbedeutend, 
aber  desto  grösser  nach  Kara  Mustafa's  durch  den  Kif- 
laraga,  seinen  Feind,  beschleunigtem  Sturze,  unter  der 
Grosswefirschaft  Kara  Ibrahim's  und  seines  Nachfol- 
gers, des  unmittelbar  vorder  Entthronung  Mohammed's, 
trotz  des  demselben  für  sein  Leben  gegebenen  Freyheits- 
briefes, hingerichteten  Suleiman.  Weder  Ibrahim,  noch 
Snleiman  waren  Krieger,  besonders  aber  vergeudete 
der  letzte,  ein  geborner  Bosnier,  seine  Zeit  auf  Klein- 
lichkeiten von  Kanzleyausfertigungen  und  Truppenein- 
richtungen;  den  schon  ins  Reine  geschriebenen  Staats- 
schreiben setzte  er  mit  seiner  schlechten  Hand  Nach- 
schriften bey,  ein  leidenschaftlicher  Briefschreiber,  so 
dass  er  deren  oft  eilf  auf  einmahlin  einem  einzigen  Sacke 
zusammensteckte  b.  Sein  Nachfolger,  der  neue  Gross- 
wefir  Siawusch ,  ein  geborner  Albaneser,  ein  freyge- 
lassener Sclave  Ahmed  Köprili's,  unter  welchem  er  sich 
zu  einem  Aga  der  Rotten,  zum  General  des  Munitions- 
wesens,  zu  den  Statthalterschaften  von  Bosnien  und 
Biarbekr  emporgeschwungen  hatte  c.  Er  kam  unmittel- 
bar nach  der  Entthronung  mit  <lem  Heere  zu  Constan- 
tino.pel  an,  zog  mit  Pomp  nach  Daudpascha,  und  von 
da  zur  Audienz  des  Sultans  ein;  nur  Jegen  Osmanpa- 
scha  scheute  sich  nach  Constantinopel  zu  verfügen,  und 
lagerte  mit  seinen  Lewenden  auf  der  Wiese  Tscheri-  6.  Mohancm 
dschi,  die  Sipahi  auf  dem  Hippodrom,  in  der  Nähe  des  ,2.NoT,6S; 
Pallastes  Faflipascha's  a.  Auch  der  Kapudanpascha  Mis- 

*)  fcrißcando  cht  per  la  todisfuzone  de'  gran  Principi  anco  fra  halli 
danza  ta  morte.  Bcnelti  II.  p.  US  und  fö.  b)  Die  Ge«chicbte  der  Berliner 
ß'l'L  Nro.  75c  Bl.  i.  «)  Geschichte  der  Gnosswefirc  v«*n  Osmanfade  Efendi. 
*)  R«»chid  1  Bl.  i37. 
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sirlifade  Ibrahimpascha,  welcher  mit  der  Flotte  eben 
eingelaufen,  zog  in  dem  Köschk  der  Aufzüge  mit  ge- 
wöhnlichem Pompe  auf,  um  vor  dem  neuen  Sultan  das 
Gesicht  in  den  Staub  zu  werfen  \  Es  begann  nun  aber- 
mahl die  Regierung  entzügelter  Janitscharen  und  auf- 
rührerischer Sipahi.  Sobald  sie  nach  Constantinopel  ge- 
kommen, riefen  sie  den  abgesetzten  Kiflaraga,  welcher 
unter  Weges  nach  Aegypten  bis  Nicäa  gekommen  war, 
zurück,  warfen  ihn  in  die  sieben  Thürme,  und  press- 
ten  demselbeu  noch  zwanzig  bis  dreyssig  Beutel  aus. 
Die  Janitscharen  lagerten  anf  dem  Etmeidan  (Fleisch- 
platze), vor  ihren  neuen  Casernen,  die  Sipahi  auf  dem 
Atmeidan  (Pferdeplatz),  vor  der  Moschee  S.  Ahmed's  I.; 
der  Haupträdelsführer  von  jenen  war  der  Tschausch  Fet- 
wadschi      von  diesen  der  kleine  Mohammed.  Diesen, 
der  ob  seinen  Erpressungen  selbst  den  Aufrührern  ver- 
hasst,  richteten  dieselben  selbst  hin,  und  schleiften  sei- 
nen Leichnam  auf  den  Rennplatz  c;  dann  forderten  die 
Kammern  (die  Janitscharen)  und  die  Rotten  (die  Sipa- 
hi) vereint  den  Kopf  des  bis  jetzt  zwischen  den  Thoren 
,  ,.  .'/"'-am  «i(|eg  Serai  beym  Henker  verhafteten  vormahligen  Kaima- 
21  Nov.  1Ü87.  kams  Redscheh,  und  der  Kopf  wurde  sogleich  über  die 
Schwelle  gerollt (l.  Die  Sipahi  brachten  ausser  der  For- 
derung des  Throngeschenkes  für  sich  und  für  die  Jani- 
tscharen, nun  auch  ihre  alte  so  oft  im  Aufrühre  zuge- 
standene, und  dann  bey  Rückkehr  der  Ordnung  wieder 
abgestellte  Forderang  der  Knabengebühr  und  derAem- 
terverleihung  in  Vorschein.  Sie  erzwangen  vom  Gross- 
wefir  nicht  nur  die  Verleihung  der  Woiwodenstellen 
von  Tokat,  Mardin,  der  Stelle  des  Aga  der  Turkmanen, 
und  von  Verwalterstellen  von  Moscheen,  sondern  so- 
gar die  Verleihung  der  Oberststallmeister-  und  der 
Oherstkämmererstelle  an  Schützlinge  ihres  Gelichters. 
Um  grösserem  Umsichgreifen  der  Aufrührer  vorzubeu- 
gen ,  wurde  der  Janitscharenaga ,  Dschadu  Jusuf ,  zum 
Pascha  von  Dschidda,  an  seine  Stelle  der  Oberstwaffen- 
träger, Dscherah  Mustafapascha,  der  Rebelle  Jegen  Os- 

N  Ra*.liid  I.  ni.  i37.  ■')  Derselbe,  welcbeu  bgctlüu«  Fefadtchi  nennt. 
IWliid  I  DL  i38.  «>;  Eben  da. 
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mau  zum  Statthalter  von  Humiii  ernannt,  und  da«  Thron« 
besteiguugsgeschenk  vertheilt  a.  Ein  Kämmerer,  Jegen 
Ahmed,  Verwandter  des  letzten  Grosswefirs,  ging  als 
Gesandter  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron-  . 
besteignng  nach  Frankreich,  England,  Holland,  und  die 
drey  Bothschafter  dieser  Machte  bewirtheten  ihn  b. 

Nachdem  durch  die  Vertheilung  des  Thronbestei-  J«»tochareu- 

0  aujrunr  zu 

gungsgeschenkes  die  Truppen  wenigstens  für  den  Au-  ConsUuttimo- 
genblick  beruhiget  waren,  begab  sich  der  Suhan  zu   wir  er"' 
Wasser  nach  Ejub  zur  feyerlichen  Säbelumgürtung,  und  %*c^^e^* 
kehrte  zu  Lande  durch  das  Adrianopolitanerthor  zu-  1099. 
rück  c.  Der  Turban,  welcher  dem  Sultan  vom  Kopfe 37*  Nov' 1687 
fiel,  und  ein  Platzregen,  welcher  den  Sultan  rothes 
Ueberkleid  anzuziehen  zwang,  galten  für  schlimme  Vor- 
bedeutung d.  Fünf  und  vierzig  Jahre  alt,  war  Sultan  Su- 
leiman  anerkannt  kriegslustiger  und  muthvoller  Natur, 
der  Weichlichkeit  feind,  seine  Gesichtsfarbe  schwarz 
und  olivenfarb  e.  Da  er  bald  gewahr  ward ,  dass  sein 
vormahliger  Oberstwaffentr'ager  die  entzügelte  Bestie 
des  Janitscharenanfruhres  nicht  in  die  Faust  zu  fassen 
im  Stande,  wurde  ihm  die  Huth  der  Bardanellen  über- 
tragen ,  und  an  seine  Stelle  der  vormahlige  Segbanba- 
schi  Aliaga  von  Charput  gesetzt  f.  Die  Janitscharen , 
welche  die  Quelle  dieser  ihnen  ungünstigen  Aenderun- 
gen  in  dem  Einflüsse  des  Kaimakams  Köprilifade  Mu- 
stafapascha erkannten ,  drangen  auf  seine  Entfernung, 
und  derselbe  wurde  zur  Stunde  nach  den  Dardanellen 
gesandt      auch  der  Mufti  Mohammed  Efendi,  des  Gär- 
bers  Solin,  der  ihnen  nicht  zu  Gesichte  stand,  wurde  10.  Febr.  im, 

■)  Die  Verlheilungsregisler  geben  einen  Tbeit  des  damahligen  Standes 
dei  Heere«  :  38, 1 3 1  Janitscharen,  32,263  Janitscharen  in  Her  Granate,  zu- 
sammen 70.394«  erhielten  3977  Beutel;  ia,i53  Dschebedhchi  erhielten  2^2  Beu- 
tel; 5o84  Topdscbi  102  Beutel;  676  Toparahadschi  i3Beut«l;  die  Siuahi  und 
Silihdare  295  Beutel,  zusammen  \  (4029)  Beutel,  wovon  laW  aus  dem  kais. 
Schatze  ,  die  übrigen  33oi  von  1 . 1  <•  i <■ ;  u  r. _  rn  Kairo'*,  Bagdad'»,  Bassra's, 
Erferuro's  hergeschafft  wurden  Raschid  I.  Bl.  139.  b)  Rel  di  Coslantinop. 
Cod.  886  p  984.  988.  Das  Notifieationsschreiben  an  den  Chan  der  Krim  in 
meinem  Iuscba  von  Slaatsschreiben  Nro.  I.  sammt  dem  Beglaubi^unys*chrei - 
ben  des  Grosswefirs  Nro.  II.  ;  das  Kundinachunesschreibuu  an  den  Sclie- 
rif  «un  Mekka  ehen  da  Nro.  IV.  und  an  Aprdy  Nio.  V.  ;  das  Notiücatioiu- 
•chreiben  an  den  Chan  der  Ufbegeu,  aus  Nabi's  Feder,  in  dessen  Insrhn 
Nro.  I.,  eben  da  Nro.  II.  an  den  Chan  der  Krim.  c)  Raschid  1  Bl.  i.3jj. 
■)  Neu  eröffnete  oltoraau.  Pforte  II.  S.  «7.  c)  S.  oben  S.  497  r*ole  a-  K*'« 
«11  Costantinopoh.  Cod.  der  k  k.  Ilofbibi.  88J.  p.  611.  {)  Raschid  1.  Bl.  i3j. 
*)  Eben  da  BL  140. 
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abgesetzt,  und  der  Vorsteber  der  Emire,  Seid  Feiful- 
lah,  erhielt  dessen  Stelle;  ihren  ersten  Generallieute- 
nant, den  Kulkiaja  Abdullahaga,  setzten  sie  eigenmäch- 
tig ab,  und  machten  dazu  den  vormahligen  Fiscal  *  Ebu- 
bekr,  welcher  ihnen  zu  willfahren  versprochen.  Der  Aga 
der  Janitscharen ,  Ali  von  Gharput,  sah  ein,  dass  der 
Unruhen  kein  Ende  seyn  würde,  so  lange  der  Haupt- 
rädelsführer,  der  Tschausch  Fetwadschi,  am  Leben; 
kurzen  Prozess  machend,  erdolchte  er  ihn  mit  eigener 
Hand,  aber  die  Janitscharen  darüber  in  Wuth,  uniran- 
gen sein  Pferd,  als  er  nach  dem  Etmeidan  ritt,  die  Ord- 
nung herzustellen,  überhäuften  ihn  mit  Vorwürfen  über 
Fetwadschfs  gewaltsamen  Tod,  und  zerfleischten  ihn 
auf  der  Stelle  b.  Hierauf  gaben  sie  sich  die  Losung  der 
Plünderung  der  Palläste  der  Minister;  sie  stürmten  den 
Pallast  des  Defterdars  Huseinpascha,  und  dann  den  des 
Grosswefirs.  In  diesem  befanden  sich  der  Mufti  Feiful- 
lah  ,  die  beyden  Oberstlandrichter  und  der  Defterdar  , 
welche  die  Rebellen  abwehrten.  Diese  ernannten  einen 
ihres  Mittels,  Hadschi  Ali,  zum  Janitscharenaga,  bela- 
gerten den  Pallast  des  Grosswefirs  förmlich  mit  Stein- 
würfen und  Flintenkugeln,  zwangen  den  Mufti  und  die 
beyden  Oberstlandrichter  hinaus  zu  gehen,  und  den 
Grosswefir  das  Reichssiegel  heraus  zu  geben.  Der  Aga 
der  Aufrührer,  Hadschi  Ali,  damit  nicht  zufrieden,  fuhr 
fort,  den  Pallast  zu  belagern,  um  auch  das  Leben  des 
Grosswefirs  aus  Rache  für  das  Fetwadschfs  zunehmen. 
Ausser  den  Janitscharen  strömte  alles  Gesindel  der 
Stadt  zusammen,  auch  Juden  und  Christen,  um  an  der 
versprochenen  Plünderung  Theil  zu  nehmen.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  dauerte  die  Belagerung  der  hohen  Pfor- 
te, gegen  Morgen  drangen  sie  ein,  und  verheerten  AU 
les.  Siawuschpascha,  da  er  alle  Wege  zur  Flucht  abge- 
schnitten sah ,  und  die  Entweihung  des  Harems ,  wel- 
chem jetzt  das  Raubgesindel  nahte,  nicht  zu  ertragen 
vermochte,  stellte  sich  mit  seinen  Aga  vor  die  Thür, 
dieselbe  mit  Pfeilen  und  Flinten  wider  den  anstürmen- 
den Tross  vertheidigend.  Mehr  als  hundert  fünfzig  fie- 

•)  Bcitutmaldtchi.  Raschid  I.  BI.  \\a.  h)  Eben  cU. 
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len  als  todt,  eben  so  viele  wurden  verwundet  *,  Sia- 
wusch,  die  Ehre  des  Harems  bis  anf  den  letzten  Odem- 
zug  vertheidigend ,  fiel  als  Märtyrer  seiner  ritterlichen 
Gesinnung,  durch  welche,  so  wie  durch  sein  unglück- 
liches Schicksal,  er  ein  würdiger  Nahmensgenosse  des 
altpersischen  Prinzen  Siawusch,  dessen  tragische  Ge- 
schichte einer  der  schönsten  Ausflüge  des  alten  König- 
baches b.  Nun  stürzt  der  Strom  des  Raubgesindels  un- 
aufhaltsam ins  Harem ,  dasselbe  als  Beute  theilend  und 
schändlich  misshandelnd.  Die  Sclavinnen  wurden  wie 
die  Kisten  der  geraubten  Einrichtung  von  Lastträgern 
auf  den  Kücken  fbrtgetragen  c;  Fenster  und  Thürbe- 
schläge ,  das  Bley  von  den  Dachrinnen  und  Bäderkup- 
peln wurden  abgerissen;  der  Schwester  Siawuschpa- 
scha's,  und  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Mohammed 
Köprili's,  Schwester  Ahmed  und  Mustafa  Köprili's,  21.  nebiui- 
wurden  die  Hände  und  die  Nasen  abgeschnitten,  und  j^Vebr.^täs. 
dieselben  nackt  durch  die  Gassen  geschleift d.  So  schänd- 
liche Misshandlungen  waren  bey  keinem  der  vorigen 
Aufrühre  der  Plünderungen  der  Ministerpalläste  vorge- 
fallen. Die  Janitscharen  selbst  die  Wucht  des  verübten 
Frevels  fühlend,  versammelten  sich  an  der  Pforte  des 
Aga,  wohin  ihre  Rädelsführer,  die  beyden  Mulafimba- 
schi,  Ahmed  und  DeliPiri,der  Rebellen -Janitscha- 
renaga,  Hadschi  Ali,  und  der  Ortatschausch  Kandil- 
dschi  den  Mufti,  die  Oberstlandrichter,  den  Richter  von 
Constantinopel  und  den  Vorsteher  der  Emire  einluden, 
um  durch  die  Gegenwart  dieser  fünf  ersten  Häupter 
der  Ulema,  welche  die  grosse  Pentas  der  Gesetzwür- 
den, ihr  Verfahren  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes 
zu  rechtfertigen  °;  allein  da  bald  darauf  Janitscharen 
die  Buden  eines  Emirs  (Prophetenverwandten)  aus- 

»)  Raschid  I.  DI.  i/|o.  Cantemir  Soliman  §.  6.  l)  Raschid  I.  Bl.  i]o  1.  Z. 
Kissai  chuni  Siawusch  ßrammch.  Der  Vorfall  brachte  die  Geschichle  des 
Blutes  Siawusch  in  Vergessenheit.  c)  Raschid  I.  Bl.  i4<>.  d)  Cantemir  Sol. 
S.  171  und  Note  f  enthält  wieder  einen  ungeheuren  Irrthum,  indem  es 
heijst :  Elle  etoit  fille  du  celebre  Grand  V.  Kioprili  Ahmedp.  et  toeur  du 
Köprili  Muttaphap. ,  als  ob  Ahmed,  der  Bruder  Mustafa'*,  der  Vater  von  die- 
sem gewesen  würe  ! !  Das  Datum,  Rebiul-acbir ,  ist  iu  Osmanfadc's  Biogra- 
phien in  Rebiui-ewwel  verschrieben.  Cantemir  setzt  ganz  falsch  diese  Er- 
nennung Siawuschpascha's  unmittelbar  nach  dem  Thronbesf  eigungsgcscheii- 
ke  an,  wahrend  drey  Monaihe  dazwischen.  c)  Raschid  1.  Bl.  i4'-  Cautcmir 
öolim.  $.  7. 
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plünderten,  band  dieser  ein  weisses  Tuch  au  das  En- 
de einer  Lanze  (wie  vormahls  der  Schmied  Gawe  sein 
Schurzfell)  ,  als  Refreyungsfahne  wider  Tyranney  und 
Unterdrückung,  und  rief  die  Musulmanen,  ihm  zu  fol- 
gen ,  auf.  Eine  ungeheure  Menge  Volkes  strömte  nach 
demSerai,  wohin  sich  Osman  Efendi,  der  Prediger  der 
Suleimanije,  und  einige  andere Ulema  begeben  hatten, 
und  wo  die  heilige  Fahne  ober  den  Zinnen  des  Mittel- 
thores  ausgesteckt  ward.  Dieser  Anblick  und  Osman 
Efendi's  Reden  entzündeten  den  Eifer  der  zwar  Gutge- 
sinnten, aber  ebenfalls  im  Aufrühre  versammelten  Men- 
ge. Als  der  Oberstkämmerer,  Esseid  Mustafa,  einer  der 
von  den  aufrührischeji  Janitscharen  Angestellten ,  ans 
dem  Thore  des  Serai  kam ,  um  mit  der  versammelten 
Menge  zu  sprechen,  zerrissen  sie  denselben  in  Stücke. 
Einige  der  Haupträdelsführer  wurden  vor  dem  Serai  ab- 
geschlachtet; das  versammelte  Volk  blieb  die  Nacht 
über  auf  dem  Platze  des  Serai.  In  der  Nacht  gingen  die 
Ulema  ins  Serai,  und  versammelten  sich  bey  dem  vor 
dem  Chassoda  aufgerichteten  Throne.  Nachdem  mehrere 
Häupter  des  Aufruhres  gefallen,  wurde  die  Recht  be- 
gehrende Menge  nach  Hause  beschieden.  Der  alte  Ismail- 
pascha, der  vormahlige  Nischandschi,  welcher  gleich 
nach  der  Ermordung  Siawuschpascha's  zum  Kaimakani 
ernannt  worden  war,  erhielt  das  Reichssiegel  als  Gross« 
wefir.  Der  Mufti,  die  beyden  Kadiaskere  und  der  Rich- 
ter von  Constantinopel,  welche  sich  auf  die  Einladung 
der  Rebellen  nach  der  Pforte  des  Janitscharenaga  be- 
geben hatten,  wurden  auf  einmahl  abgesetzt,  und  Mo- 
hammed, der  Sohn  des  Gärbers,  wieder  Mufti,  die  drey 
jüngst  durch  Rebellen  besetzten  Hofämter  des  ersten 
und  zweyten Oberststallmeisters  und  Oberstkämmerers 
wurden  mit  drey  Pagen  aus  der  innersten  Kammer 
besetzt.  Der  Rebelle  Janitscharenaga  ward  verdienter 
Massen  hingerichtet,  einige  der  Plünderer  des  Palla- 
stes  Siawuschpascha's,  Juden  und  Christen  wurden  ge- 
henkt, die  anderen,  hiedurch  eingeschüchtert,  brachten 
einen  Theil  des  Raubes  zurück  \ 

•)  Riichid  I.  Bl.  141. 
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Nichts  konnte  den  äusseren  Feinden  des  Reiches  ferhut  Er- 
erwünschter  seyn,  als  die  inneren  Unruhen  desselben  ,  ^nlJu^nJr 
wo  das  Heer  statt  nach  der  Gränze  gegen  die  Haupt-  jj^J'/patcha 
Stadt  marschirte,  und  die  Waffen  statt  wider  die  Un-  aügesetxt. 
gläubigen  wider  den  Chalifen  kehrte.  Die  erste  Folge 
war  der  Fall  Erlau's  in  Ungarn,  Thebes  in  Griechen- 
land, und  Knin's  in  Dalmatien.  Erlau,  welches  den 
Waffen  Suleiman's  siegreich  widerstanden,  denen  Mo- 
hammed^ III.  gefallen,  seitdem  ein  ganzes  Jahrhundert 
die  Schmach  türkischer  Herrschaft  erduldet  hatte^kehr- 
te  wieder  unter  seinen  vorigen  Herrn  zurück.  Nachdem 
der  Pascha  Statthalter,  Osman,  in  einem  Scharmützel 
mit  den  die  Festung  von  allen  Seiten  einschliessenden 
Truppen  gefallen  war ,  und  Rustemaga  seinerstatt  den 
Befehl  übernommen  hatte,  übergab  derselbe  die  Festung  8.  Sta/er  1099. 
gegen  freyen  Abzug  an  den  General  Caraffa  *.  Der  Graf  1>ec'  lö87' 
Marsigli  übernahm  das  Geschütz,  hundert  zehn  Kano- 
nen, dreyzehn  Mörser  und  die  Munition;  die  Hauptmo- 
schee wurde  in  die  Kirche  des  heiligen  Leopold  ver- 
wandelt \  an  welcher  noch  die  vereinzelte  Minaret  den 
aufgereckten  Finger  moslimischen  Glaubensbekennt- 
nisses und  den  drohenden  türkischer  Herrschaft  vor- 
stellt. Bald  darauf  ward  auch  Munkacs ,  Tökülfs  fester 
Hort,  erobert,  und  mit  demselben  das  ganze  Archiv  und 
der  Fürstenhut  des  KruczenkÜnigs,  einem  Dragoner- 
helm ahnlich,  unten  violet  und  vier  Finger  breit  mit 
gediegenem  Golde  eingefasst ,  oben  weiss  und  gewölbt 
mit  Leinwand  gefüttert  und  keinem  Edelsteine  besetzt, 
die  türkische  Fahne ,  in  deren  vergoldetem  Knaufe 
das  türkische,  nun  in  dem  kaiserlichen  Hausarchive 
zu  Wien  aufbewahrte  Herrschaftsdiplom  eingeschlos- 
sen war  °.  Gleichzeitig  mit  der  Bergfestung  Munkacs, 
durch  sieben  Bollwerke  vertheidigt,  wie  durch  sieben 
Thore  das  böotische  Thebe,  fiel  auch  dieses  in  der  Ve- 
nezianer Hände  d.  Morosini  theiite  Morea  in  vierLand- 

■)  Raschid  I  Bl.  Feigiui  Adlertchwung  S.  3o5.  ßoethiu«  Rrieg«- 
belm  Ilt.  S.  358.  Contimit  II.  p.  24.  '')  ConUrini  II.  p.  »4*  Das  Dutum  l»ey 
Ucregani  II.  p.  3jt\,  a.  Dee. .  der  Autzng  ist  am  »7.  Dec.,  die  Cnpitulalion 
in  der  neueröffneten  ottoman.  Pforte  8.  S«afcr.  Heule  ist  die  Kirche  dem 
heil.  Joseph  geweiht.  c)  ßoethiu»  III.  S.  363.  dJ  Ehen  da  S.  386  n.  f. 
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schaften,  Romainen,  Lakomen,  Messenien  und  Ach'aa 
mit  den  Hauptstädten  ^Napoli,  Malvasia,  Navarin  und 
*  Patras,  in  jeder  eineu  Rettore  und  Provveditore,  wovon 

jener  dem  bürgerlichen  und  ökonomischen,  dieser  dem 
militärischen  und  L'änderey  verwaltenden  Fache  vor- 
stand ;  dem  Provveditore,  General  derdrey  Inseln  (Cor- 
fu,  Zante  und  Zgphalonien  jetzt  die  grossen,  ehemahls 
als  noch  Candien,  Cypern  und  Negroponte  in  Venedig'* 
Besitze,  die  drey  kleinen)  wurde  auch  S.  Maura,  Lepan- 
to  und  das  zwischen  beyden  liegende  Gestade  zugeschla-, 
gen  a.  Morosini  selbst  bekleidete  nach  des  Dogen  Giu- 
stiniani  Tode  der  Republik  höchste  Würde.  In  Dalma- 
tien  fiel  eine  der  ansehnlichsten  G  ranzfest  ungen,  nahm- 
lieh  Knin,  für  das  alte  Arduba  gehalten,  an  dem  Flusse 
Kerka  auf  einem  keilförmigen  Felsen  gelegen,  daher 
vielleicht  der  heutige  Nähme,  weicher  Keil  bedeutet1*. 
Nicht  weit  davon  stürzt  der  Bergstrom  von  Topolye 
hundert  Fuss  hinab  in  die  Kerka,  welche  vor  ihrem 
Einflüsse  in  das  Meer  .noch  zwey  Wasserfälle  bildet, 
den  von  Roschislap  und  den  von  Scardona.  ZuRoschis- 
lap  fallt  der  dreyhundert  Schritte  breite  Fluss  unter  ei- 
ner schmalen,  von  sechzig  Bögen  emporgehaltenen  Brü- 
cke, einem  Werke  türkischen  Brückenbaues  c.  Von  den 
Osmanen  im  zweyten  Jahre  der  Regierung  Suleiman's 
bezwungen,  war  Knin  im  letzten  der  Regierung  Ibra- 
him's  durch  Foscolo  wieder  unter  venezianische  Herr- 
schaft gebracht,  das  Geschütz  aber  in  die  Wasserfälle 
der  Kerka  und  Butimschiza  versenkt,  und  die  Festungs- 
werke geschleift  worden.  Die  Türken  stellten  bald  dar- 
auf die  schlecht  geschleiften  Festungswerke  wieder  her, 
12.  Sept.  i68S.und  hielten  von  hier  aus  die  Moriachen  im  Zaume.  Der 
General  Lorenzo  Dolfin,  und  dann  Janko,  der  Haupt- 
mann der  Moriachen,  hatten  dieselbe  vergebens  be- 
rennt, und  sich  mit  Verlust  zurückziehen  müssen  ''.  Jetzt 
fiel  dieselbe,  minder  durch  die  Tapferkeit  Cornaro's  er- 
obert, als  durch  des  türkischen  Befehlshabers  Atlubeg- 
fade  c  Mohammed  Schuld,  welcher  vom  Grosswefir  Sia- 

■)  GonUrini  p.  2&6.  l)  Kortis  Rei«en  1%.  Note.  c)  Derselbe  S.  i83.  «h  Boe- 
thiu*  III.  S.  3t>$  und  I.  S.  3aa.  •)  Bcy  Biioaeri  II  p.  3fo  in  Alloßhuk  ver- 
stümmelt. 
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wnschpatcha  hieher  als  Festungsbefehlshaber  verbannt, 
ms  Privatleidenschaft  die  Festung  übergab;  aber  die 
christlichen  Unterthanen,  die  er  hart  gedrängt,  stellten 
sich  seinem  freyen  Abzüge  entgegen.  „Du  hast,"  sagten 
sie  ihm,  „mit  den  Venezianern,  aber  nicht  mit  uns  capi- 
„tulirt,  wir  lassen  dich  nicht  los  ob  deiner  an  uns  ver- 
ebten Tyranney;M  so  ward  derselbe  mit  vielen  Unschul- 
digen todt  geschlagen  ■.Nebst  Knin  und  Sign,  den  bey- 
den  Hauptgränzfestungen,  jenes  am  Ufer  der  Kerka  , 
dieses  der  Celtina,  war  auch  Alt-  und  Neu-Obrovaz 
sammt  vierzehn  festen  Schlössern  und  neun  der  Ebene 
von  Likka  in  der  Venezianer  Händen  b.  In  Bosnien  war 
der  General  von  Carlstadt  mit  viertausend  Mann  an  das 
Dorf  Derbend  Kassabassi  c  gekommen,  und  hatte  so 
panischen  Schrecken  verbreitet,  dass  die  Besatzung  von 
Gratliska,  wiewohl  dieselbe  mit  fünfzig  Stücken  Ge- 
schützes sehr  wohl  langwierige  Belagerung  hätte  aus- 
halten können,  die  Festung  verliess  ,  und  die  umlie- 
genden Palanken  fielen.  Solche  Unfälle  in  Ungarn,  Grie- 
chenland, Dalmatien  und  Bosnien  hatten  einen  rüstige- 
ren Grosswefir  erfordert,  als  den  siebzigjährigen  Ismail, 
welcher,  um  die  Verantwortungen  der  Oberbefehlsha- 
herstelle  von  sich  abzulehnen,  und  zugleich  dem  Auf- 
rühre zu  steuern,  den  Jegen  Osmanpascha  Toridi  e  in 
Rumiii  angestellt  hatte1;  er  fand  es  am  einfachsten,  die- 
sem die  Statthalterstelle  von  Rumiii  zu  bestätigen,  und 
ihm  noch  obendrein  die  Oberbefehlshaberstelle  zu  ver- 
leihen da  er  aber  durchaus  nicht  gehorchte,  ja  sich 
sogar  erfrechte,  in  Anatoli  Stellen  zu  verleihen,  und  ei- 
nen seiner  Schildknappen,  den  schwarzen  Mustafa11, 
als  Inquisitor  und  Statthalter  von  Karamau  ernannt  hat- 

•)  Raschid  I.  ßl.  b)  Raschid  eben  da  tagt,  tut  der  Festung,  wel- 
che au  der  Mündung  dej  Flutte«  Sarinanla,  vrat  vermutlich  der  Thurm 
von  Norin  ,  nn  der  Narenta- Mündung.  c)  Drexenich  (?).  a)  In  Raschid  be- 
findet sich  Bl.  i3o  und  Bl.  i3g  ein  aus  ]\achlä**igkeit  des  Getchichtschrci- 
bers  und  Herausgebers  zweymahl  ganz  wörtlich  abgedruckter  Abschnitt 
von  der  Belagerung  des  zu  Pnscga  gehörigen  Schlotte«  Unkin  (?)  noch 
unter  Siawusch.  ")  Ein  tui  klnanncher  Stamm.  ^)  Da*  Beyworl  Toridi  ist  am 
besten  übersetzt  durch  CheJ  des  voiettrs  de  Curavanne  (La  Motraye  I.  p  3:V|). 
La  Molraye  eine  ziemlich  veri&ssliche  Quelle,  so  öfter  als  Augenzeuge  spricht, 
ist  indessen  irrig  daran,  wenn  er  den  Nachfolger  Ismjwl's  (S.  355)  Ibrahim 
neunt.  8)  Raschid  I.  BJ.  1A2.  h)  In  Raschid  l.  Bl.  1^2  3.  Z.  v.  u.  steht  ver- 
druckt Mohammed  statt  Aituta/a  ,  hernach  aber  immer  Mustafa. 
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te,  und  Jegen  Osman  ein  gefährlicherer  Feind,  als  die 
Heere  an  der  Granze,  ward  nach  grosser  Rathsver- 
sammlung beschlossen  ,  wider  den  empörten  Serasker 
ganz  Rumiii,  d.  i.  die  ihm  verliehene  Statthalterschaft, 
aufzuhiethcn, zugleich  aber,  um  ihn  nicht  aufs  Aeusser- 
ste  zu  treiben,  die  Statthalterschaft  von  Bosnien  zu  ver- 
leihen. Der  kaiserliche  WaffenscKeurer  *,  Suleimanaga, 
wurde  als  Beglerbeg  von  Rakka  zur  Befehligung  des 
allgemeinen  wider  den  vorigen  Serasker  gerichteten 
Aufgebothes  abgeordnet,  und  der  Oberbefehl  gegen 
Ungarn  dem  Statthalter  von  Belgrad,  Chafinedar  Ali- 
pascha, verliehen.  Wider  die  im  Einverständnisse  mit 
ihrem  Haupte  Jegen  Osman  sich  in  Asien  zuEskischehr 
die  Fahne  des  Aufruhres  aufsteckenden  Toridi  b  wurde 
Anatoli's  Bevölkerung  aufgebothen,  als  aber  der  von 
Jegen  Osman  zum  Statthalter  Karaman's  ernannte  Re- 
belle nach  Skutari  kam,  ward  er  ergriffen  und  einge- 
sperrt. Seinullah  ,  welcher  zur  Einhebung  der  Einkünf- 
te Rumilfs  abgesendet  worden,  wurde  aus  Anlass  der 
wider  ihn  eingelaufenen  zahlreichen  Klagen  hingerich- 
i.  itedschtb  tet  c;  der  Grosswefir  Ismail  nach  neun  und  sechzigtä- 
a.  May^öSS.  gi?er  Führung  der  obersten  Machtvollkommenheit  ab- 
gesetzt d,  und  dieselbe  erhielt  der  vormahlige  Jani- 
tscharenaga,  Mustafapascha  von  Rodosto,  der  Henker 
Kara  Mustafa's,  nachmahliger  Serasker,  welchem,  nach- 
dem er  als  solcher  verungnadet  worden,  die  Statthal- 
terschaft vouKanischa  und  jüngst  die  Befehlshaberstel- 
le an  den  Dardanellen  verliehen  worden  war. 
Meutereren.        Nach  dem  Beyspiele  der  Hauptstadt,  welche  die 
Der  lieleile  Tonang  eberinn  der  Stimmung  des  Reiches,  flammte 

Jegen  Osman  o  o  ' 

ats  Serasker.  jetzt  iu  verschiedenen  Statthalterschaften  des  Aufruh- 

jtcnilerverdn- 

der un gen.  res  Lohe- auf.  Zu  Kandia,  das  seit  zwanzig  Jahren  das 
wichtigste  Bollwerk  des  Reiches  wider  Venedig,  hatten 
die  Truppen  gemeutert,  den  Statthalter  Sulfikarpascha 
(ehemahligen  Janitscharenaga)  erschlagen,  den  Turna- 

»)  SUahsehor.  h)  Ged  ükoghli,  Dschiridoqbli ,  Hadschi  Mu«tif« ,  Hadschi 
Reaui.  Raschid  I.  Bl.  ifi.  c)  Raschid  I  Bl.  143.  d)  0»manfade  F.lendi  giht 
«las  Datum  genauer  an,  als  die  diplomatische  Relation,  wo  Dschemaliul- 
achir,  einige  Tage  zu  früh,  arrgegeben  ist:  Mnstaja  j/ga  dei  Janizau  setto 
yicnna,  persona  di  fit  an  prattica  e  governo  ,  duhiarnlu  G.  Vesir  con  grau 
iodisjauone  della  mditia.  Bei.  di  CosUnünopoü  Cod.  886.  p.  1000. 
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rischihaschi,  welcher  die  Stelle  des  Jauitscharenaga  ver- 
lrat, den  Feslnngsbefehlshaber,  den  Verwalter  der  vom 
Statthalter  Wefir  erhauten  Moschee,  und  den  Kiajader 
Janitscharen  des  Ortes  a,  vor  dem  Serai  des  Pascha 
zerstückt.  Um  die  Ordnung  wieder  herzustellen,  wur- 
de Köprili  Mustafapascha,  welcher  von  der  Kairnakam- 
schaft  zuerst  als  Statthalter  von  Canea  entfernt  worden 
war,  nach  Kandien,  der  bisherige  Statthalter  von  Chios, 
der  Wefir  Alipascha,  nach  Canea,  und  an  seine  Stel- 
le der  vormahlige  Silihdar  und  letzte  Statthalter  von 
Aegypten,  der  Wefir  Hasanpascha,  nach  Chios  ernannt. 
Unter  Hasan's  ägyptischer  Statthalterschaft  war  die  Pil- 
gerkarawane zu  Aafchol-ghorah  in  der  Nähe  Mekka's 
rein  ausgeplündert  worden  b.  Der  Pascha  von  Haleb 
hatte  eine  reiche  persische  Karawane  geplündert  c.  An 
Hasanpascha*s  Stelle  ging  Firari  Ahmed  als  Statthalter 
nach  Aegypten  d.  ZuTemeswar  empörten  sich  ebenfalls 
die  Truppen  aus  dem  Grunde  ausständigen  Soldes,  über- 
fielen den  Statthalter  Ibrahimpascha,  und  schlugen  den- 
selben todt.  Der  zu  Belgrad  befindliche  Serasker,  Ha- 
sanpascha ,  ernannte  sogleich  den  Dschaaferpascha  als 
Statthalter  von  Temeswar,  und  both  ihm  auf,  die  Meu- 
terer heimlich  aus  dem  Wege  zu  räumen  e.  Weit  miss- 
licheren Stand  hatte  der  Serasker  selbst  mit  Jegen  Os- 
man,  wider  welchen  die  ganze  Bevölkerung  Rumiirs 
durch  den  vorigen  Grosswefir,  Ismailpascha,  aufgebo- 
then  worden  war.  Jegen  Osman  hatte  den  Oberstkäm- 
merer Hasanaga,  welcher  dem  Statthalter  von  Belgrad 
das  Diplom  und  Ehrenkleid  als  Serasker  überbringen 
sollte,  aufgefangen,  ihm  beydes  abgenommen,  sich  ge- 
gen Belgrad  in  Marsch  gesetzt,  um  den  neu  ernannten 
Serasker  zu  fangen  und  zu  tödten ,  und  zugleich  dem 
Sagardschibaschi  Osman,  Befehlshaber  der  Janitscha- 
ren zu  Belgrad,  heimliche  Bothschaft  gesendet,  um  den- 
selben für  8 ich  zu  gewinnen.  Der  Serasker  Hasan,  dieser 
Umtriebe  gewahr,  versammelte  die  Paschen  und  Officie- 
re  im  Diwan,  stellte  ihnen  die  Lage  der  Dinge  vor,  und 

a)  Jerlikuli  kiajajeri.  *»)  Geschichte  des  Sohne«  Jasufs  Bl.  180.  c)  Bere- 
gaoi  11.  p.  2o3.  d)  Die  Gesch.  de*  Sohnes  Jiuuff  Bl.  18a.  °)  Raschid  1.  Bl.  145. 
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fragte,  ob  sie  ihm  als  Serasker,  oder  dem  Rebellen 
beyzustehen  gesonnen  seyen?  Sie  versicherten,  dass  sie, 
getreue  Diener  des  Sultans,  nur  dem  Serasker  gehorch- 
tet. Hasanpascha,  um  sich  ihrer  Treue  zu  versichern, 
liess  den  Koran  bringen,  und  darauf  Alle  ihre  Versi- 
cherung beschwören;  dennoch  traute  er  diesen  Schwü- 
ren nicht  viel ,  da  er  von  dem  heimlichen  Briefwechsel 
wusste,  welchen  Jegen  Osman  zu  Belgrad  unterhielt, 
wesshalb  er  auch  all  sein  Gepäck  auf  der  Donau  nach 
Widdin  sandte,  was  kommen  würde  erwartend;  da  er- 
schien  der  Quartiermacher  Jegen  Osmanpascha's,  und 
pflanzte  zu  den  drey  Rossschweifen  des  Seraskers  den 
seines  Herrn,  so  dass  ganz  unerhörter  Weise  vier  Ross- 
schweife neben  einander;  der  Quartiermacher  hierüber 
von  liasanpascha  zur  Rede  gestellt,  antwortete  bloss, 
so  sey  es  ihm  befohlen  von  seinem  Herrn.  Bald  darauf 
erschien  dieser  selbst  im  feyerlicheu  Aufzuge;  die  Ja- 
nitscharen  gingen  ihm  entgegen ,  sich  in  zwey  Reihen 
zum  Grüsse  stellend;  Hasanpascha  flüchtete  sich  in  das 
Zelt  des  Sagardschibaschi.  Dieser  und  die  Janitscharen 
bathen  bey  Jegen  für  Hasanpascha,  dass  demselben 
nichts  Leides  widerfahren  möge.  Jegen  Osman  begab 
sich  ganz  aufgeblasen  in  Hasanpascha  s  Zelt:  „Ihr  seyd," 
sagte  er  ihm  ganz  gnädig,  „ein  Wefir  unseres  Padi- 
„schahsrwie  ich,  und  ich  will  euch  nichts  Böses.  Schlagt 
„nur  euer  Zelt  an  einem  anderen  Orte  auf,  und  neh- 
met euere  Angehörigen  mit  euch."  Hasanpascha  ge- 
horchte,  und  fügte  sich  dem  Nachmittags  erlassenen 
Befehle  Osman  Jegen's ,  sich  nach  Widdin  zu  begebeu. 
So  war  der  von  der  Pforte  ernannte  Serasker  vom  Re- 
bellen,  wider  welchen  ganz  Rumiii  aufgebothen  war, 
abgesetzt  worden,  und  dieser  im  Besitze  der  Macht, 
wieder  darin  vom  neuen  Grosswefir  bestätigt,  so  dass 
der  gestern  noch  vogelfrey  erklärte  Rebelle  heute  Se- 
rasker B.  Diess  war  die  erste  verkehrte  Massregel  des 
neuen  Grosswefirs.  Das  wider  den  Rebellen  Osman  Je- 
gen ergangene  allgemeine  AuFgeboth  wurde  nicht  nur 
aufgehoben,  sondern  die  vorzüglichsten  Toridi,  seine 

Ra.cbid  I.  Bl.  i43. 
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Spiessgesellen,  erhielten  noch  Sandschake,  wie  die  von 
Akschehr,  Eskischehr,  Siwas,  und  sein  in  Verhaft ge- 
setzter Schnapphahn,  Kara  Mustafa,  wurde  desselben 
entlassen  a.  Der  eingekerkerte  ehemahlige  Defterdar 
Husein  wurde  auf  des  Sultanslehrers  Arabfade  Abdul  - 
wehhab  Efendi  Verwendung  nicht  nur  in  Freyheit  ge- 
setzt, sondern  auch  als  Statthalter  von  Bassra  mit  der 
Wefirswürde  begnadigt.  Der  vormahlige  Defterdar  Ra- 
mafan  Efendi  von  Hadschioghlibafari  (zur  Gerichts- 
barkeit Schumna  b  gehörig)  wurde  nach  seinem  Ge- 
burtsorte verwiesen,  seine  Stelle  dem  Aufseher  der  kai- 
serlichen Küche,  Fündük  Mohammed  Efendi,  verlie- 
hen« Der  kaiserliche  Waffenträger,  Elmas  Mohammed, 
d.  i.  Mohammed  der  Diamant,  trat  mit  dem  Range  ei«  • 
nes  Beglerbegs  von  Rumiii  als  Sekretär  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans  aus  dem  Serai  c.  Fündük  Efendi's 
Schwager,  Suleiman  Efendi,  erhielt  die  Stelle  des  Basch- 
baki  Kuli,  d.  i.  des  Kanzleydieners  des  öffentlichen 
Schatzes  oder  Fiskals,  indem  der  vorige  Huseinaga  mit 
Verleihung  der  Statthalterschaft  Meraasch  nach  Klein- 
Asien  als  Inquisitor  (Mufettisch)  gesendet  ward,  um  ei« 
nige  schwer  einzutreibende  Summen  von  Pachten,  Lie- 
ferungsgeldern und  Einkünften  turkmanischer  Woiwo- 
denschaften  flüssig  zu  machen  a.  Der  Janitscharenaga 
und  Kulkiaja  (erster  Generallieutenant)  wurden ,  weil 
sie  ihre  Truppen  nicht  gehörig  im  Zaume  zu  halten  im 
Stande ,  verändert ;  der  Aga  Hasan  als  Statthalter  von 
Wan,  der  Kulkiaja  Mustafa  erst  zum  Sandschak  von 
Perferin  ernannt,  dann  nach  Rhodos  verbannt.  Die  Stel- 
le des  Janitscharenaga  erhielt  der  bisherige  SegbanKo- 
dschi  Mahmud,  die  des  Kulkiaja  der  Sagardschibaschi 
Osman,  welcher  von  Belgrad,  wo  er  dem  Jegen  Os- 
man  wider  den  Serasker  Hasan  geholfen,  nach  Constan- 
tinopel  berufen  ward.  Der  vormahlige  Defterdar,  Ki- 
lidsch  Alipascha,  welcher  unter  lsmaiTs  Grosswefir- 
schaft  nach  Trabefun  versetzt  worden ,  wurde  wieder 

•)  Raschid  I.  Bl.  i43.  b)  Derselbe  Bl.  t\\.  Schumna  ist  die  wahre  A«- 
•prache  der  durch  die  fette  Lage  berühmtem  Stadl,  die  inagemein  Schumttt 
gesprochen  und  geschrieben  wird.  c)  Eben  da,  d)  Eben  da. 
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nach  Constantinopel  berufen»  um  als  Wefir  unter  der 
Kuppel  zu  sitzen  d. 
Münz*  und         Weit  wichtiger  als  die  oben  erwähnten  Verände- 
At"ter»        runeen  der  Aemter  waren  die,  welche  der  Janitschare 

tag  des  Her-  O 

ret  gegen  Grosswefir  in  den  Finanzen  duich  Veränderung  der 
eßra  Münze  und  der  Steuern  begann.  In  der  ältesten  Zeit  des 
osmanischen  Reiches  war  Kupfermünze,  seit  langem 
aber  bloss  Gold  -  und  Silbermünze  ging  und  gäbe  ge- 
wesen. Jetzt  wurde  die  Ausprägung  von  Kupfergeld  an- 
befohlen, und  zwar  das  Okka  Kupfer  zu  achthundert 
Pfennigen,  deren  zwey  auf  Einen  Asper.  Ein  Renegat 
von  Livorno  und  ein  gewisser  Morgan  waren  die  Erfin- 
der und  Ausführer  dieser  verderblichen  Massregel  h. 
Zu  Tawschantaschi  (Hasenstein)  in  Constantinopel 
wurde  neue  Münzstätte  zu  diesem  Behufe  errichtet  c, 
und  auch  zu  Rosnaserai ,  um  damit  die  wider  Zara  und 
die  Uskoken  geworbene  Landwehre  zu  bezahlen  d.  Die 
Tranksteuer,  welche  vor  einigen  Jahren  aufWani's  An- 
lass  aufgehoben  worden,  wurde  wieder  eingeführt,  und 
auch  der  Rauchtabak ,  welcher  zuvor  nie  einer  Steuer 
unterlegen,  besteuert,  so  dass  für  jedes  Okka  der  Sorte 
Jenidsche  zehn  Aspern,  von  der  Sorte  Kirdscha  acht 
Aspern  Mauth  entrichtet  werden  mussten  v.  Die  Ein- 
nehmerstelle  der  Tranksteuer  wurde  um  sechs  Millio- 
nen Aspern  demKüfri  Ahmed  verliehen  f.  Die  Beschrei- 
bung alles  Silbergeschirres  des  kaiserlichen  Marstalles 
war  schon  unter  der  Grosswefirschaft  Ismailpascha*s 
begonnen,  und  alles  überflüssige  sül, et  beschlagene  Reit- 
zeug in  die  Münze  abgeliefert  w  orden ,  w  oraus  fünf- 
hundert fünf  und  vierzig  Beutel  Silbergeld  als  Beytrag 
zu  den  Kriegslasten  gemünzt  wurden  Der  neue  Defter- 
dar,  Fündük  Mohammed  Efendi,  brachte  neue  Steuer 
auf  unter  dem  Titel :  Ablösung  vom  Aufgebothe  h,  Schlaf- 
kaufgeld \  Ablösungsgeld  der  Lebensmittel  k.  Die  Hälf- 
te aller  Einkünfte  der  frommen  Stiftungen  (Wakf^alle 
Pensionen  und  Gnadengehalte  w  urden  als  Kriegssteuer 

•)  Rucchiri  I.  Bl.  \\6.  ■  )  Yovapes  <1e  ta  Molrave  I.  j>.  3f.5.  c)  B.nrl,?<l  I. 
Bl.  l4G.  d)  Derselbe  Bl.  »53.  r)  'DrrselLe  Bl.  > ^7  »i.  i,;,.  •)  Gesclii..  lite  <lrr 
Brrliner  Bil.l  Iii.  .5.  *  Rnsrliicl  I.  Bl.  li.'V  '■)  tlnh-lift  /.,/#»  1  aom.  ')  hchti- 
rai  ghanem.  k)  Dtddi  Jachair.  GcithicLle  der  Beilincr'fiiLI.  Bl.  2. 
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einbezogen,  und  besondere  Commiss'are  ernannt,  wel- 
che dieselbe  von  den  Verwaltern  der  Moscheen  und 
Wakfe  eintreiben  mussten     Ausser  dem  wurden  die 
vier  frühereu  ausserordentlichen  Steuern  des  Rudergel- 
des, Minengeldes ,  Schaufelgeldes  und  der  Naturallip- 
ferangen  eingetrieben,  durch  wejches  man  sich  gleich- 
sam von  der  Frohn  der  Galeeren,  Minen,  Pionierar- 
beiten und  der  Naturallieferungen  loskaufen  musste  h. 
Im  Monathe  Marz,  der  unabänderliche  Beginn  des  tür- 
kischen Fiskaljahres,  ohne  Rücksicht  auf  das  wandel- 
bare Mondjahr,  wurden  über  dreyssigtausend  Aemter 
verkauft;  ausserdem  mussten  die  Reichen,  und  jeder 
Ort  von  zwey  bis  dreyhundert  Häusern  einen  Beutel 
Geld  bezahlen  c.  Der  Defterdar,  Fündük  Mohammed 
Efendi,  welcher  die  Seele  aller  dieser  Massregeln,  setz- 
te dieselben  nicht  lange  in  Ausführung,  weil  der  Gross- 
wefir  in  ihm  einen  Nebenbuhler  um  seinen  Posten  furch- 
tete.  Er  wurde  an  der  hohen  Pforte  zu  erscheinen  ein« 
geladen,  und  mit  dem  Kaftan  der  Statthalterschaft vou 
kandia  bekleidet;  noch  dieselbe  Nacht  musste  er  sich  • 
aus  der  Stadt  entfernen,  zu  Daje  Chatuu  übernach- 
ten, und  binnen  drey  Tagen  an  den  Ort  seiner  Bestim- 
mung aufbrechen;  sein  Schwager,  der  Fiskal,  welcher 
mit  ihm  zugleich  angestellt  worden ,  wurde  jetzt  zu- 
gleich mit  ihm  als  Defterdar  nach  Kreta  versetzt,  und 
der  Schreiber  der  kaiserlichen  Ausgaben,  Jahja  Efendi, 
eingekerkert.  Der  neue  Defterdar  war  der  vormahlige 
Intendant  des  Arsenals,  Ali  Efendi,  der  neue  Fiskal  Ah- 
medaga, der  neue  Schreiber  der  Ausgaben  des  Sullans 
Ahmed  Efendi  der  Spitzbart  <].  Ungeachtet  so  vieler 
ausserordentlicher  Finanzmassregeln,  welche  dringend 
nothwendig,  um  das  Heer  zu  zahlen  und  in  Bewegung  27.  iiamn/an 
zu  setzen  ,  brach  dasselbe  erst  Ende  Julius  von  Con*  2Ö .  jui!9',^. 

*)  Geschichte  der  Berliner  Dihl.  61.  a.  '')  IVon  ci  matte  atto  lc  tulite  cott- 
tribitstvtti  che  si  chiamano  Churek  ahesu  (Knick  «kdscuesij  che  voi  (tire 
per  vogalori  e  Surtsat  per  provnione  ,  Laffhumdji  per  miimto'i  e  Catttia 
Cheurtl  (Kalma  Ucliurek)  per  munitione ,  i/ttrste  tjunttro  sotto  evtttrtbusioni 
ab  attiieo.  Bei.  (Ii  Coslantinupoli  Cod.  883  p.  '3\a.  l)  fiel  niese  dt  Mitrzo,  nel 
quäle  si  racco^Uono  i  trtbuti,  si  vendono  dalla  (Jutner a  3o,uoo  curiche  per  tut- 
(o  t'/wpeio,  cotne  datzi,  saline,  miniere,  goi-crtti  ;  e  tutlig/i  tictoiii,  ogtti  co><- 
tradajehe  Latte  in  200  e  3oo  case,  ha  dovnlo paeare  uaa  bona.  *')  i»c«ohirh- 
t«  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  3. 
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r».  .y#/A-.  stautinopel  nach  Daudpascha ,  und  erst  Anfangs  Sep- 
i.  .sCpt.  1668.  tember  nach  Adrianopel  auf.  Natürlich  hatten  die  kai- 
serlichen Heere  die  inneren  Unruhen  der  Pforte  und 
den  Marsch  des  Heeres  von  der  G ranze  nach  Constan- 
tinopel  zur  Entthronung  des  Sultans  zu  glänzenden 
Eroberungen  benützt;  der  Feldzug  war  in  Ungarn  mit 
der  Belagerung  von  Stuhlweissenburg  eröffnet  wor- 
den Caraffa  hatte  in  Siebenbürgen  Lippa  erstürmt  , 
in  Bosnien  Prinz  Ludwig  von  Baden  das  verbrann- 
te Gradiska  besetzt  l\  Ulock  und  Peterwardein  waren 
verlassen  worden,  und  also  der  Weg  auf  Belgrad  frey. 
Als  das  türkische  Lager  kaum  von  Constantinopel  nach 
Daudpascha  ausgezogen,  stand  das  kaiserliche  schon 
vor  Belgrad.  Jegen  Osmanpascha,  der  Hebelle  Seras- 
ker,  welcher  die  Stadt  vertheidigen  sollte,  stand  ge- 
genüber von  Belgrad  c ,  um  die  Flucht  der  Einwohner 
uud  der  Truppen  zu  verhindern.  Nachdem  er  dem  vo- 
rigen Pascha  von  Erlan,  Husein,  mit  eigener  Hand  den 
Kopf  abgehauen,  und  den  Pascha  von  Belgrad  nieder- 
s'äbeln  lassen  ,  liess  er  den  Ibrahimpascha  von  Szek- 
szard  in  der  Festung  zur  Huth  derselben  als  Difdar,  d.i. 
Festungsbefehlshaber,  mit  dem  Range  eines  Pascha  von 
Ofen  (ein  Pascha  in  pavtibus  iofidelium,  indem  Ofen  in 
'  den  Händen  der  Ungläubigen),  und  ernannte  den  Ah- 
medpascha, den  Ochsentödter  c,  zum  Serdar,  d.  i.  Be- 
fehlshaber der  Troppen.  Der  Bewohner  Hoffnung,  dass 
der  Difdar  und  Serdar,  wörtlich  die  Festungshalterund 
Truppenhalter,  in  der  Festung  sich  halten  würden,  wur- 
de durch  den  Rebellen  Jegen  Osman  schändlich  ge- 
i.  Schewwal  tauscht.  Sobald  die  Feinde,  von  den  christlichen  Unter- 
3o. Ju^\m.  thanen  unterstützt,  mit  Flössen  auf  der  Zigeunerinsel 
überzusetzen,  und  von  dort  eine  Brücke  nach  Belgrad 
zu  bauen  anfingen ,  wobey  der  Sagardschibaschi  Os- 
man von  einer  Flintenkugel  getroffen  fiel,  brach  der 
Rebelle  Jegen  Osman  mit  dem  Rebellen  Tököli  f  in 
der  Nacht  heimlich  nach  Semendra  auf,  und  die  Ein- 

■)  Die  Specifict-tion  de»  erbeuteten  Geschütze«  und  der  Munition  in 
Boelhiu«  III.  S.  49'  *»•  492-  Der»e]l»e  S.  5$*.  c)  In  tiein  Orte  TFeretschar 
owati.  «>)  botüiius  III.  S.  562.  e)  Öghiif  Oläurcn.  f)  ßoethitis  III.  S.  i58. 
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wohner  Belgrad's  flohen  nach  allen  Seiten,  einige  sich 
in  die  DonauschifFe  werfend,  den  Fluss  hinunter,  an- 
dere nach  Temeswar.  Als  die  achttausend  Geflüchte- 
ten a  auf  der  Donau  gegenüber  von  Fethislam  b,  un- 
terhandelten sie  mit  dem  Befehlshaber  der  am  Ufer  ste- 
henden ,  ihre  weitere  Fahrt  verwehrenden  Truppe  ,  ih- 
ren freyen  Abzug  um  zweyhundert  Beutel  Geldes ;  drey 
Commissare  sollten  das  Geld  übernehmen,  als  Tökölizu 
Fethislam  ankam,  die  Commissare  gefangen  nahm,  und 
die  weitere  Fahrt  einstellte  c. 

Die  abziehenden  Türken  hatten  die  Vorstadt  von 
Belgrad  in  Brand  gesteckt,  das  kaiserliche  Heer  *iUe 
zur  Löschung  herbey,  und  fasste  in  der  Wasserstadt  /,„ ,  ,;,;,„,„_ 
Posten,  die  Belagerung  zu  beginnen;  den  Oberbefehl  ü$e*h*d' 
des  Heeres  führte  der  Churrürst  von  Bayern  ll,  die  Be- 
lagerungsarbeiten leitete  Feldzeugmeister  Sereny.  Drey- 
mahl  sieben  Tage  wurde  die  Stadt  aus  vierzig  grossen 
Kanonen  und  fünfzehn  Mörsern  hart  beschossen  t.  Wäh- 
rend der  Belagerung  zog  sich  Jegen  Osmanpascha  auch 
von  Semendra,  nachdem  er  dasselbe  in  Brand  gesteckt, 
gegen  Sofia  zurück,  und  Golumbacz  wurde  von  den 
Türken  verlassen.  Dreyhundert  Türkinnen,  welche  den 
Haiduken  in  die  Hände  fielen,  wurden  getauft,  und  zum 
Theil  auch  vermählt  e.  Semendra  oder  Sphenderova , 
vormahls  durch  die  Sultane  Murad  und  Mohammed  II. 
erobert,  und  Golumbacz  oder  Galamboz  (an  der  Mün- 
dung der  Jaseniz  in  die  Donau  gelegen),  auch  schon  in 
den  frühesten  ungarisch  osmanischen  Kriegen  unter  Ba- 
jefid  dem  Wetterstrahl  verloren ,  und  von  Pereny  zu- 
rück erobert  f,  waren  nun  wieder  in  ungarischem  Be- 
sitze gute  Vorbedeutung  des  baldigen  von  Stuhlweis- 
senburg,  welches  mit  blutigem  Sturme  erobert  ward.  6.  Sept.  ,6S< 
Viele  der  ausgezeichnetsten  kaiserlichen  Officiere  fielen 
im  Sturme,  darunter  die  Grafen  Schedenberg,  Fürsteu- 
berg, Thurm,  Fürst  von  Liechtenstein,  zwey  Grafen  von 


Digitized  by 


518    r  - 

Starhemberg  \  Die  Grafen  Rabutin  und  Taxis  waren 
gleich  beym  ersten  Ausfalle  der  Belagerung  verwundet 
worden,  im  Sturme  der  Herzog  von  Mantua,  Eugen  von 
Savoyen,  und  der  Churfürst  von  Bayern  zweymahl  ver- 
wundet. Die  Wuth  der  Stürmer  durch  den  Verlust  so 
vieler  Tapferen  noch  mehr  erbittert,  kannte  keine  Gr'än- 
zen,  fast  alles  wurde  niedergemetzelt;  Trossbuben,  die 
kein  Gewehr  hatten,  erstachen  unbewaffnete  Türken 
mit  Brotmessern  b.  Der  Verlust  der  Stürmer  siebenhun- 
dert, der  der  Belagerten  auf  siebentausend  geschätzt c; 
auch  wurde  Mohammedpascha ,  der  Janitscharenaga , 
und  tausend  dreyhundert  gefangen,  der  Pascha  nach 
Wien  gebracht ,  dort  beym  Hofdolmetsch  ,  Marco  An- 
tonio Mamucca  della  Torre,  einquartiert  d.  Die  Beute 
war  nicht  sehr  reich,  weil  das  Meiste  auf  die  Donau  ge- 
flüchtet worden  war,  unter  den  eroberten  sieben  und 
siebzig  Kanonen  waren  zwey  ungeheuere  Mauerbre- 
cher, deren  einer  Kugeln  von  dreyhundert  zwanzig,  der 
andere  von  vierhundert  vierzig  Pfunden  schoss.  Zwey 
eroberte  Fahnen  sandte  der  Churfürst  Maximilian  nach 
Rom  an  Papst  Innocenz  XI. ,  wie  demselben  Sobieski  die 
Standarte  Kara  Mustafa's  gesandt  e.  Max  Emanuel ,  ein 
eben  so  kunstliebender  als  tapferer  Fürst,  hatte  in  den 
Türkenkrieg  den  Mahler  Bnyg  mit  sich  geführt,  wie 
vormahls  Carl  V.  den  Niederländer  Hans  Vermayen 
zur  Eroberung  von  Tunis,  und  die  Türkenschlachten 
und  Eroberun ^ssemählde  desselben  schmücken  noch 
heute  die  königliche  Gallerie  zu  Schieissheim:  der  Ent- 
satz von  Wien,  die  Eroberung  von  Gran,  Neusohl  und 
Neuhäusel,  die  Erstürmung  von  Ofen,  und  endlich  die 
von  Belgrad;  eine  eben  so  schöne  Ausbeute  für  die 
Kunst,  als  der  sehr  grosse  als  Beute  des  Türkenkrieges 
nach  München  gebrachte  Elephant,  welcher  das  dor- 
tige Naturaliencabinet  ziert.  Die  Moscheen  Bel^rad's 
wurden  in  Kirchen  verwandelt,  eine,  in  welcher  das 

n)  Boetbius  III.  S.  Derselbe  S.  5^0,  in  seinem  Eifor  el.en  «o  fa- 

natueb,  als  die  türkischen  GescbicbUcbieiher,  welrb*  «iieCbmten  al«  Un- 
gläubige zur  Hölle  senden,  tagt:  Die  Türken  mit  Protlmessern  erstochen 
und  nach  ihrem  Luffcnprophetett  Mahomrt  geschickt  c)  ßuozcri  II.  |».  3iO. 
d;  Feigiu«  S.  4o5.  c)  Tealro  dclla  guerra  contra  il  Tui-co. 
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Orabmahl  Kara  Mustafa**,  den  Jesuiten  übergeben.  Ei- 
ne Nacht  lärmte  dieselben  Gelös  im  Grabmahle  Kara 
Mustat'a's  auf;  sie  gingen  mit  Fackeln  zu  schauen,  und 
fanden  sieben  Kroaten,  welche,  in  der  Hoffnung,  Schä- 
tze zu  finden,  des  Grosswefirs  Grabmahl  erbrochen.  Die 
.  Jesuiten  nahmen  den  Schädel  Kara  Mustafa's  mit  dem 
talismanischen  Todtenhemdc,  und  sandten  denselben 
dem  Cardinal  Collouiz,  Erzbischof  von  Wien,  weil 
Kara  Mustafa  vor  der  Belagerung  geschworen  haben 
soll ,  dem  Erzbischofe  den  Kopf  abschlagen  zu  lassen. 
Der  Erzbischof  schenkte  Schädel  und  Todtenhemd  dem 
bürgerlichen  Zeughause  zu  Wien  ,  wo  derselbe  noch 
aufbewahrt  wird,  ^ls  einzige  Trophäe  t;  das  Hemd  ein- 
zig durch  den  gedrängten  Inhalt  aller  talismanischeu 
Suren  und  Nahmen  des  Korans,  der  Schädel  als  der  des 
stolzen,  ehrgeizigen  und  übermüthigen  Grosswefirs, 
Eidams  Seraskers;  in  dem  Zeughause  der  Kaiserstadt, 
die  er  sich  zur  Residenz  erobern  wollte,  der  enthäutete 
Schädel  des  unmenschlichen  Schinders  von  Human! 
eine  grosse  geschichtliche  Lehre.  Während  der  Belage- 
rung Belgrad's  hatte  General  Vetefani  in  SlavonienKa- 
ransebes  und  Sickovar  erobert  %  der  Markgraf  Ludwig 
von  Baden  in  Bosnien  glänzenden  Feld/.ug  vollführt. 
Mohammedbeg,  der  Sohn  Ipekli  Hasanbeg's,  der  In- 
haber der  Sandschake  von  Perferin  und  Dukagiu,  und 
Siawuschbeg  von  Bufin  waren  auf  die  erste  Nachricht 
von  der  Annäherung  des  Feindes  mit  dem  allgemeinen 
Aufgebothe  gegen  Ui'idscha,  Begbafari ,  Hissardschik, 
Tschatschka,  Perepol  undZwornik1'  geeilt,  und  hatten 
den  Feind,  welcher  Hissardschik  belagerte,  geschlagen, 
Siawuschbeg  den  Perepol  zunächst  gelegenen  District 
von  Komoran  verheert,  und  Männer  und  Weiber  in 
die  Sclaverey  geschleppt;  aber  der  Markgraf  von  Ba- 
den rächte  bald  hernach  diesen  Verlust  durch  den  Brand 
von  Butica,  Jesnewicz,  Gradiska  c,  und  indem  er  den 
Pascha  von  Bosnien  auf s  Haupt  schlug  ll.  Piccolomini 

•)  Adlerschwung  S.  404.  ßuethius  III.  S.  572.  h)  RmcIiuI  I.  ßl  •  47  unf* 
Cantemir  I  p.  87.  Servani  prendono  Vsiza,  citta  grande  ma  aperla,  venti  le- 
phe  ohro  Belgrado  titunta  in  una  angusta  vaUc  di  nionte.  r)  Fcigius  Ailler- 
sebwong.  d)  Boelhius  III.  S.  5gi  und  Bizoscri  II.  p.  33o. 
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führte  den  rechten,  Castel  den  linket)  Flügel,  das  Ge- 
metzel war  grässlich;  fünftausend  Türken  deckten  die 
Wallstatt,  der  Markgraf  tödtete  sechs  mit  eigener  Hand, 
zweytausend  wurden  gefangen  ,  alle  mit  Wunden  be- 
deckt. Der  Markgraf  wollte  den  Pascha  gefangen  neh- 
men, aber  vergebens;  schon  war  diesem  der  Säbel  ent- 
fallen, er  vertheidigte  sich  noch  mit  seinem  Dolche  * 
man  war  gezwungen ,  ihn  niederzuschiessen.  Das  gan- 
ze Lager,  das  Gepäck,  der  Mundvorrath,  Banyaluca 
mit  seinen  schönen  Eisenminen  waren  in  des  Markgra- 
4.  Sept.  1688.  fen  Gewalt  \  Einen  Monath  hernach  eroberte  erZwor- 
nik,  dessen  Bewohner,  viertausend  Köpfe  stark,  nach 
Bosnaserai  abzogen  k.  Der  Ban  von  Kroatien,  Erdödy, 
war  nicht  so  glücklich  vor  Bihaczc,  doch  schlug  er  beym 
Bückzuge  über  die  Unna  den  Serasker  Bosnien's ,  Mo- 
hammed Iwanowiz.  Auch  die  Feldzüge  der  Pohlen  und 
Russen  waren  in  diesem  Jahre  nicht  so  glänzend,  als  die 
der  kaiserlichen  Waffen.  Nachdem  im  Winter  vierzigtan- 
send  Tataren  unter  Sultan  Nureddin  Afmetgirai  Volhy- 
nien  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Einwohner 
von  Sentomir  und  des  Fürsten  Csartorinski  Schloss  d 
niedergemacht,  Camieniec  mit  Lebensmitteln  versehen, 
und  die  Verheerung  bis  unter  die  Kanonen  von  Bar  und 
Lemberg  getragen  hatten,  gingen  sie  im  Frühjahre  wie- 
der beyCzekora  über  den  Dniester,  um  Camieniec  mit 
Lebensmitteln  zu  versehen,  und  schlugen  die  Pohlen 
an  den  Sireth  zurück  e.  Da  die  Kosaken  unter  sich  un- 
eins,  zu  Tarnow  Aufruhr  drohten,  benützten  die  Tata- 
ren diese  Gelegenheit,  um  im  Herbste  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Dniepers  die  Districte  von  Kaniow  und  Czer- 
kassy  zu  überfallen,  und  zwischen  den  Flüssen  Ros  und 
Asman  das  Land  zu  verheeren.  Galizin  schlug  einige 
Truppen  von  Tataren ,  nahm  ihnen  einige  Gefangene 
ab,  aber  als  er  gegen  Perekop  kam ,  fand  er  nur  Rauch 
und  Flammen  und  Asche ,  indem  die  Tataren  die  Step- 
pe in  Brand  gesteckt.  Um  dieselben  in  Zaum  zu  halten, 

•)  Memoire»  snr  le  Prince  Louis  de  Bade  in  den  Mclang.  milit.  *t  sen- 
liment.  III.  p.  43  —  45.  »»)  Bi*o«cri  1.  p.  33 J.  c)  /lifton  0  Fihi*  CpilaU 
dt  IIa  Bostena.  Bi&osori  p.33a.  d)  OiexenUe.  Binolen  p.  33^.  ')  Dei selbe  p.  34< . 
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führte  er  am  Einflüsse  der  Samara  in  den  Dnieper  ein 
Festungswerk  auf  •.  Die  venezianischen  Waffen  krönte 
der  Sieg  in  Dalmatien,  und  wandte  sich  von  denselben 
in  Griechenland.  Nachdem  der  Pascha  von  Skutari,  Su- 
leiman ,  vergebens  wider  die  von  den  Venezianern  auf- 
gewiegelten Völker  der  akroceraunischen  Gebirge  **  zu 
Felde  gezogen,  und  der  Pascha  von  Herzego vina,  die 
Berennung  von  Dernis  und  den  Versuch,  das  Fort  von 
Opus  zu  erobern,  aufgegeben,  hatte  Cornaro,  wie  schon  «8-APrii  >6*8- 
oben  erzählt  worden,  die  wichtige  Festung  Knin  er» 
obert,  und  bald  darauf  Verlica,  das,  wie  Knin  und  Sign, 
am  Fasse  des  Scheidegebirges  zwischen  beyden  liegt, 
und  den  Thurm  Norin  c  ober  der  Mündung  der  Naren- 
ta  genommen.  In  Griechenland  hatte  der  venezianische 
Lowe  gleich  grimmig  wider  Türken  und  Griechen  ge- 
wüthet ;  die  Bewohner  des  alten  Sparta  und  Athen*s  wur- 
den aus  ihren  Mauern  vertrieben,  das  Schloss  von  Athen 
gesprengt  d.  Morosini's  Anschlag,  mittelst  des  inneren 
Aufrufes  der  türkischen  Truppen,  sich  Salonikis  oder 
Kandia's  zu  bemeistern,  war  missglückt  c,  und  so  miss- 
glückte auch  der  Hauptstadt  Negroponte's  hunderttägi- 
ge Belagerung,  von  welcher  die  Prinzen  von  Würtem- 
berg, Braunschweig  undHarcourt  nur  rühmliche  Wun- 
den davon  trugen  f.. 

Der  Sultan  erhielt  die  Nachricht  von  dem  Falle  Bei-  M?"r*8'l2 

wider  rtt«  Jte- 

grad's  zu  Hafssa,  und  beschloss,  den  Winter  zu  Adria-  brihn.Kedük- 
nopel  zuzubringen,  um  im  Frühjahre  sich  selbst  an  die  pascha  »er- 
Spitze  des  Heeres  zu  setzen  ß.  Er  war,  wie  Sultan  Mo-  tltgt' 
hammed  zu  dem  Feldzuge  gegen  Wien,  unter  den  un- 
glücklichsten Wahrzeichen  ausgezogen,  denn  als  er  an 
der  Moschee  des  Eroberers  zu  Pferd  steigen  wollte,  war 
ihm  der  Turban  vom  Kopfe  gefallen  b.  Das  Betrübniss 
über  den  Verlust  des  Hauses  des  heiligen  Krieges  ' 

*)  ßizozeri  S.  343  and  LevesqaeHUt.de  laRnssielV.  p.  »i8.  b)  Pippe- 
ri,  Cucci ,  BeUopaulqit  tMsichi ,  Prohgnani ,  Bagnani.  Bis.  p.  344-  c) 
»°»eri  p.  3^7.  «I>  Coli  reslö  desolmta  i'anticä  Atene.  Bis.  p.  35g.  «)  Biaozeii 
P-  349  a.  35o.  f)  Derselbe  p.  35a.  Gantemir  and  Raschid  I;  Bl.  146,  wo  der 

Vrrlust  der  Rpln-f»rt#n  tnil  nrimprer  tJeherf  reihum?  .  als  Bulletin*  s 


wohnlich  erlauben,  auf  20,000  !  angegeben  wird,  f)  Raschid  1.  Bl.  i4?  wnd 
»48.  '•)  GU  euch  il  durbando  datla  testa  coli*  pennachi,  da  tutti  interpretn- 
fo  per  nefatto  augurio.  Rel.  di  Costantinop.  Cod.  886  p.  1026.  Maggio  it&ä. 
"J  Dtlernd  dnrol-dichihud. 
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wurde  diiroh  die  Freudenbothschaft  des  Entsatzes  Ne- 
groponte's  gemildert.  Der  Kapudanpascha  Missirlifade 
Ibrahim,  welchem  die  Reinigung  Negroponte's  und  die 
Wiederherstellung  der  beschädigten  Festungswerke  auf- 
getragen worden,  war  nach  Vollzug  seines  Auftrages  mit 
der  Flotte  an  den  Dardanellen  angekommen;  er  erhielt 
den  Auftrag,  sogleich  wieder  umzukehren,  und  mit  Ibra- 
lümpascha,  dem  Befehlshaber  Negroponte's,  für  die  Hnth 
des  Eilandes  zu  sorgen.  Die  Stelle  des  Gross-Admirals 
wurde  durch  des  Kiflaraga  Mustafaaga  Verwendung  dem 
6.  riehiui-  Kalailikof  Ahmedpascha  verliehen  \  In  einem  grossen 

ewwel  1100.  4 

39.  üec  iü88.  Kriegsrathe  wurde  beschlossen,  dass,  um  die  Lücken 
des  Heeres  auszufüllen,  auoh  die  Bewohner  der  Haupt- 
stadt gegen  Erlassung  der  Awarif  oder  ausserordentli- 
chen Steuern,  für's  nächste  Jahr  je  von  vier  Köpfen  ei- 
nes Hauses,  einen  als  Soldaten  stellen  sollten.  Zu  die- 
sem Ende  ergingen  Handschreiben  nach  Constantino- 
pel,  welche  die  genaue  Beschreibung  aller  Einwohner 
dem  Kaimakam  Omerpascha  und  dem  vormahligen  Def- 
terdar  Rüstern,  Wefir  der  Kuppel,  Kilidsch  Alipascha  , 
mit  Zuziehung  des  Richters  von  Constantinopel  und  Ga- 
lata,  und  des  Predigers  der  Moschee  S.Selim*s,  Scheich 
Osman's  vomPferdemarkt,  auftrugen. DerKaimakam  ver- 
sammelte die  Obrigkeiten  Constantinopel's  im  Köschke 
Sinatipascha's,  und  der  Oberstkämmerer  Hasanaga  über- 
brachte neue  Beschleunigungsbefehle.  Sie  fanden  essehr 
schwer,  dass  ein  Haus  (wie  gefordert  wurde)  drey  voll- 
kommen ausgerüstete  Reiter  stellen  sollte,  und  bathen 
mit  Erlegung  des  Geldes  für  zwey  Reiter  sich  loskau- 
fen zu  dürfen,  was  dann  gewährt,  und  die  Eintreibung 
der  Ablösungsgelder  anbefohlen  ward.  Der  Kaimakam 
Omerpascha  eifersüchtig,  dass  ihm  nicht  allein  der  Auf- 
trag geworden,  verschwärzte  den  Wefir  Kilidsch  Ali, 
welcher  auf  seinen  Vortrag  nach  Brusa  verwiesen,  und 
auch  der  Prediger  der  Suleimanije  auf  einige  Tage  nach 
den  Dardanellen  entfernt  ward,  so  dass  der  Kaimakam 
und  Richter  von  Constantinopel  allein  die  Eintreibung 
besorgten  K  Bald  darauf  zertrugen  sich  auch  der  Kaiina- 

1 

»)  Raichid  1.  Ol.  149.  h)  Dcr«elbe  Bl.  i5o. 
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kam  und  der  Richter  von  Constantinopel ;  dieser  wur- 
de nach  Mi ty Jene  verwiesen,  seine  Stelle  dem  abgesetz- 
ten Richter  Mekka's,  Mustafa  von  Antiochien,  verlie- 
hen \  Der  vormahlige  Janitscharenaga ,  der  Zauberer 
Jusuf,  und  der  erste  Generallieutenant,  Gül b  Omar,  wel- 
che, beyde  als  Hebel  des  JanitscharenauFruhres  entfernt, 
sich  als  Pilger  nach  Mekka  begeben  hatten,  wurden 
nach  verrichteter  Wallfahrt,  der  erste  zu  Dschidda, 
der  andere  erst  zu  Constantinopel  in  seinem  Landhau- 
se zu  ßegkof  hingerichtet  c.  Unter  dem  Vorwande,  die 
Theilnehmer  des  letzten  Aufruhres  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  wurden  viele  unschuldig  hingerichtet,  ein  Opfer 
des  Privathasses  des  Janitscharenaga  Kodscha  Mahmud  d. 
Der  fressendste  innere  Schaden  war  aber  der  Rebelle 
Serasker  Osman,  welcher  durch  sein  Einverständnis» 
mit  den  Toridi  in  Asien  dem  Reiche  von  innen  nicht 
minder  gefährlich,  als  der  Feind  von  aussen.  Um  stand- 
haftere Massregeln  zu  berathen,  wurde  mittelst  kaiser- 
lichen Uandschreibens  der  Chan  der  Krim,  Selimgirai, 
nach  Adrianopel  eingeladenen  dessen  Nähe  zu  Gül  Ba- 
ba  er  vom  Grosswefir  auf  das  ehrenvollste  empfangen 
und  bewirthet  ward  e.  Der  Chan,  der  Mufti,  die  beyden 
Oberstlandrichter,  der  Prinzenlehrer  und  die  Aga  der 
Truppen  im  Pallaste  des  Grosswefirs  versammelt,  wa- 
ren einstimmig,  dass  es  höchst  dringend,  den  Rebellen 
Gedük  Ahmedpascha,  welcher  in  Klein-Asien  mit  Je- 
gcn  einverstanden,  zu  vertilgen,  und  den  Toridi  alle 
Zufuhr  von  Lebensmitteln  abzuschneiden.  Dem  in  die- 
sem Sinne  erlassenen  Fetwa  zufolge  wurden  die  Pa- 
schen Anatoli's  mit  den  Massen  ihrer  Bevölkerung  auf- 
gcbothen,  und  an  den  Befehlshaber  der  Dardanellen 
die  schärfsten  Befehle  erlassen,  den  Schlüssel  und  den 
Damm  des  Meeres  1 ,  d.  i.  das  innere  und  äussere  euro- 
päische Dardanellenschloss,  sowohl,  als  die  Gegend  um 
Adtchaabad  und  Kallipolis  auf  das  strengste  zu  bewa- 
chen, und  alle  Verbindung  der  asiatischen  Rebellen  To- 

•)  Rttchid  1.  Bl.  i5i.  b)  Oh  Gut  oder  fiel  zu  lesen,  i*t  nncrwiis.  «  )!'.•- 
«chid  1.  Bl.  i5o.  d)  Eben  da.  *)  F.bcn  d«.  Berliner  Bibliothek  Bl.  3.  <)  Kitt- 
aul-bnhr,  das  innere,  Seddul -  Lahr ,  das  äussere.  Baschid  1.  Bl.  i5o. 
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ridi  mit  Jegen  Osmanpascha  zu  verhindern.  Eine  ande- 
re znr  Herstellung  der  Ruhe  im  Innern  höchst  dringend 
befundene  Massregel  war  die  Aufhebung  aller  unbe- 
fugten Freycorps  von  Ssaridsche  und  Segbanen ,  jene* 
eine  Art  von  Husaren ,  diese  von  Jägern  *.  Ausser  den. 
regelmässigen  Truppen  der  Janitscharen,  und  den  un- 
regelmässigen Landwehren  (Lewend) ,  welche  die  Pa- 
schen an  ihrer  Pforte  warben,  hatte  sich  eine  Men- 
ge pfortenloses  Gesindel  unter  dem  Nahmen  von  Ser- 
tscheschme  (Quellenhäupter),  Ssaridsche  und  Segba- 
nen zusammengerottet,  und  unter  selbst  gegebenen. 
Fahnen  Karawanen  geplündert,  und  das  Land  unsicher 
gemacht.  Es  erging  nun  der  Befehl,  dass  fortan  der 
Nähme  der  Sertscheschme,  Ssaridsche  undSegbane  auf- 
gehoben, statt  der  Fahnen  und  Nahmen  derselben,  bloss 
die  der  Freywilligen  (Gönülli),  Waghälse  (Deli),  der 
Afaben  und  Beschli  unter  einfachen  rothen  und  gelben 
Fahnen  erlaubt  seyn  sollen  b.  Dschiridoghli,  der  ehe- 
mahlige  Beg  von  Tschorum,  ein  Toridi,  wagte  *ich  mit 
seinen  aufrührerischen  Lewenden  bis  nach  Kartal  und 
SKutari.  Der  Kaimakarn  von  Constantinopel ,  Omerpa- 
scha, stellte  ihm  auf  der  Anhöhe  von  fiulgurli,  wo  die 
schöne  Aussicht  die  Propontis,  den  Bosporos  und  den 
Pontos  umfasst,  die  Janitscharen  entgegen,  und  als 
drey  seiner,  an  den  Kaimakarn  abgesandten  Rottenhäup- 
ter geköpft  worden  waren,  zog  er  sich  zu  Kedük  Mo- 
hammedpascha, dem  grossen,  mit  Jegen  Osman  als  To- 
ridi verbündeten  Rebellen ,  zurück.  Dieser  rückte  über 
Nicomedien  vor.  Um  seine  Fortschritte  gegen  Kallipo- 
lis  zu  hindern ,  hatten  die  Einwohner  von  Michalidsch 
die  Brücke  abgeworfen,  und  er  wandte  sich  gegen  Bof- 
aghadsch.  Huseinpascha ,  der  Inquisitor  von  Anatoli, 
lagerte  mit  den  aufgebothenen  Bewohnern  in  der  Ebe- 
ne bey  Tawschanli,  wo  seine  Landwehren  von  den  Re- 
bellen verlockt,  zu  denselben  überliefen,  so  dass  Hu- 
sein  von  Kedük  angegriffen,  geschlagen,  sammt  seinem 

*)  Li  Seirneni  (Segban)  d1 Anatolia  tono  a  cavallo  con  im  cnrto  schiop- 
po  come  carabina,  e  C Europei  tono  a  piedi  con  tchioppi  longhi  (riHemen). 
IUI.  <ii  Co*tanlino|>oli  Cod.  SS4.  p.  545.  b)  Raschid  I.  Bl.  i5i.  Geicliicble 
der  Berliner  Bibliothek  Bl.  5. 
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Kiaja  und  Diwan  Efendi  getödtet  ward.  Der  an  seine 
Stelle  zum  Inquisitor  wider  die  Rebellen  ernannte  ehe- 
mahlige  Pascha  von  Belgrad,  Ahmedpascha,  iog  nun 
wider  die  Rebellen  mit  den  Turkmanen  Jekdili  und  At- 
madscha.  Er  traf  die  Toridi  zu  Torghud,  in  der  Nahe 
von  Ishaklü,  wo  er  sie  aufs  Haupt  schlug.  Der  flüchti- 
ge Kedükpascha  fiel  in  die  Hände  des  Kiaja  des  Inqui- 
sitors ,  und  sein  Kopf  ward  an  den  kaiserlichen  Steig- 
bügel eingesendet  \  Gleiches  Schicksal  endlich  hatte 
der  Rebelle  Serasker  Jegen  Osmanpascha  selbst,  wel- 
cher ausser  Sofia  Stall  und  Haus  gebaut,  als  Mittelpunct 
seines  Lagers  von  zehntausend  Ssaridsche  und  Segba- 
nen.  Als  Redschebpascha  wider  ihn  anrückte,  warf  er 
sich  nach  Albanien  gegen  Ipek ,  wo  er  von  Mahmud- 
begfade  erst  geschlagen,  dann  nach  Verheissungen  ver- 
lockt, sammt  dreyssig  seiner  Schnapphahne  erschlagen 
ward,  deren  Köpfe  über  die  Schwelle  der  hohen  Pforte 
rollten  b.  Dieses  Jahr,  das  letzte  des  eilften  Jahrhun- 
dertes  der  Hidschret,  war  noch  durch  die  Sterbfalle  von 
nicht  weniger  als  zwölf c  Dichtern  ausgezeichnet,  wenn 
nicht  von  solchen ,  welche  diesen  Nahmen  wirklich  zu 
allen  Zeiten  und  bey  allen  Völkern  verdienen,  wenig- 
stens von  solchen ,  welche  die  osmanischen  Lebensbe- 
schreiber  der  Poeten  dafür  anerkennen.  Der  Ausgezeich- 
netste des  in  diesem  Jahre  verklärten  dichterischen  Son- 
nenkreises ist  Schuuri,  nicht  sowohl  durch  seine  Gedich- 
te, als  durch  sein,  allen  Liebhabern  persischer  Dichter 
und  Sprache  höchst  nützliches  grosses  Wörterbuch,  nach 
seinem  Nahmen  Ferhengi  Schuuri  betitelt,  in  welchem 
zwey  und  zwanzigtausend  fünfhundert  fünfzig  persische 
Wörter  mit  zwey  und  zwanzigtausend  vierhundert  fünf- 
zig, aus  den  besten  persischen  Dichtern  ausgewählten 
Distichen  erläutert  sind;  er  hatte  darauf  zwölf  volle  Jah- 

•)  Raschid  I.  bl.  i5a.  h)  Derselbe  Bl.  i5$>  und  die  Geschichte  der  Ber- 
liner Bibliothek  Bl.  5.  °>  i)  Tedtchelli  ,  in  Ssalaji'e  Biographien  die  48"; 
*)  Daai,  die  87 »•  ;  3)  Sikri ,  die  oi*«;  4)  Sururi ,  die   l?>6u;  5)  Schuuri, 
187«';  6)  ifeli,  die  26  V;  7)  tili,  die  a63l«  ;  8)  Faif,  die  lot««;  9)  Fei- 
jM»  dr«  3o2l"  (nicht  £«a  verwechsln  mit  drey  anderen  Feiil,  deren  einer 
J.  1099  (1687),  der  zweyte  i.  J.  1102  (1690),  der  dritte  i.  J.  11 10  («69p) 
•Urb,  die  Ssafaii  unter  den  Nomern  3o3 ,  3o4  u.  3o5  aufführt);  10)  Ni- 
ß«ß,  die  4lo«'}  u)  Sthüä,  die  92»« ;  i»)  FFassUti ,  die  445»'. 
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re  seines  Lebens  verwendet,  nnd  sein  Werk  sechs 
Jahre  vor  seinem  Tode  zu  Ende  gebracht  *;  ausserdem 
schrieb  er  sechzehn  Hefte  eines  Commentars  zum  Pend- 
name (Buch  des  Rathes)  des  persischen  mystischen  Dich- 
ters Attar,  und  ein  raediciuisches  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel der  Ausgleichung  der  Temperamente  b.  Nach  ihm  ver- 
dient Wassleti  besondere  Erwähnung,  welcher  der  Hel- 
densänger des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  dessen  Feld- 
zug nach  Cehryn  in  fünftausend  Distichen  besang,  und 
ein  seines  Heldenbuches  würdiges  Ende  nahm ,  indem 
er  als  Sandschak  von  Semendra  im  ungarischen  Feld- 
zuge  „den  reinen  Wein  des  Martyrthumes  trank,  und 
„auf  den  Fluren  des  Paradieses  niedersank"  c.  An  den 
Gräbern  dieser  zwölf  Dichter  wollen  wir  einen  Augen- 
blick von  dem  Getümmel  des  Krieges  ausruhen,  und 
unsere  Blicke  zwölf  Jahre  zurück,  und  eben  so  viele 
Jahre  vorwärts  wenden,  um  die  Dichterflur  dieses  Vier- 
teljahrhundertes ,  d.  i.  vom  Tode  Ahmed  Köprili's ,  des 
grossen  Grosswefirs,  Gönners  der  Dichter  und  Gelehr- 
ten, bis  zu  Ende  dieses  Zeitraumes  durchzumustern.  In 
den  seit  Ahmed  Köprili  verflossenen  zwölf  Jahren  so- 
wohl, als  in  den  bis  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahrhun- 
dertes  christlicher  Zeitrechnung  noch  übrigen  zwölf, 
führt  Ssafaji  nicht  weniger  als  sechs  Dutzend  sogenann- 
ter Dichter  auf,  sechs  und  dreyssig  in  den  verflossenen 
zwölf  t,  und  sechs  und  dreyssig  in  den  kommenden 
zwölf  Jahren  it,  welche  mit  den  im  mittelsten  Jahre 
verstorbenen  oberwähnten  zwölfDichtern  die  Zahl  von 
sieben  Dutzenden  runden.  Aus  diesen  sieben  Dutzenden 
sogenannter  Dichter  verdient  kaum  eines  hinterlassc- 
ner  Werke  willen  nahmhaft  gemacht  zu  werden.  Ha- 
san Klendi's  Josephinische  Sitzungen Saadi's  weltcnzcu- 
gendes  Glas  c ,  Naim's  Rosenbeet  des  IP'ohlgcniessendcii  f, 
und  Nafmi*8  Geschenk  für  Brüder  und  Probeslein  des  be- 
schaulichen Lebens  s,  sind  alle  mystische  Gedichte,  Nach- 

")  Ferhcngi  Schnürt ,  gediuckt  7.a  Con*tantjno|>«-l  i  J.  n.»>5  (17^)  >n 
Äwey  Folio  -  Bunden  ,  iweyter  Bund  ßl.  45»).  b  Tnadili  Emjidschc.  c)  Ssub- 
hnnuschi  dschami  tchehadet  we  chiranumi  raujai  dtchennet.  Ssaf»ji's  hiogra- 
phi«n  der  Dichter  IW.  441.  «•)  Medithnlisi  Smani.  Z\n»n  i«t  («iehe  B.  II. 
S.  r>26,  Note  a>  ^'leiehhedeutend  mit  Jo*eph.  c)  Dtchamt  kdmiimu.  {)  Gul- 
jari  naaiia.  I)  //edijelul  -  achwan  we  Blajarul- tatikat. 
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alimungen  des  Mesnewi,  aber  doch  eigene  Werke.  Blos- 
se Uebersetzer  sind  :  Fami,  welcher  das  der  Rechtswis- 
senschaft angehörige  Werk  der  Erbt  Heilungen  *  in  drey- 
tausend  Distichen,  und  Umidi,  welcher  das  medicinische 
Werk,  die  Enthüllung  der  Erklärung  b,  übersetzte,  ausser- 
dem noch  zwanzig  Hefte  von  Mährchen  und  die  Sitzungen 
der  Heiligen  geschrieben0.  Aassim  setzte  das  romantische 
Gedicht  Leila  und  Medschnun  Kaffade's  fort,  so  wie  des- 
sen Blumenlese  früher  durch  Aassim  und  jetzt  durch 
Ifeti  fortgesetzt  ward;  Kefeni  aber  gab  Denkwürdigkei- 
ten der  Dichter  satyrischen  Inhaltes  heraus.  Durch  ihre 
schöne  Taalikschrift  zeichnete  sich  ein  anderer  Aassim 
und  Kaschif,  so  wie  Hafif  und  sein  Nahmensgefährte  * 
Hafif  die  Haut  d,  als  Tonkünstler  aus;  Wali  besang  die 
Geburt  e  und  Sabit  die  nächtliche  Himmelfahrt  f  des  Pro- 
pheten ;  Hamdi  und  Medhi  waren  Erzähler  von  Ge- 
schichten des  Schahname     So  trocken  die  Aufzählung 
dieser  Nahmen  der  Dichter  und  der  Titel  ihrer  Wer- 
ke dem  westlichen  Leser  osmanischer  Geschichte  anch 
erscheinen  mag,  so  sind  diese  Nahmen  doch  eine  grüne 
Oasis  der  Kultur  in  den  Wüsten  der  Barbarey,  deren 
die  osmanische  Geschichte  leider  so  viele  darbeut.  Ei- 
ne solche  Blüthen-  und  Fruchtinsel  in  dem  Sandmeere 
türkischer  Statthaltereyverwaltung  ist  auch  für  sich  al- 
lein der  Nähme  Abdi's,  dessen  so  häufig  als  Zeugen  der 
von  ihm  aufgezeichneten  Begebenheiten  seiner  Zeit  in 
dieser  Geschichte  Erwähnung  geschehen.  Von  der  Kai- 
makamswürde  als  Statthalter  nach  Bassra  entfernt,  starb 
er  als  Befehlshaber  auf  Kandia,  hier  und  dort  seiner  »102. 
Gerechtigkeitsliebe  willen  angebethet.  Als  Statthalter 
von  Bassra  hatte  er  einem  ein  Sacktuch  geschenkt;  die 
Frau  des  Beschenkten  in  schweren  Kindesnöthen  lie- 
gend, fiel  auf  den  Gedanken,  dass  das  Geschenk  eines 
so  gerechten  und  milden  Statthalters,  wie  Abdi,  der  al- 
le Dinge  erleichtere,  wohl  auch  ihre  Geburt  erleichtern 
könne;  sie  legte  sich  das  Tuch  auf  den  Leib  und  ent- 

*)  Faraif.  h)  Keschfi  bejan.  c)  Mcdschalisi  Ewlia.  d)  Hafif  Pott,  die 
65"  Biographie.  *)  JHewtud.  r)  Miradschijc.  Ssafaji,  die  267*'  Biographie. 
*)  Schahnamechunn  ,  in  Stafitji  Hnnuh  S.  W  und  Medhi  die  369"  Biogra- 
phie, wie  früher  Tifli  die  32;te  und  Itiedihi  die  364". 
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band  glücklich.  Von  nun  an  blieb  das  Tuch  Abdi's  in 
wunderth'atigem  Rufe  bey  den  Frauen  Bassra's,  so  dass 
es  von  Kindsbetterinnen  zu  Kindsbetterinnen  in  grössten 
Ehren  herumgetragen  ward,  eine  seltene  Reliquie  des 
wohlthatigen  Andenkens  eines  gerechten  Statthalters. 
Frieden* an-        Sechs  Kriegsjahre  waren  verflossen,  eine  lange  Rei- 

würfe  f^er— 

traff  mit  Sie-  he  von  verlorenen  Schlachten  und  Festungen,  von  Meu- 
stijikar'VundXtTeyQTi  nnd  Aufrühren ;  der  Schatz  war  erschöpft,  kein 
^o'sGemndt-  ^ a^ellt  wec*er  am  Buder  des  Staates,  noch  im  Lager, 
scha/i  nach  und  also  der  Friede  der  Pforte  höchst  wünschenswerth. 

Dieser  Wunsch  durch  des  holländischen  Gesandten  Zu- 
reden von  der  Wahrscheinlichkeit,  denselben  zu  errei- 
chen, noch  lebhafter  aufgeregt,  veranlasste  eine  feyer- 
liche  Gesandtschaft  der  Pforte  nach  Wien,  unter  dem 
Vorwande  der  Kundgebung  von  der  Thronbesteigung 
Sultan  Suleiman's,  welcher  auch  den  übrigen  europäi- 
schen Mächten  seine  Thronbesteigung  durch  Schreiben 
kund  gemacht,  und  ihre  Glückwünsche  durch  ihre  zu 
Constantinopel  residirenden  Botschafter  empfangen 
hatte,  durch  den  holländischen,  Collier,  durch  den 
französischen,  Girardin,  und  durch  den  neuen  engli- 
schen, den  Ritter  Trumball,  den  Nachfolger  des  Lords 
Chando  \  Was  der  Botschaft  an  Briefwechsel  und  di- 
plomatischen Versuchen,  das  abfallende  Siebenbürgen  zu 
erhalten,  vorausging,  ist  in  Kurzem  folgendes:  Apafy 
hatte  noch  dem  Grosswefir  Suleiman  seine  hülfloseLa- 
ge  dringend,  aber  vergebens  geklagt  '\  Tüköli's  Agent, 
Georg  Horväth,  suchte  die  Türken  mit  leeren  Hoffnun- 
gen hinzuhalten  c.  Da  Siebenbürgen  unmöglich  mehr 
die  achtzigtausend  Thaler  jährlichen  Tributes  erschwin- 
gen konnte,  unterhandelten  der  Bothschafter  Apafy  's, 
Joannes  Sarösi,  und  die  drey  Abgesandten  der  sieBen- 
bürgischen  Stände  d.  Mit  denselben  schloss  der  Gross- 

•)  Voynge  de  la  Motmye  I.  p.  3.r»^.  b)  Quaerunqne  Aobis  hactenus  prr 
miiites  Caesarianot  eventrunt  per  ürniorem  et  ablegt»  tut  noitros  Exc.  FeAne 
dlutlriisimo  *>i$o  Serdario  per  iteratas  informaliones  innoturre  ,  jam  vero 
sort  nostra  eo  deren it  misera,  ut  itdem  magno  cum  Jwore  Ctbtnum  cbtidne- 
.  rit.  n.  Jul.  1686  c)  Rclal  di  Co*t»ntmo|»o!i  <Jud.  StS'»  n  6J<*)  A)  Di»  Ori- 
ginal de«  Rccredenliele  in  der  Sammlung  der  k.  k.  OO.  Akademie-  D'e 
iNnlimen  der  Gesandten  :  der  Gesandte  der  Ungmu  Gabriel  Jaiosi  ,  der  der 
S^.-klei  ein  anderer  Joannes  Jw osi ,  der  der  Sachsen  Markus  Dravidt  *a 
ineuiera  Itikch«  tuu  Staats«  curiilen  Kro.  YJ1.  und  VII 1. 
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wefir  Siawusch  einen  Verlrag  in  sieben  Artikeln  ab.  \.s<afer  1099. 
Vermög  dem  ersten  sollen  alle  Kräfte  Siebenbürgens  7  üec  l6Ö? 
zur  Verteidigung  wider  die  Deutschen  aufgebothen, 
aber  zugleich  für  die  Zeit  des  Krieges  die  jährlichen 
achtzigtausend  Thaler  als  Kriegskosten  von  dem  Lau- 
de verwendet  werden;  doch  sollen  für's  nächste  Jahr 
zur  Anerkennung  osmanischer  Herrschaft  Gesandte, 
wie  zuvor,  die  üblichen  Geschenke  bringen;  die  Be- 
fehlshaber der  osmanischen  Heere  sollen  mit  denen 
Siebenbürgens  in  Einverständniss  zu  handeln  ange- 
wiesen seyn ;  dem  Fürsten  Siebenbürgen^  volles  Ver- 
trauen geschenkt  werden;  Niemand  hindere  die,  so 
aus  Siebenbürgen  an  die  Pforte  flüchten  wollen,  da- 
hin zu  ziehen;  die  Bitten  wegen  künftiger  Herabsetzung 
des  Tributes  sollen  beachtet  werden  \  Der  Vorfahr  Sia- 
wuschpascha's ,  Suleimanpascha ,  hatte  sogleich  nach 
seinem  Antritte  der  Grosswefirschaft  an  den  Markgra- 
fen von  Baden  geschrieben ,  um  ihm  seine  Ernennung 
kund  zu  geben,  und  zugleich  Friedensanwurf  zathunb; 
dann  abermahls  nach  Ofen's  Eroberung,  welches,  sag- 
te er,  durch  den  Brand  des  Pulvermagazins  gefallen  ° ; 
er  verlangte  eine  Bevollmächtigung  zur  Schliessung  des 
Friedens.  Der  Grosswefir  antwortete  aus  Belgrad  durch 
Mohammedaga,  dass  die  Pforte  Schadenersatz  von  den 
Alliirten  zu  fordern  habe,  weil  diese  den  Frieden  ge- 
brochen. Der  Ueberbringer,  Mohammedaga,  trug  dem 
Caraffa  mündlich  Tököli's  Auslieferung  an,  worauf  aber 
dieser  antwortete,  dass  wenig  daran  gelegen  sey  ll.  Spä- 
ter beschwerte  sich  der  Grosswefir  in  einem  Schreiben 

1 

a)  Dieser  Vertrag,  dessen  Dascyn  den  GcsehicbUchi  oibem  und  Urkun- 
densammlern  bisher  eben  so  unbekannt  geblieben,  als  das  des  im  Bd.  IV. 
8.  4b6  erwähnten,  beiludet  s»ich  im  obigen  Inscha  zwcymahl  ;  unter  IVro.  VI. 
die  von  den  drey  Gesandleu  am  10.  I\ov.  ausgestellte  Urkunde,  J\ro.  VIII. 
die  türk.  Urkunde  des  GrosswtTus  vom  in.  L)ec. ;  ftro.  VII.  das  Beglaubi- 
gnng$>ehreiben  an  Apafy.  bj  Lilter.ic  Veziri  ud  March.  Bad.  de  interpreta- 
tione  Alex.  Maurocordati ,  durch  Mohummedlschausch ,  der  bevollmächtigt 
•ey,  mit  CaraÜ'a  in  Gotilerenz  zu  treten;  im  Oiiginale  im  k.  k.  Ii.  Arch. 
c)  Er  setzt  biUAU  Maschallah  ,  was  Gott  will:  Litlerae  di  Suleiman  n  S.  A. 
Sm».  il  Marchese  di  Baden  del  niese  di  ISov.  1688  sotto  il  Campo  di  Var- 
dm  trad.  da  Mamucca  dclla  Torre.   Hierauf  antwortete  der  Markgraf  am 
17.  Jänner   1687:   A'ot'il  Sacralissimus  Imperator  meut  Pos   a  paafragia 
fuiite  alienos,  eonue  nomine  Pos  aestimat.  et  auguratur  Omnipotentem  Dcitm 
Ptfbn  impnmis  uupuaturum  lumen  etc.  «)  Litterac  Vcziri  ad  March  Bad, 
ai.  Febr.  1687. 

vi.  34 
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an  den  Markgrafen,  das»  sein  mit  Friedentanträgen  ab- 
gesandter Bothe  im  kaiserlichen  Lager  an fgehalten  wer- 
de *.  Diesem  Schreiben  lag  eine  Uebersetzung  von  Mau- 
rocordato  bey,  welcher  nach  Kara  Mustafa's  Hinrich- 
tung unter  dem  Grosswefir  Ibrahim  mit  Verlust  aller 
seiner  Güter  kaum  dem  Tode  entronnen,  vom  Gross- 
wefir Suleiman  wieder  als  Pfortendolmetsch  gebraucht, 
bald  wieder  aus  dem  Säckel  der  Patriarchen  den  seini- 
gen  gefüllt  b,  und  seine  vorigen  Einkünfte  als  Pforten- 

i*.  Bamafan  dolmetsch  wieder  erhalten  r.  Der  Grosswefir  Ismailpa- 

1009.  * 

11.  Jui.  1C88.  scha  endlich  brachte  die  Gesandlschaft  zw  Stande,  wel- 
che in  dem  Augenblicke  ernannt  ward,  als  das  kaiser- 
liche Heer  schon  in  vollem  Anmärsche  gegen  Belgrad. 
Am  zehnten  Tage  der  Belagerung  kam  ein  Tschausch 
ins  kaiserliche  Lager,  mit  einem  Schreiben  Jegen  Os- 
manpascha's  von  Nissa  an  den  Churfürsten  von  Bayern, 
um  freyes  Geleite  für  die  Gesandten  Sulfikar  E feudi 
und  Alexander  Maurocordato  zu  begehren,  welches  so- 

8.  Sept.  1688.  gleich  gewährt  ward  d.  Am  zweyten  Tage  nach  der 
Uebergabe  Belgrads,  am  Jahrestage  des  Falles  von  Szi- 
geth,  am  Tage  Maria  Geburt,  nachdem  die  Kanonen 
der  Festung  das  Herr  Gott  dich  loben  wir!  begleitet  hat- 
ten, erschien  die  osmanische  Gesandtschaft  im  kaiser- 
lichen Lager.  Des  Churfürsten  Hauptquartier  war  in 
dem  Lusthause,  wo  Sultan  Mohammed  die  Nachricht 
*  der  Uebergabe  Wien's  so  lange  und  so  vergebens  er- 
wartet hatte.  Nachdem  man  die  Gesandten  eine  Stunde 
lang  hatte  warten  lassen,  jedoch  nicht  ohneBewirthung 
mit  Erfrischungen,  gab  ihnen  derChurfürst  Gehör.  Sie 

■)  Ebenfalls  im  k.  k.  Ilausarchive,  mit  einem  Begleitungaschreiben  Ab- 
durrahmanpascha's  von  Ofen  in  Uebersetzung.  In  Her  Handschrift  der  k.  k. 
Uofbibl  Cod.  884  P-  .r»s3  meldet  der  ßeiiilit  v.  J.  i(>Kt>,  data  Maurocordato 
Vom  neuen  Patiiarcben  Dionysius  mehr  als  200  Beutel  Gehles,  und  der  kai- 
serliche Dolmetsch,  der  Grieche  Janaki,  10  Beutel  eihalten  habe:  11  Jann- 
chigreco,  che  Ju  interprete  di  S.M.,  ora  (Hektar ato  a  ten  ir  ii  Turco  per  ha- 
ver  introdotto  queslo  nuo*  o  Patriarcfia,  n'ebbr  5ooo  taleti,  chevol  dire  10  bor- 
te. e)  Ii  Granit  t'esir  ha  praziato  tti  Maurocordato,  olire  Ii  tre  techini  che 
gode  di  salario  al  giorno  censo  di  pnne  ,  carne  ecc.  ttilta  Cintiata  del  Mc- 
tropolita  d'  Adrinnopoü ;  ha*>evn  nel  tempo  di  pace  per  inlrala  ancora  ie  ren- 
dite  di  Milo  e  Micone.  Handschrift  auf  der  k.  k.  Uofbibl.  S.  85a.  d)  Das 
Schreiben  de»  Pascha  Serasker  in  deutscher  L'eherseUnng ,  und  die  Ant- 
wort des  Churfürsten  im  lat.  Originale  in  ßoethius  S.  576  und  Feigius  S.  3«4 ; 
im  Originale  in  der  türkischen  Geschichte  Sulfikar's  dieser  Gesandtschaft 
Nro.  1  und  der  Bericht  an  die  Pforte. 
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trugen  vor,  dass  sie  Kundgeber  der  Thronbesteigung 
Suleimans,  und  bathen  um  Vorschub  ihrer  Reise  nach 
Wien.  Sie  wurden  an  der  Tafel  des  Churfürsten  bewir- 
thet,  der  den  Gesandten  die  Linke,  dem  Herzog  von 
Mantua  die*Rechte  gab.  Die  Gäste  Feldmarschälle  und 
Generale,  der  Prinz  Carl  Philipp  von  Hannover  und 
Fürst  Montecuccoli ,  um  die  Tafel  ein  Kreis  blühender 
Kitter.  „Der  Kaiser,"  sagte  der  Gesandte  Sulfikar  zum 
Churfürsten,  „hat  lauter  junge  Generale,  kein  Wunder, 
„dass  sie  sich  in  die  Gefahr  stürzen  und  nicht  alt  wer- 
ben ;a  und  dann  wieder:  „Man  habe  es  wohl  verflos- 
senes Jahr  bey  der  Schlacht  von  Mohacz,  am  Berge 
„Harsan  gesehen,  dass  derChurfürst  ein  treffliches  Pferd 
„reite;**  worauf  dieser:  „Es  wäre  vielmehr  darauf  zu 
„sehen,  wer  davon  gelaufen.**  Sieben  Gesundheiten  wur- 
den ausgebracht :  dem  Kaiser,  dem  glücklichen  Fort- 
gange seiner  Waffen ,  dem  Sultan  ,  dem  Churfürsten  , 
dem  Herzog  von  Mantua,  dem  Gesandten  und  allen  ta- 
pferen Kriegern!  Gesundheiten,  die  der  Gesandte  in 
Limonade  trank  a.  Am  folgenden  Tage  setzte  die  Ge- 
sandtschaft ihre  Reise  fort,  wurde  aber  nicht  zu  Wien, 
sondern  in  dem  drey  Stunden  davon  entlegenen,  ehe- 
mahls  dem  Grafen  Nadasdy  gehörigen  Schlosse  Potten- 
dorf einquartiert,  wo  sie  Niemanden  ohne  kaiserlichen 
Befehl  sehen  durfte  b.  Vier  Monathe  dauerten  die  münd- 
lichen und  schriftlichen  Unterhandlungen  zwischen  den 
Gesandten  und  dem  Grafen  Caraffa,  indem  jene  durch- 
aus ihre  Schreiben  c  nicht  anders,  als  in  des  Kaisers 
Hände  übergeben  wollten.  Nachdem  dieselben  den  Hö- 
vers des  Ceremoniels,  nähmlich  der  dreymahligen  Ver- 
beugung und  des  Mantelkusses  d,  und  dass  Maurocor- 
dato  als  Christ  nicht  anders  als  mit  abgenommenem  Kal- 
pak,  wie  vormahls  der  Botschafter  Gratiani,  vor  dem 
Kaiser  erscheinen  dürfe  c,  unterschrieben,  brachen  sie 

■)  Feigiiis  Adlerschwung  S.  4<>i-  Geschichte  Sulfikar't  Bl.  6,  aber  frey- 
hch  nichts  von  den  Toast*.  L)  I\eu  eiollncte  ottoinan.  Pforte  II.  S. 
c)  Die  Schreiben  und  Antworten  in  der  Geschichte  Sulhkar's.  d)  Sullikar 
rühmt  «ich  iu  seiner  Geschichte  ganz  lächerlich,  dass  er  und  Mouiocor- 
dato  da,  kaiserliche  Kleid  nirht  geküssl ,  sondern  nur  an  die  Brust  gezo- 
gen hätten,  was  eine  Luge  türkischer  Di|>lomal<k.  *)  Nur  höchst  lächerli- 
che grif  :hische  Eitelkeit  konnte  eine  (Üeicubaltung  mit  den  Türken  für- 

34* 
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von  Pottendorf  anf,  übernachteten  in  Vösendorf  %  dann 
8.  Febr.  1689.  in  der  V.orstadt  Landstrass ,  nnd  zogen  am  folgenden 
Tage  zur  Kaiserlichen  Audienz  ein.  Mit  dem  Sulfikar 
Efendi  fünf  Türken,  mit  Maurocordato  vier  Griechen, 
sein  Schwager  Chrisoscolo,  IS'effe  Antonio*  Kremaki, 
Secretär  Constantin  Giovanichi  und  der  veifezianische 
Ddlmetsch,  Thomas  Tarsia*.  Der  Dolmetsch  Lachewiz 
übersetzte  die  türkische  Anrede  ins  Deutsche,  und  die 
in  Abwesenheit  des  Reichs-  und  Reichsvicekanzlers  vom 
ersten  Reichshofrathe  im  Nahmen  des  Kaisers  ertheilte 
Antwort  wieder  ins  Türkische.  Der  Anrede  Sinn :  Kund- 
gebung der  Thronbesteigung  und  friedliche  Gesinnung, 
die  Antwort:  Wohlgefällige  Aufnahme  derselben 
Conferemen         Die  Hanptursache  des  dreymonathlichen  Verschu- 
im  fu'in™*  he*  der  ersten  Audienz  der  türkischen  Gesandten,  Sul- 
fikar und  Maurocordato,  war  das  Ausbleiben  der  Knt- 
schliessungen  und  Verhaltungsbefehle  Pohlen's  und  Ve- 
nedig's  für  ihre  Bothschafter  zu  Wien,  indem  der  hei- 
lige Rund  den  Theilnehmern  desselben  Separatfrieden 
zu  schliessen  oder  zu  verhandeln  verboth.  Indess  war 
die  Verhandlung  des  Ceremoniels  nicht  blosser  Vor- 
wand, die  sieben  gewöhnlichen  Ceremonielpuncte  der 
dreymahligen  Verbeugung  beym  Kintritte  in  den  Saal, 
in  der  Mitte  desselben,  und  vor  der  Stufe  des  Thrones, 
der  Kuss  des  kaiserlichen  Mantels,  die  Niederlegung 
des  Beglaubigungsschreibens  auf  den  dem  Throne  zu- 
nächst stehenden  Tisch,  das  Rückwärtsschreiten  mit 
gegen  den  Kaiser  gewandtem  Gesichte,  die  dreymahli- 
ge  Verbeugung  beym  Hinausgehen  (immer  das  Gesicht 
gegen  den  Kaiser  gewandt),  das'  Geleite,  die  Anrede 

dem.  Da  die  Griechen  ihren  Kaipak  in  der  Kirche  abnehmen,  10  haben 
sie  kein  Rerht ,  denselben  bey  Hofe  atil/.uhc*h'dlcn  ,  eben  weil  sie  Christen 
Und  keine  Muslimen.  //  •  ilcn  der  Hiaurccordatn  si<  h  telbit  erklaret  ,  datt 
E.  M.  die  sfudirnz  hindurch  mit  entblusstcm  Haupte  zu  stehen  ,  also  ver- 
steht sich  Jür  sich  selbst  ,  dass  er  auch  dos  unter  der  Haube  aufhabende 
Happel  abthuen  werde,  ihm  dar  tu  so  ,  dass  man  von  srtthen  Euer  Maj. 
est  nicht  gestatten  würde,  sondern  er  mittle  nul  voll  en'blvsstent  Ha  übt  f 
ohne  Hauben  und  Kappel,  vor  Ii.  M.  einbauen  bleiben.  Türk,  (.'cnfeicnt 
vom  28  Jänner  ir>8*>. 

■)  Votendoif  f:«*horte  damahls  dem  (imfen  Franz  Adam  Saurau,  an 
welchen  die  ZuUrllungen.  In  der  ü>t.  B.  L)  |)ie  Andienst  sowohl  ,  als  die 
Be^lauhi^ung^srhrpiben  de«  Sultan»  und  de»  (lioniwrlirs  in  der  neu  eröff- 
neten Ottoman.  Pforte  ;  die  Originalicn  derselben  so  wie  die  in  Sulfikar't 
Geschiohle  enthaltenen  Scbreibeu  an  Carall'a  im  k.  k.  tUtuarchive. 
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waren  der  Gegenstand  langer  Verhandlung  a;  dazukam 
noch  die  Schwierigkeit,  ob  sie  als  ßothschafler ,  Ge- 
sandte oder  Internuntien  zu  behandeln  Seyen,  indem  sie 
in  ihren  Beglaubigungsschreiben  nur  als  Bevollmäch- 
tigte b  aufgerührt  waren.  Sie  wurden  als  Gesandte  an- 
gesehen. Der  Dolmetsch  war  Lachewiz,  ein  geborner 
Wiener,  Sohn  einer  Kammerfrau,  als  Oberdolmetsch 
diessmahl  nicht  nur  dem  älteren  Mamucca  dellaTorre, 
sondern  auch  dem  Hofdölmetsche  Meninski,  theils  aus 
Hof'guust,  und  theils  aus  politischen  Gründen  vorgezo- 
gen, weil  Mamucca's  Weib  und  Kiud  zu  Constantino- 
pel,  und  Meninski  der  Schwager  des  venezianischen 
Dolmetsohes  Tarsia  c.  Nachdem  alles  diess  vor  der  Au- 
dienz in  Richtigkeit  gebracht  worden,  hatte  es  mit  der 
ersten  Zusammentretung  keinen  weiteren  Anstand,  wel- 
che zwevTage  hernaH:  in  dem  Landhause  zu  Wien  im  »o.  Febr.  .68». 
grossen  Saale  Statt  hatte.  An  einem  länglichten,  mit  ro-  l*  ConS'ren~' 
them  Sammte  überdechtenTische  sassen  die  sechs  Bevoll- 
mächtigten des  heiligen  Bundes,  auf  einer  Seite  zuerst 
die  vier  kaiserlichen:  die  Grafen  Kinsky,  Stratman,  Star- 
hemberg und  Caraffa,  dann  der  venezianische  Both- 
schafter  Cornaro,  und  der  poiilische  Raczynski ;  auf  den 
zwey  schmahlen  Seiten  des  Tisches  oben  die  zwey  kai- 
serlichen Secretäre,  Weber  und  Werdenberg,  und  ih- 
nen gegenüber  unten  die  zwey  venezianischen;  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  sassen  nicht  auf  der  anderen 
Seite  des  Tisches,  sondern  in  einiger  Entfernung  von 
demselben,  nicht  als  Mitberathende,  sondern  Anzuhö- 

")  Die  Puncte  und  Antworten  in  Her  Geschichte  Sulf.kar's  Bl.  16  u.  i8. 
'•)  Muraehafs.  c)  Auch  der  Prolessor  <lor  orientalischen  Sprachen,  Podestn  , 
ander  Universität  machte  Ansprüche ,  und  machte  in  einer  AnRahe  Ma- 
mucca della  Torre'a  Dolmetsch-Geschicklichkeit  verdächtig  ,  indem  dersel- 
be in  einem  türkischen  Schreiben  das  Wort  Scficwket  (Kuhm)  fiir  Schanko 
(Dorn)  gelesen  und  übersetzt  habe,  was  frevlich  ein  ar^er  Schnitzer;  auch 
habe  er  das  Tökulische  Diplom  uurichti:;  übersetzt  St.  P«.  Von  den  ande- 
ren vier  kaiserlichen  Dolmetschen,  dem  Griechen  .Tan»k»  (Panajotti's  ISef- 
f*0,  (Jleronome,  dem  Halehmor  lludolti  und  Heinrich  W ojj ^in  ,  «eheinen 
die  heyd<*n  letzten  uro  d>cse  Zeit  nicht  mehr  {«rieht  zu  haben  ,  Clei  ono-  - 
me  erstattete  von  Constanlinopel  vorti  elf'iche  Berichte  (die  auf  der  kaiser- 
lichen Hofbibliotbek),  Janakiaher,  welcher  statt  Maurocordalo  l'fortendol- 
uietsch  zu  werden  hoffte,  lebte  zurückgezogen  zu  Kama^b'idsch  bey  Adria- 
nopel, er  war  seiner  Stelle  entsetzt  worden,  weil  er  zu  put  türkisch,  so 
such  der  Dolmetsch  Fonlana  (Ponton)  vom  französischen  Gesandten,  und 
«tinersutt  Foruetti  angestellt.  Rel.  di  Gostantinopoli  Cod.  834-  k-  k-  ,iof" 
«*ibl.  p.  554. 
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rende  auf  lehnlosen  sammtenen  Stühlen,  hinter  densel- 
ben standen  ihre  Secret'äre,  und  dem  türkischen  Ge- 
sandten Sulükar  zunächst  stand  der  kaiserliche  Ober- 
dolmetsch Lachewiz  Ä.  Die  Gesandten  waren  nach  der 
Audienz  nicht  nach  Pottendorf  zurückgekehrt ,  was  zu 
weit,  sondern  unterdessen  auf  der  Landstrasse  einquar- 
tiert. Der  pohlische  Bothschafter  war  nur  anzuhören 
und  nicht  abzuschliessen  bevollmächtigt,  und  so  wurde 
derselbe  auch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
nöthigen  Vollmachten  nächstens  anlangen  würden,  bloss 
zum  Anhören  der  türkischen  Vorschläge  beygezogen.  In 
der  ersten  Zusammentretung  sollten  zwar  die  gegensei- 
tigen Vollmachten  vorgezeigt  werden,  aber  da  diesel- 
be fast  ganz  in  Hin  -  und  Herreden,  welcher  Theil  die 
ersten  Vorschläge  zu  machen  habe,  verstrich,  wurde 
die  Vorzeigung  der  Vollmachten  vertagt.  Die  türki- 
schen Gesandten  sagten,  an  den  Verbündeten  sey  es  die 
ersten  zu  sprechen;  man  antwortete  ihnen :  an  denen, 
welche  sich  die  ersten  dazu  berufen  fühlten.  Die  türki- 
schen Gesandten  hatten  ein  Schreiben  des  Sultans  und 
eines  des  Grosswefirs,  durch  das  erste  waren  sie  anzu- 
hören, durch  das  zweyte  zu  verhandeln,  durch  keines 
von  beyden  abzuschliessen  ermächtigt.  Man  kam  über- 
ein, dass  die  Vorschläge  nicht  einzeln,  sondern  aufein- 
mahl  vorgetragen  werden  sollen.  Die  türkischen  Ge- 
sandten versprachen,  bey  der  nächsten  Zusammentre- 
tung ihre  letzten  Vorschläge  auf  einmahl  zu  thun.  Beym 
Weggehen  sagte  Sulükar:  in  den  Geschäften  der  hohen 
Pforte  sey  ihm  langer  Bart  gewachsen,  und  Kinsky 
entgegnete:  er  könne  ihm  eben  so  langen  zeigen.  Inder 
•2-  Febr.  1689.  zweyten,  zwey  Tage  hernach  Statt  gefundenen  Zusam- 
mentretung "  sprachen  die  türkischen  Gesandten  von 
Zurückstellungen  für  künftige  Sicherheit;  die  kaiserli- 
chen hierauf:  dass  man  nicht  an  Zurückstellung,  sondern 
vielmehr  an  Genugthuung  und  Schadenersatz  denke. 
Der  Kaiser,  meinten  die  türkischen,  möge  die  Erobe- 
rungen behalten,  aber  Siebenbürgen  herausgeben;  sie 

■)  Die  Zeichnung  im  k.  k.  Hausarchive.  *>)  Copia  litterae  Magoi  Ducis 
ad  Regem  Pol.  9.  Jan.  iü?j.  Irnp.  VII. 
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machten  Einwendungen  dawider,  dass  der  pohlische 
Botschafter  nur  zum  Anhören  bevollmächtigt  sey,  aber 
die  kaiserlichen  erwiederten,  dass  der  Kaiser  sein  In- 
teresse vom  pohlischen  nicht  trennen  könne.  Drey  Ta-  i5.Fd.r.  1G89. 
ge  hernach  " ,  in  der  dritten  Znsammentretung  über-    3*  Co"^' 
gaben  die  türkischen  Gesandten  schriftlichen,  bloss  den 
Kaiser  betreffenden  Vorschlag  in  vier  Puncten,  wodurch 
sie  die  Zurückstellung  eines  Theiles  der  Eroberungen 
Siebenbürgens,  und  vor  der  Hand  Waffenstillstand  be- 
gehrten f.  Mündlich  bestanden  sie  darauf,  dass  wenn 
sie  auch  für  Pohlen  Vorschlage  thun  sollten,  der  poh- 
lische ßothschafter  nicht  nur  zum  Anhören  und  Ver- 
handeln, sondern  auch  zum  Abschliessen  bevollmäch- 
tigt seyn  müsse.  Es  wundere  ihn,  sagte  Sulfikar  Efen- 
di,  wie  denn  der  pohlische  Bothschafter  nicht  spreche, 
und  doch  höre,  da  sonst  Stumme  auch  gewöhnlich  taub 
Seyen.  Das  Ausbleiben  der  pohlischen  Ermächtigung  lag 
theilsim  französischem  Einflüsse  auf  Pohlen,  theils  darin, 
dass  der  König  mit  Russland  hierüber  zuvor  Rückspra- 
che hielt  b.  Für  den  venezianischen  Bothschafter  hatten 
die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  gutgesagt,  dass  er  die 
zum  Abschliessen  nöthige  Vollmacht  erhalten  werde  <!. 

In  dem  Zwischenräume  dieser  Unterredungen  sa-  f^setf" 
hen  die  türkischen  Gesandten  den  holländischen  Ge- 
sandten Hope,  welcher  ihnen  die  missliche  Lage  der 
Pforte  vorstellte,  worauf  die  Gesandten  Grossspreche- 
reyen  vergangener  Siege  und  ausdauernder  Geld-  und 
Streitmacht  entgegneten1'.  Indessen  verstanden  sie  sich 
schriftlich  zur  Annahme  wohlwollender  Dazwischen- 
kunft  der  Generalstaaten  in  dein,  Friedensgeschäfte  ,:. 

»)  In  Sulßkar's  Geschieht»«  am  21.  Rebiul-achir  (12.  Febr.)«  aber  irrig 
Bl.  x3.  **)  Die  Daten  sind  in  Sulfikar's  Geschichte  toLcu,  vertnutlilich  als 
Fehler  de«  Abschreibers  ;  so  ist  die  erste  Conferen»  irrig  am  10.  ilebiui-aehir 
(1.  Februar);  die  zweyte  *m  1?.. ,  d.  i.  3.,  angesetzt.  c>  Acten  der  St.  R. 
und  Sulfikar's  Geschichte  ßl.  22.  *')  Sulükar's  Gesch.  Bl.  27.   Nach  ileni- 
selhen  hätte  man  in  wenig  Monattien  18.000  Beutel  aussei  ordentliche  Kiiegs- 
steuer ,  ao,i>oo  Sipabi  und  80,000  Jauitschaien  aufgebracht.  r)  Es  ist  be- 
merkenswert!) ,  dass  damahls  schon  die  Pforte  mit  den  Formen  europäischer 
Friedensverhandlung  so  vertraut,  dass  Sulükar  in  seiner  Geschieht»?  Bl.  26 
die  Mediation  (Tewatsut)  und  die  bmnt  ofjices  (Husni  *aije)  unterscheidet, 
dann  aber  doch  sagt,  dass  sie  im  Grunde  auf  Eins  hinauslaufen.  Die  sein  iii- 
liche Erklärung  der  Annahme  der  Ions  officet  Bl.  2t>,  und  Bl.  i5  die.L'eher- 
setzuog  der  Weisungen  der  Generalslaalen  an  ihren  Bothschafter,  Colier, 
zu  Conslanlinopcl,  wodurch  dieser  zu  den  ersten  Fi  iedensauwürfeu  er- 
mächtiget ward,  vom  20.  Sept.  it>88. 
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>7'$*Con^'  *n  ^er  v*erten  *  Zusammentretung  verharrten  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  darauf,  für  Pohlen  Keine 
Vorschläge  thun  zu  wollen,  und  begehrten  die  Ahsen- 
dung eines  Kuriers,  die  ihnen  abgeschlagen  ward.  Sie 
fragten,  ob  ihnen,  wenn  sie  für  Pohlen  Vorschläge  tha- 
ten  ,  einen  Kurier  zu  senden  erlaubt  seyn  würde,  was 
zugestanden  ward,  wiewohl  vormahls  weder  Reningern, 
noch  Goes,  als  sie  bey  Ausbruch  des  Krieges  vor  der 
Schlacht  von  S.  Gotthard  den  Frieden  unterhandelten, 

i8. Febr.  i68y.  Kuriere  zu  senden  erlaubt  worden.  Tags  darauf  halben 

5  Conf. 

sie  um  Aufschub  bis  zur  Ankunft  der  pohlischen  Voll- 
machten;  da  ihnen  aber  zu  wissen  gethan  ward,  dass 
wenn  sie  für  Pohlen  nicht  sprechen  wollten,  Alles  ab- 
gebrochen würde,  und  sie  nach  Pottendorf  zurückzie- 
hen müssten,  sandten  sie  noch  am  selben  Abende  ihre 

i3.  Febr.  1689.  Vorschläge  für  Pohlen  ein  t.  In  der  sechsten  Zusam- 
ConS'  mentretung  endlich  wurden  die  gegenseitigenVollmach- 
ten  abgelesen,  und  jetzt  also  war  erst  Alles  zur  wirkli- 
chen Friedensunterhandlung  bereit,  welche  erst  in  der 
siebenten  Zusammentretung  begann  ,  welche  nicht  im 
Laudhause  mit  allen  Bevollmächtigten,  sondern  nur  mit 
den  kaiserlichen  im  Hause  des  Grafen  voaStarhemberg 

2.  Matz  1689.  Statt  fand.  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  erklar- 
7  Conj:  ten,  sie  könnten,  ehe  Tökoli's  Auslieferung  nicht  zuge- 
standen sey,  die  Anträge  der  Türken  nicht  beantworten; 
mit  Tüköü  habe  der  Krieg  begonnen,  mit  desselben 
Auslieferung  müsse  das  Friedenswerk  begonnen  wer- 
den. Die  osmanischen  Bevollmächtigten  erwiederten, 
Tököli  werde  von  ihnen  selbst  nicht  anders,  als  ein 
Feind  angesehen,  der  sie  in  das  Kriegs- Unglück  ge- 
bracht, er  sey  ein  Hund  des  Sultans ,  ein  Hund  an  des- 
sen Leben  oder  Tod  der  Pforte  wenig  gelegen,  sie  seyen 
aber  nicht  gekommen,  denselben  umzubringen.  Sie 

■)  Dos  Dalum  bey  Sulßkar  26.  Rebiul-achir  richtig ,  aber  nicht,  das«  in 
dieser  Confer*nz  Hie  Vollmacht  ausgewechselt  worden,  was  eiit  in  der  sechs- 
ten geschah.  ^)  Die  IM^rielauni»  der  kaiserl.  Vollmacht  in  Suliikar's  Ge- 
schichte DI.  28.  Die  Grafen  Kinsky  und  Stralman  heissen  darin  böhmischer 
und  österreichischer  Kanzler,  Graf  Starheniberg ,  Bäsch  )Vekil  (nremier 
Minislre)  und  Caraflu  Saschdefterdar.  Die  Vollmacht  Sulßkar'«  und  Mau- 
rocordato's  im  k.  k.  Hausarchive.  Sulßkar  mit  dem  Ranjje  als  Tschauschba- 
schi,  und  Scarlatfadc  (Maurocordato)  als  Pfortendolmetscb. 
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schlössen  damit,  dasa  sie  die  Auslieferung  nicht  ver- 
sprechen konnten,  dass  sie  es  aber  zum  Bedenken  näh- 
men, bis  man  über  die  Grundlage  des  Friedens  einig 
w'are  a.  Dem  niederländischen  Gesandten,  welcher  her- 
nach in  einer  Privatunterredung,  im  Nahmen  der  kai- 
serlichen Bevollmächtigten  vorstellte,  dass,  weil  sie 
selbst  den  Tokoli  für  ei:ien  Hund  erkläret,  sie  densel- 
ben doch  ausliefern  möchten,  antworteten  sie:  „Tökö- 
„li  ist  in  derThat  ein  Hund,  der  auf  des  Sultans  Befehl 
„liegt  oder  aufsteht,  bellt  oder  verstummt,  aber  er  ist 
„des  Padischahs  der  Osmauen  Hund,  welcher  auf  des- 
selben Geheiss  als  grimmiger  Löwe  ausfallen  kann." 
Sie  beschwerten  sich  hierauf  auch  schriftlich  in  einem 
Schreiben  an  Hope  über  solche  Verzögerung  des  Frie- 
densgeschäftes b.  Vier  Tage  nach  dem,  von  dem  türki- 
schen Gesandten  an  den  holländischen  gestellten  Schrei-  »2  g'^V?89' 
ben,  hatte  die  achte  Zusammentretung  mit  den  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  Statt,  worin  diese  die  kaiser- 
lichen Gegenvorschläge  auf  die  in  der  dritten  von  den 
türkischen  überreichten  vier  Puncto  übergaben.  Diesel- 
ben bestanden  in  zehnPuncten  und.  vier  Bemerkungen. 
Ungarn  mit  allen  seinen  Kronländern,  Freyheit  der 
Gränzenbefestigung,  des  Handels,  der  Gefangenen,  die 
Huth  des  heiligen  Grabes,  Genugthuung  für  Venedig, 
Zurückstellung  der  von  den  Tataren  abgerissenen  Stu- 
cke der  Moldau,  waren  die  Forderungen;  die  Bemer- 
kungen betrafen  die  Genehmhaltung  des  Friedens  bin- 
nen dreyssig  Tagen,  die  Vollziehung  desselben  binnen 
sechs  Monathen ,  die  Freyheit  fernerer  Unterhandlun- 
gen und  Tökölfs  Auslieferung  \.  Sechs  Tage  hernach  »&  ^"j-689* 
hatte  die  neunte  Zusammenkunft  Statt.  Die  türkischen 
Gesandten  lasen  eine  Erklärung  ab,  worin  sie  sich  dar- 
über beschwerten,  dass  sie  vier  Monathe  lang  zu  Pot- 
tendorf eingesperrt,  auch  jetzt,  seit  ihren  überreichten 
Vorschlägen,  einen  Monath  lang  zu  Wien  hingehalten 
worden;  sie  blieben  dabey ,  dass  Einiges  behalten ,  Ei- 

a)  Aden  der  k.  k.  St.  R.  In  SuHikir'i  Geschichte  ßl.  29  ist  d/e«s  die 
fünfte  Conterenz,  weil  er  die  4tc  und  5l°  übergeht.  '')  Sultikar's  Geschieh" 
l«  Bl.  3o  «jibt  das  Schreiben  vom  16.  Dtchetnafiul-ewwcl  ($.  März). 
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niges  zurückgegeben,  und  vor  Allem  Waffenstillstand 
abgeschlossen  werden  solle.  Man  ging  mit  der  gegen- 
seitigen Versicherung  aus  einander,  dass  es  auf  diese 
Art  unmöglich  zum  Frieden  Kommen  könne  a.  Die  tür- 
kischen Gesandten  beschwerten  sich  bitter  gegen  den 
holländischen,  besonders  darüber,  dass  es  dem  Kaiser 
eingefallen,  sogar  der  Moldau  und  der  Tatarey  zu  er- 
wähnen1"; dieselben  wurden  durch  einen  Besuch  Ca- 
raffa's  sondirt,  ob  sie  nicht  zur  Räumung  Siebenbür- 
gen^ und  Schliessung  des  Friedens  zu  Constantinopel 
geneigt  seyen ;  über  die  Forderung,  vier  Festungen,  wie 
Arad,  Temeswar,  JenÖ  und  Gyula,  ohne  Schwertstreich 
abzutreten,  unterhandelten  sie  ein  Langes  und  Breites 
hin  und  her  c.  Die  Kaiserlichen  behaupteten  ,  dass  die- 
se Festungen  gänzlich  abgeschnitten ,  von  selbst  fallen 
müssten ;  die  Morava  sey  überschritten,  Alles  zwischen 
der  Donau,  Drau  und  Sava  den  Türken  entrissen,  Ra- 
gusa sey  ein  Zugehör  von  Dalmatien,  so  wäre  nur  Bos- 
nien und  Herzegovina  allein  noch  den  Eroberungen  Ve- 
nedig^ einzuverleiben  d.  Ungeachtet  des  Beharrens  der 
osmanischen  Bevollmächtigten  auf  ihren  ersten  Vor- 
schlägen trug  die  türkische  Conferenz,  d.  i.  der  vom  Kai- 
ser zur  Verhandlung  des  Friedensgeschäftes  gesetzte  Mi- 
nisterrath ,  im  Vortrage  an  den  Kaiser  dahin  an,  dass 
derselbe  fest  beharren  möge,  und  der  Kaiser  genehmi- 
gte das  Gutachten  durchaus  c. 
fütJe  der  Ende  März  sandte  der  venezianische  Bothschafler 
Con/trenien  ^en  türKi8Chen  Gesandten  schriftlich  die  Vorschläge  der 
Republik,  welche  in  neunPuncten  bestehend  t,  ausser 

■)  Dia  Erklärung  ganz  in  Sulfikar's  Geschichte  Bl.  35,  •■mint  Her  *un 
den  kaiserl.  Bevollmächtigten  narh  Abtretung  in  ein  besondere«  Zimmer 
gegebenen  Antwort  Bl.  36  «ehr  ausführlich.  bj  SuIGkar's  Geschichte  Bl.  3p. 

öl.  K.  d)  In  Sullikar's  Geschichte  Bl.  3q  u.  \o  die  Vergrösserungen  Ca- 
rad'a'a  und  des  holländischen  Gesandten  über  die  Lage  der  Oamanen,  und 
B1.4lu-42  ihre  Prahlerey.  Es  besteht  auch  ein  kurzer,  summarischer,  deut- 
scher, gedruckter  Bericht,  welcher  bey  Abschaffung  der  Gesandstcbafl  i.  J- 
1690  erschien  :  Die  türkische  von  Wien  abgeschaffte ,  und  wiederum*  fort- 
gelassene Gesandtschaft  im  Jahre  iö;)o.  ')  Die  Conferenz  votirlc :  „c.  M. 
»sollen  fermo  bleiben  ,*  und  der  Kaiser  resolvirte  darauf  eigenhändig  :  In- 
dem ich  dieses  Gutachten  in  Allem  gar  wol  fundirt  und  woL  ausgearbeitet 
finde ,  so  thue  ich  es  in  allem  approbiren ,  und  wirdet  also  die  Conferens 
mit  den  Alliirten  auf  die  eingerathene  weiss,  je  eher  je  besser  gehalten  werd- 
ten ;  was  den  4.  Punkt ,  wie  auch  die  Bombardierung  Wardeins  ,  so  auch 
auf  Canisvha  verstandten  wcrdlen  konnte ,  anbelangt ,  wirdt  selbiger  so~ 
wohl  Militariter  als  Cameraliter  tu  tracktiren  seyn. 
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den  gemachten  Eroberungen  die  Räumung  Negropon- 
te's,  Napoli's  di  Malvasia,  die  Absteckung  eines  Gebie- 
thes  für  Athen,  Lepanto,  PreVesa,  Arta ,  dann  in  Dal- 
matien  das  Land  zwischen  den  Flüssen  Obrovaz  und 
Bojana,bis  an  die  Gebirge  ßosnien's  und  Herzegovi- 
na's,  dann  Anlivari  und  Dulcigno  als  zwey  Raubnester, 
die  Abstellung  des  Tributes  von  Zante,  die  Zurückstel- 
lung der  vor  Ausbruch  des  Krieges  dem  Bothschafter 
Donado  durch  Kara  Mustafa  ausgepressten  Summen, 
die  Freyheit  der  Gränzenbefestigung  begehrte,  die  wei- 
tere Verhandlung  wegen  des  Handels  und  der  Raub- 
schiffe und  anderer  gemeinschaftlicher  Interessen  vor- 
aussetzte. Die  osmanischen  Gesandten  beklagten  sich 
gegen  den  holländischen  Gesandten  über  solche  Forde- 
rungen der  Republik,  welche  doch  wohl  wissen  müsse, 
dass,  wenn  sie  dem  Kaiser  keine  Abtretung  zugestän- 
den, sie  der  Republik  noch  weniger  zugestehen  könn- 
ten a.  Auf  dessen  Zureden  beantworteten  sie  jedoch  den 
venezianischen  Vorschlag  mit  einem  Schreiben,  das  sich 
auf  ihre,  in  der  dritten  Conferenz  übergebenen  vier  Punc- 
te,  wodurch  sie  Einiges  zu  behalten  begehrt,  Anderes 
herauszugeben  sich  angetragen,  bezog  b.  Es  fehlten 
nun  nur  noch  die  pohlischen  Vorschläge.  Die  Vollmacht 
des  Königs  von  Pohlen  für  seine  beyden  Bevollmäch- 
tigten,  Los  und  Raczynski,  war  angekommen  c ,  und 
den  türkischen  Bevollmächtigten  mitgetheilet  worden; 
da  aber  die  türkische  Gesandtschaft  enge  bewacht  d,  von 
keinem  anderen  Gesandten,  als  dem  holländischen,  Be- 
suche annehmen  durfte,  wandte  sie  sich  wieder  an  die- 
sen, und  auf  sein  Einrathen  schriftlich  an  Raczynski, 
mit  der  Erklärung,  dass  sie  die  Antwort  auf  ihre  ersten 
Vorschläge  zu  vernehmen  wünschten  e.  Die  Forderun- 

■)  Da«  Sehreiben  an  den  hollandischen  Gesandten  in  Sulfikar  Bl.  4&. 
b)  Das  Schreiben  in  Sulükar  Bl.  49.  c)  Plenipotcntia  ddo.  6.  Marl.  1689.  Pro 
Pladislao  in  Krtywono)  n  Los  Palatino  Pome ranine  extra  ordinem  tegato 
tt  adjuncto  ei  Genetoto  Mtchaele  Raczynski  pocillatore  Vielunensi  cum 
Charactei  e  ablegnti.  In  der  St.  1\. ,  die  Uebersclzung  in  Sulükar'»  Geschich- 
te Bi.  47.  Sulükar  lüsst  (Bl.  ^6)  seine  Galle  über  die  enge  Gewahr  ,  in 
welcher  er  gehalten  ward,  besonders  gegen  den  wachehabenden  Capitän  , 
dessen  Anblick  ihn  immer  krank  machte  ,  dein  er  den  Spitznabmcn  Och- 
senauge beylegt,  und  ihn  als  eine  Art  von  Waldteufel  beschreibt.  cj  Das 
Schreiben  von  14*  Dschemafiul  -  achir  (5.  April)  in  Sulükar  Bl  5i. 
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gen  Pohlen's  bestanden  in  sieben  Puncten ,  nahmlich  : 
Ersatz,  für  allen,  von  den  Kosaken  und  Tataren  zuge- 
fügten Schaden;  die  Entfernung  der  krimischen,  no- 
ghaischen,  donischeii ,  akkermauischen  und  budschaki- 
schen Tataren  über  die  Donau  und  das  Meer  nach  Asien  ; 
die  schon  im  Frieden  von  Zurawna  ausbedungene  Ein- 
räumung der  heiligen  Oerter  des  gelobten  Landes  in  die 
Hände  der  Katholiken;  die  Freyheit  für  die  Christen, 
neue  Kirchen  zu  bauen,  die  alten  auszubessern,  Glo- 
cken zu  läuten,  frey  nach  Jerusalem  zu  pilgern,  ohne 
Erhöhung  des  Tributes;  die  Freygebung  aller  Gefange- 
nen ;  die  Rückgabe  Camieniec's ,  Podolien's  t  und  der 
Ukraine.  Die  Antwort  der  osmanischen  Gesandten  be- 
zog sich  auf  ihre  ersten  gegebenen  Vorschläge  als  un- 

l3*ioPCo«/89*  abänderlich  \  Sie  begehrten  nun  wieder  eine  Zusam- 
mentretung mit  den  Bevollmächtigten,  welche  zwey  Ta- 
ge nach  einander,  jedoch  ohne  Zuziehung  der  pohli- 
schen und  venezianischen,  Statt  hatte.  In  der  ersten  la- 
sen die  venezianischen  Bevollmächtigten  eine  Erklä- 
rung ab,  in  welcher  sie  sich  beklagten,  dass  sie  so  lan- 
ge herumgezogen  würden,  und  dass  sie  auf  ihre  Vor- 
schläge nichts  als  unannehmbare  empfangen  hätten, 
dass  sie  also  um  ihre  Entlassung  bitten  müssteu  L.  Am 
folgenden  Tage  brachten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten Wardein  ,  Jenö ,  Temeswar,  Gyula  zur  Sprache, 
als  nothwendige  Pässe  ins  kaiserliche  Gebieth.  Die  os- 
manischen Gesandten  fragten  :  in  welches?  In  die  Wa- 
lachey,  Siebenbürgen  und  Ungarn,  war  die  Antwort. 
Die  Türken:  Warum  man  nicht  auch  Constantinopel 

^ifcVnf9  begehre  ?  sie  begehrten  Siebenbürgen  nicht  für  sich, 
sondern  nur  in  der  alten  Unabhängigkeit;  die  vier  Fe- 
stungen könnten  sie  nicht  abtreten,  es  stünden  ihre  Kö- 
pfe darauf0.  Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  wiesen 
sie  nun  an,  mit  den  venezianischen  und  pohlischen  al- 

io.  May  1689  lein  zu  unterhandeln.  Die  zwölfte  Conferenz  hatte  also 

12.  ConJ. 

bloss  mit  den  pohlischen  Botschaftern  Los  und  Ra- 
czynski,unddem  eben  zu  Wien  befindlichen  pohlischen 

*)  Da«  Schreiben  vom  7.  April  io  der  St.  R.,  und  in  Sulfikar  Bl.  S.S. 
b)  Die  ErkUrun^  inSuMkar's  Gesch.  BI.55.  c)  St.  R.  und  in  SulÜkar  BI.5o. 
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Edlen  Mischlosky ,  welcher  einige  Mahle  als  Gesandter 
an  den  Tatarchan  gegangen  war ,  und  die  dreyzehnte  >3  May  1689. 
drey  Tage  spater  mit  dem  venezianischen  Botschafter 
Cornaro  Statt;  die  türkischen  Anträge  der  Abtretung 
Camieniec's,  der  Ukraine  und  Podolien's  gegen  Ab- 
schliessung  eines  Separatfriedens  *  fanden  eben  so  \<  e- 
nig  Eingang  bey  den  pohlischen  Bevollmächtigten,  als 
bey  den  türkischen  Cornaro's  Beweis,  dass  Malvasia's 
Abtretung  eben  so  unerl'ässlich,  als  die  Katulia's  gewe- 
sen, dessenthalb  die  Pforte  dreyssig  Jahre  Krieg  gefüh- 
ret b.  Noch  vier  Wochen  wurden  die  türkischen  Both- 
schafter  zu  Wien  behalten,  bis  ihnen  in  der  zweymahl  ,6?9 
siebenten  allgemeinen  Conferenz  im  Landhause  eine 
Erklärung  vorgelesen  ward,  welche  die  Schuld  des  Bru- 
ches der  Unterhandlungen  auf  dieselben  schob  ;  zugleich 
wurde  ihnen  die  Erlaubniss,  einen  Kurier  abzufertigen, 
ertheilt ,  sie  selbst  aber  noch  nicht  entlassen ,  sondern 
von  Wien  nach  Komorn  gewiesen  c.  Die  Gesandten 
wandten  sich  noch  einmahl  mit  der  Bitte  ihrer  Entlas- 
sung an  den  böhmischen  und  österreichischen  Kanzler, 
die  Grafen  Kinsky  und  Stratman,  aber  vergebens.  Sul- 
fikar  fertigte  also  den  Officier  der  Dschebedschi ,  Mu-«9-  »689. 
stäfaaga,  mit  Berichten  ihrer  Reise  und  bisherigen  Ver- 
handlungen ab.  Sulfikar  und  Maurocordato  setzten  je- 
der abgesonderten  Bericht  auf  J.  Nach  zehn  Monathen 
ihrer  Abreise  aus  dem  türkischen  Lager,  der  erste  und 
einzige  ihnen  gestattete  Kurier,  mittelst  dessen  sie  über 
ihre  Reise  und  Gewahr,  über  das  Gehör  beym  Kaiser 
und  Resultat  der  vierzehn  Conferenzen  summarischen 
Bericht  erstatteten.  Sie  hatten  keine  andere  Verhal- 
tungsbefehle  ,  als  höchstens  auf  der  Grundlage  des  der- 
mahligen  Besitzstandes  aller  Parteyen  zu  unterhandeln, 
aber  die  Forderungen  der  drey  Mächte  des  heiligen 
Bundes  waren  übertrieben,  indem  jede  ausser  ihren  Er- 
oberungen Abtretung  neuer  Länder  und  Festungen  for- 
derte. Oesterreich:  Jenü,  Gyula,  Wardein  undTemes- 

"5  Sirlfikat-'i  Geschichte  Bl.58,  umständlicher  ala  in  den  kaiseil.  Archi- 
ven. l)  Sulfikai  Bl.  60.  c)  Im  k  k.  LI.  Arch.  d)  Der  Bericht  Sullikar'a  an 
den  Growwellr  in  «einer  Geschichte  Bl.  63  -  66  und  67 ,  der  Mamocor- 
«Ulo'«  Bl.  68. 
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war;  Venedig:  Negroponte,  Malvasia,  Antivari  und 
Dulcigno;  Pohlen:  Camieniec,  die  ganze  Ukraine,  Po- 
dolien  und  Bessarabien  bis  an  die  Krim,  sammt  der 
Verpflanzung  aller  Tataren  aus  Europa  nach  Asien. 
Wenn  das  letzte  Begehren  Für  die  damahligen  Unistän- 
de^als  das  übertriebenste  erscheint,  so  war  doch  das- 
selbe zugleich  das  edelste,  und  Für  europäische  Bildung 
und  Gesittung  gemeinnützigste.  Von  allen  sechs  und 
zwanzig  Puncten,  welche  die  Machte  des  heiligen  Bun- 
des begehrten  (der  Kaiser  zehn,  Venedig  zehn,  Pohlen 
sechs),  sind  nur  drey  rein  christliche,  religiöse,  nähm- 
lich  der  siebente  Punct  der  kaiserlichen  Forderungen, 
welcher  die  Zurückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die 
Franziskaner  begehrt,  und  der  dritte  und  vierte  des 
pohlischen  Begehrens,  wovon  jener  ebenfalls  bloss  die 
heiligen  Oerter  im  gelobten  Lande,  dieser  aber  die  Aus- 
besserung, Erbauung,  Stiftung  von  Kirchen,  und  die 
Freyheit  christlichen  Gottesdienstes  mit  Glockengeläu- 
te  betrifft.  Ein  christliches  Begehren,  nach  mehr  als  ei- 
nem Jahrhunderte  noch  unerfüllt,  und  in  so  vielen  nach- 
folgenden glänzenden  Friedensschlüssen  stets  politi- 
scher Erwerbung  von  Ländereyen  als  der  höheren 
Betrachtung  (wiewohl  sie  die  niederere)  untergeord- 
net, und  desshalb  bisher  fruchtlos.  Das  Verdienst  Frey- 
heit christlichen  Gottesdienstes  und  Kirchenbaues  der 
Erste  von  den  Türken  gefordert  zu  haben,  ist  unstrei- 
tig Sobieski's ,  und  wäre,  hatte  den  frommen  Wunsch 
Erfolg  gekrönt,  um  die  Christenheit  kein  minderes  ge- 
wesen, als  die  Mithülfe  am  Entsätze  Wien's.  Kurzsich- 
tige Politik  oder  engherziger  Patriotismus  einiger  Poh- 
len hat  in  der  jüngsten  Zeit  die  Ansicht  zur  Sprache 
gebracht,  dass  Pohlen's  Interesse  besser  gefördert  wor- 
den wäre,  wenn  Sobieski,  statt  zum  Entsätze  Wieirs 
mitzuhelfen,  als  Verbündeter  der  Osmanen  zur  Erobe- 
rung der  Kaiserstadt  und  zum  Sturze  Oesterreichs  bey- 
getragen  hätte.  Eine  verkehrte  Ansicht,  welche,  auch 
abgesehen  von  dem  allgemeinen  Besten  der  Christen- 
heit, das  pohlischer  Ehre  und  Selbstständigkeit  verkennt, 
indem  durch  solches  Bündnisses  Schmach  Sobieski  sieb, 


Digitized  by  Google 


543 

wie  weiland  Stephan Bäthory,  als Türkensclave  gebrand- 
markt,  und  nm  nichts  besser  als  ein  Hospodar  der  Mol- 
dau und  Walachey,  sein  Vaterland  türkischer  Herrschaft 
untergeben  haben  würde. 

Wahrend,  zu  Wien  die  Friedensunterredungen    Fall  von 
noch  fruchtlos  fortgingen ,  wurde  zu  Constantinopel  bhL.rnehai- 
das  kaiserliche  Zelt  vor  dem  Serai  zu  Adrianopel  auf-  scopltvskub). 
geschlagen  a,  denn  das  Fetwa  war  ergangen,  class  der  >8.  n$chem.- 
Sultan  zum  Heile  des  Reiches  selbst  ins  Feld  ziehe  b.  ^"Ipnl'IöSg. 
Durch  des  Kiflaraga  Einfluss  wurde  Arab  Redschebpa- 
scha ,  der  Beglerbeg  von  Sofia,  zum  Serasker  an  der 
Donau  ernannt.  Die  Stelle  des  verstorbenen  Befehlsha- 
bers der  Dardanellen,  Ssujoldschi  Alipascha's,  erhielt 
Köprilifade  Mustafapascha  c.  Die  Walide  und  Prinzen 
sollten  zu  Adrianopel  unter  der  Huth  des  Kaimakams, 
des  vorigen  Befehlshabers  von  Kallipolis,  zurückblei- 
ben. Kaum  waren  die  Zelte  aufgeschlagen,  und  die  Pfer- 
de auf  der  Weide,  als  die  Marizza  austrat,  das  ganze 
Zigeunerviertel  der  Stadt  unter  Wasser  setzte,  und 
mehr  als  zwölftausend  Joch  Landes  verheerte.  Im  Ju-  17.  Schaahan 
nius  brach  der  Sultan  von  Adrianopel  auf,  und  erreich-  6.  Jun.  1689. 
te  nach  zwanzig  Tagen  Sofia.  Hier  ward  im  Kriegsra- 
tbe  beschlossen,  dass  der  Sultan  zu  Sofia  bleiben,  Hu* 
seiit^ascha  von  Bosnien  mitTököli  die  Schlösser  ander 
Donau  belagern  solle;  Seid  Ahmedpascha  mit  dem  Auf* 
gebothe  des  Landsturmes'1  beauftragt,  wurde,  weil  er 
Bestechung  genommen,  hingerichtet,  dreyssig  Köpfe 
von  den  asiatischen  Rebellen  Kedükpascha's,  „Leute 
„von  eisernen  Füssen ,  die  von  Gott  nichts  wissen"  c, 
wurden  vor  das  kaiserliche  Zelt  hingekugelt.  Redscheb- 
pascha  war  über  Gregorofdscha  bis  sechs  Stunden  vor 
Belgrad  vorgerückt,  wo  er  dreyhundert  Husaren  zu- 
sammenhieb, dann  aber  von  feindlicher  Uebermacht 
zurückgedrängt,  auf  der  Strasse  zwischen  der  Morava 
und  Widdin  gerade  nach  Aladschahissar  marschirte,  die 
Dörfer  an  der  Sava  verheerend  f.  Von  Bosnien  zogen 

,  ')  Raschid  1.  Bl.  i53.  *>)  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  BI.5.  c)  Eben  da. 
*)N*firi  0am.  Eben  d«.  Raschid  I.  Bl.  »53.  •)  Demür  ojah  tanri  bUmef 
Eben  da  Bl.  7.  *)  Raschid  I.  Bl.  154. 
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vier  .libanesische  Paschen  *  gegen  fünf-  bis  sechstausend 
Ungarn  und  Haiduken  aus,  welche  zwischen Dschadsch- 
ka  und  Posega  gelagert,  sich  zu  Korgocza  und  Wal- 
pova  verschanzt  hatten;  die  Schanzen  wurden  zerstört, 
die  Flüchtigen  bis  gegen  Belgrad  und  Syrmien  verfolgt, 
die  Dörfer  um  Kopanik,  Sabacs  verheert,  die  zu  Cas- 
rebina  und  Barenidscha  Versammelten  znsammenge- 

20.  Jul.  iOSg.  hauen  oder  versprengt  b.  In  Kroatien  wurde  ein  türki- 

sches Heer  von  fünftausend  Mann  bey  Castanoviza  durch 
den  Grafen  von  Draskowiz  vernichtet;  das  ganze  türki- 
sche Lager,  eilf  Fahnen,  viele  Standarten,  mehrere 
hundert  Pferde  waren  des  Sieges  Preis  c.  Der  Pascha 
von  Bosnien  ,  Topal  Husein,  mit  den  Paschen  Moham- 
med Kemankesch ,  d.  i.  dem  Bogenspanner,  und  Mo- 
hammed Surnapa ,  d.  i.  die  Giraffe  d,  eroberten  nach 
neunzehntägiger  Belagerung  Zwornik;  Orsova  wur- 
de nach  einem  von  der  türkischen  Donauflotte  der  kai- 
serlichen gelieferten  glücklichen  Treffen  entsetzt,  Feth- 
islam  erobert,  dreytausend  Ohren  und  eroberte  Fahnen 

21.  Aug.  1689.  ins  kaiserliche  Lager  gesandt  e;  dagegen  wurde  derSe- 

rasker  Redschebpascha  f ,  welcher  die  Feinde  noch  zu 
Semendra  vermuthend,  von  Aladschahissar  aus  über  die 
Morava  gegangen  war,  im  Lager  zu  Batudschina  ganz 
unversehens  überfallen,  und  hinter  die  Morava  zuri'fck- 
3o.  Aug.  1689.  geschlagen  ß  ;  das  ganze  Lager  mit  zweyhundert  Kano- 
nen ll ,  drey  Mörsern,  vielen  Bomben,  einer  Heerpau- 
ke, einem  Bossschweife,  tausend  Kamehlen,  vielen  hun- 
dert Maulthieren,  Vorrath  für  Mund  und  Mündung  war 
des  Feindes  Beute  Auf  diese  Nachricht  wurde  der 
Tschausebbaschi,  die  Aga  der  Sipahi  und  Silihdare  mit 

")  Adam pascha,  Hatanpascha,  Mohamniedpascha,  Mustafapascha.  Raschid  I. 
Bl  i?M  lM  Khen  da.  e)  In  der  öslr.  mili».  Zeitschrift  1818  I.Hcft  S.  112,  am 
den  OiipinaU.  hrilten  de«  Markgrafen  Ludwig  von  Baden.  d)  Surnapa  (Gi- 
raffe) isl  hey  Rizoseri  II.  S  3Sj  in  Snropntn  verstümmelt.  c)  G»uh.  auf  der 
Berliner  Bild.  Bl.  7.  *)  Iiedschel>\i\n%  der  Sei  ovkcr ,  nicht  siraty  1  weichet  gar 
k**in  linkischer  IVahmel,  vi*1  er  in  dem  Auf«atr.e  der  ö*ir  milil.  Zeit«ehr. 
1819  III.  Heft  S.  3?3  ülier  die  Schlachten  l>ey  Patacin  (ßatudschina)  und 
lS"is*a  genannt  v*iid.  B)  Raschid  I    Bl    »35    Neu  ciidlheie  utloman  Pforte. 

Hie  tteichsgesehic  hte  lügt  I  Bl  lüü  ,  da*«  der  Serasker  ohne  Artillerie 
über  die  Murava  gegangen  «ry  ')  Ausfuhi liehe  Relation  von  den  gesegne- 
ten kay«.  Waffen  in  Seivien  zu  Ausgang  de*  Monats  Augusti  iti8i).  M  B. ; 
dann:  Copia  kay«.  Commissions  -  Decrets  ,  die  von  der  kay«erli<hen  Arma- 
da verwichenen  29.  und  3o.  Aug  bei  Patochiu  in  Setvien  et halten*  hertli- 
chc  Viklori  (1689),  und  ostr.  milit.  Zeitschrift  1819  III.  He/t  S.  334. 
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ihren  Rotten,  von  Sofia  bis  an  den  Pass  von  Drago- 
man vorausgeschickt,  den  geschlagenen  Serasker  zu  un- 
terstützen °.  Der  Markgraf  von  Baden  marschirte  auf 
Nissa.  Der  Kiaja  der  Janitscharen ,  Redscheb,  und  der 
des  Grosswefirs,  Tschelebi  Mohammed,  hatten  sich  vor  24.  Sept.  1689. 
der  ISissa  verschanzt,  aber  ehe  noch  die  Verschanzun- 
gen fertig,  wurden  dieselben  von  dem  kaiserlichen  Hee- 
re im  Rücken  genommen,  so  dass  das  Heer  mit  Zurück- 
lassung des  Lagers  und  Geschützes  bis  an  die  Schlucht 
von  Dragoman  zurückfloh  b.  Hierauf  fiel  Nissa  von  den 
Türken  verlassen  in  der  Kaiserlichen  Hände.  Auf  diese 
Schreckensnachricht  wurde  zu  Sofia  grosser  Kriegsrath 
gehalten ,  vom  Grosswefir,  Mufti,  den  Oberstlandrich- 
tern, dem  Vorsteher  der  Emire,  dem  Nischandschi  We- 
fir ,  den  Generalen  der  Janitscharen,  Sipahi,  Silihda- 
re,  Kanoniere  und  Zeugschmiede,  worin  beschlossen 
ward,  dass  der  Sultan  sich  nach  Philippopoiis  zurück, 
der  Grosswefir  mit  den  Janitscharen  vorwärts  bege- 
ben solle.  Der  Janitscharenaga Mahmud  sagte  denUle- 
ma:  „Ihr  gelehrten  Herren  zieht  auch  mit  uns;"  aber 
der  Kadiasker  vonAnatoli  antwortete  ihm:  „Herr Aga, 
„die  Menschen  sind  in  vier  Classen  getheilt,  in  Bauern, 
„Kaufleute,  Soldaten  und  Gesetzgelehrte;  die  ersten 
„bauen  das  Feld,  die  zweyten  treiben  Handwerk  und 
„Handel,  der  dritten  Pflicht  ist's  zu  streiten,  und  un- 
sere, auf  die  Ausübung  des  edlen  Geset/.cs  zu  wa- 
schen." „Wohl  geantwortet,  Herr  Oberstlandrichter," 
sagte  der  Grosswefir,  „unser  allergnädigster  Herr  zieht 
„mit  euch  nach  Philippopoiis,  und  wir  gehen  auf  Gott 
„vertrauend  dem  Feinde  entgegen**  c.  Diese  Rede  hat- 
te den  Grosswefir  jedoch  in  so  weit  beunruhigt,  dass 
er  für  seinen  Platz  fürchtete,  wenn  einer  der  mit  den 
Ulema  verstandenen  Wefire  als  Kaimakam  des  Steig- 
bügels beym  Sultan  bliebe.  Durch  vieles  Bitten  erwirk- 
te er  bey  diesem,  dass  am  selben  Tage,  wo  ihm  als  1.  Moharrem 
obersten  Feldherrn  die  heilige  Fahne  übergeben ,  auch  l5  oa!  1689. 

■)  Raschid  I.  Bl.  i55.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  BI.  8.  h)  Ra- 
schid 1.  Bl.  i56,  und  öalr.  milit.  Zeitschrift.  1819.  III.  Heft  S.  337.  c)  Ra- 
schid !.  Bl.  i50. 

r 
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sein  Kiaja,  Tschelebi  Mohammed,  zum  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  ernannt  ward  *.  Der  Sultan 
ging  nach  Adrianopel  zurück,  aus  den  Sipahi  und  Si- 
•  lihdaren  wurden  Freywillige  geworben,  mit  welchen 

und  den  rumilischen  Truppen  der  Beglerbeg  von  Ru- 
miii, Surnapa,  d.  i.  die  Giraffe,  an  der  Schlucht  von 
Dragoman  aufgestellt  ward.  Der  vorige  Kaimakam  Ali- 
pascha, der  dem  neuen  im  Wege,  wurde  zur  Huth  von 
Philippopolis  befehligt;  aber  Florentin,  Fethislam  und 
Widdin  fielen  ohne  Schwertstreich  in  der  Feinde  Hän- 
de, worauf  der  Serdar  Redschebpascha,  weil  er  zu  Nis- 
sa  mit  dem  Kulkiaja  Redschebaga  zerfallen,  der  Nie- 
derlage Ursache,  hingerichtet,  Redschebaga  aber  erst 
nach  Lemnos  verwiesen,  dort  ebenfalls  getödtet  ward  b. 
Die  kaiserlichen  Truppen  waren  nach  Nissa's  Erobe- 
rung durch  den  Pass  von  Schehrköi  oder  Pirot  bis  ge- 
gen Dragoman  vorgedrungen,  wo  dieselben  von  den 
Paschen  Omer  und  Kemankesch  Ahmed  mit  Verlust  zu- 
rückgeschlagen wurden  c.  Indessen  war  General  Picco- 
lomini  durch  die  Servier  begünstigt  über  den  Orbilus 
bis  nach  Uskub  (Scopi)  vorgedrungen,  und  der  Häupt- 
ling der  Servier,  Karpos,  welchem  der  Kaiser  den  Für- 
stenhut von  Comanova  gesendet,  hatte  sich  zu  Coma- 
nova,  Katschanik  und  Egridere  befestigt.  Um  weitere 
Fortschritte  des  Feindes  zu  hindern  ,  wurde  der  Statt- 
halter von  Morea ,  Chalilpascha  mit  seinen  Truppen 
und  Albanesern  gegen  Uskub  und  Güstendil  befehligt  d. 
Nicht  so  unglücklich  als  der  Feldzug  wider  den  Kaiser, 
waren  in  diesem  Jahre  die  wider  die  Russen,  Pohlen 
und  Venedig  gewesen;  denn  Galizin,  nachdem  er  ei- 
nen Vortheil  bey  Perecop  erfochten,  ward  von  den 
Türken  aufs  Haupt  c  geschlagen,  der  pohlische  Feldherr 
der  Krone,  die  Belagerung  von  Camieniec  durch  den 
zum  Entsätze  herbeygceilten  Mustafaaga  von  Babatagh 
aufzuheben1,  und  Morosini  die  vergebliche  Belagerung 

*)  Raschid  I.  Bl.  i!»6.  b)  Derselbe  Iii.  i5;.  c)  Derselbe  Bl.  i5;  trist  den 
Verlust  aut  4 — ^»ooo  Mann  an.  In  den  üstei  1  eirlnsi  hen  KrieKi^esihicbU'n 
wird  derxelhe  verschwiegen.  ttatrliid  I.  Bl  1*7.  Feigiu*  ,  Boelhius,  neu 
eroNnele  oltoman.  Pforte.  c)  IN'eu  emliiietc  otloman.  rforle  J>.  5lo.  f)  Ge- 
schichte auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  8. 
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Malvasia's  in  eine  blosse  Einschliessung  des  Platzes  zu 
verändern  gezwangen  worden. 

Die  Niederlagen  dieses  Jahres  und  des  Sultans  Mustafa  K5- 
erzwungener  Rückzug  veranlassten  grossen  Diwan  zu^'/^äw 
Adrianopel,  worin  die  Absetzung  des  Grosswefirs  und  ^j^gu*j 
seines  Geschöpfes,  des  Kaimakams,  und  die  Ernennung  Abtritt.  Sea- 
an  ihrer  Statt  Mohammed  Küprili's,  des  Bruders  des  liaehjbtglr! 
Eroberers  Kandia's,  und  Alipascha's,  des  vormahligen  A .  JUohamm 
Chafinedars,  Befehlshabers  von  Kallipolis,  beschlossen  7.  Nov.  1699. 
ward.  Der  vorige  Grosswefir,  Mustafa  von  Rodosto,  wur- 
de nach  Maghalghara,  wohin  der  -berühmte  Grosswefir 
Sinanpascha  so  oft  ins  Elend  verwiesen  worden,  ver- 
bannt *.  Köprili  Mustafa,  zwey  und  fünfzig  Jahre  alt, 
stand  in  dem  wohlverdienten  Rufe  eines  strengen  Be- 
obachters der  Gesetze  des  Islam*,  dem  Weine  und  den 
Christen  feind,  übrigens  eines  mehr  wissenschaftlich,  als 
kriegerisch  geübten  Mannes  b.  Sobald  er  dem  Sultan 
aufgewartet,  berief  er  die  Würden  des  Reiches  im  Staats- 
rate zusammen,  und  hielt  ihnen  scharfe  Rede  von  der 
Züchtigung  des  Himmels,  den  Pflichten  des  Moslimen, 
von  der  Verwirrung  des  Reiches  ,  so  von  innen  als  von 
aussen,  und  von  der  höchsten  Gefahr  im  nächsten  Feld- 
zuge Constantiuopel  zu  verlieren  c;  empfahl  ihnen  die 
strenge  Beobachtung  des  Gesetzes,  und  hob  alle  Neue- 
rungen seines  Yorfahrs,  die  unter  dem  Nahmen  von 
Naturallieferungen,  Aufgeboth,  Wein  -  und  Rakisteuer  , 
eingeführten  Auflagen  auf  d.  Um  den  Schatz  indess  mit 

")  Raschid  I.  Bl.  i58.   Geschichte  de«  Defterder*  BI.  iqa.  Osmanfrde's 
Geschichte  der  Grosswelite.         (Juesto  G.  Feziro  e  un  nitro  Mußt  abste- 
*nio  nemico  dcl  fino ,  ncmtco  dei  Christiani  ,  zelante  della  sua  Jede,  huo- 
mo  tcruptdoso  scarmo,  üruno  e  brutto,  slimuto  per  un  santone  e  dottor  del- 
la sua  lege ,  politico  ma  non  ha  nitiuna  prattica  dt  guerra,  cun  tutto  che 
Ja  sotlo  Candin  nelt  assedio  col  suo  J'ratello  Ahmet  pascia,  anco   alf  hora 
pratlicm'n  et  haveva  da  Jare  piu  con  libri  che  con  uomini.  Rcl.  di  Costan- 
tinopoü  (Bericht  Cleronome's),  einem  Berichte  de«  Generals  Gorger  heylie- 
gend; im  k  k.  II.  Aich.  c)  U  termoue  consiileva  in  Ire  punti  prineipati ,  U 
primo  che  Dio  gli  volsc  castigare,  d  secondo  di  quello  a  che  sono  oldigati  per 
stlu  della  loro  Jede  se  votfttono  portnr  il  nome  di  Musulmano  ,  it  lerzo  di 
prtnder  animo  e  curraggio  per  la  dijaa  della  patria  ntentre  si  vede  ridot- 
tn  alU  estremi  etc.  Rel.  di  (Jostanlinonoli.   d)  luifcchid  I.  Bl.  if>8.  Defteidnr 
und  in  der  ohi»erj  Reluz.:   II  G.  reziro  cedendo  che  poco  rieavaea  dvlla 
loro  prattua  di  guerra,  ntentre  Quasi  lutti  erano  nuovi  min^stri,  si  e  risollo 
di  Jar  chiumarr  da  Coitantinopoli  tutti  Ii  vecchi  qjjiciali,  che  oggtdt  godono 
riposo  e  stipendi  per  la  loro  longa  sen  itii  e  per  merili  dei  loro  coraggio  , 
pertone  prattiche  per  esser  statt  in  motte  guerre  ,  tanto  delle  milizu:  dei 
Gtanizari  come  di  Spahi.  Bey  Cantemir  Solinjan  II.  §.  Ai,  eine  von  ihm  er-» 
faüdcne  Rede. 

35* 
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anderen  Zuflüssen  Zu  speisen,  wurden  allen  Geldegeln 
des  letzten  Grosswefirs  die  eingesaugten  Summen  wie- 
der ausgepresst.  Von  der  Vergantung  des  vorigen  Kai- 
makams  flössen  zweyhundert  Beutel  in  den  Schatz,  von 
der  des  Grosswefirs  vierhundert.  Mehrere  seiner  Werk- 
zeuge wurden  hingerichtet,  darunter  der  vorige  Kai- 
makam,Tschelebi  Mohammed.  Um  die  Reihen  der  neu- 
geworbenen Soldaten  durch  alte  und  kriegserfahrene 
zu  stahlen,  wurden  durch  den  Kiaja  der  Janitschareu  , 
Eginli  Mohammed,  die  Pensionirtcii  gemustert,  und  an 
die  Pforte  einberufen  n,  die  wichtigsten  Staatsämter  mul 
Statthalter  verändert,  an  HuseinpaschaTade  Moham- 
medbeg's  Stelle,  welcher  beym  Kairnakam  die  des  Reis 
Efendi  versah,  trat  Ebubekr,  der  Perser;  die  Statthal- 
ter von  Bagdad,  Diarbekr,  Erferum,  Tripolis,  der  Jani- 
tscharenaga  und  Kapudanpascha  wurden  gewechselt 
der  bisherige  Kalaili  Ahmedpasrha  ob  Klagen  der  Für- 
sten des  Meeres  abgesetzt,  seine  Stelle  dem  Befehlsha- 
ber von  Negroponte,  Missirlifade  Ibrahimpascha,  ver- 
liehen ;  Mezzomorto  erhielt  den  Befehl  der  Donauflotte. 
Mit  dem  Chan  der  Krim  c,  der,  wicTököli,  im  Winter- 
quartiere zu  Adrianopel,  wurde  Kriegsrath  gehalten, 
und  als  die  dringendste  Unternehmung  die  wider  Us- 
kub  anerkannt,  wo  die  Feinde,  mit  den  Albanesern  und 
ihrem  Patriarchen  einverstanden ,  festen  Fussgefasst, 
und  Karpos  mit  kaiserlichem  Diplom  sich  als  Kral  zu 
Katschanik,  und  in  der  vor  Comaunva  gelegenen  Palan- 
ke Egridere  befestiget  hatte.  Es  gelang  den,  seit  kurzem 
erst  mit  Lanzen  bewaffneten  d  Tataren,  desselben  hab- 
haft zu  werden,  und  er  wurde  vor  der  Brücke  von  Us- 
kub  gespiesste.  Zu  Uskub  vereinte  sich  mit  dem  Tatar- 

»)  Raschid  I.  Bl.  if»<).  b)  Die»r  Ernennungen  alle  bey  Ra«chid  I.  Bl.  i5o, 
beym  Defterdar  und  in  der  Geichichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  i3  u.  i^- 
c)  Der  Chan  der  Krim  war  noch  immer  der  da«  Jahr  nach  der  Belagerung 
VVien's  (S.  oben  S.  Selimpirai.  Der  Bericht  nus  Constanlinope)  (unter 

den   Handschriften   der  k.  k.   Hoibihl.  Cud.  PH |  p.  nennt  denselben 

Aimetgirai  :  L'  sfzamet  Giro  moderno  Hau  de'  Tartari  tehlene  »ort  vien  sli- 
tnato  per  guerricro  ,  ma  /ortitiiato  che  per  In  sua  gmn  pratica  vien  itimalo 
dal  G.  Fesir ,  i.  J  1686.  Das  Jahr  darauf  (Hofbibl.  Cod.  Nro.  885  p.  -55) 
liess  der  Grojuwefir  starke  wasserdichte  Sacke  machen  ,  die  mit  Korn  ge- 
füllt ,  den  Tataren  aufgeladen  worden  ,  jede»  Pferd  mit  einem  Kilo  bela- 
stet ,  so,  dass  5  Tataren  i5  Säcke  führten.  A\  Ptima  ffi  Talari  mai  porta- 
vano  alt'o  che  arco,  fleccia  e  sahta,  et  ora  eli  s'e  acquista  lo  fanr/a.  tland- 
.chrift  der  k.  k.  llofbiM.  ISio.  884  p.  636.      Raschid  1.  Bl.  160. 
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chan  KodschaChalilpascha,  der  Serasker  Morea's,  der, 
aus  Uskub  gebürtig,  hier  in  seiner  Vaterstadt  überwin- 
terte. Dieser  übergab  laut  Chattscherif  die  heilige  Fah- 
ne dem  Elmas  Mohammedpascha,  der  damit  nach  Adria- 
nopel zurückkehrte.  Der  Chan  unterhandelte  eben  die 
Uebergabe  von  Katschanik,  als  ein  feindliches  Heer  in 
der  Ebene  von  Kossovo  erschien,  und  die  Uebergabe 
ob  gehofften  Entsatzes  verspätete.  Der  Chan  Hess  den 
Chalilpascha  vor  Katschanik,  und  zog  dem  Feinde  ent- 
gegen, den  er  auf  der  Ebene  von  Kossovo  schlug,  auf 
dem  durch  Kobilovich  und  Hunyadi  so  berühmten  Am« 
selfelde.  Dreyssig  Kanonen,  zwey  Mörser,  viele  Muni- 
tion waren  der  Sieger  Beute.  Der  Besatzung  von  Ka- 
tschanik wurde  freyer  Abzug  versprochen,  aber  nur  den 
Deutschen  und  Ungarn  gewahrt,  die  Albaneser  zusam- 
mengehauen \  Zu  Perferin  b  waren  sieben-  h\s  acht- 
tausend Deutsche,  Ungarn,  Albaneser,  diese  als  Kreuz- 
fahrer wider  die  Türken  mit  dem  Kreuze  bezeichnet, 
versammelt;  wider  dieselben  wurden  der  Kalgha  und 
derBeglerbeg  von  Dukagin,  Hasanbegfade  Mahmudpa- 
scha, abgesandt.  Sie  zogen  sich,  so  wie  die  zu  Pirisch- 
tina  versammelten  gegen  Nissa  zurück,  nachdem  sie  zu  »5.  Not.  iGSj. 
Ischtib  wider  zwey  türkische  Streifhaufen  einigen  Vor- 
theil erhalten  c.  Novoberda  fiel,  nachdem  die  beyläufig 
aus  tausend  Mann  bestehende  Besatzung  über  die  Klin- 
ge gesprungen.  Der  Chan  kehrte  nach  Adrianopel  zu- 
rück, wo  er  in  dem,  zwischen  den  beyden  Fontaineu 
Akbinar  (Weissbrunn)  undJundsche  tscheschme  (Klee- 
quelle) aufgeschlagenen  Zelte  des  Grosswefirs  aufs  eh- 
renvollste empfangen  und  bekleidet,  zu  Timurtasch  in 
dem  Pallaste  Kara  Mustafapascha* s  (des  Belagerers 
Wien's)  einquartiert  ward.  Der  Kalgha  Sultan  wurde 

•)  iUtchid  f.  Bl.  161.  fle<cliK'lite  de»  Det'terdars  Bt.  199,  »och  die 
üeicliirlite  der  Chane  der  Krim  Bl.  2.1  und  folg.  und  S«be*sejnr  Bl.  i33. 
k)  Perferin  heml  in  der  neu  ciöH'nelen  ollom.  Pf'otlcll.  S.  519  und  ande- 
ren Kiieg.<i<*e»chicliten  Prisseran,  KalM-fianik  Katzaneek ,  von  Karpas  keine 
Spur.  c)  Bericht  auss  dem  kayserl.  Feldlager  bei  Stipo  in  Albanien  vom 
i5.  IVo*.  1689  betreffend  die  Niederlage  zweier  starken  tiirkiu  hen  Par- 
tkey en  t  und  wider  sie  erhaltene  k'ictorie.  ^Dci  der  Hauptstadt  Peteren  in 
„Albanien  angelangt ,  befand  sich  neben  dem  H.  Erts  -  Dischojffen  inglei- 
»chrn  der  Patriarch  mit  ungefehr  5o<»o  sowol  Christlich  alt  Türkischen  M- 
»bancsern,  alle  sambt  mit  dem  Crcali  bezeichneten* 
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nach  der  Krim  entlassen ,  der  Sultan  Nureddin  Afmet- 
girai  war  auf  dem  Marsche  gegen  Nissa  gestorben  a.  Se- 
limgirai,  durch  seines  Sohnes  Tod  gebeugt  und  traurig, 
entsagte  der  Herrschaft  freywillig  ,  welche  er  bereits 
zum  zweyten  Mahle  bekleidet  hatte,  und  unternahm  die 
Wallfahrt  nach  Mekka  b,  nach  deren  Rückkehr  er  im 
Dorfe  Kafiköi  bey  Siliwri  wohnte  c.  Die  Stelle  des  Chans 
wurde  von  der  Pforte  nicht  dem  Sohne  Selim's,  dem  Kai- 
gha  Dewletgirai,  sondern  dem  Sohne  Krimgirai*s,  Sea- 
detgirai,  verliehen,  dessen  jüngerer  Bruder  Hadschi- 
girai  ihm  vormahls  wegen  der  vor  Wien  geleisteten  gu- 
ten Dienste  als  Chan  vorgezogen  worden  war.  Er  wur- 
de aus  dem  Dorfe  Aghadschlar  bey  Janboli  gehöhlt  d  , 
«c*.  und  zu  Adrianopel  feyerlich  als  Chan  eingekleidet.  Er 
März  1691.  bestätigte  den  Dewletgirai  als  Kalgha,  und  ernannte 

zum  Nureddin  seinen  eigenen  Sohn,  Fethgirai  e. 
Frantöfischer       Köprili,  von  selbst  nur  auf  den  Krieg  und  die  Rü- 
tu 0Con]t'nnü.  stungen  desselben  bedacht,  wurde  darin  durch  die  An- 
nopei  »m/^r^unf|  f  des  neuen  französischen  Botschafters,  Castag- 
Wien.  AV/fl/wi  neres,  Marquis  de  Chateauneuf,  des  Nachfolgers  Girar- 
Fürultn^Lrüi"*,  nur  bestärkt.  Viererlcy  war  ihm  durch  seine  Ver- 
^^^haltungsbefehle  Aufgetragen,  den  Krieg  wider  den  Kai- 
sern ^yera/.  ser  weiters  anzufachen,  den  Frieden  mit  Pohlen,  die 
Massregeln.  Nichtanerkennung  des  Prinzen  von  Oranien  als  König 
von  England,  und  die  Zurückstellung  des  jüngst  vom 
griechischen  Patriarchen  den  Katholiken  weggenomme- 
nen k  heiligen  Grabes  an  die  Katholiken  zu  bewirken. 
Er  bewirkte  das  Erste  und  Letzte  durch  ansehnliche 
Geldsummen;  die  Friedensvorschläge  scheiterten,  weil 
der  Grosswefir  den  pohlischen  Frieden  nur  gegen  Ca- 
mieniec's  Schleifung  gewähren  wollte ;  in  Betreff  des 
Königs  von  England  antwortete  Köprili,  dass  der  wirk- 

•)  Essehi  essejar  Bl.  i33  h)  Raschid  I.  Bl.  161).  Essehi  cssrjar  Bl.  «34. 
Gescliichle  der  Chane  der  Krim  Bl.  3z.  c)  Ksscbi  cssejar  Bl.  |3|.  tJ)  Gesch. 
der  Chane  der  Krim  Bl.  3s,  mit  <ler  Personalbeschreibung  dp»  neuen  Chan«. 
c)  Essebi  essejar  Bl.  i3V  iXnch  einem  Encurse  ülier  die  Geschichte  der  Krim 
AUdtil- IVeli  Efendt's  (Bl.  i3j)-  Geschichte  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  s3. 
*)  Ueher  die  Ankunft  Chnleauneufs  xu  Adrinnopel  Voyage  de  Mr.  Du  Moni 
ä  la  Haye  •(>;)<).  IV.  p.  i'j».  *)  II  Pntriarcha  greeo  di  Gerusalem  vi  sotto- 
mano  procurnndo  di  oftener  nn  decreto  della  Porta  pet  lerar  il  claustro 
dal  possesso  di  itottri  licli^iosi  Catholici,  che  da,  eentinai  d'anni  Fhanno  pos- 
teduto  nel  Com-rn.^  di  licthlemme.  Die  Handschrift  auf  der  k.  k.  Hofbibl. 
Nro.  887  Bl.  6.  Bericht  vom  21.  Janner  1690. 
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lieh  König  sey,  welchen  England  dafür  anerkenne,  dass 
es  nicht  den  Osmanen ,  die  so  oft  ihre  Sultane  abge- 
setzt,  zustehe,  anderen  Nationen  das  Recht  ihren  Her- 
ren zu  wechseln ,  zu  bestreiten  *.  Der  Kurier,  welchen 
die  osmanischen  Bevollmächtigten  Sulfikar  und  Mauro- 
cordato  aus 'Wien  an  den  vorigen  Grosswefir,  Mustafa 
"von  Rodosto,  abgesandt,  war  nach  einigem  Aufenthal- 
te zu  Semendra  h,  endlich  zu  Wien  im  Spätherbste  an- 
gekommen,  und  hatte  denselben  neue  Verhaltungsbe- 
fehle zur  Friedensverhandlung  mitgebracht  c,  kraft  de- 
ren sie  noch  zu  Wien  auf  der  Landstrasse  im  Augu- 
stinerkloster dem  Cardinal  Colloniz  neuerdings  Frie-  19.  Jäu«.  it^>. 
densbedingungen  übergaben,  und  dieselben  sechs  Mo- 
nathe  hernach  zu  Komorn  dem  kaiserlichen  Secretär 
Werdenberg  erneuerten  7.  Ihrem  dringenden  Begeh- 
ren, nun  entlassen  zu  werdenV  wurde  keine  Folge  gege- 
ben, sie  wurden  in  engerer  Gewahr  gehalfen,  weil  Kö- 
prili  Mustafa,  des  Vorlahrs  Friedensantrage  laut  miss- 
billigend,  ernst  zum  Kriege  rüstete,  und  zugleich  die 
wirksamsten  Massregeln  zur  Herstellung  der  Ordnung 
der  inneren  Staatsverwaltung  ergriff.  Vierzehn  Kam- 
mern von  Janitscharen,  jede  zu  hundert  Mann,  sechzig 
von  Zeugschmieden,  jede  zu  sechzig,  hundert  zweyund 
zwanzig  Kanoniere,  hundert  vierzig  Bombardiere  wur- 
den ins  Lager  abgesandt ;  Befehle  ergingen  in  alle  Län- 
der des  Reiches,  die  Christen  zu  schonen  cl,  und  sie  mit 

a)  Flassan  IV.  S.  122  ohne  Dalum  «1er  Ankunft,  weh  hos  Cleronome's 
Rei-ichle  melden.  Am  27.  Sept.  zu  Gonstantinopel  angekommen  ,  reiste*  er 
am  10.  Nov.  mit  der  Post  nach  Solia  »l>.  Das  Greditiv  Ciialoauneufs  vom 
la.  Juniut  i(>8t)  in  der  neu  eröffneten  ottoman.  l'loite  II.  S.  .V,i'j.  ]')  Sulli- 
kar's  Geschichte  Rl.  70,  und  cl i e  neu  eröffnete  oIIimidiu.  Ploile  II.  S.  3o;j. 
e)  In  Sulfikar'»  Geschichte  die  durch  den  Kurier  Mustafa  erhallcnen  De- 
peschen Rl.  72  —  76,  dann  die  in  Kol^e  deiselhnn  an  die  kaiserlichen  Mi- 
nister nnd  den  venez/ianiscdten  Rolhschafter  eestelllon  Schi  cihon  Rl.  77  u. 
die  Verhandlung  wegen    Refrcyun^  von   78  türkischen  Gefangenen  Rl.  79. 

Spediti  decreti  Imperiuli  per  Inda  la  Grecia,  Armeaia,  Mncedonia  ,  Bul- 
garin et  Albania,  di  levar  ogni  aggrnfio  dalli  sud  tili  Chrtitiani,  e  che  non 
siano  obhligali  di  pagar  altro  c/i<'  l'ordinario  Irihuio.  l\<  \.  di  (Jostantinopoli 
Cod.  8S7  p.  18.  Ueher  die-  damuhls  hestehrnden  Auflagen  meldet  der  fie- 
richt  Gl'eronomc'«  in  der  Handschrift  Nr.  88G  der  k.  k.  llofhihl.  :  Nel  lutlo 
Jmpero  e  la  contribuzionc  in  lempo  di  giterra  del  Sursat  (Victualien-Liefe- 
r,,nS)»  yuella  detta  Coinakcesi  ^Kojun  akdschcsi,  d.  i.  Ilanwiiel^eld)  che  e 
lu  provision  di  carne ;  7orva  akeesi  (Toi  ha  akdschcsi,  d  i.  Sackgehl )  per 
l'orgo  ;  Ar  ab*  ittirasi  ( Waijenmiclhe)  che  sen-e  per  carri ,  carneU,  btijfali  t 
muH;  VAstma  churrek  (Assina  kurek  .  d.  i.  Ruderpeld)  per  la  munitiouc ; 
Carik  akeesi  (Tschadir  akdschesi,  d.  i.  Zeltgeld)  per  far  padiglioni,  ritar- 
eir  U  vechi,  proveder  palt,  cordc ;  Awan/questo  per  euer  principalc  *i  pa- 
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keinen  anderen  Abgaben  als  der  Kopfsteuer  zu  bele- 
gen, welche  in  drey  Classen  getheilt,  mit  vier  Ducaten 
für  die  höchste,  zwey  für  die  mittlere,  einen  Tür  die  un- 
terste geregelt  ward  a.  Diese  Einrichtung  hiess  Ntjami 
dschedid ,  d.  i.  die  neue  Ordnung  b,  eine  hundert  Jahre 
später  unter  anderen  Formen  ins  Leben  erweckte  Be- 
nennung, welche  merkwürdig  genug  zuerst  von  Koprili 
den  zu  Gunsten  der  zu  hart  »bedrängten  Raja  gemachten 
Verfügungen  beygelegt  ward.  Um  die  Macht  der  Stelle 
des  Grosswefirs  zu  ihrem  vorigen  Ansehen  und  Einflüs- 
se zu  erheben  ,  war  er  vorzüglich  darauf  bedacht,  den 
der  Wefire  der  Kuppel  zu  mindern,  indem  er  diesel- 
ben nach  und  nach  aus  dem  Diwan  zu  anderen  einträg- 
lichen Stellen  entfernte  c.  Mustafa  Köprili,  wiewohl  ei- 
nerseits strenger  Moslim,  war  andererseits  genug  Staats- 
mann, um  einzusehen,  dass  die  schrankenlose  Tyran- 
ney,  unter  welcher  die  Christen  schmachteten,  noth- 
wendig  den  Verfall  des  Reiches  herbeyführen  müsse.  Die 
Moriachen  und  Albaueser  waren  den  Venezianern,  die 
Clementiner  und  Servier  dem  Kaiser  zugefallen.  Politi- 
scher  als  sein  Bruder  Ahmed,  welcher  die  Maina  mit 
Festungen  zwingen  wollte ,  und  alle  die  Grosswefire, 
seine  Nachfolger,  welche  den  Vorschlag,  die  Morea,\vie 
die  Moldau  und  Walachey  christlichen  Fürsten  Statt- 
haltern zu  untergeben,  von  sich  stiessen,  ernanute  er  ei- 
nen Mainoten,  Liberius  Geratschari,  der  sieben  Jahre 
an  die  Galeere  geschmiedet  gewesen,  auf  dessen  Vor- 
schlag zum  Beg  der  Maina,  um  ihn  als  solchen  den 
Venezianern  entgegen  zusetzend  Seine  unumschränk- 
te Machtvollkommenheit  befestigte  Köprili  durch  die 
Entfernung  zuerst  des  Secretars  des  Kiflaraga  und  des 
Sultanslehrers ,  und  dann  des  Kiflaraga  Mustafa  selbst 
aus  dem  Serai,  welche  seine  Massregeln  hemmten.  Nach 

ga  offni  anno  tanto  in  tempo  di  pace  come  di  guerra ,  et  e  che  ogni  casa 
de*>e  pagare  per  il  terrmo  ehe  e  del  principe ,  come  patrone  de  liegno. 
ßl.  1088  sarnmt  der  Beschreibung  des  Lagers. 

*)  Helaz.  di  Oostontinopoli  (Jod.  887  p.  18.  Raschid  I.  ßl.  170.  Geschich- 
te des  Defterdars.  Berliner  Bibl.  Bl.  23.  h)  Raschid  I.  Bl.  169  4.  Z.  v.  u. 
c)  Voyoses  de  la  Molraye  I.  p.  358.  *')  Gantetnir  Sol.  II.  $.  xj.  Le  nomme 
Prince  de  Maina  ou  des  Mainotles  a  rcx'tnple  det  despotet  de  Falaquie 
et  de  Motdavic  qnon/uc  ro-etu  d  une  muindre  autvrite. 
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dem  Tode  der  Walide  war  ein  Chattscherif  erschienen, 
welches  befahl,  dass  der  Kiaja  Kadin ,  d.  i.  Obersthof- 
meisterinn, der  Odaliken  Einkünfte  von  Krongütern  aus- 
geworfen werden  sollten.  Vergebens  machte  der  Gross- 
wefir  wider  solche  unerhörte,  und  bey  dem  erschöpf- 
ten Zustande  der  Finanzen  doppelt  bedenkliche  Neue- 
rung Vorstellungen;  er  musste  ihr  durchaus  fünfzehn 
Beutel  anweisen.  Als  Köprili  auf  des  Sultanslehrers  Arab 
Abdulwehab  Entfernung  nach  Medina  antrug,  blieben 
die  ersten  hierüber  erstatteten  Vorträge  ebenfalls  durch 
des  Kiflaraga  Einfluss  unerledigt  a,  und  schon  fühlte 
der  Grosswefir  den  Grund,  auf  dem  er  stand,  nicht 
mehr  sicher,  als  er  dem  Kiflaraga,  der  ihn  stürzen  woll- 
te, durch  schnelle  Berufung  eines  Staatsrates  zuvor- 
kam, dessen  Ausschlag  die  nothwendige  Absetzung  des 
Kiflaraga ,  welche  dieser  durch  die  ihm  an  die  Hand 
gegebene  Bitte  um  Entlassung  milderte.  Seines  vorigen 
Secretars,  Ssari  Mohammed  Efendi ,  Vermögen  wurde 
eingezogen  b.  Zum  Nachfolger  des  Kiflaraga  wurde 
durch  Köprili  sein  Schützling  Lala  Ahmed  eingesetzt, 
der  aber  bald  hernach,  und  wie  der  Verfasser  der  Bio- 
graphien der  Kiflaraga  meldet,  aus  Leid  über  den  Tod 
seines  vorigen  Herrn,  Sultan  Suleiman's  IL,  starb  c. 
Von  zwey  Vorfahren  Grosswefiren ,  deren  Rückkehr 
zur  höchsten  Würde  vielleicht  zu  befürchten  gewesen 
wäre,  war  Mustafapascha  von  Rodosto  (der  Janitscha- 
reuaga  vor  Wien)  in  seinem  Verbannungsorte  Malgha- 
ra  natürlichen  Todes  gestorben*1;  der  nach  Rhodos  ver- 
wiesene vormahlige  Grosswefir  Ismailpascha  aber  ward 
auf  Klage  der  Erben  des  von  demselben  ungerechter 
Weise  hingerichteten  Beglerbegs  von  Rumiii,  Seinul- 
aabidinpascha,  nach  gesetzlichem  Ausspruche  der  Wie- 
dervergeltung des  Blutrechtes  hingerichtet  e.  Der  Mufti 
Debbaghfade  (der  Gärberssohn)  wurde,  weil  erdieUle- 

■)  Raschid  I.  Bl.  i(»2.  Geschichte  des  Defterdars  und  Resmi's  Biogra- 
phien der  Kiflaraga  Nro.  XXVII.  h)  Diese  i.  J.  i(h)o  unter  S.  Suleiman  Statt 
gefundene  Absetzung  des  Kiflaraga  »eist  Cantetnir  mit  ganz  gevrisscnlo- 
»pr  Versetzung  von  Zeil  und  Ort  in  die  Regierung  S.  Aluned's  II.,  und 
lullt  sechs  Abschnitte  (VII— XII.)  mit  selbst  erfundenen  Reden  an.  r)  Res- 
nn  .  Biographien  der  Killamga  Nro.XXVlII.  <*)  Raschid  I.  Bl.  161.  üer- 
»elbe  Bl.  i63.  e 
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ma  mit  allerley  Gerüchten  in  Unruhe  setzte  %  der  Vor- 
steher der  Emire,  Nefsfade ,  ohne  scheinbare  Ursache 
abgesetzt,  uud  der  Scheich  Osman  Efendi  vom  Pferde— 
markt,  welcher  grossen  Anhang  unter  dem  Pöbel  sam- 
melte, nach  Famagusta  verbannt  b,  wo  er  bald  hernach 
starb  c.  Den  durch  den  Scheich  von  Mekka  (einen  ehe- 
mahligen  vertrauten  Gesellschafter  des  Sultans)  ein- 
gesendeten Klagen  der  Armen  von  Mekka  undMedina, 
dass  sie  an  den  jährlichen ,  auf  die  Wakfe  von  Aegyp- 
ten angewiesenen  Kornlieferungen  verkürzt  würden  J  9 
wurde,  da  nicht  daran  zu  denken  war,  dass  die  Jani- 
tscharen  und  Afaben,  welche  die  Verwalter  dieser  Wak- 
fe, den  geforderten  Rückstand  herausgeben  würden,  da- 
durch abgeholfen ,  dass  die  Ergänzung  den  Begen  und 
anderen  reichen  Einwohnern  Kairo's  aufgetragen  ward. 
Der  Rotten-ObersteTokmak  (ehemahls  Oberst  von  Frey- 
willigen)  0  wurde  nach  gesetzlich  bewiesenen  Schändlich- 
keiten   der  Beglerbeg  von  Adana,  Charmusch  Moham- 
medpascha, offenbarer  Ungerechtigkeiten  willen  hin- 
gerichtet, und  bald  darauf  auch  der  schon  losgelassene 
Secretär  des  Kiflaraga,  Ssari  Mohammed, an  der  Moschee 
der  drey  Gallerien  zu  Adrianopel  aufgehenkt  8  ;  der  Se- 
rasker  Mahmudpascha,  welcher  im  Feldzuge  zu  Uskub 
sich  untüchtig  bewiesen,  der  Wefirsstellc  entsetzt,  um 
fünfhundert  Beutel  gestraft,  und  mit  fünfhundert  täg- 
lichen Aspern  in  die  Ruhe  gesetzt.  Der  Defterdar  Jusuf 
wurde  abgesetzt,  und  sein  Nachfolger  war  Ismail,  wel- 
cher Musterung  der  kaiserlichen  Küche,  des  Marslalles 
und  anderer  Hofämter,  bey  denen  er  über  fünfhun- 
dert Reutel  jährlichen  Einkommens  abschnitt,  und  auch 
durch  Verminderung  anderer  Besoldungen  jährlich  zehn- 
tausend Beutel  in  Ersparung  brachte  h.  Die  Tabaksteuer, 
welche  bisher  an  der  Mauth  nur  unter  der  Hand  der 
Verkäufer  mit  zwölf  Asperu ,  der  Käufer  mit  acht  vom 
Hundert  erlegte,  wurde  jetzt  in  eine  öffentliche  Pacht 
zu  jährlichen  fünf  und  fünfzig  Lasten  Aspern  verwan- 

a)  Rticbid  I.  Bl.  i63.  b)  Derselbe  Bl.  i6$  i.  Z.  <)  Derselbe  Bl.  i<x). 
tl)  Die  Wakfe  Deschischei  kelur,  MahammeJije,  Chatsikici  antik.  Rischul  I. 
Bl.  162.  Die  Gescbirble  de«  Sobnes  Jusufs  Bl.  1S4.  c)  SeiUcheschmt.  f)  l'.i- 
scbid  1.  Bt.  itii.  6)  Derselbe  ßl.  iö3.  b)  Derselbe  Bl.  1Ö4.  Gcscb.  des  Deflcrdars. 
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delt  a.  Solche  Massregeln  waren  um  so  dringender,  als 
die  Finanzen  durch  die  Ueberschwemmung  des  Kupfer- 
geldes in  der  grössten  Verlegenheit.  Gold  und  Silber 
war  gar  nicht  mehr  zu  sehen,  und  wiewohl  ein  Befehl 
erlassen  worden  war,  dass  die  Zahlungen  an  den  Schatz 
zu  drey  Drittheilen,  in  Gold,  Silber  und  Kupfer,  entrich- 
tet werden  sollten,  so  war  diess  doch  nicht  zu  erzwin- 
gen. Ausserdem  waren  von  Albanien  her  viele  schlech- 
te Kupfermünzen  eingeführt,  so  dass  sich  ein  vollkom- 
mener Unterschied  zwischen  gutem  und  schlechtem  Gel- 
de  ergab,  und  bey  dem  Abschlüsse  von  Kauf  und  Ver- 
kauf jedesmahl  die  Frage:  ob  der  Kaufschilling  in  Ku- 
pfer- oder  Silbermünze  zu  zahlen  sey  ?  festgesetzt  ward  b. 
Da  indem  gewöhnlichen  Münzlaufe  der  Piaster  zu  hun- 
dert zwanzig  Aspern,  der  Ducaten  Scherif  zu  zweyhun- 
dert  siebzig,  und  der  Jaldif  zu  dreyhundert  Aspern  ging, 
wurde  befohlen,  dass  in  den  vom  Schatze  zu  machen- 
den Zahlungen  der  erste  zu  hundert  sechzig,  der  zwey- 
te  zu  dreyhundert  sechzig,  der  dritte  zu  vierhundert, 
und  der  Para  statt  zu  drey  zu  vier  Aspern  angenom- 
men werden  müsse c.  Das  überflüssige  Silbergeschirr  des 
Serai  wurde  in  die  Münze  gegeben,  Becken,  Kannen, 
Tische,  Ilängleuchter ,  und  andere  von  europaischen 
Botschaftern  dargebrachte  Geschenke.  Der  Grosswe- 
fir,  von  dem  die  Massregel  herrührte,  machte  dieselbe 
noch  wirksamer  durch  sein  Beyspiel,  indem  er  sein  Sil- 
ber in  die  Münze  gab,  und  sich  nur  verzinnten  Kupfer- 
geschirres bediente  d. 

Feuer,  Orkan  und  Erdbeben  gingen  dem  Auszuge  Siegreicher 
Köprili  Mustafa's  ins  Feld,  voraus.  Die  ganze  Vorstadt  scrJenund 
Ejub  war  bis  auf  die  Moschee,  und  selbst  einTheil  der-  ^ttÖ'n 
selben  abgebrannt  c.  Achtzehn  Tas;e  darnach  peitschte  typten  und 

D  °  r  f  Cypern. 

ein  gewaltiger  Sturm  die  Schiffe  im  Canale  und  im  Ha-  9.  Schaaban 
fen  von  Coustantinopel  mit  solcher  Gewalt  gegen  ein-  ,8.  M«y  1690. 
ander,  dass  binnen  einer  Stunde  fünfhundert  Menschen  37.  Schaaban 
ertranken  f.  Endlich  bebte  einen  Monath  hernach  die  5.  Juu.  'iGyc 

»)  Raschid  I.  Bl.  170.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bihl.  B1.  a4  b)  Ge- 
schichte auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  25  u.  26.  c)  Raschid  I.  Bl.  169.  d)  Voyo- 
ges  de  U  Moiraye  1.  p.  358.  •)  Raschid  I.  Bl.  »63.  f)  Eben  da. 
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Erde  so  stark,  dass  mehrere  Kuppeln  au  der  Moschee 
des  Eroberers,  und  mit  einem  Theile  der  Stadtmauern 
das  Kanonenthor,  durch  welches  Mohammed  die  Stadt 
4*  sf*™wal  eroberte,  einstürzte  * ;  üble  Wahrzeichen,  welche  vor 
n.  Jui.  1690.  der  Hand  durch  den  Fall  Kanischa's  b  in  Erfüllung  gin- 
gen. Anfangs  August  standen  die  Rossschweife  des  Gross- 
wefirs  vor  Schehrköi  oder  Pirot,  nachdem  Schenken- 
dorf von  Dragoman,  dem  äussersten ,  vou  den  kaiserli- 
chen Waffen  besetzten  Posten,  nach  zweyt'agiger  tapfe- 
rer Vertheidigung  abgezogen  war  c.  Veterani  und  der 
Markgraf  von  Baden  vermochten  Nissa  wider  den  Gross- 
wefir  nicht  zu  entsetzen,  indem  ihre  Gegenwart  drin- 
gend in  Siebenbürgen  gefordert  ward,  wo  Tököli  durch 
den  Törzburger  Pass  eingefallen,  den  General  Heister 
gänzlich  geschlagen,  denselben  sammt  dem  Marchese 
D^ria  t  und  achtzehn  Offici  eren  gefangen ,  zwey  und 
zwanzig  Fahnen  erobert  hatte;  die  Generale  Nouhfern, 
Balatschan,  Telecky  waren  gefallen;  der  letzte  stellte 
sich  an  die  Spitze  eines  deutschen  Geschwaders,  und 
fiel  fechtend  unter  den  Deutschen  d.  Balatschan's  Kopf 
liess  Constantin  Brancovan  ,  der  Fürst  der  Walachey, 

»i.Aug.  »federn  er  ehemahls  gedient,  vor  seinem  Zelte  auf  einen 
Spiess  aufstecken,  den  Leichnam  Telecki's  sandte  er 
der  Gräfinn,  seiner  Gemahlinn,  zur  Beerdigung.  An  die 
Stelle  des  gefallenen  Serdars  Tscherkes  Ahmed  trat  Fün- 
dük  Mohammed.  Tököli  ward  durch  sultanisches  Di- 
plom e  zum  Fürsten  Siebenbürgens  erklärt ;  er  und 
Brancovan  und  der  Chan  der  Tataren  mit  Ehrenpelzen 

8.  Sept.  1690.  für  den  Sieg  bey  Zernescht  bekleidet  Nach  dreywo- 
chentlicher  Belagerung  ergab  sich  Nissa  gegen  freyen 
Abzug  der  Besatzung  s.  Hierauf  wurde  Semendra  nach 

•) 1  Raschid  I.  Bl.  «63.  »»)  Der  umständliche  Bericht  in  Her  neu  eröffne- 
ten ottoman.  Pforte  S.  5a6 -53a,  in  Feigius .  Boethjus ,  Biaoieri ,  Conta- 
nni;  ausser  in  Wagner  auch  in  Fei»iu«  die  aufgefangenen  Briefe  der  Beba- 
uung von  Kanucba  S.  6i\  u.  6**>.  «=,  Oes  Grafen  Veteran!  Feld*üRe.  Dres- 
den 1  S  9.,  eine  Ireilliche  Quelle  für  die  Geschichte  dieses  FeMzugea, 
und  autrh  de*  i.üheien  in  der  Gegend  von  Utkub  ,  welche  er  d.e  Mar- 
marosch  nennt  5.  71;  dann  da*  Tagebuch  de«  Grafen  von  Trantmannsdorf , 
des  sweyten  Befehlshaber»  unter  Veterani,  auf  der  kaiserlichen  llolb.bl.  un- 
ter den  Schwandtnenschen  tlandsi hrilten  igi3.  den  ganzen  Martrh  aus 
der  YValacbey  vom  Timockau  Im  an  die  Donau  und  Morava.  -1)  Traul- 
manmdoinscbes  Tagebuch  Bl  |35  Engel'«  Gesch.  der  VValachey  S.  34 1  ii- 
">i  T autle;:.  *>.  ^«<««'//<  bev  Engel',  Gesch.  der  W.lachey  S  3p,  soll 
Akdnameluh^tn.  ')  Eben  «f.  S.3J3.  R)  Feigiut  S.  689.  Raschid  1.  Bl.  .05. 
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viertägiger  Berennung  mit  Sturm  genommen  vom  Statt- 
halter Haleb's,  Chalil,  und  die  Palanke  Kubelitsch  a  an 
der  Morava  durch  den  Statthalter  von  Diarbekr,  Ke- 
mankesch  Ahmedpascha ;  dieser  mit  d,em  Tatarchan  und 
dem  Beglerbeg  von  Nicomedien,  Katana  Mustafa,  rann- 
te mit  dem  Vortrab  voraus  nach  Belgrad,  wo  der  Gross- 27.  Sept.  1690. 
wefir  auf  dem  Hügel  Abafa's  lagerte.  Die  drey  Arme  der 
Belagerung  waren:  von  der  Donauseite  der  Beglerbeg 
von  Siwas  und  Anatoli,  mit  ihren  Truppen  und  den  ägyp- 
tischen, dem  Sagardschibaschi  und  den  frey  willigen  Si- 
lihdaren;  von  der  Seite  der  Sava  die  Statthalter  von 
Haleb  und  Rumiii  mit  den  Dschebedschi  und  freywilli- 
gen Sipahi;  von  Seite  des  Pferdemärktes  der  Aga  und 
Kiaja  der  Janitscharen  mit  ihrer  Mannschaft.  Am  zwölf- 
ten Tage  der  Belagerung  fiel  vom  Arme  Chalilpascha's 
eine  Bombe  ins  Pulvermagazin,  welches  mit  ungeheu- 
rem Ruine  aufflog.  Alles  ergriff  die  Flucht,  aber  zu  spat; 
kaum  sechshundert  retteten  sich  auf  der  Donau.  Die  os- 
manische  Reichsgeschichte  gibt  ihren  Verlust  auf  fünf- 
tausend Mann  an,  und  schätzt  den  des  Feindes  auf's 
doppelte  und  dreyfache  h.  Der  ehemahlige  Bostandschi 
Huseinpascha  und  Kemankesch  Ahmedpascha  wurden 
zur  Huth  von  Belgrad  zurückgelassen;  der  Statthalter 
von  Bosnien,  Huseinpascha,  versuchte  vergeblich  die 
Eroberung  von  Essek  c.  Der  Grosswefir,  nachdem  er 
noch  der  Eroberung  der  mit  Schanzen  vor  Belgrad  ver- 
theidigten  Donauinsel  beygewohnt ,  kehrte  nach  Con- 
stautinopel  zurück,  wo  er  schon  zu  Siliwri  von  den  ao^Ä«faW- 
Ulema,  die  ihm  entgegen  gekommen,  feyerlich  bewill- 22.  DeViö£>. 
kommt,  als  Sieger  einzog,  und  dem  Sultan  die  heilige 
Fahne  übergab,  unter  deren  Schatten  er  in  diesem  Feld- 
zuge Nissa,  Widin,  Semendra,  Belgrad  wieder  dem 
osmanischen  Reiche  einverleibt ,  und  das  kaiserliche 
Heer  von  dem  Ursprünge  der  Morava  und  JNissa  bis 
über  die  Donau  und  Sava  zurückgejagt  d.  In  Bosnien 

■)  In  der  neu  eröffneten  ottom.  Pforle  II.  S.  5^o  Halittch.  b)  Raschid  I. 
Bl.  166.  Dass  dir  kuis.  Vertust  ungeheuer  gewesen,  erhellet  au*  dem  Be- 
richte Aprcmont's  in  der  neu  eröffneten  ottoman.  Pforte  S.  5^3.  e)  Rasebrd 
I.  Bl.  166,  und  die  Geschichte  auf  der  Berliner  Bihl.  sehr  umständlich,  in- 
dem die  Belagerung  Belgrad'*  dort  7  Blätter  (iS — aa)  füllt.  d)  Im  Inscha  des 
Keil  Efendi  liami  zwey  Berichtsuhteiben  des  Grosswefir*  Mustafa  Köptili 
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hatten  während  dieses  Feldzuges  gegenseitige  Streife- 
reyen  und  Ueberrumpelungen  Statt.  Der  kaiserliche  Be- 
fehlshaber vonZrin  undNovi  überfiel  mit  zweytausend 
Kroaten  Ostroviz,  Ober-  und  Unter- Baduk,  Buswich, 
und  streifte  bis  nach  Cremagna  ;  Lessina  wurde  von  den 
Kaiserlichen,  Gradiska  von  den  Türken  überrumpelt; 
die  Bewohner  flüchteten ;  drey  Franziskanern,  vierzehn 
Gränzern  wurde  das  Leben  gebothen,  wenn  sie  den 
Glauben  verläugnen  wollten.  Die  Franziskaner,  vom 
Glaubenseifer  und  Heldenmuth  Capistran's  beseelt,  Hes- 
sen sich  lieber  spiessen,  als  dass  sie  abfielen;  ihrem  Bey- 
spiele  folgend,  gaben  die  Granzer  ihre  Kopfe  als  Mär- 
tyrer hin  \  Die  Venezianer  hatten  in  Dalmatien  Canin- 
no  und  Valona,  und  in  Morea  Malvasia  erobert;  doch 
hatten  nach  der  Hand  die  Wefire  von  Rumiii  und  Sku- 
tari  mit  den  Sandschaken  von  Perferin  und  Dukagin 
einen  Sieg  erfochten,  nach  welchem  sie  dreytausend  sie- 
benhundert Gefangenen  die  Köpfe  abschnitten  b.  Wäh- 
rend dieses  gegen  den  Kaiser  so  siegreichen  Feldzuges 
hatten  innere  Unruhen  so  Aegypten,  als  Cypem  umge- 
kehrt. In  Oberägypten  hatte  Ihn  Wani  gegen  achttau- 
send Mauren  zusammengerottet,  mit  denen  er  das  Land 
brandschatzte.  LTm  die  Zügel  der  Statthalterschaft  in 
tüchtige  Hände  zu  legen,  wurden  dieselben  dem  vor- 
mahligen  Chafinedar  Alipascha  übergeben  °.  Sein  letz- 
ter Vorfahr,  Firari  Ahmedpascha,  hatte  die  Moschee 
S.  Moejjed's  ausgebessert ll.  Seinem  vorletzten  Vorfahr, 
dem  Wefir  Silihdar  Hasanpascha,  wurde  jetzt  die  Toch- 
ter S.  Mohammed's,  die  Witwe  des  Günstlings  Musta- 
fapascha, angetraut,  und  derselbe  seiner  Braut  zu  Ge- 
fallen des  Kriegsdienstes  enthoben,  doch  musste  er 
dafür  hundert  fünfzig  Beutel  dem  Schatze  bezahlen  e. 

filier  die  Sie^e  dies«  Feldzuge«  lVro.  fyj  u.  3<,.p»,  und  Nro.  .Iii,  5i*  u.  5i3 
die  Schreiben  det  (Ii  »sswflirs  an  den  Chan  («im  der  Feder  Hnschim's\  •» 
drn  K«I^li«  und  an  IWui  «d^irai  während  diese»  rYUIzu^es  ;  ^o.  5i8  wegen 
Tot  piuvianliruii«  von  Camienioc  ;  INin.  5?o  'nu*  der  Feder  ftamii)  bis  5a8 
lauter  üeschalUschreihcn  »n  die  Clione  der  Krim. 

")  Feigiu«  Adlenchwung  S.  7or».  Bizoreri  II  S.  3^  nennt  die  Srhlöiier 
IS'ovi  ,  Costanixza,  Jesscnoviz,  Dul.iy.a  ,  Gnozdantky  ,  Pedaly,  Gorika  ,  »u* 
denen  die  Streiter  anspinnen.  *»)  Bizozeri  II.  S.  1 und  nas'chid  I.  Hl.  iö;. 
Geschichte  dei  Ueftcrdars  Bl.  214.  e)  Raschid  I.  Bl.  170.  d)  Die  Geschichte 
des  SoUoes  Jusufs  Bl.  i83.  e)  ßaichid  1.  Bl.  169. 
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Von  diesem  Hasan  hat  die  Geschichte  einen  schönen 
Zug  der  Dankbarkeit  aufbewahrt,  der  um  so  mehr  auf- 
gezeichnet zu  werden  verdient,  je  seltener  derley  Züge 
in  osmanischen  Geschichtsquellen  zu  finden.  Als  ihm, 
dem  Statthalter  von  Aegypten,  durch  den  K'ammerer 
Musa  der  Befehl  zugegangen  war,  das  ganze  Vermö- 
gen des  mächtigen  Kiflaraga  Jusuf  nach  der  Entthro- 
nung Mohammed's  IV.  einzuziehen,  verkaufte  er  aus 
Dankbarkeit  gegen  diesen  seinen  Gönner  seine  eigenen 
Sclaven  und  andere  Habe,  woraus  neunhundert  Beutel 
gelöset  wurden,  die  er  dem  Kämmerer  Fiscal  als  das 
Vermögen  Jusuf* s  übergab ;  diesem  wurde  hernach  die 
Stelle  des  Scheichs  von  Medina  verliehen,  eine  für  ei- 
nen vorigen  Kiflaraga  nicht  unangemessene  Stelle,  in- 
dem der  jemahlige  Kiflaraga  zugleich  der  Verwalter  der 
frommen  Stiftungen  von  Mekka  und  Medina  ist,  und 
hinwider  der  jemahlige  Scheich  von  Mekka  und  Medi- 
na, Scheichul-Iiarem ,  d.  i.  der  Alte  des  Heiligthumes , 
betitelt  wird,  so  dass  der  Kiflaraga  nur  von  einem  Ha- 
rem zum  anderen,  von  dem  Heiligthume  der  Frauen  zu 
dem  des  Propheten  übersetzt  ward  a.  Auf  Cypern  hat- 
ten vor  zehn  Jahren  sich  die  Janitscharen  und  Tima- 
rioten  empört,  zu  deren  Züchtigung  Freiig  Mohammed- 
beg  abgesandt  worden  war.  Dieser,  nachdem  er  die  Rä- 
delsführer gestraft ,  liess  auf  dem  Markte  von  Nikosia 
eine  Betheurung  in  Stein  eingraben,  dass,  wenn  sie  sich 
wieder  Gleiches  zu  Schulden  kommen  Hessen  ,  er  fünf- 
zigtausend Ducaten  und  dreyssig  Küpfe  an  den  Kaiserli- 
chen Steigbügel  einzusenden  versprochen  habe.  Nach- 
dem vor  fünf  Jahren  Freng  Mohammed  hingerichtet 
worden ,  bathen  die  Richter  und  vornehmsten  Bewoh- 
ner der  Insel  um  die  Vertilgung  jener  Inschrift,  und  er- 
hielten dieselbe;  bald  darauf  erschlugen  sie  ihren  Statt- 
halter Tscholak  Mohammed  b.  Der  Sandschak  von  Aidin, 
Halebli  Ahmed,  insgemein  der  Judensohn  genannt,  er- 
hielt den  Auftrag,  als  Statthalter  die  Rebellen  zu  züch- 
tigen. Diese  pflanzten  die  Kanonen  auf  den  Wällen  Ni- 
kosia* s  auf,  und  er  sah  kein  anderes  Mittel,  sich  in  den 

»)  Rcsmi's  Biographien  der  Kiflaraga  Kro.  a5.  k)  Raschid  I.  Bl.  lüg  I.  Z. 
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Besitz  seiner  Residenz  zu  setzen,  als  den  Bewohnern 
das  Wasser  und  alle  Zufuhr  von  Mehl  abzuschneiden. 
Die  Rädelsführer  entflohen,  wurden  aber  von  Autse- 
hern, die  in  allen  Häfen  der  Insel  angestellt  waren,  er- 
griffen ,  und  zu  verdienter  Todesstrafe  eingeliefert.  Die 
Einwohner,  stets  unruhigen  Geistes,  mit  der  herge- 
stellten Ruhe  nicht  zufrieden, klagten  nun  heimlich  den 
Statthalter  zu  Constantinopel  an;  er  wurde  abgesetzt 
und  hingerichtet,  was  er,  wenn  nicht  als  Statthalter 
von  Cypern,  doch  schon  früher  durch  vieles  Blut,  das 
er  als  Steuereintreiber  von  Aidin  vergossen,  verdient 
hatte     Sieben  Ulema,  darunter  der  Imam  des  Suitaus, 
welche  sich  des  Grosswefirs  Ungnade  d'irch  politische 
Umtriebe  zugezogen,  wurden  nach  Cypern  verbannt  1*. 
SuäanSuhi-        Anfangs  May  übernahm  Küprili  Mustafa  zu  Con- 
"üihmetts  //.'  stantinopel  die  heilige  Fahne  alsSerasker.  Wegen  seiner 
Iöp°r"/i°/aiit  triefenden  Augen  wurden  vierzig  Tage  lang  die  GeschaT- 
zuMankamtn.iQ  der  inneren  Verwaltung  c  vom  Tschauschbaschi  und 
lo'  May  v6iJl'  den  beyden  Bittschriftmeistern  versehen.  Es  war  be- 
liebt worden,  dass  der  Sultan  zu  Constantinopel  ver- 
bleibe, allein  eine  überhand  nehmende  Wassersucht 
des  Sultans,  welche  baldige  Thronveränderung  befürch- 
ten Hess,  bewog  den  Staatsrath  zum  Beschlüsse,  dass 
der  Sultan  nach  Adrianopel  ziehen  müsse.  Er  stieg  dort  in 
demSerai  ab,  der  Grosswefir  lagerte  mit  dem  Heere  im 
a6.  Pama/an  Thale  des  Serai d.  Der  Grosswefir  war  schon  von  Adria- 
s3.  Jum  1691.  nopel  aufgebrochen1*,  als  Sultan  Suleiman  II.  starb,  und 
seinem  Bruder,  Sultan  Ahmed,  dem  Zweyten  dieses  Nah- 
mens, nach  dem  gewöhnlichen  Ccremoniele  gehuldiget 

»)  Raschid  I  Bl.  171.  Heftet  dar  Bl.  21a  u.  223.  b)  Ibrahim  Efendi,  der 
Imam  de*  Sultans,  »ein  Schwager,  der  Muderri«  Hasan,  der  Molla  Si  haa- 
bonrade  Molmmtned,  Tcwkiil'aile  Mohammed,  der  votniahlige  Richter  Con- 
»tantinopel's,  Mirfa  Mustafa  Kfendi.  Raschid  1  Bl.  171.  Ge«chichie  des  Def- 
terdais  DI.  225.  //  Kislaraga  lo  Jecero  ttrangolare  con  un  silenlio  perche 
sUntcndrva  colli  7  Llema.  Rel.  di  Conlant  c)  Raschid  I.  BL  170.  Gen  Ii  ich  te 
de*  Defterdar«  Bl.  224-  Geschichte  auf  der  Berliner  Bild.  Bl.  27.  d)  Serai 
owasi.  Raschid  I.  BL  171.  Raschid  sagt  ausdrücklich,  das«  der  Sultan  im 
Serai  zu  Adrianopel  ab«e*tiegen.  Cantemit  ,  dessen  Geschichte,  auch  hier 
noch  voll  Verfälschung  ,  lasst  den  Sultan  zu  Constantinopel  sterben.  Scli- 
man  61.  ')  Bei.  di  Costant.  a3  Maggio  i(kji.  Cod  888  p.  53  Alt  impro- 
viso  aitivo  il  G.  S.  s'e  risolto  d'andar  imieme  Jin  sidnanopoli  se  benc  indit- 
poito,  menb  seco  gli  tuoi  Jratelli  e  nipoti;  e  partita  Farmata  naralc  conti' 
sttntc  in  76  Galere  et  12  vatelli  di  guerta,  havendo  nitre  i5  galere  Heitere 
Jnori  dclli  Dardanelli  con  6  rasseli  di  guerra,  che  in  lutto  l'armnta  turchet- 
ca  consute  in  \x  Galere  et  18  raselli  fuor  delli  vaselli  Algerini. 
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ward.  Der  Leichnam  Suleiman's  ward  in  dem  Grabdome 
des  Gesetzgebers  bestattet  a.  Die  Säbelumgürtung ,  die 
sonst  zu  Constantinopel  in  der  Moschee  Ejnb  Statt  fin- 
det, wurde  zu  Adrianopel  in  der  alten  Moschee  mit  dem 
üblichen  Gepränge  vorgenommen  b.  Ahmed  kündigte  17.  Schtwwal 
sich  als  einen  musikliebenden  Herrscher  an,  von  dichte«  14.  iS^'t^, 
rischem  Geiste,  aber  schwermüthig  und  bigott  c.  Sobald 
das  neue  Reichssiegel  mit  des  neuen  Sultans  Nahmenszug 
zu  Constantinopel  gestochen  war,  wurde  dasselbe  mit 
dem  Handschreiben  des  Sültans,  welches  denGrosswe- 
fir  in  seiner  Wurde  bestätigte,  demselben  nach  Sofia 
gesandt  d.  Die  Kundmachungsschreiben  der  Thronbe- 
steigung und  die  Fermane  zur  Erneuerung  aller  Di- 
plome auf  den  Nahmen  des  neuen  Sultans  ergingen  ins 
ganze  Reich;  der  Leibarzt  des  vorigen  Sultans,  Hajati- 
fade  ,  wurde  abgesetzt,  und  in  die  sieben  Thürme  ge- 
sperrt, weil  er  den  Sultan  zu  ängstlich  gehalten,  ja  ihm 
sogar  destillirtes  Wasser  untersagt6  habe,  welches, 
meinte  man,  in  der  Wassersucht  heilsam  gewesen  seyn 
müsste ,  während  wahrscheinlich  der  unmässige  Ge- 
brauch gebrannter  Wasser  sie  herbeygeführt  hatte.  Der 
Geheimschreiber  des  vorigen  Sultans,  der  Schönschrei- 
ber Tscherkes  Osman,  trat  als  Wefir  Kaimakam  des 
kaiserlichen  Steigbügels  und  Verlobter  der  Sultaninn 
Ummi,  S.  Mohämmed's  IV.  Tochter,  aus  dem  Serai  r. 
Der  Waffenträger  »,  Steigbügelhalter  h,  Träger  des  Tur- 
bans 1 ,  erste  Kammerdiener  *  und  die  vertrauten  Ge- 
sellschafter des  letzten  Sultans,  traten  als  Kämmerer  oder 
mit  anderen  Bestallungen  aus    Einen  Monath  nach  des 
Sultans  Tode  stand  der  Grosswefir  mit  dem  Heere  zu 

■)  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  226.  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  28, 
und  Mouradjea  d'Oh«ton  II.  p.  5ia.  Der  Reichshistoriogiaph  Raschid,  der 
sonst  gewöhnlich  ein  blosser  Abschreiber  der  Geschichte  des  Defterdars  , 
Ranz  irrig  in  der  Moschee  der  Walide  I.  Bl.  172.  '*)  Gesch.  auf  der  Berli- 
ner Bibl.  Bl.  29.  c)  Queito  inodemo  SuUano  (Ahmet  II.)  c  un  i-ero  pacta  , 
che  s'e  dilrlalo  alla  lingua  per  nana,  e  a  cantare  alla  persiana,  sonn  ä  Ciuvr 
(una  tneiir  di  Colastone)  ,  ttimato  appretso  Ii  Turchi.  Bei.  di  Costantino- 
poli  Cod  88$,  p.  880.  d)  Canletnir  lotst  ganz  unverantwortlicher  Weite  den 
Grosswefir  nach  Ahmcd's  Thronbesteigung  von  Adrianopel  aufbrechen,  wah- 
rend er  dieselbe  erst  in  Sofia  erfuhr,  und  verlegt  hieher,  was  noch  unter 
Suleiman  geschah.  •>  Gesch.  auf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  29.  f)  Die  Vermäh- 
lung in  Raschid  I.  Bl.  194.  %)SUihdar.  h)  Rikiabdar.  >)  DMenddar.  k)  Ttcho- 
kadar.  ')  Geich,  auf  der  ßer).  Bibl.  Bl.  29. 
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Belgrad,  wo  er  Brücken  über  die  Sava  schlag,  und  dem 
kaiserlichen  Heere,  welches  von  Peterwardein  heran- 
termarschirte,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  entge- 
iQ.Aag.  1691, genzog.  Am  neunzehnten  August  ■  standen  sich  die  bey- 
den  Heere  gegenüber  bey  Slankamen.  Der  Grosswefir 
berieth  sich  mit  seinen  Kriegsobersten,  ob  der  Feind 
anzugreifen,  oder  noch  länger  zu  warten.  Der  Kulkiaja 
Eginli  Mohammed,  der  Janitscharenaga,  der  alte  We- 
fir  Kodscha  Chalil  stimmten  für  den  Verzug.  „Ich  habe 
„dich ,"  sagte  der  Grosswefir  zum  alten  Chalil,  „als  ei- 
gnen Menschen,  und  nicht  als  Phantom  eingeladen"  b. 
Chalil  nahm  seinen  Bart  in  die  Hand,  und  entgegnete: 
„Ich  habe  nicht  mehr  Leben  als  ein  Schaf,  ob  ich  heu- 
„te  oder  morgen  sterbe,  ist  gleich,  aber  ich  möchte  mich 
„nicht  dabey  befinden,  wo  des  Reiches  Schmach  und 
„Verderben."  Führt  die  Kanonen  vor,  befahl  Köprili, 
er  selbst  an  der  Spitze  derSipahi  aus  den  Verschanzun- 
gen wider  die  der  Feinde  anrückend.  Bauch,  der  in  der 
Entfernung  an  der  Donau  aufstieg,  verkündete,  dass  die 
Donauflotten  handgemein,  dort  erfochten  die  Osmanen 
einen  Sieg  über  die  Kaiserlichen,  während  sie  hier  ge- 
schlagen wurden  c.  Kemahkesch  Ahmedpascha  rennt 
mit  sechstausend  Turkmanen  und  Kurden  zu  Pferd  un- 
ter lautem  Allahgeschrey  an.  „Bravo!"  schrie  Keman- 
kesch ,  „schon  warten  euerer  die  Huris"  d!  Aber  auf 
das  erste  Gewehrfeuer  kehrten  sie  um;  zum  zweyteu 
Mahle  griffen  sie  an,  und  wurden  zurückgeschlagen; 
der  Feind  dringt  heran  auf  die  heilige  Fahne.  Ismail, 
der  Pascha  von  Karaman,  stürzt  sich  blindlings  mit  den 
Seinigen  in  die  feindlichen  Verhaue.  „Was  ist  zu  thun," 
fragte  der  Grosswefir  den  Muteferrikabaschi  und  Kiaja 
der  Silihdare.  „Es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  mit  blan- 
dem Säbel  anzugreifen,"  war  die  Antwort.  Köprili  wirft 
eine  schwarze  Jacke  um,  sagt  im  Nahmen  Gottes,  und 
stürzt  sich,  mit  dem  Säbel  in  der  Hand,  vorwärts;  die 
Gediklü,  die  Silihdare  ihm  nach.  Es  war  unmöglich, 

■)  In  Raschid  ist  das  Datum  dieser  Schlacht  ganz  falsch  der  26.  S'll*'- 
de,  welches  der  21.  nicht  der  19.  August.  b)  Gesch.  »ul  <Kt  ßeilmer  BiM 
gl.  3o.  «)  Eben  da  Bl.  3t.  Kasciud  1.  ßl.  174.  <»>  Geach.  aui  der  BciL  B.bl. 
W.  3a  3.  Z. 
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den  Verhau  zu  durchdringen.  Eine  Flintenkugel  streckt 
den  Grosswefir  darnieder  f.  Statt  den  Fall  desselben  zu 
verhehlen,  schrie  denselhen  der  Kiaja  Mustafa  Efendi 
laut  aus.  Man  suchte  einen  Wefir,  demselben  die  heilige 
Fahne  zu  übergeben;  Ismailpascha  von  Karaman  hatte 
dieselbe  schon  in  der  Hand,  als  ihm  der  Kiaja  der  Jani- 
tscharen,  Deli  Ibrahim,  diese  Ehre  streitig  machte,  und 
der  alte  Chalilpascha  dieselbe  übernahm  \  Nun  ward 
die  Niederlage  vollkommen,  der  glänzendste  Sieg  des 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden  b  entschieden ,  blutig 
von  beyden  Seiten  erkauft0.  Der  General  Herzog  Chri- 
stian von  Holstein,  die  Obersten,  Grafen  Kaunitz,  Bou- 
quoi,  die  Oberstlieutenante,  Grafen  Pöttingen  und  Star- 
hemberg, waren  unter  den  Todten  des  kaiserlichen  Hee- 
res; unter  denen  des  osmanischen  nebst  dem  Grosswe- 
fir der  Beglerbeg  Ibrahimpascha,  der  Aga  der  Janitscha- 
ren,  Ssafer,  der  Lagerrichter;  unter  den  Verwundeten 
der  Defterdar  Ismailpascha  und  der  Kulkiaja.  In  keiner 
Schlacht  waren  auf  einmahl  so  viele  Lehen  erledigt  d. 
Bas  ganze  Lager  die  Beute  der  Sieger,  doch  keine  über- 
reiche; die  vier  und  fünfzig  Geldkisten  waren  nur  mit 
Kupfergeld  gefüllt,  zwanzig  Kisten  mit  Ehrenkleidern, 
hundert  Stücke  Tuch  und  hundert  fünfzig  Kanonen; 
Küprili's  Leichnam  ward  nicht  gefunden  c.  Mit  dem 
Rufe  des  Heiligen  vereinte  er  den  Ruhm  des  Marlyrs. 
Das  schönste  Lob,  welches  ihm  die  osmanischen  Ge- 
schichten ertheilen,  ist,  dass  er  nie  ein  Verbrechen  be- 
gangen ,  nie  ein  überflüssiges  Wort  gesprochen  Der 
Beynahme,  mit  welchem  ihn  die  Geschichte  ehrt,  ist 
der  des  Tugendhaßen  B.  Eines  Tages  besuchten  ihn  drey 
abgesetzte  Oberstlandrichter ,  die  er,  ohne  ihnen  ein 
einziges  Wort  gesagt  zu  haben,  entliess;  der  Bittschrift- 
meister  Nigahi  Efendi  sagte  ihm:  „Gnädiger  Herr,  ihr 
»hättet  ihnen  doch  etwas  sagen  sollen."  —  „Ich  bin  kein 
„Gleissner,"  antwortete  Köprili:  Auf  dem  Marsche  ging 

■)  Gesch.  anf  der  Berliner  Bibl.  Bl.  33.  b)  Prinz  Lotiis  ist  in  Raschid  I. 
Bl.  i;3,  Z.  20  in  Birbischlü  verstümmelt.  r)  Die  kaiserlichen  Bulletins  geben 
ihren  Verlust  auf  5  —  6000,  das  türkische  in  der  Gesch.  au(  der  Bcrl.  Bibl. 

Z.  auf  28,000  an.  <*)  Gesch.  aof  der  Bcrl.  Bibl.  Bl.  33.  «)  Eben  da.  f)  Eben 
«*•  *)  Faßi,  auch  der  Vortreffliche.  Ra»chtd  I.  Bl.  177. 

56* 


er  meistens  zu  Fuss,  und  liebte  die  Heermusik  nicht« 
nie  brach  er  vor  Sonnenuntergang  auf;  im  Lager  wie  im 
Frieden  stets  mit  Lesen  beschäftigt ,  dem  Luxus  feind  , 
einfach  gekleidet  mit  kleinem  Kopfbunde ,  in  grünem 
•  Gränzerpelze ,  mit  Zobel  ausgeschlagen  * ;  kein  Feld- 
herr, aber  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  kein  ma- 
chiavellischer  drängender,  wie  sein  Vater ,  kein  ins 
Joch  zwängender,  wie  sein  Bruder  Ahmed;  der  erste 
Gr08swefir ,  welcher  unter  dem  Nahmen  :  Neue  Einrich- 
tung (Nifami  dschedid) ,  minderen  Druck  der  christli- 
chen Unterthanen  bezweckte;  der  erste,  welcher  iA 
seinen  Finanzmassregeln  von  dem  Grundsatze  ausging, 
dass  Kauf  und  Verkauf  frey,  und  durch  keine  Satzung 
beengt  seyn  müsse.  Auf  den  wohlgemeinten  Rath,  Sa- 
tzung einzuführen ,  antwortete  er :  „Der  Koran  enthält 
„nichts  von  Satzung;  Kauf  und  Verkauf  muss  der  Will- 
„kühr  beyder  Theile  überlassen  bleiben44 
Des  Grotswe-  Nach  der  Schlacht  von  Slankamen  und  dem  Tode 
jhs  au  t      des  Grosswefirs  halten  die  Wefire  und  Emire  den  Ober- 

Jy  agners , 

Vtränderun-  befehl  dem  alten  Chalilpascha  von  Haleb  übertragen  , 
ß7ich7ung e'n.~  aber  der  Sultan  ernannte  zum  Grosswefir  den  ihm  nä- 
vo" toJkka,  her  stehenden  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels, 
der  Mfßiy  Ali,  einen  Menschen  gemeiner  Abkunft  aus  Ochri,  wel- 

rfer  Chan  der        1  " 

Krim,  der Kij-  eher ,  als  Mustafa  Köprili  Statthalter  von  Babataghi  , 
lieh  fter Gross-  durch  denselben  gehoben,  hernach  aus  Mangel  von  Man- 
rigtuLi!  nern  Janitscharenaga  und  Kaimakam  geworden  c.  Auf 
des  Mufti  Feifullah  Vorstellung  erging  kaiserliches  Hand- 
schreiben, welches  dem  Grosswefir  sich  eiligst  ins  La- 
ger nach  Belgrad  zu  begeben  befahl.  Im  hierauf  gehal- 
teneu Staatsrathe  meinte  der  Grosswefir,  dass  es  rath- 
licher, für  den  Winter  die  heilige  Fahne  zurückkehren 
zu  lassen.  Der  Oberstlandrichter  Jahja,  derselbe,  wel- 
cher vormahls  den  Grosswefir  Mustafapascha  über  die 
vierfache  Eintheilung  der*Menschen  belehrt,  und  dar- 
aus gefolgert  hatte,  dass  die  Ulema  niclit  ins  Feld  zie- 

»)  Geich,  auf  der  Berl.  Bibl  Bl.  34.  b)  tiarch  kitabde  jokdür  bei  u  sehi- 
ra  rijai  tata/ein  Ue  olmaiidtr.  Bairhid  1.  Bl.  170.  c)  Otmanfcde  Efendt's  Ge- 
schichte der  GroMweHre.  Ali  Pacha ,  creoture  au  ptülot  Conseiller  de  Jeu 
Cara  Mustapha  dont  ü  avoit  louUs  les  mauvaists  yuatiles.  Voyages  de  1» 
Motroye  I.  p.  359» 
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hen  dürfen ,  bestand  jetzt  im  Staatsrathe  auf  der  drin- 
gen den  Notwendigkeit,  dass  sich  der  Grosswefir  so- 
gleich nach  Belgrad  begebe.  „Nun  ,M  sagte  der  Gross- 
wefir, „weil  ihr's  so  nothwendig  findet,  wollen  wir  die 
„Anstalten  zur  I   ise  machen.44  Hierauf  wurde  der  Oberst- 
landrichter seiner  Stelle  entsetzt,  und  der  Grosswefir 
blieb  *.  Der  alte  Chalil  wurde  unterdessen  zumSerdar, 
Eginli  Mohammed  zum  Aga  der  Janitscharen ,  und  der 
Bostandschibaschi  von  Adrianopel  als  Inquisitor  der 
Räuber  ernannt ,  welche  nach  der  Auflösung  des  fluch- 
tigen Heeres  in  grossen  Banden,  wie  sie  das  Lager  ver- 
lassen hatten,  die  Strassen  unsicher  machten,  und  de- 
ren Hauptnest  zu  Dewebaghirdan ,  zwischen  Belgrad 
und  Nissa.  Hier  wurden  sie  vom  Bostandschibaschi  und 
dem  Albaneser  Mahmudbegoghli  erschlagen.  Zu  Silz— 
stra  und  am  Balkan  wurde  der  Landsturm  aufgebothen, 
weil  der  König  von  Pohlen,  welcher  Camieniec  berenn- 
te, den  General  Gallewski  b  auf  einen  Streifzug  gegen 
Isakdschi  ausgesandt.  Kahremanpascha  von  Camieniec 
schlug  die  Berenner  der  Festung  zurück.  Lippa ,  wel- 
ches die  Kaiserlichen  belagerten ,  wurde  vom  Statthal- 
ter Temeswar's ,  Topal  Huseinpascha,  entsetzt  c;  die  l^/^lf^ 
heilige  Fahne  wurde  durch  den  Janitscharenaga  von  9«  D«.  ^u 
Belgrad  nach  Adrianopel  zurückgebracht.  Unter  den 
Hinrichtungen  und  Veränderungen,  welche  immer  die 
Folge  des  Grosswefirswechsels  d,  die  wichtigsten  fol- 
gende :  Der  Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs  Mustafa  Kö- 
prili  wurde  aus  dem  Grunde,  dass  er  durch  Verlautba- 
rung des  Todes  des  Grosswefirs  die  Ursache  des  Ver- 
lustes der  Schlacht  von  Slankamen  gewesen,  hingerich- 
tet0. Die  drey  Wefire  :  Kemankesch  Ahmed,  DeliOmer 
und  Junalpascha,  welchen  ebenfalls  Schuld  andern  Ver- 
luste der  Schlacht  gegeben  ward,  wurden  alle  drey  vor 
dem  Thore  des  Serai  zu  Adrianopel  geköpft  f ;  dessglei- 
chen  der  Probiermeister  der  Münze  ,  Mustafaaga ,  ein 
Renegate,  bloss  seines  Reichthums  willen  S  dessen  Be- 


•)  Raschid  I.  Bl.  17$.  Gesch.  auf  der  Beil.  Bibl.  Bl.  35.  *»)  Akichka 
nennt  ihn  Raschid  I.  Bl.  175.  c)  Raschid  eben  da.  d)  In  der  Gesch.  der  Ber- 
Wr  Bibl.  Bl.  3f>  u.  36.  <)  Raschid  I  Bl.  •;•>.  Gesch.  des  Oeflerdars  Bl.  »33. 
\>  Raschid  I.  Bl.  178  i.Z.  6;  Derselbe  Bl.  176  vorl.  Z.  sagt  es  ausdrücklich. 
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trag  achthundert  Beutel  Silbergeldes,  zweihundert  Beu- 
tel Goldes  und  viele  Edelsteine.  Der  Janitscharenaga 
Mohammed  Eginli,  welchem  der  neue  Grosswefir  schon 
lange  aufsässig,  wurde  abgesetzt,  und  in  einem  Ochsen- 
wagen nach  der  Residenz  abgeführt.  Die  Einpackung 
der  Verurtheiltenin  Wagen  war  des  Grosswefirs  belieb- 
tes Vorspiel  von  Verbannungen  oder  Hinrichtungen, 
und  das  Volk  gab  ihm  daher  den  Nahmen  Arabadschi, 
d.  i.  des  Wagentreibers  *  oder  Wagners,  welcher  ihm 
in  der  Geschichte  geblieben.  Eginli  Mohammed  entkam 
auf  dem  Wege,  ward  aber  zu  Constantinopel,  als  er  zu 
Schiffe  nach  Skutari  übersetzen  wollte,  ergriffen,  und 
zum  Kaimakam  Amudschafade  Husein  gebracht ;  dieser 
erstattete  Bericht  nach  Adrianopel,  bath  aber  unter  ei- 
nem um  die  Schonung  des  Lebens  Eginli  Mohammed's. 
Dreymahl  wurde  der  Todesbefehl  wiederhohlt,  und 
dreymahl  bath  der  Kaimakam  für  den  Verurtheilten ; 
endlich  musste  er  doch  hingerichtet  werden,  und  der  Kai- 
makam wurde  der  Zögerung  halber  abgesetzt,  und  zur 
Huth  der  Dardanellen  bestimmt b.  Aus  Damaskus  sandte 
der  neue  Statthalter,  Gurdschi  Mohammedpascha,  die 
Köpfe  von  neun  Rädelsführern  der  Unruhen  ein,  welche 
unter  der  Statthalterschaft  seiner  beyden  Vorfahren  c 
unbestraft  geblieben  waren ;  der  des  Statthalters  von 
Bassra,  des  ehemahligen  Defterdars  Husein,  fiel  bloss 
seines  Reichthumes  willen  d.  Zu  Mekka  war  vor  füuf 
Jahren  durch  des  Scherifs  Ahmed  Ben  Seid  Tod  sein 
Neffe,  der  Scherif  Said,  Sohn  des  Scherifs  Saad  c,  mit 
allgemeiner  Uebereinstimmung  als  des  heiligen  Hauses 
Vorstand  gewählt  worden,  bis  zur  Bestätigung  dessel- 
ben von  Seite  der  Pforte;  allein  derBeg  von  Dschidda, 
Mohammed  Ebn  Schewarib,  d.i.  der  Vater  derSchnur- 
bärte,  durch  einige  tausend  Ducaten  bestochen,  er- 
nannte den  Ahmed  Ben  Ghalib  zum  Scherif,  und  er- 

*)  Otmnnfadc  Efendi*  Biographien  der  Gros«wefire.  **)  Raschid  I.B1.  177. 
c)  Hamfapaicha  und  S«alt  Ahmeripaicha.  Raschid  I.  Bl.  176.  Eben  da. 
')  Said  ß.  Saad  bey  Raschid.  Im  In«cha  der  Slaatsschreiben  lauten  die 
Schreiben  diese«  Jahre«  an  Saad  B.  Said  Nro.  I7.  Zwanzig  Schreiben  des 
(Jrosswefirs  an  den  Scherif  Sand  und  seinen  Bruder  Seid  Ahmed  ,  sind  die 
ersten  zwanzig  der  «rossen  Briefsaminlun£,  welche  7"o,  zur  Zeit  der  Stuats- 
■ecreiärschaft  Rami'«  crhsiunc  Schreiben  des  Grosswcürs  cutüalt. 
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wirkte  von  Köprili  Mustafa  die  Bestätigung  desselben; 
allein  ehe  die  Bestätigung  ankam,  war  Ahmed  Ghalib, 
nachdem  er  zu  Mekka  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt, 
nach  Jemen  entflohen,  und  auf  den  vom  Statthalter 
Aegypten  s  hierüber  an  die  Pforte  erstatteten  Bericht, 
war  Muhsin  zum  Scherif  ernannt  worden.  Wider  die- 
sen zog  nun  der  Scherif  Said  a,  der  vormahlige  Kai- 
makam  der  Scherifenwürde,  und  der. Scherif  Jahja, 
welcher  in  diesem  Jahre  Emirol-hadsch ,  d.  i.  der  Füh- 
rer der  Pilgerkarawane,  war  nicht  im  Stande,  die  Si- 
cherheit derselben  zu  verbürgen  ;  unter  der  Bedingniss, 
dass  Said  dieselbe  erhalten  werde,  wurde  ihm  von  der 
Pforte  jetzt  die  Würde  des  Scherifs  sammt  dem  Titel 
eines  Wellrs  bestätiget.  Die  von  Mustafa  Köprili  nach 
Cypern  und  Chios  verbannten  Ulema  erhielten  die  Er- 
laubniss  der  Rückkehr  b,  dafür  wurde  aber  der  Mufti 
Feifullah ,  welcher  dem  Grosswefir  zuwider,  abgesetzt, 
und  der  EhrensiU  des  Fetwa  zum  zweyten  Mahle  dem 
ehemahligen  Mufti  Ali  zugewendet.  Die  Verbannung 
Feifullah's  nach  Tenedos  ward  auf  seines  Nachfolgers 
Bitte  in  die  Erlaubniss,  in  seinem  Landhause  c  amBos- 
poros  bleiben  zu  dürfen,  gemildert  d.  Der  neue  Mufti 
starb  nach  vierzig  Tagen,  nnd  Feifullah,  der  SohnEbu 
Said's,  nahm  zum  zweyten  Mahle  vom  Polster  des  Fet- 
wa Besitz  e.  Der  Chan  der  Krim,  Seadetgirai,  wurde 
vom  Polster  der  Chanschaft  abgesetzt,  weil  ihm  Lauig- 
keit  in  den  Einfällen  gegen  Pohlen,  und  vorzüglich  die 
Abwesenheit  zu  Slankamen  als  Schuld  aufgebürdet  ward. 
Zuerst  im  Dorfe  Tschaghifghan  bey  Janboli  einquar- 
tiert f,  wurde  er  nach  Rhodos  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach  starb ,  ein  jähzorniger  und  im  Zorne  grausa- 
mer Herr  ß.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Ssafagirai, 

*)  Raschid  I.  Bl.  i77.  Zu  End*  des  Abschnitt«  ist  a««-  XV«fcim  ■ " 

*  erdrückt ,  auf  derselben  Seite  v.       17  *»•'«»!  (]"  ,S  °h,n  f"**' 

»)  Raschid  I.  Bl  .76  a.  Z.  •)  In  der  Geich,  .uf  der  Beil.  Bibl.  B'-  4°  •lalJ 
jLschiktasch  Fündnkli.  Der  Verfasser  »h,  w.e  ,l,m  der  Gro«wefir  no.b 
einen  S.ck  Golde,  in  den  Wagen  legen  lie«.  «<)  Rejc lud  I  Bl.  1,8.    )  Iler 
selbe  Bl.  179.  f)  Geschichte  der  Krim  Bl.  79.  *>  *ckr"be"   "»  J",r 
Chan  der  tri»,  im  In.ch.  der  St..Uschre.ben 

Nro.  »G.Redschcb  uo3;  Nro.  2-  D.chen,.riui-.cbir  ii»3  Mo.  cjel  o , 
Bev.piel*  «einer  Grausamkeit  gibt  der  Verfasser  der  Geschichte  der  *r»m, 
welcher  ihn  auf  seinem  Feldauge  begleitete ,  Bl.  3-|  u.  30. 
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der  Sohn  Ssafagirai's  ernannt,  welchem,  weil  er  vier- 
zig Tage  nach  seines  Vaters  Tode  auf  die  Welt  gekom- 
men, der  Oheim  Behadirgirai  den  Nahmen  des  Vaters 
beigelegt8,  ein  schmutziger  Geizhals,  der  selbst  mit 
Seife  handelte  und  die  Zigeunerkopfsteuer  verkaufte  b. 
Er  wurde  mit  Zobelkaipak  und  Reiger,  mit  Zobelpelz 
und  Köcher,  mit  Pferd  und  juwelirtem Sattel  installirt. 
Ausser  dem  Köchergeide  von  achtzig  Beuteln,  was  spä- 
ter Segbanenbeytrag  genannt  ward  c,  erhielt  er  zwey- 
tausend  Ducaten.  Der  Grosswefir,  der  so  viele  Aende- 
rungen  bewirkt  hatte,  fiel  endlich  in  die  dem  Kiflar- 
aga  Ismail  gegrabene  Grube  d.  Schon  hatte  er  die  Ab- 
setzung desselben  bewirkt ;  schon  war  in  derselben  Au- 
dienz Nefir  als  neuer  Kiflaraga  mit  dem  Zobelpelze  , 
den  der  geschäftsvorsichtige  Grosswefir  zu  diesem  Be- 
hufe  in  einem  Sacke  mitgebracht,  bekleidet  worden  e  ; 
schon  prahlte  der  Grosswefir  zu  Hause  gegen  seine 
Umgebung,  dass  er  die  alte  schwarze  Hure,  welche 
sich  in  die  Reichsgeschäfte  mischen  wollte,  gestürzt  f; 
schon  stand  der  Wagen,  welcher  denselben  aus  dem 
Serai  wegbringen  sollte,  vor  der  Thür,  als  an  diesem 
Wagen  des  Grosswefirs  Glück  scheiterte.  Der  neue  Kif- 
laraga Nefir  aus  Ehrenkitzel  darob  entrüstet,  dass  sein 
Vorfahr  in  einem  Ochsenwagen  fortgeschafft  werden 
sollte,  was  unerhört,  machte  dem  Grosswefir  Vorstel- 
lungen dawider,  und  als  dieses  nichts  nützte,  brachte 
er  es  durch  die  Chasseki,  Beschützerinn  des  abgesetz- 
ten Kiflaraga,  beym  Sultan  dahin,  dass  dieser,  aufge- 
bracht über  solche  Verletzung  der  Hof-  und  Harems- 
Etikette,  dem  Grosswefir  das  Siegel  abfordern  s,  und 
3.  Hethcheb  ihn  in  denselben  Wagen  einpacken  liess ,  in  welchem 
at.  März  169a.  der  abgesetzte  Kiflaraga  hätte  fortgeschafft  werden  sol- 
len. Er  wurde  nach  Rhodos  verbannt,  sein  Vermögen 
eingezogen,  zwölfhundert  Beutel  an  barem  Gelde  und 
Juwelen,  dreyhundert  Beutel  der  Werth  seines  Hau- 

Getch.  der  Krim  BI.  Ao.  Auf  demselben  Blatte 

das  Mustafa  köprtli  nicht 
auf  der  Beil.  Bibl. 
X.  r)  Gesch.  auf  der 
j2.  Raschid  1.  Bl.  179. 
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ses.  Zum  Grosswefir  wurde  der  Statthalter  von  Ha- 
leb,  Hadschi  Alipascha,  ernannt  a,  ein  gutmüthiger  und 
grossmüthiger  Mann,  welcher  von  dem  eingezogenen 
Vermögen  seines  Vorfahrs  nichts  anrührte,  dasselbe  zur 
Schuldentilgung  verwandte,  und  uneigennützig  wie  Mu- 
stafa Köprili  sein  Silbergeschirr  in  die  Münze  sandtet 

Die  Thronveränderung  hatte  neuen  Umschwung  Getan&uchaf- 
diplomatischer  Verhältnisse  zur  Folge.  Es  erschien  e  III  anwürfe. 
persischer  Botschafter,  Kelbi  Ali,  d.  i.  der  Hund  Alfa^X^ 
mit  einem  Gefolge  von  dreyhundert  Personen,  um  ^ur  £e™"J^A* 
Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen.  Drey  Monathe 
lang  wurde  er  täglich  mit  fünfhundert  Piastern  verkö- 
stiget c.  Seine  Geschenke :  sechs  und  dreyssig  Tassen 
und  Becher  aus  Lazur,  eine  Kanne  und  Becken  aus 
Porcellän,  sieben  und  zwanzig  persische  Bogen,  ein  und 
dreyssig  goldgestickte  farbige  Stoffe,  neun  gestickte, 
sieben  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  achtzehn  persische 
Shawle,  neun  kaschmirische,  neun  Stücke  Atlas,  neun 
Stücke  farbigen  Kottun  ,  vier  und  zwanzig  reichen  Zeu- 
ges, sechs  und  dreyssig  Stück  Damast,  achtzehn  Stück 
einfacher  Kottun,  acht  und  zwanzig  Kopfbünde,  neun 
Halstücher,  neun  Nadelpölster,  achtzehn  grosse  und  klei-  *^cD£hf™f 
ne  persische  Teppiche,  ein  siebenfärbiges  Handtuch,  »6. Febr.  169a. 
fünf  und  vierzig  Kamehle,  fünf  und  fünfzig  Stück  ßerg- 
mumien,  fünfhundert  Blasen  Moschus,  fünfzig  Bezoar- 
steine,  ein  juwelirter  Säbel,  ein  juwelenbesetzter  Schild, 
ein  grosser  Elephant  (1.  Da  der  bisherige  Reis  Efendi, 
Ebubekr  der  Perser,  durch  den  kunstreichen  Styl  der 
Gegenbeglaubigungsschreiben  sich  ganz  besonders  aus- 
zeichnete, wurde  ihm  die  Kanzlerschaft  vom  neuen 
Grosswefir  bestätigt  c.  Bey  der  Abschiedsaudienz  des  i3.  liamafun 
Botschafters  wurden  demselben  ausser  dem  Zobelpel- 2^  iay'i&ja. 
ze  und  reichgeziemirten  Pferde  fünftausend  Piaster  ver- 
ehrt, zwanzigtausend  unter  sein  Gefolge  vertheilt  .  Ein 
ganzes  Jahr  später  traf  der  ufbegische  Gesandte  ein , 

•)  Raschid  !.  Bl.  179.  h)  Voyosjes  de  la  Motraye  I.  p.  3(io.  c)  Gesch.  auf 
der  Beil.  Bild.  Bl.3<>  Raschid  1.  Bl.  178.  Gesch.  des  Dcflerdars.  A)  Die  Auf- 
z.tblunq  in  der  Geschieht«?  auf  der  B«rl.  Bild.,  wo  noeli  i/|  farbige  Putcdari 
und  36  Derai  ,  »vrey  Arten  von  SluUen.  c)  Raschid  I.  Bl.  17;).  Da*  Schrei- 
ben selbst  im  Iiischa  der  Stuatssehreiben  ISro.  XXXI 1.  und  die  Antwort 
>io.  XXX. VJ.  r>  Raschid  1.  Bl.  töti.  Geschichte  des  Deitcrd.irs. 
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von  Mohammed  Behadir  Chan  \  Zu  gleicher  Zeit  mit 
dem  persischen  Bothschafter  kamen  Sulfikar  Efendi  und 
Maurocordato,  die  nach  der  Thronbesteigung  Sulei- 
nian's  zur  Kundgebung  derselben  und  zur  Friedensver- 
handlung geschickten  Gesandten,  unverrichteter  Dinge 
zurück.  Da  ihre  Vollmachten  durch  des  Sultans  Tod  er- 
loschen waren,  und  keine  neuen  erfolgten,  waren  sie  end- 
lich nach  dreyjähriger  Gewahr,  in  welcher  sie  zu  Pot- 
tendorf, zu  Wien  auf  der  Landstrasse  und  zu  Komorn 
gehalten  worden ,  ohne  Erfolg  ihrer  Sendung  zurück- 
gekommen .  Dennoch  wurden  dieses  ganze  Jahr  hin- 
durch mittelst  der  englischen  und  holländischen  Bot- 
schaften und  anderer  kaiserlichen  an  dieselben  abge- 
sandten Unterhändler  Friedensvorschläge  erneuert.  An 
die  Stelle  des  englischen,  schon  seit  vier  Jahren  an  der 
Pforte  stehenden  Botschafters  Trumball  c,  war  im  ver- 
flossenen Jahre  der  Ritter  Wilhelm  Hussey  als  engli- 
scher Bothschafter  an  die  Pforte  abgegangen,  um  die 
Thronbesteigung  Wilhelm's  III.  zu  künden.  Vergebens 
arbeitete  der  französische  Bothschafter  der  Anerken- 
nung des  Prinzen  von  Oranien  als  König  von  England 
entgegen;  die  Türken,  welche  ihren  vorletzten  Sultan 
(Ibrahim)  gleichzeitig  wie  die  Engländer  ihren  König 

■)  I)««  pertische  Beglaubigungsschreiben  vom  i^.  Redscbcb  no3  (i.  Aprij 
169a)  Nro.  38  und  in  der  Sammlung  der  Staatsschulden  des  Reis  Efendi 
llmni  [Nro.  5ot  samtnt  drey  Solireiben  der  Worte  an  den  Herrscher  Chowa- 
relin's,  Chan  der  Ulbegen,  Mohammed  Chan,  Sohn  Rehadir's  Enusch  ,  nabro- 
lich  a)  «las  Schreiben  Sultan  Ahmed's  II.  vom  Redsrheb  110^,  als  Anseile 
des  Todes  Suleiman's  II.    und  seiner  Thronbesteigung  Nro.  5o*  ;  b)  das 
Schreiben  des  Grosswelirs  an  denselben,  als  Gewährung  des  Gesuches,  dass 
der  drey  Jahre  spater  gekommene  Rothschafier  F.lhndsch  Abdullah  die  Pil- 
gerreise nach  Mekka  unternehme,  Nro   .r>o3  ;  c)  das  Schreiben  de»  Gross- 
welirs Mustafa  an  den  Chan  der  ('haue  Chuwarefm's,  Nro.  5t»4  ;  d)  das  vom 
Grosswefir  Muslafapascha  wegen  der  Pilgerschaft  des  ufbegischen  Gesand- 
ten an  den  Scherif  von  Mekka  erlassene  Schreiben  eben  da  Nro  49°- 
den  bey  der  Gelegenheit  der  Thronbesteigung  Ahmed's  II.  gewechselten 
Schreiben  erhellet,  da*s  das  von  Senkowski  (Supplement  ä  l'histoire  gene- 
rale des  Huns  S   io>)   gegebene  dschagataischc  apokryph.  In  den»  Inscha 
des  Reis  Efeiuli  Rami  S.  r»3i,  und  532  die  Schreiheu  des  Grosswcfirs  an  den 
Statthalter  von  Aegypten  und  Scherif  von  Mekka,  wegen  der  Pilgersohait 
des  ufbegischen  Gesandten  Abdul  -  Hamid.  b)  Die  verschiedenen  Schreiben, 
die  sie  an  den  Grafen  Kinsky,  au  Colloniz  und  Werdenberg  schrieben, 
in  der  Gesch.  Suliikai's,  und  die  Originalieu  zum  Tueil  im  Hausarchive, 
das  letzte  an  Grafen  Kinsky  vom  8.  Ramafan  (24  May),  womit  die  als  Seitim- 
lung  von  GeschöllsaufsRtzen  sehr  schätzbare  Geschichte  Sultikar's  des  tie- 
sandlen  endet.  c)  Das  Beglaubigungsschreiben  im  Inscha  der  SlaaUsrliio- 
hen  Nro.  XXXIV.  In  der  Rcl.  dl  Coslant.  6.  Maggio  .088  Cod.  886  p.  i"«*) 
heisst  Hussey's  Vorfahr  Trtumbal ,  in  der  neu  eröffneten  Ott.  P/brlc  p 
Trumbai,  und  iu  du  lu  Mutrayc  I.  p.  35$  TrumbaU. 
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(Carl  I.)  hingerichtet ,  welche  ihren  Sultan  (Moham- 
med IV.)  fast  gleichzeitig,  wie  die  Engländer  ihren  letz- 
ten König  (Jacob  II.)  entthronet  hatten,  fanden  zu 
grosse  Uebereinstimmung  zwischen  ihren  eigenen  und 
den  englischen  Staatshandlungen,  um  nicht  wider  die 
französischen  Einstreuungen  taub  zuseyna.  Hussey  wur- 
de zu  Adrianopel ,  und  dann  zu  Constantinopel  unter 
den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  empfangen  b.  Im  Ge- 
leite Hussey' s  befand  sicn  unter  der  Larve  eines  engli-  »7«  Ja*«  l69|a 
sehen  Gesandtschaftsbeamten  der  Graf  Marsigli ,  wel- 
cher, da  Köprili  vom  Frieden  nicht  hören  wollte,  in 
dreyzehn  Tagen  von  Adrianopel  nach  Wien  zurück- 
kam c.  Er  kehrte  abermahls  und  zwar  nach  Adriano- 
pel  zurück,  wohin  auch  mit  Anfang  des  nächsten  Jah- 
res der  kaiserliche  Rath,  Ignaz  Quarient  d,  unter  dem 
Scheine  eines  holländischen  Beamten  abging  c.  Marsi- 
gli kam  nach  der  Schlacht  von  Slankamen  zurück,  und 
ging  im  folgenden  Jahre  zum  dritten  Mahle  nach  Con- 
stantinopel, wohin  an  des  verstorbenen  Hussey  Stelle 
Harbond  als  Botschafter  ging,  der  aber  unterwegs  zu^ 
Belgrad  starb.  Nun  überreichte  der  holländische  Bot- 
schafter Hemskeerke,  welcher  an  Colier*s  Stelle  gekom- 
men, die  Mittheilung  des  Friedensvorschlages  des  Kai- 
sers und  seiner  Verbündeten,  welcher  auf  dem  Grunde 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  im  Nahmen  des  Kai- 
sers die  Rückstellung  des  heiligen  Grabes  an  die  Fran- 
ziskaner, die  Befreyung  Ragusa's  von  Tribut,  die  Ein- 
schliessung  des  Czars,  die  Erneuerung  der  alten  Capi- 
tulation  auf  dreyssig  Jahre ;  im  Nahmen  Pohlen's  den 
Verzicht  der  Pforte  auf  die  Ukraine  und  Podolien,  die 
Zähmung  der  Tataren,  die  Nichterscheinung  der  ukrai- 
nischen und  zaporogischen  Kosaken;  irVi  Nahmen  Ve- 
nediges das  Land  zwischen  den  Flüssen  Obrovacz  und 

•)  Mais  comme  lesTurcs  trouvoient  untrop  grand  rapport  entre  la  con- 
duite  des  stnplois  et  la  leur  etc.  Voyaget  de  la  Motraye  I.  p.  35p.  b)  Neu 
eröffnete  ott.  Plorle  II.  S.  564  ,  .166,  5>fi.  c)  Eben  da  p.  56r> ,  und  IMemo- 
rie  della  vita  di  Marsigli  p.  ua  —  u4-  d)  Die  «ehr  umständliche  Relation 
de*  Herrn  von  Quarient  an  den  Kaiser,  3o  Bogen  stark  in  der  St.  R.  Der 
Wefir  Alipascha  von  den  Franzosen  mit  i5,ooo  Ducaten  gekauft.  e)  CoUer's 
Bericht  aus  Constantinopel  vom  i3.  Febr.  169a.  11  S.  Ignazio  Quarient  arrivo 
verso  il  fine  del  mese  passato  in  Cottanlinopoli.  II  C.  Marsigli  pensa  parlire 
da  qui  per  Vittma  in  pochi  giorni. 
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Bojana,  die  Aufhebung  des  Tributes  von  Zante  t  die 
Freyheit,  Festungen  zu  bauen,  begehrt  *.  Der  König  von 
Pohlen  hatte  dem  kaiserlichen  Hofe  die  ihm  durch  den 
Tatarchan  gemachten  Anträge  mitgetheilt.  Sie  bestan- 
den in  der  Zurückgabe  Camieniec's ,  der  Aufgabe  aller 
Ansprüche  auf  die  Ukraine  und  den  Anboth  von  ein- 
mahlhunderttausend  tatarischen  Säbeln  zur  Hülfe.  Die- 
se Anträge  rührten  zum  Theil  von  der  persönlichen 
Freundschaft  zwischen  dem  König  und  dem  Chan  her, 
indem  der  Chan  zur  Zeit  der  Conföderation  nach  Poh- 
len berufen,  mit  dem  König,  der  damahls  Fahnenjun- 
ker, nach  Russland  geschickt  worden;  diese  Freund- 
schaft war  befestigt,  als  nach  dem  Siege  bey  Kalusz  Ali- 
aga, des  Chans  Vertrauter  und  jetzt  Wefir,  vom  König 
gefangen  und  gut  behandelt  ward  b.  Hemskeerke  theilte 
den  Vorschlag  dem  neuen  Grosswefir  mit,  fand  aber 
unwiderstehliche  Hindernisse,  indem  der  Kaiser  Sieben- 
bürgen, Pohlen  Camieniec  und  Venedig  noch  mehr  be- 
gehrte c.  Hemskeerke  hatte  eben  so  vergebens  bey  sei- 
ner Anwesenheit  zu  Wien  für  Tököli,  welcher  ihn  be- 
vollmächtigt hatte,  unterhandelt  d.  Eben  so  fruchtlos 
liefen  die  Bemühungen  des  Tatarchans  und  des  fran- 
zösischen Botschafters  Ferriol  ab  e,  den  pohlischen 
Separatfrieden  zu  unterhandeln.  Der  Tatarchan  hatte 
einen  Aga  au  den  König  von  Pohlen  gesandt,  und  Fer- 
riol wünschte  den  pohlischen  Frieden  unter  französi- 
scher Vermittlung  abzuschliessen  f.  Seit  zehn  Jahren, 
d.  i.  seit  der  Eröffnung  des  venezianischen  Krieges  in 
Dalmatien,  hatte  Ragusa  keinen  Tribut  an  die  Pforte, 
eine  Zeitlang  fünfhundert  Ducaten  an  den  kaiserlichen 
Hof  gezahlt ;  nach  der  Eroberung  Belgrad's  durch  Kö- 
prili  Mustafa,  als  die  Sachen  sich  günstiger  für  die 

■)  Litlcrae  ad  G.  V.  adjuncto  nrojecto  pari«  Rom.  Imp.  ejusffue  foe- 
deratorum  i3.  Oct.  ifr)3.  b)  St.  R.  c)  Hemskeerke's  Bericht  im  k.  k.  H.Aich. 
«*)  Eben  da  Bericht  Uro.  v.  Werdenberg's  vom  ta.  Sept.  1692.  •)  Data  der 
Dolmetschdienst  damnhls  bey  der  französischen  Bothschaft  sehr  gut  bestellt 
war,  bezeuget  der  Beriebt  in  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  188 
Bl.  169:  Tl  fiplio  grande  del  primär io  interprete  di  Franeeti  detto  Fornttti 
e  vtnuto  da  Francia  e  si  trova  in  Adrianopoli  appretso  FAmbasciatore ;  • 
dir  il  vero  U  lie  di  Francia  ha  interpreii  esperli  di  lingua  e  di  urattica , 
tutti  Catholici,  ben  nati,  e  vivono  com«  fratelli,  U  figlio  grande  del  Forntlli 
UFonton  et  VaiL  {)  Bericht  im  k.  k.  H.  Arch. 
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Pforte  wandten,  war  es  gezwungen,  einen  Gesandten 
dahin  zu  schicken.  Als  nach  der  Eroberung  Grosswar- 
dein's  in  diesem  Jahre  durch  die  kaiserlichen  Waffen 
der  Friede  durch  Hemskeerke  abermahls  zur  Sprache 
kam ,  bath  die  Republik  künftig  unter  gemeinschaftli- 
chem kaiserlichen  und  türkischen  Schutze  zu  stehen,  und 
jedem  fünfhundert Ducaten  zahlen  zu  dürfen*.  Alle  die- 
se Friedensversuche  blieben  fruchtlos,  trotz  der  sieg- 
reichen Fortschritte  der  kaiserlichen  Waffen  in  diesem 
Jahre,  in  welchem  Grosswardein  fiel.  Vier  und  siebzig 
Kanonen,  worunter  eine,  welche  aus  sieben  Laufen  und 
Einem  Zündloch  sieben  Kugeln  schoss,  zwey  und  zwan- 
zig Mörser,  siebenhundert  Centner  Pulver,  dreytausend 
Kugeln,  zweyhundert  Centner  Eisen,  eine  Menge  Mund- 
vorrath kam  in  der  Sieger  Hände  b.  Der  ausbedunge- 
ne freye  Abzug  der  Besatzung  wurde  gehemmt,  weil 
die  Türken  bey  der  Uebergabe  der  Schanze  von  Pisca- 
bona  undMare  Cobila  ihr  Wort  gebrochen.  Sechs  Stun- 
den ober  Orsova  auf  dem  linken  URer  der  Drau,  wo 
sie  sich  hart  durch  Felsen  drängt,  gähnt  eine  Felsen- 
höhle, welche  Freyherr  von  Arnau  auf  Veterani's  Be- 
fehl besetzte,  und  tapfer  vertheidigte,  als  Albaneser  mit 
Steigeisen  die  Felsen  ober  der  Höhle  erstiegen,  und 
von  dort  aus  Felsenstücke  auf  die  Vertheidiger  der  Höh- 
le hinabwälzten.  Von  dem  anderen  Ufer  waren  Kano- 
nen  auf  den  Eingang  der  Höhle  gerichtet,  die  dreyhun- 
dert  kämpften  mit  Wassermangel  und  Pulverdampf,  in 
Gefahr  zu  verdürsten  und  zu  ersticken,  dennoch  hiel- 
ten sie  sich,  bis  alle  Musketen  zersprungen  oder  un- 
brauchbar c.  Seitdem  heisst  die  Höhle  die  Veterani's.  Ge- 
gen Venedig  hatte  die  Pforte  keine  anderen  Vortheile 
errungen,  als  den  Besitz  Karabusa's ,  des  Felsenriffes 
vor  Kreta,  welchen  der  Befehlshaber  der  Neapolitaner,  5.  Dec.  1691. 

Luca  della  Rocca,  verkaufte  d.  Gleicher  Versuch,  Spi- 

« 

a)  Dieses  merkwürdige  Begehren  fehlt  in  der  bisherigen  Geschichte  Ba- 
gusa's.  Die  Acten  im  k.  k.  H.  Arch.  b)  Neu  eröffnete  oltom.  Pforte  S.  597. 
c)  Veterani's  Feldzüge  S.  tss.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  er 
die  ganze  Besatzung  zurückschickte,  die  sich  dem  Töküli  ergeben,  denn 
die  osman.  Geschiente  selbst  (Baschid  I.  Bl.  178)  meldet  die  Auslieferung 
der  zurückbehaltenen  tio  Gelangenen.  d)  Gionto  in  jfdrianopoli  it  Iradilor 
diCarabute  coli'  suofratclto,  veititi;  UTekeli  ttmpre  coil*  Ambatciaior«  di 
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nalunga's  und  Sudas  durch  Verrath  Meister  zu  werden, 
wurde  entdeckt  und  bestraft a.  Die  Belagerung  S.  To- 
dero's  durch  die  Venezianer  misslang  b.  In  Dalmatien 
jagte  Erizzi  den  Suleimanpascha  vom  Thurme  Nonco- 
vik  zurück  c,  und  war  gezwungen,  Trebigne,  Gazzo 
und  Nevesigne  zu  vertheidigen.  In  Pohlen  streiften  die 
Tataren  bis  Halicz  und  Stanislaw,  berannten  Snyatin 
und  Nemirova,  und  die  Lipkaner  streiften  von  Camie- 
niec  bis  Lemberg  ll.  Sorocka ,  welches  der  Tatarchan 
undDaltaban  Mustafa  mit  überlegener  Macht  angriffen, 
wurde  durch  der  Vertheidiger  glänzende  Tapferkeit  er- 
halten, und  eine  Stunde  von  Camieniec  legte  der  Kö- 
nig ein  Festungswerk  an,  welchem  er  den  Nahmen  der 
heiligsten  Dreyfaltigkeit  gab  e. 
Die  Surchan-        Unter  den  Veränderungen  und  Hinrichtungen,  wel- 

oghli  in  Sj  -  ,  v  i 

rir<i.  üett'han  che  jeden  Grosswefirswechsel  bezeichnen,  sind  die  merk- 
Ssafa^i',  würdigsten  die  des  Statthalters  von  Cypern,  Alipascha, 

mÜgÄ'  welcher  weniger  ein  Opfer  der  Klagen  der  Untertha- 
ßr  Hadscht  nen  %  als  des  Grolles  des  Mufti  Feifullah  fiel  f.  DerMuf- 

yf Ii  abgesetzt,  .  .  ^ 

der  vorletzte  ti  Feilullah  war  auch  die  Ursache  der  Hinrichtung  Cha- 
%'oVaihmeU't  lilpascha's  von  Erl'erum,  welcher  vormahls  mit  dem 
iZJ$r*„g, ;  Statthalter  von  Silistra,  dem  Welir  Mustafapascha,  in 
Blas.  Feuer,  der  Schlacht  von  Parkany  gefangen ,  erst  seit  kurzem 
wieder  ausgelüset  worden  war  5.  Der  Mufti  erstattete 
eine  Anzeige  seiner  Erpressungen,  welche  ihm  den 
Kopf  kosteten.  In  Syrien  wurde  der  Stamm  Surchan- 
oghli,  welcher  sich  mit  den  Drufen  Maanoghli  zum  Auf- 
rühre verbrüdert,  und  aller  Pachten  um  Saida  und  Bei- 
rut sich  bemächtiget  hatte,  vom  Statthalter  von  Tripo- 
lis ,  Alipascha,  zu  Paaren  getrieben  h.  Des  Grossuefirs 
Feld/ug  hatte  sich  in  diesem  Jahre  auf  die  Ausbesserung 
der  Festungswerke  von  Belgrad  beschrankt    Ein  Theil 
des  von  Adrianopel  nach  Belgrad  gesandten  Schatzes 

Francia.  Bericht  in  der  St.  R.  1697.  Raschid  T.  Bl.  178,  dann  da«  Diplom 
für  Liirca  Hella  Ptocca  und  seinen  Bruder  Fi  ancesco  Barozzi  zur  Errichtung 
eine»  fränkischen  Fi  eycorp»  im  Intrha  der  Staat«<ehreiben  ftro.  XXX.  ,  und 
'  ihren  Dolmetsch,  den  Juden  llafsalun,  JVro.  XXXI. 

■)  Garzoni  p.  4°9-  )  Der  outlnhi  liehe  Bericht  in  Raschid  I.  Bl.  l8f  o. 
182.  Gesch.  auf  der  ßrrliner  B»hl.  Bl.  fn  u.  .13  c)  Bizozeri  p.  i.p.  d)  Der- 
selhe  p.  i35.  e)  Derselbe  p.  1 38  —  \\q.  Cantemir  Ahmet  II.  XXX.  Engel'« 
Geschichte  der  Moldau  S.  i85.  f)  Raschid  I.  Bl.  180.  I)  Derselbe  Bl.  i;5  u. 
176.  ")  Derselbe  Bl.  181.  ')  Eben  da. 
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wurde  von  den  servischen  Räubern,  welche  demselben 
zu  Alexinza  aufgelauert ,  erbeutet;  die  Alban eser,  wel- 
che demselben,  sicheres  Geleit  gewähren  sollten,  fielen 
zuletzt  selbst  darüber  her,  und  machten  mit  den  Räu- 
bern gemeinschaftliche  Sache.  Doch  wurden  von  hun- 
dert zwanzig  Beuteln  fünfzig  gerettet,  von  den  Räubern 
hernach  dreyhundert  ergriffen,  wenn  es  nicht  vielleicht 
unschuldige  Servier  waren,  die  dafür  gelten  mussten 
ISachdem  Belgrad  ausgebessert  und  mit  hinlänglichem 
Vorrathe  versehen  worden,  kehrte  der  Grosswefir  En- 
de des  Jahres  zurück.  Der  Chan  der  Krim,  Ssafagirai ,  fl2cAjr  r 
aus  dem  unechten  Stamme  der  Tschobangirai  b,  wur-  »*•  Dec/io^a. 
de  abgesetzt,  weil  der  Grosswefir  vernommen,  dass  der 
Chan  am  Passe  des  eisernen  Thores  von  den  Tataren 
verlassen,  deren  nicht  mehr  als  dreyhundert  bey  sich 
behalten  habe;  er  wurde  abgesetzt  und  nach  dem  Dor- 
fe Kulaghufli  bey  Karinabad  verwiesen,  wo  er  bald 
hernach,  sechs  und  sechzig  Jahre  alt,  starb  c.  Selimgi- 
i<ai  ward  von  dem  Dorfe  Kafiköi  bey  Janboli  berufen, 
und  zum  dritten  Mahle  auf  den  Fürstenstuhl  der  Krim 
erhöht  d.  Seine  Sühne  Dewlet,  Ghafi,  Tochatmisch , |««4- 
Kaplan  und  sein  Enkel  Hosamgirai  wurden  eingela- 
den, und  von  ihnen  begleitet,  trat  er  den  Weg  nach 
der  Krim  an.  Zu  Ismail  starb  sein  Liebling  Tochat- 
misch6. Seinen  ältesten  Sohn  ernannte  er  zum  Kalgha, 
die  Stelle  des  Nureddin  verlieh  er  dem  Schahingirai , 
dem  Sohne  Seines  Neffen  Selametgirai.  Der  vorige  Nur- 
eddin Schahingirai,  Sohn  des  Tochatmisch,  welcher 
sich  jetzt  nach  dem  Dorfe  Ibrahim  bey  Janboli  zurück- 
zog, ein  ausgezeichneter  Dichter,  besang  die  Erhöhung 
Selimgirai*s  f.  Dem  Sultan  wurden  zwey  Prinzen  •.Zwil-a5,^J?rf*m 
liuge  geboren  s,  Ibrahim  und  Selim.  Ihre  Geburt  wur-  &  °cl«  *69»'' 

")  Raschid  I.  Bl.  182.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  5i.  b)  Cantemir  I. 
n.  124.  Hl  Note  x  unter  Ahmet  II.,  er  «agl  irrig,  d«st  dieser  der  einzige 
Sohn  aus  der  Familie  Tschobangirai  gewesen ,  welche  schon  i.  J.  162^,  V.B. 
S.  38  vorgekommen.  c)  Essebi  cssejar  Bl.  139.  d)  Das  Berat  für  Selimgirai 
v.  J.  110^(1692)  in  einer  meinigen  Sammlung  von  Fermanen  ßl.  62,  dann  da* 
für  seinen  Sohn  Dcwletgirai  als  Kalgha  Bl.  63  und  das  YVefirs  -  Berat  für 
Chahl,  den  Statthalter  von  Bassra,  eben  da  Bl.  6$.  ln>  Inscha  des  Reis  Efeu- 
di  Rami  kai*crl.  Schreiben  an  Selimgirai  v.  J.  1108  ( i6V»6"),  nihmlich  N'ro.'ioö 
und  107  ;  Piro.  108  des  Grosswefirs  Huseinpasclia.  v)  Essebi  cssejur  Bl.  1 4 1  • 
f)  Proben  seiner  Geilicbte  in  Essebi  essejar  Bl.  i3q  u.  140.  *)  Gescb.  *uf 
der  Herl.  Bibliothek  Bl  fJi. 
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de  durch  drey tagige  Beleuchtung  gefeyert,  und  Nie- 
mand bedauerte  den  sechs  Wochen  hernach  erfolgten 
8.  /Um/-  Tod  des  entthronten  Sultans  Mohammed's  IV. a.  Er  wur- 
17.  üec.  1692  de  an  der  von  seiner  Mutter  am  Gartenthore  erbau- 
ten neuen  Moschee  bestattet.  Drey  Monathe  darauf 
wurde  der  Grosswefir  Hadschi  AU  abgesetzt ,  weil  er 
den  Deflerdar,  auf  dessen  Absetzung  der  Sultan  drang, 
zu  vertheidigen,  und  dem  Sultan  zu  widersprechen  ge- 
wagt, doch  zeigte  sich  der  Sultan,  wiewohl  auffahrend 
und  hart  in  Worten,  dennoch  mild  in  der  Behandlung 
des  Grosswefirs,  welcher  das  Siegel  selbst  aus  dem  Bu- 
sen genommen,  und  es  ihm  vor  die  Füsse  gelegt  hatte. 
Der  Sultan  liess  den  Kaimakam  Biiklü  Mustafa  rufen, 
und  both  ihm  das  Siegel  an;  der  Kaimakam  bath  ,  der 
Nichtannahme  entschuldiget  zu  seyn.  „Ich  tödte  euch 
„Beyde,"  fuhr  der  Sultan  auf,  „und  sende  das  Siegel 
„dem  Janitscharenaga  Ismail  oder  dem  Befehlshaber 
„von  Negroponte,  Ibrahim."  Hierauf  zum  vorigen  We- 
fir:  „Pascha,  das  hast  du  dir  selbst  zugezogen,  nenne 
„nun  eine  Statthalterschaft,  welche  du  willst."  Der  ab- 
gesetzte Grosswefir  verbath  sich  jede  Statthalterschaft, 
und  bath,  in  Zurückgezogenheit  leben  zu  dürfen.  „Nun," 
sagte  der  Sultan  zum  neuen,  „so  mache  mir  einen  Vor- 
trag auf  eine  Pension,  wie  er  selbst  begehrt."  Der  al- 
te und  neue  Grosswefir  ritten  mitsammen  durch  die 
17.  Murz  1693.  Stadt  nach  der  Pforte  b.  Hier  bath  der  neue  Grosswefir 
seinen  Vorfahr,  die  Summe  auszusprechen.  Dieser  nann- 
te fünfzehn  bis  sechzehuBeutel  Geldes.  „Wie  kann  euch 
„das  genügen?"  sagte  der  neue.  „In  dieser  Zeit,  wo  die 
„Kriegslasten  so  schwer,"  sagte  der  vorige,  „ist  diess 
„mehr  als  genug"  cl  Es  war  ein  edler,  weder  bisher, 
noch  seitdem  vorgekommener  Wettstreit  von  Gross- 
muth  und  Verzicht  zwischen  dem  Sultan  und  den  bey- 
den  Grosswefiren.  Der  vorige,  Hadschi  Ali  aus  Merfi- 
fun  war  Silihdar  Kara  Mustafa's  gewesen  d,  der  jetzige, 

•)  Raschid  f.  Bl.  i83.  k)  Da«  Datum  in  Raschid  Bebiut- achir  falsch,  in 
den  Biographien  der  Grosswefire  und  in  den  chronolop.  Tafeln  H.  Chili»'* 
bloss  Redscheh,  d.  i.  Marx;  aber  in  dem  Berichte  Coke's  :  Le  \J  Marth 
Vttir  de p ose.  St.  R.  c)  Raschid  I.  Bl.  184.  d)  Osmaufade'f  Biographien.  Ge- 
schichte auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  55. 
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der  des  Vorfahrs  Begnadigung  erhalten  %  aas  Bosok  ge- 
bürtig, Biiklü,  d.i.  Schnurbärtige,  beygenannt,  war  von 
der  Stelle  des  Waffenträgers  als  Kapudanpascha  ausge- 
treten ,  und  hatte  hernach  die  Statthalterschaften  von 
Babatagh,  Damaskus,  Tripolis,  jetzt  die  Stelle  desKai- 
makams  bekleidet  b.  Nicht  den  abgesetzten  Ali  traf  des 
Sultans  Todesgrimm,  sondern  seinen  Vorfahr,  Kodscha 
Ali,  den  Wagner,  welcher  jetzt,  weil  er  durch  Ränke 
seinen  vorigen  Platz  gesucht,  das  Todesurtheil  hervor- 
lockte c.  Weil  der  Sultan  den  Janitscharenaga  Ismail 
als  einen  Candidaten  der  Grosswefirschaft  genannt,  ent- 
fernte ihn  der  neue  durch  die  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Damaskus  d.  Der  neue  Kaimakam  zu  Adria- 
nopel war  Osman,  der  Kiaja  des  Grosswefirs,  der  zu 
Constantinopel;  Husein  der  Bosnier  verlor  seine  Stel- 
le durch  widriges  Geschick,  wodurch  die  Sorgfalt  fuf 
Erhaltung  öffentlicher  Ruhe  zu  seinem  Unglücke  aus- 
schlug. Als  in  der  letzten  Freytagsnacht  des  Ramafan 
in  der  Moschee  des  Eroberers  des  Korans  Lesung  be- 
endet wurde,  war  das  Gedränge  so  gross,  dass  der  Kai- 
makam Unordnung  fürchtete.  Er  verfügte  sich  also,  von 
seinen  Wachen  umgeben,  in  die  Moschee.  Bey  diesem 
ungewöhnlichen  Anblicke  ergriff  die  versammelten  Mos- 
limen  Schrecken,  Alles  stürzte  übereinander,  die  Stie- 
gen wurden  zerbrochen,  Weiber  und  Kinder  erdrückt, 
eine  Scene  voll  Verderbens ,  wiewohl  Niemanden  ein 
hartes  Wort  gegeben  ward.  Er  wurde  abgesetzt ,  und 
als  Statthalter  nach  Trapezunt  ernannt;  schon  war  er 
eingeschifft,  als  er  von  seinigen  Freunden  den  Wink  er- 
hielt, dass  auch  das  Todesurtheil  im  Anzüge;  sogleich 
flüchtete  er  sich  und  versteckte  sich.  Der  ihm  nachge- 
sandte Commis9är  kehrte,  ohne  ihn  gefunden  zu  haben,  «t.  Ramafan 
zurück  c.  Im  selben  Fastenmonde ,  wo  dieser  Auflauf  «6.  iuy'xfyr 

*)  II  Bolio  fu  dato  a  Mutlafabassa  il  Caimakam ,  il  quäle  si  gettd  ai 
piedi  del  G.  S.  supplicandota  a  pcrdonar  Ahba*sa.  La  sua  tuina  tramata 
ol  Serag  Ii  o  ;  la  mogtie  dcl  Mustafa  e  sorella  del  G.  S.  et  it  Kifiaraga  e 
ttato  icniavo  suo  et  elia  lo  mite  al  Seragtio.  —  Osmanaga  Kiaja  del  Mufti 
•  stato  Jatto  Kaimakam  appresso  U  G.  S. ;  e  statu  brdinata  una  levata  di 
12,000  Dragoni,  una  novu  militia  tra  loro.  Bericht  in  der  St.  R.  '•)-  Osman- 
fxle's  Biographien.  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibl.  Iii.  55.  °)  Raschid  L 
Bl.  i85.  d)  Eben  da.  •)  Derselbe  Bl.  i85  u.  186. 
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in  der  Moschee  des  Eroberers  zu  Constantinopel  vor- 
gefallen, war  zu  Adrianopel  in  die  Moschee  S.  SelirrTs  II. 
der  Blitz  gefallen ,  und  hatte  beym  Abendgebethe  fünf 
Menschen  erschlagen  \  Einige  Tage  nach  dem  Vorfal- 
le der  Moschee  zu  Constantinopel  entstand  inner  des 
Thores  Dschubb  Ali's  ein  Brand,  welcher  mit  drey  Ar- 
men um  sich  griff,  deren  einer  bis  an  die  Moschee  Ssa- 
lihpascha's,  der  zweyte  bis  an  die  Moschee  der  Kirche, 
der  dritte  bis  an  den  Pferdemarkt  reichend,  einige  Tau- 
send Häuser  verschlang  b.  Der  Scheich  Maanewi ,  ein 
Sohn  des  Scheichs  Karabagh,  der  eine  Zeitlang  bey 
Hof  als  Prediger  in  grossem  Ansehen  gestanden,  wur- 
de auf  einmahl  in  sein  Kloster  nach  Constantinopel  ver- 
wiesen ;  auch  der  grosse ,  vormahls  nach  Lemnos  ver- 
wiesene, seitdem  nach  seinem  Geburtsorte  zurückge- 
kehrte Scheich  Missri  erfuhr  die  Demüthigung,  von 
Adrianopel,  wohin  er  gekommen,  wieder  unikehren  zu 
müssen.  Anfangs  war  demselben  Geld  zu  seiner  Reise, 
und  ein  Commissär  bis  nach  Rodosto  zu  seinem  Em- 
pfange entgegengesandt  worden ;  als  aber  die  mysti- 
schen Reden,  die  er  auswarf,  gefährliches  Gerede  ver- 
ursachten ,  ging  ihm  durch  den  zweyten  Stallmeister 
der  Befehl  zu,  umzukehren.  Der  Mystiker  Hess  sich 
durchaus,  nicht  aufhalten,  sondern  setzte,  von  seinen 
Jüngern  umgeben ,  seine  Reise  nach  Adrianopel  fort, 
dort  verfügte  er  sich  in  die  Moschee  S.  Selim's.  Der  Kai- 
makam  aber  und  Janitscharenaga  erschienen  sogleich , 
ihn  aufs  ehrerbiethigste  zum  Sultan  einzuladen.  Sobald 
er  ausser  der  Moschee,  umringten  ihn  die  Janitscharen 
und  Landwehren ,  und  geleiteten  ihn  geraden  Weges 
Vom  Thore  seines  Klosters  bis  nach  Kallipolis,  wo  er 
wieder  nach  Brusa  eingeschifft  ward.  Eine  beherzens- 
werthe  Abfertigung  von  Mystikern,  deren  Unsinn  das 
Volk  irre  macht  c. 

•)  Raschid  I.  Bl.  i8f>.  *>)  Derselbe  Bl.  186.  La  Motrsye  (I.  p.  35p)  be- 
merkt, dass  der  ßrösste  Brand  von  London  und  Constantinopel  fast  gleich« 
zotig,  wie  die  Hinrichtung  und  Lnttluonuiig  ihrer  Herrscher.  c)  Cantemir 
Ahmet  II.  $.  3j  legt  dem  Missri  politische  Reden  in  den  Mund  ,  und  gibt 
in  der  Note  eine  Probe  seiner  mystischen  Gedichte.  Missri  starb  im  S*»l*r 
uo5  (OcLober  1693;.  Seine  Biographie  la  Attaji  die  5a2tc;  in  der  Biogiaphie 
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Nachdem  der  Grosswelir  sein  Zelt  zu  AKbinar  bey  Belgrad  beta- 
Adrianopel  aufgeschlagen,  den  Begierheg  von  Mossul*^e'J^{''' 
mit  Lebensmitteln  nach  Belgrad,  den  Omerpascha  nach 
Nissa  vorausgesandt  a,  brach  er  Anfangs  Julius  mit  dem  a.  Silk.  1104. 
Lager  auf b.  Am  siebzehnten  Tage  lagerte  er  in  den  5*  JuL  IÖ93, 
Feldern  von  Rusdschuk.  Der  Tatarchan,  welcher  zu 
gleicher  Zeit  an  dem  linken  Ufer  der  Donau  angekom- 
men, wurde  übergeschifft,  auf  das  ehrenvollste  em- 
pfangen und  bewirthet,  mit  Pelz  und  Kaftan,  mit  Kö- 
cher und  Säbel  und  goldklirrendem  Gaule  beschenkt.  Er 
lagerte  zu  Jerköki  (Giurgevo)  am  rechten  Ufer  der 
Donau.  Von  dort  kam  auch  der  Fürst  der  Moldau,  Con- 
stantin  ßrankovan,  welcher,  wiewohl  er  in  den  vori- 
gen Jahren  kaiserlichen  Schutz  gesucht,  und  immer 
mit  Wien  in  Unterhandlungen  begriffen  c,  sich  zu  recht- 
fertigen, ja  sogar  seine  Ankläger  hinzurichten,  Mittel 
und  Wege  fand.  Der  Fürst  der  Moldau,  Constantin  Can- 
temir,  war  vor  wenigen  Monathen  gestorben  d,  und  sei- 
ne Stelle  weder  seinem  Sohne  Demeter,  dem  er  sie  zu- 
gedacht, noch  dem  TökÖli,  der  sie  suchte,  sondern 
durch  Brankovan'a  Umtriebe  seinem  Eidam  Constantin, 
dem  Sohne  des  Duka,  verliehen  worden  c.  Bey  Tut-  &  Silk.  110; 
rakan  ging  der  Grosswelir  über  die  Donau,  und  lagerte 
vor  Olentidscha  mit  dem  Plane  in  Siebenbürgen  einzu- 
fallen r.  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  das  kaiser- 
liche Heer  Vilagos  und  Jenö  erobert,  in  vollem  Anzüge 
gegen  Belgrad  dasselbe  zu  belagern.  Der  Herzog  von 
Croy  hatte  mittelst  einer  von  der  Zigeuner- Insel  »  aus 
geschlagenen  Brücke  über  die  Sava  gesetzt,  bis  nach 
Kiaburun  (FelsenvorgeLiirg) ,  wo  die  Sava  nicht  fern 
vom  Dorfe  Visniza  in  die  Donau  fällt,  ausser  dem  Be- 
reiche der  Kanonen  der  Festung  sich  verschanzt,  und 

de»  Wohlredner*  von  Brut«  Bl.  70;  lein  Tod  in  Raschid  1.  ßl.  193;  ein 
Theil  seiner  Lehren  in  der  Geschichte  der  Krim  Bl.  48. 

■)  Raschid  I.  Bl.  i85.  L)  Derselbe  Bl.  187  sagt,  a.  Silkide  Montag  (der 
2  Silkide,  5.  Julius,  war  ein  Sonntag).  c)  Engel'«  Gesell?  der  VValachev 
S.  33t>  u.  f.  Eine  Vcrlragsurkundc  in  der  neu  eröffneten  ottum.  Pforte  If. 
S.  5i5.  J)  Rehi  hadtchime  salik.  Er  ging  den  Weg  aur  Hülle,  sa»t  von  C«n- 
temir  Raschid  I.  Bl.  18$,  und  Bixoseii  II.  p  i36:  Di  tutte  queste  tragedie 
potea  dirti  fautore  lo  scelerato  Principe  Cantemir.  ')  Engels  Gesch.  der 
Moldau  S.  a86.  f)  Cantemir  Ahmet  11.  29.  Raschid  1.  Bl.  1 87.  R)  Tschin- 
gane  adati.  In  der  neu  eröffneten  Ottoman.  Pforte  II.  S.  633  das  Zinglcr- 
eiland.  Cantemir  macht  aus  dem  Herzoge  von  Croy  den  Mr.  de  la  Croia ! 
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vom  Ufer  der  Sava  gegenüber  dem  inneren  Schlosse 
(zwischen  der  Unter-  und  Wasserstadt),  die  Laufgraben 
5  Silk,  nol  eröffnet.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht  versammelte 
Aug  1     der  Grosswefir  Kriegsrath,  worin  der  Marsch  nach  Bel- 
grad beschlossen  ward.  Er  ging  über  die  Donau  zurück, 
und  marschirte  am  linken  Ufer  der  Donau  von  Rus- 
dschuk,  wo  beym  Dorfe  Wei  gegenüber  von  Widin 
gelagert  ward  a.  Von  hier  ging  der  Grosswefir  auf  der 
17  Aug  169^  Strasse  des  Passes  Banaderbend  nach  Belgrad,  der  Ta- 
tarchan und  Beglerbeg  von  Rumiii  auf'  einer  anderen 
der  Donau  näheren  Strasse  nach  Semendra  b.  Von  Wi- 
din nach  Belgrad  wurden  fünfzehn  Märsche  ausgezeich- 
net; am  zehnten  ward  an  den  Ufern  der  Morava  gela- 
11.  JUoharrem  gert.  Hier  traf  die  Nachricht  vom  Tatarchan  ein,  dass 
11.  Sept.  1693.  ©r  vorausgerückt,  und  dass  die  Tataren  unter  Seadetgi- 
rai's  Anführung  das  verschanzte  Lager  überfallen,  Vieh 
und  Gefangene  daraus  weggeschleppt.  Die  Brücke  über 
die  Morava  war  abgebrannt;  da  dieselbe  seicht,  so  wur- 
de dieselbe  durchwatet,  und  der  Beglerbeg  von  Siwas, 
Mohammedpascha,  mit  dem  Auftrage,  die  Brücke  wie- 
der herzustellen,  zurückgelassen.  Als  der  Grosswefir  zu 
Jagodina  stand,  erhielt  er  vom  Statthalter  Belgrad's, 
Dschaaferpascha,  die  angenehme  Nachricht,  dass  die 
Feinde  auf  die  Nachricht  der  Annäherung  des  Heeres 
des  Grosswefirs  die  Belagerung  aufgehoben  c.  Zu  Bel- 
18.  JUoharrem  grad  angelangt ,  belobte  und  belohnte  der  Grosswefir 
iy.  Scpu  1Ö93.  den  Statthalter  Dschaaferd,  und  der  Kriegsrath  be- 
schloss,  dass  es  zweckmässiger,  die  Festung  wieder  in 
vollkommenen  Verteidigungszustand  zu  setzen,  als 
den  Feind  zu  verfolgen,  doch  wurden  demselben  die 
Tataren  in  den  Rücken  gesandt.  Zwey  Stunden  vorPe- 
terwardein  erreichten  sie  denselben,  und  nahmen  ihm 
Gefangene  und  Beute  ab  e.  Der  Grosswefir  beschäftig- 
te sich  zu  Belgrad,  nicht  nur  die  beschädigten  Festungs- 

•)  Im  Lager  zu  Kuschlar ,  sagt  Raschid  I.  Bl.  187.  Cantcmir  gar  Ditha. 
b)  Raschid  1.  Bl.  188.  c)  Derselbe  Bl.  189  gibt  ausführlichen  Bericht  der  Be- 
lagerung mit  44  Kanonen  ,  i5  Mörsern  und  den  Slurai  von  4 000  Frey  willi- 
gen. d)  Im  Inscha  des  R eis  Elend i  Hami  das  Schreiben  des  Kaiinakains  Os- 
manuaseba  an  Üschaafer ,  das  Ehrengeschenk  des  Säbels  und  Kaltaus  be- 
gleitend. •)  Raschid  I.  Bl.  190. 
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werke  herzustellen,  sondern  auch  neue  anzulegen.  Ge- 
genüber dem  Orte,  wo  das  verschanzte  Lager  der  Fein« 
de  stand,  führte  erzwey  neue  Bollwerke,  eins  vor  dem 
Scheuernthore  an  der  Sava,  eines  in  der  Gegend  des 
Pferdemarktes  auf;  er  verproviantirte  Temeswar  und 
Gyala,  und  erliess  Befehle  an  die  in  der  Nahe  dieser 
beyden  Festungen  gelegenen  Oerter,  nach  Arad,  Szar- 
hely  ,  Tornya,  des  Inhaltes:  dass  die  Unterthanen  ihre 
Steuern  in  Lebensmitteln  entrichten,  den  Ueberschuss 
nach  Gyula  und  Temeswar  verkaufen  möchten,  widri- 
gen Falls  ihrer  der  Säbel  der  Vernichtung  harre  ohne 
Erbarmen  a.  Nachdem  Belgrad  neu  befestigt,  und  alles  ,6,  Rf1"'"1- 

n  °  ewwei  uo5. 

in  Ordnung,  zog  er  nach  Adrianopel  zurück;  zu  SoGa  »5  iw  169t. 
Kam  ihm  der  Kapidschi  Halebli  Ahmed  mit  dem  Scha- 
tze zur  Zahlung  der  Truppen  entgegen.  Wiewohl  es 
nicht  möglich  war,  mit  genauer  Musterung  vorzudrin- 
gen, und  zu  erhärten,  ob  alle  Eingeschriebenen  derSi- 
pahi  und  Silihdare  auch  wirklich  erschienen ,  so  war 
doch  dem  Missbrauche  falscher  Rollen  gesteuert,  und 
dadurch  in  diesem  Feldzuge  allein  die  tägliche  Summe 
von  vierzigtausend  Aspern  in  Ersparung  gebracht  wor- 
den. Die  Soldzahlung  ging  nach  hergebrachtem  Ge- 
brauche tagtäglich  vor  sich,  und  war,  als  man  zuDschisr 
Mustafa  angelangt,  beendet.  In  der  Nähe  von  Adriano- 
pel nahm  der  GrossweHr  im  Orte  Kafanbaghlari  das 
Mahl  ein ,  während  dessen  das  Heer  vorbeyzog,  an  das 
Ende  schloss  sich  der  Grosswefir  an,  küsste  dem  SuU  t.Rebiui- 

ncnir  mod. 

tan  im  Köschke  der  Aufzüge  das  Kleid,  und  übergab  3o.  Nov.  ifr>3. 
die  heilige  Fahne  in  seine  Hände  b.  Sechs  Tage  hernach 
langte  der  Tatarchan,  welcher  von  Rusdschuk  aus  voraus 
nach  Janboli  gezogen,  zu  Adrianopel  an ;  der  Grosswe- 
fir schlug,  ihn  zu  empfangen,  das  Mahlzelt  zu  Gülbaba 
auf;  die  Frey  willigen0  und  Waghälse  d  des  Grosswefirs, 
die  Landwehren  des  rechten  und  linken  Flügels  ritten 
dem  Chan  auf  drey  Stunden,  auf  eine  kleine  Strecke 
der  Grosswefir  selbst  mit  den  Aga  der  Sipahi  und  Silih- 
dare, mit  den  Gediklü,  Muteferrika  und  Tschauschen 
entgegen,  gab  ihm  den  Ehrenplatz^des  Soffa,  bekleide- 

•)  fUtchid  l.BI.  191.  »')  Eben  d«.  •)  Gönülli.  A)  Deli 
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te  ihn  mit  zobelgefüttertem  tüchernem  Pe4ze,  und  beglei- 
tete ihn  dann  neben  ihm  reitend  nach  Adrianopel,  wo 
auf  dem  Platze  des  Serai  die  Officiere  der  Janitscharen 
zu  seinem  Empfange  bereit  standen.  Der  Chan  stieg  im 
Pallaste  des  Grosswefirs  ab,  weilte  mit  ihm  bis  zur 
Nacht,  und  wurde  dann  in  dem  für  ihn  zubereiteten 
Hause  einquartiert!  Acht  Tage  darnach  wartete  er  mit 
10.  liebiul-  dem  Grosswefir  dem  Sultan  auf,  mit  Kapanidschapelz 

achtr  no5. 

9.  Dec  1693.  und  doppeltem  Reiger  geschmückt a.  Zwey  Monathe  ver- 
5«c?Jr*u^5"  we^te  er  zu  Adrianopel,  und  wurde  nach  der  Krim  zu- 
1.  Febr.  1694.  rückgesandt  b. 

Maanrs  j*uf-  Während  der  Grosswefir  Belgrad  entsetzte  und  be- 
r«*7^fr%«  festigte,  erlitt  die  Pforte  Niederlage  vom  Rebellen  Maa- 
Constantino-  ni  welcher  den  Statthalter  Bassra's,  Osmanpaschafade, 

P'l.  Der  Km-  1 

/w«Xam ,  y?«! todt  geschlagen ,  von  dessen  Nachfolger,  Ssalt  Ahmed, 
weßr,Kif[ar-  nicht  bezwungen  worden  war.  Die  Statthalterschaft  wur- 
2&*Umm  de  dem  Bruder  Ssalt  Ahmed's,  Chalil,  verliehen,  und 
die  Statthalter  von  Diarbekr,  Mossul  und  Schehrfor, 
denselben  zu  unterstützen  befehligt,  allein  die  beyden  er- 
sten entschuldigten  sich,  und  es  erschien  nur  der  Pascha 
von  Schehrfor,  Siawusch,  und  der  von  Palu,  Katschar 
Mohammed,  welche  der  Macht  des  Rebellen  nicht  ge- 
wachsen. Maani  durchzog  die  Dämme  der  Verbindungs- 
can'äle  des  Tigris  und  Euphrats,  und  überschwemmte 
das  Land,  sich  im  Dorfe  Esed,  am  Ufer  des  Cana- 
les  Esed  Ssalih,  verschanzend.  Chalilpascha  von  sei- 
nen Truppen,  die  grössten  Theils  zu  Maani  überliefen, 
verlassen,  musstesich  nach  Bagdad  zurückziehen;  auch 
machten  wider  ihn  die  Einwohner  von  Bassra  Ausnah- 
me an  der  Pforte,  dass  er  ihr  Statthalter  nicht  sey,  ba- 
then  um  einen  anderen,  und  um  Herabsetzung  der  jähr- 
lich an  den  kaiserlichen  Schatz  zu  machenden  Sendung 
von  einmahlhunderttausend  Piastern.  Demnach  wurde 
dem  Chalilpascha  aufgetragen,  fünf  und  zwanzigtau- 


settt. 
A'nimm's 
Hochzeit. 


■)  Raschid  I.  Bl.  192.  b)  Derselbe  Bl.  193.  Le  Chan  des  Tntars  tombe" 
en  disgrace  ä  cause  de  la  grande  eabate  faite  a  Andrinople ,  renvoyi  le 
22.  Fevr.  (v.  S  )  ä  la  Crimee.  Colier's  Bericht  vom  20.  Marx  169$.  Derselbe 
sagt  auch  die  Ursache  der  Absetzung  des  Grosswefir«.  Parce  qü'il  avoit  de- 


pote  le  Caimacam  de  Cattaiitinople  aspivant  au  Fesirat  contre  le  gre"  du  £is- 
laraga  et  mit  ä  ta  place  Amzia  Uustin  (Amudsrhafade). 
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send  Piaster  nachzulassen,  und  neue  Landesbeschrei- 
bung  von  Bassra  zu  veranlassen  *.  Zu  Constantinopel  4*  JUoharr"n 
wütheten  fürchterliche  Feuersbrünste,  die  eine  zwan-  5.  Sept.  1693. 
zig  Stunden  lang,  von  vielen  Seiten  zugleich  aufgehend, 
sey    es  gelegt,  sey  es  durch  den  Wind  zugleich  nach 
all  en  Seiten  getragen.  Zwischen  demThore  Ajafma  und 
dem  Mehlmagazine  entstanden,  frass  die  Flamme  bis 
nach  dem  Thore  Dschubb  Ali,  und  verzehrte  die  Häu- 
ser ausser  dem  Walle,  drang  dann  in  die  Stadt,  und 
griff  von  vier  Seiten  um  sich,  hinter  der  Suleimanije, 
dann  nach  dem  Platze  Wefa  und  der  Moschee  der  Prin- 
zen, wieder  bis  nach  dem  Pferde-  und  Sattelmarkt,  uud 
endlich  von  den  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  bis 
zum  Weibermarkt.  Die  Wuth  des  Feuers  höhnte  alle 
Versuche,  es  zu  löschen;  die  Einwohner  flüchteten  mit 
ihren  Habseligkeiten  aus  der  Stadt.  Palläste,  Moscheen, 
Plätze,  waren  nur  ein  Feld,  mit  Brand  und  Asche  be- 
deckt b.  Zwölf  Tage  darnach  brach  das  Feuer  aberrnahl ,6 
vor  dem  Thore  Ajafma  in  einem  Kohlenmagazine  aus,  »7-Sept  11^3. 
verzehrte  die  ganze  Holzstätte,  und  machte  sich  in  die 
Stadt,  auf  der  durch  den  letzten  Brand  verschonten  Li- 
nie bis  nach  der  Suleimanije  hin,  flammenden  Weg  °. 
Dieses  Feuer,  weil  vermuthlich  gelegt,  kostete  dem 
Kaimakam  seinen  Platz;  er  wurde  als  Statthalter  nach 
Cypern,  der  dortige  Statthalter,  Kalaili  Ahmedpascha, 
als  Kaimakam  nach  Constantinopel  versetzt  d.  Kalaili 
Ahmed,  der  vorige  Kaffehkoch  S.  Mohammed's  IV. ,  trat 
mit  durchgreifenden  Massregeln  nicht  nur  wider  die 
Brandleger,  sondern  auch  wider  die  Kaja  auf,  denen 
er  Zobelkalpake,  gelbe  Pantoffel,  farbige  Kleider,  und 
in  den  Badern  Stelzschuhe  zu  tragen  verboth ;  sie  soll- 
ten nur  schwarze  Kleider  und  Schuhe  tragen,  in  der 
Stadt  nicht  reiten,  und  noch  obendrein  zum  Unterschie- 
de von  Moslimen  Schellen  anhangen.  Diese  unsinnige 
Anordnung  war  der  erste  Anlass,  dass  die  englischen 
Kaufleute  die  lange  morgenländische  Kleidung  mit  ih- 
rer Nationaltracht  vertauschten  °.  Solche  echt  moslimi- 

»)  Raschid  I.  Bl.  188.  b)  Derselbe  Bl.  iqi.  c)  Ehen  da.  d)  Kben  d«. 
*)  Ahmetpaicha  aulrefois  Cahweji  du  Sultan  Mohammed  IF.  lache  de  faire 
utte  re/orme  dam  leshabits  des  Francs  ce  qni  a  fail  resoudre  notre  nolion 
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sehe  Massregeln  waren  so  volksbeliebt ,  und  machten 
dem  Kaimakam  solchen  Nahmen,  dass  der  Grosswefir 
auf  denselben,  als  einen  Nebenbuhler  um  die  höchste 
Würde  des  Reiches,  eifersüchtig,  ihn  absetzte,  seine 
Stelle  dem  Amudschafade  Huseinpascha  verlieh  a.  Der 
vormahlige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  welcher  noch 
kurz  vorher  als  Präsident  der  Rechenkammer  des  Tage- 
buches, Krongüter  zu  Einkünften  erhalten,  wurde  jetzt 
auf  einmahl  durch  seiner  Feinde  Umtriebe  derselben 
beraubt,  und  als  Sandschak  nach  Retimo  gesandt,  wo 
ihm  die  ägyptischen  Truppen,  des  grossen  Turbans  wil- 
len, den  er  zu  tragen  pflegte,  den  Beynahmen  des  Va- 
ters des  Turbans  gaben  *\  Eben  so  wurde  der  Leibarzt 
Taukdschi  Hasan  Efendi,  ohne  andere  Ursache,  als  Hof- 
ränke, abgesetzt,  und  der  Maure  Seis  Jusuf  Efendi 
bloss  auf  Zureden  der  Vertrauten  und  Günstlinge  c,  erst 
mit  dem  Amte  des  ersten  Leibarztes,  und  dann  hinter- 
einander mit  dem  Range  eines  Richters  von  Mekka,  ei- 
nes Richters  von  Constantinopel,  und  mit  den  Einkünf- 
ten der  Richterstelle  von  Rodosto  als  Gerstengeld  be- 
gnadiget d.  Der  Grosswefir  trachtete  auch  den  Kiflar- 
aga  Nefir,  dieser  ihn  zu  heben,  und  dem  Kiflaraga,  wel- 
cher dem  Sultan  um  so  näher  stand,  gelang's  durch  ähn- 
lichen Hebel,  wie  <Jer,  welcher  bey  Harun  Raschid  zum 
Sturze  Dschaafer  s,  desBarmekiden,  beytrug,  nähmlich 
Eifersucht  auf  des  Grosswefirs  Pomp  und  Pracht.  Der 
Grosswefir  zog  eben  mit  allen  seinen  Pagen,  dasDschi- 
rid  werfend,  gegen  Timurtasch  aus,  als  der  Sultan,  wel- 
cher verkleidet  an  der  Fontaine  des  Bogenschützen  c 
stand,  durch  so  zahlreiches  schimmerndes  Gefolge  er- 
staunt ,  den  Kiflaraga  fragte :  wem  dieser  Hofstaat  ge- 
höre? Der  Kiflaraga  versah  den  Stamm  der  Eifersucht, 
welcher  im  Herzen  des  Sultans  gewurzelt,  durch  seine 
giftigen  Reden  mit  Aesten  und  Blättern  f.  Das  Reichs- 

a  s'habiller  ä  la  mode  chretienne.  Schreiben  des  englischen  ButhschafU- 
Secretärs  Coke  v.  12.  Dec.  i6Vj3  in  der  St.  R. 

*)  Raschid  I.  Bl.  19a.  b)  Derselbe  Bl.  186,  und  Rcsmi's  Geschichte  der 
Reis  Efendi,  aus  dem  Munde  der  Bewohnet*  Retimo's,  welches  der  Geburts- 
ort Resmi  Ahmed'«,  in  seiner  Geschichte  Bl.  4<*  c)  Mukarriban  und  Mus- 
sahiban.  Raschid  I.  Bl.  ig*.  d)  Fben  da.  *>  Ssolak  tscheichmtsi.  Raschid  I. 
Bl.  i^3.  f)  Di*.  Giftworte  in  der  Geschichte  der  Berliner  Bibl.  Bl.  60,  hier- 
auf eine  kurze  biographische  Notiz  und  dann  Bl.  Ci  u.  6a  Lebt  en  für  Pfoi- 
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Siegel  wurde  durch  den  ersten  Stallmeister  zurückgefor- 
dert, und  derselbe  beauftragt,  es  dem  Statthalter  von 
Tripolis,  Alipascha,  zu  bringen ;  der  vorige  Grosswefir  «6  Redscheb 
sollte  als  Statthalter  nach  Tripolis  gehen.  Da  iu  sechs  i3.Mär*  1694. 
Wochen  das  Bairamsfest  einfiel,  uad  er  Keinen  Gedan- 
ken seiner  Absetzung  gehabt,  hatte  er  bereits  die  Fest- 
geschenke für  den  Sultan  und  den  Hof  bereitet,  welche 
zwar  der  weise  und  tugendhafte  Grosswefir  Köprili  Mu- 
stafa unter  Sultan  Suleiman  abgeschafft  a ,  welche  aber 
unter  dem  regierenden  Sultan  wieder  eingeführt  wor- 
den waren  h.  Nicht  nur  hielt  er  jetzt  für  überflüssig, 
diese  schon  bereiteten  Geschenke  abzugeben ,  sondern 
zog  auch  mit  einigen  hundert  Handpferden  aus.  Diess 
erbosste  den  Sultan  so,  dass  er  ihn  zurückberufen,  ein- 
sperren, sein  Vermögen  einziehen  Hess.  Seine  Pferde  und 
zweyhundert  siebzehn  Beutel  bares  Geld  fielen  dem  Scha- 
tze heim,  und  vierzig  Beutel  wurden  seinem  Kiaja  aus- 
gepresst  c.  Der  Kiflaraga  genoss  seine  Schadenfreude 
nicht  lange;  drey  Wochen  nach  des  Grosswefirs  Ahse-  "*  ,'„5" 
tzung  wurde  auch  er  gählings  abgesetzt,  seine  Stelle 7-  APni  »Ga- 
dern ersten  Verschnittenen  (Baschaga)  der  Sultaninn 
Chasseki  verliehen  d.  Vier  Tage  darauf  wurde  die  feyer-  »5.  Schaaban 
liehe  Hochzeit  der  Prinzessinn  Umm  Kulsum  oder  Um-  n.  April  169'». 
mi  ,  der  Tochter  Mohammed's  IV.,  vollzogen,  welche 
schon  vor  drey  Jahren  dem  Wefir  Osmanpascha  ver- 
lobt worden  war  e.  Vierzehn  Tage  hernach  kam  der  neue 
Grosswefir,  Alipascha,  an,  welcher  in  dem,  auf  den 
schwarzen  Anhöhen  1  gegen  Constantinopel  aufgeschla- 
genen Mahlzeite  vom  Kaimakam,  Mufti,  den  Wefiren 
und  Ulema  feyerlich  empfangen,  vom  Sultan  als  Gross- 
wefir eingekleidet  ward.  Er  hiess  Surmeli  Ali,  d.  i.  der 
Augengeschminkte.  Zu  Demitoka  geboren,  hatte  er  in 
seiner  Jugend  die  Dienste  der  Kammer  bis  zum  Ober- 
sten des  Defterdars  durchlaufen,  war  dann  Wefir  Statt- 
halter in  Cypern,  und  jetzt  in  Tripolis  gewesen. 

tendiener,  ao  wie  bev  der  Absetzung  des  vorigen  Grosnwefira  Alipascha 
Bl.  4j  —  47  ein  »chatrliarer  Ex  cur.«  iiher  die  Pflichten  de»  Groaswefir«. 

»)  IWhid  I.  Bl.  162.  b)  Derselbe  Bl.  179.  c)  Derselbe  Bl.  194.  d)  Ebnu 
da.  c)  Raschid  I.  Bl.  194  Umm  Kult  um ,  in  der  Gesch.  der  Berliner  Bibl. 
Bl.  29  Ummi.  r)  Karubatr.  Raschid  l.  Bl.  193. 
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DcrGrosswe-       Die  erste  Veränderung,  welche  der  neue  Grosswe- 
^Aadiask-ir"  ^r  zur  Sicherung  seines  Platzes  für  nöthig  hielt ,  war 
von  liumiii  jje  Enifernung  des  Kaimakams  Osmanpascha,  welchem 

und  den  Muf-  *  i 

ti  ab^  Antrag  die  Hand  der  Prinzessinn  neuen  Einfluss  gegeben.  Er 
vermitteln/ig .  erhielt  den  Befehl,  aufs  eiligste  als  Statthalter  nach  Diar- 
^It^Petfr-  behr  abzureisen.  Kaum  war  er  abgereiset,  wurde  die  an- 
wardein.    8ehnliche  Statthalterschaft  von  DiarbeKr  in  die  Befehls- 
haberschaft von  Canea  gemindert  ■;  der  Grosswefir 
machte,  was  ganz  unerhört,  seinen  Kiaja,  Abdullah,  zum 
Wefir  Kaimakam  des  kaiserlichen  Steigbügels  zuAdria- 
nopel;  zur  Kaimakamschaft  der  Hauptstadt  wurde  der 
Statthalter  von  Wan  (der  vormahl  zu  Parkany  gefan- 
gene Mustafapascha)  eingeladen  b.  Nach  dem  Kaima- 
kam war  dem  Grosswefir  der  eifrige  und  freymüthige 
Oberstlandrichter  Rumilfs,  Jahja  Efendi ,  welcher  erst 
seit  sieben  Monat  heu  wieder  in  Thätigkeit,  und  der 
Mufti  Feifullah  Efendi,  welcher  die  Bedrückungen  und 
Ungerechtigkeiten  so  mancher  Statthalter  aufgedeckt, 
ein  Dorn  im  Auge.  Beyde  waren  gewohnt,  die  Lage  der 
Dinge  in  ihrem  wahren  Lichte  darzustellen  c,  was  Gross- 
wefiren  meistens  verhasst.  Sie  wurden  also  beyde  ab- 
gesetzt, und  ihre  Stellen  anderen,  nach  dem  Sinne  des 
Grosswefirs  Redenden  verliehen.  Ssadik  Efendi ,  nach- 
dem er  nur  einige  Tage  Oberstlandrichter  Rumiii*  s  ge- 
wesen, ward  Mufti  d.  Den  Dschebedschibaschi ,  dem  er 
lange  grollte,  opferte  er  nach  erhaltener  Erlaubniss  des 
Sultans  vor  der  Moschee  mit  drey  Galerien  zu  Adria- 
nopel dem  Schwerte  c.  Wahrend  seiner  Statthalterschaft 
von  Tripolis,  hatte  der  neue  Grosswefir  die  Rebellen 
Surchanoghli  und  die  Drufen  Maanoghli  in  Ordnung 

■)  Raschid  I.  Bl.  iq5.  h)  Derselbe  M.  175  u.  ig$.  Der  zu  Belgrad  ge- 
fangene lag  ifn>3  noch  immer  in  der  Neustadl,  wo  Niemand  zu  ihm  durf- 
te, als  der  Hauptmann  INarcisa  und  der  kai<erl.  Dolmetsch  Mnmucca  dclla 
Torre,  vom  Bnrgermeiater  Schwinghammer  im  Orte,  wo  Zrinvi  und  Fran- 

f;ipan  gefangen  lagen,  bewacht.  Acten  der  St.  R.  c)  Raschid  gibt  der  Wahr- 
ieit>liehe  unfl  Fi eymüthigkeit  des  Oberstlaudrichlers  das  Zeugnis*:  Mu- 
hafajei  noniuii  dewlelde  ghajel  f^hujur  wf  ne/tutemre  muchaiif  herekelt 
guruugi  /  /  < ,  u  femai  dewiete  kainen  tuen  knne  tann  u  taarifde  dschesur 
oldighi  ötrden  berit  mudichftreb  u  meschhur  ,  d.  i.  Für  die  Huth  der  Fh- 
re  des  Meiches  in  F.ifer  enthranht ,  und  sobald  er  etwas  Zweckwidriges 
sah,  die  Grossen  des  Reiches,  wer  sie  nur  immer  seyen ,  xu  tadeln  und 
zu  schelten  im  Staud  ,  wohl  erprobt  und  dalür  bekannt.  Bl.  195.  d)  Ra- 
schid I.  Bl.  iq5.  Geschichte  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  63.  •)  Raschid' J.  Bl.  iq5. 
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gehalten,  aber  jetzt  meldete  der  neue  Beglerbeg  von 
Tripolis,  Arslanheg,  dass  er  za  schwach.  Es  wurden 
ihm  also  der  Beglerbeg  von  Ssaida  sammt  den  Statthai- 
terey Verwaltern  von  Haleb  und  Damaskus  mit  ihren 
Lehenstruppen  und  der  Woiwode  von  Klis  mit  zehn- 
tausend Kurden  zugeordnet  \  Der  Inquisitor  von  Ana- 
toli,  Tursun  Mohammedpascha,  wurde  zum  Serasker 
wider  die  Rebellen  ernannt;  mit  dem  Heere  von  zwan- 
zigtausend Manu  überschwemmte  er  die  Th'äler  von 
Baalbek  und  Bokaa,  und  reinigte  das  Land  vom  Auf- 
rühre b.  Der  Grosswefir  selbst  zog  mit  der  heiligen  Fah- 
ne gegen  Ungarn  aus,  denn  die  auch  im  verflossenen 
Jahre  durch  Hemskeerke  und  Paget,  unter  ihrem  öffent- 
lichen Charakter  als  holländischer  und  englischer  Bot- 
schafter, und  von  den  nach  Constantinopel  und  Adria- 
nopel unter  fremden  Nahmen  gesandten  kaiserlichen 
Generalen  Marsigli  und  Veterani  gemachten  Vorschla- 
ge waren  alle  zurückgewiesen  worden.  Gleich  nachdem 
Harbord  zu  Belgrad  verstorben,  hatte  dar  König  von 
England  den  holländischen  Gesandten  Hemskeerke  in 
seinem  Nahmen  zu  sprechen  ermächtiget,  bis  er  selbst 
eine  Bothschaft  ernenne  °.  Diess  war  Lord  Paget,  mit 
welchem  Veterani  nach  Adrianopel  ging.  Die  Pforte 
zeigte  nicht  die  mindeste  Lust,  sie  wollte  nur  anhören, 
aber  nichts  beantworten41.  Der  französische  Botschaf- 
ter Chateauneuf  that  sein  Möglichstes,  die  Unterhand- 
lungen zu  hintertreiben  e.  Nebst  Chateauneuf  berichte- 
te der  französische  Agent  Ferriol,  welcher  den  Gross- 
wefir ins  Lager  nach  Belgrad  begleitete ,  an  den  Herrn 

»)  Gesch.  auf  der  Bei!.  Bihl.  Bl.  iof).  b)  F.beu  da  Bl.  19I.  °)  Litterae 
Regia  Angliae  dd°.  4<  Sept.  169a  ex  castiis  noatris  ad  Gramen  in  Flandria. 
Io  der  St.  R  J)  Veterani'«  Bericht  aus  Adrianopel  vom  3.  May  xtkß,  in  der 
St.  R.  Leber  Paget'«  Sendung  auch  die  neu  eröffnete  Ott.  Pforte  S.614  »• 
Canlemir  Ahmed  II.  i5,  der  aber  nichts  von  Hussey  und  Harbord  weis«, 
und  Paget'«  Sendung  zu  früh  in  des  Gronwefirs  Ali  Arabadschi's  Zeit  «etat. 
•)  Copie  ttune  Ivttre  du  Mr.  de  Chateauneuf  au  Jioi  dd°.  ytndrlanople  3  Juin 
1693.  Le  G.  fesir  fera  sa  sortie  ie  r».o ,  et  ce  n'est  que  lorstju'il  sera  sous 
te  pavtllon  ,  qu'il  fera  savoir  ä  Messieurs  les  j4ml>.  de  Hollande  et  j4ngle~ 
terre  sa  resolution.  Lettre  de  Croissy :  //  n'etoit  pas  du  Service  du  ftoi  de 
•  fttnyener  cetle  paix  a*-ec  les  VenHiens  et  de  quitter  cette  diversion ,  les 
Tnrvs  meprisent  let  fenetiens  depuis  te  siege  de  Cance  lere.  Lettre  du 
Roi  de  France  3o  May  i<x>L  J'ai  donnc  ordre  ä  mon  Amb.  V  Abbe  de  Poli- 
gnac  d'employer  touies  les  l  auons  et  moyens  imaginables  pour  porter  le  Hol 
et  la  Reine  de  Pologne  a  jaire  tcur  paix  particulaire  avec  les  Turcs. 
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von  Croissy  über  des  Grosswefirs  und  Tökeli's  Bedin- 
gungen, über  die  Schritte  des  holländischen  und  eng- 

i5.  Oct.  iGga.  lischen  Botschafters0.  Als  Paget  schon  von  Wien  nach 
Ofen  angelangt  war ,  verdoppelte  Ferriol  seine  Bemü- 
hungen im  Lager  des  Grosswefirs,  welcher  ihm  aber 
antwortete:  Er  werde  dem  Beyspiele  seiner  Vorgänger 
folgen,  und  sich  nicht  von  dem  hergebrachten  Grund- 
satze der  Pforte  entfernen,  die  allen  Botschaftern  be- 

1$.  Marz  1693.  freundeter  Mächte  offen  b.  Im  Frühjahre  hatte  Paget 
seine  Audienz  beym  Grosswefir  und  Sultan  c.  Hierauf 
wurden  die  drey  Botschafter  (die  holländischen  Hems- 
keerke  und  Colier,  und  der  englische  Paget)  sammt  dem 
kaiserlichen  General  Veterani,  und  einem  anderen  kai- 
serlichen General  zu  einer  öffentlichen  Beratung  beym 
Grosswefir  (Hadschi  Alipascha)  berufen,  wo  der  Mufti, 
der  Kaimakam,  der  Defterdar,  der  Nischandschi ,  der 
Reis  Efendi,  die  Generale  der  Truppen,  gegen  hundert 
Personen.  Die  drey  Bothschafter  und  die  Generale  sas- 
sen  auf  Stühlen,  aber  unter  den  Stufen  des  Soffa,  nicht 
auf  demselben,  wie  es  Chateauneuf  durchgesetzt.  In  die- 
ser feyerlichen  Versammlung  las  Hemskeerke  den  feyer- 
lichen  Antrag  der  englischen  und  holländischen  Ver- 
mittelung  des  Friedens  auf  der  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  ab  d.  Drey  Tage  hernach  ward 
der  Grosswefir  abgesetzt,  die  Vermittelungsanträge  so- 
wohl, als  die  eines  pohlischen  Gesandten  e  blieben  oh- 

ao.Mi»«i6^.ne  Erfolg.  Colier  wurde  mit  einfachen  Rückbeglaubi- 
gungsschreiben  ohne  alle  Antwort  auf  den  Vermitte- 

a8*  Jud'  1694' lungsantrag  zurückgesandt.  Der  neue  Grosswefir,  Ali 
der  Augengeschminkte,  zog  also  mit  der  heiligen  Fah- 

a)  Lettre  He  Mr.  Ferriol  du  Campe  de  Belgrade  if».  Oct  169a,  in  der 
St.  R.  b)  Qu'it  ne  Jerait  que  suivre  Cexemple  de  tet  predecesseurt  et  la  ma- 
niere  de  la  Porte ,  qu'il  etoit  ouverte  nux  jfmbatsadeurt  de  toutes  les  puis- 
sances  avec  les  ntmlles  eile  etoit  en  patx.  Lettre  de  Mr.  Ferriol  dd°.  ifiOct. 
du  Campe  de  Belgrade  ä  Mr.  de  Croiiiy.  c)  Am  18.  Febr.  und  7.  Mar». 
,l)  Lettre  de  Mr.  Coke  (engl.  Bothschaftt - Secretär).  St.  R.  e)  V dmbascia- 
tore  di  Polonia  pervenuto  nel  niete  dt  Gennaro  nella  vicinanca  di  sldriano- 
poli;  Ii  »4  introdotto  e  ben  aecolto  dal  Chan  dei  Tatari,  alli  a4-  Febr.  spe- 
dito  il  topraccennato  jlmbasciatore  polaeco  d' Adrianopvti.  Beriebt  an«  Coo- 
stantinnpel  in  der  St.  R.  Im  selben  Berichte:  Che  il Sultano  aveva  fatto  dar 
uUittMmentc  il  veleno  a  Sultan  Mustafa  tuo  nipote  il  quäle  accorlotene  coa 
polvere  di  Uoncorno  Chavette  reto ;  cke  il  G.  S.per  varie  tirannie  commesse  di 
Calaicos  Caimakam  di  Costantinopoli  e  piu  sospetto  d'intelligensa  col  Sul- 
tano Mustafa  Chaveste  deposio  della  cor  ich  a  mandandoio  in  Mesopblamia. 
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1  ■  ■ 

ne  gegen  Belgrad  ans  f.  Drey  Monat  he  hernach  waren 
durch  zwey  kaiserliche  Commiss'äre  fünfzig  Beutel  nach 
Bosnien  zur  Bezahlung  der  Segbanen,  fünfzig  nach  Bel- 
grad, und  noch  überdies  dem  Statthalter  Dschaafer  ein 
belobendes  Diplom  mit  zweytausend  Ducaten  gesendet 
worden  \  Ende  August  kam  der  Tatarchan  b ,  dessen  4«  uf*£rem 
Truppen  schon  früher  durch  die  Moldau  in  Siebenbür-  *5.  Aug.  1694. 
gen  eingefallen  waren,  das  Land  um  Csik  verheert, 
und  d^n  Magnaten  Janos  Sandor  weggeführt  hatten  c, 
während  der  Rebelle  Gaspar  Sandor  im  Geleite  des  Ta- 
tarchans mit  zwölftausend  Tataren  bis  Debreczin  streif- 
te, und  Szomselo,  die  Stadt  der  Haiduken ,  verbrann- 
te a.  Nachdem  sich  der  Grosswefir  einige  Tage  zu  Sem- 
lin  verweilet,  rückte  er  mit  seinem  ganzen  Heere  unter 
Peterwardein,  dasselbe  zu  belagern.  Ghafigirai  streifte  8-  Moharrcm 

.  .    —  1 106. 

am  linken  Ufer  der  Donau  herunter  bis  Pancsowa.  Zwey  29.  Aug.  1694. 
grosse  Tschaiken,  welche  mit  Lebensmitteln  von  Bel- 
grad die  Donau  herauffuhren,  wurden  der  Mündung  der 
Theiss  gegenüber,  von  einer  Ueberzahl  feindlicher  Schif- 
fe angegriffen  und  weggenommen  fi.  Schon  dauerte  die 
Belagerung  Peterwardein's  drey  und  zwanzig  Tage,  da 
war  es  unmöglich  mehr,  die  Truppen  in  den  Laufgra- 
ben und  im  Lager  zu  halten,  wegen  der  Fluthen  des 
Regens  und  der  Flüsse,  welche  die  Laufgräben  füllten, 
die  Zelte  wegschwemmten.  Er  war  also  in  der  Nacht 
aufgebrochen,  und  hatte  noch  in  der  Nacht  vor  Belgrad, 
im  Thale  Weretschar,  gelagert.  Hier  traf  der  Grosswe- 
fir die  Anstalten  zur  Verproviantirung  Gyula's  und  Te- 
meswar's.  Der  Beglerbeg  von  Runiili ,  Dschaafer,  mit 
zwölf  Begen,  mit  Janitscharen,  Sipahi,  Silihdaren,  Frey- 
willigen und  berittenen  Landwehren  wurde  zur  Huth 
Temeswar's  befehligt ,  achthundert  freywillige  Silihda- 
re  und  Sipahi  wurden  mit  fünfzehn  Aspern,  dreyhun- 
dert  Janitscharen  mit  zehn  Aspern,  zwey  hundert  Zeug- 
schmiede, sechzig  Kanoniere  nach  Temeswar ;  der  Statt- 
halter von  Siw.as  mit  fünfhundert  Mann  Sipahi  zu  acht- 

a)  Raschid  1.  Bl.  194«  Das  Diplom  in  meinem  Inscha  der  Staatsschrei- 
ben Nio.  XXXV.  b)  Raschid  I.  Bl.  197.  e)  Derselbe  Bl.  ig3.  d)  Bizoxeri  II. 
P-  167.  ')  Raschid  1.  Bl.  197.  Einige  hundert  Kilo,  tagt  er;  die  Flösse  hcisst 
er  Usti  aUckik ,  d.  i.  die  oben  offen. 
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zehn,  und  Janitscharen  zu  fünfzehn  Aspern  nach  Gyula 
gesetzt  *;  dreyhundert  vierzehn  Beutel  für  den  Sold  der 
Besatzung  von  Gyula  und  Temeswar  wurden  überPan- 
csova  sicher  bis  Temeswar  geleitet;  allein  da  es  unmög- 
lich, über  die  Maros  zu  gehen,  deren  Furtheu  Vetera- 
ni  auf  dem  anderen  Ufer  mit  Schanzen  und  zwölftau- 
send Mann  besetzt  hielt,  wurden  die  Lebensmittel  und 
das  Geld  für  Gyula  zu  Temeswar  gelassen,  mit  dem 
Auftrage  au  den  Statthalter,  selbes  wahrend  des  Win- 
ters an  seine  Bestimmung  zu  fordern  l\ 
Unfälle  in  I"  Dalmatien  war  das  feste  Schloss  Gabella,  wel- 
Daimatien   cnes  an  der  Narenta  das  Thor  der  Herzegovina  und 

und  Pohlen.  ° 

Bau  von  Pa- der  Pass  nach  Mostar,  der  Hauptstadt  derselben,  in 
Donau.  Em  der  Venezianer  Hände  gefallen.  Die  Einwohner  vonMo- 

Mnrl!n™r™~  8tar  hiedurch  aufgelärmt,  schickten  Bittschriften  an  die 
und  arabt-  Pforte,  um  Befehl  an  den  Statthalter  von  Skutari,  Sulei- 

Scntr  sfs t'  o- 

log.  chiosvon  manpascha ,  dass  er  die  Gränzschlösser  Poschret,  Pod- 
nT™  erobert,  gonizze  und  Gabella,  welche  die  Schutzwehren  des  Lan- 
des, wieder  erobere ;  demnach  wurden  demselben  zu  die- 
sem Zwecke  derBeglerbeg  von  Bosnien,  derSandschak 
von  Jeuischehr  zugelheilt  c.  Die  erste  Belagerung  miss- 
lang, und  da  der  Statthalter  von  Skutari,  Suleiman, 
die  Schuld  auf  Suleiman,  den  Sandschak  von  Hersek, 
schob,  wurde  dieser  in  die  Besatzung  von  Ehlume  ge- 
legt, und  dem  Beglerbeg  von  Bosnien,  Mohammedpa- 
V-"oa{'  |  —  8ciia'  ^ie  Belagerung  Gabella's  abermahls  aufs  nach- 
Ll"  ,6iH  drücklichste  empfohlen.  Die  zweyte  Belagerung  gelang 
nicht  besser,  als  die  erste,  und  zwölf  Schlösser,  die  da- 
durch gedeckt  wurden,  blieben  verloren.  Redschebpa- 
scha  von  Trebigne,  welcher  zur  Belagerung  von  Ga- 
bella berufen  worden,  hatte  die  Palanke  Kordos  (1  sei- 
nem Bruder  anvertraut,  und  dieser  dieselbe  ohne  Ur- 
sache in  Brand  gesteckt  und  verlassen;  darauf  halte 
sich  auch  das  feste  Schloss  Klobusk  ober  Trebigne  ohne 
Schwertstreich  den  Venezianern  ergeben0.  Eben  so  un- 
glücklich war  in  Pohlen  der  Versuch  des  Tatarchans 

*)  Raschid  I.  Bl.  198.  k)  Srlir  umständlich,  aber  zn  urmtindlicli ,  na 
hier  wiederholdt  7.11  werden,  i»t  die»e  ganze  Belagerung  in  Her  Ge»eliichie 
auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  73  -qz ,  nl.ei  setzt  im  Archive  für  Geschichte.  Wie« 
iSag,  N»o.3tf  u.  f.  c)  Raschid  I.  Bl.  i95.  *)Cori*mch  (?;.  •)  Raschid  J.  Bl.  19& 
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Mirfa  Schehbafgirai ,  Camieniec  mit  Lebensmitteln  zu  6.  Oct.  1694. 
versehen  a.  Ghafigirai,  welcher  hiezu  ursprünglich  den 
Auftrag  erhalten,  wiewohl  er  fünf  und  zwanzigtausend 
Tataren,  zweytausend  Sipalii,  sechstausend  Moldauer  und 
fünfzehnhundert  Janitscharen  musterte,  traute  sich  doch  ♦ 
nicht  weiter,  als  Czecora  amDniester.  Schehbafgirai,  wei- 
cher nun  den  Oberbefehl  erhielt,  nahm  noch  fünfzehn- 
tausendTataren  von  Akkerman  und  der  Dobrudscha ;  mit 
diesen  zog  er  von  Czecora  gegen  Camieniec.  Die  Poh-  6.  Nov.  1694. 
len  setzten  bey  Uscieszko  über  den  Dniester.  Unter  den 
Generalen  Jablonowski,  Sapieha,  Potocki,  Sluzka  foch- 
ten die  Pohlen  wie  Löwen,  und  schlugen  die  Tataren, 
so  dass  dreytausend  mit  zwey  Mirfen  auf  dem  Platze 
blieben,  fünf  Mirfen  gefangen  genommen  wurden  L.  Der 
Tatarchan  Selim  schiffte  sich  hierauf  mit  seinem  Gefol- 
ge zu  Belgrad  nach  Rusdschuk  ein ,  nachdem  er  mit 
seinen  drey  Söhnen  mit  Pelzen  bekleidet,  mit  tausend 
Ducaten  vom  Grosswefir  -freundlich  entlassen  worden 
war  c.  Nach»  seiner  Entlassung ,  und  nachdem  Dschaa- 
ferpascha  von  dem  Geleite  nach  Temeswar  glücklich 
zurückgekehrt,  brach  der  Grosswefir  von  Belgrad  auf,  a5.  Rebiui- 
zahlte  zu  Philippopolis  den  Truppen  zwey  Quartale  ,3^0^ ."itilj'f. 
Sold  J ,  und  übergab  Ende  des  Jahres  zu  Adrianopel  5.  Dschem.- 
mit  der  gewöhnlichen  r  eyerlichkeit  die  heilige  ranneai.  Dcc.  1^4. 
in  die  Hände  des  Sultans  c.  Auf  Bericht  des  Statthal- 
ters von  Belgrad  wurden  an  der  Donau  an  den  zwey 
zur  Sicherung  der  Zufuhr  der  Lebensmittel  nöthigsten 
Puncten  zwey  Palanken  gebaut,  die  eine  ober  dem  Vier- 
tel Tachtali  zu  Dobra,  die  andere  an  der  Mündung  des 
lpek  zwischen  Gögerdschinlik  (Golumbacz)  und  Ihram 
(Rama) ;  auch  wurden  zur  Huth  des  Wirbels  des  eiser- 

■)  Eigentlicher  Bericht  von  dem  herrlichen  Siege,  welchen  die  könig- 
lich pohlische  und  litthauisehe  Armee,  umer  Cominando  Ihr.  Exr.  des  Herrn 
Castellan  Jablonowski,  als  Krön  -  Gross  -  Fehlherrn  wider  die  Türken  und 
Tataren  den  6-  October  diese«  169).  Jahres  rühmlichst  erhalten.  Augsburg, 
M.  Bibl.  t>)  Bizozen  II  Ul.  219.  Der  Bericht  in  Raschid  und  im  Detteidar- 
P»»cha  Bl.  284.  In  Raschid  über  diese  Begebenheit  (I.  ßl.  198)  ist  eines  der 
lügenhaftesten  Bülletins,  indem  die  Zahl  der  Pohlen  auf  3o,ooo ,  die  der 
Tataren  nur  auf  /jooo  angesetzt  wird.  So  viel  für  die  Wahrheitsliebe  türki- 
*cher  Krieesb  eriebte  ,  welche  Senkowski  so  hoch  preist.  c)  Raschid  I.  ßl. 
'99*  tn  Sebessejar  Rl.  i5o  sehr  umständlich  über  den  Marsch  des  Tatar- 
cbanj  ,  der  am  1.  Muharrem  1106  (22.  August  169)) ,  über  den  Balkan  von 
TtrnoTa  ging  Bl.  1 4^  *  und  ein  Excurs  über  den  Scheich  Afifeddin  Bl.  146. 
a)  Ruchid  I.  Bl.  aoo.  •)  Derselbe  Bl.  aoi. 


Digitized  by  Google 


592 

- 

neti  Thores  hundert  fünfzig  Beschli  und  vierhundert 
Besatzungsmänner  mit  sechs  Aspern  neu  geworben  (die 
hernach  mit  Zulage  bis  zehn  stiegen),  und  fünfhundert 
freywillige  Sipahi,  und  eben  so  viele  Silihdare  hinge- 
#     legt,  und  dem  Befehlshaber  von  Dobra  untergeben'. 
Dem  Statthalter  von  Belgrad  Dschaafer  wurden  drey- 
fsig  Jük  Aspern  Einkünfte  von  Krongütern  angewie- 
sen,  und  in  Anatoli  acht  neue  Regimenter  von  freywil- 
ligen Sipahi  und  Silihdaren  das  Regiment  zu  tausend 
Mann,  der  Mann  mit  zehn  Asperu  besoldet,  angewor- 
2.  Rehiui-   ben  b.  Zu  Adriaiiopel  wurde  die  Freude  über  die  Ge- 
ai.  Oct.  1694.  burt  einer  Tochter  des  Sultans,  der  Sultaninn  Aatika  r, 
durch  den  Tod  seiner  Schwester,  der  Sultaninn  Gew- 
her, getrübt  *'»  Ein  Schwärmer  predigte  in  der  alten 
Moschee  zu  Adrianopel ,  dass  er  der  Mehdi ,  der  Vor- 
läufer des  jüngsten  Tages;  vom  Kaimakam  vorgefor- 
dert ,  entschuldigte  er  sich  selbst  mit  Narrfreit  und  Ar- 
17.  itebiul-  muth,  die  letzte  hob  der  Kaimakam  durch  ansehnliche 

5.Xv.'S  ^uinme'  a^8  'nn  a^er  er8te  wieder  in  der  Moschee 
als  Mehdi  aufzutreten  trieb,  wurde  er  nach  Lemnos  ver- 
bannt c.  Ernsthafter  als  die  Predigt  des  Mehdf,  welche 
aber  vielleicht  nur  der  Vorläufer  von  der  folgenden, 
war  die  des  vormahligen  Beglerbegs  von  Tripolis,  Jen- 
}i  Huseinpascha ,  welcher  wegen  zweyhundert  Beutel, 
die  er  von  der  Statthalterschaft  noch  schuldig,  einge- 
sperrt, dann  losgelassen,  aber  ohne  Mittel  zu  zahlen 
in  der  Moschee  S.  Selim's  zu  Adrianopel  die  Kanzel  be- 
stieg und  Thronveränderung  predigte;  die  dicht  ge- 
drängte Versammlung  stäubte  aus  einander  aus  Furcht 
und  Schrecken.  Der  Kaimakam  zog  ihn  und  seine  Mit- 
verschworenen,.es  waren  deren  zwanzig,  ein,  und  än- 
derte ihnen  das  Leben  in  Tod.  Ein  arabischer  Astrolog 
ohne  Füsse,  wie  einer  der  berühmten  beyden  arabi- 
schen Wahrsager,  welche  Mohammed*s  Prophetenthum 
Verkündeten,  und  welcher  auf  einem  Wagen  sitzend 
im  Vorhofe  der  Suleimanije  allerhand  politische  Ereig- 

»)  Raschid  I.  Bl.  201  und  202.  Defterdar  Bl.  290.  h)  Raschid  I.  Bl.  *>*• 
fc)  Derselbe  Bl.  199.  G*«ch.  auf  dei  ßerl.  Bibl.  Bl.  ^8.  d>  Raschid  I.  BL  soo. 
*)  Raschid.  Deflerdar  Bl.  »8y» 
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nisse  zu  prophezeyen  pflegte,  wurde,  weil  er  der  Ver- 
schwornen  Hoffnungen  begünstiget  hatte,  sammt  sei- 
nem Wagen  in  dieTundscha  geworfen  *.  AufChios  hat- 
te eine  venezianische  Flotte  am  Vorgebirge  Tschölmek 
gelandet,  die  Truppen  besetzten  die  Vorstadt,  führten  am 
Thore  des  Difdar  Kanonen  auf,  eröffneten  am  Ahorn- 
platze Laufgraben,  stellten  in  der  Nähe  des  Bades  der 
Vorstadt  gegen  die  Märkte  der  Färber  und  Kessel- 
schmiede Mörser  auf,  und  beschossen  die  Stadt.  Das 
Sandbollwerk  b  hatten  sie  schon  genommen  ,  von  dem 
Garten  Bekirpascha's  bis  zum  Thurme  derAfaben  wur- 
den Mauern  gegraben,  und  am  nächsten  Tage  sollte 
Sturm  gelaufen  werden.  Da  Tags  vorher  zweytausend 
siebenhundert  Kugeln  in  die  Festung  geschossen,  vie- 
le Häuser  zerstört,  die  Einwohner  im  grössten  Schre- 
cken waren,  fand  die  Aufforderung  gütlicher  Ueberga- 
be  so  leichteren  Eingang,  als  der  Mufti  FeiTullah ,  der 
hier  in  Verbannung  lebte,  als  Mufti  des  Befehlshabers 
Hasanpascha  Gewissen  beruhigte,  indem  er  durch  die 
Ucbergabe  der  Festung  auch  seiner  Verbannung  ledig  i.Ssnf.  noß. 
zu  werden  hoffte.  Der  Verlust  von  Chios  lärmte  dieal,Sepl' ,6^' 
Hauptstadt  und  das  Lager  des  Grosswefirs  im  höchsten 
Grade  auf,  und  es  wurden  die  kräftigsten  Vorkehrun- 
gen zur  Wiedereroberung  ergriffen.  Gendsch  Mohatn- 
medpascha  wurde  als  Serasker  nach  Tscheschme  er- 
nannt, und  alle  waffenfähige  Mannschaft  der  Saudscha- 
ke Ssaruchan,  Aidin,  Mentesche,  Ssughla,  13iga,  Chu- 
dawendkiar,  Karasi,  Kaftaghi  (Troas),  Kasteniuni  und 
Boli  aufgebothen  °,  fünftausend  fünfhundert  Janitscha- 
ren  mit  zehn  Piastern  Handgeld  und  sieben  Aspern  Sold 
geworben,  die  Befehlshaber  der  Janitschareu,  Segba- 
ne ,  Dschebedschi  und  Topdschi  ernannt,  Freywillige 
geworben,  die  Fahne  zu  hundert  fünfzig  Köpfen,  die 
Officiere  derselben  mit  vierzig,  die  Fähnriche  mit  zwan- 
zig, die  Gemeinen  mit  sieben  Aspern  besoldet.  Es  er- 
gingen die  strengsten  Befehle,  dass  auch  alle  schon  ge- 
löschte Janitscharen  d,  Invaliden  e,  Gefreyte  1 ,  Wald- 

»)  Raschid  I  Bl.  aoi.  b)  Kumiik  iahieii.  «)  R«scbi«l  I.  Bl.  aoo.  «')  Tscha- 
lik.  ")  Olurak.  ')  Miundschi. 
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übergeher  a,Tschau8che,  Handlanger  b,  Recrnten  c  und 
Soldatensöhne  d  sich  zu  Tscheschme  einfinden,  dass  hun- 
dert Fregatten  gebaut  werden  sollen  c.  Dem  vorigen 
Mufti ,  Feifullah ,  nutzte  seine  Rückkunft  wenig,  denn 
.  auf  dem  Wege  nach  Adrianopel  erhielt  er  den  Befehl 
nach  Tire  ,  welches  ihm  als  Gerstengeld  angewiesen 
war,  in  Verbannung  zurück  zu  gehen;  der  Befehlshaber 
Hasanpascha  ward  zwischen  den  zwey  Thoren  des  Serai 
zum  Henker  eingesperrt.  Bald  darauf  wurde  derSeras- 
ker  von  Tscheschme  geändert,  an  Gendsch  Mohammed- 
pascha's  Stelle  der  Statthalter  von  Anatoli  f  ernannt, 
und  Feifullah,  dessen  Schuld  an  der  Uebergabe  nur  of- 
fenbar ,  jetzt  gar  nach  der  Insel  Ibrim  in  Nubien  ver- 
wiesen; sein  Freund,  der  Vorsteher  der  Emire,  Pasch- 
makdschifade  AliEfendi,  nach  Kemlik  (Kios)?,  und  der 
freymüthige  Oberstlandrichter  Jahja  Efendih  nach  Ha- 
leb  verbannt.  Auch  der  Reis  Efendi  Ebubekr,  der  aus- 
gezeichnete Stylist,  wurde  bloss,  weil  er  dem  Gross- 
wefir  missfiel ,  zum  Sandschak  von  Ilbessan  herabge- 
würdiget,  seine  Stelle  dem  zweyten  Beglikdschi  (Se- 
cret'ar  des  Reis  Efendi  Rami)  verliehen  '.  Zu  Kaffa  hat- 
ten die  Sclaven  der  Galeere  Ssolakfade  Ahmedpascha's, 
des  Commodors  von  vier  Galeeren  im  schwarzen  Mee- 
re, denselben  todt  geschlagen;  ihr  Versuch ,  mit  der 
Galeere  zu  entfliehen,  wurde  durch  die  anderen  Capita- 
ne  vereitelt,  welche  dreyssig  dieser  Unglücklichen  nie- 
dersäbelten k.  Der  zwischen  den  beyden  Thoren  des  Se- 
rai beym  Henker  eingesperrte  Befehlshaber  von  Chios, 
Hasanpascha,  wurde  nicht  nur  seiner  Haft  entlassen, 
sondern  auch  zu  allgemeiner  Verwunderung  mit  der 
Befehlshaberstelle  der  wichtigen  Gränzfestung  von  As- 
m.  Dtchem.  -  sow  betraut ;  hingegen  der  Kapudanpascha  Jusuf,  wel- 
18.  Oec  1695.  chem  jetzt  die  Schuld,  Chios  nicht  gerettet  zu  haben, 

■)  Kurudtchi.  !•)  Kulukdtchi.  e)  Mschetnoghlan.  d)  Kuloghullari.  «)  Ri- 
schid  I.  ßl.  200.  Srmif  Missirlifnde  Ibrahimpascha.  Gesch.  auf  der  Beri. 
ftibl.  Bl.  io3.  Raschid  I.  Bl.  201.  Von  diesem  sagt  der  Bericht  ans  Con*Un- 
tinupel  auf  der  k.  k.  Hol  Li  hl.  Cod.  585  p.  3i?  v.  J.  1687  :  Per  mare  contra 
i  t'eniziani  comtituto  Misiroghli  Capitan  generale  ,  persona  dt  gran  prat- 
tica,  molti  antti  fece  Corsaro  nel  mare  dt  Barbarin,  tl  tuo  srguace  ärlto 
Baba  Hasan  anco  Jamoso  Corfaro Ju  Capilan  generale  della  Porta,  t)  Ra- 
schid 1.  Bl.  loa.  b)  Eben  da.  ')  Derselbe  Bl.  aoo.  k)  Derselbe  Bl.  201. 
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zugeschoben  ward,  wurde  abgesetzt,  seine  Stelle  dem 
Schatzmeister,  Schwager  des  Sultans  a,  die  Befehlsha- 
berschaft der  Dardanellen  dem  Amudschafade  Husein- 
pascha  verliehen.  Da  der  Serasker  in  der  Morea,  der  D'c*cm.- 

...  ewwei  Ii 06. 

alte  Chalil,  im  Winter  auszurücken  nicht  für  gut  fand,3i.  Dec.  1694. 
wurde  ein  anderer,  Ihrahimpascha,  der  Befehlshaber  Ne- 
groponte's,  zum  Serdar  ernannt,  und  demselben  die 
Beglerbege  und  Bege  von  Ssaruchan,  llbessan,  Janina, 
Tirhala,  Lepanto,  Skutari,  und  der  Befehlshaber  der 
Jürüken,  d.  i.  der  unregelmässigen  Fussgänger  Rumili's, 
zugewiesen  b. 

Der  von  der  Pforte  zuwider  ihrer  ersten  Absicht  Der  Scherif. 
bestätigte  Scherif  von  Mekka,  Saad,  der  Sohn  Said's,  ten.Suitan 
misshandelte  die  Einwohner  und  die  Pilger  so,  dass  Ahmj0dd%  *** 
sich  die  Pforte  zu  gewaltsamen  Massregeln  wider  den- 
selben gezwungen  sah.  Dem  Statthalter  von  Damas- 
kus, dem  Wefir  Ismail,  wurden  zu  seiner  Statthalter- 
schaft noch  die  Sandschake  von  Jerusalem  und  Na- 
blus verliehen,  die  Truppen  von  Ghafa  und  Dschidde, 
einTheil  der  sieben  Waffen  Aegypten's  und  die  Trup- 
pen des  Beglerbegs  von  Abyssinien  untergeben.  Mit 
diesem  Heere  geleitete  er  die  Pilgerkarawane.  Auf  der 
Station  Dscherahi ,  wo  der  Scherif  dem  Emirol  -  hadsch  7-  Silk.  nofj. 
entgegenkommt,  um  von  demselben  mit  Kaftan  beklei-19' 
det  zu  werden,  erschien  der  Scherif  zu  Fuss  und  un- 
terwürfig, aber  über  die  Menge  des  Heeres  erschreckt, 
entfloh  er,  ohne  die  Ceremonie  der  Einkleidung  abzu- 
warten. Der  Emirol-hadsch  zog  vorwärts ,  und  lagerte 
zu  Aiss ,  der  Inhaber  des  Sandschakes  von  Dschidde  zu 
Dschebol-mir.  In  der  Nacht  wurde  der  Scherif  Abdul- 
Iah,  Sohn  Haschim's,  berufen,  und  als  Scherif  von  Mek- 
ka eingekleidet.  Als  er  mit  dem  Gefolge  und  der  Hee- 

*)  Von  dieser  Schwägerschaft  nichts  in  den  osmanischen  Quellen,  wohl 
»bei-  im  Berichte  des  englischen  ßothschafls  -  Secretnrs  Coke  v.J.  1Ö92,  in 
der  St.  R.  :  //  tesoriere  fiel  G.  S.  che  mai  non  e  slato  in  wäre  Jalto  Cupu~ 
danpatr%a  per  aver  la  soreila  fiel  G.S-  per  moglic,  Hmrtnp  (Amudschnfade) 
man  data  alli  Dnrdanelli,  e  fatto  Cmmakam  Ismail/).  Jalto  schiavo  alla  preta 
di  liudn.  k)  In  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bihl.  Bl.  it>4  der  Ausweis  dec  Mann- 
schaft Hnsanpascha\  ,  des  Befehlshabers  (Salut)  der  Jürüken,  mit  600  Flin- 
tenschützen. Diese  Stelle  beweiset,  dass  Mouradjca  d'Ohsson  (VII.  P.  309) 
irrig,  wenn  er  sagt:  Les  Yuruk  ou  mobiles  etotnl  fies Janlassins  de  HourtU- 
he.  Iis  furent  Ucencie's  sous  U  regit*  de  Suleyman  l.  " 
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resmusik  des  Pascha  von  Dschidde  gegen  Besawter  zog, 
kamen  ihm  Saad  und  sein  Sohn  Said  mit  sieben-  bis  acht- 
hundert arabischen  Flintenschützen  entgegen,  an  wel- 
che sich  der  Sohn  des  Imams  von  Jemen  mit  sechs- 
hundert Mann  jemenischer  Truppen  schloss.  Die  ganze 
Nacht  hindurch  war  Gefecht  zwischen  den  osmanischen 
Pilgertruppen  und  denen  des  vorigen  Scherifa  von  Mek- 
ka und  des  Imams  von  Jemen.  Am  Morgen  ward  das 
Haus  Said's  geplündert,  hierauf  installirte  Ismailpascha 
den  Scherif  Abdullah  *  von  neuem  mit  Zobelpelz,  ah 
das  Oberhaupt  aller  Scherife  und  Mekka's ,  und  liess 
den  Statthalter  von  Dschidde,  ßiiklü  Mohammedpascha, 
zur  Huth  des  Heiligthumes  zurück    Kaum  war  Arabien 
beruhigt ,  brachen  unter  den  Raubstaaten  der  Nordkü- 
ste AfrikaV Unruhen  aus;  die  Flotten  von  Algier  und 
Tripolis  belagerten  Tunis.  Die  Pforte  erschöpfte  durch 
,        Commiss'äre  alle  Mittel  der  Beredsamkeit  des  Islams, 
um  ihnen  zu  Gemüthe  zu  führen ,  dass  die  Rechtgläubi- 
gen Brüder  c,  und  dass  sie  sich  gegenseitig  helfen  sollen 
zur  Gerechtigkeit  und  Tugend  d,  dass  sie  ihren  Zwist  bey- 
legen,  und  ihre  Hülfe  zur  Wiedereroberung  von  Chios 
18.  Dschem.-  vereinen  sollen.  Dschari  Mohammedpascha  wurde  zum 
3.flFebr"i°G^.  Statthalter  von  Tripolis,  Omerpascha,  der  vorige  von 
Mossul,  nach  Algier  ernannt,  und  beyden  die  Erhal- 
tung der  Ruhe  aufs  nachdrücklichste  eingeschärft  r.  Die 
Ueberbringung  des  gewöhnlichen  Gnadengeschenkes 
nach  Mekka,  der  Surret,  wurde  für  das  nächste  Jahr 
dem  Vorsteher  der  Rechnungskammer  (Rufnamedsche 
ewwel),  dem  vormahligen  Gesandten  in  Wien,  Sulfi- 
-kar,  aufgetragen  f,  welcher  auch  voriges  Jahr  den  von 
Serviern  und  Raizen  geplünderten  Geldtransport  gelei- 
tet hatte.  Der  Sultan  schickte  bey  dieser  Gelegenheit 
einen  von  ihm  selbst  geschriebenen  Koran.  Dem  Ko- 
ransleser der  verstorbenen  Walide  wurden  sonst  ge- 
wöhnlich zehn  Ducaten  gesandt;  dieses  Jahr  sandte  der 

*)  In  meinem  In«rlia  der  Staalstrlirrihcn  ,  SrLieiben  an  deu  Sciirrif 
Abdullah.  J\ro.  3p,  4<>-  4*,  43,  44'  48  der  rinseizungs  -  Ferman,  kiehe  auch 
Gesc  h.  auf  der  Berl  Bild.  151.  107.  >'}  Raschid  1.  Bl.  2o3.  Deflerdar.  Ge*t  h. 
auf  der  Bei  l.  Bibl.  Bl.  108  u.  i<<>  ')  Innen.n  el  viumiuuiir  at  Lweturt.  Jf-'r 
tenuwmu  alel-lirr  -  takwa.  «)  Raschid  J.  Bl.  ao.i.  Gen  h.  auf  der  BcrL 
Bihi.  Bi.  na.  ')  Raschid  I.  Bl.  ao',. 
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Sultan  den  Koran,  in  dreyssig  Theilen  geschrieben,  für 
eben  so  viele  Leser,  ausserdem  zehn  Suren,  besonders 
für  vierzig  Leser,  und  für  jeden  derselben  fünfzehn  Du- 
caten,  daun  einen  zweyten  Koran  in  dreyssig  Theilen 
für  die  Seelenruhe  der  verstorbenen  Walide,  und  für 
jeden  der  dreyssig  Leser  dieser  dreyssig  Theile  sechzig 
Ducaten;  für  die  Aga  und  Diener  derKaaba  insgesammt 
eilfhundert  zehn  Ducaten,  und  belebte  mit  neuem  Zu- 
flüsse die  fromme  Stiftung  der  Walide  zu  Med  in  a a.  Zwey 
grosse  Mass  regeln  innerer  Staatsverwaltung  bezeichnen 
die  Grosswefirschaft  des  ehemahligen  Defterdars  Ali  des 
Augengeschminkten.  Die  erste:  die  Zurückführung  der 
Diwanstage  auf  vier,  indem  seit  langem  deren  wöchent- 
lich nur  zwey  gehalten  worden  ,  so  dass  wieder  alle 
Freytage,  und  die  drey  folgenden  Tage  der  Woche  Di- 
wan b.  Diezweyte:  die  Verwandlung  der  jährlichen  Pach- 
ten c  in  lebenslängliche  d.  Um  den  Plackereyen  der  Päch- 
ter ein  Ende  zu  machen,  wurde  befohlen,  dass  alle  jähr- 
lichen Pachtendes  Reiches,  so  wie  die  ägyptischen  Dör- 
fer auf  lebenslänglich  verkauft,  jährlich  Pachtzins  ab- 
führen sollen;  beym  Tode  des  Pächters  sollen  diesel- 
ben an  die  Meistbietenden  öffentlich  verkauft,  wenn 
aber  die  Erben  des  vorigen  Besitzers  denselben  Pacht- 
schilling zu  geben  bereit,  denselben  vorzugsweise  über- 
lassen werden  e.  Diese  beyden  grossen  Verwaltungs- 
massregeln waren  die  letzten  von  S.  Ahmed  II.  geneh- 
migten, welcher  schon  seit  einiger  Zeit  an  der  Wasser-  «.  (fcc*««.- 

.  c  y  achtr  wob. 

sucht  kränkelnd  %  am  sechsten  Februar  daran  starb    An  6.  Febr.  1695. 

»)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  na.  Die  Goch,  der  Berl.  Bibl.  bringt 
ansier  den  beyden  obigen,  von  Raschid  aufgeführten  Sprüchen,  noch  dir? 
beyden  folgenden  bey  Bl.  u$:  JVe  la  tedtchaal  fi  kultthina  ghitlen  UUeß- 
ne  amenu,  d.  i.  Und  setzet  nicht  in  unser  Herz  Groll  wider  diejenigen,  wel- 
che  glauben  ;  und:  Ethdlahe  xve  etiue  er-resule  we  ulitd-emre  minkitm  , 
d.  i.  Gehorchet  Gott  und  dem  Propheten ,  und  denen  ,  die  zu  befehlen  ha- 
ben ans  euch.  )  Raschid  I.  Bl.  2o3.  Gesch  des  Defterdars.  Gesch.  auf  der 
Berliner  Bibl.  Bl.  ni.  °)  Mukataat ,  das  französische  taille  dein  Wortsinne 
nach.  a)  Malikane  sind  /erntet  viag&res.  ")  Raschid  I.  Bl.  2o3.  Mouradjca 
d'Ohison  VII.  p.  2/12  und  II.  S.  .133  setzt  diese  Einrichtung  irrig  erst  in 
die  Regierung  Mustafa's  II.  ()  LeG.S.  dangereusement  malade  de  l'hydro- 
pisie ;  lettre  de  Colyer  de  Courou  Cesme  tan  169)  ä  Mr.  Harnet  Brunyt  Re- 
sident ffolandoit  ä  flenne.  St  R.  8)  In  Raschid  steht  a3.  Dschemafiul-acbir 
Sonntags  ,  was  falsch,  denn  der  a3.  Dschcinafiul-achir  (8.  Februar)  ist  ein 
Diostag  (Sonntagsbuchstabe  B).  In  der  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  117 
steht  aber  das  rechte  Datum,  21.  Dscbemafiul-achir  ( 6.  Febr.)  In  Düguignes 
!•  8.  272  der  17.  'Jänner  (nach  altem  Style,  wie  alle  seine  Berechnungen 
der  Hidschret)/  V 
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der  Wassersucht  waren  seine  Brüder,  Mohammed  IV.  % 
und  Suleiman  II. ,  gestorben.  Die  Wassersucht  hät- 
te sich  bey  Sultan  Mohammed ,  w  elcher  unaufhörlich 
sich  jagend  herumtrieb,  am  wenigsten  vermuthen  las- 
sen, aber  er  liebte  den  Trank  gebrannter  Wasser,  wo- 
zu ihm  Ahmed  Köprili  (der,  selbst  ein  Opfer  dieser 
Liebhaberey,  an  der  Wassersucht  starb)  Geschmack 
beygebracht.  Die  medicinische  Weisheit  des  Harems 
und  Serai,  welche  nach  Suleiman's  Tode  den  Hofarzt 
abgesetzt  und  eingesperrt,  weil  er  dem  verstorbenen 
Sultan  nicht  einmahl  den  Gebrauch  geläuterten  Was- 
sers, als  Gegenmittel  gegen  die  Wassersucht,  erlaubt 
hatte,  mochte  wohl  den  Tod  Ahmed's  durch  die  Ge- 
stattung dieses  angeblichen  Heilmittels  auf  demselben 
Wege,  den  seine  Brüder  gingen,  beschleuniget  haben; 
bey  allen  dreyen  dürfte  aber  Familienanlage  zur  Was- 
sersucht vorhanden  gewesen  seyn.  Suleiman  war  lebhaf- 
ter kriegerischer  Anlage,  sein  Bruder  Ahmed  melan- 
cholisch und  andächtig.  Seine  Frömmigkeit  unterdrück- 
te seinen  Gähzorn;  er  liebte  Literatur  und  Dichtkunst, 
schrieb  selbst  eine  schöne  Hand,  und  war  vorzüglich 
persischer  Dichtkunst  hold.  Aber  weder  Suleiman  II.« 
noch  Ahmed  II.  haben  selbst  regiert,  und  unter  den 
zehn  GrossweCiren ,  unumschränkten  Machthabern  der 
sieben  Jahre  ihrer  beyden  Regierungen ,  steht  der  wei- 
se und  tugendhafte  Köprili  Mustafa  allein  ausgezeich- 
net, nicht  durch  Feldherrntalent,  aber  durch  Helden- 
tod, nicht  durch  seines  Vaters  Machiavellismus  und  sei- 
nes Bruders  tiefe  Politik,  aber  durch  Gerechtigkeitsliebe 
und  weise  Massregeln  innerer  Verwaltung ,  durch  die 
gesunde,  staatswirthschaftliche  Ansicht  der  Freygebung 
des  Handels  ohne  Satzung,  und  durch  die  der  neuen  Ein- 
richtung zu  milderer  Behandlung  der  Christen;  der  drit- 
te Köprili,  der  zwar  nicht  den  öfters  trügerischen  Nah- 
men des  Grossen,  aber  den  des  Tugendhaften  führt. 

•)  $.  Maomet  cased  ammalato  colli  rancori  e  afflilione,  est  trova  gia  con 
una  itlropitia,  —  vitn  compatito  per  non  csser  stato  mai  crudele,  —  ma  l* 
cacciaet  allrcsue  delizic  l'hanno  preeipilato  per  che  non  attendeva  aUa  gucr- 
ra.  Rel.  di  CosUntinopoli  Cod.  886  p.  g33. 
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Sultan  Mustafas  II.  Thronbesteigung.  Meutere?.  Der  Gross- 
wefir  abgesetzt  und  gelödlet.  Saad  wieder  Scher(f  von  Mek- 
ka. Chios  wieder  erobert.  Aemi er Veränderungen.  Kriegsbe- 
gebenheiten in  Pohlen  ,  Morea  und  Herzegowina.  Zigeuner- 
Steuer.  U ebergang  über  die  Donau.  Eroberung  Lippa's.  Vete- 
rani's  Tod.  Außiebung  der  Landwehren.  Uniformirte  Bostan- 
dschi.  Seeschlacht  von  Chios.  Gesandtschaften.  Assow's  Bela- 
gerung. Rebellen  zu  Bassra  und  in  Klein- Asien.  Uebersprin- 
gung  in  der  Kette  der  Ulema.  Truppenstellung  der  Grossen. 
Geburt  und  Hochzeit  einer  Sultaninn.  Zigeunersittigung.  Li- 
beraccio  geht  zu  den  Venezianern  über.  Marsch  nach  Belgrad. 
Schlacht  an  der  Bega.  Assow  von  den  Russen  erobert.  Streif 
in  Pohlen  und  Anika.  Finanzmassregeln  der  Tabaksteuer  und 
Münze.  Bau  von  Moscheen,  Gusshaus,  Festung,  Schiffen.  Per- 
sische Rothschaft.  Belagerung  von  Bihacz  aufgehoben.  Vene- 
zianischer Streif  in  Bosnien.  Seelreffen  bey  Tenedos.  Marsch 
nach  der  Theiss.  Schlacht  bey  Zenta,  Huscin  Köprili  Gross- 
wefir.  Aenderungen  und  Kriegssteuer.  Bassra  und  Cairo.  Per- 
sischer Botschafter.  Friedensgedanken  und  Bevollmächtigte. 
Vorfälle  in  Bosnien.  Die  Schlacht  zu  Milylene.  Die  Pulver- 
m'uhle  zu  Constantinopel  und  das  Magazin  zu  Belgrad  gehen 
in  Feuer  auf.  Annahme  der  Friedensgrundlage.  Einwendung 
Pohlen  s  und  Russland' s.  Abreise  der  Bevollmächtigten.  Der 
Congress  und  der  Friede  von  Carlowicz ,  und  desselben 

Wichtigkeit. 


Der  Sonntags -Diwan  war  eben  zu  Ende  *,  als  der  Sultan  j/v«- 

Gfw      ,T    --t      .     .   .                «    i         a  i          i*     m     i  Stafa'M  Thron 

rosswefir  die  Nachricht  von  Sultan  Ahmeds  Tode  er-  b«steigung. 

hielt.  Der  Mufti,  die  Ulema,  die  Aga  der  Truppen  vom  h^Mntt 

Grosswefir  verständigt,  verfügten  sich  mit  ihm  sogleich  r<9-  Der- 

*)  Raschid  I.  Bl.  ao5  sagt,  dass  der  Grosswefir  noch  im  Serai  sitzend 
die  Nachricht  erhalten  habe ;  die  Gesch.  auf  der  Berl  Bibl. ,  das«  er  den- 
selben, von  den  letzten  Zügen  des  Sultans  unterrichtet,  schnell  aufhob, 
und  im  Nachhauscgehen  die  Nachricht  des  Todes  erhielt. 
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Fgeiet*t^r  d*ns  ^era*  zum  Handkusse  der  Huldigung.  Hierauf  wusch 
t;etödtet.  der  Imam  des  Serai  den  Leichnam  des  verstorbenen 
Sultans,  verrichtete  das  Leichengebeth  vor  demKosch- 
ke  der  Aufzüge  (deren  eines  im  Serai  zu  Adrianopel, 
wie  zu  Constantinopel),  und  der  neue  Sultan  legte  nach 
hergebrachter  Sitte  selbst  Hand  an  den  Sarg  desVorfahrs, 
ihn  auf  den  Leichenwagen  zu  heben,  welchen  die  We- 
fire  und  Emire  bis  zur  Fontaine  des  Bogenschützen  be- 

i  Schern  -  gleiteten.  Am  dritten  Tage  nach  der  Thronbesteigung 

cwwei  uo6.  0  5^  i  . 

Febr.  1695.  erschien  ein  Chattschenf  ganz  neuen,  vor  dem  nie  er- 
hörten Inhaltes^  welches  die  Vorfahren  öffentlich  der 
Schuld  eines  schlechten  Ganges  der  Dinge  anklagte , 
und  das  zu  merkwürdig,  um  nicht  ganz  hier  Platz  zu 
finden.  „Gott,  der  unumschränkte  Verleiher  von  Gna- 
den, hat  diesem  armen  Sünder  das  Chalifenthum  des 
„Erdkreises  verliehen.  Unter  Monarchen ,  welche  sich 
„dem  Vergnügen  und  dem  Schlafe  träger  Ruhe  hinge- 
gen, haben  die  Diener  Gottes  zu  keiner  Zeit  Ruhe  ge- 
gossen. Von  heute  an  sind  Lust,  Vergnügen  und  Ru- 
„he  uns  unerlaubt.  Weil  die  Padischahe,  welche  seit 
„Unseres  erlauchten  Vaters  Mohammed  Abtritte  re- 
„giert,  sich  dem  Vergnügen  und  Lüsten,  der  Nach- 
lässigkeit und  Trägheit  überliessen,  haben  die  Ungläu- 
bigen ,  die  Staubigen  a,  auf  allen  vier  Seiten  der  isla- 
„mitischen  Granzen  so  viele  Länder  widerrechtlich  und 
„gewaltsam  in  Besitz  genommen,  haben  Hab  und  Gut 
„des  Volkes  Mohammed's  geplündert  und  geraubt,  und 
„dasselbe  mit  ihren  Familien  in  die  Sclaverey  geschleppt, 
„wie's  der  ganzen  Welt  und  auch  Uns  bekannt.  Ich  ha- 
„be  mir  daher  vorgenommen  mit  Hülfe  des  Herrn,  von 
„den  Ungläubigen  allen,  welche  der  Hölle  zufallen  b, 
„Rache  zu  nehmen,  in  eigener  Person  in  den  heiligen 
„Kampf  auszuziehen.  Unser  erlauchter  Ahn,  weiland 
„Sultan  Suleiman  (möge  sein  Grab  wohl  duften !) ,  hat 
„während  der  acht  und  vierzig  Jahre  seiner  Regierung 
„wider  die  Ungläubigen,  die  Staubigen,  nicht  Wefire 
„allein  ausgeschickt,  sondern  ist  selbst  in  den  heiligen 

,       •)  Ku/ari  chnktar ,  d.  i.  die  ataubgleichen  Gauren.  *•)  Kufari  du/ach 
Karar. 
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„Kampf  gezogen ,  und  hat  dadurch  auf  Gottes  Befehl 
„an  den  Ungläubigen  Rache  genommen.  Auch  ich  habe 
„selbst  auszuziehen  beschlossen.  Du  mein  Wefir  und 
„die  anderen  Wefire ,  Ulema ,  Stellvertreter  und  Aga 
„der  Truppen,  ihr  sollt  euch  daher  Alle  versammeln, 
„den  Inhalt  dieses  kaiserlichen  Handschreibens  wohl 
„überlegen,  und  unter  euch  bereden,  ob  es  zweckmäs- 
sig, dass  ich  selbst  in  den  kaiserlichen  Krieg  ziehe, 
„oder  schicklick,  dass  ich  zu  Adrianopel  bleibe.  Wel- 
„ches  von  beyden  dem  Glauben,  Reiche  und  den  Die- 
nern Gottes  zuträglicher  sey ,  diess  sollt  ihr  wohl  be- 
„reden  und  berathschlagen,  und  die  Wahrheit  als  Ant- 
wort meinem  kaiserlichen  Steigbügel  vortragen,  und 
„hiemit  Gruss."  Drey  Tage  dauerten  die  Berathungen 
des  Diwans,  der  uneinig,  weil  es  wirklich  zweifelhaft, 
ob  des  Sultans  Gegenwart  im  Lager  wünschenswerth 
oder  nicht,  oder  dessen  Meinung  nur  ungewiss,  weil 
es  nicht  klar,  ob  dem  Sultan  Ernst  oder  nicht.  Die  un- 
terthänigste  Meinung  fiel  dahin  aus ,  dass  das  Auszie- 
hen des  Padischahs  in  höchst  eigener  Person  zu  viele 
Unkosten  und  Beschwerden  nach  sich  ziehe,  dass  Aller- 
höchst Dieselben  ihren  zarten  kaiserlichen  Leib  den  Be- 
schwerden des  Feldzuges  nicht  aussetzen,  sondern  den 
Grosswefir  ins  Feld  ziehen  lassen  sollen.  Es  ergingen 
Befehle,  dass  die  Besitzer  von  Siamet  und  Timar  sich 
alle  mit  den  Titeln  ihres  Besitzes  in  der  Hand  bey  der 
Kammer  ausweisen  sollen ,  indem  durch  die  unregel- 
mässige Verleihung  viele  solcher  Lehen  keine  Mann- 
schaft stellten,  d.  i.  nach  dem  Kunstausdrucke  der  os- 
manischen Lehehskammer  in  den  Korb  gefallen  waren*. 
Es  wurde  allen  Lehensträgern  befohlen,  sich  mit  ihren 
Titeln,  seyen  es  nun  Diplome,  Kammerscheine  oder  An- 
weisungen der  Statthalter  zu  Constantinopel  damit  aus- 
zuweisen. Hierauf  erfolgte  neues  kathegorisches  Hand- 
schreiben mit  dem  lakonischen  Entschlüsse:  „Ich  gehe 
„durchaus."  Es  wurden  also  sogleich  die  thätigsten  An- 
stalten zur  Rüstung  des  Feldzuges  getroffen,  in  alle 

Geschichte  aul  der  Beiliaer  Bibliothek  Bl.  120. 
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Länder  des  Reiches  Werbcommiss'are  an  den  Chan 
der  Krim  mit  dem  Kundmachungsschreiben  der  Thron- 
besteigung b  siebzig  Beutel  Köchergeld  gesandt.  Der 
Kaimakam,  Kidaraga,  Oberstkämmerer,  Oberststall- 
meister und  Oberstlandrichter  von  Rumiii  wurden  ge- 
wechselt c.  Elmas  Mohammedpascha  erhielt  den  Auf- 
trag, die  Sultaninn  Walide  aus  dem  alten  Serai  Con- 
stantinopel's  in  das  neue  Adrianopel's  zu  geleiten.  Der 
Grosswefir  ging  ihr  bis  Hafssa  entgegen,  in  dem  Gar- 
ten von  lskender  Tschelebi ,  in  der  Nähe  der  Fontai- 
ne des  Bogenschützen,  wurde  derselben  festliches  Mahl 
zubereitet;  zur  Belohnung  des  Geleites  ward  Elmas 
Mohammedpascha  Kaimakam.  Unter  ein  Paar  Dutzend 
Veränderungen  von  Wefiren  Statthaltern  d  die  merk- 
würdigste die  des  Kaimakams  von  Constantinopel,  wozu 
der  Kapudanpascha  Husein  ernannt  ward,  und  die  Erhe- 
bung des  vormahligen  Lehrers  des  Sultans,  Feilullah  , 
zur  höchsten  Würde  des  Gesetzes  e.  Als  Thronbestei- 
gungsgeld wurde,  da  der  Schatz  zu  dem  Gewöhnli- 
chen nicht  ausreichte,  nur  eine  Pauschsumme  vertheilt, 
unter  die  Janitschareti  zweyhundert  fünfzig,  unter  die 
Dschebedschi  fünfzehn ,  die  Topdschi  fünf,  Sipahi  und 
Silihdare  fünfzehn  Beutel f.  Tausend  fünfhundert  Jani- 
tscharen  ,  welche  nach  Belgrad  bestimmt,  meuterten  zu 
Dschisr  Mustafa ,  indem  sie  ohne  Thronbesteigungsge- 
schenk weiter  zu  gehen  sich  weigerten.  Die  Meuterey 
wurde  mit  vieler  Mühe,  theils  mit  Verheissungen,  theils 
mit  Drohungen,  theils  mit  Geschenken  beruhigt,  je- 
dem Manne  wurden  vier  Piaster  und  zwey  Piaster  Tuch- 
geld gegeben.  Die  Meuterey  kostete  dem  Grosswefir  den 
Platz  und  den  Kopf  s.  Es  fand  sich ,  dass  er  dem  Scha- 

•)  Raschid  I.  Bl.  206.  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  119.  h)  In  Sebes- 
■ejar  Bl.  i5o  wird  des  kais.  Befehles  zur  Ausbesserung  der  Grämschlosser 
Fcrrah  kcrman  und  Tschunka  erwähnt.  In  meinem  luscha  der  Staatsschrei- 
ben  Nro.  4«  »»l  das  Dalum  der  Thronbesteigung  IjKcI»  ,  2».  statt  21  Dsche- 
mafiul-ach.  verschrieben  Die  anfallendste  fWhlasxigkcit  aber  in  der  Reichs- 

Seschiclile,  wo  Bl.  10  \  das  Datum,  Sonntag  den  ä3  . ,  und  auf  d*r  folgeo- 
en  Seite  Bl.  20*»,  Sonntag  den  aa-  steht,  beyde  faltch,  weil  Sonnlag  der  ai. 
c)  Uaschid  I.  Bl.  206  u.  207.  J)  Die  Liste  in  der  Gesch.  auf  der  Berl.  BibL 
Bl.  120.  •)  Gesrh.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  120.  Reichsgesch.  Bl.  209.  In  Ra- 
achid  Bl.  212.  Raschid  I.  Kl.  209.  8)  Keine  osmanisclie  Quelle  weiss  das 
Geringste  von  dem  angeblichen  Vorschlage  des  Grosswefir«  Altpascha,  statt 
S.  Mustafa's  den  Sohn  Ahmed's  auf  den  Thron  zu  heben,  die,  wie  so  vie- 
le andere  Erdichtungen,  ganz  Cantemir'«  Erfindung  su  seyn  scheint.  Als 
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tze  dreymahlhundert  dreyzehntausend,  anderen  Leuten 
sieben  und  achtzigtausend  siebenhundert  fünfzig  Pia* 
ster  schuldig.  Seine  ganze  eingezogene  Habe  gab  nicht 
mehr  als  viertausend  neun  und  fünfzig  einen  halben  Pia- 
ster, so  dass  der  Schatz  und  seine  Gläubiger  in  gros- 
sem Verluste  blieben  \  Seine  Freigebigkeit  gränzteim-  l0- 
mer  an  Verschwendung,  und  das  meiste  Geld  kostete 24. ApnUby.. 
ihm  sein  Harem,  indem  er  immer  drey  bis  vier  Wei- 
ber und  ein  Dutzend  Sclaviunen  hatte  b. 

Unter  den  kaiserlichen  Schreiben,  welche  die  Saad  wieder 
Thronbesteigung  kündeten,  war  das  nach  Arabien  ge- MekkJt ' ch£s 
sandte  nicht  an  den  von  der  Pforte  erst  jüngst  bestätig-  ^^ZTr 
ten  Scherifen  Abdullah  Ben  Haschim,  sondern  wieder  vcranderun- 
an  Saad  Ben  Said  gerichtet,  weil  derselbe  aus  Jemen, 
wohiu  er  geflohen,  mit  einem  Heere  von  zwölftausend 
Mann  zurückgekommen,  zuerst  den  vorigen  Scherifen 
Ahmed  Ben  Ghalib,  der  sich  mit  siebenhundert  Rei- 
tern zu  Serdarie  verschanzt  hatte,  bis  auf  sieben  und 
zwanzig  aufgerieben,  dann  in  der  Nacht  die  apyptischen 
Truppen  Mohammedpascha's,  welche  die  Anhöhen  Nur, 
Dschebel,  Moalla  besetzt,  und  die  Truppen  des  Sche- 
rifen Abdullah ,  welche  auf  der  Seite  des  Berges  Kais 
standen,  geschlagen  hatte.  Die  Pforte,  ausser  Stand  in 
den  gegenwärtigen  Umständen  Truppen  nach  Arabien 
zu  senden,  fand  es  am  zweckmassigsten ,  den  glückli- 
chen Rebellen  als  Scherifen  von  Mekka  zu  bestätigen , 
und  ihm  in  dieser  Eigenschaft  den  Installirungspelz  zu 
senden  c.  Günstiger  als  diese  vom  Scherifen  dem  Cha- 
lifen  abgedrungene  Bestätigung,  war  die  Eröffnung  des  2\.  Vochem. - 
Feld  zuges  im  Archipel  am  dritten  Tage  nach  der  Thron-  ^"p^br'  itxjs. 
besteigung,  am  selben,  wo  Sultan  Mustafa  das  obige 

■ 

der  nächste  Grund  wird  die  Mentercy  angegeben.  In  der  Note ,  die  philo- 
logisch eben  so  falsch  als  der  Text  historisch ,  verwirrt  er  Tschnlik  mit 
Tscholak,  beyde*  für  Eins  erklärend.  Tschalik  heisst  ein  von  der  Mu- 
sterrollc  gestrichener  Soldat,  Ttcholak  ein  Verstümmelter. 

*)  Raschid  I.  Bl.  aio.  Die  Hinrichtung  Bl.  212.  *»')  Gesch.  auf  der  Berl. 
Bibl.  Bl.  121  u.  122.  Seine  Biographie  mit  der  bekannten  Anekdote  von  Ha- 
tcmtai's  unztiheerdigcnder  Hand.  c)  Raschid  I.BI.  207.  In  meinem  Inscha  der 
Slaatsschreihen  drey  Schreihen  an  den  Scherilen  Saad  Ben  Said  ,  alle  drey 
vom  Schaahun  1106  (April  irj^SI).  Nro.  4*  das  Nolilicatjons -Schreiben  der 
Thronbesteigung-,  IVro.  43  für  die  Surret  Emini  Suliikar's ;  Nro.  /jA  das  In- 
stallirungs  •  Diplom,  dann  im  Inscha  Le  Grand's  auf  der  k.  k.  Hofbihliolhek 
Nro.  4a5;  das  siebente  Schreiben  ebenfalls  an  Saad  1108  (1696). 
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Handschreiben  erliess,  durch  den  Sieg  der  osmanischen 
Flotte  über  die  venezianische  bey  den  Inseln  Spalma- 
dori  im  Canale  von  Chios.  Zwanzig  Gallionen,  vier  und 
zwanzig  Galeeren  stark,  segelte  die  venezianische  Flotte 
in  der  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten  Februar  auf 
die  vorPhocea  gelegeneu  Sichelinseln  S  und  von  da  am 
folgenden  Morgen  auf  die  im  Canale  von  Chios  gelege- 
nen Schafsinseln  k  (Spalmadori) ;  die  türkische  Flotte 
bestand  aus  sechzehn  Gallionen,  vierzehn  Mahonen  und 
vier  und  zwanzig  Galeeren  ;  die  letzten  in  gleicher  Zahl 
mit  den  venezianischen,  während  die  Venezianer  in 
grossen  Schiffen  bey  weitem  überlegen.  Der  Kapudan- 
pascha  gab  den  Schlachtbefehl,  dass  Galeere  gegen  Ga- 
leere, die  vier  grossen  Schiffe  gegen  die  sechzehn  ve- 
nezianischen fechten  sollen.  Die  drey  türkischen  Admi- 
ratschiffe:die  Baschtarda,  dieKapudana,  die  Riala,  grif- 
fen die  venezianischen  Schiffe  Stella  del  mar  und  Leone 
Coronato0,  die  beyden  schönsten  Schiffe  der  Republik, 
~  an.  Auf  den  ersten  ganzen  Breitenschuss  d  der  Kapuda- 
na  fielen  hundert  fünfzig  Mann  des  feindlichen  Schiffes, 
das  bald  darauf  durch  den  brennenden  Stöpsel  einer 
Kanonenkugel ,  welche  die  von  Fettahbeg  befehligte 
Riala  gefeuert,  in  Brand  gerieth,  und  sammt  dem  Leo- 
ne Coronato  in  Flammen  aufging,  mit  dem  Verluste 
von  mehr  als  tausend  Menschen ;  auf  dem  Schiffe  S.  Vit- 
torio  fiel  der  Admiral  Benedetto  Pisani,  und  Contarini 
rettete  dasselbe  mit  Mühe  aus  der  Türken  Händen  ;  auch 
das  Schiff  Drago  ging  in  Brand  auf,  Gradenigo  aber 
sengte  die  von  Alibeg  aus  Mifitra  befehligte  Galeere  e. 
Die  venezianische  geschlagene  Flotte  zog  sich  in  den 
Hafen  der  Spalmadori  f,  die  türkische  in  den  von  Egri- 
4.  iteJteheb  liman  zurück.  Zehn  Tage  darauf  segelte  die  osmanische 
18. Feb°r.  1695  Flotte  auf  die  venezianische  los,  welche,  aus  dem  Ha- 
fen der  Spalmadori  auslaufend,  in  die  Mitte  genommen 
ward.JDer  Kampf  war  blutig,  wie  der  erste;  die  Nie- 
derlage der  Venezianer  noch  entschiedener.  Die  vene- 

*)  Orak  adalari.  h)  Kojun  adalari.  Raschiii  I.  Bl.  »07.  e)  Bisoseri  II. 
p.  776.  A)  Englisch  broadside,  türkisch  Diaban  da,  nach  dem  Italienischen. 
Btischid  I.  Bl.  207.  *)  Nach  Ra«chid  I.  ßl.  208  litt  die  osmanische  Flotte 
nicht  das  Ceriogste.  f)  Raschid  1.  Bl.  208  TerJU  Umani. 
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zianischen  Admirale  kämpften  mit  der  höchsten  An- 
strengung; das  SchiffContarini's  allein  verschoss  acht- 
zehnhundert,  das  Bolanfs  zwölfhundert  sechzig  Kano- 
nenkugeln *,  aber  die  türkischen  Capitäne  Hadschi  Ab- 
dullah und  Memipascha'sSohn,  Abdurrahman,  verfolg- 
ten die  Fliehenden  unablässig.  Die  geschlagene  vene- 
zianische Flotte  zog  sich  in  den  Hafen  von  Ghios  zurück, 
aber  das  Eiland  wider  die  Uebermacht  derOsmanen  zu 
halten  nicht  im  Stande,  verliessen  sie  dasselbe  in  der  Re«*cheb 

1100. 

Nacht,  und  segelten  nach  Tine.  Ein  grosses  veneziani- 21. Febr.  169I. 
sches  Schiff,  welches  im  Hafen  von  Chios  auf  eine  Un- 
tiefe gerathen,  fiel  in  der  Türken  Hände,  mit  sechzehn 
Zwanzigpfündern,  sechs  Mörsern,  fünftausend  Flinten 
und  zweyhundert  achtzig  Mann ,  im  Hafen  selbst  vier 
Galeeren,  vier  Fregatten  und  fünfhundert  venezianische 
Reiter,  auf  den  Wällen  der  Festung  sechzehn  Karthau- 
nen,  achttausend  Bomben,  fünfzig  Kisten  Bley.  Es  ward 
für  gut  befunden,  die  Bewohner  nicht  als  Sclaven  zu  be- 
halten, sondern  denselben  dieFreyheit  ihrer  Personen  h 
und  Güter  um  vierhundert  siebzig  Beutel  zu  verkaufen0; 
auch  erging  Befehl,  dass  die  zum  Behufe  der  Erobe-  Ia-  *?*cheb 
rung  von  Chios  in  Asien  ausgeschriebenen  Naturallie-26-Feb»'-  »<>9r>. 
ferungen  sowohl,  als  Ablösungsgelder  derselben  nicht 
weiter  eingetrieben  werden  sollen  d.  Die  gute  Nachricht 
der  Eroberung  von  Chios  war  zu  Constantinupel  drey 
Tage  vor  der  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  einge- 
troffen, welcher,  wie  gewöhnlich,  die  ihm  nicht  zu  Ge- 
sichte stehenden  Grossbeamten  änderte.  ZurKaimakam- 
schaft  des  kaiserlichen  Steigbügels,  welche  der  Gross- 
wefir  Elmas  Mohammed  bekleidet  hatte,  wurde  der  vor- 
mahls  wegen  der  Uebergabe  von  Chios  verungnadete , 
dann  in  die  Statthalterschaft  von  Assow  versetzte  Ei- 
dam des  Sultans,  Hasanpascha,  berufen  e;  auch  der  vo- 
rige Kapudknpascha  ,  Jusuf ,  dessen  Fahrlässigkeit  die 
Ursache  am  Verluste  von  Chios,  wurde  jetzt  als  Befehls- 
haber der  Dardanellen  wieder  angestellt.  Die  Freude 

■)  Bizozeri  II.  p.  278.  **)  Das  Diplom  dieser,  um  4~°  Beutel  erkauften 
FreyLeit,  in  meinem  lnsrha  der  Staatsschieiben  JVro^L.  u.  LI.  c)  Raschid 
1.  Bl.  2oq  1.  Z.  Gesch.  des  Dcfteidar»  Bl.  299  u.  3oo.  d)  Raschid  1.  Bl.  210 
u.  au.  Gcscb.  de«  Defterdara  Bl.  3o3.  ")  Raschid  I.  Bl.  210. 
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über  die  Eroberung  hatte  den  Unwillen  über  den  Ver- 
lust ausgelöscht.  Der  bisherige  Kapudanpascha ,  Amu- 
dschafade  Huseinpascha ,  erhielt  den  Befehl,  als  Statt- 
halter von  Chios  auf  dem  Eilande  zu  bleiben  ;  die  Gross- 
admiralschaft  wurde  dem  Husein  Mezzomorto,  welcher 
an  dem  Gewinne  der  zwey  Seeschlachten  den  grössten 
Antheil  hatte  ,  verliehen  *.  Seinen  Bruder,  den  bishe- 
rigen Tschauschbaschi  Mustafa,  ernannte  der  Grosswe- 
fir  Mohammed  Elmas  zu  seinem  Kiaja,  d.  i.  Minister 
des  Inneren.  Die  einflussreichen  Mitglieder  des  vorigen 
Ministeriums,  welche  seit  des  Grosswefirs  Absetzung 
alle  eingesperrt  waren:  der  Kiaja  ,  der  Nischandschi , 
der  Oberstkämmerer ,  erhielten  nach  dessen  Hinrich- 
tung zwar  ihre  Freyheit,  wurden  aber  alle  unter  dem 
Titel  von  Kriegssteuern  nach  ihrem  Vermögen  gebrand- 
schatzt b;  nur  der  Kopf  des  vorigen,  nach  Mitylene  ver- 
bannten Kaimakams   Ahmedpascha  wurde  eingesen- 
det c.  Ahmedpascha  von  Diarbekr,  dessen  Kopf  eben- 
falls eingesendet  werden  sollte,  tödtete  sich  selbst  mit 
Pistolenschuss  J.  Ins  Serai  wurde  Kaba  Nefir,  welcher 
bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's  II.  als  Kifiaraga  ein- 
gesetzt, dann  aber  nach  Aegypten  verbannt,  seinen  bey- 
den  Nachfolgern,  Ishak  e  und  Japraksifade  Ali  f,  Platz 
gemacht,  zum  zweyten  Mahle  zur  höchsten  Eunuchen- 
würde berufen ,  welcher  er  sofort  bis  zur  Entthronung 
Mustafa's  II.  vorstand 
Kriegslage-        £nr  selben  Zeit,  als  die  osmanischc  Flotte  wieder 
auf  Chios,  hausten  die  Tataren  in  Pohlen.  Nach  der 

fohlen  ,nlo\ fU  1 

und  Hvrieg»-  Entlassung  des  Dolmetsches  Brianowski,  welchen  der 

find  yitifcn~ 

„ersiener.    König  dem  Tatarchan  zur  Unterhandlung  allgemeinen 
\hcr'Mea'üo-  Friedens  gesendet,  sass  Schehbafgirai  Anfangs  Februar 
nau'      mit  siebzigtausend  Tataren  auf,  um  die  voriges  Jahr 
ii. Febr.  i69r»,  erlittene  Schlappe  auszuwetzen.  Sie  verherrten  Alles 
bis  Lemberg,  wo  die  Stadt  wider  dieselben  der  Gross- 
fcldherr  der  Krone  im  Kloster  der  Theatiner,  der  Gross- 
schatzmeister in  dem  der  Armeen  vertheidigte  h.  Von 

•)  Raschid  I.  ßl.  in.  h)  D<M<elbe  Bl.  212.  Gesch.  de*  Dofterdur* Bl.  io6. 
c)  Batcliiil  I.  Bl  21X  d)  Derselbe  Bl.  211.  c  Brsjni's  Biocrajdiien  der  Killar- 
•  «a  IW  XXXI.  f)  Derselbe  N10.  XXXII.  «)  Derselbe  Nro.  XXX.  und 
XXXIII.      Biiozeri  11.  S.  ity. 
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hier  rannten  ond  brannten  sie  über  Halicz  und  Stry 
durch  OdufF  nach  Pomerzany;  die  osmanische  Reichs- 
geschichte gibt  die  Zahl  der  verheerten  Dörfer  auf  zehn- 
tausend, die  der  weggeschleppten  §claven  auf  dreyssig- 
tausend  an  *.  In  der  Morea  stand  der  General  Steinau 
auf  der  Landenge  von  Corinth.  Von  hier  aus  unternahm 
er  einen  Streifzug  nach  Theben,  welches  die  Türken 
Istifa,  wie  Athen  Istine  nennen  b,  und  die  Türken  streif- 
ten ,  sich  für  den  erlittenen  Verlust  zu  entschädigen , 
nach  Lepanto,  dessen  Besatzung  Molino,  der  General 
der  Inseln,  mit  der  Mannschaft  von  vier  Galeeren  ver- 
stärkte ,  weil  der  von  der  Pforte  zum  Beg  der  Maina 
ernannte  Liberaccio  mit  zehntausend  Kriegern  in  der 
Nähe  c.  Der  Serdar  Morea's,  Ibrahimpascha,  brach  En-  16.  Rama/an 
de  Aprils  von  der  Ebene  von  Theben  auf,  und  lagerte 3o.  Aprii'iogS. 
zu  Argos,  zwey  Stunden  von  Napoli  di  Romania,  aber 
durch  einen  Ausfall  der  Besatzung  erschreckt,  zog  er 
sich  sogleich  gegen  Corinth  zurück11.  Hasanpascha,  der 
Befehlshaber  der  Jürüken,  d.  i.  herumziehenden  Turk- 
manen,  und  Liberaccio,  der  Beg  von  Maina,  streiften 
mitsammen  gegen  Tripolizza,  wo  sie  den  Flecken  Ka- 
rindsche  c  gänzlich  verheerten.  In  dem  Sandschake  Her- 
sek  wurde,  um  die  Einwohner  des  zur  Gerichtsbarkeit 
Buhur  gehörigen  Districtes  von  Akova  vor  den  Räube- 
reyen  der  Granze  an  der  Sava  zu  sichern,  der  Bau  ei- 
ner Palanke  zu  Ispenidsche  angeordnet,  und  derselbe 
dem  Beg  von  Perferin,  Siawusch,  aufgetragen  f.  Um 
die  Schlösser  der  Herzegovina,  Potschtil  (Poschiste), 
Lupin  (Glubigne),  Poschega  und  Bedoschka  mit  Mu- 
nition zu  versehen,  wurden  Truppengeleite  abgeordnet. 
Auf  diese  Kundschaft  berannte  der  venezianische  Be- 
fehlshaber von  Gabella  mit  tausend  fünfhundert  Mann 
das  in  der  Gegend  von  Bedoschka  gelegene  Schloss  Po- 
lindscha  ,  das  Munilionsgeleite  kehrte  auf  diese  Nach- 

•)  Raschid  I.  Bl.  au  und  Geich,  des  DeflerdarT  Bl.  30$.  b)  Beyde  aus 
der  Lekapnten  Formel  :  Ei;  Tliv  Ot>£yjv,  »<?  Tflv  'A^tivttV.  c)  Bixoitcii  II. 
S.  281  und  282.  Raschid  I.  Bl.  212.  Gesch.  des  Deflerdar*  Bl.  3o5.  d)  Bizo- 
xen  II.  S.  281  und  282.  Raschid  I.  Bl.  21a.  Gesch.  des  Defterdars  Bl.  3*5. 
')  Yertnutblich  Goritga.  Raschid  nennt  hier  einen  venez.  General  Lora  (,?). 
)  Raschid  I.. Bl.  212  und  21 3. 
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rieht  nm,  jagte  den  Venezianern  die  genommenen  Ge- 
fangenen und  Beute  ab,  erlegte  mehr  als  dreyhundert 
Feinde ,  und  führte  hundert  acht  und  fünfzig  Gefange- 
ne hinweg.  DerKiaja  der  Tschausche  Bosnien's  sandte 
die  eroberten  Fahnen  in  die  Kaiserliche  Residenz  %  das 
18.  Silk.  iuj6.  Lager  brach  erst  Ende  Junius  von  Adrianopel  nach  Bel- 
grad auf  b.  Zu  Philippopolis  wurde  dem  Sultan  eine 
Missgeburt,  ein  Kind  mit  vier  Händen  und  vier  Füs- 
sen gebracht,  welchem  er  acht  Aspern  des  Tages  zum 
Unterhalte  anwies,  und  den  Vater,  welcher  ein  Kaja,  der 
Kopfsteuer  enthob.  Zu  Sofia  stellten  Einwohner  von 
Skutari  mit  angezündeten  Strohmatten  auf  dem  Kopfe 
sich  in  den  Weg  des  Kaisers,  dadurch  der  Tyranney 
des  Statthalters  verzehrendes  Feuer,  und  durch  den* 
Rauch  der  Bedrückten  Seufzer  anzudeuten.  Der  Sultan 
befahl  scharfe  Untersuchung  im  Diwan;  am  folgenden 
Tage  wurden  die  Kläger  im  kaiserlichen  Zelte  in  Ge- 
genwart des  Sultans,  des  Grosswefirs,  des  Mufti,  der 
Heeresrichter  angehört.  Bis  Mittag  dauerte  diess  Ver- 
hör,  ohne  dass  die  Kläger  etwas  beweisen  konnten,  sie 
ernteten  keine  Frucht  ihrer  Klagen ,  der  Sultan  im  La- 
ger den  Ruf  grosser  Gerechtigkeitsliebe  c.  Zwey  Mass- 
regeln bezweckten  des  Schatzes  grössere  Einnahmen.  Da 
die  von  jährlichen  Pachten  in  lebenslängliche  verwan- 
delten nicht  alle  verkauft  werden  konnten,  wurde  be- 
fohlen, dieselben,  damit  der  Schatz  nicht  zu  kurz  kom- 
me, an  Steuereinnehmer  und  reiche  Landesbewohner 
mit  Gewalt  zu  verpachten  d.  Die  neue,  von  Köprilifade 
eingeführte  Einrichtung  der  Kopfsteuer  der  Christen 
wurde  nun  auch  auf  die  Zigeuner  Anatoli'a  und  Rumili*s 
ausgedehnt.  Die  Zigeunersteuer  war  bisher  in  Pausch 
zu  fünf  und  vierzigtausend  Piastern  das  Jahr  verkauft 
worden.  Da  die  Zigeuner  Anatoli's  undRumili's  auf  fünf 
und  vierzigtausend  Seelen  geschätzt  wurden,  wovon 
zehntausend  Moslimen  und  fünf  und  dreyssigtausend 
Raja,  wurden  dieselben  für  die  Zukunft  mit  der  Kopf- 

»)  R..chid  I.  Bl.  ai3.  Defterdar  Bl.  3o7.  »•)  Raschid  I.  Bl.  *«3.  G«-srh. 
aus  der  Berliner  Bild.  Bl.  ,  mit  der  Betclueihtiu^  des  Auszuges.  e)  Im 
Defterdar  Bl.  3o7.  Von  Ra<f<hid,  der  sonst  den  ganzen  Dcfterdar  abschreibt, 
ausgelassen.  d)  Raschid  1.  Bl.  ai3. 
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Steuer  von  fünf  Piastern  für  den  Moslim,  von  sechs  Pia- 
stern für  den  Rija  belegt,  und  die  ganze  Kopfsteuer 
zu  zweymahlhundert  sechziglausend  Piastern,  wie  an- 
dere Pachten  verkauft  a.  Welcher  Religion  die  Zigeu- 
ner Nichtmoslimen,  wird  nicht  gesagt.  Als  der  Serdar 
zu  Belgrad  angekommen  war,  bezog  er  mit  grossem  2jj  ^ 
Pompe  sein  Zelt,  von  vierhundert  Kanonenschüssen 
der  Festung  begrüsst  b.  Es  ward  grosser  Kriegsrath 
gehalten,  ob  es  rathsamer,  Peterwardein  zu  belagern, 
oder  in  der  Richtung  von  Temeswar  zu  ziehen,  um 
die  verloren  gegangenen  Festungen,  Karansebes ,  Lu- 
gos  und  Lippa,  wieder  zu  erobern.  Da  Lippa ,  in  der 
jüngsten  Zeit  mit  zahlreichen  Magazinen  und  vielem 
Geschütze  versehen,  die  Aussicht  reicher  Beute  dar- 
both  ,  wurde  der  Zug  dahin  beliebt.  Bey  dem  Dorfe 
Wisiiicza  c  unter  Belgrad  wurde  eine  grosse  Brücke 

über  die  Donau  geschlagen,  und  dieselbe  auf  der  an-3-  Mohanem 

°  ,  1 107. 

deren  Seite  mit  festem  Kopfe  verbollwerkt.  Belgrad  i4-  Aug.  1695. 
ward  mit  zwey  neuen  Bollwerken  befestiget,  und  dem 
Statthalter  Dschaaferpascha  zur  Besatzung  noch  der 
Beglerbeg  von  Haleb,  Tursun  Mohammedpascha,  mit 
seinen  Truppen,  dann  dreytausend  Albaneser  und  fünf- 
zehnhundert Bosnier  beygegeben,  zum  Capitan  derDo- 
nauflotte ,  welche  aus  zwanzig  Gallioten ,  vierzig  Fre- 
gatten, fünfzig  Tschaiken  und  achtzig  Flössen,  in  Al- 
lem aus  hundert  achtzig  Segeln  bestand  d,  Kotsch  Mo- 
hammedpascha ernannt  e.  Der  Kruczenköuig ,  Emerich 
Töküli,  welcher  sich  bisher  zu  Belgrad  aufgehalten, 
wurde  mit  zwey  Köpfen  seines  Gefolges  nach  Constau- 
tinopel  eingeschifft,  und  zweyhundert  seiner  ungari- 
schen Landwehren  dem  Woiwoden  der  Walachey  zu- 
gesandt f.  Da  der  Sultan  nicht  auf  demselben  Wege, 
sondern  auf  einem  anderen,  durch  die  Walachey  aus 
dem  Felde  zurück  zu  kehren  im  Sinne  hatte,  wurde  das 
kaiserliche  Harem  nach  Nicopolis  befördert  £.  Als  die  \\.  Moharrem 
Brücke  fertig,  setzte  der  Sultan  über,  und  lagerte  zu  2s.  A^.'iGcß. 

•)  Ranchid  I.  BI.  2i3.  Defterdar  Bl.  3o6.  h)  Gcsdt.  nuf  der  Bcrl.  Bild. 
Bl.  I.  Z.  °)  In  Raschid  I.  Bl.  2.4.  *)  Gesth.  aul  der  Berl.  Bibl.  ßi.  12A. 
')  Ra»cbid  I.  Bi.  ai4.  0  Eben  da.      Eben  da. 
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Boriza  \  Um  das  Heer  in  gehöriger  Wachsamkeit  zu 
erhalten,  wurde  befohlen,  dass  die  Heermusik  jede  Nacht 
zweymahl,  das  erste  Mahl  gleich  nach  Sonnenuntergang, 
und  das  zweyte  Mahl  um  Mitternacht,  zuerst  vor  dem 
Zelte  des  Sultans,  dann  vor  dem  des  Grosswefirs,  dann 
vor  denen  der  übrigen  Wefire  aufspiele  b. 
Eroberung       Des  Sultans  Marsch  jenseits  der  Donau  ging  über  Pan- 

tSmfs'M.  csova  und  AU  Binar'  d'i-  die  Que11«  Alfs,  heute  Carls- 
burg. Von  hier  aus  wurden  Mahmudpascha,  der  Sohn 
Mahmudbegs,  Adampascha  und  Kaplanpascha  wider  ei- 
ne Palanke  c  an  derTheiss  abgesandt,  nach  deren  Ver- 
heerung in  der  Richtung  von  Lugos  marschirt  ward  ; 
über  die  Furth  derTemes,  welche  die  Türken  Tschatal- 
getschidi,  d.  i.  die  Gabelfurth,  nennen,  wurde  nach 
dem  Felde  vonTemeswar  gezogen.  Nachdem  der  nach 
Temeswar  bestimmte  Proviant  und  der  Sold  abgelie- 
fert, und  der  Festungsbefehlshaber  Topal  Huseinpascha 
mit  ins  Lager  gezogen  worden,  ging  der  Zug  gerade 
»7.  Moharrem  nach  Lippa,  welches  ohne  Eröffnung  von  Laufgräben 
7.  Sept?i6g5.  gestürmt,  die  Besatzung  der  Klinge,  die  Bevölkerung 
der  Sclaverey  ge  »j  >rt  ward ;  neun  und  dreyssig  gros- 
se Kanonen,  fünf  Mörser,  aufgehäufte  Vorräthe  von  Le- 
bensmitteln, Pulver  und  Bley,  waren  der  Eroberer  Beu- 
te. Hier  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Kirli  Ismailpascha, 
der  Befehlshaber  in  llerzegovina,  einen  Anfall  derer  von 
Cattaro  auf  die  Alpe  KöprifJaila  zurückgeschlagen  ha- 
be (K  Sechs  Tage  w*He  verweilt,  um  Lippa's  Festungs- 
werke zu  schleifen.  Hier  rückte  der  Tatarchan,  welcher 
durch  die  gewöhnlichen  Schreiben  mit  dem  Köchergel- 
de  von  iunfzehnt?u*end  Ducaien  und  sechzigtausend 
Piastern  für  Segbauensold  zu  erscheinen  eingeladen  wor- 
den 1  mit  seinem  Heere  ein  |.  Der  Begierheg  Rumili's, 
Mahmud,  der  Sohn  Mahmud's,  berichtete  aus  Lugos , 
dass  der  kaiserliche  Feldherr  Veterani  bey  Csanad  über 
die  Morava  gesetzt,  mit  zwölftausend  Mann  wohlgerü- 
steten Fussvolkes  und  dreytausend  Reitern  in  der  Nahe 

»)  ßbridscha.  h)  lto*cl»iH  I.  ßl.  114.  c)  In  r.a<<liid  Leihst  die  IV».-ke 
Ohäicha.  In  der  Gesell,  auf  der  Berliner  ßibl.  PopojtUiha.  ßl.  1U- 
tebid  I.  Bi.  aiS.  Gesch.  des  Dcfleiduis  ßl.  3io. 
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von  Lagos  gelagert,  der  Beglerbeg,  weil  er  ihm  nicht 
gewachsen,  sich  verschanzt  habe.  Im  Kriegsrathe  ward 
beschlossen,  mit  der  ganzen  Macht  des  Heeres  gegen 
Veterani  zu  ziehen.  Der  Bruder  des  Grosswefirs ,  der 
Muiister  des  Inneren,  Mustafa,  stritt  sich  heilig  für  sei- 
ne Meinung,  dass  vor  eiuer  zu  wagenden  Schlacht  Lu- 
gos  zu  verstärken  sey.  Er  zog  sich  dadurch  des  Sul- 
tans Ungnade  zu,  welche  auf  Fürbitte  des  Tatarchans, 
Mufti  und  Grosswefirs  in  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft von  Temeswar  gemildert  ward  *.  Von  Lippa  s.  Ssaf.  w^. 
ging  der  Marsch  mitten  durch  angeschwollene  Moraste  '  '  bei>t  ' 
gegen  Temeswar.  Weil  das  Geschütz  nicht  gehörig  nach- 
kam,  wurde  der  General  der  Artillerie  abgesetzt,  alle 
der  heiligen  Fahne  zugeschriebenen  Lehensträger,  wel- 
che abwesend,  verloren  ihre  Lehen  '%  und  der  Inhaber 
des  Sandschaks  von  Meutesche,  Fündük  Mohammed, 
welchem  die  Nachhuth  aufgetragen  worden,  wurde,  weil 
er  sich,  statt  im  Rücken,  an  der  Stime  des  Heeres  be- 
fand, und  aus  zu  grossem  Eifer  seine  Pflicht  nicht  that, 
abgesetzt.  In  der  Ebene  von  Temeswar  erging  der  Ue-.j.Ssnf.  1107. 
fehl,  das  Heer  durch  den  zu  Belgrad  zurückgebliebenen  ,',s*t'1,  ,(^- 
Statthalter  von  Haleb,  Tursun  Mohammed,  mit  seinen 
Truppen  und  Albanesern ,  durch  den  Bulukbaschi  von 
Bosnien,  Fafli,  mit  dreytausend  Landwehren,  und  durch  , 
den  Bulukbaschi  der  Trabanten  c  mit  fünfhundert  Fuss- 
gängern zu  verstärken.  Es  traf  die  angenehme  Nach- 
richt ein,  dass  Dschaaferpascha  von  Beigrad  dasSchloss 
Titel,  welches  am  Zusammenflusse  der  Donau  undTheiss, 
erobert  habe'1.  Mit  Zurücklassung  des  Gepäckes  zuTe-  w.Ssnf.  )1(,7. 
meswar  brach  das  Heer,  leicht  geschürzt,  gegen  Lugos  *1' Sei>L 
auf.  Der  Tatarchan  mit  den  Tataren,  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Ibrahimpascha,  der  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Schahin  Mohammedpascha ,  als  Befehlshaber  der 
Vorhuth,  dir  Beglerbeg  von  Rumiii,  Mahmudpascha, 
wurden  voraus  gegen  Lugos  geschickt,  wo  Veterani 
lagerte.  Am  frühesten  Morgen  brach  der  Sultan  selbst^ ; 

»)  Raschid  I.  Bl.  at5.  Deftcrdar  Bl.  3n.  h)  Raschid  I.  Bl.  216.  f)  Tn- 
taban  bulukbaschi  (tonst  Derban).  Bl.  216.  d)  Lbcn  du.  ISeu  etüflnetc  ottu- 
»anische  Pforte  II.  S.  7^. 
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mit  dem  ganzen  Heere  auf  gegen  Veterani,  welcher  nur 
sechstausend  Mann  stark,  während  die  Türken  um  fünf- 
mahl  stärker.  Veterani  war  von  einer  Seite  durch  die 
Temes,  von  rückwärts  durch  einen  Wall ,  von  der  an- 
deren Seite  durch  Wagenburg  gedeckt.  Der  Sultan  er- 
liess  ein  Handschreiben  an  den  Grosswefir,  ihm  sei- 
nen Willen  kündend,  dass  er  selbst  mit  den  Sipahi  und 
Silihdaren  (den  Wachen  der  heiligen  Fahne),  mit  den 
Bogenschützen  und  Lanzenträgern  (seinen  eigenen  Leib- 
wachen) in  dem  Mittelpuncte  von  vorn  angreifen  wol- 
le, während  der  Tatarchan  über  die  Temes  setzen,  und 
dem  Feinde  in  den  Rücken  fallen  solle.  Der  Anschlag 
gelang;  Veterani  wurde  umringt,  er  selbst  erst  von  zwey 
Säbelhieben  und  einer  Flintenkugel  verwundet,  von  den 
Türken  ereilt,  und  ihm  sogleich  der  Kopf  abgehauen. 
So  endete  der  Ritter  Friedrich  Veterani  von  Urbino 
unter  türkischem  Säbel,  durch  diese  Todesart  vor  so 
vielen  anderen  Edlen  Italien's  ausgezeichnet,  welche  in 
diesem  und  den  vorhergehenden  Feldzügen  die  kaiser- 
lichen Truppen  befehligten,  wie:  Castaldo  von  Genua, 
der  Retter  Siebenbürgen'*  unter  Ferdinand  I. ,  aber  anch 
der  Mörder  des  Martinuzzi;  Montecuccoli  von  Mode- 
na ,  der  Sieger  von  St.  Gotthard ;  Piccolomini  von  Sie- 
na,  der  Eroberer  von  Scopi  am  Orbelus;  Archinto  von 
Cremona,  der  vor  Belgrad  fiel  Rabatta  von  Görz, 
Caraffa  von  Neapel,  Benevenntti  von  Cremaco,  Gon- 
zaga von  Mantua,  und  drey  Bologneser,  Malvezzi,  der  ta- 
pfere Befehlshaber  von  Sabacz  b,  Caprara,  der  siebenbür- 
gische  Feldmarschall,  und  Marsigli ,  welcher  der  Erste 
die  Staats-  und  Kriegsmacht  der  Osmanen,  wie  die  Ufer 
der  Donau  und  des  Bosporos  aufgehellt;  das  kriegeri- 
sche Talent  von  neun  Städten  Italien's  zum  Dienste  und 
Ruhme  Oesterreich^  vereint.  Die  Hälfte  der  kaiserlichen 
Truppen  ward  aufgerieben,  unter  den  Gefallenen  Fürst 
Liechtenstein  und  Marquis  de  Mirmillis;  die  Türken 
hatten  den  Verlust  zwey  ihrer  tapfersten  Beglerbege, 
des  von  Diarbekrund  Rumiii,  zu  beklagen.  Hierauf  wur- 
de  sogleich  Lugos  von  den  Silihdaren  mit  stürmender 

•)  Im  J.  1693.  »*)  Biioxeri  I.  p.  3«2. 
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Hand  erobert,  and  die  Besatzung  niedergesäbelt*.  Un- 
ter den  verschonten  Weibern  und  Kindern  Frau  von 
Hanstein  zu  Hanfstadt,  geborne  von  Wippach,  welche 
ihrer  ausserordentlichen  Schönheit  willen  der  Gunst  sul- 
tanischen Beyschlafes  theilhaftig  geworden  seyn  soll  t. 

Nach  Kleider-  und  Würdenvertheilung  wurde  Topal  Eintug  tu 
Huseinpascha,  jetzt  Statthalter  von  Diarbekr  und  Füh-  peT^ufhe- 
rer  der  Vorhuth,  und  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Mi-  /^jj^ 
ssirlifade  Ibrahimpascha  »  gegen  Sebes  voraussesandt ,  u«'formirie 

.  .       .  ,  noitnndtcM. 

das  mit  sechzehn  zierlich  gegossenen,  zum  Theile  mit  Die ReisE/en- 
Silber  eingelegten  Kanonen,  und  mit  grossem  Vorra-  SeeuhUcht 
the  an  Pulver  und  Bley  in  der  Sieger  Hände  fiel.  Die  c^nducL/. 
Statthalterschaften  vonTemeswar  und  Belgrad  und  an-  ten- 
dere  wurden  verliehen  b,  dem  Sandschak  von  JenÖmit 
dem  Charakter  eines Beglerbegs  die  Besatzung  vonTe- 
meswar zugeordnet. *Da  die  Jahreszeit  vorgerückt,  wur- 
de der  Rückmarsch  über  Nicopolis  angetreten,  zu  Ni-^-^«/  '»°7- 
copölis  der  Defterdar  Dschanib  Ahmed  abgesetzt,  und*  ,s'pt' ,Ö95" 
der  vorige,  Köfedsch  Chalil,  von  welchem  das  System 
der  Veränderung  der  jährlichen  Pachten  in  lebensläng- 
liche ausgeführt  wurde,  eingesetzt.  Der  schon  vormahls 
ergangene  Befehl  der  Aufhebung  aller  unregelmässi- 
gen Truppen,  Ssaridsche  und  Segbane,  d.  i.  Landdra- 
goner und  Feldjäger,  wurde  erneuert.  Da  dieselben 
meistens  nur  Räuber,  welche  das  Land  verheerten,  wur- 
de den  Paschen  verbothen ,  Lewende  als  Ssaridsche 
und  Segbane  zu  werben,  es  wurde  ihnen  nur  gestattet  - 
von  ihnen  besoldete Deli  (Waghälse)  und  Gönüllü  (be- 
herzte Schnapphähne)  zu  halten  c.  Derselbe  Geist  bes- 
serer Ordnung  und  neuer  den  Umständen  angemesse- 
ner Einrichtung,  welcher  seit  des  weisen  Köprili  Musta- 
fa Grosswefirschaft  sich  in  den  Verfügungen  des  Steuer- 
wesens und  der  Pachten  gezeigt,  gab  sich  auch  in  die- 
ser Aufhebung  ungeregelter  Milizen  kund,  welche  un- 
ter dem  Nahmen  von  Landwehren  nur  Strassenräuber 

*)  Raschid  I.  Bl.  ai6.  Gesch.  dea  Defterdar«  Bl.  3i6.  Gesch.  auf  der 
Barl.  Bild.  Bl.  ia6.  Gesch.  Moharoroedgirai't  Bl.  56.  Neu  rröfl'rietc  oltotnan. 
Pforte  Bl.  737.  Biroicri.  Cantcinir.  Garzoni.  b)  Dieae  List««  der  Verleihun- 
gen in  der  Gea<*b.  auf  derBerl.  Bibl  Bl.  137.  °)  Raschid  I.  Bi.  »17.  DeUerdar 
Bl.  3i4  und  Mourndjca  d'Ohifton  VII.  p.  3ou. 
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waren ,  und  in  einer  anderen  gleichzeitigen  Uniformi- 
rung  der  Bostandschi ,  welche  hier  ins  Auge  gefasst  zu 
werden  verdient,  weil  das  ein  Jahrhundert  später  unter 
Selim  III.  ins  Leben  getretene  Nfami  dschedid  ebenfalls 
mit  Einrichtungen  der  Finanzen  und  Uniformirung  von 
Bostandschi  als  Truppen  der  neuen  Einrichtung  begann. 
Als  der  Sultan  ins  Feld  zog,  wurden  dreytausend  Bostan- 
dschi ausgelesen  f,  tausend  fünfhundert  des  Serai  von 
Constantinopel  und  tausend  fünfhundert  des  von  Adria 
nopel ,  sie  wurden  in  drey  Regimenter,  jedes  zu  tau- 
send Mann,  getheilt,  und  diese  durch  besondere  Tracht 
unterschieden;  das  erste  rothe  Jacke  a,  blautüchene 
Beinkleider,  und  die  rothe  lange  Haube  der  Bostandschi ; 
das  zweyte  blaue  Jacke  b  und  rothe  Hosen;  das  dritte 
blaue  Hosen  und  grünen  Dolman.  Nachdem  zu  Tripotis 
sechs  Tage  gerastet,  und  der  Tatarchan  entlassen  wor- 
den war  c:,  wurde  nach  der  Residenz  zurückgekehrt. 
Mehrere  Wefire  erhielten  Gnadengelder  und  Pensio- 
nen;  Hasanpascha,  der  Befehlshaber  von  Rhodos,  wel- 
cher vierhundert  Beutel  Schulden  zu  zahlen  nicht  im 
Stande,  wurde  mit  fünfhundert  täglichen  Aspern  von 
der  Mauth  zu  Smyrna;  Hasanpascha,  der  vormahlige 
Aga  der  Janitscharen,  von  der  Seidenpacht  zu  Brnsa, 
der  vormahlige  Kapudanpascha  Jusuf  von  der  Mauth 
zu  Rusdschuk;  der  Statthalter  von  Siwas,  Husein ,  von 
der  Mauth  zu  Adrianopel,  der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Mohammedpascha,  von  der  kaiserlichen  Pforte,  je- 
der mit  dreyhundert  Aspern  täglichen  Unterhaltes  be- 
»3.  rtehiui-  gnadigt  a.  Zu  Adrianopel  wurde  gerastet ,  und  dann  zu 
i.  Nov.  iüj5.  Eskibaba  auf  die  Herren  der  Feder,  besonders  aber  auf 
die  vorigen  Reis  Efendi  und  ihre  Stellvertreter  Bedacht 
genommen.  Der  vormahlige  Reis  Efendi,  der  eine  Zeit- 
lang durch  die  Beglerbegschaft  vonllbessan  abgemüde- 

*)  Die  erste  Holt*  hie««  Timnr  Koparan,  d.  i.  EiscnbrecuT.  Diese  sehr 
interessante  Notiz  findet  sich  ausführlich  in  der  Geschichte  IMohammedgi- 
rni's  Bl.  53,  und  auf  demselben  Blatte  eine  Randglosse  ,  wo  der  Verfasser , 
Mohammedgirai,  erzählt,  wie  bey  der  Huldigung  Sultan  Mustafa"«  der  Ring 
des  Propheten  (den  der  Sultan  bey  dieser  Gelegenheit  ansteckt)  verloren 
gegangen,  d<*u  er  gefunden,  und  dafür  vom  Kiflaraga  72  Ducaten  erhalten. 

Nvnten.  TVIohammcdgirai  schreibt  nach  der  tatarischen  verderblen  Aus- 
tpraelie,  Mininn.  c)  Katcjiid  I.  ßl.  217,  mit  der  Liste  von  Verleihungen. 
Jj  Rischid  L  Bl.  218.  Üeilerdar  Bl.  3i5. 
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te  a  Perser  Ebubefcr,  wurde  als  Aufseher  der  Kammer 
Rufaamedschei  ewwel  b,  der  als  Beglerbeg  von  Retimo  , 
entfernte  Reis  Efendi  Mohammedbeg  als  Vorsteher  der 
ersten  Rechenkammer  c,  der  abgesetzte  Reis  Efendi Na- 
fimi  als  Aufseher  der  Kammer  d,  der  Stellvertreter  des 
Reis  Efendi  zu  Constantinopel,  Mustafa  pfendi,  als  er- 
ster Bittschriftmeister,  sein  Vorfahr  Ssalih  als  Vorste- 
her der  Controllkammer  der  Fussgänger  e,  angestellt, 
der  zu  Nicopolis  nur  als  Stellvertreter  f  des  ersten  Def- 
terdars  ernannte  Köfedsch  Chalil  als  wirklicher  erster 
Defterdar  eingesetzt.  Als  der  Sultan  zu  Japaghidschi  achir*\ivj. 
vor  Constantinopel  angelangt, kamen  ihm  die  Ulema  und  ,2,  Wov;  ,6i>5, 
Muderris,  die  Molla  und  Scheiche  entgegen,  und  sechs 
Tage  hernach  zog  er  im  Triumphe  nach  dem  Serai  als 
Eroberer  von  Lippa,  Lugos  und  Sebes  ein.  Es  waren 
seinen  Pferden  reiche  Zeuge  untergebreitet  8,  voraus 
die  erbeuteteu  Fahnen,  Kanonen  und  Heerespauken, 
und  dreyhundert  Gefangene,  welche  für  eben  so  viele 
Generale  angegeben  wurden,  die  jetzt  an  die  Galeere 
kamen  \  Kuriere  gingen  mit  Siegesschreiben  an  den 
Schah  von  Persren,  an  den  Chan  der  Ufbegen ,  an  den 
Scherif  und  Imam  Jemen's  \  Die  osmanischen  Flotten, 
welche  sich  im  Frühjahre  zweymahl  mit  den  venezia- 
nischen im  Canal  von  Chios  geschlagen,  hatten  densel- 
ben auch  sieben  Monathe  darnach  im  Spätjahre  zwey 
Schlachten  geliefert.  Die  osmanische  unter  des  Ka-  löp! 
pudanpascha  Mezzomorto  Befehle,  achtzehn  Galeeren 
und  drey  und  dreyssig  Schiffe  stark,  deren  eines  vom 
englischen  Renegaten  Murad  Kapudan  gerührt  ward, 
griff  unter  Chios  die  Venezianische  an,  welche  aus  sechs 
Galeazzen,.drey  und  zwanzig  Galeeren,  siebzehn  Schif- 
fen ,  vier  Brandern,  und  einigen  anderen  Fahrzeugen 
bestand  k.  Nach  fünftägigem  Kampfe  trenuten  sich  die  äq  Se^t*  J^' 
beyden  Flotten  mit  beyderseitigem  Verluste  uud  un- 


Digitized  by  Gbogle 


6i6 


entschiedenem  Siege  *.  Drey  Tage  hernach  wurde  die 
Schlacht  heftiger  und  blutiger  erneuert.  Den  Sieg  ent- 
wanden den  Venezianern  die  Elemente,  das  Feuer,  das 
in  dem  Schiffe  des  Generals  Steinau  auskam,  und  seine 
ganze  Familie,  ihn  ausgenommen,  der  sich  eben  in  ei- 
ne Galeere  begeben  hatte,  in  die  Luft  sprengte,  und  der 
Sturm,  welcher  die  venezianische  Flotte  zerwarf.  Gio- 
vanni Zen  verlor  das  Leben,  Pietro  Sagredo  den  linken 
Arm.  Sechs  türkische  Schiffe  waren  von  Kanonen  zer- 
schmettert, Mezzomorto  zog  sich  mit  dem  seinigen, 
dessen  Hintertheil  ganz  zerschossen,  nach  Alt-Phocäa, 
die  kleinen  türkischen  Schiffe  nach  Smyrna,  die  gros- 
sen, die  sogenannten  Sultaninnen,  nach  dem  Hafen  von 
Orak  b.  Mezzomorto  zog  jetzt  ebenfalls  mit  der  Flotte 
siegreich  im  Hafen  zu  Constantinc^el  ein,  und  wurde 
vom  Sultan  im  Köschk  des  Ufers  mit  Ehrenpelz  empfan- 
gen; auch  liefen  tripolitauische  und  algierische  Schiffe 
ein,  welche  ein  auf  dem  Wege  genommenes  veneziani- 
sches Schiff  und  zwey  Schebeken  mit  sich  schlepp« 
ten  c.  Der  Sultan  empfing  persische  d,  ufbegische  e, 
marokkanische  f  und  ragusäische  Gesandtschaft.  Die 
Ragusäer,  welche  mehrere  Jahre  den  Tribut  von  zwölf- 
tausend Ducaten  nicht  entrichtet  hatten,  und  sich  trotz 
der  venezianischen  Waffen  von  den  Paschen  ßosnien's 
und  Herzegovina's  bedroht  sahen,  oder  venezianische 
Herrschaft  weniger  liebten  als  türkische,  bezahlten  jetzt 
als  Pauschsumme  für  das  Verfallene  fünf  und  achtzig 
Beutel  Der  Grosswefir  that  den  Fürsten  von  Baghi- 
stan  und  Anderai  die  Thronbesteigung  kund  b. 

■)  Der  Reichshistoriogroph  I.  Bl.  »17  schreibt  freylich  den  Sieg  den 
Türken  zu.  b)  Orluk  bey  Btzozcri  II.  p.  383.  Raschid  sagt,  dass  die  vene- 
zianische Flotte  sich  nach  dem  Hafen  von  Schokolotch  (?)  zurückgezogen.  Ra- 
schid I.  Bl.  217.  c)  Derselbe  Bl.  aao.  Schechtie,  Schebeke.  d)  Neu  eröffnete 
otloman.  Pforte  II.  S.  7.^-  Das  Schreiben  des  Gro<swcfirs  Elena«  Moham- 
medpaschz  von  Hasrhimfade  Mohammed  Efrndi  entworfen  vom  Jahre  1107 
(iÖ^T)),  in  meiner  Sammlung  der  Staatsschreiben  der  StaaUsecreläracbaft  Ra- 
mi's  Nro.  22.  6  Folio  -  Bluttrr.  Ehen  da  da«  Antwortschreiben  Sultan  Mu- 
stafa's  an  den  Schah  Nro.  25,  und  da«  Schreiben  des  Groscwefirs  Husein 
Köpr  Ii  an  den  Srhah  v.J.  1109(1607)  eben  da  Nro.  26,  und  an  den  Chan 
der  Chane  ftro.  29.  °)  Das  Schreiben  an  Behadir  Areng  Mohammed  aus 
Adrianopel  v.  i5.  Schewwal  1106  (29.  May  i6o5)  Nro.  /J8,  dann  die  Antwort 
darauf  vom  1.  Ramafnn  1107  (A.  April  1696)  Nro.  56 ,  in  meinem  Inscha  der 
Staat*<chreiben.  *)  Das  Schreiben  an  den  Herrscher  von  Fes,  Ismail  Hu- 
»eiu,  in  meinem  Inscha  Nro.  55.  8)  Raschid  I.  Bl.  iq&  und  neu  eröffnete  ot- 
toman.  Pforte  II.  S.  735.  b)  Im  Inscha  des  Reis  Efeudi  Ratni  das  .Scbrci- 
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Eben  so  glücklich,  als  der  ungarische  und  venezia-  jt£™fr'ufe~ 
nische  Feldzug  dieses  Jahres,  endete  für  die  P/orte  der  iu!eitengz* 
russische  mit  der  Aulhebung  der  Belagerung  von  As- 
sow,  welche  Peter  der  Grosse  mit  ungeheueren  Streit-  *,ff/",r '/""'- 
kraft en  fruchtlos  unternommen.  Lefort  führte  die  Nach-    AVtj<?  </er 
huth  des  Heeres,  sechzigtausend  Russen  umzingelten 
Assow ,  in  der  Erwartung  von  hunderttausend  anderen 
zu  förmlicher  Belagerung     dreyhundert  fünfzig  Schif- 
fe führten  den  Rest  des  russischen  Heeres,  mit  welchem 
der  Czar  Ende  April's  von  Moskau  aufbrach.  Zugleich 
setzte  sich  gegen  den  Dnieper  das  Heer  des  Generals 
Scheremetew  in  Bewegung,  mit  welchem  sich  derHet- 
man  der  Kosaken,  Mazeppa,  vereinigen  sollte.  Von  Sei- 
te derOsmanen  rückten  der  Beglerbeg  von  Kaffa,  Mur- 
tefapascha,  und  Kaplangirai,  der  Sohn  des  Tatarchans 
Selimgirai,  mit  den  Tataren  von  Tscherkes ,  Taman , 
Ssudak  und  den  grossen  Nughaien  heran.  Ende  Junius 

ö  °  27.  Juu.  iby5. 

waren  dieselben  am  Graben  von  Or  (Perecop)  versam- 
melt, harrten  auf  der  Haide  Jalinifaghadsch  (beym  ein- 
samen Baume)  noch  einiger  Nachzügler,  und  vernah- 
men zu  Ghafiherman,  am  Ufer  des  Dniepers,  die  Nach- 
richt sowohl,  dass  Assow  belagert,  als  dass  die  nicht 
fern  von  Ghafikerman  gehörige  Palanke  Schahinker- 
man  berannt  sey  b.  Die  gegen  Akgöl  ausgesandte  Kund- 
schaft brachte  die  Nachricht,  dass  das  feindliche  Lager 
zu  Ssassuk  tschokrak,  in  der  Nahe  von  Ghafikerman. 
Jenes  ergab  sich  dem  General  Scheremetew,  und  Nuss- 
retkerman  ergab  sich  vierhundert  potkalischen  Kosaken 
ohne  Schwertstreich.  Der  beyden  Palanken  Fall  be- 
stimmte die  Einwohner  von  Mubarekkerman  undSchah- 
kerman  zur  Verlassung  der  ihrigen ,  wofür  Mustafaaga 
zu  Ferrahkerman  eingesperrt  ward.  Die  potkalischen 
Kosaken  verheerten  die  Gegend  von  Kilburun ,  stahlen 
sich  zu  Schiffe  nach  Kadinkafak,  einem  Orte  in  der  Nä- 
he von  Ferrahkerman,  und  verwundeten  zu  Bablik  den 

ben  an  den  Schemchal  JVro.  i*n.  das  an  den  Fürsten  von  Anderai  IVro.  n3, 
und  ein  früheres  an  den  Schemchal,  vom  Grosswefir  lluseinpascho  INro.  119. 

■)  Bizozeri  II.  S.  271.  Raschid  I.  Bd.  Bl.  218  gibt  des  russischen  Hee- 
res Stäikc  auf  200,000  Mann,  die  der  Artillerie  auf  3oo  Kanonen  an.  Der  Ver- 
fasser des  Essebi-esseiar  tei  gleicht  Assow  al«  Festung  mit  Wien.  Bt.  i52. 
h)  Essehi  -  csseiar  Bl.  i53. 
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Kaimakam  von  Perekop  *.  Der  Nurcddin  Schahingirai 
blieb  zum  Schutze  Ferrahkermau  s  zurück  b.  Die  Sie- 
gesnachrichten von  Lippa,  Sebes  und  Lugos  ermuthig- 
ten  die  nun  schon  in  den  dritten  Monath  belagerte  Be- 
satzung von  Assow  zu  neuem  Widerstande ,  und  nach 

4  liebiul    8ecns  unc*  neunz>g  Tagen  und  einem  Verluste  von  drey- 
ewwd  1107.  fsigtausend  c  Menschen  sah  sich  Czar  Peter  gezwun- 
i3.  üct- »'^  gen  ^  dieselbe  aufzuheben.  Die  Russen  hatten  vor  dem 
Thurme  der  Festung,  welcher  der  Vogelthurm  a  heisst, 
einen  eben  so  hohen  Damm  aufgerührt,  und  waren  eben 
im  Begriffe,  von  dort  aus  zu  stürmen,  als  Kaplangirai 
den  Damm  stürmte,  und  die  Belagerer,  wiewohl  mit 
grossem  Verluste  der  Seinigen,  davon  vertrieb.  Kaplan- 
girai verfolgte  das  abziehende  Heer,  hieb  ein  Paar  tau- 
send Mann  zusammen,  und  brachte  zwey  Kanonen  zu- 
rück e.  Aber  die  Russen  liessen  dreytausend  Mann  in 
zwey  Thürmen,  deren  sie  Meister  geworden,  zurück  f, 
und  Scheremetew  hatte  sich  des  Schlosses  von  Do- 
ghan, d.  i.  des  Falkenschlosses,  bemächtiget,  welches 
auf  einer  Insel  an  der  Mündung  des  Dniepers  gele- 
gen,  au  dessen  rechtem  Ufer  Ghafikerman,  auf  dem 
linken  Arslan  Ordek     so  dass  eine  Kette  von  dem  Fal- 
kenschlosse aus  nach  Ghafikerman  und  nach  Arslan  Or- 
dek gezogen,  die  Münduug  des  Dniepers  den  Böten  der 
Kosaken  gesperrt.  Wie  an  der  aussersten  Flussgränze 
des  osmanischen  Reiches  die  Kosaken  die  Mündung  des 
Dniepers  unsicher  machten,  so  an  der  aussersten  süd- 
lichen Flussgränze  die  Araber  die  des  Euphrats  um 
Bassra.  Um  dieselben  zu  bändigen,  wurde  der  Bau  von 
zehn  Schiften  an  den  Ufern  des  Euphrats  befohlen.  Der 
Statthalter  von  Rakka,  Huseinpascha,  wurde  mit  sei- 
nen Truppen,  und  mit  den  ihm  untergebenen  Arabern, 
Turkmanen  und  Kurden ,  der  Statthalter  von  Bagdad 
mit  seinen  Haustruppen  wider  dieselben  befehligt,  dem 
ersten  die  Summe  von  fünfzehntausend,  dem  zweyten 

*)  E«sel)i  -  e«ejar  Bl.  i5}.  h)  Eben  da  Bl.  i55.  c)  Bizozeri  II.  Bl.  27», 
und  Leveaque  IV.  p.  2f\n.  Raschid  I.  Bl.  219  gibt  den  Verlust  der  Ra*»en 
auf  60,000  aq.  JJ  Rascbid  I.  Bl.  319  Z.  1$.  «")  Derselbe  Bl.  219.  f)  Leveique 
IV.  p.  2jo.  8)  In  Bizozeri  Katy  Kirne en  und  Nation  ffordtefe ;  dai  Falken- 
scblots  Dieghan  gar  in  Tostan  veratumtuclt. 
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die  von  dreyssigtausend  zur  nöthigen  Rüstung  dieses 
Feldzuges  wider  die  Araber  angewiesen  ■.  Da  der  erste 
bald  hernach  starb,  erhielt  seine  Stelle  der  Silihdaraga 
von  Rakka  ,  Ahmed,  und  die  des  Aga  der  Silihdare,  Os- 
man,  der  Sohn  SulGkar's,  des  ehemahligen  Bevollmäch- 
tigten zu  Wien  b.  Das  Vermögen  des  verstorbenen  Se- 
raskers  in  Morea,  des  alten  Chalilpascha,  ward  einge- 
zogen ,  nicht  weil  aller  Statthalter  Vermögen  dem  Fis- 
cus  fällig,  wie  Viele  irrig  meinen,  sondern  weil  dersel- 
be Rechnungen  mit  der  Kammer  hatte,  die  nicht  aus- 
geglichen waren  c.  Die  in  Anatoli  spukenden  Rebellen 
hatte  der  Inquisitor  derselben ,  Jusufpascha  ,  der  Bru- 
der des  Statthalters  von  Haleb,  Dschaaferpascha,  in  der 
Gegend  von  Karahissar  (dem  östlichen)  am  sogenann- 
ten Turkmancnberg  J  aufs  Haupt  geschlagen.  Dafür 
wurden  ihm  zu  den  Sandschaken  von  Kirschehri  und 
Amasia,  die  er  schon  besass,  noch  die  von  Akschehr 
und  Eskischehr  zur  Belohnung  zugewiesen  e.  Der  Aga 
der  Chasseki,  Mustafa  von  Ostranidsche,  und  Ibrahim, 
der  Schatzmeister  des  ehemahligen  Grosswefirs  Kara 
Ibrahim,  waren  beyde  beym  Sultan  als  Hehler  verbor- 
gener Schätze  angegeben  worden.  Ihre  Häuser  wurden 
überfallen,  das  Unterste  zu  Oberst  gekehrt,  ohne  dass 
sich  ein  Schatz  vorfand.  Um  die  getäuschte  Erwartung 
zu  befriedigen,  wurde  das  Vorhandene  eingezogen,  und 
hundert  Beutel  Geldes  dem  Aga  der  Chasseki  wegge- 
nommen1^ Durch  des  Mufti  Seid  Feifullah  (des  ehemah- 
ligen Lehrers  des  Sultans)  Einflus?  war  Gurdschi  Mo- 
hammedpascha, der  ehemahlige  Statthalter  von  Erfe- 
rum,  mit  welchem  er  sich  zu  Erferum  nicht  gut  vertra- 
gen, nach  den  Dardanellen  versetzt,  und  bald  darauf 
ein  Kämmerer,  um  dessen  Habe  und  Kopf  in  Empfang 
zu  nehmen,  abgeordnet  worden.  Der  Pascha,  welcher 
den  Lunten  roch,  ward  flüchtig  ohne  Spur,  und  der 
Kämmerer  Commissär verlor desshalb seine  Besoldung». 
Als  Feifullah  noch  zu  Erferum,  hatte  er  noch  unter  Sul- 
tan Ahmed's  II.  Regierung  seinen  Sohn  Feifullah  nach 


»)  Raschid  I.  Bl.  aoQ.  b)  Eben  da.  c)  Derselbe  Bl.  iiq.  J)  Turkmantaghi. 
chid  I.  Bl.  aao.  c)  Eben  d«.  0  Eben  d«.  i)  Deiselbe  Bl»  aai. 
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Constantinopel  gesendet,  um  ihn  in  die  Laufbahn  der 
Ulema  zu  bringen.  Der  Mufti  trug  ihm  eine  Medrese 
der  Aeusseren  (von  den  untersten  Graden)  an,  welche 
sich  der  Candidat  aber  verbath,  indem  er  eine  Aspi- 
rantenstelle der  Achter  (von  den  höheren)  *  begehrte. 
Als  Sultan  Mustafa  zur  Regierung  kam;  und  seines  ehe- 
mahligen  Lehrers  künftiger  Einflus«  nicht  mehr  zweifel- 
haft, wurde  der  Sohn  desselben  später  seinem  Begeh- 
ren  gemäss,  und  nachdem  er  die  Bahn  der  Muderris 
durchlaufen,  als  Richter  von  Jenischehr,  einige  Tage 
darauf,  mit  der  Ueberspringung  aller  dazwischen  lie- 
genden Slufen  von  Richtern  minderen  Ranges,  als  Rich- 
ter vou  Constantinopel  angestellt,  was  eine  unerhörte 
Verletzung  der  Stufenfolge  der  Kette  der  Ulema  war  b. 

Un^SerGrtl  ÄÜ8tun6en  fur  deu  nächsten  Feldzug,  den  der 

""».  !L«TSulta11  abermahls  in  eigener  Person  zu  unternehmen 
^/Ä' «sonnen,  wurden  mit  dem  grössten  Eifer  betrieben. 
n"r%ugVnUg'.  Mehrere  Stammhalter  grosser  und  reicher  Familien, 
LJhtracCd  8*Ch  ZUr  SleilunS  von  Truppen  aus  ihrem  Säckel 

^w^.  anbol,len ,  gingen  als  die  Obersten  derselben  mit  ins 

Feld >  80  ibrahim  Chanfade  Alibeg  mit  tausend  drei- 
hundert, Köprilifade  Nuumanbeg  mit  tausend  hundert 
fündig,  Dschowan  Kapudschifade  Ahmed  mit  tausend 
dreyhundert  Fussgängern  c.  Ibrahim,  ein  Abkömmling 
Ibrahiinchau's,  des  berühmtesten  derDschendereli,  wel- 
che Familie  dem  Reiche  vier  Grosswefire  gab,  Köpri- 
lifade, der  Vetter  des  tugendhaften  Köprili  Mustafa,  der 
selbst  später  der  vierte  seiner  Familie  Grosswefir,  der 
dritte  ein  Abkömmling  Gendsch  Kapudschi's  des  Gross- 
wefirs  d.  Alle  drey  die  Söhne' von  Familien,  denen  die 
Grosswefirschaft  Reichthum,  Macht  und  das  Ansehen 
verschafft  hat,  welches  in  anderen  Ländern  im  Gefolge 
hohen  begüterten  Adels.  Die  Herren  der  Kammer,  die 

ri  ?  Sp,ll-..Tlheil  ?•  4&J  »•  47°  nnd  II.  Theil  S.  238-*4o.  *•)  Raschid  I. 
»i.  Mi.  fcr  ruckte  also  aus  der  vierten  untersten  in  die  erste  höchste,  und 
von  den  sechs  Mulen  dieser,  nicht  in  die  unterste  sechste,  sondern  dritte 
Vnit*°Ti  V  '  fa^  G,Ä"*">  «nd  »n  c^r  eisten  vier  Stufen  übeisi»ran°. 
S.  II.  Thed  S.  586.  Gerade  die  Familien,  deren  *wey  C.nteutir  Iis  die 
ausgezeichnetsten  des  Reiches  durch  Re.chthum  und  Ansehen  nennt:  Je 
*ou  ituUmenl  Ibrahim  Kanogti,  et  encore  plus  Köprili  oghli  se  tirer  du  pair, 

Amut  at  I.  u.  cc ,  und  Mo  harnet  1.  n.  r.      Raschid  I.  Bl.  uo,  Defterdar  Bl.  V 
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Vorsteher  der  Kanzleyen,  d.  i.  die  sogenanntenChodscha- 
gian  ,  mussten  nach  ihrem  Vermögen  Soldaten  stellen, 
der  Defterdar  hundert  fünfzig;  von  den  Bostandschi  des 
Serai  zu  Constantinopel  wurden  tausend,  von  denen  des 
7.11  Adrianopel  fünfhundert  mit  Jacke,  Hose  und  Haube 
einförmig  eingekleidet  \  Die  Lieferungen  wurden  in 
Natur  oder  Geld  nachdrücklichst  eingetrieben1»;  hinge- 
gen erhielten  die  Pensionirten,  denen  bisher  als  Kriegs« 
Steuer  ein  Drittel  ihrer  Pension  abgezogen,  und  die 
anderen  zwey  Drittel  der  Para  zu  vier  Aspern  ausge- 
zahlt worden,  wieder  ihre  ganze  Pension,  den  Para  nur 
zu  drey  Aspern  gerechnet  c.  Jetzt  wurden  die  kaiser- 
lichen Rossschweife  zu  Dandpascha  ausgesteckt ,  und  5.  Ramafnn 
zwölf  Tage  hernach  trat  der  Sultan  den  Marsch  nach  8.  April' 1696. 
Adrianopel  an.  Unmittelbar  vorher  hatten  zwey  Fami- 
lienfeste des  Serai  Aufzug  und  Beleuchtung  verursacht. 
Das  erste  die  Vermählung  Fatima's,  der  Tochter  Mo- 
hammed's  IV.,  mit  dem  Statthalter  von  Silistra,  Tirnak- 
dschi  MohammeHpascha  d;  das  zweyte  die  Geburt  ei- 
ner Tochter  des  Sultans,  der  Sultaninn  Aische  e.  Unge- 
achtet der  Rüstungen  ins  Feld  entgingen  der  Aufmerk- 
samkeit des  Sultans  die  Gegenstände  innerer  Verwal- 
tung ,  deren  viele  seit  langem  unbeachtet  geblieben, 
nicht;  so  sandte  er  den  vormahÜgen  Defter  £mini,den 
Sohn  Hasanpascha's,  Mohammedheg,  nach  Aegypten,  um 
die  seit  einiger  Zeit  in  Verwirrung  gerathene  Getreid- 
lieferung für  die  Armen  Mekka's  und  Medina's  in  Ord- 
nung zu  bringen  1 ;  so  erliess  er  eine  scharfe  Polizey- 
verordnung,  welche  die  Zigeuner  zu  sittigen  befahl, 
indem  bisher,  und  wie  der+Geschichtschreiber  Moham- 
medgirai  bemerkt,  auch  seitdem  die  Weiber  dieser  Hor- 
den alle  Huren,  die  Männer  alle  Kuppler».  Nachdem  «M* 
zu  Adrianopel  vierzig  Tage  gerastet  worden  war,  wur- 
de der  Marsch  nach  Sofia  fortgesetzt.  Hier  traf  das  mos- 
Ümische  Gefolge  des  Beges  von  Maina,  des  berüchtig- 
ten Liberaccio  ein,  welcher,  wiewohl  ihm  die  Witwe 

•)  Raichid  1.  Bl.tai.  b)  Eben  da.  Defterdar  Bl.  32i  «)  Raschid  I.  Bl.  220. 
Defierdnr.  A)  Deflrrdar  Bl.  3 18.  Einer  der  wenigen  Verfalle,  welche  der 
Reiclithi<loriogr«|>h  aus  dem  Defterdar  abzuschreiben  verpesten.  *)  Ra- 
schid 1.  Bl.zai.  ()  Eben  da.  8)  Mohammedgirais  Geachichte  Bl.  57. 
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eines  Fürsten  der  Moldau  als  Gemahlinn  zugestanden, 
um  sich  seiner  Treue  noch  mehr  zu  versichern,  dieselbe 
dennoch  brach  und  mit  allen  Griechen  zu  den  Venezia- 
nern überging.  Um  seine  und  der  Venezianer  vereinte 
Angriffe  auf  Salona  %  welches  im  Gebiethe  vonLepan- 
to  gelegen,  abzuhalten,  schickte  der  Serasker  von  Mo- 
rea,  Missirlifade  Ibrahimpascha,  den  Inhaber  des  San- 
dschahs von  Liwadia,  Mohammedpascha,  mit  zwanzig 
Fahnen  nach  Salona,  um  die  Bewohner  der  Gegend  im 
Zaume  zu  halten.  Sie  schwuren  neuerdings  Treue  dem 
Sultan ,  gaben  als  Unterpfand  ihrer  Treue  drey  ihrer 
Kodschabaschi  (Aeltesten)  denen  von  Liwadia  als  Geis- 
sei, und  nahmen  zweyhundert  Kopfsteuerzettel.  Vier 
venezianische  Galeeren  hatten  den  mit  Trommel  und 
Fahne  belehnten  Beg  der  Maina,  Liberaccio  Geratscha- 
ri,  entführt  b.  Diese  unangenehme  nach  Sofia  gebrach- 
te Nachricht  ward  durch  die  angenehme  aufgewogen, 
dass  der  Serasker  von  Babataghi,  Jusufpascha,  an  der 
Spitze  von  tausend  Osmanen,  und  Sultan  Ghafigirai  an 
der  Spitze  von  dreyssigtausend  Tataren  die  Festung 
Camieniec  glücklich  mit  Lebensmitteln  versehen  c.  Der 
Grossfeldherr  der  Krone  Pohlen's  vereinte  alle  seine 
Streitmacht,  um  das  Festungswerk  der  heiligen  Drey- 
faltigkeit  zu  beschützen,  und  des  Dniester*s  Ufer  be- 
setzte der  Oberst  Zakarowski.  Die  Tataren  streiften  nur 
bis  unter  die  Kanonen  des  Forts  der  heiligen  Drei  fal- 
tigkeit, und  zogen  wieder  ab,  ohne  für  diessmahl  sich 
weiter  ins  Innere  von  Pohlen  zu  wagen.  An  der  Donau 
hatten  zweytausend  fünfhundert  Ungarn  in  der  Nacht 
einen  Ausfall  auf  die  neue  Palanke  d  gewagt,  welche 
zur  Schirmung  der  Passe  ober  dem  eisernen  Thore  er- 
bauet worden,  waren  aber  glücklich  zurückgetrieben 
worden  °.  Zu  diesen  guten  Nachrichten  kam  noch  die 
der  Geburt  eines  Prinzen,  welcher  den  Nahmen  Mah- 
mud erhielt,  und  wesshaib  Beleuchtungsbefehle  insgan- 

*)  Ranchid  I.  Bl.  22t  u.  223.  L)  Cantemir  Solimun  II.  <S.  XXIX.,  und 
Mohammed  girai  umständlich  üher  seine  Heirath  mit  d«*r  Witwe  des  Duk*<- 
Nach  ßuozcri  III.  p.  338.  Per  maggiormeiitc  legarselo  it  Sultano  gli  dif~ 
de  in  moglie  la  vedo»a  det  Cantemir.  c)  Raschid  I.  Bl.  »21.  Bisoxen  IL 
p.  3i5.  d)  Jeni  Palanka.  ')  Raschid  I.  Bl.  22 I. 
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ze  Reich  ergingen  a.  Er  ward  am  selben  Tage  geboren,  3.  Moharrcm 
wo  das  Lager  zu  Belgrad  stand.  Auf  die  Nachricht,  dass  3,  Aug!  1696. 
der  Herzog  von  Sachsen  Temeswar  belagere,  wurde 
der  Entsatfc  desselben  beschlossen  *>. 

Haltte  August's  stand  der  Sultan  mit  einem  Heere  Schlacht  an 
von  fünfzigtausend  Mann  c  an  der  Temes ,  über  wel-  illftSndeu 
che  mit  dreyssig  Schiffen  Brücke  geschlagen  ward.  Der  olVn.siVe'f 
Statthalter  von  Siwas,  Tursun  Mohammed,  führte  den  in  Po!,le"  unJ 
Vortrab,  der  Statthalter  von  Damaskus,  Osman,  die  I6.  a/oA«/ rem 
Nachhuth  J.  Der  Capit'an  der  Donauflotte,  Aschdschi  l5  Aug?;iG**s. 
Mohammedpascha,  d.  i.  der  Koch,  führte  die  Flotte,  wel- 
che aus  zehn  Galeeren  ,  dreyssig  Fregatten  und  sechs 
und  sechzig  Tschaiken  bestand  e,  an  die  Mündung  der 
Theiss  in  die  Donau,  und  Dschaaferpascha,  der  Statt- 
halter von  Haleb,  belagerte  die  Titel  gegenüber  gelege- 
ne Schanze  von  der  Landseite  .  Mohammedpaschader 
Koch  erstürmte  ,die  Schanze ,  und  hieb  die  Besatzung 
nieder,  zwey  Schiffe  der  feindlichen  Flotte  wurden  ver- 
brannt, und  eines  genommen  «\  Auf  die  Nachricht,  dass 
der  Sultan  nahe,  war  die  Belagerung  von  Temeswar  auf- 
gehoben worden,  und  das  kaiserliche  Heer  im  Anmär- 
sche. An  der  Bega    ,  nicht  fern  von  Olasch,  kam  es 
zur  Schlacht,  welche  beydeu  Theilen  einige  tausend 
Mann,  und  mehrere  ihrer  Kriegshäupter  kostete.  Zwülf- 
tausend  Serdengetschdi  ',  d.  i.  Waghälse  von  geworbe- 
nen Sipahi  und  Silihdaren,  entschieden  den  Sieg  für 
die  Osmanen.  General  Graf  Jörger  ward  erschossen, 

■ 

°)  Raschid  I.  Bl.  23a.  h)  Eben  da.  Die  Titel  ,  womit  der  Reichshisto- 
riograph  den  Herzog  von  Sachsen  beehrt,  sind:  Saks  »am  laint  pür  schür  , 
d.  t.  Der  Sachs  genannte  Verfluchte  voll  Schur.  Von  diesen  vier  Wörtern' 
ist  das  einstige  Lain  ,  der  Verfluchte,  arabisch,  die  anderen  drey  sind  ganz 
dieselben  im  Persischen  und  Deutschen:  iVnm  IN'ahme ,  Schur  Schur,  und 
Saks  Sachse.  Saksin,  das  östliche  Sachsen,  kommt  schon  im  Schahname  vor, 
Und  findet  sich  in  den  peisKchen  Wörterbüchern  Burhani  Katii  S.  /j-ü,  Fcr- 
heng  Scbuuri  ll.  Bd.  Bl.  ;3 ,  und  dem  Siehenmeer  III.  Bd.  Bl.  i.r>6.  c)  La 
potenza  del  Turco  non  aecresciuta  qltetto  anno  ,  ne  tarntino  a  "10,000  ,  §000 
bombardiert  e  ic,ooo  soldali.  Letter.  28.  April  di  Costantinop.  in  der  St.  U. 
A)  Raschid  1  Bl.  122.  Deftcrdar.  e)  Neu  eröffnete  otioman.  Pforte  1 1. 
f)  llaschid  I.  Bl.  223.  8)  Derselbe  eben  da  sagt,  dass  nach  dem  Auf  riiche 
von  der  Schanze  zu  Chabir  gelagert  ward,  und  Bl.  222,  dass  von  Panc^o- 
va  aus  durch  die  Felder  von  Latschka  marschirt  ward.  Beydes  auf  Karten 
eben  so  wenig  zu  finden,  als  die  Haide  Berkcsu  (Bl.  223)  an  der  ße^a. 
h)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  i32.  ')  Serdriisjctschdi.  Gesch.  auf  der 
Berl.  Bibl.  Bl.  i32,  nicht  Scnderbegli,  wie  Wagner  (Hist.  Leopold  II  ),  und 
»ach  demselben  die  neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  ,  und  Grtselini's  Geich, 
des  Temeswarer  Banal's  S.  118  nachschreibt. 
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ai.  Moharrem  Graf  Heidersheim  und  der  Prinz  von  Vaudemont  ver- 
20.  Aug.  1696.  'wund  et  a;  osmanischer  Seits  blieb  der  Befehlshaber  der 
'ägyptischen  Truppen,  der  Janitscharenaga  Wefir  Bal- 
tadschi  Mahmudpascha  b,  der  Secretär  der  Janitscha- 
ren,  Sulfikar,  der  vorige  Bevollmächtigte  in  Wien  c; 
*  der  Statthalter  von  Temeswar,  Mustafa,  der  Bruder  des 
Grosswefirs-,  waren  verwundet.  Zur  Huth  Temeswar'* 
wurden  jetzt  der  Statthalter  von  Rumiii,  Arnaud  Sulei- 
manpascha,  und  der  von  Haleb,  Dschaaferpascha ,  der 
letzte  sehr  wider  seineu  Willen (l,  bestimmt ;  dem  Statt- 
halter von  Rumiii,  Mustafa  Daltaban,  d.  i.  von  der 
scli mahlen  Sohle,  die  Eroberung  der  Palanke  Mora- 
vich  an  der  Sava,  ober  Belgrad,  aufgetragen  e.  Nach- 
dem der  erste  Befehlshaber,  Berczeny  f,  und  der  zwey- 
te  gefallen,  wurde  die  Palanke  erstürmt,  die  ganze  Be- 
satzung niedergehauen  ,  die  Palanke  geschleift.  Mustafa 
von  der  schmahlen  Sohle,  welcher  in  der  Folge  Gross- 
wefir,  tauchte  in  der  Kriegsgeschichte  hier  aus  den  Süm- 
pfen des  Temeswarer  Banates  zuerst  auf.  Temeswar  und 
Belgrad  wurden  mit  allem  Vorrathe  Tür  Mannschaft  und 
Geschütz  versehen,  Belgrad's  Huth  dem  Amudschafade 
Huseinpascha,  nachmahligen  Grosswefir,  übertragen 
diesem  die  Befugniss,  Fermane  mit  Tughra  zu  verse- 
hen, ertheilt,  und  ihm  ein  Stellvertreter  des  Reis  Efen- 
di  zugeordnet  h ;  die  Muteferrika,  die  Tschausch'e ,  die 
Schreiber  des  Diwans  und  der  Kammer,  welche  alle 
Gediklü  Saim,  d.  i.  Lehensbesoldete,  heissen ,  wurden 
gemustert,  und  ein  kaiserliches  Handschreiben  setzle 
fest,  dass  hinfüro  hundert  zwanzig  Muteferrika,  hundert 
fünf  und  sechzig  Tschausche ,  vier  und  vierzig  Schrei- 
ber des  Diwans  und  sechs  und  zwanzig  Kanzellisten, 
neun  Secretäre  der  Kammer  und  achtzehn  Kanzellisteu, 
und  diese  Zajil  nie  überschritten  werden  soll  '.  Ende 

•)  In  Raschid  I.  Bl.  W\  heisst  Heidelsheim  ebenfalls  Reifer,  wie  Heh- 
ler und  Graf  Jörn  er  (.ab'ota  1  Gesi-hit  die  auf  Her  Deili»ii*r  Bibl.  Bl  i3a. 
c)  Leiten  di  Coslantinopoli  \\.  Seil,  ifatfj  in  der  St.  R  ,  und  Geschichte 
auf  der  Berliner  Bhliolhck  Bl.  i3a  3  Z".  v.  u.  J)  Gesell,  nuf  der  B<-rlmrr 
Bild.  Bl.  c)  Rhen  da.  ri  Raschid  heehft  den  Ferczrny  mit  dem  Nahmen 

eines  Haidud  (  Sit  as<«»nrauher«  ).  8)  Ba«chid  I.  Bl.  aiS. *  Gesch.  auf  Aer 
Berl.  Bihl.  Bl.  1 3t>.  ')  Ehen  da  Bl.  i35.  Durch  diese  Stelle  sind  die  Gtdiki» 
Saim  deutlich  hestiuimt. 
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Septembers  wurde  von  Belgrad  aufgebrochen,  und  nach  i«  i?eM«/- 

.  _,         iii-       1«   i      o       j  •  Ai-       ewwel  1108. 

einem  Monatn  das  kaiserliche  Standquartier  zu  Adria-  a8Sept.  1696. 
nopel  bezogen.  In  Kroatien  war  während  dieses  Feld- 
zuges gegenseitig  gestreift  worden.  In  der  Hälfte  Au- 
gust's  hatte  Graf  Keglevich ,  der  Anführer  des  kroati- 
schen Heerbannes ,  die  in  der  Mitte  des  Flusses  Szan  . 
mit  vier  Thürmen  befestigte  Palanke  Chyaplia  einge- 
nommen a.  Graf  Simon  Forgacs  verheerte  in  Bosnien 
mehrere  Palanken.  Entscheidender  und  unglücklicher 
für  die  Pforte  war  der  russische  Feldzug  dieses  Jahres, 
in  welchem  Assow  von  den  Russen  erobert  ward.  Vier, 
und  sechzigtausend  Mann  stark,  ohne  die  Kosaken  und 
Kalmnken  zu  zählen,  hatten  sie  sich  unter  Schein'»  Befeh- 
le im  Frühjahre  versammelt  b.  Auf  einem  Kriegsschiffe 
der  Flotte  befand  sich  der  Czar,  auf  dem  anderen  Lefort, 
vier  Galeeren,  zwey  Galeazzen  und  vier  Brander  waren 
die  übrige  Flotte ;  vierzehn  türkische  Tschaiken  mit  Le- 
hensmitteln fielen  in  der  Kosaken  Hände.  Anfangs  Ju-  »•  SM.  **°7- 
nius  begann  die  Belagerung,  ehe  noch  dieWefire  Ali,    *  uu 
Bekir  und  Hasanpascha,  welche  zur  äusseren  Huth  der 
Festung  befehliget  waren ,  ehe  noch  Hasan ,  der  Kiaja 
des  flüchtigen  Wefirs  Kalailikof  Ahmedpascha,  welcher 
zum  Befehlshaber  der  Festung  von  innen  ernannt  wor- 
den, ehe  noch  der  Tatarchan  angekommen.  Die  Ursa- 
che des  Verzuges  des  letzten  war  Eifersucht  der  Tata- 
ren der  Krim  auf  die  Noghaien  von  Budschak,  weil 
diese  wider  Herkunft  und  Gebrauch  diessmahl  mit  kai- 
serlichem Handschreiben  und  Ehrenkleidern  im  Felde 
zu  erscheinen  eingeladen  worden  waren  c.  Viel  zu  spät 
setzte  sich  der  Kalgha  Dewletgirai,  und  Mohammedgi- 
rai ,  der  Sohn  Hadschigirai  Chans,  in  Bewegung  d.  Die 
Paschen  kamen  nach  schon  begonnener  Belagerung  an, 
und  bestrebten  sich  vergeblich,  von  dem  der  Festung 
nahe  gelegenen  Orte  Akkumler  %  d.  i.  die  weissen  Sancl- 
hügel,  Verstärkung  in  die  Festung  zu  bringen.  Nach 
zweymonathlicher  Belagerung  ergab  sich  Assow  gegen 

•)  Neu  eröffnete  ottoman.  Pforte  II.  5.  740  ßizoveri  II.  p.  3ia.  b)  Le- 
vesqoe  IV.  p.  240  nach  Pochod  boiarina  Schcina  K.  .4tovi,  von  Basilius  Ru- 
ban  Petersburg  1773.  c)  Esscbi  -  eiseiar  Bl.  i58  u.  i».q.  d)  Eben  da  Bl.  i5Ö. 
e)  RmcUid  I.  Bl.  226.  Defterdar. 
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freyen  Abzog,  den  übergelaufenen  Zigeuner  Jacob  aus- 
genommen, welcher  ausgeliefert  werden  musste.  Die- 
ser wurde  zu  Moskau  von  den  Henkern,  mit  dem  Halb- 
mond auf  der  Brust,  auf  einem  Wagen,  welchen  statt 
des  Wagenhimmels  hoher  Galgen  überschattete,  dem 
Triumpheinzuge  des  Czars  nachgeschleppt,  und  als  Ver- 
r'ather  am  Glauben  und  Czar  hingerichtet.  Mit  dem  To- 
de von  Henkershand  büssten  der  Beg  von  Gunia ,  der 
Sandschak  von  Dschanik  und  Hasanpascha,  der  Kiaja 
Kalailikofpascha's ,  die  Nachlässigkeit  verspäteter  An- 
kunft, und  von  Seite  des  Janitscharenkörpers  giug  der 
kleine  Tschausch  ab,  um  die  Janitscharen  von  Dscha- 
nik, so  viel  er  deren  habhaft  werden  konnte,  einzu- 
sperren, und  ihre  Habe  einzuziehen;  auch  das  Vermö- 
gen Kalailikof  Ahtnedpascha's,  welcher  zur  Besatzung 
Assow's  bestimmt,  flüchtig  geworden,  wurde  dem  Fis- 
cns  zugeschlagen  *.  Die  Bestürzung  über  Assow's  Ver- 
lust und  eine  Schlappe  der  Tataren  war  überaus  gross  b. 
Die  Tataren,  um  die  Schuld  zu  später  Erscheinung  vor 
Assow  zu  tilgen,  fielen,  von  Sultan  Nureddin  befehligt, 
in  Pohlen  ein,  wohin  sie  Sobieski's  Tod,  und  die  dar- 
aus entstandene  Verwirrung  noch  mehr  einlud.  Sie  nah- 
men Sbaraz  c,  rannten  bis  Lemberg,  drangen  in  Stanis- 
law ein  d,  von  wo  sie  vier  und  zwanzig  Klosterfrauen 
mit  sich  führten.  Die  Venezianer  hatten  in  diesem  Feldzu- 
ge Dulcigno  e  vergeblich  belagert,  und  Molino  hatte  mit 
achtzehnhundert  Albanesern  im  Dienste  der  Republik  in 
der  Gegend  von  Athen  bis  gegen  Theben  gestreift  f. 
Finanzmast-  Durch  die  Erschöpfung  des  Schatzes  durch  dieKo- 
Vfklleuerund  slen  ^er  Feldzüge  wurden  neue  Finanzmassregeln  höchst 
Münze t  und  dringend.  Die  neuesten  betrafen  die  Vermehrung  der 

andere  der»  _  ,  . 

Verwaltung.  Tabakauflage  und  die  Münze.  Nachdem  man  gefunden, 
dass  es  unmöglich,  den  Gebrauch  des  Tabakrauchens 
mit  Ei  folg  zu  verbiethen,  indem  selbst  Murad'sl  V.Herr- 
scherstrenge  durch  das  mit  dem  Schwerte  verschärfte 

■)  Raschid  f.  Bl.  227.  Deflerdar.  b)  Gran  comternazione  ha  dato  oiti 
Turchi  la  caduta  disliof,  et  doppo  nna  baltaglia  accaduta  tra  pH  Cosachi 
e  Taiari  8  Mir/e  et  3  Sultani fatti  ichiavi.  Lctt.  di  Coslant.  14.  SetL  it»7. 
St.  R.  c)  l\eu  eroflueJe  oltom'an.  Pforte  II.  S.  749.  d)  Bizoxeri  Ii.  p.  329- 
e)  Derselbe  p.  33?.  Raachid  1.  Bl.  aa5.  Geich,  dea  Deflerdais  Bl.  3*9-  ')  1>»'- 
terdar  p.  3a8. 
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Verboth  desselben  nur  Zeit,  Blut  und  Ansehen  vergeu- 
det hatte,  war  vor  acht  Jahren,  wie  oben  erzählet 
worden*,  eine  Tabaksteuer  eingeführt  worden,  wel- 
che aus  der  Hälfte  des  Erträgnisses  eines  Tabakfeldes 
als  Zehent  b ,  und  aas  einer  Mauthgebühr  von  zehn 
Aspern  für  die  bessere  Sorte,  von  acht  für  die  schlim- 
mere bestand.  Nach  der  Absicht  der  Einführer  dieser 
Auflage  sollte  dadurch  der  doppelte  Zweck  erreicht 
werden,  einerseits  das  Tabakrauchen  zu  mindern,  an- 
dererseits  die  Einkünfte  des  öffentlichen  Schatzes  zu 
vermehren.  Der  Erfolg  zeigte ,  dass  der  erste  Zweck 
gar  nicht,  der  zweyte  nur  unvollkommen  erreicht  ward, 
indem  der  ganze  Betrag  nicht  mehr  als  eine  halbe  Mil- 
lion Aspern  betrug.  Da  die  Lust  der  Raucher  indess 
täglich  überhand  nahm,  wurde  jetzt  der  Rauchtabak 
ausser  der  alten  massigen  Auflage  mit  einer  neuen,  sehr 
starken  belegt,  nähmlich  die  beste  Sorte  von  Jenidsche- 
Wardar  bey  Salonik,  welche  in  Europa  unter  dem  Nah- 
men Pasckaduclian  bekannt  ist,  mit  sechzig  Aspern  oder 
einem  halben  Piaster,  die  Mittelsorte,  Kirdscliali ,  mit 
vierzig  Aspern,  die  mindeste  Sorte,  Kuba,  d.i.  der  gro- 
be, mit  zwanzig  Aspern,  und  noch  überdiess  der  Schef- 
fel Tabakfeldes  mit  einem  Ducaten  Scheffelgeld  c.  Es 
fand  sich  beym  Verkaufe ,  dass  dafür  die  Summe  von 
sieben  Millionen  achtmahlhundert  vier  und  vierzig  tau- 
send Aspern  einging,  so  dass  die  alte  und  neue  Tabak- 
steuer dem  Schatze  zwölf  Millionen  achtmahlhundert 
vier  und  vierzigtausend  Aspern  eintrug  d.  Die  Verschlim- 
merung der  Münze,  welche  vormahls  als  eine  Massre- 
gel der  Noth  ergriffen  worden,  war  eine  verderbliche 
Massregel ,  indem  dadurch  der  Fuss  der  guten  alten 
Constantinopolitaner  Ducaten  herabgesetzt,  und  die 
Einlösung  derselben  bey  Zahlungen  nach  herabgesetz- 
tem Münzfusse  gebothen  ward.  Die  Folge  war,  dass  die 
guten  alten  Ducaten  verschwanden,  und  Constantino- 

•)  S.  oben  S.  5i^.  b)  Mahluu  ,  das  französische  taille ,  hier  Zehent,  in 
so  weit  unter  diesem  Worte  nicht  nur  der  zehnte  Theil  des  Ertrages,  son- 
dern auch  der  vierte,  fünfte,  dritte  Theil,  oder  wie  hier,  gar  die  Hallte 
desselben  verstanden  wird.  <■)  Raschid  I.  Bl.  224  u.  325.  Dei'terdar  Bl. 
d)  In  Kuschid  ist  iu  der  Snmmirung  der  alten  und  neuen  Auflage  gefehlt 
12,9)4,000  statt  12,84'bOOü. 
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pel  mit  ägyptischen,  tunesischen,  algierischen  und  an- 
deren Ducaten,  deren  Gehalt  bey  weitem  minder,  als  der 
der  alten  Constantinopolitaner,  überschwemmt  ward, 
wahrend  diese  ausser  Land  gingen.  Um  dieselben  in  die 
Münze  zu  ziehen,  wurde  jetzt  die  Münzung  von  einem 
Ducaten  zu  dem  Gehalte  von  dreyhundert  Aspern  an- 
geordnet, welche  zum  Unterschiede  von  den  vorigen, 
mit  dem  Tughra ,  d.  i.  dem  verschlungenen  Nahmens- 
zuge des  Sultans,  ausgeprägt  wurden;  die  alten  Duca- 
ten, welche  zu  dem  Fusse  von  hundert  zehn  Drachmen 
Goldes  zu  hundert  Aspern  ausgemünzt  waren,  wurden 
eingeschmolzen  und  in  neueTughrali  umgeprägt  a.  Die 
osmanischen  Piaster  (Löweuthaler  und  Solota),  welche 
vormahls  besser  als  die  auswärtigen  harten  Thaler,  her- 
nach mit  denselben' auf  gleichem  Fusse,  gingen  seit  der 
letzten  Münzveränderung  immer  vier  Para  unter  den- 
selben; jetzt  wurden  die  Fremden  Piaster  von  der  Mün- 
ze eingesammelt,  und  in  neue  osmanische  umgeprägt, 
welche  ebenfalls  zum  Unterschiede  von  den  voiigeu, 
mit  dem  Xahmenszuge  des  Sultans,  ausgezeichnet  wa- 
ren. Ausser  der  Münzstätte  von  Constantinopel  wurden 
zu  Adrianopel  und  Smyrna  Münzstätten  für  das  Gold, 
und  zu  Adrianopel ,  Smyrna  und  E Herum;  für  das  Sil- 
ber in  Thätigkeit  gesetzt  k.  Zu  Kairo  wurde  der  neue 
Münzaufseher,  der  Jude  Joseph,  welcher  für  dieluten- 
dentenstelle  der  Münze  jährlich  fünf  und  zwanzig  Beu- 
tel ,  d.  i.  um  fünf  Beutel  mehr  als  der  vorige,  ebenfalls 
Joseph  genannte,  Jude  Jutendent  gab,  von  den  Trup- 
pen, die  damit  unzufrieden ,  dass  er  seinen  Vorgänger 
verdrängt,  im  Aufrühre  erschlagen  c,  zugleich  aber  des 
Aufsehers  der  Münze,  des  Kiaja  der  Tschausche,  Jusuf, 
ganzes  Vermögen  eingezogen,  weil  Unter  ihm  die  ägyp- 
tischen Ducaten,  Eschrefi,  um  so  viel  schlechter,  als  die 
Constantinopolitanischen  ausgeprägt  worden,  so  dass 
der  Unterschied  bey  den  sechsmahlhunderttausend  der 
jährlichen  Schatzsendung  achtzig  Beutel  betrug  d.  Zur 

•)  Raschid  I.  Bl.  226.  h)  Derselbe  Bl.  228.  c)  Derselbe  Bl.  229.  Emin 
ist  Intendent,  /Vo/ir  Inspector.  J)  600,000  Ducaten  machen,  den  Ducatrn 
/.u  3oo  Aspern  gerechnet,  180,000,000  Aspern,  d.  i.  1,555,555  Piaster,  d.  i. 


Digitized  by  Google 


629 

Aushülfe  der  Kriegssteuer  waren  auch  die  schwarzen 
Verschnittenen  ins  Mitleid  gezogen,  und  befohlen  wor- 
den, dass  sowohl  die  des  kaiserlichen  Steigbügels,  d.i. 
die  in  dem  Serai  zu  Cohstantinopet  und  Adrianopel  an- 
gestellten, als  die  nach  Aegypten  verwiesenen,  ein  Quar- 
tal ihrer  jahrlichen  Besoldungen  einzuliefern  habensol- 
len. In  diesem  Sinne  war  gemessener  Befehl  an  den  Statt- 
halter von  Aegypten  ergangen,  aber  was  er  jetzt  als 
den  Betrag  eines  Quartals  dieser  Besoldungen  einsand- 
te, betrug  nur  vier  und  vierzig  einen  halben  Beutel  a. 
Der  Intendent  des  kaiserlichen  Arsenals  zu  Constanti- 
nopel,  Jusuf  Efendi,  welcher,  um  die  Ausgaben  der 
Flotte  undfdes  Arsenals]  für's  nächste  Jahr  zu  decken, 
die  versiegelten  Packette  der  Kopfsteuerscheine  drey 
Monat  he  vor  Beginn  des  neuen  Jahres  geöffnet,  und 
die  KopfsteuerJJeingetrieben  hatte,  wurde  desshalb  b, 
und  der  Statthalter  von  Karaman,  Tariakdschi  Ibrahim- 
pascha, ob  eingelaufener  Klagen  über  seine  Erpres- 
sungen ,  hingerichtet  c.  Die  bisherigen  Statthalter  von 
Dschidde  waren  gehalten  gewesen,  nach  Aegypten  eine 
Summe  Geldes  unter  dem  Nahmen  Kuschufije,  d.  i. 
Kaschifsgebühren,  und  eine  andere  nach  Constantino- 
pel  unter 'dem  Nahmen  von  Awaid  ,  d.i.  Ueberschuss , 
abzurühren.  Daher  tausend  Bedrückungen  und  Klagen. 
Jetzt  wurde  der  Beg  der  Mamluken,  Ahmed,  als  San- 
dschak  von  Dschidde  und  zugleich  als  Scheicholbeled 
von  Mekka,  mit  der  einzigen  Verbindlichkeit  bestellt, 
jahrlich  nach  Mekka  zum  Unterhalte  der  dürftigen  Wan- 
derer fünfzehntausend  Piaster  abzuführen  d.  Tscherkes 
Kutschuk  Osmanpascha  wurde  mitzweyhundert  Bostan- 
dschi  und  zwanzigtausend  Piastern  nach  Klein -Asien 
abgesandt,  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ordnen  c. 

Die  Sultaninn  Walide  hatte  sich  den  Platz  einer  Bau  von  Mo- 

_  ,       sctiecn,  Uuss- 

zu  Galatalabgebrannten  Kirche  angeeignet,  um  auf  der-  haut,  f*- 
selben  Stätte  eine  Moschee  zu  bauen,  welche  jetzt  voii-ye„  °Pertis<;he 
endet,  und  durch  den  Gebethausruf  von  den  Minare-  Voihtchaß. 

3«,ui  Beutel,  wovon  8o  der  388  Thc  l,  so  dass  der  Ducalen  also  wenig- 
stens 4  Procent  au  leicht  ausgemünzt  war.  ,   ^      um  c 
')  Raschid  1.  BL  228.  b)  Eben  da.  c)  Eben  da.  d)  Derselbe  Bl.  »20. 
*)  Eben  da. 
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ten  eingeweiht  ward  \  Wichtiger  für  die  damahligen 
Kriegsumst'ände  war  der  Bau  eines  neuen  Gusshauses 
von  Kanonenkugeln  zu  Pirauschta.  Bisher  hatte  nur 
ein  einziges  solches  Gusshaus  zu  Banialuka  bestanden, 
welches  überdiess  nur  im  Sommer  und  nicht  im  Win- 
ter arbeitete.  Zur  Leitung  des  neuen  Baues  wurde  ein 
erfahrener  Oberster  der  Artillerie,  Aliaga,  mit  den  nö- 
thigen  Arbeitern  und  Handlangern  von  Constantinopel 
nach  Pirauschta  abgesandt,  um  das  Ertr'ägniss  der  dor- 
tigen Eisenbergwerke  Sommer  und  Winter  zum  Ku- 
gelgusse zu  verwenden.  Die  Unterthanen  von  zehn  Dör- 
fern der  Gerichtsbarkeiten  Pirauschta,  Kawala ,  Bere- 
ketli,  welche  ehemahls  für  die  Silberminen  von  Sidre 
Kaisi  b  robotheten ,  wurden  dem  neuen  Gusshause  mit 
der  Obliegenheit  zugewiesen,  Erde,  Mineral,  Sand  und 
Kohlen  zuzuführen,  Bergwerke  zu  graben,  und  die 
gegossenen  Kugeln  nach  dem  Hafen  von  Kawala  zu 
fördern  °.  An  der  Mündung  des  Kuban  in  das  Meer 
von  Assow,  wurde,  um  jene  Gegend  vor  den  russischen 
Tschaiken  zu  sichern ,  ein  festes  Schloss  aufgeführt ,  in 
länglichtem  Vierecke ,  dessen  Länge  dreyhundert  zwey 
und  achtzig,  die  Breite  hundert  sechzig  Ellen,  welches 
den  Nahmen  Atschu  erhielt,  mit  einem  Beglerbeg  und 
der  nöthigen  Mannschaft -besetzt  ward.  Ein  tatarischer 
Stamm ,  welcher  unter  den  Kalmuken  bisher  in  Scla- 
verey  gelebt ,  rettete  sich  aus  derselben  auf  die  zwi- 
schen dem  neuangelegten  Schlosse  Atschu  und  dem 
von  Temruk  mitten  im  Kuban  gelegene  Insel,  welche 
beyläufig  fünf  und  zwanzig  Stunden  im  Umfange  hat ; 
von  den  Kalmuken  verfolgt,  wehrten  sie  sich  wie  Ver- 
zweifelte um  ihr  Leben  und  ihre  Freyheit,  und  setzten 
sich  in  dieser  Insel  fest  .  Mit  dem  Baue  des  Gusshau- 
ses ujid  der  neuen  Festung  an  der  Mündung  des  Ku- 
ban wurden  der  Bau  und  die  Rüstungen  von  Schiffen 
aur s  eifrigste  betrieben,  um  die  für  den  nächsten  Feld- 
zug ins  schwarze  und  weisse  Meer  und  in  die  Donau 
bestimmten  Flotten  vollzähliger  zu  machen,  als  je.  Nach 

a)  Raschid  I.  Bl.  218.  Defterdar  Bl.  33».  *>)  Hadschi  Chalfa'«  Rumiii 
S.,Sa.  *)  Raschid  I.  Bl.  229.  Defterdar  Bl.  31;  *)  Raschid  I.  Bl.  229. 
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dem  Archipel  wurden  zwanzig  Gallionen,  sechs  Galee- 
ren der  Bege  des  Meeres ,  nnd  einige  Fregatten  abge- 
ordnet. Die  an  der  Mündung  des  Flusses  beySinope  er- 
bauten zwanzig  Galiotten ,  die  zu  Rusdschuk  unter  der 
Leitung  des  Kapudans  der  Donau  erbauten  fünf  und 
zwanzig  Tschaiken,  fünfzehn  Galeeren,  fünf  Gallionen 
wurden  auf  das  schleunigste  ins  Meer  auszulaufen  be- 
fehligt. Für  die  Donauflotte  wurden  längs  den  Ufern 
aas  den  Häfen  von  Nicopolis ,  Rusdschuk,  Silistra  bis 
Belgrad  zwölf  Tschaiken  der  Kapitäne  dieser  Häfen, 
dann  von  den  Verwaltern  der  Häfen  Ismail,  Isakdschi 
und  der  Schanzen  der  Donaumündung  eine  Tschai- 
ke,  von  dem  Aufseher  Kilias  zwey Tschaiken,  von  den 
Woiwoden  der  Walachey  fünf  Tschaiken  geforderten  J 
ausser  diesen  zwey  und  zwanzig  Tschaiken  auf  Kosten 
des  öffentlichen  Schatzes  zehn  Galiotten,  dreyzehn  Fre- 
gaten,  neun  und  dreyssig  Tschaiken  und  hundert  Flüs. 
se  hergeschafft.  Zur  Bezahlung  des  Soldes  der  Flotte 
des  weissen  Meeres  wurden  einhundert  sechs  und  sech- 
zig Beutel,  für  den  der  Flotte  des  schwarzen  Meeres 
fünfhundert  drey  und  neunzig  Beutel,  für  die  Donau- 
flotte  siebenhundert  dreyzehn,  das  Meiste  in  barem  Oel- 
de, der  Rest  in  Anweisungen  hergegeben  \  Kurz  vor 
dem  Aufstecken  der  Rossschweife  hatte  die  feyerliche  -  ta*. 
Audienz  des  persischen  Botschafters  Abulmaassum,     April  ,697. 
des  Chans  von  Chorasan  \  Statt,  welcher  im  Nahmen 
des  Schahs  zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen 
gekommen.  Er  brachte  einen  Elephanten  dar,  und  meh- 
rere Reihen  persischer  Kamehle ,  deren  jedes  mit  sei- 
denem Teppiche  bedeckt,  Geschenke  trug.Bey  der  Ab- 
schiedsaudienz und  der  Uebergabe  des  sultanischen 
Antwortschreibens  wurden  dem  Botschafter  aus  dem 

•\  n«ol.;.l  I  Rl  uo    b>  na,  durch  den  Botschafter  Schandü  Abul- 

ben  d.<  lerne  Nro.  66,  und  die  Antwort  darauf  in  dem  ImcI  «  L  ™™ 
in  der  k.  k.  lloflnbl.othck  Nro.  4»5,  welche.  "»•B^,\c',,il.tt,l|  "c?^tiv  dl. 
t*o  ß.nde  ».einer  Sammlung  dn,  .ech.le ;  m  ^y'«'^"^^^^;^  B«- 
(iro^wef.r.  ...  den  Schah  Nro.  9,  denn  •«  Inech-  d«  K^»s 

»i  Nro.  3o  das  Be-Iauhigu»s.;chre,be,.  iur  den  mit  Abu  m-  am. m  « 
Per.ie„  gehend«.  »»l».ch.ft.r  Moh.^  ein 
ein  Schreiben  Rann  •  an  den  peruaenen  ^ulf^sc,^XinniC.luaScha 
Sehreihen  ttami's  an  den  türkischen  Bot1.jeh-.fter  Motnmmc.l^cna. 
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kaiserlichen  Marstalle  ein  mit  silbernem  Kettengebisse 
aufgezäumtes,  mit  Smaragden  und  Rubinen  durchsäeter 
Schabrake,  mit  silbernem  Säbel  und  Keule,  mit  vergol- 
deten Steigbügeln,  und  reicbgestickter  Satteldecke  reich 
ausgestattetes  Pferd,  seinem  Kiaja  ein  mit  sammtenem 
Sattel  und  goldgestickter  Schabrake  geziemirtes  ge- 
schenkt; für  den  Schah  eines  mit  goldenen  Ketten  und 
Gebiss,  juwelenstrahlendem  Zaum  und  Zügel,  Keule  und 
Säbel  mit  Rubinen  und  Diamanten  besetzt,  mit  diaman- 
tenem Stirnbusche,  vergoldeten  und  mit  Diamanten  be- 
setzten Steigbügeln  ,  einem  Sattel  voll  Perlen  und  Sma- 
ragden, einer  Schabrake  voll  Türkissen  und  Rubinen  auf 
goldenem  Grunde,  einer  Satteldecke  von  goldgestick- 
tem Scharlach  mit  rothem. Atlas  gefüttert,  und  silber- 
nen Ketten  geschmückt.  Dem  Gesandten  wurden  fünf- 
zehntausend Piaster,  seinem  Kiaja  fünftausend,  und  sei- 
nen Leuten  eben  so  viele  geschenkt.  Er  wurde  nicht 
nur  während  seines  Aufenthaltes  von  dritthalb  Mona- 
then,  sondern  auch  auf  der  ganzen  Reise  von  der  Gr'an- 
ze  nach  Adrianopel ,  und  von  Adrianopel  zurück  frey 
gehalten,  so  dass  die  Ausgaben  dieser  Bothschaft,  aus- 
ser den  obigen  drey  Pferden  zweyhundert  sechzig  ei- 
nen halben  Beutel  Geldes  betrugen  a.  Zur  Gegensen- 
dung wurde  als  Bothschafter  nach  Persien  der  vorige 
Reis  Efendi  und  dermahlige  Oberaufseher  der  Kam- 
mer b,  Mohammedbeg,  ernannt  c.  Der  bisherige  Reis 
Efendi  Rami  wurde  aus  Eifersucht  des  Grosswefirs  El- 
inas Mohammed  abgesetzt,  welcher  nicht  wollte,  dass 
Rami  den  Sultan  wieder  ins  Feld  begleite,  weil  er  im 
vorigen  Feldzuge  ein  Paarmahl  zum  Sultan  berufen, 
demselben  Handschreiben  zu  entwerfen  beygestanden 
hatte  d.  Er  wurde  nach  Constantinopel  gewiesen,  seine 
Stelle  dem  Bittschriftmeister  der  Rechnungskammer, 
Malte  Mohammed  verliehen,  welcher  unter  dem  Nahmen 
des  kleinen  artigen  Herrn  (Kutschuktschelebi)  bekannt. 

■)  Raschid  I.  Bl.  220,  dem  diess  zu  viel  Geldes,  fuhrt  einen  Vers  Na- 
lü't  an  :  Angaben  stürmen  ein  gleich  Heeren ,  1 

Einkünfte  möge  Gott  gewahren! 
l*)  Defier  Emini.  c)  ResmiV  Geschichte  Her  Rei«  Efendi  Bl.  4cm  die  5o,e  Bio- 
graphie. d)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bihl.  Bl.         Raschid  1.  Bl.  227. 
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Da  die  Strasse  des  Heeres  von  Nissa  bis  Belgrad  Belagerung 
voll  Wälder  und  Räuber,  erhielt  der  Beglerbeg  VOn  aufgehoben. 
Rumili,Dschaafer,  Befehl,  die  Wälder  längs  dersel-  s£?%%f'in 
ben  vier  Stunden  von  Nissa  an  bis  jenseits  von  Hissar-  Bosnien.  See- 

treffen  bey 

dschik  zu  lichten,  und  es  wurden  ihm  daher  Minenar-  lenedos. 
heiter  von  Ssamakowa  mit  Schaufeln  und  Hauen ,  und  Theüs. 
ein  Oberst  der  Dschebedschi  mit  hinlänglicher  Mann- 
schaft zugeordnet  a;  auch  wurden  Commissäre  und  Ar-  - 
beiter  nach  dem  Passe  Kifilderbend  (dem  unteren  der 
Trajanischen  Pforte)  abgesendet,  um,  da  der  Weg  für 
das  Gepäck  so  beschwerlich,  denselben  zu  erweitern, 

oder  einen  neuen  anzulesen  b.  Am  letzten  April  ward  8-  Schewwal 

0  1  1 1 08. 

das  kaiserliche  Zelt  aufgeschlagen,  und  sieben  Tage 3o. April  1697. 
hernach  bezog  dasselbe  der  Sultan  unter  dem  gewöhn- 
lichen Ceremoniel  grossen  Aufzuges.  Befehle  ergingen 
nach  allen  Seiten  die  Ankunft  der  Truppen  zu  beschleu- 
nigen, und  sechs  Wochen  darnach  brach  das  kaiserli-  »7-  SUk.  no8. 
che  Lager  von  Adrianopel  auf.  In  siebzehntägigem  Mar-  *7' 
sehe  wurde  Sofia  erreicht.  Hier  traf  die  gute  Nachricht  ^ 
von  der  aufgehobenen  Belagerung  des  Schlosses  Bihke 
(Bihacz)  c,  des  alten  Sitzes  kroatischer  Könige,  ein, 
welches  der  Ban  von  Kroatien  und  General  Auers- 
perg  mit  sechs  und  zwanzig  Karthaunen,  Feldschlan- 
gen, Falkaunen  und  vier  Mörsern  einen  Monath  langmit 
grossem  Verluste  belagert,  und  fruchtlos  gestürmt  hat- 
ten. Unter  den  verwundeten  Stürmern  Graf  Walmoden 
und  Freyherr  von  Sickingen.  Zu  Sofia  wurde  der  Statt- 
halter von  Diarbekr,  Daltaban  Mustafapascha,  ob  zahl- 
loser wider  ihn  eingelaufener  Klagen  von  willkührli- 
cher  Einkerkerung ,  Vergantung  und  Erpressung  mit 
seinen  Klägern  vor  Gericht  gestellt.  Da  die  Schuld  er- 
wiesen, wurde  er  nicht  nur  zur  Erstattung  der  erpress- 

■)  Raschid  I.  Bl.  220  nennt  alt  die  gelichteten  Walder  und  herzustel- 
lenden Brücken:  1)  die  von  Tschatal  Köpri  (Gahelbrücke) ,  4  Stunden  von 
Nissn;  2)  Haidudköpri  (Räubcrbi  ücke) ;  3)  Alexindicbe  kbpresi  ;  !\)  Seg- 
ban  tscheschmesi  (JäReraucIlc)  ;  5)  Jalaghdere,  über  Raschna  hinaus  ;  6)  ei- 
ne andere  Tschotalküpn ;  7)  Parakinknpresi  ;  8)  an  der  Moravahrücke; 
9)  Brücke  von  Jegodina;  10)  Batudschina ;  ti)  Hasanpascha  ;>  ta)  ISadir; 
>3)  Tscliesrhme ,  jenseits  von  tlissardschik.  l)  Raschid  I.  Bl.  a3i.  c)  Der- 
selbe Bl.  23o.  Bixoseri  II.  S.  36p  gibt  die  Aalhebung  der  Belagerung  erst 
am  4.  Julius  an,  aber  S.  368  müas  der  Beginn  statt  10.  Luglio  10.  Gingrio 
»teben. 
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teil  Summen  an  ihre  Eigenthümer ,  sondern  vom  Sul- 
tan auch  zum  Tode  verurtheilt,  wovon  ihn  jedoch  die 
Fürsprache  einiger  Umgebungen  des  Sultans  mit  Ein- 
ziehung seines  ganzen  Vermögens  im  Betrage  von  fünf- 
hundert Beuteln  rettete*.  Er  wurde  nach  Potschtil  b  in 
die  Herzegovina  verbannt,  welches  sammt  dem  Schlos- 
se Nowasin  c  so  eben  von  den  Venezianern  fruchtlos 
.  belagert  worden  war  d.  Canagetti  an  der  Spitze  von 
fünfzehn  Moriachen  hatte  von  Seng  aus  einen  Raubzug 
in»  die  bosnischen  Districte  Soniani,  Chick  und  Samis- 
sa  unternommen,  bis  ins  Herz  von  Bosna  und  Hersek 
binnen  zwölf  Tagen  fünfzig  Flecken,  Dörfer  und  Palan- 
ken mit  Feuer  und  Schwert  verheert  c.  Zu  Sofia  hatte 
dem  Grosswefir  Elmas  Mohammedpasoha  geträumt, 
dass  er  mit  Köprili  Mustafapascha  Scherbet  getrunken, 
dass  Köprili  die  Tasse  angesetzt,  und  ihm  den  Rest  ge- 
geben, den  er  getrunken.  „Weiss  Gott  !M  sagte  der  Gross- 
wefir, „diess  deutet  wohl  auf  den  Trunk  des  Martyr- 
„thumes,  der  mir  zu  trinken  in  diesem  Feldzuge  be- 

ai.  Moharrem  stimmt**  f.  Dreyzehn  Tage  ward  zu  Sofia  gerastet,  dann 

1109.      71  J  n  0 

io.Aug.  1697.  in  fünf  und  zwanzig  Tagen  Belgrad  erreicht.  Hier  war- 
tete schon  der  Ankunft  des  Sultans  der  Statthalter  von 
Temeswar,  Dschaaferpascha,  welcher  auf  einem  Streif- 
zuge den  Capitäu  von  Karansebes  auf  der  Jagd  aufge- 
fangen ,  und  nach  erhaltener  Aussage,  dass  sich  nur 
einige  hundert  Mann  Besatzung  in  der  Palanke  befan- 
den, dieselbe  überfallen,  erstürmt  und  verbrannt  hat- 
te s.  Das  erste  und  dringendste  Geschäft  war  die  Be- 
satzung von  Temeswar  mit  Lebensmitteln  zu.versorgen, 
zu  welchem  Ende  ein  Transport  von  dreyssigtausend 
Kilo  Getreides  abging.  Um  die  Donaugestade  von  Räu- 
bern zu  reinigen,  wurden  zu  Hissardschik,  Koiuik,  Sa- 
bacz,  Ipek  Capitäne,  jeder  mit  vierzig  Aspern,  der  von 
Semendra  mit  sechzig  als  Befehlshaber  derselben  an- 
gestellt h.  Zu  Belgrad  traf  die  Nachricht  von  dem 

a)  Raschid  I.  Bl.  a3i.  h)  Poschiete.  c)  Nevtzin.  J)  Eben  Ja.  «■)  Bixozeri 
II.  S  44"  nt?nnl  die  folgenden:  1;  Podrasisicbia ;  2)  Gran;  3)  Soracitxa  ; 
A)  Urncliane  ;  5)  Citmizza  ;  6)  ßa^nizia;  7)  Zfmpolitanu ;  8;  Cerlieue  ;  p) 
Mdoschiza  ;  10;  Habudich;  nj  Si  ocizia ;  12)  Pianizza;  i3)  Ucozelc ;  i|) 
Ramischizza  ;  i.r>)  Veragich  ;  16)  JVauratizza  ;  17)  Uratizza.  Gescbiclite 
auf  dci  ileri.  Bibl.  Bl.  137.  6)  Raschid  l.  Bl.  23i.  L)  Eben  da. 
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durch  Mezzomorto  in  den  Gewässern  von  Lemnos  über 
Molino,  den  Capitan  der  venezianischen  Flotte,  erfoch- 
tenenSieg  ein*.  Zwey  venezianische  Schiffe  waren  ver- 
senkt, das  eine  in  der  Nähe  des  Hafens  von  Sakaria, 
das  andere  bey  Mitylene.  Mezzomorto  wurde  dafür  mit 
gesandtem  Zobelpelze  beehrt.  Zu  Belgrad  waren  zwey 
Brücken  geschlagen  worden,  die  eine  über  die  Un- 
na, die  andere  über  die  Sava,  um,  je  nachdem  es  für 
zweckmässig  befunden  würde,  ins  Banat  oder  nachSla- 
vonien  zu  ziehen.  Es  wurde  zweymahl  Kriegsrath  ge- 
halten, der  erste  beym  Grosswefir,  der  zweyte  in  des 
Sultans  Gegenwart.  Die  Wefire ,  ungehalten  über  die 
harten  Reden ,  die  ihnen  der  Grosswefir  gab ,  hatten 
sich  das  Wort  gegeben,  demselben  in  Allem  zu  wider- 
streben; nur  Amudschafade  Huseinpascha  von  Belgrad 
sprach  freymüthiges  undsachgemässes  Wort:  „Das  drit- 
te Mahl  zieht  ihr  schon  ins  Feld,  ohne  den  Ungläubi- 
gen eine  Spanne  Erdreich  abgenommen  zu  haben  h; 
„wenn  ihr  mit  Vorrath  versehen  seyd,  so  belagert  Peter- 
„wardein.aEr  zeigte  das  Verderbliche  der  Meinung  der 
Wefire,  welche  einriethen,  über  die  Donau  und  Theiss  c 
unter  Titel  vorbey  längs  dem  Ufer  von  Baoska  auf 
das  feindliche  Lager  los  zu  gehen.  Erstellte  vor,  dass 
die  Uebersetzung  über  so  viele  Flüsse  und  Moräste 
schwer,  dass  der  Feind,  wie  er  an  der  Raab  bey  S.  Gott- 
hard gethan,  einen  Theil  des  Heeres  ohne  Widerstand 
übersetzen  lassen,  und  dann  angreifen  würde,  dass  man 
unmöglich  auf  mehr  als  fünf  und  zwanzig  Tage  Lebens- 
mittel mitnehmen  könne,  und  hernach  den  grössten 
Mangel  daran  leiden  würde,  dass  endlich  bey  widri- 
gem Ereignisse  der  Rückzug  höchst  gefährdet,  dass 
hingegen  auf  dem  Zuge  nach  Peterwardein  die  Zufuhr 
der  Lebensmittel  auf  der  Donau  gesichert,  und  also  der 
Uebergang  über  die  Sava  dem  über  die  Donau  vorzu- 
ziehen sey.  Diese  wohlgemeinte,  wohl  durchdachte  Mei- 

■)  In  Raschid  Bl.  a3t  am   i5*  Silhidsche,  d.  i.  5.  Julius,  in  Bizozf»ri 
,'  "   P'  444  &  Luglio;  entweder  ist  bey  Raschid  der  16.  Silhidsche  statt 
der  i5. ,  oder  bey  Bizozeri  der  5.  statt  der  6.  Julius  zu  setzen.  1()  Gesch. 
•uf  der  Berl.  Bibl.  Bl.  i3S.  c)  Ueber  die  TheUs  mittelst  der  Brücke  von 
Fülwar  (Földwar).  Raicbid  I  Bl.  a3a. 
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nang ,  welche  auch  die  des  Grosswefirs  war,  drang  wi- 
der die  seiner  zu  seinem  Verderben  vereinten  Gegner 
nicht  durch,  und  es  wurde  über  die  Temes,  Bega, 
Theiss  gesetzt ,  und  am  rechten  Ufer  der  letzten  gela- 
gert. Hier  kam  statt  des  zu  erscheinen  eingeladenen  Ta- 
tarchans Selimgirai  (welcher  sich  entschuldigte,  wider 
die  Russen  sein  Land  bewahren  zu  müssen)  Schehbafgi- 
/  rai  mit  den  Tataren,  vom  Sultan  gnädig  empfangen  \ 

Schlacht  bey        Das  osmanische  Heer  vom  Gross wefir,  das  kaiser- 
Zenta.     ]jcjie  vom  Prinzen  Eugen  geführt,  waren  beyde  im  An- 
märsche gegen  Titel,  dem  ober  der  Mündung  der  Theiss 
in  die  Donau  gelegenen  Schlosse.  Der  Grosswefir  kam 
dem  Prinzen  zuvor,  warf  die  um  Titel  zu  decken  vom 
General  Nehm  befehligte  Macht,  stürmte  und  verbrann- 
te Titel  b.  Eine  Truppe  Husaren,  welche  den  Türken 
in  die  Hände  fiel,  wurde  gefangen ,  die  Gefangenen  un- 
barmherzig niedergemetzelt  c.  General  Nehm  zog  sich 
scharmützelnd  zurück ;  der  Grosswefir  marschirte  in  der 
Richtung  von  Peterwardein.  Die  Brücke  von  Valova, 
zwey  hundert  Ellen  lang,  aber  nur  von  der  Breite  eines 
Wagens,  war  von  den  Kaiserlichen  in  Brand  gesteckt 
worden,  aber  nur  die  beyden  Ende  waren  verbrannt. 
Dieselbe  wurde  in  grösster  Eile  hergestellt,  und  der 
Grosswefir  beschäftigte  sich  wie  gewöhnlich  selbst  da- 
mit, was  ihm  von  den  Wefiren  als  Kleinlichkeitsgeist 
übel  genommen  ward  .  Von  hier  bis  Peterwardein  wa- 
ren neun  andere  Brücken  zu  schlagen,  deren  jede  ein 
Paar  Tage  erforderte.  Eugen,  der  mit  der  Macht  seines 
Heere»  an  der  Theiss  stand,  ordnete  den  Prinzen  Com- 
mercy  mit  fünfzehn  Bataillonen  und  zwölf  Kanonen 
7  Sept.  1697. voraus,  und  folgte  selbst  nach.  Das  kaiserliche  Heer 
stand  in  dem  verschanzten  Lager  bey  Peterwardein,  ehe 
der  Grosswefir  ankam  c.  Das  kaiserliche  Heer  war  die- 

a)  Geschichte  Mohanuneügirai's  Bl.  -A  sagt,  der  Sultan  habe  ihn  sitzen 
,  lasten,  und  mit  Kattien  und  »Scberhct  uewirtlict ;  eine  Randglosse  wider- 
spricht dem  Verfasser,  weil  dem  Kanun  zufolge  Niemand  als  der  Chan 
vor  d*m  Sultan  sitzen  darf.  h)  Haschid  I.  Bl.  a3j.  JNcu  eröffnete  otloman. 
Pforte  II.  S.  77H.  Hutotre  du  Prmcc  Eus;i?ne  de  Savoie.  Amsterdam  174°" 
I.  p.  ao3.  Des  grossen  Feldlierrn  Eugcnii  Ileldenthaten.  Frankfurt  u.  Leip- 
zig I.  5(3.  Geschichte  auf  der  Beil.  Bibliothek  Bl.  i3K.  CJ  Eben  da  Bl.  i3p. 
A)  Eben  da  Bl.  i38  u.  i^i.  •)  Eben  da  Bl.  i3o,  und  Hist.  du  Prince  Euge- 
ne I.  p.  »07. 
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sen  Tag  acht  Stunden  marschirt,  und  hatte  ausseror« 
dentlich  von  Durst  gelitten  *.  Bey  der  Unmöglichkeit, 
das  verschanzte  Lager  mit  Erfolg  anzugreifen,  und  allen 
misslungenen  Versuchen,  den  Prinzen  hervorzulocken , 
ward  im  osmanischen  Lager  Kriegsrath  gehalten.  Es 
ward  beschlossen ,  gegen  Szegedin  zu  ziehen ,  und  die 
Donauflotte  in  die  Mündung  der  Theiss  zu  befehligen, 
um  das  Heer  mit  Lebensmitteln  zu  versehen  *\  Eugen, 
durch  Kundschafter  von  dem  Vorhaben  des  Grosswefirs 
benachrichtiget,  sandte  den  Grafen  Schlick  mit  siebzehn- 
hundert  Mann  Fussvolk,  sich  in  Szegedin  zu  werfen  ;  er 
selbst  marschirte  in  zwölf  Heersäulen,  sechs  Fussvolk, 
sechs  Reiterey,  dem  Grosswefir  nach.  Der  durch  vier  Hu- 
saren eingebrachte  kleine  Dschaaferpascha  c  sagte  mit 
dem  Tode  bedroht  aus,  dass  der  Sultan  den  vonTökoli 
eingegebenen  Marsch  nach  Szegedin  t  aufgegeben,  und 
den  Entschluss  gefasst,  bey  Zenta  über  die  Theiss  nach 
Temeswar  zu  ziehen,  um  von  dort  in  Oberungarn  und 
Siebenbürgen  einzufallen  d.  Eugen  beschleunigte  den 
Marsch  seines  Heeres  um  das  osmanische  noch  vor  dem 
Uebergauge  der  Theiss  zu  erreichen.  Vom  Sirker  Mo-9-  Sept.  1697. 
rast  zog  Eugen  nach  S.  Thomas,  wo  damahls  eine 
Brücke  über  den  Morast  führte,  heute  der  die  Donau 
und  Theiss  verbindende  Canal  den  Weg  nach  Szegedin 
durchschneidet.  Da  die  Brücke  von  den  Türken  abge- 
brannt war  e,  wurden  Nachts  zwey  geschlagen,  die  ei- 
ne für  das  Fussvolk,  die  andere  für  die  Artillerie,  Eu- 
gen blieb  mit  der  Reiterey  am  Moraste  stehen,  und 
marschirte  dann  nach  Pecske  f.  Am  eilften  September 
zwey  Uhr  Nachmittags  waren  die  Ufer  der  Theiss  er- 

a)  Geschichte  auf  der  Beil.  Bibl.  Bl.  i3p  vorl.  Z.  b)  Ehen  da  ßl.  i.'jo. 
e)  Die  Getangennehmung  KuUehuk  Dschaaler'»  umsläudiieh  in  Cautemu-, 
Mustafa  II.  |r»  u  4<>  d)  UMoirc  du  Piinoe  Eugene  I.  p  210.  c)  Hierüber 
sowuhl ,  als  über  die  Schlacht  von  Zenta,  enthalt  die,  neue  militätische 
Zeitschrift  (i8u  VII.  Ileftj  die  von  Hrn.  Hauptmann  v.  Srhels  gesammelten 
Aktenstücke  mit  der  Widerlegung  des  Mahrchens,  dass  Bu»en  das  Tirflun 
wider  ausdi  uckliches  Vciboth  geliefert,  und  dann  vor  ein  Kriegsgericht 
gezogen  worden  *ey.  In  diesem  trefflichen  ßiuchslücke  wird  dem  Nah- 
men des  Sultans  Mustafa  in  ig  das  Wort  A'ara  voi  genetzt;  kein  Sultan  hicss 

Ie  Rata  Mustafa.  Eben  so  nennt  denselben  der  Prince  de  Lißne  in  den  Me-» 
^■nges  miiitaires  litt,  et  sent.  Tom.  XIX..  p.  i3S,  und  erzählt  gleich  darauf 
S-  144  nach  Ilousset  die  Sage  des  Kriegsgerichtes  und  des  abgenommenen 
Oegem.  f)  Eugen'»  Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Schlacht  von  Zenta. 
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reicht ;  die  Reiterey  zog  schon  in  Einem  fort  über  die 
Brücke  bey  Zenta,  dem  Sultan  auf  das  linke  Ufer  der 
Theiss  folgend,  wo  schon  der  grösste  Theil  des  schwe- 
ren Geschützes  und  Gepäckes,  und  das  Lager  geschla- 
gen war;  aber  der  grösste  Theil  des  Heeres,  das  Fuss- 
volk, stand  noch  diessseits  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Theiss  hinter  zweyfachem  Erddamme,  der  wie  Festungs- 
mauern hoch,  verschanzt,  von  hinten  durch  Kanonen 
vertheidigt,  hart  am  Flusse,  denselben  und  die  Brücke 
ii.  Sept.  1697.  deckend.  Es  war  hier  wie  zu  S.  Gotthard  das  osmaui- 
sche  Heer  im  Uebergange  des  Flusses  begriffen,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  zu  S.  Gotthard  das  osma- 
nische  Heer  die  Raab  herüber  gegen  das  kaiserliche, 
hier  aber  die  Theiss  hinüber  setzte,  dort  vom  kaiser- 
lichen angegriffen  ehe  es  noch  ganz  herüber,  hier  ehe 
es  noch  ganz  drüben,  so  dass  richtig  eingetroffen,  was 
der  Grosswefir  und  Huseinpascha  im  Kriegsrathe  von 
Belgrad  vorausgesagt.  Den  rechten  Flügel  befehligte 
Graf  Guido  von  Starhemberg,  den  linken  Graf  Bus- 
sy  Rabuttin  *,  im  Mittelpuncte  Eugen.  Auf  dem  einen 
türkischen  Flügel  Stauden  der  Beglerbeg  von  Rumiii, 
Dschaaferpascha,  und  der  Sandschak  von  Awlona,  Kap- 
lanpascha, und  Faflipascha,  der  Führer  des  osmani- 
schen  Heeres ;  auf  dem  anderen  befehligte  Missirlifade 
Ibrahimpascha  die  Truppen  AnatoÜ's  b.  Bis  Alles  ge- 
ordnet, und  das  kaiserliche  Heer  von  allen  Seiten  die 
türkischen  Verschanzungen  im  halben  Monde  umzin- 
gelt hatte,  waren  zwey  Stunden  verflossen,  waren  nur 
noch  mehr  zwey  bis  zum  Untergänge  der  Sonne  übrig. 
Tökoli  hatte  dem  Sultan  gerathen,  die  Brücke  über  die 
Theiss  abbrechen  zu  lassen,  um  seine  Truppen  zur  Ta- 
pferkeit der  Verzweiflung  zu  zwingen,  aber  er  wollte 
nicht  c.  Waren  die  Türken  während  deu  zwey  Stunden, 
welche  Eugen  zur  Anordnung  der  Schlacht  brauchte, 
qus  ihren  Verschanzungen  nur  mit  zwanzigtausend  Manu 

»)  1\abuttin  tagt  in  «einen  Memoiiet  (im  V.  Bd.  der  Melanies  militai- 
res  litteraiics  et  sentimeutaires  du  Prince  de  Ligne  p.  87),  dass  er  »ich 
auf  die  rechte  Seite  gestellt ,  der  Er»te  den  Graben  und  die  Verschauzuu« 
ku  Pferde  übersprungen  Labe.  b)  Die  Schlachtotdnung  nirgend»,  als  in  der 
Gesch.  auf  der  Herl.  Bibl.  Bl.  141.      Iiisloire  du  Prince  Eugene  I.  p.  214. 
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auf  den  Mittetpunct  der  Feinde  ausgefallen,  hätten  sie 
denselben  unfehlbar  gesprengt,  aber  kein  Mann  rührte 
sich  hinter  dem  doppelten  Erdwalle  a.  Der  Grosswefir, 
welcher  schon  seit  vier  und  zwanzig  Stunden  die  Pa- 
sehen  mit  den  Sipahi  hatte  abziehen  lassen,  berief  die- 
selben in  grösster  Eile  zurück,  sie  gingen,  da  die  Brü- 
cke von  der  Reiterey  gedrängt  voll,  jeder  von  drey 
Tschokadaren  begleitet,  zu  Fuss  tiber^die  Brücke  ins 
Zelt  des  Grosswefirs ,  der  sie  zur  Krone  des  Martyr- 
thums  anfeuerte  h;  sie  gehorchten,  und  kehrten  auf  ih- 
re Posten  in  den  Schanzen  zurück.  Die  Tataren  mit 
Schehbafgirai,  welche  bey  der  Ankunft  des  Heeres  vor 
den  Verschanzungen,  hatten  sich  im  Gegentheil  hinter 
dieselben  zurück  gezogen  c,  und  Schehbaf  blieb  im  Zel- 
te des  Grosswefirs,  bis  nach  begonnener  Schlacht  eine 
Kanonenkugel  den  Knauf  des  Zeltes  wegriss,  wo  er  auf 
des  Grosswefirs  Wort  mit  seiner  Reiterey  ebenfalls  über 
die  Theiss  zog  *].  Der  Grosswefir,  wohl  einsehend,  dass, 
wenn  er  sich  auch  über  die  Brücke  zöge,  sein  Kopf  doch 
verfallen  wäre,  war  lieber  hier  rühmlich,  als  unter  der 
Hand  des  Henkers  zu  fallen  entschlossen  °.  Beym  An- 
griffe geschah,  was  selbst  Eugen  nie  zuvorgesehen, 
dass  die  Reiterey  absass,  bis  an  den  Graben  der  Ver- 
schanzung vorrückte,  das  Feuer  des  Feindes  aushielt, 
und  wie  das  Fussvolk  schoss  f ;  hinter  der  Verschan- 
zung die  grösste  Verwirrung,  Alles  drängte  sich  nach 
der  Brücke,  auf  welche  von  zwey  Seiten  das  kaiserli- 
che Geschütz  losdonnerte  ;  der  linke  Flügel  des  kaiser- 
lichen Heeres,  welchen  die  Türken  anzugreifen  Miene 
machten,  drang  zwischen  dem  Flusse  und  dem  türki- 
schen rechten  Flügel  ein,  fiel  den  Türken  in  den  Rü- 
cken, und  schnitt  dieselben  von  der  Brücke  ab;  zu- 
gleich wurden  die  Verschanzungen  von  vorne  erstie- 
gen. Hier  und  in  der  Wagenburg  war  das  Gemetzel 

»)  HUt.  du  Prince  Euqene  I.  S  217.  b)  Ctntemir  (Mint «Ja  II.  $.  L.)  er- 
dichtet abormuhl  eine  Rede  des  Grosswefirs.  c)  Gesch.  auf  der  Berl.  Bibl. 
Bl.  ijoI.  Z. ,  t\i  i.Z  d)  Gesch.  Mohammed^irAi't  Bl.  74  am  Rande.  Dies?  sind 
die  Heiter,  deren  Eugen'«  Bericht  an  den  Kaiser  erwähnt.  ')  Raschid  L 
Bl.  2i2.  f)  La  CavaUerie  a  fait  en  cette  occasion  et  que  je  n'ai  de  ma  vio 
vi«  etc.  Eugeo's  Bericht  an  den  Kaiser. 
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grasslich ;  die  Kaiserlichen  schonten  keines  Türken  trotz 
aller  gebothenen  Summen  ■ ,  kaum  tausend  Mann  ent- 
kamen jenseits  des  Flusses,  mehr  als  zehntausend  fan- 
den ihr  Grab  in  den  Fluthen  der  Theiss,  gegen  zwan- 
zigtausend todt  auf  dem  Platze  b!  Viele  Paschen  nicht 
von  der  Hand  der  Feinde,  sondern  von  den,  selbst  mit- 
ten im  Schlachtgewühl  empörten  Janitscharen  erschla- 
gen c.  Die  Schlacht  endete  mit  dem  Tage,  „als  ob,"  sag- 
te Eugen  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser,  „die  Son- 
„ne  gezögert,  um  mit  ihren  letzten  Strahlen  den  herr- 
lichsten Sieg  kaiserlicher  Waffen  zu  beleuchten"  d.  Der 
Grosswefir  und  vier  andere  Wefire,  der  alteDschaafer, 
Statthalter  von  Adana,  Missirlifade  Ibrahim,  der  Statt- 
halter von  Anatoli,  Faflipascha,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, der  Wefir  Janitscharenaga,  Baltafade  Mohammed, 
dreyzehn  Beglerbege,  darunter  die  von  Rumiii,  Diar- 
bekr,  Amasia,  Meraasch,  Sughla,  drey  Generallieute- 
nante der  Janitscharen  (der  Kulkiaja,  Sagardschi  und 
Muhfir),  der  General  der  Zeugschmiede  und  Kanonie* 
re,  zwanzig  Alaibege,  über  dreyssigAga  der  Janitscha- 
ren ,  Sipahi  und  Silihdare  unter  den  Todten;  sieben 
Rossschweife,  vierhundert  drey  und  zwanzig  Fahnen, 
worunter  die  des  Janitscharenaga,  das  kaiserliche  Sie- 
i».  Sept.  1697.  gei  die  Beute  des  Schlachtfeldes  f.  Am  Morgen  des  fol- 
genden Tages,  es  war  derselbe  Tag,  wo  vor  zweymahl 
sieben  Jahren  Eugen,  zwanzig  Jahre  alt,  als  Freywilli- 
ger im  kaiserlichen  Heere  im  Siege  am  Calenberge  vor 
Wien  unter  Carl  von  Lothringen  die  ersten  Waffen 
siegreich  wider  die  Türken  getragen,  zog  das  kaiserli- 
che Heer  über  die  Theiss  in  das  verlassene  türkische 
Lager,  welches  mit  dem  ganzen  Geschütze  und  Gep'a- 
cke  ,  neuntausend  Wagen  %  sechzigtausend  Kamehlen, 
füufzehntausend  Ochsen,  siebentausend  Pferden,  sechs 

")  Eugcn'a  Bericht  an  den  Kaiser.  ^)  Hitt.  du  Prince  Eugene  I.  p.  218. 
e)  Tous  lex  liachat  ayant  ele  tuet  um  de  la  tnain  des  seditieux  Janissatrrs  , 
011  de  etile  des  Mlemands.  Gant  Must.  II  Not.  x.  Cautemir  befand  «ich  im 
Heere,  und  erzablt  (IVot.  dd)  eine  Anekdote  einet  von  iltm  geheim  gehal- 
tenen, und  dunu  mit  seiner  Lebensgefahr  von  den  Türken  in  einem  Wein- 
garten bey  Temcnwat  entdeckten  Brunnen».  d)  El  Von  aurott  dit  que  le 
soleil  navoit  dijferi  de  se  coucher  que  pour  voir  triompher  et  eclairer  Je 
tes  rajrons  les  armes  de  F.  Bdajeste  Imperiale. 
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und  zwanzigtausend  Kugeln,  fünfhundert  drey  und  fünf- 
zig Bomben,  fünfhundert  Janitscharen-Trommeln,  dann 
auf  vierzigtausend  Gulden  geschätzte  Gelder  des  Sul- 
tans, sein  mit  achtzehn  Pferden  bespannter  Wagen, 
zehn  Weiber  des  Harems,  acht  und  vierzig  Pauken  und 
die  Kriegscasse,  worin  über  drey  Millionen  Gulden  er- 
beutet wurden  *.  Grosswefire  waren  auch  in  anderen 
Schlachten  gefallen:  Alipascha  unter  Bajefid  II.,  Sinan 
in  der  von  Ridania  vor  Kairo  unter  Selim  I. ,  Tajjar  vor 
den  Mauern  vonBagdad  unter  Murad  IV. ,  und  noch  vor 
secha  Jahren  Küprili  Mustafa  zu  Slankamen,  aber  noch 
nirgends,  weder  bisher,  noch  seitdem,  ist  das  Siegel  des 
Sultans  ,  welches  der  Grosswefir  am  Halse  trägt,  erbeu- 
tet worden.  Dieses  Symbol  allerhöchster  Machtvollkom- 
menheit bereichert,  wie  die  türkische  Krone  Bocskai's, 
als  Seltenheit  die  kaiserliche  Schatzkammer  von  Wien  f. 
Ein  Jahrhundert  vor  der  Schlacht  von  Zenta  hat  die 
von  Keresztes  durch  die  siebentausend  Feldflüchtigen, 
welche  hernach  die  Urheber  des  Landaufruhres  in  Klein- 
Asien,  der  inneren  Verwirrung  der  Pforte  das  Thor  an- 
gelweit geöffnet;  die  Schlacht  von  Zenta  hat'nach  vier- 
zehnjährigen siegreichen  Feldzügen  den  kaiserlichen  . 
Waffen  das  Siegel  des  Sieges  aufgedrückt,  und  dem 
osmanischen  Reiche  das  des  Verfalls,  dessen  Inschrift 
der  Friede  von  Carlowicz. 

Sobald  der  Sultan  zu  Tetneswar  angelangt,  sandte  Butein  K'öpri- 

,  Ii        •  i        o         •     l  Grotsxveßr. 

er  den  zweyten  Oberststallmeister  an  den  Statthalter  Acndrrungtn 
von  Belgrad,  Amudschafade  Huseinpascha,  um  densel-  undtuuSrV* 
ben  zur  obersten  Würde  des  Reiches  zu  berufen.  Der 
Kiaja  des  vorigen  Grosswefirs,  Abdipascha,  wurde  als 
Wellr  zum  Statthalter  von  Temeswar  ernannt  b.  Am 
sechsten  Tage  nach  der  Schlacht  küsste  der  neue  Gross-  »•  Bebiul- 

~    .  n<  i.  i  n       •  i       ewwel  1108. 

wellr  dem  Sultan  zu  1  emeswar  die  Hand.  Huseinpascha,  l7.  scPu  1697. 

•)  Der  Reiclishistoriograph  Bl.i33  bekennt  hievo»  f>8  .Taniltchercnober- 
ate,  ao  Aga  der  Sipahi  und  Silihdaie,  10  Alaibeße  ,  von  di;m  ganzen  Hee- 
re abrr  nur  das  A«  titel !? !  Mach  Cantemir  Mii'talall  M  Italien  die  von 
den  Türken  bekannt  gemachten  Litten  den  Verlust  von  1^,070  .lanitsrbaten 
ange"eboii,  7*  Aga  der  Sipabi ,  Sjoo  Topdschi  und  Dschebedsehi ,  7000  Al- 
lunrnei',  i5  (5)  Wefire  mit  drey,  und  77  mit  xwey  Ko, schweifen.  b)  Die 
Geschichte  auf  der  ßerl.  fiibl.  sowohl,  als  Raschid  I.  Bl  sprechen  liier 

wie  gewöhnlich  von  dem  gesandten  Siegel,  als  ob  es  nicht  in  der  Schlacht 
verloren  gegangen  wäre. 

VI.  4» 


Digitized  by  Google 


fK  642_ 

bes genannt  Amudschafade ,  d.  i.  de»»  Oheims  Sohn,  er- 
hielt diesen  vorzüglichen  Beynahmen  zur  Zeit  der  Gross- 
wefirschaft  Ahmed  Köprili's  aU  der  Sohn  von  dessen 
Oheim  Hasan ,  dem  jüngeren  Bruder  Mohammed  Kö- 
prili's.  Bis  zur  Belagerung  Wieu's  hatte  er  seine  Zeit 
in  Wohlleben  durchgebracht,  und  war  nach  derselben 
als  Sandschak  von  zwey  Rossschweifen  nach  Schehrfor 
in  Ungnade  entfernt  worden.  Fünf  Jahre  lang  hernach 
als  Befehlshaber  des  Tschardaks  der  Beduinen  ,  d.  i. 
des  Schlosses  von  Amasia,  vergessen,  dann  nach  der 
Absetzung  Mohammed's  IV.  Wefir  Befehlshaber  der 
Dardanellen,  hierauf  als  Kapudanpascha  bey  der  Er- 
oberung von  Chios  wichtige  Dienste  leistend,  zweymahl 
Kaimakam,  dann  mit  den  Statthalterschaften  von  Ka- 
raman  und  Adana  bekleidet,  Befehlshaber  von  Belgrad, 
und  jetzt  Grosswefir,'  der  vierte  Köprili,  welcher  die 
höchste  Würde  des  Reiches  auf  seine  derselben  ge- 
wachsenen Schultern  nahm  a.  Sein  erstes  Geschäft,  ?die 
durch  die  Miederlage  von  Zenta  erledigten  Statthal- 
terschaften zu  besetzen ;  Belgrad  wurde  dem  Statthal- 
ter von  Karaman,  Biiklü  Mohammedpascha,  die  durch 
den  Tod  Kaplanpaschafade  Seinelpascha's  erledigten 
Sandschake  von  Valona  und  Dulcigno  dessen  Sohne 
verliehen,  der  Statthalter  von  Bosnien  mit  belobendem 
Handschreiben  seiner  Verdienste  zum  Wefir,  und  da 
er  vor  Ankunft  des  Diploms  starb,  seiner  Statt  sein  Kia- 
ja  zum  Statthalter  befördert.  Bald  darauf  wurde  deruach 
Potschtil  verwiesene  Daltaban  Mustafapascha  zum  We- 
fir Statthalter  Bosnien's  ernannt,  um  die  Feinde,  wel- 
che Serai,  die  Hauptstadt  des  Landes,  bedrohten,  abzu- 
wehren; es  wurden  ihm  viertausend  Fussganger,  fünf- 
hundert Reiter,  vierhundert  Beutel  Goldes  gesandt  b. 
j  Oct.  1697.  Gerade  einen  Monath  nach  der  Schlacht  von  Zenta 
führte  Eugen  selbst  mit  viertausend  Pferden ,  zwey- 
tausend  fünfhundert  Fussgängern,  zwölf  Kanonen  und 
zwey  Mörsern  einen  Streifzug  nach  Bosnien  aus ,  den 
er  eigenhändig  beschrieben.  Er  marschirte  über  Kotors 

•)  Oamanfarlc  Efcrwli't  Biographien  der  Grouwefire.  h)  Raschid  I.  Bl 
a36  und  CauL  MuH.  11.  Kote  gg. 
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nach  Doboy,  dem  an  dem  Zusammenflusse  der  Bosna, 
Ussova  und  Spretscha  gelegenen  festen  Schlosse ,  das 
sich,  so  wie  das  jenseits  der  Bosna  gelegene  Schloss 
Maglai,  ergab.  Von  hier  ging  der  Marsch  immer  längs»"-  Oet.  1697. 
der  Bosna  nach  Scheptsche,  Zranicza,  Wisoki  bis  vor 
Serai,  die  Hauptstadt  Bosnien's,  eine  offene  Stadt  mit 
hundert  zwanzig  Moscheen,  welche  in  Flammen  auf- 
ging. Die  Christen  kamen  scharenweise  ins  Lager,  mit*!«  Od.  1697. 
der  Bitte  um  Freypässe,  weil  sie  das  Land  verlassen, 
und  dem  kaiserlichen  Heere  nachziehen  wollten.  Die- 
ses,  nachdem  es  nur  einen  Tag  zu  Serai  geweilt,  nahm 
den  Rückweg  über  die  Orahovitza,  und  durch  die  be- 
schwerlichen Pässe,  durch  welche  es  hermarschirt,  und 
deren  Durchzug  doppelt  gefährlich  bey  so  weit  vorge- 
rückter Jahreszeit.  Jenseits  von  Maglai  wurden  ins  Fel- 
senschloss .Teschain  hundert  Bomben  geworfen,  welche 
die  sechzehnhundert  Einwohner  in  grosse  Verwirrung, 
aber  nicht  zur  Uebergabe  brachten;  acht  Tage  darauf  1.  Nov.  1697. 
war  Eugen  in  Essek  zurück  °.  Das  türkische  Lager  brach  8.  Not.  1697. 
Ende  Septembers  von  Belgrad  nach  Adrianopel  auf.  Der  »4  Rebiul- 
Vorstand  der  Rechnungskammer  Anatoli's,  Mohammed,  ft!?epi /1607. 
beygenannt  Rutschuk  Muefintschelebi,  welcher  sich  der 
besonderen  Gunst  und  des  Ohres  des  Sultans  zu  er- 
freuen hatte,  wurde  auf  Begehren  des  Grosswefirs,  der 
ihm  schon  als  Kaimakam  einiger  Ausschweifungen  wil- 
len gram  gewesen,  abgesetzt,  und  unter  Begleitung  von 
Tschauschen  nach  Constantihopel  gesandt  b.  Der  bis- 
herige Kaimakam  Adriaiiopel's,  Silihdar  Hasanpascha, 
wurde  zum  Statthalter  von  Haleb,  zum  Janitscharen- 
aga  der  Wefir  Ibrahim,  zum  Dschebedschi  der  Wald- 
meister  c  von  Philippopolis  ernannt,  die  beyden  Oberst- 
stallmeister und  auch  der  Reis  Efendi  gewechselt,  in- 
dem  wieder  Mohammed  Rami  da7.11  berufen,  sein  Vor- 
fahr, der  kleine  Mohammed,  als  Vorstand  der  ersten 
Rechnungskammer  angestellt  ward  a.  Der  Grosswefir 
hätte  ohne  Zweifel  auch  den  Fleischlieferungs-Commis- 

*)  bat  sehr  interessante  Ta-elnich  au«  Eugen'i  eigenhändigem  franzö- 
sischem Originale  ühenetzt  mit  dem  dazu  gehcii-igen  Plane  in  der  ö«trrr. 
mibr.  Zeitschrift  von  1808  S.  32.1  —  3>5.  Rasch. .1  i.  Bl.  a35.  c)  Kuruagn- 
ii.       R.m  hid  I.  Bl.  233.  Üeftei  dflr. 
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s'ar,  Karabasch  Mohammed,  entfernt,  wenn  derselbe 
nicht  ein  besonderer  Schützling  des  Mufti  Feifullah  ge- 
wesen wäre,  welcher  den  Sultan  als  seinen  vorigen  Lehr- 
ling hofmeisterte ,  und  dessen  Rathschlägen  grössten 
Theils  das  Verderben  des  letzten  Feldzuges  zuzuschrei- 
ben, indem  er,  als  der  Grosswefir  nach  der  Einnahme 
Titers  in  dem  Felde  von  Kobila  angreifen  wollte,  wo 
der  Vortheil  der  Lage  auf  der  Seite  der  Osmanen 
demselben  auf  das  heftigste  widerstreht,  und  den  Aus- 
spruch that,  dass,  wer  den  Feind  angreife,  nicht  nur 
die  Krone  des  Martyrthumes  verlieren,  sondern  gerade 
in  die  Hölle  wandern  würde  h.  Auf  des  Mufti  Schutz  sich 
steifend,  gab  der  Fleischlieferungs- Commissar ,  wel- 
cher sechzigtausend  Hammel  an  das  Heer  zu  liefern 
übernommen,  nicht  nur  dieselben,  sondern  auch  drey- 
mahlhunderttausend ,  welche  er  für  den  Hof  zu  liefern 
hatte,  als  geliefert  und  verloren  an,  und  erhielt  wirk- 
lich das  Geld  für  neunzigtausend  nicht  gelieferte  Ham- 
mel, zur  grössten  ßedrangniss  des  Schätzest  Um  den- 
selben einiger  Massen  mit  neuen  Zuflüssen  zu  nähren, 
wurde  eine  neue  Auflage  auf  den  Kaff  eh  gelegt ;  von  vier- 
zigtausend Jarden  Kaffeh,  welche  von  Jemen  jährlich 
nach  dem  Hafen  von  Dschidde  kamen,  waren  fünfzehn- 
tausend  der  Bedarf  Aegyptens  und  Arabien's,  und  fünf 
und  zwanzigtausend  wurden  in  den  übrigen  Ländern 
des  osmanischen  Reiches  verkauft.  Unter  Suleiman's  Re- 
gierung war  auf  dasükka  Kaffeh  eine  Auflage  von  acht 
Aspern  für  den  moslimischen  Käufer,  von  zehn  für  den 
christlichen  Käufer  gelegt  worden,  und  von  den  nach 
Adrianopel  gebrachten  wurden  gar  sechzig  Aspern  ge- 
nommen, so  dass  das  Okka  Kaffeh  auf  zwey  und  dritt- 
halb Piaster  zu  stehen  kam.  Um  hierin  einige  Gleich- 
heit einzuführen,  ohne  die  Einkünfte  des  Schatzes  zu 
beeinträchtigen,  wurde  ausser  der  obigen  Mauthgebühr 
von  acht  und  zehn  Aspern  für's  Okka,  jetzt  eiue  neue 

a)  Raschid  I.  Bl.  a3.1  spricht  ausdrücklich  von  dieser,  durch  den  Groll 
der  Wellie  gegen  Elm««  Moltammedpascha  verlorenen  Gelegenheit  des  An- 
griffes vor  der  Insel  von  Knhiia  ,  hierin  Rani  übereinstimmend  mit  Canle- 
mir  L.  IV.  4°—  42  J  dieser  erdichtet  aber,  nach  seiner  Gewohnheit,  wie- 
der die  Reden  der  Wcfire.  Cantemir  Mustafa  II.  bl  Raschid.  e)  Der- 
selbe I.  Bl.  234. 


Digitized  by  Google 


von  Allen  gleich  zu  entrichtende  Gebühr  von  fünf  Pa- 
ra  für's  Okka  eingeführt,  welche  den  Nahmen  Bidaati 
Kakwe,  d.  i.  Kaffehneuerung,  erhielt,  und  zu  deren  Ein- 
hebung und  Verrechnung  Intendent  und  Schreiber  er- 
nannt wurden*.  Als  Kriegssteuer  wurden  von  dem  Kai- 
makam  ,  Defterdar ,  Dschebedschibaschi,  Bostandsctu- 
baschi,  dem  Aufseher  der  Münze,  dem  Intendanten  des 
Arsenals,  dem  Stallmeister,  dem  Marktrichter  Constan- 
tinopeTs  zusammen  zwey  und  vierzig  Beutel ,  von  den 
frommen  Stiftungen  sieben  und  drcyssig  Beutel  einge- 
trieben ,  und  befohlen,  dass  die  fünfzig  Beutel,  welche 
jährlich  aus  Aegypten  dem  Grosswefir,  und  die  sech- 
zig, welche  den  anderen  Wefiren  als  Sackelgeld  gesen- 
det wurden,  für*s  nächstfolgende  Jahr  in  die  Kriegscas- 
se  flössen  b.  In  der  Verlassenschaft  des  zu  Zenta  ge- 
bliebenen Janitscharenaga ,  des  V^efirs  Baitadschi  Mu- 
stafa, wurden  dreyhundert  fünf  und  siebzig  Beutel  auf- 
gefunden, und  von  dem  Vermögen  des  Statthalters  von 
Diarbekr,  Ibrahimpascha,  sieben  und  zwanzig  Beutel 
eingezogen  c. 

Die  Unruhen  des  arabischen  Irak,  wo  der  arabische  Bassra  und 

Kairo.  Peru- 

Scheich  Ibn  Maani  bisher  immer  die  Macht  der  Paschen  scher  both- 
Statthalter  von  Bagdad  und  Bassra  gehöhnt,  nahmen  ich°KrlmDit 
jetzt  eine ,  für  die  Macht  der  Pforte  eben  nicht  ehren- 
volle, aber  doch  nicht  ungünstige  Wendung,  Nachdem 
Dschaafer,  der  Bruder  Maani's,  und  zugleich  seinKia- 
ja,  auf  einem  Zuge  nach  Huweife  geschlagen,  und  die 
Araber  grössten  Theils  zerstreuet  worden,  schickten  die 
Scheiche  und  Emire  von  Bassra  Bittschrift  nach  Bag- 
dad, dass  Hasan,  der  von  der  Pforte  ernannte  Statthal- 
ter, von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  nehmen  möge. 
J)er  Statthalter  von  Bagdad,  der  Wefir  Ali,  sandte,  um 
sich  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen,  seinen  Janitscha- 
renaga Derwisch  nach  Huweife,  welchem  die  Araber 
zum  Unterpfande  ihrer  Treue  das  feste  Schloss  Kawar- 
ua  zu  übergeben  versprachen.  Als  diese  Kunde  nach 
Bagdad  kam,  warb  Hasanpascha  dreyhundert  Soldaten, 
als  Truppen  Bassra's  und  sandte  dieselben  gegen  Ka- 

»)  Raschid  L  DI.  236.  b)  Dertclb«  BI.  237,  •)  Derselbe  BL  »36. 
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warna,  welches  der  arabische  Scheich  Ssabihoghli  dem- 
selben ohne  Anstand  übergab.  Die  Seide  und  Derwische 
Rufaji  von  ßassra  sandten  abermahls  Bothschaft  an  Ha- 
sanpascha, er  möge  noch  mit  tausend  Mann  Kommen, 
um  Besitz  von  ßassra  zu  nehmen;  aber  Hasanpascha 
hatte  nicht  so  viel  Geld,  tausend  Mann  zu  werben,  und 
Alipascha  wollte  das  Geld  nicht  darauf  verwenden,  und 
so  ging  die  Gelegenheit  verloren.  Nun  kam  ein  Gesand- 
ter des  persischen  Chans  Statthalters  von  Huweife,  wel- 
cher sich  vom  Statthalter  Bagdad's  die  Erlaubniss  ans- 
bath,  für  ihn  ßassra  in  Besitz  nehmen  zu  dürfen ;  es 
scheint  a,  dass  der  Statthalter  hiezu  seine  Zustimmung 
schriftlich  gegeben.  Der  Chan  von  Huweife  zog  mit 
grosser  Macht  gegen  ßassra  >  vertrieb  den  Maani  dar- 
aus, und  setzte  sich  in  Besitz  sowohl  der  Stadt,  als  des 
Schlosses  Kawarna.  Die  Schlüssel  Bassra's  und  Kawar- 
na's  überbrachte  von  Seite  des  neuen  Schah  Husein,  als 
einen  Beweis  seiner  freundschaftlichen  Gesinnung,  der 
Bothschafter  Rüstern  Chan,  welcher  zu  Adrianopel  im 
Serai  des  Defterdars,  nahe  an  der  Moschee  Selimije  ein- 
quartiert, mit  so  glänzenderem  Willkomm  empfangen 
ward ,  als  er  ausser  den  Festnngsschlüsseln  noch  glän- 
zende Geschenke  gebracht  b.  Zur  Gegensendung  wur- 
de der  vorige  Reis  Efendi,  Mohammedbeg,  mit  dem 
Range  eines  Beglerbegs  von  Rumiii,  zum  Bothschafter 
ernannt.  Als  Gegengeschenke  für  den  Schah  erhielt  er 

CT  C1 

juwelenbesetzten  Beiger,  Dolch,  golden  -  perlenbesetz- 
ten Kücher,  ägyptischen  Bogen,  einen  Bund  vergolde- 
ter Pfeile,  juwelenbetzten  Ballen  -  Schlägel ,  zwey  mit 
Diamanten  beset/.te  Uhren,  eine  grosse  Schlaguhr,  in 
Form  eines  Schildes,  einen  Rosenkranz  von  Korallen, 
sieben  algierische  Flinten,  vier  Stück  reichen  Zeuges 
von  Constantinopel,  vier  neumodische  fränkische,  zwölf 
Stücke  fränkischen  reichen  Zeuges,  fünf  constantino- 
politanischen  grossen  gestreiften  Düntuches,  zwölf  con- 

■)  Ghaliba  Mi  Pascha  tarafinden  i/nt  ntutchir  kagiad  weribnehdtn.  Ra- 
schid F.  Bl.  ?r»  Uufteiclar  Bl.  b)  Von  dieser,  die  schwache  Politik  Hu- 
«einsrhahs  gleich  von  Anfang  seiner  Hcgicrung  aussprechenden  Verhand- 
lung ist  in  dun  Imheri^en  europäischen  Geschichten  Pcr*ien's  keine  Syl» 
he  su  linden,  auch  nicht  hey  Knuiniki ,  an  den  tich  Malcolm  gehalten. 
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stantinopolitanischen  gestreiften  Sendais,  zwölf  Shal- 
lon ,  zwölf  fränkische  Kissen,  drey  Binden,  drey  syri- 
sche Gürtel,  drey  derley  schwere  von  Damaskus  a.  In 
Aegypten  hatten  die  Bege  und  Bewohner  Kairo's  ihren 
Statthalter,  Ismailpascha,  abgesetzt,  der  zwar  ein  sehr 
freygebiger,  aber  zugleich  sehr  heftiger  Mann.  In  dem 
Jahre,  wo  er  die  Statthalterschaft  angetreten,  war  Aegyp- 
ten mit  grosser  Hungersnoth  und  Pest  geplagt.  Er  ver- 
sammelte alle  die  Armen  Kairo's  und  vertheilte  diesel- 
ben,  indem  er  deren  tausend  selbst  ubernahm  ,  die  an- 
deren den  ßegen  und  Vornehmen  zutheilte ,  einer  trug 
die  Kosten  der  Leichenwaschung  und  des  Leichenhem- 
des der  Armen:  des  Tages  wurden  fünfhundert  Leichen 
aus  den  Thoren  Kairo's  getragen;  bis  die  Pest  aufge- 
hört ,  wurden  acht  und  zwanzigtausend  zweyhundert 
vierzig  Leichen  der  Armen  gezahlt,  deren  Bestattung 
dem  Pasoha  acht  und  zwanzig  Beutel  kostete  b.  Bald 
darauf  nahm  er  das  Beschneidnngsfest  seines  Sohnes 
zum  Anlass,  die  Bewohner  Kairo1*  mit  neuen  Wohltha- 
ten  zu  überhäufen.  Er  verbath  sich  nicht  nur  alle  Be- 
schneidungsgeschenke ,  sondern  gab  zweymahl  des  Ta- 
ges offene  Tafel,  und  trug  die  Kosten  der  Beschneidung 
von  zweytausend  dreyhundert  sechs  und  dreyssig  Kin- 
dern der  Armen,  deren  jedes  von  Kopf  bis  zu  Fuss  neu 
gekleidet  ward ,  und  einen  Ducaten  auf  die  Hand  er- 
hielt. Die  Kosten  der  Kleider  betrugen  eilftausend  acht- 
hundert vierzig  Löwenthaler.  ImSerai  baute  er  Köschk, 
Audienzsaal  und  Medrese,  wo  vier  Personen  von  den 
vier  rechtgläubigen  Ritus  täglich  zwölf  Stiftlinge  lehr- 
ten, und  die  Sammlungen  der  Ueberlieferungen  Bucha- 
ra's,  fünfzehn  andere  Leser  den  Koran  lasen ;  die  Ueber- 
lieferungsleser  hatten  acht,  die  Studenten  vier  Aspern, 
die  Koransleser  fünf  Aspern  des  Tages  c.  Zweymahl 
schwamm  unter  ihm  Kairo  in  Lichtfluth,  das  erste  Mahl 
wegen  des  glücklichen  Feldzuges  von  Belgrad,  das  zwey- 
te  Mahl  wegen  der  Geburt  des  Prinzen  Mahmud  d.  Un-* 
ter  ihm  ward,  wie  schon  oben  erwähnt  worden,  der 

»)  Raschid  I.  Bl.  a37-  h)  Die  Geschichte  des  Sohnes  JusuCs  BL  189. 
c)  Ehen  d».  d)  Eben  da  Bl.  igo. 
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Jude  Aufseher  der  Münze,  erschlagen  und  die  Prä- 
gung der  Ducaten  Eschrefi  mit  dem  Nahmenszuge  des 
's! Sepi  1697!  Sultans  eingeführt.  Vermöge  des  darüber  erlassenen 
Chattscherif  musste  der  Ducaten  zu  zwey  und  zwanzig 
Karaten  ausgemünzt,  und  auf  hundert  Ducaten  hundert 
fünfzehn  Drachmen  Goldes  verwendet  werden  b.  Diese 

1 

Munzänderung  hatte  schon  das  Volk  wider  ihn  aufge- 
bracht c.  Doch  war  der  nächste  Anlass  des  Aufstandes 
wider  ihn  ein  anderer,  minder  bedeutender.  Auf  die 
Vorstellung  seines  Speiseaufsehers,  dass  die  Stiege,  wel- 
che von  der  Küche  in  den  Diwan  führte,  an  Diwans- 
tagen von  Armen  und  Bettlern  besetzt  sey,  welche  den 
freyen  Durchzug  der  aufgetragenen  Speisen  hinderten  , 
Hess  der  Pascha  dieselbe  wegbrechen.  Diess  veranlass- 
te das  Gerede,  er  habe  sie  wegbrechen  lassen,  damit 
der  Diwanssaal  nur  Einen  Ausgang  habe,  damit  er  die 
Leute  hineinlocken,  die  Thür  schliessen,  und  dann 
die  durch  ein  Chattscherif  zum  Tode  Verurtheilten  so 
sicherer  abthun  könne;  desshalb  setzten  sie  ihn  gewalt- 
sam ab,  und  bekleideten  den  Beg  Mustafa  mit  der  Ge- 
walt der  Regierung.  Von  Coustantinopel  aus  wurde  Fi- 
rari  Huseinpascha ,  der  ehemahlige  Statthalter  von  Si- 
was,  nach  Kairo  d,  der  vorige,  Ismailpascha,  nach  Bag- 
dad ernannt  e. 

FrirJensg'-        \n  diesem  Winter  fror  zwar  nicht  der  Bosporos , 

danken  und  * 

Bevotimtich-  aber  der  Hafen  von  Constantinopel  am  Ende  der  süssen 
'«r/fSf*  Wasser  zu,  und  bey  dieser  Gelegenheit  ward  ein  un- 
^u  mXne.  Seheurer  Fisch,  dessen  Breite  sechs  Ellen,  und  von  ver- 
Dic  /Ww-  hältnissmässiger  Länge,  ans  Land  geworfen.  In  seinem 

muht«  zu  Con~  •         •   .  ,  -     ,  .  vi 

stanthiopct  Bauche  fanden  sich  neun  Schwertfische,  seine  Leber  rull- 
e"a'tinaJuDeüte  allein  einen  Fischernachen  aus  f.  Zu  Adrianopel  ver- 
grad  gehen fl088  der  Winter  in  ernstlichen  Friedensgedanken,  wie- 

tn  teuer  auf.  0  * 

wohl  auch  die  Rüstungen  zum  künftigen  Feldzuge  zu- 
gleich auf  das  th'atigste  betrieben  wurden.  Paget,  wel- 
cher seinem  Hofe  die  Ehre  der  Vermittelung  um  fünf- 
zigtauseud  Thaler  erkauft  hatte,  und  darauf* um  so  mehr 

■ 

*)  Raschid  I.  Bl.  229.  Geschichte  de«  Sohnes  Jusuf»  Bl.  19t.  h)  Eben 
da.  c)  Raschid  I.  Bl.  ?  V  Eben  da ,  und  die  Geschichte  Jusuff  Bl.  192. 
«)  Raschid  I.  Bl.  2J7.  «;  üben  da. 
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rechnete,  als  der  französische  Botschafter ,  Chateau- 
neuft  nicht  so  viel  biethen  durfte  (wiewohl  er  um  die- 
selbe Summe  dem  König  von  Frankreich  den  Schutz 
des  heiligen  Grabes  erkauft  hatte),  gewann  auch  den 
Chan  der  Tataren  für  sich,  welcher  damahls  der  ge- 
borne  Staatsrath  der  Pforte,  wie  spater  die  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey.  Paget  brachte  also  den, 
vor  vier  Jahren  gleich   nach  seiner  Ankunft  a  dem 
Grosswefir  Hadschi  Alipascha  von  Merfifun ,  gemach- 
ten Vorschlag  wieder  ins  Ged'achtniss  b.  Der  Grosswe- 
fir hielt  Staatsrath  mit  dem  Tatarchan,. dem  Mufti,  den 
zwey  Kadiaskeren,  dem  Janitschareuaga  und  dem  Reis 
Efendi,  und  es  wurde,  was  bisher  unerhört,  ein  vom  Sul-*7-J"nn-  4Ö98- 
tan  seihst  mit  eigener  Hand  gefertigter  Gegenvorschlag 
mit  einem  Schreiben  des.Grosswefirs  an  den  König  von 
England  überreicht  c,  vermög  dessen  Siebenbürgen  ge- 
räumt, dasßanat  durch  die  Maros  undTheiss  begranzt, 
Peterwardein  geschleift,  Illok  und  Poschega, aber  auch 
die  jenseits  der  Unna  in  türkischem  Besitze  befindlichen 
Schlösser  geräumt,  und  Camieniec  geschleift  werden 
sollte  d.  Die  Pforte  schloss  in  ihrem  Fiedensantrage 
auch  die  Venezianer,  wiewohl  mit  vieler  Mühe,  ein.  Der 
alte  Grosswefir  Köprili  Husein  e,  der  unter  der  Gross- 
wefirschaft  seiner  Vettern,  Ahmed  und  Mustafa  Köpri- 
li, die  Schlachten  von  S.  Gotthard  und  Slankamen  er- 
lebt, und  als  jüngster  Statthalter  von  Belgrad  der  sieg- 
reichen Uebermacht  der  kaiserlichen  Heere  wohl  kun- 
dig, hatte  reiflich  erwogen,  dass  in  den  vierzehn  Feld- 
zügen, seitdem  Entsätze  Wliens  die  kaiserlichen  Waf- 

*)  S.  oben  S.  588.  b)  Acten  der  St.  R.  e)  Diesen  Gegenvorschlag  der 
Pforte  übergeht  Raschid  mit  Stillschweigen,  wiewohl  er  von  wieder  ange- 
knüpfter Friedensverhandlung  sprich».  I.  Bl.  a38.  a)  Fundamentum  pacis 
dd.  i5.  Regeh  uoj  (ij  Jann.  tti^8)  Accipietur  fundamentum  pacii  uti  po- 
tidetis  cum  conditione  nt  Germania«  militet  e3t  Trantyivanine  fortalitiis  ex- 
eant  *t  fortahliae  reddantur  Transybaniae.  Tentes' art  nunc  /ortalitium  Ii- 
mites  h  tbeat  Maurusinm  et  Tddsciint  Tittul  maneat  desotatum  ,  terrae  qua« 
u/(ro  Sat'urn  pnrent  atei  ßeftfrad  Herum  pareant.  Petwardinum  dcmoiia- 
tur,  J/foft  et  poiega  e{  ßriatt  ci-acuentur  ,  oppida  et  Pnlankae  botniemet 
ultra  lineam  ,  cum  sint  in  potestate  Imperatoris,  evacuentur.  Camieniec  de- 
ntoliatur;  Polini  ex  Moldavia  exent.t  et  anttqni  limitet  rettituantur.  Ex  in- 
terpietatione  Alex  Mauioeor.lati  Iuterpreti*  Generalis  fulgidae  Porlae.  •)  Es 
"t  unglaublich ,  dats  die  bisherigen  europäischen  Schreiher  osmanischer 
Geschichte,  und  auch  Cantemir  (wie  ei  scheint)  nicht  gewusst ,  dass  Hu- 
»e.n  auch  ein  Köprili. 
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fen  neun  glänzende  Siege  erfochten  (die  von  Wien,  Par- 
kany,  Hamfabeg,  Essek ,  Mohacz,  Batucina,  Nissa , 
Slankamen  und  Zenta),  dass  dieselben  neun  Haupt- 
städte und  Festungen  (Raab,  Gran,  Ofen,  Stuhlweis* 
sen bürg,  Kanischa,  Essek,  Peterwardein ,  Grosswar- 
-  dein,  Lippa)  erobert  hatten,  und  im  nächsten  Feldzuge 
wahrscheinlicher  Weise  die  schon  einmahl  eroberten  t 
aber  wieder  verlorenen  Festungen  Lippa,  Beha,  Nissa, 
Widin,  Fethislam,  Orsova  wieder  erobern,  und  wieder 
bis  an  dem  Fuss  des  HUmus  zu  Dragoman  und  jenseits 
des  Orbelos  zuScopi  erscheinen  könnten,  und  Fand  sich 
daher  zu  Friedensvorschlägen  sehr  geneigt,  minder  ge- 
neigt gegen  Venedig,  welches  in  den  letzten  Jahren  des 
Krieges  auf  seinen  Lorbern  einschlief.  Nachdem  er  den 
Zustand  des  Heeres  so  vollständig  als  möglich  herge- 
stellet,  fünf/.igtausend  hundert  zehn  Fussgänger,  acht 
und  vierzigtausend  vierhundert  sieben  und  dreyssig  Rei- 
ter gemustert,  die  Flotte  nach  dem  schwarzen  Meere  fünf 
und  vierzig  Segeln,  die  auf  der  Donau  zweyhundert,  die 
nach  dem  weissen  Meere  fünf  und  dreyssig  Segeln  stark, 
ausgerüstet  t;  den  Bofokli  Mustafapascha  zum  Kaima- 
kam  des  kaiserlichen  Steigbügels  bestellt  hatte,  zog  er 
Ti  m1*  i&3  '^nc*e  May's  von  Adrianopel  aus,  wo  der  Sultan  mit  den 
*y  1     Herren  des  Hofstaates  zurückblieb  \  Von  Bosnien  lief 
die  günstige  Nachricht  ein,  dass  Daltabanpascha  die 
Vorstädte  von  Novi  verbrannt,  die  Kroaten  vor  Gala- 
mofsch  zurückgetrieben  b,  dann  spater  einen  verhee- 
renden Streif  in  dem  Districte  von  Pioka  unternommen, 
fünfzehn  Dörfer  eingeäschert,  sechs  Thürme  und  die 
Schanze  Ghorab  zerstört,  mehrere  Distrikte  beutend 
i.  Moharrem  durchzogen  habe  c.  Hälfte  Julius  stand  das  Lager  des 
io.  Jul.  1698.  Grosswefirs  noch  zu  Sofia,  wo  dem  Reis  Efendi  Rami 
und  dem  Pfortendolmetsch  Scarlatfade  Maurocordafo 
mit  dem  Titel  eines  geheimen  Rathes,  welchen,  seit  ihm 
alle  Pfortendolmetsche  geführt,  die  kaiserliche  Voll- 
macht als  Bevollmächtigter  der  Friedensunterhandlung 
ausgefertigt  wardd.  Der  Statthalter  von  Siwas,  der  We- 

»)  Raschid  I.  Bl.  s38.      Derselbe  Bl.  i3g.  c)  Derselbe  Bl.  340  nennt  die 
Districte:  Puickkopulnth  >  Asckkopol ,  Dun«.  <*)  Raschid  I.  Bl.  a3c> 
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fir  Ismail,  wurde,  sobald  er  im  kaiserlichen  Lager  an- 
gekommen, vielfältiger  Erpressungen  willen  geköpft, 
sein  Kopf  dem  kaiserlichen  Steigbügel  eingesandt  a.  Als 
das  Lager  zu  Semendra,  erschien  der  Tatarchan  Se- 
limgirai  mit  dreyssigtauscnd  Tataren.  Tausend  Tataren 
wurden  gegen  das  zu  Becskerek  stehende  feindliche 
Lager  auf  Streif  ausgesandt ,  welche  mit  vierhundert 
Gefangenen  und  Beute  nach  Temeswar  eilten,  um  die 
■von  dem  kaiserlichen  Heere  gedrohte  Belagerung  ab- 
zuwenden. In  einem  Gefechte  wurde  der  Sohn  des  Pa- 
latinus  Eslerhazy  verwundet  und  gefangen  b.  Die  vene- 
zianische Flotte  unter  Dolfino's,  die  osmanische  unter 
Mezzomorto's  Befehl,  hatten  sich  beyde  vor  dem  Oli-  «3.  Sept.  1698. 
venvorgebirge  Mitylene's  mit  gegenseitigem  Verluste 
von  Schiffen  und  Mannschaft  wacker  geschlagen,  und 
beyde  Admiräle  berichteten  Sieg  ein  c.  Zu  Constantino- 
pel  flog  die  Pulvermühle,  welche  dort  erst  seit  zehn  Jah- 
ren mitten  in  der  Stadt,  in  der  Nahe  des  Platzes  des 
Stadt-Intendenten  d  angelegt  worden,  mit  dreyhundert 
Centnem  Pulver,  sieben  Arbeitern,  zwey  und  zwanzig 
Mühlpferden  in  die  Luft;  vierhundert  fünf  und  zwan- 
zig Häuser  e  lagen  in  Ruinen,  bis  nach  Akserai  und  der 
Moschee  Sultan  Mohammed's  hin  waren  alle  Giebel  und 
Kamine  abgeworfen,  alle  Fenster  zerschmettert,  viele 
Leute  von  den  eingestürzten  Häusern  erschlagen.  Die- 
ses Unglück  bewog  den  Sultan,  auf  Vortrag  des  Gross- 
wefirs,  den  Bau  der  neuen  Pulvermühle  in  den  vormah- 
ligen  Garten  Iskendertschelebi's  (des  unschuldig  gehenk- 
ten Defterdars  Suleiman  des  Gesetzgebers)  zu  über- 
tragen f,  wo  dieselbe  noch  heute.  Bald  darnach  ver-  5.  Dschcm.- 
brannten  zu  Belgrad,  wo  aller  Vorrath  an  Mehl,  Korn,  gHsov.  1698. 
Gerste,  Zwieback  aufgehäuft  lag,  hundert  fünfzig  Ma- 
gazine ß.  Tags  darauf  brach  der  Grosswefir  von  Bel- 

")  Rmtchid  1.  Rl.  a3f).  b)  Ohne  Riznzeri  II.  S.  46«  v*iire  nicht  zu  er- 
rathen,  wi  n  der  Reich»lmtoi -ingraph  unt«?r  dem  verfluchten  Paiatinus  des 
Reiches,  dem  Mordiejrgan  oghli ,  memt.  Nach  Her  Wortstellung  erscheint 
in  R*«cliul  der  Polatinm  seilet  verwundet ,  und  heilst  Sohn  des  Mordje- 
fian!  Im  Deftcrd^r  Rl.  3"».r»  Metdiibekkan.  e)  Rizozeri  II.  S.  5oo  und  5oi. 
Raschid  I  Rl.  *!\<*.  d)  Schehr  emini  suki  «)  Aus  den  Stadtvierteln  Ordek- 
kassah  ,  Mnnedschim  Saadi ,  Diken  Ahdal ,  Serradsch  Doghan.  Defterdar 
W.  357.  t)  Raschid  I.  Rl.  i\o.  *)  Derselbe  Rl.  afti. 
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grad  auf.  Die  Betrübniss  des  Sultans  über  diese  beyden 
Vorfalle  des  Hauses  des  Islams  und  des  Hauses  des  hei- 
ligen Kampfes ,  wurde  durch  die  Nachricht  eines  von 
Kaplangirai,  in  der  Nahe  vor  Camieniec  über  die  Poh- 
len erfochtenen  Sieges ,  und  die  Geburt  des  Prinzen 
Mohammed  aufgeheitert  \ 
yfnnahtne  Als  der  Secretär  Paget' s  das  Handschreiben  mit 

%rrundtagTder  Nachricht  des,  von  dem  Grosswefir  dem  König  von 
England  Übermächten  Friedensantrages  nach  Wien  über- 
bracht, berieth  sich  die  Conferenz  der  kaiserlichen  Staats- 

*4. April  1698.  minister  über  die  Antwort:  Es  ward  geantwortet,  da&s 
nur  der  wirkliche  Besitzstand  ohne  alle  Beschränkung 
und  Ausnahme  b  zur  Grundlage  angenommen  werden 
könne ,  auch  Kussland  darin  begriffen  seyn  müsse.  In 
diesem  Sinne  gingen  dem  kaiserlichen  Gesandten  zu 
Moskau,  Freyherrn  von  Quarient,  und  dem  Grafen  Zedl- 
nicky  zu  Warschau,  Weisungen  zu.  Die  Bothschafter 
der  vermittelnden  Mächte,  England  und  Holland,  an 
der  Pforte,  wurden  mit  der  kaiserlichen  Vollmacht  zur 
Annahme  des  unbeschränkten  Besitzes  als  Grundlage 

7.  May  1698.  des  Friedens  versehen.  Dieselben  erhielten  hierauf  von 
Maurocordato  die  Erklärung,  dass  man  Kussland. mit 
einbegreifen  wolle.  Der  König  von  Pohlen  war,  wie  na- 
türlich, mit  der  angetragenen  Grundlage  des  gegen- 
wärtigen Besitzes  keineswegs  zufrieden ,  weil  Camie- 
niec, der  Schlüssel  des  Keiches,  in  den  Händen  der  Tür- 
ken bleiben  sollte  c.  In  dem  Schreiben  an  den  Kaiser 
und  Grafen  Kinsky  dankte  der  König  für  die  Mitthei- 
lung des  türkischen  Friedensantrages,  vertraute,  dass 
der  Kaiser  auf  Pohlen  besondere  Kücksicht  nehmen, 
und  billigen  Schadenersatz  erwirken  werde,  er  wolle 
vor  der  Hand  einen  Gesandten,  nach  genommener  Ab- 
rede mit  den  Küssen  einen  Bothschafter  senden  d.  Czar 

•)  Raachid  I.  Bf.  *4i.  Defterdar  Bl.  358.  L)  Uli  potsideti,  itne  omni  li- 
mdaUoue  et  excentione ■  «j  De«  Grafen  Ze.llnioky't  Beriebt  vom  3i.  May 
r^jö.  )  Leltre  du  K01  de  Pologue  au  Comte  km«ky  ddo.  3o.  Mai  itaÄ 
rons  pouvez  crotre  tj„e  j'ai  ete  sursis  de,  lettre,  ane  ma  parle  ie  C.  Le- 
gnaro,  ayant  aprt,  par  la  ß'ötrc  oue  S.  M.  i'Fntpereur  Jauoit  dtfitcuUe 
duecorder  je  pwage  de  me,  trmtoe*  par  la  Stleue  ,  et  au  Eli e  »oudrod , 
tfue  etile,  de  Hungncfws'Ht  sorties  auparavanl  de  ce  roy  aume.  Je  ne  com- 
prendtpa,  b,  n  U,  teutimmiu  am  font  agir  S.  M.  Elle  connoil  la  droiture 
at  me,  tnttutions.  /  otu  m  c„  temwgnez  mime  U  verde  ,  et  neanmotns  on 
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Peter  fragte  sich  bey  seiner  Durchreise  durch  Wien  an,  7-  »M- 
ob  und  wo  der  Kaiser  mit  den  Türken  Frieden  zu  ma- 
chen gesonnen,  und  begehrte  als  V  erbündeter  Mitthei- 
lung der  Verhandlung.  Der  Kaiser  antuortete:  Er  ha- 
be den  Frieden  nicht  gesucht,  die  Engländer  hatten -die 
ersten  die  Vermittelung  angetragen;  die  Grundlage  sey 
für  alle  Verbündete  der  Fuss  gegenwärtigen  Besitzstan- 
des. Peter  begehrte  ausser  dem,  was  er  schon  besass, 
die  Festung  Kertsch ,  widrigen  Falls  der  Kaiser  das 
Bündniss  mit  Russland  noch  drey  Jahre  a  verlängern 
wolle.  Es  wurde  geantwortet,  man  werde  sich  bemü- 
hen, Kertsch  zu  erhalten,  von  der  Verlängerung  des 
Bündnisses  könne  jetzt  keine  Rede  seyn ,  sondern  erst 
auf  dem  Congresse ;  es  werde  genau  alles  mitgetheilet 
werden  h.  In  einer  Unterredung  mit  dem  Grafen  Kins- 
ky  fragte  Peter:  „Wer  denn  auf  den  Frieden  dringe?" 
Kinsky  antwortete  :  „Das  römische  Reich,  Spanien,  Eng- 
„Und,  Holland,  die  ganze  Christenheit.44  Der  Czar: 
^Auf  England  und  Holland  könne  man  sich  keineswegs 
„verlassen,  indem  diese  Mächte  kein  anderes  Augen- 
„merk,  als  ihres  Handels  Interesse  hätten,  und  das  ihrer 
„Verbündeten  gar  nicht  bedächten.44  Mit  Venedig  hatte 
es  keinen  Anstand;  der  venezianische  Gesandte  setzte 
der  Erklärung  (zu  welcher  Graf  Kinsky  vom  Kaiser  be- 
sonders bevollmächtiget  ward)  der  Annahme  des  Besitz« 
Standes  als  Grundlage  seine  zustimmende  Handschrift 
bey  c.  Der  König  von  Pohlen  hiemit  immer  noch  nicht 
einverstanden ,  wandte  sich  an  den  Papst,  als  den  ge- 
meinsamen Vater  der  Christen,  den  Gewährsmann  des 
heiligen  Bundes  wider  die  Feinde  des  Reiches,  den  Be- 

prSleud  avoir  raUont  d'itat  et  de  guerre  qui  Vempechent  de  m'aecorder 
simple  ment  ma  demandc.  P.S.  Touchant  le  trotte"  de paix  qui  ra  dtre  negociS 
uvec  le  Türe  il  viertdra  un  En*oye  de  ta  part  de  la  Pologne  pour  entendre 
tes  propositions  t  mais  qui  srra  suivi  d'un  minttUe  qui  aura  plein  pouvoir  de 
traiter  «f  (Tachevtr  In  negociation 

•)  Bi«  1701.  b)  Aden  dei-  St  R.  c)  Plenipotentia  pro  Comite  Kinski. 
a3.  Junius  1698.  j4u  subscribendam  et  sigdio  suo  muniendam  declaralionem 
cui  et  inelytae  fteipublicae  Penelae  in  aida  noslra  legatut  ad  hunc  actum 
speciati  mandalo  cointitutus  chirographum  apposuit ,  auoque  dictis  legatu 
ntedtatoriit  datur  potrflnt  declarattdt  pro  ac>  ento  et  ttnbdito  nostro  et  prae- 
dutae  Heipublicue  f'enetae  nomine  cum  Turcis  fundamentum  universale 
paett  regula  Uli  nossiäclis,  idemaue  pro  foederatir  nostris  (Pohlen  und  Kum- 
Und),  in.  H.  Arcl». 
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Schützer  Pohlen's,  damit  er  nach  Recht  und  Billigkeit 
eine  gleiche  Vertheilung  der  Vortheile  bewirke  *.  Als 
die  von  den  kaiserlichen  und  venezianischen  Bevoll- 
mächtigten unterzeichnete  Erklärung  der  Annahme  b 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  als  Friedensgrundlage 
ins  Lager  von  Sofia  kam,  wurden  dort  erst  der  Reis  Efen- 
di  Ramiund  der  Pfortendolmetsch  Maurocordato  form- 
'  1110       lieh  bevollmächtigt,  und  dieselben  unterzeichneten  die 
aa.  Jul.  i6<ß.  Gegenerklärung  der  Pforte  von  der  Annahme  der  Grund- 
lage des  Friedens.  Die  Vollmacht  derbeyden  türkischen 
Bevollmächtigten  war  vom  Grosswefir  ausgestellt ,  in- 
dem er  die  vom  Sultan  erhaltene  auf  dieselben  über- 
trug c.  Indem  Kinsky  die  kaiserliche  und  venezianische 
Erklärung  an  Paget  übermachte,  entfernte  er  auch  je- 
den Gedanken  der  Gewährung  des  von  der  Pforte  mit- 
telst Paget  geäusserten  Wunsches,  dass  Siebenbürgen 
nicht  dem  Kaiser,  sondern  einem  dritten  bleiben  möge, 
von  einem  Waffenstillstände  könne  wegen  des  Bünd- 
nisses  mit  Pohlen  und  Russland  keine  Frage  seyn.  Hät- 
ten diese  ihre  Beystimmung  zur  Friedensverhandlung 
nicht  gegeben,  hätten  sie  den  Krieg  allein  fortsetzen 
müssen.  Zum  Congres'sorte  wünsche  der  kaiserliche  Hof 
Wien,  wo  die  beyden  türkischen  Friedensschlüsse  von 
tausend  sechshundert  sechzehn  und  tausend  sechshun- 
dert zwanzig  zu  Stande  gekommen  ;  würde  Wien  nicht 
beliebet,  trüge  man  Debreczin  an  d. 
Einwendung        Der  Monath  August  verstrich  zu  Wien  in  wieder- 
iusstuntTs.  höhlten  Zusammentretuugen  der  kaiserlichen  Staatsmi- 
il'cZümach-  nister  «mit  dem  pohlischen  und  russischen  Gesandten. 
Ugten.     Den  russischen  Conferenzen  wohnte  der  Dolmetsch  des 
Gesandten  und  der  kaiserliche  Dolmetsch  fürs  Russi- 
sche, Styla,bey.  Der  russische  Gesandte  erklärte,  der 
Czar  halte  sich  an  die  Worte  des  Bündnisses  von  tausend 

»)  Litterae  Regit  Poloniae  ad  Pontif.  i.  Aug.  iß<»8.  St.  R.  b)  Die  Erklä- 
rung vom  a3.  Juniu«  i(x>8  im  U.  Aich.  c)  Di«  Vollmacht   de*  Sultans  fiir 
den  Gros»wefir,  die  de«  Gro,»wellrt  für  die  heyd<»n  Bevollmächtigten  ,  und 
*  die  Krklarung  desselhcn  ,  alle  diey  vom  i3.  Mohairen  iiio,  an*  dem  La- 

ger von  bulia  dalirt,  im  k.  k.  Ilausarrhive  :  \)  /ulerpretal.  Manduti,  /»<pr- 
riaiis  proprio  lmperatorio  ralamo  exarati.  2)  Inttrprdatio  manduti  Supre- 
mi  V esiri  pro  dectaronda  Ptenipotmtta  designalorum  Extraordinär  Lepa- 
forum  ad  tractatum  pacis.  3)  fnlet prelatin  n.oinlali  Plcn.pt.tcnLariorum  Ott. 
pro  Jundainento  pacis  liutrumenti.  d)  Acten  der  k.  k.  St.  H. 
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sechshundert  sieben  und  neunzig,  „dass  heym  Friedens« 
„Schlüsse  jeder  der  Verbündeten  anstandige  Genug- 
„thaung  erhalte,  und  dass  während  dieses  Bündnisses 
„keiner  der  Verbündeten  ohne  den  anderen  Frieden 
„schliesse"  a»  Es  wurde  ihm  geantwortet,  dass  der  Kai- 
ser nur  gesonnen,  seineVerbiiidlichkeiten  zu  erfüllen,  auf 
den  Czar  ganz  besonders  gedacht,  die  Grundlage  des 
Friedens  nicht  eher  angenommen ,  bis  nich't  der  Czar 
in  dieselbe  einbegriffen  ,  und  hir  denselben  auch  der 
Zustand  des  gegenwartigen  Besitzes  erhalten  worden 
sey  b.  Czar  Peter  war  indessen  mit  König  August  von 
Pohlen  gegenseitig  zusammengekommen,  doch  hatte, 
da  sie  sich  gegenseitig  misstrauten,  der  Erfolg  der  Un- 
terredung weder  den  Czar,  noch  den  König  zufrieden 
gestellt  c.  Der  König,  wiewohl  er  sich  schon  in  seinem 
früheren  Schreiben  erklärt  hatte,  einen  Bothschafter 
auf  den  Congress  schicken  zu  wollen,  zögerte  noch  im- 
mer mit  der  Ernennung  desselben,  und  beklagte  sigh 
in  einem  neuen  Schreiben  an  den  Kaiser,  dass  seines 
Reiches  Lage  nicht  mehr  hatte  verschlimmert  werden 
können,  als  durch  den  heiligen  Bund,  dass  durch  die  ohne 
seine  und  Kussland* s  Zustimmung  angenommene  Grund- 
lage gegenwärtigen  Besitzes  Camieniec  verloren  gehe; 
einige  wenige  Oerter  in  der  Moldau  seyen  schlechter 
Ersatz  Tür  drey  Herzogthümer  wie  Kiow,  Smolensk 
nnd  Czernikow,  für  mehr  als  zweyhundert  Millionen 
Kriegskosten ;  der  Kaiser  selbst  habe  keine  Sicherheit, 
wenn  Camieniec  in  den  Händen  der  Türken  bliebe  d. 
Diese  Vorstellungen  des  Königs  wurden  von  der  Con- 
ferenz  der  kaiserlichen  Staatsminister  in  die  reiflichste 
Erwägung  gezogen  c;  Europa's  Zustand  (nach  dem  vo- 
riges Jahr  geschlossenen  RyswickerFrieden),  das  drin- 

M  C't  in  cnncliuione  pacit  quilibet  Confoederatorum  congruam  tibi  /a- 
titj "actio Htm  adipucatur ,  ul  durante  hoc  Jordfre  nullit*  intcto  ult>  t  o  fiacent 
concludat.  ")  Im  II.  Arclt.  Die  kaiserlich«1!!  .Mitglieder  der  ru««i»chen  Con- 
ferenz  waren  Kinski,  Kaunitz,  Slarheniber^  ;  bey  der  Kai»,  in  »ü»ki»rhen 
Geschäften  nocli  Saint,  WaUUtein,  Oellingen,  Uietriclisteiii.  c)  Berrrht  (iiaf 
Zedlmcky's  vom  ai  Au?  1698.  II  Aich.  **>  Lntride  He^it  Polonue  ai.  Aug. 
Leupol.  ad  Po n Hl',  et  ad  Imperat.  St.  R.  :  Posito  ertim  tali  Jundamcnto  ad 
Iractatum  futurum  palant  est,  res  ac  rationes  re/fni  mei  nunquatn  pejoies 
fieri  posse  ,  t/unm  ex  sacro  hoc  fordere.  c>  Vortrag  der  Confereni  vom 
14.  Sept.  über  da»  Schreiben  des  Königs  v.  ai.  Aug.  im  H.  Arch. 
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gende  Verlangen  Spanien's,  England's  und  der  Gene- 
ralstaaten heische  den  Frieden ;  dieser  könnte  mit  den 
Türken  nie  auf  günstigerem  Fuss«,  als  dem  gegenwär- 
tigen Besitzslande  erhalten  werden,  weil  ihr  Gesetz 
verbiethe,  Städte  und  Oerter,  wo  schon  das  Glaubeus- 
bekenntniss  des  Islams  ausgerufen  worden,  gutwillig 
herauszugeben.  Venedig  und  Pohlen  hätten  durch  den 
Krieg  nichts  verloren ,  sondern  beyde  an  Länderbesitz 
gewonnen;  der  Kaiser  hätte  den  Krieg  eifrigst  fortge- 
setzt, während  Pohlen  auf  die  dnrch  den  Tatarchan  ge- 
machten Vorschläge  mit  Gedanken  von  Separatfrieden 
umginge,  jetzt  erlaube  die  Treue  des,  auch  den  Feinden 
zu  haltenden  Wortes  ■,  keinen  Rücktritt.  Da  die  Tür- 
ken wider  Wien  und  Debreczin,  und  auch  wider  das 
hernach  von  kaiserlicher  Seite  als  Congressort  vorge- 
schlagene Slankamen  "  Einwendungen  gemacht,  und 
nirgends  anders  als  an  einem,  diessseits  der  Donau  ge- 
legenen Orte  c  zusammentreten  wollten,  wurde  Carlo- 
wiez,  welches  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau,  unter 
Peterwardein  liegt,  als  der  Ort  des  Congresses ,  von 
i.  Sept  1698  türkischer  und  christlicher  Seite  beliebt.  Am  ersten  Sep- 
tember schrieb  Kinskyan  die  Vermittler  Paget  und  Co- 
lier,  dass  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Hälfte  des 
Monaths  nach  Carlowicz  abgehen  würden.  Die  kaiser- 
lichen Bothschafter  waren  der  Hofkriegsrathsprasident, 
Wolfgang  Graf  zu  Oettingen,  und  der  Generalwacht- 
meister Graf  von  Schlickh,  als  Rothschaftsrath  und  Com- 
missar  der  künftigen  Gränzscheidung  war  ihnen  der 
Oberst  Graf  Marsigli,  zur  Führung  des  Protocolls  der 
Hofkriegsrath  Til  als  Secretär,  und  Talman  als  Dol- 
metsch beygegeben  d.  Der  venezianische  Bothschafter 
war  der  Cavalier  Ruzzini  e,  und  der  endlich  ernannte 
pohlische  Graf  Malachowsky  f;  der  russische  Bevoll- 

•)  Oh  fidem  etiam  ho$ti  tert-andam.  b)  Acten  der  St.  R.  «)  Raschid  T. 
ßl.  2.I9  Z.  8  v.  u.  sagt,  das*  man  den  Congre«s  zu  Ofen,  in  Syrwien  oder 
1  im  Lager  begehrt  habe ,  was  nicht  dem  ao  ,  und  da«*  die  Pforte  sich  er- 
klärt, nirgend«  ander«,  al«  an  ihre  Grätize  Bevollmächtigte  zu  »ducken. 
d)  Inthnationis- Derret  an  Graf  Oellingen,  Srhlickh,  Morsisli  al«  A««i- 
slenzrath  ,  Til  als  Secretär,  vom  3  Sept.  1698  im  H.  Aich  Die  Vollmach- 
ten v.  a(>.  Sept.  Ebi-eichsdorf,  die  Instruction  vom  selben  Datum.  •)  Ple— 
nipolentia  pro  Legato  Vcneto  Equite  Ruzzini  dd.  16.  Aug  1698  in  der  St  R. 
r)  Pleuipotentu  pol.  dd.  5.  Sept,  1698:  Dntinat  verum  ac  Ugtümum  Ptc- 
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machtigte  Procop  Boganoviz  Wosniizinow  Ä.  Der  Ca- 
valief  Ruzzini  bath  unmittelbar  vor  der  Abreise,  dasa 
man  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  anweisen  möge, 
mit  ihm  einhellig  zu  Werke  zu  gehen ,  dass  besonders 
die  Puncte  der  Religion,  des  Handels  und  der  sicheren 
Gränzen  im  Auge  zu  behalten  seyen.  Es  ward  ihm  ge- 
antwortet: die  Art  der  Einkleidung  der  Friedensartikel 
sey  den  Bevollmächtigten  überlassen,  die  Grundlage 
sey  der  gegenwärtige  Besitz,  vom  Handel  werde  fügli- 
cher  nach  dem  Friedensschlüsse  gesprochen  werden  b. 
Die  fünf  Bevollmächtigten:  die  zwey  kaiserlichen ,  der 
venezianische,  pohlische,  russische,  traten  ihre  Reise 
im  September  an,  und  trafen  Hälfte  Octobers,  die  drey  14.  Oct.  169& 
ersten  zu  Futtak,  ober  Peterwardein ,  die  beyden  letz- 
ten, welche  aus  Missverstand  ihre  Reise  weiter  fortge- 
setzt, zu  Peterwardein  ein  c.  Zwey  Tage  daraufbrach- 
te der  englische  Legations-Secretär  die  Nachricht,  dass 
die  vermittelnden  und  türkischen  Botschafter  zu  Bel- 
grad angelangt ,  und  dort  der  Waffenstillstand  für  das 
Gebieth  der  Friedensverhandlung  bereits  kund  gemacht 
worden  sey,  worauf  folgenden  Tages  der  kaiserliche 
Waffenstillstand  „auf  der  Donau  und  Sava,  und  dem 
„dazwischen  gelegenen  Land  von  Semlin  bis  lllock,  und 
„auf  der  Sava  von  Belgrad  bis  au  den  Einfluss  der  Bos- 
„sut  in  die  Sava"  zu  Peterwardein,  auf  der  Donauflotte  19.  Oct.  1698. 
und  im  Lager  zu  Kobila  unter  Trompeten  und  Pauken 
kund  gemacht  ward.  Am  selben  Tage  setzten  die  ver- 
mittelnden Bothschafter  über  die  Sava,  und  da  die  Tür- 
ken drey  Tage  später  zu  Slankamen  eintreffen  sollten, 
wurde  allerseits  nach  Carlowicz  aufgebrochen,  wo  der 
venezianische,  pohlische  und  russische  Gesandte  am 
drey  und  zwanzigsten,  der  türkische  den  Tag  darauf 
ankamen. 


ncnsrm  terra*  Lncoviensis  Cattrentem.  In  der  St.  R. 

")  Pleuipot.  Moscov.  pro  Comiliario  et  Locwntencnte  Polchiov  Prnco- 
pio  Boganoviz  Wosnitzino  Ud.  19.  Junii  1698.  *')  St.  R.  «")  Cnünd-  und  um- 
ftländlicher  Bericht  von  denc-n  röm.  kni«.  und  ottomanischen  Gro*s|»olh- 
«chuhm,  wodurch  der  Friede  oder  Stillstand  zwischen  Leopold  1.  und  Mu- 
flipli«  111.  (II.)  den  26.  Januaiii  1(^9  zu  Cailowicz  ir.  Sinnien  auf  25  Jahr 
gcsihloxton  worden.  Wirn  t;o?,  Fol.  i36  Seiten. 
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jVtchUßkfit  Der  "Wichtigkeit  des  Carlowiczcr  Friedens,  von  den 
ionCariotTz.  Türken  mit  vier  christlichen  Mächten  (dem  Kaiser,  Ve- 
1j"*ou£äck-  nediS'  Ponlen  una*  Russland) ,  nach  vorausgegangenem 
listen  allda.  Kriege  so  lange  unterhandelt,  und  für  die  christlichen 
Mächte  so  rühmlich  geschlossen,  dieses  Friedens,  durch 
welchen  der  Zeitpunct  des  Verfalles  des  osmanischen 
Reiches  völkerrechtlich  der  Welt  verkündiget  ward, 
und  welcher  nicht  nur  eine  der  wichtigsten  Perioden 
dieser  Geschichte  beschliesst,  sondern  auch  zugleich 
eine  neue  der  Stellung  des  osmanischen  Reiches  gegen 
die  europäischen  Staaten  auhebt,  der  geschichtlichen 
Wichtigkeit  dieses  Friedens  entspricht  die  ausführliche 
Erzählung  seiner  Verhandlungen  allhier.  Wie  in  der 
Erzählung  der  Kriege  manche  Schlachten  grössere  Auf- 
merksamkeit befehlen ,  durch  die  Zahl  der  Streitenden 
oder  Gebliebenen ,  durch  den  Muth  oder  Zweck  der 
Streiter,  durch  das  Talent  oder  GJück  des  Feldherrn, 
durch  den  Nichts  oder  Vieles  entscheidenden  Erfolg, 
so  herrscht  in  der  Geschichte  der  Friedensschlüsse  man- 
cher Friedensschluss  vielen  anderen  vor,  durch  die  Zahl 
der  verhandelnden  Mächte  oder  ihrer  Bevollmächtig- 
ten, durch  die  Mannigfaltigkeit  oder  die  W  ichtigkeit 
der  zur  Sprache  gebrachten  Interessen,  durch  die  Ge- 
schicklichkeit oder  das  Glück  der  Unterhändler,  durch 
die  Grösse  oder  Dauer  des  Erfolges.  Die  meisten  Strah- 
len dieser  Gesichtspuncte  vereinigen  sich  in  dem  Brenn - 
punete  des  Schlusses  des  Carlowiczer  Friedens ,  wel- 
cher (aus  obigen  Ansichten  zugleich  betrachtet)  von  al- 
len bisher  von  den  Osmanen  geschlossenen  Frieden 
unstreitig  der  wichtigste,  und  folglich  der  erzählens- 
werteste ist,  nicht  der  schimpflichste  für  die  Pforte, 
denn  schimpflicher  für  dieselbe  sind  die  Friedensschlüs- 
se von  Passarowicz  und  Kainardsche,  aber  gewiss  der 
rühmlichste  für  die  verbündeten  unterhandelnden  Mäch- 
te (rühmlicher  als  die  beyden  eben  genannten  Friedens- 
schlüsse), durch  den  langwierigen,  bereits  ins  sechzehnte 
Jahr  dauernden  Krieg,  durch  die  herrlichen  Eroberun- 
gen Oesterreichs,  welches  Ungarn  und  Siebenbürgen; 
Venedig'»,  welches  Dalmatien  und  Morea  vom  Joche 
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türkischer Sclaverey  frey  gemacht;  der  erste  Friedens- 
schluss,  in  welchem  die  Pforte  die  Vermittelang  euro- 
päischer Machte  anerkannte  und  annahm ,  in  welchem 
mit  sechs  derselben  (den  vier  kriegführenden  und  zwey 
vermittelnden)  zugleich  unterhandelt  ward.  Nie  zuvor 
und  seitdem  haben  sich  neun  Botschafter  als  Bevoll- 
mächtigte n  zur  Friedensverhandlung  zwischen  Osma- 
nen  und  Christen  an  Einem  Orte  vereint,  wie  zu  Car- 
lowicz,  nie  zuvor  und  seitdem  sind  in  Einer  und  der- 
selberTFriedensverhandlung  so  mannigfaltige  Interes- 
sen! in  so  vielfältigen  Zusammentretungen  verhandelt 
worden,  nie  zuvor  und  seitdem  hat  ein  mit  den  Osma- 
nen  abgeschlossener  Friede  das  gemeinsame  Interesse 
der  Staaten  Europa  s  und  der  Christenheit  zweckmäs- 
siger beruhigt,  als  der  von  Carlowicz.  Aus  diesem  An- 
betracht verfolgt  in  der  Erzählung  dieser  Verhandlun- 
gen ;die|Feder  des  Geschichtschreibers  getrost  ausführ- 
licheren Lauf.  Noch  vor  der  Ankunft  zu  Carlowicz  ver- 
langten der  pohlische  und  russische  Gesandte  von  den 
Kaiserlichen  nach  dem  ihren  Höfen  zustehenden  Range 
einquartiert  zu  werden.  Sie  erhielten  zur  Antwort:  Die 
abgesandten  Ingenieure  hätten  keinen  anderen  Auftrag, 
als  für  die  kaiserliche  Gesandtschaft  das  Quartier  aus- 
zustecken ,  es  stünde  jedem  frey,  sich  zu  lagern,  wo  es 
ihm  am  gelegensten,  indem  kein  erster  und  zweyter 
Platz,  sondern  alle  gleich.  Der  russische,  der  zuerst 
im  Lager  von  Carlowicz  ankam,  fasste  gleich  rechts 
von  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  Posten,  und  vertrieb 
den  pohlischen  Beamten,  welcher  diesen  Platz  für  die 
pohlische  Gesandtschaft  ausersehen,  was  der  Gesandte 
hoch  aufnahm  ,  und  nicht  eher  ans  Land  steigen  woll- 
te, bis  er  nicht  Genugthuung  erhalten  haben  würde  h. 
Da  die  Vermittler  die  kaiserlichen  Gesandten  ersuchen 
Hessen,  mit  ihrem  Lager  etwas  zurück  zu  rücken,  weil 
sowohl  sie,  als  die  türkischen  näher  gegen  Carlowicz  zu 
kommen  wünschten,  so  wurde  in  dem  neu  ausgesteck-25.  Oct.  1698. 

»)  Der  Reis  Efendi ,  Maurocordato  ,  Oellingen  ,  Schlickli ,  Ruzzini , 
Malakowski ,  Boganoviz,  Paget,  Colicr.  b)  Grund-  und  umständlicher  Be- 
richt S.  3. 
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ten  Lager  aller  Streit  dadurch  beseitiget,  dass  in  dem 
Vierecke  dieses  Lagers  jeder  der  vier  Botschafter,  der 
kaiserliche,  venezianische^  pohlische  und  russische  von 
einer  Seite  Besitz  nahm,  in  der  Mitte  die  Hauptwache 
war;  jenseits  von  Carlowicz  war  das  Lager  der  türki- 
schen Bevollmächtigten ;  zwischen  diesen  beyden  La- 
gern, auf  derselben  Linie  unterCarlowicz,  stand  das  Con- 
ferenzhaus,  zu  dessen  beyden  Seiten  die  vermittelnden 
Minister,  auf  der  einen  der  englische,  auf  der  anderen 
der  holländische,  ihre  Zelte  aufgeschlagen  hatten  a.  Das 
Conferenzhaus ,  aus  Bretern  zusammengeschlagen,  be- 
stand aus  vier  Gemächern  ,  deren  drey  in  einer  Linie , 
das  vierte  auf  einer  Seite  dem  mittleren  vorlag.  Die- 
ses vierte  ward  das  Rückzugsgemach  b  der  vermitteln- 
den Minister,  das  der  kaiserlichen  und  türkischen  war 
auf  der,  ihrem  Lager  zugewandten  Seite,  das  mittelste 
Gemach  der  gemeinschaftliche  Conferenzsaal.  Die  Be- 
suche wurden  nach  dem  Grundsatze,  dass  der  Letzt- 
angekommene von  allen  früheren  besucht  werde,  und 
folglich  den  kaiserlichen  Botschaftern ,  die  später  als 
der  pohlische  und  russische  angekommen  waren,  von 
diesen,  von  den  kaiserlichen  Botschaftern  hingegen 
den  später  als  sie  angekommenen  Vermittlern  der  er 
i7.  Oct.  1698.  ste  Besuch  Abgestattet  c.  Bey  den  Besuchen  und  Ge- 
genbesuchen trat  die  Hauptwache  immer  unter  das  Ge- 
wehr mit  klingendem  Spiele,  doch  nur  für  die  kaiser- 
lichen mit  fliegender,  gehobener  und  wieder  gesenkter 
Fahne;  für  die  Vermittler  wurde  die  fliegende  Fahne 
gehoben,  aber  nicht  gesenkt,  den  andern  nur  aufgewi- 
ckelt vorgehalten  d.  Die  Vermittler  sandten  den  Bot- 
schaftern zuerst  ihre  Vollmachten,  und  dann  die  christ- 
lichen und  türkischen  Bothschafter  die  ihrigen  den  Ver- 
mittlern zu,  welche  dieselben  gegen  einander  auswech* 
3o.  Oct.  161^8.  selten.  Der  russische  Gesandte  kotinte  nur  durch  vieles 
Zureden  der  kaiserlichen  Gesandten  zur  Mittheilung 
seiner  Vollmacht  an  die  Vermittler  bewogen  werden  , 
indem  er  weder  die  Vermittlung,  noch  die  Grundlage 

*)  Grund-  und  umttandlichrr  Bericht  S.  &  und  die  Abbildung.  *»)  /Ji- 
tiratu.  c)  Grund-  und  umständlicher  Beiicbl  ii.  3  u.  5.  d>  £beu  d«  S.  ö. 
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des  Friedens  anerkennen  wollte,  wenn  dem  Czar  nicht 
Kertsch  abgetreten  würde.  Die  Vermittler  beanstande- 
ten die  kaiserliche  Vollmacht,  weil  in  derselben  nichts  % 
von  der  Grundlage  des  Friedens  stand.  Es  ward  mit  gu- 
tem Grunde  geantwortet,  dass  dieses  überflüssig,  weil 
die  feyerliche  Erklärung  darüber  bestehe,  doch  ver- 
sprach man  eine  Vollmacht  mit  solcher  Einschaltung 
beyzubringen ;  die  Türken  stiessen  sich  an  den  Worten 
der  kaiserlichen  Vollmacht,  welche  von  „der  von  Gott 
„durch  glänzepde  Siege  gutgeheissenen  gerechten  Sa- 
„che*4  sprach  a.  Maurocordato  begehrte  nicht  mehr 
Dolmetsch,  sondern  bevollmächtigter  Gesandter  und 
geheimer  Rath  genannt  zu  werden.  Allen  diesem  wurde 
willfahrt.  Hierauf  wurde  eine  Urkunde  aufgesetzt ,  ver- 
möge welcher  bey  künftigen  Besuchen  alles  Ceremoniel 
aufgehoben,  auch  festgesetzt  ward,  dass  öftere  oder 
seltene  Besuche  keinen  Eintrag  thun  sollen,  dass  jeder 
der  verhandelnden  Mächte  frey  stehe,  ihren  Frieden 
früher  oder  später  ahzuschliessen.  und  in  die  Hände  der 
Mittler  niederzulegen,  dass  das  Gefolge  sich  ruhig  ver- 
halten solle  b. 

Drey  Tage  nach  der  Auswechselung  der  Vollmach-  ^'jjjjjjjj, 
ten  übergaben  die  kaiserlichen,  venezianischen  und  poh- 
lischen  Bevollmächtigten  ihre  Anträge  in  die  Hände  der  »•  NüT-  l(*8' 
Mittler,  welche  hierauf  sowohl  den  christlichen,  als  tür- 
kischen Bevollmächtigten  die  mit  beyderseitiger  Zu- 
stimmung aufgesetzte  Congressordnung  überreichten. 
Die  türkischen  Bevollmächtigten  übergaben  nun  eben-  7-  Nov.  1698. 
falls  ihren  ersten  Antrag,  welcher  ganz  unglaublich, 
trotz  der  so  feyerlich  angenommeneu  Grundlage -des 
dermahligen  Besitzstandes,  in  dem  Begehren  bestand, 
dass  Siebenbürgen  wieder  in  den  vorigen  Stand  unter 
eigenem  Fürsten  und  türkischem  Schutze  hergestellet 
werde.  Auf  diese  unglaubliche  Forderung,  welche  die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  sogleich  von  sich  wiesen, 
folgte  die  zweyte,  dass  Siebenbürgen  zwar  dem  Kaiser 
bleiben,  dieser  aber  dafür  jährliche  Summen  entrichten 

a)  Juititine  causac  nostm*  insignibus  vicioriis  a  Deo  omnipotente  com- 
probatne  confisi  H.  Arch.  '')  St.  R. 
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möge.  Diese,  die  angenommene  Grundlage  des  Friedens 
ganz  zerstörende  Forderung,  fussten  die  Türken  auf 
die  in  der  Annahme  der  Friedensgrundlage  enthaltene 
Erklärung,  dass  man  sich  zur  Schleifung  und  Räumung 
einzelner  Oerter  bereit  finden  lassen  wolle,  in  so  weit 
dadurch  grössere  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  der 
Gränze  erzwecket  würde.  Die  kaiserlichen  bevollmäch- 
tigten bedauerten  solchen  Zeitverlust,  und  bathen  die 
Vermittler  die  Türken  zu  ergründen,  ob  ihnen  denn  wohl 
ii.  Nov.  »Gy8.  mit  der  Friedensverhandlung  Ernst.  Zugleich  verlang- 
te der  russische  Gesandte  mit  den  Türken  unmittelbar, 
und  ohne  den  Canai  der  Vermittelung  zu  unterhandeln, 
die  er  durchaus  nicht  anerkenne,  und  von  welcher  sei- 
ne Verhaltungsbefehle  schwiegen.  Die  englische  Ge- 
sandtschaft beruhigte  die  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten durch  die  mündliche  Versicherung,  dass  es  den  Tür- 
ken Ernst ,  und  dass  es  keineswegs  der  Vermittelung 
Absicht,  unvernünftiges  Begehren  derselben  zu  unter- 
stützen, dass  sie  vielmehr  gesonnen  sey ,  denselben 
auf  gut  römische  Weise  unter  bestimmter;  Zeit  in  der 
Rechten  den  Krieg,  in  der  Linken  den  Frieden  zu  bie- 
then  a.  Diese  vor  Eröffnung  des  Congresses  zu  Carlo- 
wiez  ium  ersten  Mahle  zur  Sprache  gekommenen  bey- 
den  Ansichten  des  russischen  und  englischen  Cabinetes 
über  die  vortheilhafteste  Art  mit  den  Türken  zu  unter- 
handeln, um  dem  hinterhaltigen  Zaudern  derselben 
ein  Ende  zu  raachen,  haben  sich  bis  auf  unsere  Zeit  als 
tlurchaus  richtig  bewährt.  Russland  hat  seit  dem  Car- 
lowiczer  Congresse,  wo  es  das  erste  Mahl  den  Frieden 
auf  einem  Congresse  verhandelt  hat ,  nur  zweymahl 
von  fremder  Vermittelung  hören  wollen,  und  seine  In- 
teressen allein  am  sichersten  gefördert ,  und  die  neue- 
sten Verhandlungen  haben  bewiesen,  dass  mit  Türken 
alle  ihnen  eingeräumte  Zeit  nur  verloren,  wenn  sie 

")  Ferners  ist  Pon  der  königl.  Gesandtschaß  angefügt  worden  in  «to- 
ntrtu  ,  dass  man  auf  ein  1.  Kays.  M.  schädliche  weise  die  Porten  zu  obligi- 
ren  gar  ntt  gesonnen  sey  ,  sondern  gleich  den  Hörnern  Certis  temporihus  in 
%  der  Rechten  den  Frieden ,  undt  in  der  linken  den  Krieg  anbieten  undt  al- 
t  -in  u»ub  eine  baldige  Ausswbhlung  eines  oder  des  anderen  biltete.  Proto- 
koll de»  Carlowiczer  Friedens  in  der  St.  R. ,  ein  Folio  -  Band  Ton  204  Sei- 
ten, Aufang«  deuttch  und  nach  der  Liuflnung  i'.er'Confereruen  italienisch. 
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nicht  durch  Termine  begränzt,  nach  römischer  (da- 
mahls  brittischer,  seitdem  russischer)  Ansicht  unter  dem 
hangenden  Schwerte  scharf  zugemessen  wird.  Auf  die 
feyerliche  Versicherung  der  türkischen  Bevollmächtig- 
ten ,  dass  sie  hinfüro  weder  der  Abtretung  Siebenbür- 
gen^, noch  eines  dafür  zu  entrichtenden  Ehrengeschen- 
kes mit  einem  Worte  gedenken  wollten,  wurde  die  Frie- 
densverhandlung am  dreyzehnten  November  durch  diel3*N°v- 
erste  feyerliche  Zusammentretung  der  kaiserlichen  und 
russischen  Bevollmächtigten  und  der  vermittelnden  Mi- 
nister eröffnet.  Auf  der  einen  Seite  des  inmitten  des  Ge- 
maches stehenden,  viereckigen,  länglichen  Tisches  sas- 
sen  die  beyden  kaiserlichen,  ihnen  gegenüber  die  bey- 
den  türkischen  Bevollmächtigten ;  auf  der  schmahlen 
Seiten  des  Tisches  einer  der  englische,  auf  der  anderen 
der  holländische  Gesandte  ;  hinter  dem  zweyten  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  Tisch  und  Sitz  für  den  Secre- 
t'är  der  kaiserlichen  Bothschaft,  so  auch  einer  hinter 
dem  englischen  Bothschafter  für  dessen  Secretar,  wel- 
che beyde  das  Protokoll  führten«;  die  türkischen  Bevoll- 
mächtigten und  der  holländische  führten  keines.  Nach 
den  gegenseitigen  Begrüssungen  und  Glüokwünschun- 
gen,  sich  endlich  zu  so  heilsamen  Werke,  als  das  des 
Friedens,  hier  vereint  zu  sehen,  nach  gegenseitigen  Ver- 
sicherungen und  Erklärungen  über  den  Zweck  und  die 
Gesinnung  ihres  Zusammentrittes  kamen  sie  überein, 
dass  man  auf  der  angenommenen  Grundlage  des  Frie- 
dens zuerst  mit  den  Gränzen  im  Grossen  beginnen  müs- 
se, denn  die  genaue  Absteckung  derselben  sey  nicht 
der  Beginn,  sondern  die  Vollendung  des  Friedenswer- 
kes. Graf  Schlickh  unterschied  zwischen  natürlichen  und 
künstlichen  Gränzen,  jene  seyen  jetzt,  diese  hernach  zu 
bestimmen.  Die  Sprecher  des  Congresses  waren  einzig 
nur  die  zweyten  Bevollmächtigten ,  Graf  Schlickh  und 
Maurocordato ,  die  beyden  ersten ,  der  Hofkriegstalhs- 
präsident  Graf  Oettingen  und  der  Reis  Efendi  Rami, 
sprachen  meistens  gar  nichts,  selten  ein  unbedeuten- 
des Wort,  nicht  eines,  das  besonderer  Erwähnung  ver- 
diente. Dieses  Stillschweigen  war  aber  keineswegs  Man- 
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gel  an  Talent  und  Kenntniss,  denn  Rami  als  Reis  Efen- 
di  sowohl,  als  hernach  als  Grosswefir,  war  einer  der 
einsichtsvollsten  Staatsmanner  des  osmanischen  Rei- 
ches,  und  Graf  (Dettingen  hat  hernach  als  Grossboth- 
schafter  an  der  Pforte  die  Geschäfte  mit  gutem  Erfolge 
verhandelt;  wahrscheinlich  auch  nicht  Mangel  an  Be- 
redsamkeit, denn  Rami  war  ein  ausgezeichneter  Stylist, 
dessen  Schreibensammlung  unter  die  besten  Muster  tür- 
kischer Staatsschriften  gehört,  sondern  es  scheint  zwi- 
schen (Dettingen  und  Schlickh,  zwischen  Rami  und  Mau- 
rocordato  weise  Uebereinkunft  gewesen  zu  seyn,  dass 
zur  Vermeidung  aller  Wiederhohlung  und  alles  Zeit- 
verlustes nur  Einer  das  Wort  führe,  und  das  Wort  ge- 
bührte vorzugsweise  der  zweyten  Person  %  wie  der  er- 
sten das  Licht. 

Fr*ieJ?£.        ÄTan  war  in  der  Unterredung  übereingekommen  , 
schhtss  in  der  die  Gränzeu  von  Siebenbürgen  an,  längs  der  Donau 
ins^einYge-  UI,d  Sava  bis  an  die  Unna,  in  der  Ordnung  der  fünf  Län- 
bracht.     jgj.  2U  durchgehen,  drey  Gränzen  zu  bestimmen,  nähm- 
lich  Siebenbürgen,  das  Banat,  oder  eigentlich  bloss  das 
Gebiet!»  vonTerneswar,  und  das  Land  zwischen  derTheiss 
und  der  Donau  (Syrmien)  und  Kroatien.  Diese  üeber- 

■L'f-  ll  n '6- gehung  der  Gräuzen  wurde  in  den,  in  den  ersten  vier 

Aov.  1698.  . 

1.  s  3  4.  1  agen  nach  einander  gehaltenen  Zusammentretungen 
tonjerenz.  durchgangen,  und  vier  Artikel  entworfen,  deren  erster 
Siebenbürgen  mit  seinen  natürlichen  Gränzeu  von  Po- 
dolien  bis  an  die  Walachey  dem  Kaiser,  der  zweyte  das 
Gebieth  zwischen  der  Theiss  und  Maros  den  Türken  zu- 
spricht. Hier  trat  die  der  Annahme  des  Uli  possidetis 
beygefügte  Erklärung  von  Räumung  oder  Schleifung 
einzelner  Oerter  zum  ersten  Mahle  in  Anwendung.  Die 
Türken  legten  zwar  diesen  Zusatz  einzig  und  allein  als 
zu  ihren  Gunsten  beygesetzt  aus,  aber  da  einerseits  die 
kaiserlichen  Waffen  eben  so  viele  Oerter  mitten  im 
Banat  besetzt  hatten,  als  die  Pohlen  in  der  Moldau, 
und  die  Türken  jenseits  der  Unna,  so  war  eine  solche 
Abänderung  des  strengen  Uli  possidelis  durchaus  noth- 
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wendig,  wenn  nur  einiger  Massen  sichere  Gränze  und 
zweckmässige  Scheidung  beyderseitigen  Besitzes  zu  ge- 
meinsamen Geschick  *  erzwecket  werden  sollte.  Als  die 
türkischen  Bevollmächtigten  die  Räumung  und  Schlei- 
fung von  Lugos  und  Karansebes,  welche  zumBanat  ge- 
hörig, aber  im  Besitze  kaiserlicher  Waffen  ,  begehrten, 
wollte  Schlickh,  dass  von  Räumung  und  Schleifung  erst 
nach  Bestimmung  der  Gränzen  die  Rede  sey.  Maurocor- 
dato  bestand  darauf,  dass  Gränze  und  Besitz  unzertrenn- 
lich, und  unter  Einem  verhandelt  werden  müsse.  Paget 
sprach  darein,  man  müsse  drey  Dinge  unterscheiden  :  den 
Ort ,  den  Besitz,  die  Convenienz;  alle  drey,  behauptete 
Maurocordato  ,  seyen  unzertrennlich,  und  müssten  zu- 
gleich zur  Sprache  gebracht  werden.  Nach  einigemSträu- 
ben  willigten  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  4n  die 
Schleifung  der  im  Banat  gelegenen  Oerter  Karansebes, 
Lugos,  Lippa,  Csanad,  Klein-Kanischa,  Becse,  Becshe- 
rek.  Der  Vorschlag  der  Bevollmächtigten ,  längs  dem 
türkischen  Ufer  der  Theiss  eine  Wüste  zu  machen,  um 
die  Gränze  so  mehr  zu  sichern,  wurde  von  den  türki- 
schen, als  ihrem  Gesetze,  welches  Bevölkerung  und 
nicht  Entvölkerung  gebiethe,  zuwider  verworfen  b.  Es 
ward  über  den  Gebrauch  des  Wassers,  die  Mühlen  und 
die  Schifffahrt  der  Theiss  und  Maros  gestritten,  und 
dieselbe  endlich  auch  den  Türken  eingeräumt.  Bis  hie- 
her  war  die  Gränze  eine  natürliche,  durch  Gebirge  (die 
siebenbürgischen) ,  durch  Flüsse  (die  Maros,  Theiss 
tlnd  Donau)  bestimmt,  aber  in  Syrmien,  welches  halb 
im  Besitze  kaiserlicher ,  und  halb  in  dem  osmanischer 
Waffen,  wurde  die  Gränze  höchst  unzweckmässig  durch 
eine  Linie  von  der  Mündung  der  Theiss  in  die  Do- 
nau, bis  an  die  Mündung  der  Bossut  in  die  Sava,  ge- 
zogen, ohne  die  geringste  natürliche  Scheidewand,  von 
beyden  Seiten  durch  eine  künstliche  Linie  von  Gräben 
oder  Pfählen  bestimmt  r.  Vom  Einflüsse  der  Bossut  in 
die  Sava  war  abermahls  natürliche  Flussgränze  erst  die 
Sava,  und  dann  von  der  Mündung  der  Unna  angefan- 

■)  Convenientia  communis   b)  Maurocord.  Li  fundnmenti  adotti  per  il 
'leset to  e  una  cosa  contra  la  rcliyione.  c)  Art.  IV.  des  Carlowicier  Friedens. 
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gen,  die  Unnaj  mit  Räumung  der}  diessseits  derselben 
im  Besitze  kaiserlicher  Waffen  gelegenen  Schlösser. 
Nachdem  die  Gränzenals  der  wichtigste  Punct  bestimmt 
waren,  sollten  die  Artikel  der  Gefangenen,  Streifereyen* 
Befestigungen,  Räuber  und  Rebellen,  der  Religion  t,  des 
Handels,  der  Bestätigungen  der  alten  Capitulationen  , 
und  der  Dauer  dieses  Friedens,  endlich  die  Curialien 
der  Botschaften  und  TükÖÜ  abgehandelt  werden;  aber 
Maurocordato  schlug  jetzt  venezianische  Zusammentre- 
tung vor ,  aus  dem  doppelten  guten  Grunde ,  weil  Ve- 
nedig die  erste  der  kriegführenden  drey  anderen  Mäch- 
te der  Annahme  der  Friedensgrundlage  beygetreten , 
und  dann  weil  die  Gränze,  welche  die  Bevollmächtig- 
ten durchgemessen ,  sie  an  die  venezianische  geführt. 

>7'  i69iT0V'  ^°  war  dann  an  den  beyden  nachfolgenden  Tagen  erste 

5.6.  Conf.  und  zweyte  venezianische  Zusammentretung,  mit  dem 
ungünstigsten  Erfolge,  denn  die  Türken  begehrten  die 
Schleifung  Lepanto's,  die  Räumung  der  Dardanellen 
von  Morea  und  Prevesa's,  und  bestanden  darauf  eben 
so  hartnäckig,  als  der  Bothschafter  keinen  dieser  Palle- 
te zugestehen  zu  können  erklärte.  Keinen  besseren  Er- 

»»No^  ^S  folg  hatte  die  am  folgenden  Tage  gehaltene  erste  russi- 
7*  °"f'  sehe  Conferenz,  indem  die  Türken  die  Räumung  und 
Schleifung  Assow's ,  und  den  Besitz  der  Inseln  an  der 
Mündung  des  Dniepers,  der  russische  Bevollmächtigte 

%l'*ac'nf^  ^en  von^ertscn  begehrte.  In  der  nächsten  kaiserlichen 
Conferenz  kam  vorzüglich  das  venezianische  Interesse 
zur  Sprache,  welches  die  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten unterstützten.  Venedig  wollte  nach  der  Grundlage 
gegenwärtigen  Besitzes  auch  die  ganze  Landenge  von 
Morea  bis  jenseits  der  Berge  des  festen  Landes  behaup- 
ten, die  Pforte  nichts  als  Morea,  nur  den  Hals  (Korintb), 
und  nicht  auch  die  Schultern  (die  Landenge  selbst)  zu- 
i  gestehen  a;  wäre  den  Venezianern  die  Gränze  nicht  si- 
cher genug,  sollten  sie  die  Landenge  durchschneiden, 
9.  Conf.  Was  in  dreyMonathen  geschehen  könne  b.  Nachmittags 
hatte  die  erste  pohlische  Conferenz  Statt,  fruchtlos, 

*)  Che  ti  contenti  fVenezia)  colia  testa  e  colh,  e  non  domandi  aneorm 
te  spalte.  Mturocortl.  *>)  Che  taglino  l'ulimo,  non  e  opera  di  piu  di  tremui. 
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weil  die  Türken  auf  der  Räumung  von  Camieniec,  die 
Pohlen  auf  dem  Besitze  der  in  der  Moldau  besetzten 
Oerter  bestanden;  eben  so  fruchtlos  die  zweyte  russi- *0J0jJp** 
sehe,  in  welcher  der  Bothschafter ,  wenn  sie  sich  nicht 
vergleichen  könnten,  Abschliessung  eines  Waffenstill* 

11.  Conf. 


Standes  antrug.  In  der  nächsten  kaiserlichen  wurde  die »3»  1*01^1698. 


Räumung  der  Schlösser  diessseits  der  Unna  und  die 
Schifffahrt  auf  der  Sava  und  Unna  dem  jüngst  abge- 
schlossenen Artikel  beygefügt.  Die  dritte  venezianische  »4-  J??8' 
und  zweyte  pohlische  Conferenz  hatten  eben  so  wenig 
Erfolg,  als  die  vorhergehenden.  Der  pohlische  Gesand-**- Nov.  1698. 
te  trug  an,  von  fünf  Klöstern  in  der  Moldau  zwey  zu- 
rück zu  geben,  drey  zu  behalten,  um  einen  Fuss  in  der 
Moldau  zu  haben,  worüber  die  Türken  lachten  \  In  der 
siebenten  kaiserlichen  wurden  die  Artikel  der  Freyheita6.Nov.  1698. 
die  bestehenden  Festungen  auszubessern  b ,  der  einzu-  Con^ 
stellenden  Streifereyen  °,  der  NichtUnterstützung  von 
Rebellen  d,  der  Commission  zur  Entschädigung  der 
Granzstreitigkeiten  e,  der  Curialien  und  Gesandtschaf- 
ten f ,  der  Friedensdauer  auf  fünf  und  zwanzig  Jahre  &, 
der  Abgränzungs-Commission  \  der  Auswechslung  der 
Ratificationen  1  und  der  Schluss  durchgeführt,  und  der 
kaiserliche  Friedensschluss  war  in  der  Hauptsache  be- 
endet. 

In  der  nächsten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  Zu-  Russische  und 
sammentretung  der  kaiserlichen  und  türkischen  Bevoll-  Zn%tfbZ 
machtigten,  brachten  iene  den  Rang  der  zu  schicken-  c  .. 

c1       7  J  ©  Schwierigkeit 

den  Bothschaft  zur  Sprache,  indem  der  letzte  türkische  der  »eneti*- 

.  nischen. 

Bothschafter  nach  dem  Vasvärer  Frieden  nur  den  Ranga9  Nov 
eines  Muteferrika  (Hoffouriers)  gehabt,  und  folglich  »5.  Co*/, 
dem  kaiserlichen  Bothschafter,  General  Graf .  Leslie, 
nicht  gleich  gewesen  sey.  Maurocordato  wollte  glauben 
machen,  Muteferrika  sey  ein  gar  hoher  Rang,  indem  die 
meisten  derselben  Söhne  der  Töchter  von  Sultanin- 
nen k.  Es  wurde  über  die  Gefangenen  festgesetzt ,  dass 

*3)  Per  haver  un  piede  in  Moldavia  del  che  i  Turchi  se  ne  risero. 
h)  V.  Artikel  de«  C«r|owic»er  Friedens.  c)  VIII.  Artikel.  d)  IX.  Artikel. 
«)  XI.  Artikel.  f)  XVII.  Artikel.  R)  XX.  Artikel  h)  XVIII.  Artikel.  XIX. 
Artikel.  k)  Mute/er iccabassa  e  un  grado  molto  sublime,  non  mancano  di 
dignitä  e  di  yuclla  nobililä  che  hanno  dalic  Sultane. 
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die  in  öffentlicher  Macht  stehenden  frey  zurückgestellt, 
die  im  Besitze  von  Privaten  befindlichen  gegen  massi- 
i.  Dec^itx)8  ges  Lösegeld  freygegeben  werden  sollen.  In  der  näch- 
sten Zusammentretung  sprach  Graf  Schlikh  zu  Gun- 
sten der  Trinitarier,  deren  schönes  Geschäft  die  Aus- 
losung der  Gefangenen,  zu  Gunsten  der  Franziskaner, 
welche  den  alten  Besitz  des  heiligen  Grabes  anspra- 
chen, der  Jesuiten  auf  Chios  .  und  der  Religion  über- 
haupt. Maurocordato  sagte,  dass  er  weder  Trinitarier, 
noch  Franziskaner,  noch  Jesuiten  kenne;  der  Artikel 
des  Schutzes  der  Religion  und  Religiösen  nach  Inhalt 
der  alten  Capitulationen ,  Chattscherife  und  Fermane 
wurde  in  Artikel  gebracht  was  das  heilige  Grab  be- 
trifft, sagte  Maurocordato,  müsse  diess  der  besonde- 
ren, von  der  nächsten  Grossbothschaft  zu  erwirken- 
den Begünstigung  vorbehalten  bleiben;  auch  wurde  die 
Freyheit  des  Handels  nach  dem  Sinne  der  vorigen  Ca- 
pitulation  festgesetzt  b.  Graf  Schlikh  sprach  zu  Gunsten 
der  Verbündeten,  für  die  Ueberlassung  Morea's  mit  den 
Gränzen  des  dermahligen  Besitzes,  dass  die  Türken  von 
der  Forderung  Assow's und  Camieniec's  abstehen  möch- 

s.  De«.  i<v>8.  ten.  Die  dritte  russische  Conferenz  lief  eben  so  frucht- 
17.  Co»/.  josa|^  a|s  ^  beyjgn  ersten,  aber  in  der  dritten  poh- 
lischen Iiessen  sich  die  Türken  zur  Abtretung  Camie- 

4.  Dec  i6r>9.  niec's  herbey;  der  nächsten  (zehnten)  kaiserlichen  Ge- 

18  Conf.   gensjatl(j  war  einzig  (ias  Interesse  der  Verbündeten, 

6.  De<   i(Jq8.  welches  zwar  in  der  folgenden  politischen ,  aber  nicht 

19  Con/'   jn  den  beyden  russischen  verhandelt  ward.  In  der  fünf- 
20.  Con/.    ten  pohlischen  Conferenz  wurde  die  Verschiedenheit 
9*  li&ß.ec'  ^es  lateinischen  und  türkischen  Textes  des  entworfe- 
ai.  22  Con/.  hen  pohlischen  Tracfates  ausgeglichen,  und  in  der  sech- 

18.  Der.  ifk>8.  sten  russischen  gab  der  russische  Gesandte  den  Antrag 

CtMlS-    eines  zweyjährigen  Waffenstillstandes  zu  Protokoll,  so 

19.  Dec  1698.  dass  der  Friede  anderswo,  entweder  durch  die  Vermit- 
34.  Conf.    fC|uner  der  Seemächte  oder  des  Tatarchans  abgeschlos- 

sen  werden  sollte.  Die  Türken  wollten  diese  Erklärung 
gleich  in  Urkunde  abfassen,  aber  der  Gesandte  bestand 
darauf,  dass  jeder  Theil  seine  Urkunde  für  sich  aufse- 

•)  Artikel  XIII.  '*)  Ailikrl  XIV. 
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tzen,  und  dass  mau  dieselben  hernach  vergleichen  sol- 
le. So  war  dann  auch  das  pohlische  und  russische  Frie- 
densgeschäft (das  letzte,  so  weit  es  hier  erreicht  wer- 
denkonnte) in  der  Hauptsache  zu  Stande  gebracht,  nur 
Venedig  blieb  ganz  zurück,  dessen  Interessen  in  der "^5De^0„,!|98, 
eilften  kaiserlichen  Conferenz  wieder  vergebens  ver- 
handelt wurden;  in  der  zwölften  wurde  an  verschiede- 3o.  p«c.  1698. 
nen  Artikeln  des  kaiserlichen  Tractates  hie  und  da  ein   a6  ConJ' 
Wort  geändert,  und  in  beste  Form  gegossen,  und  die 
Artikel  wurden  anders  geordnet.  Die  vierte  venezia- 
nische Conferenz  am  letzten  Tage  des  Jahres  lief  eben3i.  Dec.  1G9& 
so  fruchtlos,  als  die  vorigen  ab,  indem  die  Venezianer   *7'  Con^ 
auf  den  Bergen  jenseits  der  Landenge  vonKorinth,  die 
Türken  aber  darauf  bestanden  ,  nicht  nur  diese  Berge» 
sondern  keine  Handbreit  jenseits  des  Walles  von  He- 
xamilon  abzutreten  a.  In  der  dreyzehnten  Conferenz  1.  JSnn.  1699. 
brachte  Graf  Schlickh  den  heiklichen  Punct  TökÖli's , 
seiner  Gemahlinn  und  seiner  Anhänger  aufs  Tapet,  und 
erklärte,  dass,  nachdem  die  türkischen  Bevollmächtig  - 
ten  schon  früher  erklärt,  dass  derselbe  von  den  Gran- 
zen  und  allem  Einflüsse  entfernt  gehalten  werden  sol- 
le, so  wolle  die  kaiserliche  Milde  auch  auf  seine  Aus- 
lieferung nicht  dringen,  seinem  Weibe  ihr  Heiraths- 
gut,  so  Capital,  als  Interessen  herauszahlen,  aber  sei- 
ne Anhänger  sollen  nie  mehr  in  die  kaiserlichen  Staa- 
ten zurückkommen  dürfen  b.  Die  Sache  ward  zur  wei- 
teren Ueberlegung  aufbehalten.  Die  türkischen  Bevoll- 
mächtigten waren  jetzt  durch  das  üble  Wetter  sehr 
schlimm  gelaunt,  und  wollten  durchaus  enden.  Mit  dem 
Resultate  der  bisherigen  Verhandlungen  ging  Marsigli 
als  Courier  an  den  Kaiser  c.  Die  längste,  strengste  ,4- JänJ^,599- 
hartnäckigste  Conferenz  war  die  zweymahl  siebente  der  *9' 
kaiserlichen  Bevollmächtigten ,  worin  von  denselben 
mit  Bey ziehung  des  venezianischen,  die  Interessen  der 
Bepublik  verhandelt  wurden.  Der  venezianische  Both- 
schafter  bestand  hartnäckig  auf  der  ganzen  Landenge, 
welche  Morea  mit  dem  festen  Lande  verbindet,  vor- 

•)  Non  gia  f/uelle  montagne  dei  Patnatso  e  Cacchthala,  ma  tiemeno  tut 
dt  terra  dt  fiin.  PiuL  p.  i35.  h)  Prol.  f.  aj)  i.  c)  Acten  der  M.  B. 
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schützend,  dass  er  Hexamiion  gar  nicht  kenne,  die  Tür- 
ken eben  so  hartnackig  auf  dem  Gegentheile.  Verge- 
bens redeten  die  Vermittler  sowohl,  als  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten  dem  venezianischen  Bothschaf- 
ter  zu ;  er  blieb  hartnackig  auf  seinem  Begehren.  nWcr- 
„den  wir  denn  nicht  zwey  Berge  abreissen  können  ,«* 
rief  Schlickh,  „indem  wir  Länder  abgerissen"  a  ?  Die 
Conferenz  hatte  um  eilfUhr  angefangen,  um  ein  Uhr 
traten  die  kaiserlichen  und  türkischen  Bevollmächtig- 
ten und  die  Vermittler  in  ihr  besonderes  Gemach  ab  , 
um  sich  ein  wenig  zu  sammeln;  nach  einer  Viertelstun- 
de traten  sie  wieder  zusammen,  und  Ruzzini  gab  nach, 
den  Hals  des  Hexamilou  auf  den  seinigen  nehmend.  Der 
Artikel  wurde  sogleich  zu  Papier  gebracht.  Nun  ging 
es  an  Lepanto's  von  den  Türken  begehrte  Bäumung, 
ein  nicht  minder  hartnäckiger  Kampf,  eine  diplomati- 
sche Schlacht  von  Lepanto  ;  endlich  gestand  Ruzzini 
auch  diese  zu,  unter  der  Bedingniss,  dass  es  nie  mehr 
aufgebaut  und  befestiget  werde  b;  hiemit  waren  die 
Türken  nicht  zufrieden,  sie  wollten,  dass  die  Dardanel- 
len der  Morea  geschleift,  aber  Lepanto  ihnen  geräumt 
werde.  Von  Räumung  Lepanto's  wollte  Ruzzini  nichts 
hören.  „So  räume  Venedig,*1  sagte  Maurocordato,  „Ga- 
„bella  oder  eine  andere  Festung  in  Dalmatien,  Castel- 
„nuovo,  oder  Knin,  oder  Sign"  c.  Ueber  dieser  Räu- 
mung Streit  vergingen  Stunden ,  ohne  dass  etwas  auf- 
geräumt ward.  „Potz  Räumung!"  rief  Schlickh,  „diese 
„Räumung  räumt  unsere  Mägen,  es  ist  sechs  Uhr  Abends, 
„und  wir  haben  noch  nicht  zu  Mittag  gegessen«4  d.  Noch 
zwey  Stunden  wurde  hin  und  her  gestritten,  es  war  un- 
möglich, sich  über  etwas  weiter  zu  vereinigen.  „DieTa- 
„ge,M  sagte  Graf  Schlickh,  „haben  ihre  Gestirne,  viel- 
leicht kommen  wir  ein  andersmahl  überein44  e,  so  ging 
die  Conferenz  um  acht  Uhr  Abends  aus  einander.  Auf 
diese  längste  stürmische  Conferenz  folgte  die  längste 

•)  Non  e  dunque  modo  di  spartire  due  monti  doppo  ehe  habbiamo  ipur- 
Üto  ttnperi!  Prot.  p.  i55.  b)  Prot.  p.  i63.  c)  Prot.  p.  167.  A)  Qttetla  evacua- 
zione  evacua  i  notlri  stomachi,  siamo  a  6  ort  di  sera  seasa  havere  fatto  col- 
lasione.  Prot.  p.  167.  Anche  le  giornate  hanno  le  toro  conttellcuioni,  for- 
te in  un  altro  giorno  ci  accorderemo.  Prot.  p.  169. 
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Windstille,  welche  auf  diesem  Congresse  eingetreten, 
nahmlich  ein  Zwischenraum  von  sechs  Tagen  bis  zur 
nächsten,  in  welcher  die  kaiserlichen  und  türkischen 
Bevollmächtigten,  ohne  den  venezianischen  und  die  Ver- 
mittler, nachdem  sie  in  diesem  Zeiträume  die  Gemü- *6.  J«nn.  1699, 
ther  gehörig  gestimmt,  mit  dem  Vorschlage  auftraten  ,  30  C°n^' 
dass  ein  Termin  von  fünfzehn  bis  sechzehn  Tagen  fest- 
gesetzt werde,  in  welchem  durchaus  der  Congress  be- 
endiget seyn  müsse.  Die  Bevollmächtigten  alle,  durch 
ihre  Verhaltungsbefehle  sowohl,  als  durch  den  stark 
einbrechenden  Winter  gedrängt,  vereinten  sich  zur  Un- 
terzeichnung einer  Urkunde,  vermöge  welcher  sie  sich 
verbanden,  noch  sechzehn  Tage  zuzuwarten,  binnen 
welchen  der  venezianische  Friede,  entweder  durch  die 
Bothschafter  oder  die  Vermittler  abgeschlossen  seyn, 
oder  mit  Venedig  ein  Waffenstillstand  festgesetzt ,  und 
demselben  überlassen  seyn  müsse,  seinen  Frieden  be- 
sonders abzuschliessen. 

Die  zugestandenen  sechzehn  Tage  benützten  die  ünterteick- 
kaiserlichen  Minister  zur  Ausfeilung  der  Artikel  ihres  Friedens. 
Tractates  und  zur  Verhandlung  einiger  noch  uube-  ^^"^ffi* 
stimmter  Puncto.  So  wurde  in  der  nächsten  Zusammen- 
tretung abermahls  das  heilige  Grab  zur  Sprache  ge- 
bracht, die  osmanischen  Bevollmächtigten  aber  blieben 
dabey,  dass,  nachdem  nie  vorher  in  Tractaten  davon 
die  Rede  gewesen',  es  auch  diessmahl  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  werden  solle.  Die  Zeit  der  Auswechs- 
lung der  Tractate  und  Grossbothschaften  wurde  ge- 
nauer festgesetzt.  Zwey  Tage  darauf  schlugen  die  tür- 
kischen Bevollmächtigten  einen  Zusatz  zum  Artikel  Sie- 
benbürgen^ zu,  die  Helena  Zrinyi,  Tököli's  Gemahlinn,  l^2in^^9' 
betreffend,  dass  ihr,  vermöge  des  bey  der  Uebergabe 
von  Munkacs  ertheilten  Diploms,  ihr  Heirathsgut  aus- 
gezahlt werden,  und  dasselbe,  wo  sie  wolle,  zu  verzeh- 
ren frey  stehen  möge  a.  Die  kaiserlichen  Bevollmäch- 

a)  Cum  vero  tempore  deditionit  arcis  Muncactientis  a  Caes.  M.  diptoma 
benigne  concessum  Juerit  Helcnae  Zrinyanae,  consorti  quondam  Francitci 
liachocsy,  circa  bona  praedteta  dotalia  atque  alia,  iliud  diptoma  Herum  in 
iliitf  tfuae  ad  eandem  aelenam  spectant,  clementer  conjirmatum  juxta  tum  da- 
tarn  Cmesartam  parolam  executionis  novum  tuum  habebit  robur,  quodque 
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ligten,  welche  ohnediess  schon  manchmahl  wider  das 
Latein  Manrocordato's  Einwendungen  gemacht,  'änder- 
ten diesen  ihnen  missfällig  klingenden  Zusatz  dahin  ab, 
dass  darin  weder  von  dem  Diplom,  noch  von  der  Pa- 
rola  Caesarea,  sondern  bloss  von  der  anerkannten  For- 
derung des  Heirathsgutes,  und  der  Freyheit,  ihrem 
Manne  ohne  Schuld  beyzuwohnen,  die  Rede  *.  Wie  den 
Ohren  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  das  Diplom 
und  die  kaiserliche  Parola  übel  klang,  so  denen  der  os- 
manischen  das  Wort  Bebellen,  welches  sie  in  der  näch- 
sten Zusammentretung  ausgemerzt  wünschten ;  indessen 
blieb  es  doch  stehen,  und  der  Zusatz  zu  Gunsten  <ler 
^""co///99  Helena  Zrinyi  ward  bloss  in  die  Worte  zusammenge- 
zogen ,  dass  es  Sr.  Maj  gefallen  möge,  die  Ansprüche 
der  Helena  Zrinyi  zu  erhören,  hernach  aber  ganz  und 
gar  ausgelassen  b.  Diedrey  folgenden  Zusammentretun- 
gen hatten  bloss  den  venezianischen  Tractat  zum  Ge- 
genstande, worin  nur  die  Vermittler  und  die  kaiserli- 
chen Bevollmächtigten,  und  die  osmanischen  ohne  Zu- 
ziehung des  venezianischen  Botschafters ,  auf  das  tha- 
tigste  arbeiteten,  um  denselben  binnen  der  gegebenen 
Frist  zu  Stande  zu  bringen.  Es  wurde  die  dalmatische 
10.  aa.  o.  «3.  Granze,  und  das  jeder  der  im  Besitze  Venedig  s  blei- 
34.  v*.  u.  36.  benden  Festungen  anzuweisende  Gebieth,  es  wurde  der 
ConJ-  Meerbusen  von  Angora  und  Lepanto  (als  beydenTbei- 
len  gemein),  die  Belassung  der  Inseln  des  Archipels  in 
dem  Zustande,  wie  vor  dem  Kriege  besprochen;  den 
Tribut  von  Zante  wollten  die  Türken  nicht  aufgeben , 
als  ein  kleines  Zeichen  der  Freundschaft  für  so  viele 
Privilegien,  welche  Venedig  geniesse;  doch  wurde  der- 
selbe abgestellt  c.  Es  wurde  die  Art  festgesetzt,  wie  der 
venezianische  Tractat ,  wenn  vor  dem  Termine  keine 
neue  Verhaltungsbefehle  einträfen,  zu  Wien  oder  Con- 
stantinopel  zu  verhandeln  sey  d.  Die  Türken  verstan- 
den sich  dazu ,  dass  sie  die  Kette  der  den  Venezianern 

# 

anltdicta  Helena  Zriniana  nlibi  vitjore  prar  sentit  lui  matrimonii  kühltet ,  ne 
in  cuipaoi  out  dnmnnm  ttrtftt.tr.  Prot.  j>.  181). 

Lt  si  tfuae  niae  tenttones  circa  fiir.t  dota/ia  in  prae diclo  matrtmomo 
Uli  iuprreticnl  ,  ttsdem  omnino  satisfiet  t  nec  i/itad  pmrsenii  niniito  suo  co- 
halutet  et  in  posier  um  cohabttaturn  sit  in  cuJpam  nut  tinmnitni  ipti  fertatitr. 
Prot  p.  i8y.  k)  Eben  da  p.  i^5.  <)  Eben  da  j».  198.  d)  Eben  da  p. 
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in  Dalmatieii  bleibenden  Festungen  durch  das  densel- 
ben einzuräumende  Gebieth  an  einander  hängen  woll- 
ten, doch  müsse  das  Land  über  der  Narenta  von  Ga- 
bella öder.Ciclut  bis  Castelnuovo,  wegen  der  Verbin- 
dung mit  Ragusa  um, so  mehr  ihnen  bleiben,  als  sie  das- 
selbe durch  Vidosca  und  andere  Schlösser  bis  dahin  be- 
hauptet. So  wurde  der  venezianische  Tractat  in  sech- 
zehn Artikeln  aufgesetzt,  von  welchem  bloss  der  erste, 
die  Abgränzung  Moreas  durch  Hexamiion  betreffend, 
mit  des  venezianischen  Bothschafters  Zustimmung,  die 
anderen  fünfzehn  aber  durch  die  vermittelnden  und  kai- 
serlichen Bevollmächtigten  aufgesetzt  waren.  Durch  die- 
selben wurde  Lepanto's  Räumung,  die  Schleifung  der 
Schlösser  der  Dardanellen  a  und  Prevesa's  b,  der  Be- 
sitzstand der  Inseln  des  Archipels  wie  vor  dem  Krie- 
ge c,  die  Aufhebung  der  Pension  von  Zante  d,  die  dal- 
matinische Gränzlinie  von  Knin  über  Verlico,  Sign,De- 
lovar,  Zadvar,  Vergorac,  Ciclut  e,  die  Verbindung  des 
osmanischen  Gebiethes  mit  dem  ragusäischen  f,  die  Ab- 
gränzung von  Seite  Cattaro's  s ,  die  Bestrafung  der  Frie- 
densstörer ll ,  die  gegenseitige  Freyheit,  die  bestehen- 
den Festungen  auszubessern  1 ,  die  Auswechslung  der 
Gefangenen  k,  der  Waffenstillstand,  im  Falle  der  ve- 
nezianische Bothschafter  am  Tage  der  Unterzeichnung  2g  jilln.  l699. 
diesen  Frieden  zu  unterschreiben  noch  keine  Verhal- 
tungsbefehle  hatte  \  und  im  Falle  der  Unterschrift  der 
vollkommenste  Friede ,n  festgesetzt  und  hergestellt  wird. 
Zwey  Tage  Vor  Unterzeichnung  der  Tractate  unter-  24. jann.  1699. 
schrieb  der  russische  Gesandte  den  abgeschlossenen 
Waffenstillstand     Am  sechs  und  zwanzigsten  Jänner 
endlich  um  zehn  Uhr,  zogen  die  Bothschafter  mit  der 
grössten  Feyerlichkeit  auf,  den  Kaiserlichen  hundert 
geharnischte  Kürassiere  voraus,  die  Staatswagen  und 
Handpferde  hinten  nach,  die  türkischen  Bevollmächtig- 
ten mit  ihren  Janitscharen  undSipahi  °.  Die  Vermittler 

')  II.  Artikel  de»  veneziani*clien  Traclotes.  b)  IV.  Artikel.  e)  VI.  Arti- 
M.  d)  VII.  Artikel.  ")  VIII.  Artikel.  «')  IX.  Artikel.  S)  X.  und  XI.  Artikel. 
h)  XII.  Artikel.  j)  XIII.  Artikel.  l)  XIV.  Artikel.  ■>  XV.  Artikel.  '»)  XVI. 
Artikel.  ")  Al«o  nicht  am  a5.  December ,  wie  «Ins  Datum  in  Dumont  irrig 
»ugeietzt  ist.  Prot.  n.  aoa.  °)  Grüud-  uud  umständlicher  Beriebt  S.  8. 
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und  der  pohlische  Botschafter  von  Peterwardein  her  . 
wohin  sich  derselbe ,  seitdem  sein  Tractat  in  Ordnung 
war,  begeben  ;  der  venezianische  Bothschafter  so  mehr 
aller  Blicke  Gegenstand,  als  er  nicht  erschien.  Die  drey 
Tractate:  der  kaiserliche,  pohlische  und  venezianische  j 
allein  abgelesen ,  dann  mit  der  Unterschrift  bis  drei- 
viertel auf  zwölf  Uhr  dem  osmanischen  ersten  Bevoll- 
mächtigten ,  dem  Reis  Efendi  Rami,  zu  gefallen,  einge- 
halten, weil  er  berechnet,  dass  m  langer  Zeit  der  Ver- 
ein der  Gestirne  nicht  so  günstig  zur  Unterschrift  des 
Tractates,  als  diesen  Montag  um  drey  Viertel  auf  zwölf*. 
Mit  der  Uhr  in  der  Hand,  wurden  die  drey  Urkunden 
unterschrieben ,  hierauf  die  vier  Thüren  des  Saales  ge- 
gen die  vier  Weltgegenden  geöffnet,  dass  Jedermann 
hineinströme  1  und  Zeuge  sey  der  unterschriebenen  Ur- 
kunde, und  dass  die  Nachricht  des  geschlossenen  Frie- 
dens ausgehe  in  die  vier  Winde  der  Welt.  Kuriere  flo- 
gen damit  nach  Wien,  England,  Pohlen  und  Venedig; 
die  Bothschafter  gaben  sich  unter  einander  den  Frie- 
denskuss  .  Der  dreyfache  Gruss  des  Geschützes  wur- 
de von  den  Kanonen  zu  Peterwardein  und  Belgrad  wie- 
derhohlt.  So  ward  in  sechsmahl  zwölf  Tagen  c  und  drey- 
mahl  zwölf  Zusammentretungen  der  Friede  von  Carlo- 
wicz  geschlossen  d. 
Betrachtun-  Vergleicht  man  das  Resultat  des  kaiserlichen  Frie- 
'r^w/cMr^denaachluases  der  Bevollmächtigten  mit  dem  Sinne  ih*> 
Frieden  zum  rer  Verhaltungsbefehle ,  und  den  in  den  Verbandlun- 

öchluste  die- 

st»  Zeitrau-  gen  selbst  zur  Sprache  gebrachten  Forderungen  ,  so 
zeigt  sich,  dass  der  kaiserliche  Hof,  streng  auf  der  Grund- 
lage des  gegenwärtigen  Besitzstandes  beharrend*  als  Län- 
derbesitz nicht  mehr  gefordert,  ja  dieser  angenomme- 
nen Grundlage  sogar  die  Sicherheit  derGränze  sowohl 
in  Syrmien,  als  an  der  Unna,  wo  einige  diessseits  der 
Unna  gelegene  Schlösser  wieder  den  Türken  einge- 

*)  Pregando  ehe  si  sottoscrivesse  a  höre  undeci  e  tre  quarti,  tstendo 
allora  una  coh£tuntione  delli  tutri  forlunmtistima.  qual  in  longo  lempo  noa 
si  rincortrarebbe  tanta  J'orlunata.  Prot.  p.  ao3.  ■)  Si  diedero  gli  ambatsa- 
dori  rosculum  pacis.  Prot.  p.  ao3  und  gründlicher  Bericht.  c)  Vom  17.  No- 
vember bis  26.  Jänner.  d)  Die  drey  Urkunden  in  Dumont  Vll. ,  in  Raschid 
I.  Bl.  »42  —  x'j8. 
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räumt  wurden,  aufgeopfert ;  dass  von  den  anderen  nicht 
in  der  Grundlage  des  gegenwärtigen  Länderbesitzstan- 
des begriffenen  Antragen,  als  die  Einbegreifung  Ragu- 
sa's  unter  gemeinsamen  Schutz,  die  Einantwortung  des 
heiligen  Grabes  an  die  Franziskaner ,  die  Frey  heit,  neue 
Kirchen  zu  bauen,  oder  die  alten  auszubessern,  die 
gänzliche  Freygebung  der  Gefangenen  ohne  Lösegeld, 
auch  nicht  ein  einziger  durchgegangen.  Als  Graf  Oet~ 
tingen  drey  Tage  nach  ausgewechseltem  Tractate  um  29. Jana  109g. 
die  Erlaubniss,  in  Pera  eine  Kirche  für  die  Dolmetsche 
zu  erbauen,  anhielt,  antwortete  der  Reis  Efendi,  dass 
diess  durch  den  Grossbothschafter ,  der  die  Friedens- 
bestätigung bringen  werde,  bey  der  Pforte  angebracht 
werden  müsste.  GrafSchlickh  fragte,  was  mit  dem  Con- 
ferenzhause  zu  geschehen?  Die  durch  Paget  gegebene 
Antwort  war :  was  mau  beliebe ;  Schlickh  schlug  die  Um- 
wandlung desselben  in  eine  Capelle  vor  VDer  kaiserli- 
che Tractat  von  Carlowicz  ist  der  erste,  mit  den  Tür- 
ken abgeschlossene  Haupttractat,  wo  nicht  einmahl  von 
Ehrengeschenken  mehr  die  Rede,  denn  wiewohl  die 
jährlich  zu  erlegende  Geldsumme,  von  der  Pforte  Tri- 
but, von  dem  kaiserlichen  Hofe  Ehrengeschenk  genannt, 
schon  mit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes  aufge- 
hört, so  war  doch  in  den  beyden,  in  diesem  Jahrhun- 
derte geschlossenen  Haupttractaten ,  in  dem  von  Silva- 
torok  und  Vasvär  (die  zwischen  jenem  und  diesem  lie- 
genden waren  nur  Erneuerungen  des  ersten),  die  ein- 
mahl für  allemahl  zu  entrichtende  Summe  von  zwey- 
mahlhunderttausend  Gulden  ausbedungen  worden  ;  dem 
letzten ,  von  der  Pforte  auf  dem  Carlowiczer  Friedens- 
congresse  gemachten  Versuche,  für  den  Besitz  Sieben- 
bürgen^ oder  Zante's  noch  jährliche  Pension  zu  erhal- 
ten, wurde  durch  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten*-  so- 
wohl in  des  Kaisers,  als  Venedig's  Nahmen  ewiges  Still- 
schweigen auferlegt.  Der  im  Nahmen  der  Republik  un- 
terHoffnung zu  erfolgender  Bestätigung  unterschriebe- 
ne Tractat  wurde,  wie  es  ein  Artikel  desselben  erheisch- 

')  Ad  perpeluam  rei  memoriam  una  capella  ,  aelia  quali  si  preghi  Id- 
dto ,  con  una  itcrisione  dentro  neu  ttaria  male. 

43* 


Digitized  by  LiOOQle 


676 

te,  binnen  dreyssig  Tagen  von  der  Republik  bettätiget. 
Es  ist  wahr,  dass  dasselbe  von  den  drey  Machten  die 
grössten  Opfer  des  gegenwärtigen  Besitzes  brachte, 
durch  die  Räumung  Lepanto's ,  durch  die  Schleifung 
der  Dardanellen  und  Prevesa's,  aber  die  Republik  blieb 
Herriun  des  Peloponnesos  und  ganz  Dalmalien's  bis  auf 
die  Erdzunge,  welche  zur  Verbindung  des  osmanischen 
Gebiethes  mit  Ragusa  ausgeschieden  wurde,  aber  das 
ganze  Land  zwischen  der  Kerka  und  der  Narenta  bis 
an  die  Gebirge,  welche  Bosnien  und  die  Herzegovina 
von  Dalmatien  trennen,  mit  der  Reihe  von  sieben  un- 
ter einander  verbundenen  Granzfestungen ,  am  Fuss« 
dieses  Gebirges  *,  war  im  Besitze  Venedig's,  ein  brei- 
ter Landdamm,  welcher  den  Bewohnern  Bosnien's  und 
Hersek's  die  Benützung  der  dalmatischen  Flüsse  b  und 
Seestädte  c  sperrte,  und  dieselben  vom  Meere  abschnitt, 
diessseits  Ragusa's  dann  noch  durch  das  tiefbusige  Ha- 
fenlabyrinth vonCattaro,  am  Eingange  von  Ca&telnuo- 
vo,  vertheidigt.  Alles,  was  nicht  Länderbesitz  und  (»ran- 
ze» war  bey  diesem  venezianischen,  nur  durch  die  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  und  die  Vermittler  abgeschlos- 
senen Tractate  wenig  beachtet.  So  blieb  auch,  was  Poh- 
len erhielt,  weit  unter  dem,  was  es  vor  zehn  Jahren 
auf  dem  Congresse  zu  Wien  begehrt  hatte.  Zwar  hatte 
es  Camieniec  wieder  erhalten,  und  die  Pforte  ihre  An- 
sprüche auf  die  Ukraine  und  Podolien  freywillig  auf- 
gegeben, zwar  war  von  keiner  demüthigenden  Abgabe 
an  den  Tatarchan  mehr  die  Rede,  aber  auch  nicht  von 
der,  vor  zehn  Jahren  begehrten  Entschädigung  für  die 
Kriegskosten  und  der  Zurückstellung  des  heiligen  Gra- 
bes an  die  Lateiner,  und  der  besonderen  Begünstigung 
der  Katholiken  unter  pohlischem  Schutze  .  Die  Zeit 
der  Friedensdauer  von  fünf  und  zwanzig  Jahren  war 
nur  in  der  kaiserlichen,  nicht  in  der  venezianischen  und 
pohlischen  Urkunde  ausgedrückt,  Russland  hatte  noch 
nicht  Frieden,  sondern  nur  zweyjährigen  Waffenstili- 

■)  i)  Krnppa ;  a)  Krün;  3)  Vcrlica  ;  4)  Sign;  5)  Duare ;  6)  Citluk  ; 
7)  Gabella.  b)  n  ßirbi*cbiaa  ;  a)  kerke  ;  3)  Salona;  &)  Cetlina  ,  5)  Nonn  ; 
6)  Narenta  ;  ?)Trcbifun.  e)  t)  Zar»  ;  s)  Lvana  ;  3)  Sebenico;  4)  Tran  ;  f»)  Spa- 
latro ;  6)  Almiisa  j  7)  Macarsca.  <*)  S.  die  pohliicben  Begehren  oben  S.  ifo. 
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stand  geschlossen.  Aus  höherem  Gesichtspuncte ,  als 
dem  desL'ändererwerbes,  betrachtet,  ist  der  Friede  von 
Carlowicz  schon  darum  der  merkwürdigste  aus  allen 
bis  hieher  mit  der  Türkey  von  europäischen  Machten 
geschlossenen,  weil  durch  denselben  die  Demüthigung 
der  Leistungen  in  barem  Gelde,  des  siebenbürgischen 
Tributes,  der  Pension  von  Zante,  der  Abgabe  an  den 
Tatarchan,  geendet,  das  erste  Mahl  die  Dazwischen- 
kunft  europäischer  Machte  für  das  gemeinsame  Interes- 
se, unter  der  Form  von  Vermittlung,  von  der  Pforte 
völkerrechtlich  erkannt  worden  ist.  Als  der  Strom  os- 
manischer  Reichsmacht  unter  S.  Suleiman  dem  Gesetz- 
geber aufs  höchste  gestiegen,  fluthete  der  Schwall  des- 
selben bis  an  die  Thore  Wien's,  und  hielt,  von  densel- 
ben zurückgerollt,  Ungarn  und  Siebenbürgen  hundert 
siebzig  Jahre  lang  unter  den  reissenden  Wassern  der 
Tyranney.  Er  war  jetzt  zum  zweyten  Mahle  vonWien's 
Mauern,  aber  nicht  nur  von  denselben,  sondern  aucb 
von  Ungarn  und  Siebenbürgen,  von  Podolien  und  der 
Ukraine ,  von  Dalmatien  und  der  Morea  zurückgeflu- 
thet,  und  der  Friede  von  Carlowicz  dämmte  denselben 
von  Pohlen's  und  Ungarn's  Seite  in  die  Gränzen  des 
Dniesters,  der  Sava  und  der  Unna  ein.  Der  Friede  von 
Carlowicz  spricht  laut  den  Verfall  des  osmanischen  Rei- 
ches aus,  welcher,  in  der  vorigen  Periode  durch  Mu- 
rad's  IV.,  in  dieser  durch  des  alten  Küprili  Eisen-  und 
Blutcur  zwar  eine  Zeitlangstätig,  weder  durch  die  Staats- 
weisheit der  späteren  Köprili  aufgehalteaf  noch  jetzt 
mehr  durch  die  Wolken  von  Raublieeren  der  Welt  ver- 
schleyert  werden  konnte.  Ein  Jahrhundert  verfloss,  seit 
der  grausamsten  Bedrückung  des  Ungarn  als  Kaja  un- 
ter dem  Joche  türkischer  Tyranney,  bis  der  weise  und 
tugendhafte  Köprili  die  Milderung  der  Bedrückung  der 
Kaja ,  unter  dem  Nahmen  der  neuen  Einrichtung  (Nifa- 
mi  dschedid),  der  erste  zur  Sprache  brachte,  und  ein 
Jahrhundert  verfloss  wieder,  bis  diese  zuerst  zum  Be-  . 
hufe  besserer  Behandlung  der  Christen  zur  Sprache  ge- 
brachte neue  Einrichtung  unter  Selim  III.  als  neue  Ord- 
nung der  Dinge  in  grösseren  Wirkungskreis  trat.  Wä- 
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re  des  weisen  Köprili  menschliche  Behandluugsweise 
christlicher  Unterthanen  von  den  Grosswefiren,  seinen 
Nachfolgern,  befolgt,  und  die  von  ihm  entworfene  neue 
Einrichtung,  welche  grössere  Ordnung  und  Verbesse- 
rung der  Staatsverwaltung  bezweckte,  wirklich  ausge- 
führt worden,  so  hätten  Müde  oder  Macht  den  Ausbruch 
des  jüngsten  Griechenaufstandes  leicht  verhindert.  Vor- 
bereitet durch  die  Idee  der  neuen  Einrichtung  und  der 
Neuerung  .europäischer  Dazwischenkunft  mittelst  der 
Vermittler  beym  Carlowiczer  Frieden,  welcher  die 
Trompete  osmanis  chen  Reichsverfalles,  hebt  die  näch- 
ste Periode  der  osmanischen  Geschichte  als  die  euro- 
päischer, von  nun  bis  heute  ununterbrochen  steigender 
Einmischung  an. 
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Erläuterungen  zum  sechsten  Bande. 
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Brey  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  6. 

|  -Naima  If.  S.  5g6  gibt  die  sechzehn  Puncto  nach  dem  Mifa- 
nul-  hakk ,  d.  i.  die  Wage  der  "Wahrheit,  Katibtschelebi  Hadscbi 
Chalfa's    welcher  aber  die  21  Puucte  des  zwischen  den  Anhängern 
hafifade's  und  Siwasi  EfendP»,  d.  i.  zwischen  den  Orthodoxen  und 
Mystikern,  schwebenden  Streites  vollständig  aufzahlt,  nähiulich  :  i)ob 
Chifr  (der  Hüther  des  Jugendquells)  lebe  oder  nicht,  was  die  Ortho- 
doxen Iäugnen,  die  Mystiker  behaupten ;  2)  ob  der  Gesang  (den  die 
Mystiker  üblen)  erlaubt;  3)  ob  der  Walzer  mit  der  Trommel ;  4)  ob 
es  nothwendig  scy,  nach  dem  Nahmen  Mohammed's  und  der  Gefähr- 
ten das  Tusslije  und  Terßje  beyzusetzen,  d.  i.  nach  dem  Nahmen 
des  Propheten  hinzuzusetzen:  $  sali  all  ahu  aleihi,  Gottes  Segen  über 
ihn  ,  and  nach  dem  Nahmen  eines  der  Gefährten  :  Rafallahu  anhu, 
Gott  sey  ihm  gnadig !  was  die  Orthodoxen  als  unerlasslich  forderten ; 
5)  Tabakrauch  ;  6)  Kaffch  ;  7)  Opium,  alle  drey  den  Orthodoxen  ver- 
hasst ;  8)  die  Frage  über  des  Propheten  Vater ,  welcher  vor  der  er- 
klärten Sendung  starb  ,  ob  derselbe  als  Moslim  oder  Ungläubiger 
gestorben,  die  Orthodoxen  behaupteten  natürlich  das  erste;  g)  ob 
Pharao  an  Gott  geglaubt  oder  nicht  ?  die  Orthodoxen  sagen  nein  , 
die  Mystiker  ja,  nach  einem,  aus  einem  Korausverse  geführten  Be- 
weise ihres  grossen  Scheichs  Muhijeddin  Al-Arabi,  denn  es  heisst  dort : 
„Es  ist  kein  Gott,  als  der,  an  den  ich  glaube,  die  Kinder  Israel'* 
»und  wir  sind  Moslimen  ;M  10)  über  den  grossen  Scheich  Muhijeddin 
Al-Arabi,  der  zu  Murcia  i.  J.  56o  am  27.  Ramafan  (7.  August  n65) 
geboren,  zu  Damaskus  am  22.  Rebiul-acbir  638  (10.  November  1240) 
starb,  Hind  dort  zu  Ssalehije  begraben  liegt  (S.  II.  Band  dieser  Ge- 
schichte S.  490  und  Erläuterung) ,  welcher  der  grosse  Scheich  mos- 
limischer  Mystik,  auch  in  Spanien  geboren,  wie  Ignatius  von  Loyo- 
la, dessen  Lehren  die  Anhänger  KafifadeU  (der  türkische  Jausenius) 
anfechten;  11)  ob  es  nothwendig,  dem  Jefid  (welcher  den  Söhnen 
Ali's  das  Chalifat  und  das  Leben  enlriss)  zu  fluchen  (wie  die  Ortho- 
doxen es  behaupten)  oder  nicht?  12)  ob  Neuerungen  erlaubt  oder 
verbothen  ?  die  Orthodoxen  wider  alle  Neuerungen,  das  versteht 
•ich  ■  }  i3)  der  Besuch  der  Gräber  der  Heiligen ,  für  welchen  die 

■)  Der  Geist  der  Neuerung  ein  falsches  Scheinleben,  durch  welches  im 
Grunde  der  inner*  Tod  nur  Jbrtgepflantt  wird.  Fr.  v.  Schlegel't  Philoso- 
phie des  Leben»  S.  244)  ganz  im  Geilte  orthodoxer  mosUmischer  Philosophie. 
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Mystiker  stimmten  ;  14)  »ls  wider  eine  Neuerang  erheben  sieh  die 
Orthodoxen  euch  wider  die  erst  später  im  Islam  eingeführten  aus- 
serordentlichen Gcbethc  in  den  drey  Nichten,  Berat  (i5>  Schaaban)  , 
Raghaib  (am  ersten  Freytag  im  Hedscheb)  und  Radr  (27.  Ramafan)  ; 
lö)  der  Handschlag,  den  Orthodoxen  auch  eine  Neuerang;  16)  des*- 
glcichrii  die  Verneigung  des  Hauptes  zum  Grosse  (Intima),  17)  ob 
es  nolhwendig,  alles  Gebothene  besonders  zu  befehlen,  und  alles 
Verbothene  besonders  zu  verbiethen ;  ob  es  erlaubt,  den  Sündern 
und  Verbrechern  insgeheim  nachzuforschen ,  wie  die  Orthodoxen 
meiuen  ,  während  sich  die  Geguer  auf  die  Ueberlieferung  stützen  : 
JVer  seines  Bruders  Scham  auf  deckt,  detsen  Scham  deckt  Gott  auf  , 
18)  über  die  Benennung  Lehre  des  Volkes  Abraham** t  als  gleichlau- 
tend mit  Lehre  und  Volk  Mohammed'  st  ein  gewöhnlicher  Ausdruck, 
au  wrlrhem  die  Orthodoxen  Aerger  nehmen;  19)  über  den  Unter- 
schied zwischen  Bestechung  und  Geschenk,  wclcheu  die  Streng-Or- 
thodoxen gar  nicht  zulassen;  So)  Uber  den  Mufti  Ebusuud  und  über 
Birgeli  Mohammed  ,  indem  die  Orthodoxen  diesem ,  die  Mystiker 
jenem  den  Vorzug  zuerkennen;  21)  dergleichen  zwischen  Kafifude 
und  Siwasi  Efendi ,  jener  das  Licht  der  Orthodoxen ,  dieser  der 
Mystiker.  Katibtschelebi  schliesst  seine,  für  die  Geschichte  der 
Mystik  äusserst  wichtige  Abhandlung  mit  Ermahnungen  und  Lehren 
zur  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  Theologen.  Auf  dieses  ganze 
System  von  Streitfragen  sind  wohl  am  besten  Fr.  v.  Schlegel'*  Worte 
(Philosophie  des  Lebens  S.  284)1  so  wie  auf  sein  eigenes  anzuwenden  : 
„und  ist  dasselbe  auch  wie  jedes  andere  grundfalsche  und  zeitwidri- 
»ge  Streben  in  der  Geschichte  am  Ende  spurlos  vorübergegangen.* 

Seite  77. 

|  Dieses  in  Ortelias  S.  187  und  in  anderen  ungarischen  Chro- 
niken ,  wie  in  der  türkisch  -  ungarischen  Chronik  (Nürnberg  1665 
Folio,  S.  84)  welche  eine  sehr  unordentliche  Compilation,  befindli- 
che Schreiben  könnte,  weil  es  dem  Befehlshaber  von  Wardeio,  wcl, 
eher  nicht  Hasan,  sondern  Siuau  war,  zugeschrieben  wird,  als  un- 
echt bezweifelt  werden  ,  wenn  es  sich  nicht  in  der  Staatsk.  Regist. 
in  lateinischer  Uebersetzung  befände,  wie  folgt:  Ego  potentissimi- 
mi  ac  invictissimi  Imperatoris  armatus  miles ,  armis  Kekellücl,  Do- 
minus comitatuum  liihariensis ,  Szathmariensis  ,  Szobolizcnsis,  Ugo- 
csensis  et  Bereghicnig  supremus  comes.  {CzifraJ  Hasan  Aga  Salu- 
tem  tibi  precor  Magmißce  Adame  Karoli  ,  intelligent  te  Baronem 
et  bonum  virum  esse ,  compatior  tibi,  quoniam  Castrum  Szathmaw 
invictissimi  Jurcarum  Imperatoris  est.  Discedas  illinc,  KaroUnum  tu 
possides ,  et  a  deditione  prohibes ;  aui  ad  gratiam  invictissimi  Impe- 
ratoris coti  fiigit,  ne  capillus  tjuidem  ex  capite  ejus  decidit:  Arbitra- 
ris  Detkövar  et  Banya  limites  Tramylvaniae  esse?  3Iunchacs  /»- 
victisiimi  Imperatoris  est,  sie  et  Lj <*nuar ,  Bodrogköz  Episcopalus 
Lelku  nti,,  Patakinum  et  Toikainum  e/usdem  salve  Cullonicnsis  ,  Ca- 
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pitane,  ut  uales?  quid  dormis?  CaUoniae  te  visitabimu:  Tu  igitur 
exi  canis,  quid  sedes  Eczedini  absquc  Capile ,  cum  ilie ,  qui  tu  um 
caput  fuerat,  defunctus  sit?  Eczedinum  invictissimi  est  Imperatoris. 
Hoo  scriptum  meum  reuidete,  scitotc  et  condiscile.  Subscriplio.  Scrip- 
si  ego  fCzifraJ  Hassan  Aga,  framea  succingi  assolens.  Jam  tre* 
supra  decem  ab  hinc  anni  sunt,  a  quo  Agriae  Hungarorum  cruo- 
rem  arma  mea  hauriunt. 

Seite  79. 

f  Heber  diesen  ganzen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellet,  so  be- 
trächtlichen tatarischen  Haubzug  des  Jahres  1660,  enthält  die  russi- 
sche Geschichte  Levesque's  IV.  Bd.  S.  60  nur  die  folgenden  Zeilen  : 
Les  Tatars  de  Crimec  allies  de  la  Pologne  non  contens  d'avoir  bat- 
tu  les  Rüttes  en  Lithuanie  penelrent  dans  la  Russie  et  avancent  jusqu'a 
Sievsk.  Iis  sont  repousses,  mais  peu  de  tems  apres  ils  se  rendent  mdi- 
tres  d*Astrakhan ;  cependant  ils  ne  peuvent  garder  cette  ville  et  fu- 
rent  obliges  (t abandonner  leur  conquete. 


* 

Vier  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  109.  * 

f  Gianizari  5ooo,  Timar  Sipahi  50OO,  gente  della  corte  del  G. 
V.  compreso  Ii  ojflciali  maggiori  8000 ;  condotti  da  Alipascia  4800 ; 
Kibleli  Mustafap.  di  Damasco  cugnato  del  G.  V.  löoo  ,  Mehemetp. 
ti*  Aleppo  che  Ju  Chiaia  del  defonto  padre  2000;  Caplanp.  Albanese 
5oo>  Serkhosch  Ibrahimp.  Chiausoghli  Muhametp.  Heiderp.  2000.  Gen- 
te apresso  Ii  Canoni  800,  Gebegi  6000  j  Summa  35,6oo.  Servitori  cir- 
ca 22,000  sin  24iOOO,  che  negli  bisogni  combattono.  Le  suddetle  milizie 
si  calcolano  appresso  a  poco  :  Gianizari  65oo j  Gebegi  6000  ,  quelli 
del  Canone  800,  Albanesi  3oo0 ;  Summa  i6,5oo,  si  che  la  caualleria  sa- 
rebbe  19,300,  Servitori  a  piedi  e  Cavallo  24*000 ;  Summa  59,600»  Oltre 
di  questo  devono  venire  al  seruizio :  Tatari  20,000 ,  Moldavi  6000 , 
yallachi  6000,  Bekobejr  Albanese  lOOO-  11  Pascia  di  Silistra  10,000, 
Kutsciuk  Mehmetp.  tiene  in  Trantilvanja  4ooo,  Appojffy  4000,  la 
gente  delli  conjini  a  piedi  5ooo,  Ii  suddetti  a  Cavallo  6000 ;  Summa 
62,000*  Summa  Summarum  di  tutto  tesercito  121,600.  //  Primo  V^e- 
siro  e  huomo  di  3o  anni  incirca,  di  medioere  Statur  a,  di  barba  nera 
assai  nera,  nel  parlare  molto  affabile,  procura  pero  e  si  sjbrza  con 
certi  mouimenti  del  occhio  et  della  bocca  mostrarsi  severo.  Quello  pe- 
ro che  non  mostra  la  sua  ßsionomia  cerca  a"aJJetarlo  neW  interno, 
essendo  certo  cliinclina  alla  profusione  del  sangue  humano.  Fu  dal 
padre  destinato  ad  esser  Mußi,  ma  dopo  la  motte  del  padre,  da  cui 
il  G.  Signore  riconoscera  in  bona  parte  il  proprio  esser  ,  per  mo- 
strarne  gratitudine  non  solo  gli  laseib  tutti  Ii  beni  del  padre,  ma  lo 
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esaltb  al  Vesiralo ,  percib  vedendosi  alt  improvisto  elevalo  a  tan- 
to  poslo  ne  i  divenuto  superbo  et  altiero.  Nelt  esercito  tien  commu- 
ne concetto  di  soggelto  ben  si  dotlo  e  letterato,  ma  non  gia  soldato, 
per  non  aver  Jatto  professione  di  tale  ,  onde  la  direttione  delt  armi 
restera  come  dicono  loro  appogiata  a  tre  capi  principali  ,  che  si  ri- 
putano  braut  soltlali  e  i  piu  valotosi  delt  Jmperio  Oltomano.  II  pri- 
mo  e  Beko  Bejr  ,  che  ultimamente  Ju  fatto  Pasclia  di  Sojjfia  e  Beg- 
lerbey  della  Grecia ,  non  era  per  anco  capitata  alt'  essercito ,  ma 
s'aspellava  in  breite  i  per  quello  che  ho  inteso  discorrere  della  sua  qua- 
litä  ,  e  di  nascita  Albanese  ,  e  se  p alles a  ,  non  so  ,  per  qual  cagio- 
ne  ,  in/ensissimo  nemico  del  Conte  Nicola  di  Sdrino  ,  contro  cui  vol 
rivolger  tarnte.  La  di  lui  btavura  vien  dalli  Turchi  slimata  sopra 
tutti  t altri  et  to  chiamano  con  encomi  singolari  faltro  Sejrdi ,  che 
Ju  quello  t  che  diede  la  rotta  al  Racozzi  tanno  1660  >  et  che  iL  ssss- 
sequente  Ju  amazzato  in  Temesvar.  II  secondo  e  Kutsciuk  3fehemet 
Pascha,  che  si  trova  appresto  t 'Appajf'y ,  et  hora  dal  Gran  Pesir 
vien  chiamato  alf  arm  ata,  havendosi  acquistato  il  nome  d*intrepi'do 
et  valoroso  dopo  la  sconfitta  data  al  Kemini  Janos.  II  terzo  e  Usaim 
(HuseinJ  Pascha,  Jatto  nuovamente  Vesiro  di  Buda  ,  huomo  cru- 
dclissimo ,  et  tale  che  mi  dissero  fhabitanfi  di  quella  Citta ,  dove 
arrivö  doi  giorni  prima  di  nie,  che  era  piu  crudele  del  suo  anteces- 
sore  Isntael  Pascha,  che  hora  con  carica  di  locotenente  si  rilrova  in 
Constantinopoli ,  et  ha  per  moglie  la  sorella  del  Gran  Signore.  Aon 
per  altro  finc  Ja  in  Buda  inviato  detto  Usaim,  che  per  haver  a  que~ 
sti  Confini  un  huomo  crudele,  havendo  in  suo  loco  invialo  a  Vara- 
dino  Kenan  Pascha,  che  pocchi  giorni  dopo  Ismael  governö  in  Bu- 
da ,  et  lo  sogliono  chiamare  laues  (lauf)  cioe  mansueto  *.  Ad  Al- 
li  Pascha  resta  appoggiata  tavanguardia,  lo  spacciano  per  prüden- 
tet  ma  non  per  soldato  ,  havendolo  spesse  volle  inteso  dalle  mili- 
tie  a  dire ,  ch'esso  non  si  mettera  mai  ne  a  J'ronle  ne  a  dietro  a 
squadrone,  mä  sempre  nel  mezzo  per  non  esser  colpito.  Dopo  la 
presa  di  faradino  e  divenuto  si  altiero  che  hebbe  una  volia  a  diret 
cosa  e  Vienna  dopo  Varadino ,  et  si  vanla  di  voler  prender  le  for- 
tezze  di  VosUa  Magst a  con  un  solo  sguardo  d*occhio.  Ibraim  Pascha 
detto  con  sopranome  Sarhosch  (Serchosch)  cioe  Ubriacone ,  che  tale 
e  appunto  ,  e  huomo  di  70  anni  incirca,  dicono  esser  destinato  per 
far  con  la  gente  di  confini  una  scotreria  contro  il  Conte  di  Sdrino, 
ma  essendo  10  passato  a  Macroviz  et  Mohaz  ,  ambi  suoi  governi  mi 
dissero  che  era  destinato  per  con  dürre  il  Canone  sopra  il  Danubio. 
Sono  pure  considerati  nelt  essercito  il  Aga  di  Gianizzcri  ,  Albane- 
se, il  Tejfterdar  cioe  Presidente ,  che  con  grandissima  quantita  di 
denaro  ivi  si  trova,  il  Kiaia  del  Vesiro  ,  quäle  ha  condotto  seco  li 
suoi  duoj  fratelli.  Caplan  Pascha  pur  Albanese  vien  inqualche  par- 

•)  lauj heisst  gerade  da*  Umgekehrte,  nkbmlicb  der  Grausame. 
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te  considerato.  Si  ritrova  nel  medcmo  essercito  il  famoso  traditore 
Malier  Gabor  ,  et  il  ribelle  a  Dio  et  a  Vostra  Maesta  Andrea  Behl 
corriero,  ridotto  a  miserabile  stato  t  et  a  tale,  che  Ja  sforzalo  di 
rnettersi  al  servilio  d* un  semplice  Aga  ,  havendo  a  gran  pena  o«e- 
nuto  dal  Gran  f'esiro  ,  ch'agni  giorno  Ii  sii  data  mezza  libra  di 
cattratOj  ha  promesso  al  Residente  di  voler  fugire,  giä  che  Vostra 
Alaesta  lo  assicurb  della  sua  Clernenza.  — -  Verschieden  von  diesem 
Berichte  ist  das  auf  der  kaiserl.  Hufbibl.  befindliche  IVJauuscript  des« 
Selben  Verfassers :  le  parlicolarUä  deli*  Imperio  Ottomano  Nro.  544» 
•worin  auch  die  Ssaridsche ,  Segbaiten ,  ßeschli  richtig  erklärt  sind ; 
Sarigi  gente  d* ordinario  servono  Ii  Basoia, portano  un  schioppo  /wn- 
go  e  militano  a  piede  e  cavallo  come  noslri  dragoni ,  ßeschli  coris-» 
pondono  ai  Hutsari.  Li  Seimen  fcorrotlo  da  SegbanJ  sono  piu  st/az- 
sati ,  ricevono  il  mangiar  ogni  giorno  ,  biscotto,  castrato  e  tal  volta 
riso.  Bl.  27.  Ucber  deu  Müuzi'uss :  120  aspri  J'anno  un  talero.  Er  un- 
terscheidet sehr  richtig  zwischen  den  Sipahi  (den  belehnten  Reitern) 
und  Sipahioghlan,  den  an  der  Pforte  besoldeten  Fahnenwachen  der 
sechs  Fahnen:  weiss,  grün,  roth ,  gelb,  weiss  und  grün,  grün  und 
roth ;  der  Sold  der  Janitscharen  3  —  12  Aspern,  der  der  Sipahi 
12 — 20,  der  Serdengetscbdi  (Frevwilligen)  2  —  5  mehr;  Throube- 
steigungsgeschenk  20  Ducaten  und  Vermehrung  1  Asper  des  Tages ; 
beym  ersten  Feldzuge  des  Sultans  auf  die  Hand  20  Piaster,  und 
Vermehrung  um  Einen  Asper  des  Tages. 

Seile  i36. 

f  Die  Berichte  Uber  die  Schlacht  von  Lewenz  finden  sich  ver- 
eint mit  denen  von  Serinwar  und  S.  Gotthard ;  besonders  noch  :  1)  Re- 
lation von  denen  Kriegspruparatorien  in  Oesterreich  und  Ungarn  wi- 
der den  türkischen  Erbfeind,  auch  von  einiger  Türkenniederlage  bey 
Lebenz,  Febr.  i664>  4* ,  und  2)  Relation  von  allerhand  Vorbereitun- 
gen zum  Auszug  des  türkischen  Kaisers,  von  grosser  Sterbseuche  zu 
Neuhäusel,  und  wie  persönlich  der  Grosswefir  den  Türken  so  im 
jüngsten  serinischen  Feldzug  sich  nicht  gewart ,  den  Prozess  ge- 
macht März  1664. 

Seile  i43* 

f  Tullio  Miglio  particolarita  delT  Imp.  Ott.  schildert  ihn  fol- 
gender Massen ;  Ismailbassa  naeque  in  Herzec,  huomo  alto,  grasso, 
ha  il  naso  gründe,  barba  longa  di  colore  di  castagna  ß  ha  voce  so- 
nora,  e  si  sjorza  di  mostrarsi  terribile  3  il  defonlo  Vezir  lo  fece  il 
suo  Ciausbassi ,  poi  arrivb  ancora  a  esser  quello  del  G.  Sr. ;  Vanno 
16597»  spedito  in  Asia  (als  Grossinquisitor)  per  sedare  Ii  moti ,  il 
che  gli  rittsci  facilmente ,  hau- endo  fatlo  tagliare  la  testa  a  6000 
personr.  Jl  G.  Sr.  in  ricompensa  gli  die  de  per  consorte  la  sua  sorel- 
lat  giä  moglie  di  Yaus  Kenaanbassa  j  per  questo  matrimonio  e  *lä~ 
to  sj'orzato  d'abbandotiarc  la  sua  prima  consorte;  doppo  il  matri- 
monio deslinato  Vczir  di  ßuda ,  et  Vanno  passaio ,  che  il  G.  S.  si 
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motte  da  Cottantinopoli  t  Ja  lasciato  Caimacamo  in  quetto  govemo, 
ti  portb  con  tanta  tirannia  ,  che  accusato  dal  Mufti,  fu  deposto  e 
mandato  al  Govcrno  tt Atak  ,  inimico  mortale  dei  Chris  tiani ,  cru- 
dele  a  maggior  tegno, 

\ \  Nebst  Montecuccoli,  Rycaut,  Ortelius,  dem  Lorberkranz,  den 
Memoire»  de  Tekcli  and  den  osmanischen  Geschichtswerken  Dsche- 
wahirct,  Raschid'«,  Abdi's  ,  die  aber  alle  kurz  darüber  weggleiten, 
und  den  Verlast  anTodten  nicht  angeben,  noch  die  besonderen  fol- 
genden Berichte:  1)  Bericht  allerjüugster  ,  was  bei  der  am  25.  Juli 
vorgehabten  Cavalcade,  absonderlichen  aber  bei  dem  darauf  am  1.  Au- 
gusti ,  unferu  dem  Kloster  S.  Gotthard,  an  der  Raab  mit  den  Tür- 
ken gehaltenen  Treffen  passirt  1664.   2)  Copia  der  verneren  aller- 
uuterthanigcu  Relation,  so  an  I.  K.  M.  der  Generalveldmarschall , 
Herr  Raymond  Gr.  v.  Moutecuccoli ,  über  das  den  1.  August  1664 
unweit  bei  S.  Gotthard'  fürgegangenen  Haupttreffen  gehorsamb  ist 
erstattet  worden.  Wien.  4.  5)  Glück  und  Unglück  teutscher  Waffen 
wider  die  Türken ,  d.  i.  vernünftige  Betrachtung  alles  dessen,  was 
Tum  Eintritte  des  1664«  Jahres  au,  bis  auf  den  halben  August  des- 
selben Hauptsächlich  in  der  Waffenhandlung  wider  den  Erbfeind  vor- 
gegaugeu  ,  füruemlich  von  der  Belagerung  Canischa  ,  Serinwar  ,  bei- 
den Treffen  von  Lewenz  und  der  jüngst  an  der  Raab  bei  der  Cou- 
versation  der  Freinde  Wolrath  und  Frischmuth  discurirt  und  erwo- 
gen. 1664*  4)  Denkwürdige  Historia,  d.i.  kurze  und  wahrhaftige  Be- 
schreibung des  jüngst  .vorgegangenen  Kriegs  Leopold  I.  wider  den 
Erbfeind  christl.  Namens,  den  Türken,  vou  Martin  Zimmermann. 
Augsburg  i665.  5)  Lorberkranz  historischer  der  christl.  Rittersleute, 
•o  in  Siebenbürgen  und  Ungern  (v.  J.  1660 — 1664)  für  die  Ehre  christ- 
lichen Namens  gefochten  und  darüber  den  Tod  erlitten.  Nürnberg 
1664«  12.   6)  Extraktscbreibeu  aus  dem  kays.  Feldlager  und  anderen 
Orten,  als  narolich  aus  dem  Feldlager  an  der  Pieuk  vom  q.  August, 
aus  Raab  vom  10.  aus  Komorn  vom  9. ,  aus  dem  Feldlager  vou  St. 
Gotthard  am  lO. ,  aus  Szathmar  am  1.  J.  l664- 

■j-ff  Früchte  dieses  au  Türkenschriften  so  fruchtbaren  64-  Jah- 
re* sind:  1)  Türkischer  Unter ^aug  oder  rathliches  Bedenken  K.  Rf. 
Ferdinaudo  I. ,  A.  i558  übergeben  durch  Simonem  tf'olderum  Po- 
meranum  i664-  2)  Kuraar  Begriff  der  berühmtesten  Weissagungen, 
Muthruassuugen  und  Erklärungen  von  des  türkischen  Reichs  Tyran- 
nei 1664  3)  Türkischen  Staats-  und  Regimentsbeschreibung,  dieser 
sind  beigefügt  etliche  der  berühmtesten,  sowolen  alteu  als  neuen 
Weissagungen,  Muthmassungen  und  Erklärungen  von  gedachter  türk. 
Macht ,  Tyrannei  und  Anhang  1664.  4)  UuUugst  gepflogene  Unter- 
redung eines  fürneuien  Ungarns  und  deutschen  Cavaliers ,  wobey 
die  Frage ,  ob  bei  itzigen  Coujuncturen  der  Krieg  oder  Friede  mit 
den  Türken  rathsamer  scheine.  1664.  5)  Christliche  Kriegstrompele 
wider  den  ottomauiseben  Erbfeind  des  christlichen  Nahmens.  1664 
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6)  Kiiien  fn  *(ehmeu  türkischen  Bassa  zu  Constantinopel  lischreden 
mit  eiuora  teutscheu  Couestabe).  1664»  7)  Türkischer  ßuud,  vou  Bo- 
ni/ucio  Stölzltn.  Ulm  1664.  8)  Johann  Schüler* s  Türkensclmft.  1664. 
g)  Auch  notwendiger  Bericht  und  Aolwort  auf  Johaun  ScliÖÜlcr'»  Tür* 
kenschrift  durch  Cbristianum  Chemoitiom,  Jehna  1664*  10)  Türkenein- 
fall oder  kurzer,  jedoch  scheinbarer  Bericht  voo  dem  grausamen  Eiufall 
Gog  und  Magog's.  Stuttgart  1664*  >i)  Des  grossen  Propheten  Moham- 
med's  Testament,  d.  i.  Friedensartikel,  beinebst  eine  Türk.  Prophe- 
zeiung. iC64*  12)  Türkische  Chronica,  beschrieben  durch  M.  Caspa- 
rum  Maurer.  Schleusingen  l664-  l3)  Mahommetes  und  Türken  Graul, 
durch  David  Schusslern.  Frankfurt  i664-  5  Theile.  14)  Ausführliche 
türk.  Chronica.  Fraukfurt  i664  *  ebenfalls  5  Theile.  i5)  Klageudes 
Deutschland  fraget  wehmüthig  nach  den  Ursachen  türkischen  Kriegs- 
überzuges.  i664-  16)  Der  Donaustrand  sambt  kurzer  Verfassung  ei- 
ner huugar.  und  türk.  Chronik ,  und  des  Anno  1663  und  1664  ge- 
führten Krieges,  beschrieben  durch  Sigmund  von  Birken,  Com.  Palat. 
Nürnberg  1664.  17)  Türkischer  Laudstürzer ,  als  neue  Beschreibung 
der  furnehmsten  State  uud  Vestungen  durch  Ungern  und  Aegypten, 
sambt  eiuem  Anhang  der  bei  S.  Gotthard  und  Leveus  geschehenen 
Treffen.  i6$4-  >B)  Urbini  Theophili  türkisches  Stadtbüchlein.  Nürn- 
berg 1664.  ia.  ig)  Tobias  Wagner  *  revidirtes  und  vermehrtes  Tür- 
keubüchel.  Ulm  1664-  20)  Historie  vau  de  Turkse  eu  Uugarise  Or- 
logh,  twieschen  den  Turksen  Sultan  Mahomet  de  IV.  eu  den  R.  Keyser 
Leopoldus-cyndigende  met  de  Vreede  descsJ.  1664  beschreven  door 
Petrus  de  Lauge.  Amsterdam  1664.  2»)  Syutagma  Historiae  Sarace- 
nico- Turcicae  autore  Jacobe  Struckhuten.  HttlrastaHii  1664.  Ii)  Bel- 
li istoria  dello  stato  presente  dell'  Impero  Ottomano.  Bologna  1664. 
25)  Bericht  aus  Konstautinopel  am  2.  Febr.  vou  des  türkischen  Ty- 
rannen und  Widerchrist's  verderblichen  Auszugs  wider  die  Christen- 
heit. 1664*  Endlich  die  lateinischen  uud  deutschen  Kreisschreiben 
des  Kaisers  an  die  Reichsslände  und  die  italienischen  Staaten  (durch 
deu  Gesandten  Joannes  Maria  Marchese  Piccolomiui)  v.  Jahre  1664 
zur  Werbung  um  Türkeiihülfe ,  dann  vom  folgenden  Jahre  24)  Ein- 
zug des  türkischen  Grossbothschafters  Mohammedbassa ,  wie  der- 
selbe den  ö.  Juuius  i665  ailhier  zu  Wien  empfangen  worden. » i665. 
25)  Abrege  de  l'histoire  des  Turcs  par  Perdier  eu  trois  tomes.  Pa- 
ris i665.  26)  L'Otliomaa  ou  l'Abrege  des  vies  des  Em pereurs  Turcs 
par  Vincent  de  Stochove.  Amsterdam  i665.  27)  Caes-  legatio  quam 
suseepit  perfecitque  D»  Comes  de  Leslie ,  exposita  a  Patre  Paulo 
Taferner.  Vieu.  1672.  Partie  seconde  de  lEmnirc  O  Hornau  de  Briot 
(Amsterdam  1672),  PAnibassade  ä  la  Porte  Ottomane  executee  par 
Gautier  de  Leslie,  commencee  le  2.  Mai  i665,  finie  le  26.  Mars  1666. 
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Fünf  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  177. 

\  Schreiben  an  den  Czar  von  Moskau  im  Inscha   des  Reis  Efendi 

Mohammed  iV/o.  CXXI1. 

Ruhm  der  grössteu  christlichen  Fürsten,  Auserwählter  der  Gros- 
sen des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschürte  des  nazareui- 
schen  Volkes  ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
uud  der  Pracht,  Inhaber  der  Beweise  des  Ruhmes  und  der  Macht, 
Czar  aller  Reusseu  und  Befehlshaber  aller  russischen  Lander,  Unser 
Freuud  Alcxei  Michailowicz  ,  möge  er  glücklich  enden  uud  die  Lei- 
tung ihn  auf  den  wahren  Weg  wenden!  Bey  Ankunft  dieses  erhabe- 
nen kaiserlichen  Zeichens  (des  Nahmenszuges)  sey  hieroit  bekannt, 
durch  Gottes,  des  Allerhöchsten  Gnade,  dessen  Wesen  erhaben 
über  alle  Sage  und  Zweifel ,  und  durch  die  hohe  Gnade ,  Huld  und 
Leitung  Unseres  grossen  Propheten,  des  Herrn,  des  Vtrküodigers 
der  Wahrheit,  der  Stütze  der  Rciucn  voll  Klarheit,  Mohammed  {über 
welchen  und  dessenjFamilie  die  vortrefflichsten  Gebethe !) ,  ist  Uuscr 
erhabener ,  dem  Himmel  gleicher  Thron  der  Zufluchtsort ,  zu  wel- 
chem die  grössteu  Sultane  und  die  angesehensten  Chakane  sich  drän- 
gen, um  mit  dem  Staube  desselben  die  Stirne  zu  reiben.  Da  Ihr 
nun  mit  der  Bitte,  die  Freundschaft  und  Liebe,  die  Eintracht  nnd 
INachbarscbaft,  das  gute  Vernehmen  und  die  Einigkeit  zu  erneuern, 
wtlche  von  der  glücklichen  Zeil  Unserer  erhabenen  Ahnen  (Gott  wol- 
le ihr  Andenken  erleuchten!)  mit  Moskau's  Ciaren,  mit  Euerem  Va» 
ter  uud  Euercu  Ahnen  bestanden  hat,  deu  Beglerbeg  von  Braslaw, 
das  Muster  christlicher  Fürsten,  Ak  pamischAnowa  Popowiz  Jesleru- 
ni(?)  uud  denDefterdar  Iwan  ffaram  Janui(?)  als  Gesandle  gesendet, 
sind  dieselben  an  Meine  erhabene  Pforte,  welche  vom  Lotos  des  Pa- 
radieses beschattet  wird ,  gekommen,  und  haben  nach  kaiserlichem 
löblichem  Gebrauche  und  preiswürdi^er  Herrschersitte  an  Meinem 
glorreichen  Steigbügel  das  Gesicht  abgerieben.  Der  Kern  des  Inhal- 
tes der  von  Euerer  Seite  gebrachten  zwey  Schreiben  ist  mittelst 
Unserer  Wefire  der  Geehrten ,  Unserer  Grossbeamten  der  Bewähr- 
ten, sammt  den  der  Freundschaft  gemäss  gesandten  Geschenken  an 
der  Stufe  Unseres  gerechten  Throues  vorgetragen  worden,  und  Un- 
sere weltumfassende  kaiserliche  Wissenschaft  hat  davon  volle  Kennt- 
niss  uud  Einsicht  genommen.  Ihr  habt  gebetheu,  dass  Seine  Hoheit 
der  Chan  der  Krim,  welcher  der  Wohlwünscher  und  aufrichtige 
Diener  der  hohen,  ewig  wahrenden  Pforte  des  glücklichen,  ewigen 
Reiches,  Aadilgirai  Chan,  mit  Fürstenthum  geschmückt,  mit  Lindern 
beglückt,  mit  Herrschaft  geehrt,  im  Glücke  bewährt  (ewig  sollen 
seine  hohen  Eigenschaften  dauern  !) ,  die  Sultanen ,  Mirfen  nnd  Ta- 
taren in  Ordnung  halte ,  Eueren  Grämen  keinen  Schaden  zufüge , 
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und  Euere  vermähl«  gefangenen  ,  jetzt  in  der  Krim  ah  Sclaven  ztt- 
rückbehaitcuen  Leute  berreycu  möge,  Ihr  habt  desshalb  um  die  Er- 
Jassuug  eiues  huheu  kaiserlichen  Befehles-,   welcher  Gehorsam  und 
Untenwürligkeit  verbürgt,  uud  auch  um  die  Bestätigung  zweyer  Mou- 
che in  ihrer  vormahligeu  Würde  als  Patriarchen  von  Alexandrien  uud 
Antiochien  gebetheu.  Euere  Bitte  hat  Unsere  Allerhöchste  Geuehmi- 
gung  erhalten,  und  au  Seine  Hoheit  den  Chan,  Unseren  Diener,  ist 
Unser  Befehl ,  welcher  wie  das  Loos  ohne  Fehl ,  erlassen  worden , 
dass  ,  nachdem  Ihr  die  yon  Alters  her  gebräuchlichen  Abgaben  uud 
Oeschenke  an  denselben  abgeführt  haben  werdet,   Er  die  Sultane, 
IVIirfen  und  das  tatarische  Heer  iusgesatnrnt  in  Ordnung  halte,  und 
Eueren  Ländern  auf  kerne  Art  Schaden  zufüge.  Euere  Gefangenen, 
welche  vormahls  durch  Krieg  und  Sei. lacht  in  Unsere  Macht  gekom- 
men ,  uud  die  von  Uns  geruachleu  Gefangenen  sollen  währeud  des 
Friedeusstandes  von  beyden  Seiten  ausgewechselt  werden;  Meine 
hohe  kaiserl.  königl.  Begünstigung  gewahrt  hiemit,  dass  die  iu  Eue- 
ren Laudcrn  als  Gefangene  befindlichen  Musulmaneu,  Tatareu  uud 
audere  mit  obgedachten ,  bey  Uns  befindlichen  Gefangeneu  ausge- 
wechselt werden  ,  und  da  die  Schlichtung  der  Gränzgeschäfle  der 
Krim  uud  die  Ordnung  des  Zuslandes  jeuer  Länder  von  jeher  dem 
mit  Unserem  Vertrauen  beguadigteu  erhabenen  Chau  ,  Unserem  Die«* 
ner,  aufgetragen  zu  werden  pflegt,  so  ist  auch  dieses  Geschäft  dem* 
selbeu  aufgetragen  worden.  Ihr  sollet  also  an  denselben  Euere  Leute 
schicken,  und  dieses  Geschäft,  wenn  Ihr  wollet,  auf  diese  Art  be- 
reden und  berichtigen.  Drittens  sind  die  erwähnten  Patriarchen  auf 
Euere  Bitte  und  Fürsprache,  wie  zuvor,  iu  ihren  Stellen  bestätiget 
und  das  von  Unserer  hoheu  Pforte,  au  welcher  das  Glück  nistet, 
erlassene,  mit  Unserem  erhabenen  Handzuge  geschmückte  Diplom,  an 
Euch  übersendet  worden.  Da  nuu  die  von  Alters  her  mit  Unserem  er-* 
habenen  Herrscherhause,  welches  auf  ewigeu  Säulen  steht,  und  mit 
Unserer  festgegrüudeten  Majestät  bestehende  Freundschaft  und  Lie- 
be erneuert,  da  die  Artikel  des  Friedens  gehörig  bedungen,  und  der 
Knoten  der  Wohlfahrt  fest  geschlungen  worden  :  so  gebührt  es  sich, 
dass  auch  Ihr  die  au  dem  Don  uud  Dnieper  wohnenden,  Euch  un- 
terworfenen Kosaken,  im  Zaume  haltet,  dass  Ihr  hiufüro  ins  schwar- 
te Meer  weder  Tschuike,  noch  Ruike  auslaufeu  lasset,  dass  Ihr  Un- 
seren, an  deu  Ufern  des  schwarzen  Meeres  gelegenen  Ländern  und 
den  zu  Unseren  siegreichen  Gränzen  gehörigen  Landschaften  der 
Krim  ,  weder  zu  Lande,  noch  zur  See,  weder  durch  Kosaken,  noch 
Kalmuken  ,  deu  geringsten  Schaden  zufügeu  lasset,  dass  Ihr  diesel- 
ben ernstlich  abwehret.  Die  Abgaben  und  Geschenke  ,  welche  von 
Moskau1»  Czaren  den  Chanen  der  Krim  gesendet  zu  werden  pflegen, 
sollet  Ihr  zu  seiner  Zeit  schicken,  die  von  beyden  Seiten  hin-  und 
hergeheuden  Kaufleute  sollen  sicher  uud  frey  gehen  und  kommen , 
auf  den  Wegen  und  Stegen  soll  ihren  Gütern  und  ihren  Personen 
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Niemand  d.is  Geringste  in  Weg  legen.  Da  die  Begr  Dnphistan's  und 
der  Knmuken  Moslimcn  sind  ,  welche  von  Alters  her  sich  unter  den 
Schatten  Unseres  kaiserlichen  Schutzes  geflüchtet,  da  die  am  Duie- 
per  wohnenden ,  wie  vorroahls  unter  pohlischer  Bot  hmassigkeit ,  mit- 
telst des  Chans ,  Unseres  Dieners ,  sich  au  Unsere  hohe  Pforte  ge- 
flüchtet, und  da  dieselben,  seitdem  Wir  den  Thron  salomonischer 
Herrschaft  bestiegen,  und  seitdem  Wir  die  Welt  mit  L  userem  Hulime 
besiegen,  zu  der  Schar  Unserer  übrigen  Diener  geztthlet  werden, 
•oll  auch  tou  Euerer  Seite  wider  dieselben  kein  Heer  geführt,  und 
denselben  an  ihrer  Habe  und  Persouen  kein  Schaden  zugefügt  wer« 
den.  Kurz,  so  lauge  mit  Gottes  des  Allmachtigen  Willen  die  nun 
ausbeduupenen  Friedensartikel  von  Euerer  Seite  vollkommen  geach- 
tet und  beobachtet,  und  auf  keinerlei  Weise  übertreten  und  verle- 
tzet werden,  so  lange  von  Seite  des  erhabenen  Chans,  Unseres  Die- 
ners, uud  von  Euerer  Seite  nichts  dem  Frieden  widriges  unternom- 
men und  begonnen  wird,  sollen  auch  von  dieser  Seite  die  bestätig- 
ten Artikel  des  Friedens  vollkommen  geachtet  und  beobachtet  wer- 
den, so  dass  keine  Vermuthuug  zum  Bruche  des  Vertrages.  Sowohl 
dem  Chan  der  Krim,  seinen  Sultanen  und  Tataren,  als  den  an  Un- 
serer Granze  befindlichen  Wefiren  und  Emiren ,  und  übrigen  Be- 
fehlshabern, Unseren  Dienern,  ist  hierüber  von  Unserer  kaiserlichen 
Seite  das  Gehörige  scharf  aufgebothen  worden  ,  und  es  ist  gewiss, 
dass  durch  die  Beobachtung  der  Bedingnisse  der  Freundschaft  und 
der  Liebe ,  des  Friedens  und  des  guten  Einvernehmens  von  Tag  zu 
Tag  wohlthltige,  der  Freundschaft  und  guten  Nachbarschaft  gezie- 
mende Wirkungen  in  Vorschein  kommen  werden ,  so  Gott  der  All- 
mächtige will. 

Seile  196. 

f  Das  Inscha  des  ReisEfendi  Mohammed  enthalt  unter  Nro.  it5 
das  kaiserl.  Schreiben  an  den  Hetroan  der  Kosaken,  Barabasch  Be- 
roviski  Johann,  *h  den  Anführer  der  Kosaken  Barabasch  und  Pot- 
kal,  und  weiset  ihn  an  den  Tatarchau,  um  sich,  wie  die  Kosaken 
vom  Dnieper,  der  Pforte  zu  unterwerfen.  Darauf  folgt  nnterNro.  124 
ein  kaiserl.  Befehl  an  die  Hordenauführer  Daghistan's  vom  selben 
Jahre  1078,  sie  zu  versichern,  dass  ihre  Bitte  um  Beistand  genehm 
gehalten,  und  mit  dem  russischen  Gesandten  das  Nöthige,  um  ihre 
Ruhe  nicht  zu  stören  ,  verabredet  worden  sey.  Der  Ferman  ist  ge- 
lichtet an  den  grossen  Schemchal  Surchai,  den  zweiten  Schemchal 
Tschopalow,  den  dritten  Schemchal  Sultan  Mahmud ,  und  den  vier-  . 
ten,  Ulubeg  ,  dabey  die  sonst  nirgends  zu  findende  Belehrung,  dass 
Schemchal  in  Daghistan  so  viel  sey  ,  als  bej  den  Tataren  die  Be- 
nennung Giraii  dass  Surchai  der  Chan,  Tschopalow  der  erste  Nach- 
folger ,  wie  bey  den  Tataren  der  Krim  der  Kalgha,  und  Sultan  Mah- 
mud der  dritte,  wie  dort  der  Nureddin  sey.  Bl.  127.  Das  Schreiben 
an  den  Tatarchau  vom  selben  Datum  1078  im  selbem  Inscha  Nro.  117, 
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dass,  da  die  vereinte  Macht  der  Russen  und  Pohlen,  die  nun  Frie- 
den geschlossen,  zu  fürchten,  die  Kosaken  Barabasch  und  Kalmu- 
ken  und  die  Bewohner  der  Insel  Polkai  unter  seine  Befehle  gestellt 
worden  seyen.  (Beiebasch  ist  vielleicht  verstümmelt  aus  Perebosch-* 
ni  ,  Leibkosaken.)  , 

Seite  238. 

■f-  Die  Inschrift  des  von  mir  im  Jahre  1825  bey  meiner  Anwesen- 
heit in  Mailand  beschriebenen  Steines  ist  die  folgeude : 
Sdihdari  Schehinschahi  Kapudani  derj'a  Kaplanpascha 
Ettirub  bihischtde  Leresch  bu  ata  sve  hossni  gharraji  intcha 
Gelub  berü  ttsehreden  Chifr  u  Elias  dedilcr  tarick 
Mudschetlded  japdiler  bu  biirdschi  ßibnji  MuslaJ apascha. 
Der  Silihdar  des  Schchiuschahs,  der  Kapudan  Kaplanpascha 
Hat  im  April  auf  Leros  -  Eiland  schönes  Schloss  gebaut, 
Da  kamen  Chifr  und  Elias  her,  den  Zahlreim  sagend: 
Es  hat  diess  Bollwerk  neu  gebauet  Mustafapasrha. 

Die  Buchstaben  der  letzten  Zeile  haben  folgenden  Zahlenwerth: 
M  =  4o  ,  dschim  = 3  ,  d  =  4  ,  r/  =  4  ,  i=  io,  a  =  x  ,  p  =  2,  W=4,' 
i  =  io  ,  Z  =  3o ,  r  =  200  ,£  =  2,  u  =  6,  6  =  2,  r  =  200  ,  dschim 
=  3 , ß=  7  ,  i=  10,  6  =  2,  «  =  1,  7=  10,  i=io,  m  =  4o,  ««  =  90, 
1=9, /=8o,  a=i  ,  p  =  2,  a=i,  «cA=3oo,  a  =  i,  das  ist: 
io85,  drey  Jahre  nach  seiner  Absetzuug  als;  Kapudaupasch«.  (Chro- 
nologische Tafelu  ,  [Liste  der  Kapudaupascha  S-  23i.) 

Seite  25o. 

\  Im  Dschew.  S.  449  —  457.  Die  Schweine  sind  darin  weder 
gespart,  noch  geschout.  Es  ist  mit  folgendon  Sprüchen  des  Korans 
verbrämt:  Ifa  a J ernte  Je  tewekkul  alallah,  d.i.  Wenn  du  dir  etwas 
vornimmst,  vertraue  auf  Gott.  Innallahe  jehabb  elleßne  jukatdunc 
ß  sebillillah  saßen  keinnehiXm  bunjanun  merssussun,  d.  i.  Gott  liebt, 
die  auf  seinen  Wegen  kämpfen  in  Reihen ,  standhaft  wie  ein  festes 
Gebäude.  We  dschahidu  we  biemwaltküm  we  enßisüküm  ßtlike  cA«i- 
run  leküm,  d.i.  Kämpft,  denn  für  euere  Habe  und  euere  Seelen  ist 
diess  Heil.  Elkuß  milletun  wahidetun ,  d.  i.  Die  Ungläubigen  sind 
ein  einziges  Volk.  We  ma  keiden  el  kaßrine  illa  fidh  -  dhatali ,  d.  i. 
Und  der  Uuglänbigen  List  verfuhrt  sie  nur  in  Irrthum.  El  aßvun 
Jikwctul-ßuferi ,  d.  i.  Die  Verzeihung  ist  das  Almosen  des  Sieges. 
Feinnema  juammer  mesadschidullahe  men  emene  billahiwe  biljaumil 
achiri,d.  i.  Wer  Moscheen  baut,  Gott  zu  ehren,  wer  an  Gott  glaubt 
und  an  den  jüngsten  Tag.  —  Durch  diese  Auhaltssprüclic  ist  zu- 
gleich die  ganze  Folge  des  Inhaltes  des  Siegusschreibeus  gegeben,  vom 
begonnenen  Kriege  bis  zur  Verwandlung  der  Kirche  in  eiue  Moschee. 
Ein  arabisches  Siegesschreiben  an  den  Scherif  von  Mekka  im  Inscha 
des  Reis  Efcudi  Mohammed  Nro.  137  ,  das  türkische  auch  im  Inscha 
des  Reis  Efendi  Nro.  100. 
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Sechs  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  254. 

\  Abdi  gibt  die  folgenden  ,  rur  Bereicherung  künftiger  Karten 
dieser  Grgmd  nennenswerthen  Oertcr  an:  1)  Stchna ;  2)  Siritf  (Se- 
res) ;  3)  Feld  von  Rahova ;  4)  Kainardt  che  (enger  Pass)  ;  5)  Jeni- 
4 »che ;  6)  Jatsiköi ;  von  hier  machte  der  Sultan  einen  Ausflug  nach 
Semendrek  (Satnothrace),  die  Rossschweife  gingen  von  Jassikoi  nach 
7)  Kumuldschina ;  8)  Megri ;  9)  Schah  inier ;  10)  Sendet;  11)  Stal- 
tuk;  12)  Ebene  von  Demitoca ;  i3)  Ebene  von  Pulad;  i4)  Timur- 
tatch  vor  Adrianopel  ;  lö)  Adrianopel. 

Seite  275* 

\  Extr  actus  litterarum  a  Magno  duce  Moscoviae  md  Turcarum 
Imperatoren»  per  Legatum  tuum  allatarum  3.  April  1672  im  H.  Arch. 
Tiotißco  fratri  nostro  Turcarum  Sultano  Pqlentissimo ,  quod  inter 
nos  magnum  dominum,  et  J  rat  rem  nottrum  Setenittimum  Michael  em 
Poloniae  Regem  ,  Lithuaniae  et  Ruasiae  magnum  Dueem ,  ac  a Ho- 
rum Rcgnorum  Dominum,  auxiliante  Omnipotente  Deo,  uno  et  Tri" 
no  ,  pacem  confirmaverimua  ,  et  ex  utraque  parte  J'raternam  amici- 
tiam  renovaverimut ,*   quapropter  Kettram  Afajestatem  relut  anti- 
quum  Jratrem ,  amicum  et  vicinum ,  de  hac  nottra  conclusa  pacc 
certiorem  facere  voluimua ,  ut  etiam  per  hunc  legatum ,  vettram  erga 
nos  bonam  amicitiam  conßrmare  ,  simulque  Hanno  Crimensi  impo- 
rtiere non  intcrmittalis,  ne  vigentem  inter  not  pacem  et  amicitiam  tur- 
bet ,  ac  ad  bellum  prortut  nullam  praebeat  occationem ,  quemadmo- 
dum  jam  praeterlaptis  annis  vot  meis  legatit  inscriptit  promisistit » 
et  vettri  y etirii  oretenus  erga  eotdem  ajffirmarunt ,  quod  nohitcum 
antiquam  amicitiam  et  bonam  vicinitatem  continuare  desideretia,  tum 
non  solum  dictum  Hannum  cum  Sultanis,  sed  et  Mir  tarn,  ac  quem- 
que  Tartarorum  ,  not  et  civitatet  nottrat  Ukrainiae  hottiliter  inv äde- 
re prohihueritit:  Signißcantea ,  quomodo  hoc  nnno  1672  Frater  no* 
tter  Poloniae  Rex  ad  not  lUuttrittimum  Joannem  Gin  int  ki  Palatinum 
J/elminientem,  Ciprianum  Paulum  Bottantki  Referendarium  et  Not*  • 
rium  Magni  Ducit  Lithuaniae,  et  Alexandrum  Hotoviz  Sacerdoiem 
Scholatticum  Pilniensem ,  Legatoa  miterit  nobit  et  nottro  contiho 
exponendo,  qualiter  maledictua  Dorozentko ,  non  tan  tum  ßdelitatit 
tuae  oblitut  rebellaverit  ,  Chrittiano  tanguine  enormiter  $t  polluerit, 
protectioni  et  obedtentiae  Vettrae  aubjecerit ,  ac  tanetam  pacem  in- 
trr  Regem  Poloniae  et  vot  acelette  violaverit,quin  Uno  ulteriorea  ru- 
moret et  tumultut  excilare  ttudeat.  Cum  vero  hujutmodi  contra  inir 
t.im.  cum  fratre  nottro  Poloniae  Rege ,  et  hueutque  contervatam  pa- 
erm  ac  tinceram  amicitiam  directe  committantur ,  conveniebat  nobu, 
1  an  quam  amico  vettro  meliora  perauadere  ,  nc  propter  dictum  rebel- 
l<m  Dorozenakum  ,  posthahita  antiqua]  amicitia  et  bona  vicimtsle, 
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hello  not  exponatis,  sed  exercitus  vestros  exmissos  revocetis  >  slmul- 
que  Hanno  ,  tarn  cum  Polonis;  quam  nobiscum,  pristinam  amicitiam 
et  bonam  vicinilalem  conservare  demandetit.  Quod  si  tarnen  repu- 
diatis  nostris  sinceris  persuasiombus,  ab  intento  vettro  hostili  non  re- 
cedere  et  in  hello  faciendo  persislere  volueritis  ,  not  ut  vere  tumus 
Pfincept  Christianus,  et  pacta  pacis  cum  Rege  Poloniae  J'ecimus,  co- 
ram  Deo  testamur,  quod  et  nos  exercitus  nostros  educemus,  Cosacot 
Tanaienses  ac  retiquos  nostrae  ditionis,  ad  infe  stand  um  rnare  nigrum, 
Tartaros  Calmukienses,  JSoeaienses  et  Oencishanienses  ad  aliat  par- 
tes veslras  invadendas  ordinabimus  ,  et  non  modo  dilieentem  curam 
impendemus  ,  ut  verus  zclus  inter  Principes  Christianos  excitetur,  ex 
quo  unanimis  omnium  cnntenstis  fiat ,  et  vicini  Reges  et  Jralres  no- 
stri  nobiscum  sent ientes ,  pro  tuendis  partibus  Christianis  ,  contra  vos 
arma  capiant  t  ted  et  Hegi  Pertiae  Schach  Salimano  Vicino  nostro 
ansam  dabimus  ,  ut  cognita  tarn  apta  occasione ,  illc  quoque  prop- 
ter  passas  a  Vobis  injurias  e  suis  regnis  in  veslras  ditiones  eruin- 
pat.  Quamobrem  si  consullum  vobis  esse  vullis ,  eam  ,  quam  nos  de~ 
sider  antut  antiquam  amicitiam  et  bonam  vicinitatem ,  paeiftee  con- 
servelit.  In  quem  finem  haice  titteras  per  legatum  nostrum  Basilium 
Alexandrum  misimus,  tequirendo  Vos,  ut  Munt  quam  cititts  cum  re~ 
sponsoriis  ad  nos  revertere  permittatis  etc.  Datum  in  Ci  vitale  nottra 
Aloscua  ,  terlia  mensis  Aprilis  1672. 

Stile  Ä76. 

\  Tradulione  della  lettera  del  Supremo  Vesir  al  Gran  Duca  di  Mot- 

covia  de  27.  Afarzo  1673» 
AI  piu  honorato  tra  Ii  Prencipi  Christiani  (con  il  resto  del  tito- 
loj  Czar  de  Afotcovia  etc.  Doppo  qffettuose  et  amichevoli  salutatio- 
ni  v*  avisiamo ,  qualmente  la  vostra  lettera  scritla  et  mandata  al  Se- 
renissimo,  Clementistimo,  PotenlissimOj  Magnißcentissimo  Imperato- 
re  del  mondo  ,  simile  alla  potenza  d*  Aletsandro  magno  (Dio  eccelso 
moltiplichi  le  di  lui  vitlorie  e  polenze  !j  e  stata  al  solito  inlerpretata, 
et  refetito  il  suo  senso  al  trono  imperiale,  dal  quäle  si  e  inteso,  che 
per  voler  giovare  et  proteggere  il  vottro  gran  amico  et  diletto  vici- 
no  Re  di  Polonia  ,  havete  strillo  parole  vane ,  indecenti  et  inconve- 
nienti  alli  Re  et  Monarchi,  et  benche  per  la  providenza  divina  que- 
sta  serenistima  et  potentitsima  Imperial  cata  sia  superiore  a  lulle 
le  altre ,  non  suole  ascoltare  simili  parole  vane  ed  indecenti,  tutta- 
via  vi  rispondiamo  ,  maravigtiandoci  molto ,  che  essendo  voi  in  po- 
sto  honorato  tra  Ii  Re  Christiani,  et  potsedendo  un  posto  si  stima- 
to  tra  Ii  medesimi,  non  habbiate  acquistato  anche  qualche  proprie- 
ta  degna  et  buon  costume,  conveniente  alli  Re  et  Monarchi  de 
Christianila  ,  Ii  quali  slimano  et  procurano  la  pdee  per  la  quiele  et 
riposo  de  loro  sudditi.  Ma  voi  inconsideratamenle  protumpelc  in  vane 
et  scandalose  parole  t  quali  possono  levar  et  privarvi  della  pace  e 
della  quiele.  Quanto  alli  Polachi,  quel  tanlo  ,  che  ci  e  eonvfYtuto  Ja- 
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re ,  si  e  di  gta  fatto  et  delerminalo  in  quel  modo  e  man  er a,  cJ*e  Im 
providcnza  divina ,  che  governa  tl  tulto ,  ha  dcstinato  ,  nc  per  horm 
vi  e  cosa  di  dire  in  queslo  proposilo  ,  ma  se  voi  desiderate  di  gio*  m- 
re  et  agiutare  il  vostro  Amico  vicino  Re  di  Pohnia  ,  dovevate  Jarlo 
avanti  la  guerra ,  con  dargli  btwni  consigli ,  e  come  amico  tfantbe 
le  parti  farvi  mediatore  alla  J'riice  et  eccelsa  Porta  con  ujficii  ami- 
chevoli ,  quali  nestuno  haverebbe  potulo  biasimare.  Che  poi ,  voi  ci 
minacciate  con  Ii  altri  Re  Vicini,  et  dile  ,  che  si  lamentano  de  nci , 
poco  cicuriamo,  saprndo ,  che  hanno  ragtone  di  lamentarsi ,  per- 
che  noisiamo  vincitori  de  tutti,  et  habbiamo  da  loro  preso  tante  pro- 
vincie ,  cillä  e  forlezze.  E  g^ia  che  la  divina  providcnza  ha  dcstina- 
to, difar  cader  quel  male  a  quelli ,  che  lo  desiderano  agf  altri»  co- 
li suecedera  an  che  a  voi.  Mentre  in  quel  istessa  con/'ormilä,  che  ve- 
deremo  procedersi  da  voi,  cosi  nell'  istesso  modo,  si  procedera  ancJur 
da  questa  parte]  con  voi,  st  al  bene ,  come  al  male  etc.  Adrianopo- 
li  17.  Marzo  i6-j3. 

Seite  i8o. 

f  Die  beste  Auskunft  hierüber  geben  die  folgenden ,  im  k.  k. 
Hausarchive  befindlichen  Urkundeu  : 

II  contenuto  della  leite ra  del  Gran  ducn  di  Moscovia  mandata 
ml  Halmano  o  Generale  dei  Cosachi  di  Zaporovia,  Pietro  Dorosz.cn- 
ko  ,  et  poi  da  esso  contegnala  a  Ali  Aga  Capigi  Bassm  mentre  crm 
Ambasciadorc  costi  per  csser  mostrala  et  interprelata  al  gran  Signore. 

Dichiara  che  essendo  stato  mandato  da  parte  del  detio  HeUnano 
Theodoro  Koiorka  Ambasciadorc  al  gran  duca  di  Moscovia  con  lettere 
tupplichevoli  a  quell a  Corona  per  la  Uberatione  di  suo  fratello  Grc- 
gorio  Doroszenko  et  allii  ojficiali  dalla  prigionia  loro,  et  al  incon- 
tro  offerendosi  ancor  esso  di  liberar  Ii  pngionieri  Moscoviti  in  Cheri- 
na  sua  fortexza,  presi  dal  tempo  della  rotta  di  Bruhowitski  generale 
di  Cosachi  per  parte  del  delto  duca. 

A  questa  richiesla  e  stata  data  la  risposta  con  Sequestration^  del 
Ambasciadore  Theodoro,  ma  perb  al  ultimo  condescese  il  gran  duca  al- 
le preghiere  del  Doroszenko,  liberando  il  delto  Ambasciadorc  et  promet- 
tendo  di  liberar  an  cor  a  suo  fratello  con  altii  prigionieri  Cosachi,  cur 
cheil  detto  Doroszenko  rinuntii  le  piazze  che  sono  di  la  del fiumc Bo- 
rislhene  a  Damian  Hinatozits  suo  generale,  il  quäle  in  breve  tempo  deve 
rsser  spedito  con  Varmata  per  custodir  le  sue  provincie  Poltaviensi , 
Mit ohorodienti t  I^ubensi  et  altre  che  nelle  conventioni  con  Casimi- 
ro  Re  di  Polonia  Jurono  cedule  alla  iua  Corona  et  poi  usurpalc  dm 
esso,  et  che  in  nissuna  maniera  non  deve  irtfeitar  Ii  governatori  del- 
le  piazze,  che  di  lä  del  B01  islhene  si  trovaao,  ne  chiamarli  alli  suoi 
iomiglii  in  Uman,  essendo  loro  ordinato,  ehe  debbino  consultarsi  con 
il  suo  generale  Honatozils  in  Luhova,  poiche  gia  da  molti  anni  essi 
*ono  suoi  giurali  soggctli  e\fideli  soldati,  ma  con  le  sue  fraudulenti 
lettere  et  persuasioni,  si  come  ancora  per  le  varie  invasioni  sue  si  so- 
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»o  desviati  et  segregati  dalla  loro  obbedienza,  il  che  essendo  etcgui- 
to   dal  detto  Doroszenko  sara  paitecipe  di  ogni  gratia  et  Javorc  di 
detta  Maetlä,  'si  come  ancora  di  quellet  di  suo  fratello  et  il  Re  di  Po- 
lo nia.  Doppo  la  speditionc  del  Ambasciadore  Ali  Stga  dal  Tattar- 
hano,  dot'e  si  tratenne  due  mesi,  cominciorno  comparir  le  schiere  Mos- 
co^itiche  di  tä  dal  ßorislhene,  donde  can  diligenza  fu  spedito  al  hora 
arrivalo  Ambasciadore  Cosako  Basilio  Lobeiko  alla  Porta  con  Ire  lel- 
tere,  una  at  Caimecam  ,  allra  al  gran  Vesiio,  le  quali  tutte  due  so- 
no  d'un  medesimo  Vnote  ,  la  terza  a  tua  Maestä  istasa  con  la  in- 
ormatione  datasntto  il  bullo  generale  al  detto  Basilio  dt  cio  che  de- 
t>e  desiderar  et  dir  al  gran  Signore. 

Nella  lettcra  del  Caimecam  ringraliano  a  Sita  Eccellenza  per  la 
intercessione  fatta  a  Sua  Maeslä  j>er  loro  ,  che  lor  ha  fatto  si  gran 
honore,  ricevendoli  sotto  la  sua  proteltione  con  i  doni  dei  slandardi, 
Li  quali  essi  ricevomo  con  ogni  somtnisslone  et  allegrezza  et  sene  glo- 
riarano  eternamente  di  tal  ornamento  et  srgno  della  gratia  et  tute- 
la  della  Porta  Ottomana  ,  ojf'erendo  ancora  essi  le  loro  fite  per  ser- 
vilio  di  Sua  Maestä  a  ogni  suo  commandjo ,  purche  siano  conservati 
i  loro  antichi  privilcgii  et  libertä  con  sangue  comp  rata,  et  poiche  Sua 
Maestä  non  postponcndoli  alli  altri  Prencipi  et  Potentali  si  e  digna- 
ta  di  riceveili  alla  sua  amista  et  lor  commanda  nelle  tue  ultime  let- 
tere  che  debbano  J'argli  aviso  tfogni  loro  protpero  o  in/elice  stato,  et 
battendo  alla  Sua  Porta  dijeticitä  dimandar  le  gratie  loro  necessa- 
rie.  Percio  hora  prescntandosi  l'occasione  che  il  gran  Duca  di  Mos- 
cofia  pretende  secondo  Ii  patti  et  ct>r\venlioni  et  liegua  fatta  per  al- 
qnanti  anni  con  il  fit  Re  di  Polonia  tutte  le  piazze  et  militie  che 
sotto  il  loro  commando  sono  di  la  dal  Boristhene  dal  loro  Halma- 
no  Doroszenko  et  per  qucsto  effetto  gia  inviar  le  sue  trappe  verso 
quella  parte  sttpplicano  humilmente  Sua  Eccellenza  ,  che  loro  Jacci 
favore  di  interceder  uppresso  il  gran  Signore  che  quanto  prima  sia- 
no mandati  i  suoi  stretli  commandamenti  al  Bassa  Sitistrense  et  Tar- 
laihano,  che  al  primo  aviso  che  havcranno ,  mandino  in  aiuto  loro 
senza  lardanza  et  scusc  tanla  militia  che  vorrano  nei  luoghi  da  loro 
ttissegnati,  et  che  essendo  nei  loro  paesi  vivano  da  Jiatelli  senza  de- 
ptedare  i  loro  beni  et  pr ender  schiavi. 

La  lettera  di  Sua  Maestä  conliene  le  precedenti  relationi  delle 
ultime  lettere  mandate  per  il  servilore  di  Ali  Aga  Ambasciadore, 
cioe  del  suo  arrivo  colä  con  i  pretenti  et  stendardi  ricevuti  da  lo- 
ro con  ogni  riverenza,  et  come  il  Doroszenko  vedendo  la  inconstan- 
za  et  discordie  Jra  la  sua  militia  havea  deposto  il  suo  ojfitio  del 
generalalOj  ma  poi  essendo  stato  pregato  e  necessitato,  t*ha  poi  rice- 
vuto  un  allra  volta  con  consolatione  delle  essibite  gratie  et  protet- 
tione  confermata  da  Sua  Maestä,  perciö  ancora  loro  s' essibiscono 
di  volcr  spcnder  il  loro  sangue  nei  servitio  di  Sua  Maestä  ogni  volta 
che  lor  sara  commandato.  Poi  fa  relatione  delle  pietese  del  Mosc'o- 
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uila  et  la  marchia  delli  e$ereiti  Moscovili  veno  i  luoghi  dellm  giuris- 
ditione  di  la  del  Boristliene,  et  come  per  owiar  a  ogni  danno  et  im- 
convenienze,  ha  ancor  egli  spedilo  in  loco  sup  il  Colonello  Cherinense 
et  il  Colonello  Podoliense  eon  mille  Tarturi  di  Akerman.ma  dubitaa- 
do  che  lasua  armata  non  tia  sujßciente  percio  prega  per  Ii  comman- 
damenti  alli  sopradctti  conformi  di  sopra. 

I*e  instrulioni  dale  dal  generale  Dorotzenko  al  suo  Ambuscia- 
dore  Batilio  Loboiko  di  quel ,  che  ha  da  ch  teder  dalla  tua  Macs  La 
aboccato. 

Primo  deve  Jar  humilistima  retrerenza  da  parte  sua  e  tutto 
tesercito  Cosacco  a  sua  Maesla  et  ringratiarla  delli  concessi  stern- 
dardie  protellione  ;  secondo  deve  ojjferirda  parte  delli  predelti  a  Sua 
Maesta  ogni  loro  ossequio  e  prontezza  alli  suoi  commandijin  al  ul- 
tima goccia  del  sangue  loro  e  dei  loro  potteri. 

Teno  t  che  impetri  da  Sua  Maesta  un  severo  comman damento 
per  il  T'artarhano  et  Bassa  di  Silittria  ß  che  venendo  loro  nei  loro 
paeti  in  aiuttt  non  latciano  Jar  scorrerie  per  i  loro  fillagi  alle  loro 
militie,  ma  che  gli  tcnghino  in  J'reno  et  prohibitchono  di  Jar  loro 
danni  depredando  et  saccheggiando  le  loro  case  et  Jaeendo  schiavi 
Ii  loro  popoli. 

Quarto  et  che  dimandi  ancora  un  commandamento  per  il  T'ar- 
tarhano che  debba  dar  parte  d*ogni  novita  al  detto  Dorotzenko,  ri- 
mandando  le  lettere  capitate  nelle  sue  mani  dalla  sua  nalione ,  et 
che  sapendo  che  alcuno  delli  Saporovirnti  o  Ukraniensi  macchia nas- 
se alcun  danno  o  pregiudizio  ai  detti  paeti  o  alla  Sua  persona*  gli 
de»a  dare  aviso  tenza  cetar  alcuna  cosa. 

Quinto  et  che  sia  commandato  al  Tartarhano  che  se  alcun  mal 
cnntento  della  sua  natione  si  richiamaste  a  etso  ei  gli  scrivesse  alcu- 
ne  lettere,  non  debba  riceverle,  o  ricevendole  debba  Mandat  le  alPte- 
tro  Dorotzenko  Generale. 

Setlo  se  alcun  Ukranense  vorra  Jare  seditioni  e  tumulti  neüa 
Ukraine  senza  il  consentimento  del  generale  Dorotzenko  e  vorrk 
soiiomellerti  alla  sua  protellione,  de  tider  ando  da  esso  gente  in  aiuto, 
non  gli  debba  ricever  t  ne  conceder  aiuti,  anzi  quanto  prima  dovra 
dar  notitia  al  detto  generale. 

Settimo  che  racconti  a  Sua  Maesta  la  marcia  delli  eserciti 
Moscovitichi  in  gran  nuntero  verso  le  sue  giurisditioni ,  del  che  di 
giä  si  commincia  J'ra  di  loro  guerra  aperta  ,  dichiarandosi  il  Duca 
di  Moscovia  patrone  di  tum  quei  luoghi  che  ci  partengono  di  la  del 
Boritlhene  et  prelendendo  lulle  le  piazze  et  militie  che  sono  solto  Ü 
mio  com  man  do. 

Ottavo  che  se  per  opponersi  alle  Jorze  di  si  potente  nemico  le 
sue  fbrze  non  battattero  et  havendo  essi  bisogno  di  soccorso  che  il 
Bassa  di  Silittiia  et  Tartarhano  gli  debbano  soccorrer  con  lanli  nu- 
meri  dei  soldati  che  il  generale  detiderera  tenza  Jar  tcute  et  dda- 
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tiom ,  percib  supplichi  sua  M actio,  per  commandamcnto  «i  dem  Si- 
gnori  che  immediamenle  siano  spedili. 

Seite  281. 

Copia  della  letlera  del  Halm  an  Dorozenko,  mandala  per  Alexan- 
dra  Besodonovitsch  al  Caimecam.  L'altre  tre,  cioe  per  il  Sultan, 
tVtrffti  et  Gran  fezier  sono  delt  istesso  tenore. 

Titoli.  Racconta  ,  che  per  innanzi  con  espresti  Ambasciadori  e 
teuere  si  e  lamenlato  alla  porta  ,   che  per  commando  del  Tartar 
Hanno  Hanno  falto  danni  intolerabili  nei  suoi  paesi ,  hora  anco- 
ra.  continuando  sempre  il  mal  ajfelto  et  inimicitia  del  Tartar  Han- 
n<r,  mando  il  detto  Intcrnuntiu  ,  con  supplichevoli  lamenti  et  atdsi  , 
come  gia  per  tre  volte  habbino  Ii  Talari  invasi  unitamente  con  i  Co- 
saechi  suoi  ribetlati  per fattione  del  Tartar  Hanno  i  loro  f^aesi ;  nel- 
la  primavera  passata  e  uscito  da  Krima  con  un  essercito  di  20  m. 
Tartari ,  sotto  il  commando  del  Nutdin  Sultan,  unito  con  Suho- 
vienko  ,  fatto  Halm  an  del  Tartar  Hanno,  sopra  i  Cosacchi  di  Za- 
porowa,  con  qttali  hanno  dato  un  guasto  nella  Ukraina  nel  autun- 
no  passato,  parti  il  Batirtschamirza  con  la  orda  di  16  m.  Tartari , 
et  venendo  a  Uman  ammutinb  quei  Cosachi,  che  in  numero  di  10  m. 
erano  Ii,  et  con  persuasione  et  lettere  patenti  del  Taitar  Hanno , 
ha  Jatto  Hatmano  sopra  di  quelle  truppe  Michele  Hamelko,  vecchio 
soldato  et  offiliale ,  con  questi  unitamente  hanno  invaso  la  Ukrai- 
na, et  depredato  una  gran  parte  del  paese,  abbruggiorno  una  gran 
parte  con  molti  borghi ,  villaggi,  et  mattime  due   Citlä  Tergovitch 
et  Kurtchun  levando  sei  milla   anime  in  schiavilii.  II  che  senten- 
do  Ha  Um  an ,  Dorozenko ,  et  credendo ,  ,che  il  Tartar  Hanno  gia 
avisato  delli  stendardi  mandatigli  dalla  Porta  per  segno  di  pro- 
tettione  non  ardisse  di  tramgredire  Ii  ordini  del  gran  Signote,  et 
vedendo  poi  il  contrario ,  che  in  loco  di  venir  loro  in  aiuto  con- 
tro  il  Moscovilo ,  e  venuto  a  ruinarli ,  prolesto  in  presenza  di  600 
Tartari  Akermanensi  et  Nogaiensi ,  che  appresso  di  lui  si  trova- 
vano,  che  per  salvar  loro  vilc  e  quelle  delli  loro  suddili  era  costret- 
to  di  andar  incontro  a  questi  inobedienti  al  gran  Signore ,  e  co- 
li risolulamente  si  levb  con  docendo,seco  Ii  detti  Tartari,  et  incontro 
il  detto  Batirtcha  con  la  detta  gente  sotto  un  borgo  detto  Stilova  , 
al  quäle  mando  due  Cosacchi  et  due  Tartari  a  dirnandar ,  perche 
loro  facevano  questi  danni,  sapendo,  che  e  loro  sono  sotto  la  pro- 
tettione  del  Gran  Signore,  al  che  Batirtcha  rispose,  che  hora  vede- 
rh  il  Dorozenko,  che  cosa  Ii  waler  anno  i  stendardi  della  Porta,  e 
gia  una  parte  dei  paesi  per  dove  e  passato  ,  hanno  visto  come  era 
piü  necessaria  la  protettione  dei  Tartari  che  dei  Turchi,  andate 
et  ttite  al  Dorozenko  si  non  vuol  weder  ruinato  tale  delli  suoi  pae- 
si che  venghi  ad  humiliarsi  ai  miei  piedi,  et  stracci  i  detti  stendar- 


di,  ch'ottenerä  ogni  gratia  dal  Tartar  Eano.  Duppo  la  risposta,  ehe 
hcbbe  il  Dorozenko,  conlinub  la  sua  marchia  con  Ii  siendardi  ttvan- 
ti ,  et  venendo  Ii  Tartari  inconlro  ,  correndo  a  Cavallo  monstraro- 
no  con  irreverenza  il  tergo  ,  et  poi  arrivando  molti  altri  Hanno  ti- 
rato  una  gran  quanlitä  di  Jreggie  alli  detti  »tendardi,  et  alla  gente 
del  Dorozenko.  Donde  questo  cedendo  ojjesa  la  ripulatione  del  Gran 
Signore  ,  proteslö  un  altra  volta  a  suoi  detti  Tartaii,  et  poi  inani- 
mato  la  sua  gente  ,  fece  brava  resistenza  ai  Tartari  et  Cosncchi  as- 
salitori,  et  con  continue  discariche  dei  moscheti  t*m&  ributlato  ,  poi 
perseguitando  ,  Ii  messero  ajfatlo  in  una  disordinata  Juga  ,  la- 
sciando  tutte  le  loro  prcde ,  et  Ii  Pedoni  Cotacchi  buttorno  le  loro 
j4rmi  et  lasciorno  ivi  Ii  loro  cannoni  et  bagagli  in  preda  a  quei 
del  Dorotzenko  i  quali  Jra  le  altre  robbe  del  botlino  trovorno  una 
cassetla  di  denari  del  detlo  Mihal  Hanenko  loro  Hatmano  ,  et  la 
pretentarono  al  Dorozenko ,  costui  ai>endola  aperta  ,  trovo  dentro 
varie  scrilture ,  et  in  particolare  leitete  della  congiura  del  Tartar- 
hano  con  essi  di  questo  tenorc. 

Copia  dclla  lettera  del  Tartarhano ,  al  Mihal  Hanenko  Hatmano 
delli  Cosacki  Zaporoviani  da  parte  sua  messo  nelt  officio,  scritla  in 

lingua  Polaca. 

Titolo.  A  te  Mihal  Hanenko  Hatmano  delli  Cossacki  di  Zapo- 
rovia  mio  amico  pace  et  salute.  In  sin  adesso  non  ho  potuto  spe- 
dire  Ii  tuoi  Ambasciadori,  per  esser  si  prolongato  il  noslro  consigtio 
piu  del  ordinario ,  hora  e  conelusa  la  noslra  congiura  et  conpro- 
messa  ,  et  siamo  risolto  di  osservare  elerna  amieitia  con  voi,  et  pro- 
tegervi  da  ogni  vostro  neimco  con  tutti  Ii  nottri  eserciti,  et  hora 
per  primo  segno  vi  mando  il  Batircha  Mirza  Begh ,  et  delli  miei 
tervitori  di  porta  faimaz  Aga  tutti  doi  eon  ponderosi  eserciti ,  an- 
date  insieme  et  guerregiate  in  Ukraina  contra  il  vostro  inimico  Do- 
roszenko  ,  si  piu  ne  havrete  di'  bisogno  ,  avisalemi  che  vi  m andarb 
quanta  gente  volele  t  con  questo  patto  ,  che  havendo  ancor  noi  bi- 
sogno delli  vostri  aiuti  contra  qualsivoglia  nostro  nemico,  non  man- 
chiate  di  venir  t  et  da  qui  avanti  ,  in  confbrmita  di  questa  noslra 
congiura  in  vostro  favorc ,  non  vi  sottvmettete  alla  Casa  ottotnana , 
ne  al  Doroszenko ,  il  retto  di  quello,  che  vi  ho  da  dire  ,  senlirete 
dalla  bocca  delli  vottri  Ambasciadori,  ri/nandati  insieme  con  il  Ba- 
tircha Mirza  et  le  sue  truppe ,  vi  raeco mando  a  Dio.  Data  Bakcia- 
serai.  26.  Aug.  2669. 

Copia  dclla  lettera  del  Fetiro  del  Tartarhano  al  Michele  Hanen- 
ko et  suo  etercito. 

Titolo  et  saluti.  Sapete ,  che  ho  preso  U  vostro  negotio  su  U 
spalle  mie,  et  tutta  Criniu  ha  visto  le  gran  pro  eure,  ch'ho  faUoptr 
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voi  et  attendo  con  ogni  diligenza  ai  vostri  affari,  poiche  il  mio 
maggior  desiderio  h  queslo  ,  ehe  Vinter presa  atnicitia  fra  noi  non 
cesü  mai ,  hora  ho  tanto  effeiuato  ,  che  tutli  Ii  Beghi  et  Aga ,  et 
tutti  Li  principali  ojßiciali  deile  nostre  orde  essendosi  radunati  a  un 
gran  con»iglio,  Ii  anno  al  fine  risolto,  di  continuar  eternamente  nel- 
la  vostra  et  del  vostro  esercilo  amicilia  hora  a  maggior  segno  con- 
firmala;  a  quetto  ßne  gia  vi  mandiamo  due  orde  contra  i  vostri 
nemici,  et  cosi  giuralo  et  condilionalo  habbiamo  tutti  quanti ,  che 
non  vi  laiciaremo  mai  mancare  i  nostri  aiuti,  come  piu  prolissamen- 
te  vi  co ntar anno  i  vostri  Ambasciädori ,  quello  che  hanno  visto ,  ma 
perb  desideriamo  ancora  da  voi  et  dal  vostro  esercito,  che  osser- 
viate  bene  et  siate  constanti  n'clla  noitra  amicilia,  et  che  ci  vogliate 
ogni  bene,  et  il  nostro  Tartarhano  et  i  Sultani  et  i  Beghi  speranOj 
che  ogni  volta,  che  havremo  di  bisogno  ci  mandarete  i  vostri  aiuli, 
quanti  vorremo  et  io  in  particolare  ancora  vi  prego,  che  ne  servile 
con  ogni  sinceritä ,  poi  che  la  continuatione  della  nostra  amicilia 
commune  sara  molto  utile  ad  ambe  le  parti.  Data  in  Bakcie  Serai 
3o.  d'Agosto  1669. 

Vostro  benevolo  amico  Vezir  et  Sariasker 
del  Tartarhanno, 

Copia  della  scrittura  della  congiura  universale  dei  Tartari  con  i  Co- 

sacki  Zaporoviani. 

Noi  Beghi  Aga,  Mirza  Sultani  et  tutta  Crima  Nogai ,  Cir- 
cassi, Altai  et  Taman  et  altri  oßciali  di  tutte  le  orde  Tartare,  che 
facciamo  saper  a  tutto  il  mondo  et  in  particolare  a  tutti  Ii  Hatmani, 
ai  Sauli,  capi  di  Truppe  et  altri  oßciali  et  Soldati,  privati  et  com- 
muni,  che  per  la  continuatione  della  voslra  con  noi  amicilia  et  f'ra- 
tellanza  ,  siamo  risoluli  di  protegervi  et  defender  da  ogni  vostro  ne- 
mico  ,  come  hora  a  bon  conto  vi  mandiamo  Balirscha  Mirza  et  Tai- 
mazAga  nostri  compagni,  con  due  orde,  accioche  con  esse  andiate 
a  rincontrare  et  offendere  il  vostro  nemico  Dorozenko,  et  in  queslo 
ultimo  consiglio  tutta  Crima  ha  concluso  i  patti  et  condilioni  d*una- 
nimita  con  voi,  et  conßrmatoli  con  i  nottri  giuramenli,si  come  anco- 
ra giuriamo  per  il  Dio  crealore,  et  vi  promettiamo  mentre  che  Crima  sa- 
ra Crima,  non  si  guastera  la  nostra  amicilia  et  vi  daremo  ogni  aiuto 
alt  incontro,  ancora  vogliamo,  che  voi  altri  Zaporoviani  ci  diäte  aiuli 
contra  i  nostri  nemici  qual  volta  detideraremo  et  non  ci  mancate  di 
ttarola,  cosi  ancora  noi  non  vi  mancaremo  di  dij'eta  con  tutte  le  no- 
$tre  orde,  et  secondo  questi  patti  saremo  costanti  nelr  amicilia  sem- 
piterna  con  voi,  ancor  che  la  Cosa  ottomana  sia  contenta  o  non, 
sempte  haverete  i  nostri  soecorsi,  voi  ancora  ne  darele  1  vostri  sen- 
za  scuse  o  prelensioni  alcune,  con  questo  vi  racommandiamo  a  Dio  et 
per  piu  ferma  alles  tanza,  conjidenza,  et  ossetvanza  inpritnemo  i 
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no$lri  bolli  et  sottoscriviamo  i  nostri  nomi  in  questa  charta  di  con- 

giura.  Data  Bakua  Sarai  26.  Agosto  1669* 

f^ostri  ajfetionatissimi  et  fidelissimi  amici  tutti  i  ßeghi, 
Aga,  Mirza,  Sultani  del  Dominio  et  orde  Krimens i  et  altre 
et  in  particolare  noi  Schirin  Begh,  Giafer  Begh,  Murteza 
Begh,  Arghin  Mirza,  Barin  Mirza,  Bartcha  Mirza,  Ki- 
ratch  Begh,  Bairati  Mirza»  Seidahmed  Begh,  Muhamed- 
ehe  Mirza ,  Sugiudscheigh  Ali  Begh  ,  et  altri  tutti. 

Copia  della  lettera  scritta  dal  ChmelnUki  ßgliolo  di  quel  Jansoso 

rebelle  della  eorona  di  Poionia. 

Charistimo  el  generosissimo  Hattmani  e  ojßciale  delle  Truppe 
dei  Cosacki.  Gia  sapete ,  come  io  vedendo  le  miterie  di  questo  mon- 
do  et  fesparsione  di  sangue  Jutta  nel  tempo  della  vila  del  mio  pa- 
dre,  ho  abbandonato  le  cose  mondäne  et  vestilo  un  habilo  monasti- 
co ,  mi  sono  ritrovato  alla  divotione  et  servitio  di  Dio  dove  sin  ho~ 
ra  rinchiuso  in  un  monasterio  et  medUando  le  cose  passate  et  future 
delli  ajffari  della  nostra  chara  patria ,  mentre  che  al  improviso  nn 
venne  a  visilar  un  huomn  et  mi  presentö  le  Iettere  del  Tartarhano  , 
nelle  quali  mi  invita  alla  carica  del  mio  padre  con  motte  promesse , 
sono  stato  atlonilo  per  un  pezzo  da  simil  cosa,  et  considerando  , 
che  questo  e  arrivato  dalla  volonta  di  Dio ,  U  quäle  mi  da  quesla 
vocatione  per  dejender  la  mia  patria  et  i  poveri  sudditi  di  Polonia, 
che  sono  della  nostra  Jede  greca,  oppressi  dalli  calholici  et  tenuti 
come  schiavi,  che  con  questo  haverb  piis  gran  merilo  da  Dio,  soslen- 
tando  il  travaglio  per  beneficio  di  tutle  le  nostre  anime  ,  che  per  la 
mia  sola ,  et  sono  ritolto  di  spogliarmi  di  questo  habito ,  per  vestir 
il  giacco  del  mio  Padre  ,  et  cosi  vado  ai  piedi  del  Tartarhano  no- 
stro  Patrone,,  dandovi  il  prtmo  aviso  et  sperando  che  mi  riceverete 
con  ogni  honore ,  ricordandovi  dei  meriti  del  mio  padre  ,  che  vi  ha 
liberato  dalla  Schiavitu  dei  Polaki,  et  messo  in  liberta  per  sempre. 

Un  ultra  del  medesimo  al  Governatore  di  Tergovitcza. 

Carissimo  Signore  etfratello.  iVo»  una  volta  ,  ma  spesso  ho  co- 
gnosciutto  il  buono  affetlo  suo  veno  di  me,  essendo  nel  habito  mo- 
nastico,  hora  che  sono  nel  habito  seculare,  voglio  meritare  ancora  il 
megliore  ,  dandogli  aviso  dt  gran  importanza  et  allegrezza  ,  che  lo- 
dato  sia  Iddio ,  nei  nostri  tempi  succedono  le  cose  mai  per  avenli 
successe  cio  e  che  la  scimilara  di  Crima  agguzzata  si  leva  sopra  i 
colli  delli  Turehi ,  come  altre  volte  gli  ho  terato  ,  ma  hora  di  certo 
confermo ,  per  esser  piü  sicuro,  quello  che  tochio  vede,  io  mi  ttimo 
piü  Jelice  del  mio  Padre,  che  ha  ammutinato  voi  et  i  Tartari 
contra  Ii  Polachi,  ma  io  ho  ammutinato  Musolmani  contra  Musol- 
mani,  Mohametto  contra  Mo  harnet  to  ,  havendo  dunque  risguardo  a 
questo  per  amor  di  Dio  et  la  sua  cfuesa  Santa ,  et  per  voi  allii 
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stesai  *  crediate  a  questo ,  et  servitevi  delt  occaslone ,  per  vostro 
avantaggio  r  *t  unitevi  a  me  et  al  Tartar  Hanno,  per  che  si  sarete 
con  Dorozenko ,  sarete  ruinati  da  Moscoviti  et  Polacchi  ,  havendo 
U  Tariar  Hano  buone  corrcspondeme  et  patti  sicuri  con  queste  due 
Corone.  Data  a  Crima  l3.  Agosto  1669. 

Questo  miserabde  mandato  dal  Tarlarhano  insieme  con  il  Ba- 
tirtcha  Mirza  et  le  tue  orde  con  tttolo  del  Bas  Jfaiman  ,  come  era 
il  suo  Padre  andava  a  pigltare  il  giuramento  dalli  altri  Hatmanni  e 
governatori  Zaporoviani ,  et  si  trovo  in  quel  conßitto  dove  cedendo 
le  cose  andare  in  male  ,  si  vesti  di  novo  da  Pappas ,  et  fuggiva  Ru- 
mengo  ,  ma  fu  chiappato  ,  et  conosciuto  da  quei  del  Dorozenko  et 
coei  mandato  al  Bassa  di  Silislria,  dove  hora  e  nei  ceppi,  credo  che 
lo/aranno  venir  in  Adrianopoli. 

Altera  letlera  del  medesimo. 

Per  queste  continue  invasioni  et  danni  insopportabili ,  che  per 
ordine  de  Tartar  Han  ci  sono  fatti,  supplichiamo  Sua  Majetth,  di 
f'aroi  questa  gratia  et  prohibire  rigorosamente  che  non  proceda  con 
noi  inimicamente  ricognoscendoci  per  amici  et  confederati  con  la 
Porta,  overo,  che  Ii  rimova  dal  officio  di  Tartar  Han,  e  che  si  fac- 
ei  un  altro  nel  suo  luogo ,  che  sia  piu  ben  affettionato  al  Sultan  ,  e 
che  viva  paeißcamente  con  noi  altri,  come  buon  vicino,  per  che  se 
non  ci  sarä  fatta  gratia ,  et  conlinuarä  questo  tiranno  a  moteslaroi 
come  adesso,  saremo  constretti  ben  con  nostro  dispiacere  di  cercar 
altri  rimedii,  et  ßionger  le  nostre  Jorze  con  qualch'un  altro,  per 
vendicarci  delli  danni  passati ,  et  non  solamente  opponerci  alle  sue 
scorrerie,  ma  andar  a  trovarlo  nella  sua  regione,  e  dargli  un  si» 
mite  guasto,  che  etso  ci  diede,  giä  che  e  dovero,  ch'ogni  uno  defen- 
de  la  sua  vita  ,  e  procuri  il  bene  della  sua  patria,  donde  preghiu- 
mo  il  Gran  Signore  ,  che  non  ci  habbia  per  male,  si  essendo  atlt  et- 
il veniremo  a  quei  termini  tf  inimicitia. 

Non  habbiamo  qffeso  il  Tartar  Hanno  in  altra  cosa  che  in 
questo  ,  che  non  mandiamo  i  nostri  Ambasciadori  prima  a  lui  et  che 
Ii  mandiamo  dirittamente  alla  Porta  ,  senza  Jargli  passar  per  Cri- 
ma, e  per  eib  e  adirato  di  quetta  sötte  e  fa  le  continue  invasioni 
delti  nostri  paesi,  anzi  di  piu,  seoondo  che  miei  Ambasciadori  ci  ri- 
portano  ,  ha  risoluto  dt  venir  questa  primavera  in  persona  contra  di 
noi,  con  tutte  le  sue  orde.  Quei  Ambasciadori  erano  partiti  con  il 
Capigi  Basti  Ali  Aga  al  Tartar  Hano ,  per  dargli  aviso ,  come  che 
con  ogni  honore  habbiamo  ricevuto  Ii  stendardi  del  gran  Signore ,  e 
per  esser  da  esso  rioognosciuti  e  protetti  come  da  fideli  servilori 
della  Porta  ,  ma  esso  Ii  mando  via  senza  dar  loro  alcuna  risposta , 
et  senza  fare  loro  alcuna  grata  accoglienza  ,  dal  die  habbiamo  sco- 
perto  il  suo  odio  contra  di  noi,  et  crediamo  per  certo  che  se  non  iu- 
ra raffrenato  dalla  Poila,  venu  per  ruinarci  aß'atto. 
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Doppo  quetto  ,  unito  che  haveva  tutti  Ii  nottri  insolenti  Cosaki 
con  le  sue  forze  ,  mi  vuol  detlrugger  ,  poi  pr  eparar  ti  alla  difesa  *?t 
oJJ'eta  del  gran  Signore,  non  volendo  esso  piu  euer  totto  i  commandi 
de  IIa  Porta  ;  et  pretendendo  d*hauer  il  tun  regno  succettivo  dal  pu- 
dre  al  figltuolo ,  come  di  motte  intercetie  lettere  ti  ha  intetb  ,  deller 
quati  quetti  paesi  sono  pieni ,  scrivendo  etto  a  vari  nottri  Gover- 
natori  ,  a  Jine  di  ridurli  alla  sua  Jattione,  et  tutti  Ii  nottri  ribetli 
Cotaki  preti  da  Noi,  dicono,  che  publicamente  in  Crinta  et  per  Ii  lo— 
ro  paeti  sene  parla  di  quetto ,  et  io  ho  wandato  parecchie  lettere 
tue  al  Butta  di  Stlittria  per  ester  mandate  alla  Porta  ,  et  scoprrli  i 
suoi  caltivi  ditsegni  contra  la  Porta ,  sc  siano  capitali  a  sua  3faer- 
sta  ,  non  lo  so,  quetto  nostro  Ambaicladore  ancora  porta  seco  lc 
principali ,  lege  tele  ,  et  contideratele  bene,  ne  e  stato  dato  avito  ,  co- 
me il  Tartar  Hano  procura  di  Jarmi  piivo  della  gralia  del  gran 
Signore,  et  mi  accuta,  die  io  ho  corritpondenza  con  i  Polac/ü  et 
Moscovili ,  et  che  mando  a  loro  le  mit  lettere  et  Ambasciadori,  afon— 
de  mi  trata  d'inj'edele  traditore  et  ribelle ,  non  nego  io  quetto  ,  ha- 
vendo  noi  come  conjinanli  etuna  et  delf  altra  Corona  molti  tralta— 
ti  tt  aecordi  per  la  paci/icatione  comune ,  et  mandiamo  ancora  sprs- 
so  a  consolare  quei  poveri  tudditi ,  che  sono  della  medesima  religio— 
ne  che  noi,  et  obedienli  ai  Pairiarchi  Constanlinopolitani ,  estendo 
dal  lempo  anlico  Ii  Hatmani  difensori  et  protettori  di  quei  poveri  et 
oppretsi,  il  che  non  paia  strano  a  sua  Maetta,  poiche  quetti  trat- 
tati  non  pregiudicano  niente  alla  Jona  et  gloria  di  tua  Maetla ,  et 
io  sono  ß  rmo  et  constanle  nel  otservare  la  mia  parola  ,  una  vol- 
ta  data,  con  ogni  Jedelta  et  sincerila  ,  Jintanto ,  che  quetta  carica 
a" Halmanato  e  topra  le  mie  spalte,  et  intino  alla  morte. 

II  Tartar  Hano ,  che  non  confina  con  le  due  dette  corone  ,  et 
ehe  ha  Ii  suoi  paeti  piü  dentro  ,  non  lassia  di  mändare  i  messt  in 
Polonia  et  Moscovia  ,  et  Suecia  et  Persia ,  et  ha  stabilito  i  suoi  He- 
sidenti  nelle  corti  del  Re  di  Polonia  et  Moscovia  ,  quanlo  maggior- 
menle  noi,  che  siamo  in  mezzo  di  quelle  due  Corone  potiamo  tratta- 
re  con  esse  di  varj  negozj  appartenenti  alla  nostra  sigurla  et  aeco- 
modamenti  delli  accidenti  ,  che  giornalmente  fra  di  noi  atjivano  , 
senzajar  mancamento  nel  ponto  della  Jedelta  verso  la  Porta,  et  ha- 
veido  noi  conßdenlemente  avertito  del  tutto  il  Tartar  Hanno,  man- 
dandogli  le  piü  tecreie  lettere,  che  da  quelle  parti  ne  »enivano  ,  ma 
esio  le  r  im  and au a  a  quei  Bit  et  palesava  tutti  i  miei  Jissegni ,  don- 
de  era  averlito ,  et  percio  ho  mandalo  il  stilo ,  et  in  loco  di  mandar 
le  dette  lettere  al  Tartar  Hano ,  le  mandava  al  Bassa  di  SUistria , 
per  esser  poi  da  esso  rimandale  alla  Porta,  poi  sapendo  che  attche 
quetto  rispettando  il  Tartar  Hano  piü,  che  il  gran  S'gnore,  le  man- 
dava  ad  esso,  sono  risolto  di  mandar  le  con  i  miei  Ambasciadori  di- 
rittamente  alla  Porta,  ticome  fo  adesso,  mandando  ivi  le  due  lettere 
delli  Ambasciadori  plenipotcntiarj  di  Polonia  et  Motcovia,  nelle  qua' 
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Ii  sono  invitato  aüa  unione  eon  loro  ,  con  Offerte  di  perdono  et  as- 
solut'one  et  ogni  gratia  ,  che  posto  desiderare.  Le  dette  lettere  sono 
et*  un  medesimo  lenore ,  una  scritta  in  Polaco  et  faltra  in  Moscovi- 
tico  y  la  eosa  e  quetta :  Pielro   Doroszenko  Hatmano  dei  Cosaki  in 
Tchehrjn.  Not  che  per  ordine  del  Michele  Hospodar  Re  di  Polonia 
et  gran  Duca  di  Lilhuania  nottro  tignore ,  et  di  tutta  la  fiepublica 
siamo  Amhatciadori  et  Comissarj  plenipotenliarj  Gioanne  Gninski 
Palatino  di  Chelma  et  Governalore  di  Kovalowgrodeck  et  Radtin, 
Tficolao  Tchiehanoticsski  di  Tchiehanowitch  ,  Palatino  et  Governa- 
tore  di  Plicislava ,  Cipriano  Paulo  Btzottowski  RiJ'erendario  et  2Vo» 
tario  del  gran  Duca  di  Lilhuania  ,  Governatore  di  Osemia,  Nae- 
mia  d'Zicla  Martiano  oghinski  di  kozielkot  Tiinciante  del  gran  Du» 
ca  di  Lilhuania  ,  Governatore  di  Rohatcacw  et  in  Szibow,  Alessan- 
dro   Casimiro  ZapoUki  Sottocamerlengo  del  Palatino  di  Sieradz , 
Stanislao  Casimiro  Kowalowski  Supremo  Caccialore  del  Palatinato 
di  Kjroia  ,  et  noi ,  che  per  ordine  del  Qzar  di  Moscovia  nostro  Sig- 
nore  ,  siamo  Ambatciadori  et  Commissarj  plenipoientiarj  Atanasio 
Laurenlchewitch ,  Boiaro  et  locotenente  di  schatsnardin  et  Nastchok 
et  Gioanne  Saninpw ßglio  di  Horohow  notario,  a  Voi  Pietro  Doros- 
zenko Hatmano  delli  Cossaki  Zaporoviani  et  a  Voi,  che  per  tutta 
ia  Ukreina  siete  Generali,  Colonelli t  Castellani ,  Capitani  et  tutti 
che  si  siano  della  Conditione  seoolare  o  spiriluale  antichi  nostri  sud- 
diti  Dio  Vi  diu  pace  et  salute,  Facciaino  noto  a  tutto  il  mondo,  che  es- 
sendo  stati  mandati  per  avanti  altri  Comissarj  nella  citta  d  Andrw 
sa  da  parte  delle  corone  di  Polonia  et  Moscovia  per  agiuttar  le  dis- 
sensioni  et  moderar  le  rivolutioni  che  continuantente  nella  Ukreina 
succedono,  et  non  e isendos i  potuto  al  hora  compitamenle  sodisfar  a 
tutte  le  aecommodationi ,  siamo  un  altera  volla  per  ordine  deüi  Re 
et  i  loro  senatori  radunati  nel  medesimo  loco  ,  per^  paeißcar  le  dis- 
cordie  et  agiustar  Ii  ajfari  per  il  beneficio  della  nostra  Patria,  et  a 
ben  qui  arrivano  alcune  nuove  che  gia  voi  vhavete  reso  o  vi  volete 
rendere  sotto  la  protetione  di  stranicri ,  non  prestiamo  pero  fedp  a 
tali  novitä,  giudicando  che  fra  Ii  Christiani  non  si  trovi  un  si  impio, 
chi  lasciando  la  Jede  et  confralermtä  di  Gcsu  'Christo ,  vogli  spon- 
taneamente  sottomettersi  al  duro  giogo  dei  nemici  delC  evangelio  et 
della  santa  croce  et  preeipilar  la  sua  anima  nelle  pene  d'inferno,  par- 
ticolarmente  sapendo  noi,  che  da  molti  migliaja  a"anni  per  la  di- 
fesa  del  honor  sarmatico  et  propugatione  sclavonica  et  per  non  esser 
soggiogati  d'altre  nationi  havete  constaniemente  combattulo   et  da- 
to riparo  ad  ogni  nemico  come  ancora  doppo  haver  ricevuto  il  bat- 
tesimo  resistendo  sempre  ai  gran  instdti  dei  pagani ,  con  gran  spar- 
sione  de  sangue  proprio  havete  acquistato  Jdma  et  gloria  immor- 
talc  fra  le  ^nationi  et  popoli  Christiani  et  pagani,  hora  per  conßr- 
mare  La  pace  et  aecordi  seguiti  fra  i  due  poientati  nostri  signori , 
voi  ancora  che  siele  nelli  paesi  di  Ukraina  et  Zaporavia  come  mein- 
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bri  diCesu  Christ*  et  per  «ratio  et  volonla  d'Iddio  ad  esti  commis- 
si, et  confidati  sudditi  siate  compresi  in  quellt  lia'tali,  et  per  ovia- 
re  al  spargimento  di  sangue  Christiano ,  siele  pariecipi  della  pace, 
e  di  quel  bene  pubblieo  che  da  essa  seguira,et  perciv  Ii  duoi  polen- 
tati  Nostri  Signort  Re  di  Poloma  et  Schar  di  Moscovio  perdonano , 
eome  buoni  benigni  et  sinceri  ,  tutti  et  delmi  et  colpe  di  lesa  Mae- 
sla  a  tutti  quanti  Ii  Ukrainensi  et  Zaporoviensi ,  et  che  nun  pensa- 
rano  di  vendicarsi  ,  anzi  vi  augurano  ogni  bene  et  quiete  pubblica 
di  »orte,  che  mai  piü  si/ara  mentione  delle  vostre  prevaricationi , 
et  ogni  uro  che  delli  L'krainensi  et  Zaporoviensi  siano  officio  Ii  huo- 
miiti  di  grado  o  popolari  Cosachi  o  sudditi ,  ricevendo  questa  parti- 
colare  graüa  et  abbracciando  questo  universale  perdono,  vorrä  veni- 
re in  persona  o  ntandar  suppliche,  o  Jatiori ,  o  procuratori  ai  Com- 
missarj  dei  duoi  Potentali  o  ad  uno  di  quelli ,  et  impetrare  gratie , 
cariche  ,  pjfficj  ,  et  altre  loro  pretensioni,  et  abbandonera  il  pariito 
dei  nemici  deüa  Jede  et  ribelli  ostinati,  promeltendo  di  non  intricar- 
si  mai  piü  con  essi,  ne  congiungersi  con  loro.  I  sopranominati  com- 
missarj,  plenipotenliarj  ,  ciuriamo  per  Iddio  e  siamo  piegi  con   i  no- 
stri beni  et  con  le  nostre  teste  ,  che  non  gli  arrivera  dormo  alcuno, 
ne  nella  vila,  ne  nelli  beni,  anzi  a  loro  sarä  porlato  rispello  et  Jal- 
te  carezze  et  honori,  pur  che  veramente  venghino  ad  inconlrar  et 
abbracciar  le  clemenze  et  benignitä  dei  due  Potentati  Nostri  Signori, 
et  siate  come  prima  loro  Jedeli  amici,  poiche  a  questo  fine  siamo 
mandati  qui,chc  doppo  havervi  pubblicato  la  gratia  dei  perdono  uni- 
versale, accordiamo  i  vostri  interessi ,  et  ristagniamo  quel  sangue, 
che  gia  da  molli  anni  va  calando  doli«  nostre  vene  et  Jarvi  ogni  gra- 
tia secondo  le  noitre  tuppltche  et  pretentioni ,  che  cosi  e  la  volonla 
dei  duoi  Polentati  e  nottri  Signori,  Ii  quali  per  maggior  nostro  ri- 
poto  ei  bene,  procurarano  d* accommodarsi  ancora  con  la  Cosa  Ot- 
tomana  et  con    il  Tartar  Chano ,  non  dubitando  dei  loro  accon- 
sentimento   ancora  atla  buona  pace.  Dunque  asp  llando  la  vottra 
risposta  vi  raccommandiamo  a  Dio ,  et  vi  invitiamo  di  buon  cuore 
alla  pace  et  amicilia ,  data  nella  congregationc  d*  Ambasciadori  in 
Citta  ctAndrusa  t ultimo  <t Ottobre  1669. 

Altera  lettera  di  Doroscenko. 

Diamo  aviso  alla  Porta  come  i  Moscovili  con  un  esercito  di 
4o  m.  huomini  infestano  grandemente  le  nostre  regioni  di  la  dei  Bo- 
risihene,  ho  mandoto  contro  di  loro  il  mio  fratelio  con  alquontC 
mitte  Cosachi ,  et  ho  falto  inslanza  al  Bassa  di  Sitislria ,  che  mi 
mandi  un  soccorso  bastante  per  incontrar  il  nostro  nemico ,  si  come 
fece,  mandando  mille  Orde  Akkermanensi  et  Nogaiensi,  sotlo  la  con- 
dotla  dei  Seydi  Bassa  d*Akkerman,  Ii  quali  essendo  arrivali  al  lern- 
po  che  Ii  ßumi  non  erano  ancora  aggiacciati ,  et  essendo  gli  loro 
Cavalli  stracchi  dal  lungo  viaggio,  m'hanno  pregato  che  concedi  /©- 
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ro  un  termine  di  ripoio ,  aqquarterandoli  per  la  nostra  regione  ,  al 
che  acconsenti  ,  et  Jeci  loro   dare  alloggi  con  ttrdine  di  dar  loro  il 
^foraggio  per  i  loro  cavalli,  mu  esti  non  contenti  di  questo  hanno 
falto  grandissime  Tirannie  ,  spoglialo  i  loro  Palrnni  di  Casa  di  tut- 
ti  i  loro  beni,  presi  schiavi  molti,  suagligiati  gli  ßfercanli  et  Pastag' 
gieri  per  le  strade;  rotti  Monasteri  et  le  Chiese  nostre  ß  et  fatti  al~ 
tri  tnjinili  danni,   et  benche   io    protestassi ,  che  non  procedessero 
con  noi  nemicamente  ,  non  Jui  ascollato  ,   poi  essendo  giacciate 
le  acque  ,  Jeci  instanza,  et  che  passassero  contra  il  nemico,  ma  lo- 
ro non  volsero,  anzi  continuorono  di  Jarci  ogni  male,  et  senza  com- 
battere ,  anzi  senza  vegersi  con  il  nostro  commune  nemico,  sono  ri- 
tornati  con  grandi  botlini  nelle  loro  Case,  il  che  non  e  provenuto 
d'altro  che  d* un  secreto  commandamento  del  Tartar  Chano  ,  et  in- 
Jedelta  del  Seijdi  Bassa  loro  Commandante ,  del  quäle  Ii  Tartari 
non  haueano  paura  ,  et  non  gli  ubbidirono ,  per  esser  egli  d*animo 
molle,  d* onde  supplichiamo  ch'un  altra  uolta  desiderando  Noi  il  lo- 
ro ojuto  ,  ci  mandi  con  loro  un  Capo  vigoroto ,  et  assolulo  di  puo- 
ter  casligare  et  rajfrenär  tinsolenli  dalle  tirannie ,  et  che  non  fro- 
vando  scuse  ne  pretesti ,  marchino  con  noi  verso  il  nostro  nemico, 
II  reslanle  delli  nostri  negotii  saranno  raccontati  dal  nostro  Amba- 
sciadore  pienamente  inslrullo,  supplicando,  che  gli  sia  prestato  orec- 
chia  et  Jede,  et  che  finiti  i  loro  ajjfari ,  siano  spedtti  quanto  prima, 
insieme  con  un  Aga  della  Porta  ,  che  venghi  a  vedere  Ii  danni ,  che 
hanno  falto  i  nostri  aussiliari  ingiusti,  et  con  questo  ci  raccomman- 
diamo  alla  gratia  e  protettione  di  Sua  Afacstit.  In  Tcherin  alli 
io  Pecembre  1669.  Pietro  Dorozenko. 

Tutte  queste  cose  predette  sono  comprese  nell*  instruttione  dclt 
Ambasciadore,  questo  solo  vi  e  dfavanlaggio  che  supphca  per  frcs- 
chi  agiuti,  et  da  aviso  ,  corne  gia  il  Moscovita  si  e  impadronito  di 
molle  piazze ,  prolestando ,    che  quellt  di  la  del  ßume  saranno 
soggiogati ,  che  anco  questi  di  qua  non  potranno  resistere  alle  loro 
Jbrze  et  saranno  constretti  di  cedere  al  Villore.  Ancora  s'ha  da  la- 
menlare  dei  missi  dei  Ambasciadori  della  Porta,  si  come  ancora  dei 
Capi  delli  aussiliari  che  uenendo  in  quelle  parti  dimandano  gran 
pretenti  et  summe  essorbitanti ,  non  contentandosi  di  quello,  che 
cortesemente  loro  dona  VHatmano  del  suo  ,  non  havendo  egli  dal 
commune  alcuna  intrada  o  assegnationi ,  o  conlributioni ,  et  essendo 
»i  loro  paeti  da  venti  anni  in  qua,  che  hanno  la  guerra  essausti  et 
i  sudditi  gravemente  impoveriti ;  pereib  pregano  devendo  Ii  sopra- 
detti  all*  Hatmanno ,  si  contentino  di  quello,  che  esso  senza  esser 
dimandato,  presenterä  di  sua  cortesia.  II  Sabbato  passato  sotto  pre- 
testo  di  banchetto ,  >/u  Jatlo  il  Consiglio  sopra  questo ,  essendo  che 
i  moti  del  Tartaro  ,  loro  hanno  dato  un  terrore ,  finito  il  Consiglio 
fu  spedito  il  Sa r ahoi  Mehemetaga  al  Vizir  donde  credo ,  che  in- 
sino  che  non  viene  la  risposta,  non  haveranno  speditioni. 
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•Seite  187. 

|  Irrig  sagt  Salvandy  in  seiner  Geschichte  Pohlen'«  anter  So- 
bieski ,  dass  der  Sultan  am  Tage  dea  Ueberganges  Ludwig'«  XIV. 
über  den  Rhe^n  von  Adrianopel  aufgebrochen  sey.  —  Stationen: 
l)  Tschomlekköji ;  s)  Degirmenköji ,  3)  Jenidsche  Kißl  aghadsch; 
4)  Janboli;  5)  Sermi ;  6)  Karinabad ;  7)  Aidos ;  8)  Ilidsche;  9)  Ko- 
paran;  10)  Studschiler;  11)  Aöpriköjii  12)  H'idine;  i3)  Uschenli; 
14)  Hadschiaghlibajari ;  i5)  Musabeg  ;  16)  Kornalidere  ;  17)  Te*- 
fursuji;  18)  Karattu  \  19)  Alitschairi ;  20)  Mufti  jailasi ,  u\cht  Jjr- 
lasi,  wie  Senkoweki  falsch  ausspricht;  21)  Babataghi ;  22)  Kutlewi; 
13)  Isakdschi ;  24)  Kirkul ;  25)  Serinitch;  26)  Beresehtina ;  27)  Cr- 
gedsch  boghaß;  28)  Labuschte ;  2$)Jaghul ;  36)  Brugüscht;  3i)  Tscho~ 
Uchora  ;  32)  Papora ;  33)  Wieslonicza  ;  34)  Kerischin  ;  35)  Modod- 
ka;  36)  Chocim;  37)  Camieniee. 

Seite  294. 

|  Der  Aufbruch  am  28.  Dschemafinl  -  achir  (21.  October)  Frey- 
tag» ,  nicht  Donnerstag,  wie  e»  in  Raschid  irrig.  Ankunft  in  Adria- 
nopel 18.  Schaaban  (9.  December ).  —  Stationen:  1)  Die  Brücke 
über  den  Sirelh ;  2)  Corocta  (Urocina);  3)  Zwstniec ;  4)  da*  Quel- 
lenhaupt  bey  Choeim ;  5)  Modolka  (Medyka);  6)  Feld  von  /*/»«- 
4/icAa  (Saloniee) ;  7)  Kopidtchan ;  8)  2?<ure ;  9)  Tschotschora  vor 
Jassy;  10)  Ganvarescht ;  11)  Jaghul ;  12)  Bereit  ine  ;  i3)  Gegedseh 
*>8hßi  **)  Serinisch;  i5)  ;  16)  GUekol;  17)  Isakdschi ;  18)  //*«- 
«fscAi  Kischlasi;  19)  Tschiftai;  20)  f/iu/i  ^/i  Tgchmiri;  21)  7VA- 
furköji;  22)  Kurtludere  i  23)  Musabeg ;  24)  Hadschioghli  bafari; 
25)  Uschenli  kaßkäi;  26)  Koßidtche  f  27)  Parawadi ;  28)  Köpriköjt; 
29)  Nadirderhend,  am  Fussc  des  Tschenke  balkan ;  3o)  Aldos;  3i) 
Karinabad ;  32)  Jachschiter;  33)  Paschaköji;  34)  Tscholmekköft ; 
35)  Adrianopel.  Raschid  I.  Bl.  74. 

•Seile  3i3. 

f  Die  Liste  dieser  Gescheute  tuteressant  sowohl  durch  die, 
welche  ,  als  durch  das  ,  was  sie  gaben  t  aus  dem  Register  des  Ce- 
remnniels  (S.  die  Quellen  dieses  Bandes)  genauer,  als  bey  de  la 
Croix  Memoires  II.  p.  j4o.  I.  ,0er  Gro$$\veßr  Köprili  Ahmed  dem 
Sultan :  1  Koran  ,  1  Machfeuol  -  esrar ,  1  Pferd  mit  edelsteinbe- 
selztem  Reitzeug,  1  mit  Perlen  besetzten ,  3  Handpferde,  1  c,olde- 
nen  Becher  mit  Deckel ,  1  Zobel-  ,  1  Lnchspelz,  24  Bündel  Shawle, 
16  Solaren  ,  2  Sclaviuncu  ;  Jür  den  Primen  Mustafa :  1  Koran  in 
juwelirtem  Eiubaude,  1  diamanteuen  Rtigcr ,  2  silberne  Leuchter, 
5  Bündel  Stoffe,  3  Sclaven;  für  den  Prinzen  Ahmed:  1  Koran  in 
goldenem  Einbände,  1  diamanteuen  Reiger,  1  silbernen  Leuchter, 
5  Bündel  Stoffe,  3  Sclaven.  II.  Der  H'e/ir  Kaimakam :  1  Koran 
▼am  der  Hand  Jakuf  *,  1  Zobelfell,  1  Luchsfell ,  8  goldfadige  Stoffe 
von  Constantinopei,  3  persische  Reiger,  11  goldfadige  ChaUi,  14  ein- 
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fache  Chatai,  12  zweyfarbige  Chnf  ai,  12  Tschubuklü  Hare  *,  14  Stück. 
Atlas  gewellt,  14  einfache  detto,  10  Sclaven;  dem  Prinzen  Musta- 
fa: 1  Diwan  Haüf,  von  der  Hand  des  persischen  Schönschreibrrs 
Amad  AI  Husein,  1  goldjuwelirten  Dolch  ,  3  persische  reiche  Stolle, 
3 ,  goldfadigeu  Atlas,  3  einfache  Chatai  nnd  3  einfache  Marc;  dem 
Prinzen  Ahmed:  1  Golddolch,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  gold- 
fadige Chatai,  3  einfache  detto.  III.  Der  IVefir  Defierdar  Ahmedpa- 
scha :  1  brillantenen  Rciger,  1  detto  Reitzeug,  1  detto  Gebiss,  klei- 
ne Belade  (?),  1  'kleine  Hanguhr,  1  Zobel,  1  Luchs,  12  constautiu'»- 
politanische  Goldstoffe  (Seraser),  12  goldfadige  Chatai,  12  detto  ein- 
fache, 12  detto  zweifarbige,  i2  Stücke  geblümten  Sammtes,  12  frau- 
Lischen  Atlas  ,  12  gewellten  Atlas,  12  fränkische  Hare,  12  indischen 
Atlas,  12  Kopfbünde,  7  Sclaven;  für  S.  Mustafa :  der  Bon  an  Saadi's 
vergoldet,  das  Gülistqn  detto,  1  Golddolch.  1  juwelirte  Uhr,  3  per- 
sische reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Chatai,  3  einfache  detto ;  für  Sul- 
tan  Ahmed;  1  juwelirten  Dolch,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  gold- 
fadige Chatai  u ,  3  einfache  detto.  IV.  Der  ftefir  Jusuf:   1  gezie- 
mirtes  Pferd,  1  Handpferd,  6  reiche  Stoffe,  6  einfache  Chatai,  6  Ha- 
re, 6  Atlas,  6  indischen  Atlas,  6  indischen  Koltun,  5  Sclaven,  dar- 
unter einer  ein  Stummer ;  für  Sultan  Mustafa:  3  reiche  StoÜe, 
3  eiufache  Chatai,  3  Hare ;  für  Sultan  Ahmed  dasselbe.  V.  Der  JVi- 
schandschi  Abdipascha:  die  Exegese  Kafichau's  vergoldet,  1  juwelir- 
tes  Tintenzeug,  8  persische    reiche  Stoffe,  8  geblümten  Samm- 
tes ,  8  Atlas,  8  blumichten  detto,  8  Kottun,  8  einfachen  Chatai ,  8 
Kopfbüude ;  für  Sultan  Mustafa:  das  Werk  Minijetol-  Müsse  IIa  c, 
d.  i.  Hafen  des  Betbeuden  (gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  i823), 
Saadi's  Gülistan ,  1  perlenbesetztes  Tintenreug ,  5  persische  reiche 
Stoffe,  3  blumichte,  3  goldfadige  Chatai,  3  Sclaven  ;  jür  S.  Ahmed : 
l  vergoldeteu  Koran,  3  persische    reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Cha- 
tai ,  3  blumichte ,  2  Sclaven.  VI.  Der  Oberstlandrichter  Rumili's : 
1  Koran,  1  Ucberlieferung  Bocbara's,  1  Hcdajet  A  ,  4  Stück  Ssuf 
Wollenzeug,  4  Atlas,  3  Kettenzeuge,  3Punedar  °,  4  Badewa  f,  6  Kot- 
tun, 6  Kaschmirshawle ,  6  Kopfbündc.   VII.  Der  Obersilandr  ichler 
AnatolCs  ganz  dasselbe.  VIII.  Der  Forsteher  der  Emire:  1  Koran, 
l  Bochara,  1  Mewahib  *,  1  Kastali,  2  Germsud,  4  Shawle,  4  Kol- 

■)  Hare  ist  eine  Art  schillernden  Setdenzeuges ,  Tschubukiü  ,  mit  Stä- 
ben versehen,  d.  i.  gestreift.  b)  Man  konnte  versucht  seyn  ,  zu  glauben, 
das»  diese  Chatai,  ein»  und  dasselbe  mit  den  englischen  Kilai ,  ursprünglich 
chinesische  Stelle  bedeuten,  hier  sind  es  abrr  Seidenteuge  von  Chios ,  als 
welche  dieselben  schon  La  Motraye  kennt.  c)  Minijetol  mufeii,  vom  Imam 
Kaschghari,  mute  Uavü  sagt  Hadschi  (Jlialfa,  d.  1.  in  allen  Händen.  **)  He- 
tlajet  Jit  juruu  ,  d.  i.  di»  Leitung  111  den  Zweigen  der  Gcselzgelehrsamkiit, 
von  Sclieich  ßurhaneddin  Ali  Ihnbeki;  von  lYIcraghn,  gest.  5o3(n«jb),  ins 
Englische  übersetzt  und  gedruckt  tu  Calcutta.  ")  Punedar,  eine  Art  indi- 
scher gestickter  Shawle  zum  Kopfbündc.  ')  Badewa  scheint  hier  eine  Art 
Stoff  zu  seyn.  K)  Mewahib  ttl  -  chaliak  ß  meratibil  achlak,  d.i.  die  Geschen- 
ke des  Schöpfers  in  den  Graden  der  Eigenschaften,  ethisch  von  Dache- 
lalfade,  dem  INischandschi,  gest.  99^ 
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tuu  ,  4  Pnnedar ,  3  Ssnf  (Sballoon).  IX.  Der  Richter  Constantino~ 
pefs :  i  Koran,  1  Mesnewi ,  4  Damast  (Kemcha) ,  4  Atlas,  2  Gold* 
Stoff,  2  Sireng      2  Tschatma    .  X.  Der  Bichler  Adrianopel* s :  1  Ko- 
ran, 1  Nefhatulin$  c  (Hauche  der  Menschheit) ,  das  mystische  W  erk 
Dschami's  ,  1  persischen  reichen  Stoff,  4  Alias  ,  7  eiufoche  Chatai, 
7  indischen  Kottun.  XI.  Der  Richter  von  Galala:  1  Exegese Dscbel- 
laleiu'sd,  Fetwa-Sammlung  Kafichau's     2  frankischen  Atlas,  2  Kot- 
tun, 2  Damast.  XII.  Der  Richter  Kairo'*:  1  Subhet  (das  Werk  Dscba- 
mr»),  3  Goldstoffe,  5  Atlas,  3  Tschatma,  5  Kottun ,  3  fränkischen 
Damast,  10  bunten  Düntuch.  XIII.  Der  Richter  von  Damaskus :  1  Sub- 
hetol-ebrar  f  Kunhetol-edschrar  ,  3  Goldstoffe  ,  3  Damast ,  3  Tschat- 
ma ,  5  Atlas,  5  Kottun,  10  Aladscha  (scheckige),  10  Kopfbüude. 
XIV.  Der  Richter  von  Salonik:  1  Koran  ,  5  Atlas,  5  Kottun,  3  Da- 
mast, 3  Goldstoffe,  3  Hare,  3  Kopibünde.    XV.  Der  Richter  von 
Jenischehr:  1  Koran,  2  reiche  Stoffe,  5  Atlas,  5  Koltun  ,  2  Mukoi- 
dem *  ,  2  Damast,  2  Kopfbünde.  XVI.  Der  Richter  von  Smyma: 
l  Korau,  5  reiche  Stoffe  ,  5  Atlas,  5  Kottun  ,  2  Mukaddem  ,  2  Da- 
mast, 2  Kopfhünde.   XVII.  Der  Statthalter  Aegypten'*:  1  Koran, 
1  juwelirtcu  Säbel,   1  geziemirtes  Pferd,  8  Handpferde,  1  Zobel- 
fell, 1  Luchs,  3  abgenähte  Abha ,  4  Abba  ans  GoldMoff,  1  gold- 
gesticktes, 9  Seeross-Haarlnischel ,  3  goldgestickte  Kissen,  1  Pol- 
ster detto,   9  constantinopolitanische  Goldstoffe,  1  goldgestickten 
Sesselüberzug,  1  seidenen  goldgestickten  Teppich,  g  silberne  Fla- 
schen, 9  silberne  Triukschalcn  ,  g  silberne  Tassen,  9  blumicliten 
Tafft ,  g  Puschedar  h  ,  g  Bettdecken  ,  9  fränkischen  Damast ,  9  ge- 
wöhnlichen Damast,  9  einfache  Chatai,  9  Hare,  9  fränkischen  Atlas, 
9  kreuzgewirkten  Atlas,  geinfachen  Atlas,  9  Ketrejif  Atlas  ',  9  Mu- 
kaddem, 9  indischen  Koltun,  9  Bairam  puri ,   10  Tischtücher  von 
Mardin  ,  5o  Kopfbünde,  10  Umedlik  Tschehar  serkusche,  1  Assan- 
denk,  Ambra  20  Okka,  200  Hüte  Zucker  ;  Jur  Sultan  Mustafa  :  1  ju- 
welirteu  Säbel,  4  constautinop.  Goldstoffe,  4  syrische  reiche,  4  frän- 
kischen Atlas,  10  Kopfbünde,  1  Sesselüberzug,  1  Polster,  1  Kissen, 
Ambra  10  Okka,  200  Hüte  Zucker,  5  Schachteln  tuckereingesotte- 
ner Pflanzen,  1  geziemirtes  Pferd,  4  Handpferde;  Jtkr  S.  Ahmed: 
l  juwelirteu  Reiger ,  3  Goldstoffc  ,  3  einfache  Chatai ,  3  fränkischen 

»)  Sireng,  J.  i.  dreyfarbig,  der  in  den  griechischen  Schriftstellern  als 

£2997771?  vorkommende  pestreifte  Stoff.  Pollux  L.  VII.  c.  i3.  Segm.  anno 
i8itf.  Tschatma  heisst  der  geschnittene  Sarrmt  zu  Polsterüberzügen  der 
Sofft.  e)  Ae/hatut  ins,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschheit,  die  Biographien 
im  stischer  Scheiche  vom  Dichter  Dschami.  **)  Et  -  lefsirol  -  Vtchr  lallein , 
d.  i.  Hie  Exegese  der  zwey  LKchelale ,  nahmlich  vom  Dscbelaleddin  Moham- 
med Ben  Ahmed,  gestorben  8t>4  (t^ty),  und  vollendet  von  Dschelaleddw 
Sojuti.  e)  Fctawi  Kafirhan  ,  eben  so  berühmt,  als  dessen  Exegese.  Sub- 
hetul  -  ehrar,  d.  i.  der  Rosenkranz  der  Gerechten,  entweder  das  Werk  Cbos- 
rcw  üebh's,  das  diesen  Titel  fuhrt,  oder  die  genealogischen  Tafeln  der 
Osmanen  (auf  der  kuisei  l.  HufhiM.  JVro.  >44)*  ')  Mukaddem  ist  der  schwar- 
ze,  mit  Gold  dtirchflochtcnc  Stoff,  wovon  der  Kopfbund  der  Tschausche 
des  Arsenals.  ll)  Puschedar  ist,  wie  Pnnedar,  eine  Art  gestickten  Kupfbun- 
des.  »')  Kctrejif  Atlas  ,  eine  Art  leichter  Atlas  der  geringsten  Galtung.  . 
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A»!aa ,  3  Atlas  Hare,  5  Kopfbünde,  5  Schachteln  Pflanzenzucker. 
XVIII.  Der  Sandschak  von  Dschiße:  5  silberne  Flaschen,  5  persi- 
sche reiche  Stoffe,  5  Kottun,  5  bluraichten  Sammtcs ,  5  einfache 
Chatai.  XIX.  Der  Defterdar  Aegypten'*:  2o  persische  reiche  Stoffe, 

2  blumichteu  Sararates  ,  2  Mukaddem,  2  einfache  Chatai,  2  fränki- 
schen Atlas,  2  indischen  Koltun,  4  Handtücher.  XX.  Der  Kapudan- 
pascha:  i  juwelirtcn  Säbel,  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  Teller, 
5  Becken  und  Giesskannrn,  9  constantinop.  Goldstoff,  9  goldfadigen 
Atlas,  9  Kaschmirshawle,  9  Chatai,  9  indischen  Kottun,  9  kreuzge- 
wirkten Atlas  ,  20  Sclaven  ,für  S.  Mustafa:  1  juwelirtcn  Koran,  2  sil- 
berne Flaschen,  2  silberne  Trinkschalen,  2  silberne  Teller,  1  Giess- 
kanne  und  Becken,  3  constantinop.  Goldstoffe,  3  goldfadigen  Atlas, 

3  einfache  Chatai;  für  S.  Ahmed:  2  silberne  Flaschen,  2  silberne 
Trinkschalen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldfadigen  Atlas,  3  gold- 
fadigen Chatai,  3  einfachen  Chatai.  XXI.  Der  Beglerbeg  von  Cypcrn: 
5  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Kottun, 
3  Chatai.  XXII.  Der  Beglerbeg  Moreat :  5  silberne  Flaschen ,  5  sil- 
berne Trinkschalen,  5  silberne  Teller,  4  persische  reiche  Stoffe,  4 
Chatai,  4  Kottun,  4  Atlas,  4  Kopfbünde.  XXIII.  Der  Beglerbeg  von, 
Rhodos:  5  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  4  Atlas,  4 
indischen  Kottun,  4  Kopfbünde.  XXIV.  Der  Sandschak  von  Chios  : 

2  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Chatai, 

3  indischen  Kotlun.  XXV.  Der  Sandschak  von  Negroponte:  5  silber- 
ne Flaschen,  3  persische  reiche  Stoffe,  3  Atlas,  3  Chatai,  3  Kot- 
tun. XXVI.  Der  Sandschak  von  Misistra:  2  silberne  Flaschen,  3  per- 
sische reiche  Stoffe,  3  iudischen  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kot- 
tuu.  XXVII.  Der  Sandschak  von  Lepanto  :  3  persische  reiche  Stof- 
fe ,  3  Atlas ,  3  Chatai,  3  Kopfbunde,  20  Sclaven.  XXVIII.  Der  San- 
dschak von  Sughla  :  2  silberne  Flaschen,  3  persische  reiche  Slofle , 
3  Atlas,  3  Chatai,  3  indischen  Kottuu.  XXIX.  Der  Kaimakam  der 
Pforte ,  Ibrahimpascha:  l  Zobel,  7  Goldstoffe,  7  Sammt,  7  einfache 
Chatai,  7  Stück  Tuch ;  für  Sultan  Mustafa:  3  Stück  goldfadigen 
Semmtes,  3  Sammt,  3  juwelirten  Atlas  \für  Sultan  Ahmed:  3  Stück 
Sammt,  3  Atlas,  3  Hare.  XXX.  Der  Defttrdar  AnaloWs:  1  Koran 
von  der  Hand  Nakkasch  Faflullah's ,  1  Füufer  Nifami's ,  4  persische 
reiche  Stoffe  ,  3  Kettengen ebe ,  3  Kottun,  3  Chatai,  3  Sbawle,  2  in- 
dische Kottuu,  10  Kopfbünde,  2  Sclaven.  XXXI.  Der  zxveyte  Def- 
terdar: 3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldfadige  Chatai,  1  Sammt, 
3  Chatai,  2  Puneder,  2  indischen  Kottun.  XXXII.  Der  Mauthauf- 
seher:  1  diamantenen  Gürtel,  4  constantinop.  Goldstoffe,  4  goldfa- 
dige Hare  (quatre  tabis  in  La  Croix)  ,  4  goldfadige  Chatai ,  4  blu- 
michten Saramtes,  4  Ketrcfif  Atlas ,  4  einfache  Hare,  4  Ballen  eng- 
lischen Tuches  (Lontrins).  XXXIII.  Der  Statthalter  von  Diarbekr, 
Kaplanpascha:  1  geziemirtes  Pferd,  1  Handpferd,  1  Zobel,  1  Luchs, 
9  silberne  Flaschen,  9  TrinUlaschen ,  9  Teller,  8  persische  Gold- 
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st  >fTe.  fl  goldfadige  Chatai,  8  blumiehten  Sammtes ,  8  Ketrefif  Al- 
ias ,  8  iudjsohen  Allan  ,  8  indischen  Kottan  ,  8  Kopfbüudc  ;  für  ,V. 
Mustafa  :  3  silberne  Flaschen  ,  3  silberne  Trinkschalen  ,  3  «üb*- rue 
Teller, <3  constsntinop.  Goldstoff,  3  goldfadige  Chatai,  3  Ketrrfj 
Alias  ,  3  indischen  Atlas  ,  3  Kopfbünde  der  feiusien  ;  für  S.  Ahmed 
dasselbe.  XXXIV.  Der  Statthalter  von  Algier:  4  silberne  Flaschen, 
4  silberne  Trinkschalen,  4  silberne  Teller,  4  reiche  persische  Stof- 
•    fe,  4  blumichlen  Sanitntes,  4  Krtieftf  Atlas  ,  4  indischer  Atlas  ,  4 
der  feinsten  Kopfbündc  ,  4  indischer  Kottan.  XXXV.  Der  kurdische 
Befehlshaber  von   Chafu:  4  silberne  Flaschen,  4   persische  reiche 
Stoße,  4  hinreichten  Sammtes  ,  4  goldfadigen  Chatai ,  4  leichten  At- 
las (Ketrefif),  4  indischen  Atlas,  4  indischen  Kottou,  4  Kopfbünde. 
XXXVI.  Der  kurdische  Befehlshaber  von  Amadia:  5  silhcrne  Fla- 
schen, 5  persische  reiche  Stoße,  5  goldfadige  Chatai,  5  hinreichten 
Sammtes,  5  leichten  Atlas,  5  srenrge*irkten  Atlas,  5  indischen  At- 
las, 5   indischen  Kottun  ,  5   Shawlc  ,  5  Kopfbönde.  XXXVII.  Der 
Beglerhet;  von  Tschildir :  9  silberne  Flaschen,  9  Goldstoffe,  9  gold- 
fadige Chatai,  9  blnmichten  Sammtes,  9  leuchten  Atlas,  9  indischeu 
Kot  tun,  9  Kopfbünde,  9  Solaren.  XXXVIII.  Der  Begierheg  von  Er- 
Jerum:  1  Zobel,  1  Luch«,  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  Trink- 
gliser,  9  constantinop.  reiche  Stoür,  9  blnmichten  Sammtes,  9  frän- 
kischen Ch«tai,  q  leichleu  Atlas,  9  indischen  Atlas ,  9  jüdischen  Kot- 
tun ,  9  Kopfbnnde,  9  Handpferde  ;  für  S.  Mustafa:  2  silberne  Fla- 
schen ,  s   .»ilberne  Trinkgläser,  3  silberne  Teller,  3  persisrhe  rei- 
che Stoffe,  3  leichten  Atlas,  3  Chatai  ,  3  indischen  Kotlnn,  3  Kopf- 
bnnde ;  Jilr  S.  Ahmed  dasselbe.  XXXIX.  Der  Sandschak   von  Ko~ 
dseha  Iii:  5  silberne  Flaschen,  5  Goldstoffe,  5  Tschatm«,  5  Bf' 
nek  (?) ,  5  frankischen  Damast,  5  frankischen  Atlas,  5  Kottun  too 
Bagdad,  5  Mukaddem.  XL.  Der  Bottandschibatchi :  \  Zobelfell,  4 
persische  reiche  Stoffe,  4  goldfadige  Chatai,  4  leichten  Atlas ,  4 
fadigen  Chatai.  XLI.  Der  Richter   von  Brüstt:  1  Exegese  Ebusuod 
EtVndi's  mit  deu  Randglossen  Scheichfade'a ,  2  indischen  Kottun ,  1 
Goldstoffe,  1  Bettzeug.  XLII.  Der  Richter  von  Ejub :  1  Ssadretch* 
scheriaat  *,  2  Atlas,  2  Kottun,  2  Damast.  XLIII.  Der  Richter  von 
Philnppopolis  i  1  Multeka,  2  Stück  Atlas,  2  Hare,  2  Stück  Sandelholt. 
XLIV.  Der  Richter  von  Magnesia  :  2  Stück  Atlas,  2  Damast,  2  Kol- 
tun, 2  Kopfbünde,  1  Exemplar  des  Tenfihol  -  ebssar  b.  XLV.  Der 
Bichler  von  Konia  :  1  Exegese  des  Kuhistani ,  2  Stuck  Kottun,  2  At- 
las ,  2  Ropfbünde.  XLVI.  Der  Richter  von  Erferum  :  1  Diwan  Ha- 
fif,  3  Kottnn,  1  Shawl,  3  Kopfbünde.  XLVH.  Der  Richter  von  An- 
gora:  2  Kottun,  2  Shaloon  (Ssuf),  2  Atlas.  XLVIII.  Der  Aga  der 
Sipahi :  3  Stücke  persischen  reichen  Stoffes ,  3  fränkischen  Samni- 

•)  Ssadreseh  -  scher iaat,  t\.  j.  der  Ehrentils  des  Gesetsea ,  Ton  Abdullah 
Ben  Metud  Acbioli,  gesl.  750  (1349).  Tenfihol  -  ebssar ,  die  Reinigung 
der  Augen. 
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les,  3  kreuxgcwirktcn  Atlas,  3  Sellen.  XLIX.  Der  Aga  der  Silih- 
dare:  3  Stück  reichen  Stoffes,  3  blumichteu  Sammle»,  3  kreuzge- 
wirkten Atlas,  3  Sclaven.  L.  Der  Aga  der  Janitscharen :  i  Koran  mit 
juwelenbesetxtem  Einbände,  1  emaillirte  Tasse,  i  Zobel ,  1  Luchs, 
l  constantinop.  Goldstoff,  4  syrische  reiche  Stoffe,  4  goldfadige  Cha- 
tai ,  4  goldfadigen  Sammtes ,  4  leichlen  Atlas ,  4  einfachen  Chatai ; 
für  S.  Mustafa :  l  Koran  iu  Goldbaud ,  3  silberne  Flaschen,  3  sy- 
rische reiche  Stoffe,  3  goldfadigen  Sammtes,  3  goldfadigen  Chatai; 
für  S.  Ahmed:  3  silberne  Triukschaleu ,  3  syrische  reiche  Stoffe, 
3  goldfadigen  Sammtes,  3  goldfadigen  Chatai.  LI.  Der  Statthalter 
po«  Bagdad,  Abdurrahmannaicha:  i  Zobel,  x  Luchs,  i  Atla«beu- 
tel  mit  Ambra,  9  silberne  Trinktassen  ,  9  silberne  Flaschen,  9  sil- 
berne Teller ,  9  Goldstoffe  ,  9  Ketteuxeug  (Siudschirbaf) ,  9  Puue- 
dar,  9  blumichten  Kottuu ,  9  indischen  Atlas,  9  Kottun ,  18  Kopf- 
büude  m;für  S.  Mustafa:  5  Goldstoffe:  5  Puuedar  b.  5  blumich- 
ter  Atlas  (Sarli  Atlas)  c  ,  5  iudischen  Atlas,  3  silberne  Triukgefasse , 
3  silberne  Flaschen ,  3  silberne  Teller  a ;  für  S.  Ahmed :  5  Gold- 
stoffe ,  5  Kettcuieuge,  5  Punedar ,  5  indischen  Atlas  ,  5  blumichteu 
Atlas  ,  5  Schalen,  3  Flaschen,  3  Teller.  LII.  Ahmedaga,  der  Oberst- 
kämmerer: 5  ketteugewirkte  Puuedar,  5  Shawle  ,  5  Goldstreife  vou 
Susa,  5  indischen  Kottuu,  5  Kopfbüude  (Museliue).  LIII.  Der  Trä- 
ger der  heiligen  Fahne:  5  reiche  Stoffe  auf  Beinkleider,  2  geblüm- 
ten Saramtes,  2  Chatai,  5  fränkischen  Atlas.  LIV.  Der  Kämmerer 
Abdullah:  2  reiche  Stoffe,  2  Sammt,  2  fränkischen  Atlas.  LV.  Der 
Kämmerer  Mustafa  dasselbe.  LVI.  Der  Kämmerer  Omeraga  dassel- 
be. LVII.  Der  Falkomer  Kämmerer  Osmanaga  dasselbe.  LVIII.  Der 
Tschauschbaschi :  5  Stück  kettengewirkteu  (Sindschirbaf)  Puuedar, 
j  goldgestreifte  von  Susa,  5  indischen  Kottun ,  5  Shawle  aus  Kasch- 
mir, 5  Kopfbünde.  LIX.   Der  Statthalter  Bassra's  ,  der  JVeJir  Hu- 
sein:  9  silberne  Flaschen,  9  silberne  Tassen,  9  silberne  Teller,  9 
goldgestickte.  9  Punedar,  9  Badie  \  9  Chatai,  9  Kascbmirthawle , 
9  iadischer  Atlas,  9  Kottuu  ,  9  Pferde,  18  Kopfbüude ;  jür  S.  Mu- 
stafa: 3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreifteu  Atlas,  3  geblüm- 
ter Harc  (tabis).  LX.  Der  Beglerbeg  »on  Mossul:  2  silberne  Leuch- 
ter, 2  silberne  Kaffehkanneu ,  5  persische  reiche  Stoffe,  5  syrische, 
5  einfachen  Chatai ,  5  leichten  Atlas ,  5  Shawle ,  5  der  feinsten  Kopf- 
bünde. LXI.  Der  BegUrbes  von  Cypern  ,  Hasanptscha :  2  Paar  sil- 
berne Giesskannen  und  Becken,  9  persische  reiche  Stoffe,  9  gold- 

»)  In  La  Croix  :  deux  fourures  de  sibeline  et  loups  cervier  ,  nne  bourse 
de  salin  contenant  dix  th-rcs  d'ambre  gris ,  9  pots  aV argent  ,  9  vaset ,  y 
souscoupes,  9  drapt  tVor,  o  hrocards  de  Perse,  9  pieces  d  etoße*  des  Indes , 
9  satins  des  Indins  et  18  Tntbana ,  dann  reiche  Stolle  a  Jomls  «  or£«'> 
Koldgestreifl.  rmres  d'or.  Ketreßf  Atlas  ,  bey  La  Cro.x  Dnmas  simple .  ' )  La 
Croik:  etoffes  de  Per».  c}  be„J  U  Croix  salin  de  Ftorence.  *)  Bey  La  Crc x 
die  SuracXi  (Fl.sehe)  pots,  die  Meschrcbe  (  Tnnk.ehalc« 1)  »ast* jund  die 
Teller  (Tepii)  souscoupes.  <\  Badie  l.eia.l  »war  in.geine.ii  jede«  oflene  Ge- 
täsi;  z.  B:  eine  Sam  icre,  hier  scheint  es  aber  ein  Stoff  zu  sr-yn. 
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gestreiften  fränkischen  Atlas,  9  leicbtkreazgewirkten  Atlas,  9  «wey- 
farbigen Cbatai,  9  indischen  Atla« ,  9  blumicbten  Sammtes ,  9  indi- 
schen Rottun  ;  für  S.  Mustafa:  2  Triukschalen :  5  persische  reiche 
Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai ,  2  farbigen  detto  ;  für  S.  Ahmed: 
ganz  dasselbe.  LXII.  Der  Sandtchak  von  Stuhl\veissenbu*gt  Ibrahim- 
leg:  2  gestickte  Teppiche,  2  Lmcfiter  vou  neuem  Metalle  (Priuzen- 
inetall) ,  4  persische  reiche  Stoffe  ,  4  Seidenzug  ( Kuinasch  )  ,  4  Ha- 
re  (Tabis).  LXIII.  Musselii  Efendi,  der  Defierdar  ConstantinopeVs. 
2  cinfacheu  Sammtes  ,  2  Shawle,  2  goldgestreiften  Tabis,  2  indi- 
scheu  Atla«,  2  Atlas,  4  Kopfhüude.  LXIV.  Ibrahimpascha,  der  We- 
Jtr  Statthalter  von  Kanälen :  5  silberne  Flaschen ,  5  silberne  Trink- 
gläser, 5  Teller,  4  syrische  reiche  Stoffe,  4  geblümten  Sammtes, 
4  Damast,  4  fränkischen  Atlas  ,  4  einfacheu  Cbatai,  4  Kottun,  5 
Kopfbunde ;  für  S.  Mustafa:  3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldge- 
stickte fränkische  Chatai,  3  leichten  Atlas ;  für  S.  Ahmed  dasselbe. 
LXV.  Der  ff'e/ir  Stattltatler  von  Erlau  ,  Aiipascha:  1  silbernen 
Waschbeckeu  und  Giesskanue,  1  silberne  Kaffehkanne,  4  Suumt 
von  Roha  (Euessa) ,  4  goldgestreiften  Tabis  (Hare) ,  4  goldgestreif- 
ten Chatai,  4  Atlas,  4  Kopfbüude;  für  S.  Mustafa:  3  syrische  rei- 
che Stoffe,  3  goldgestreiften  fräukischen  Chatai,  3  leichten  Atlas; 
für  S.  Ahmed  dasselbe.  LXVI.  Der  Statthalter  von  W 'ardein ,  3fo- 
hammedpascha :  2  silberne  Giesskannen  ,  2  silberne  Trinkgeschirre, 
4  goldfadigen  Suramles ,  4  eiufacheu  Sammtes ,  4  kreuzgewirkten 
leichten  Atlas,  4  einfarbigen  Chatai ,  4  Kopfbünde ;  für  S-  Mustafa: 
3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai,  3  kreuzgewirkten 
leichten  Atlas ;  für  S.  Ahmed  dasselbe.  LXVII.  Der  Beglerbeg  von 
Neuhäusel ,  Mustafapascha:  6  silberne  Flaschen,  8  persische  rei- 
che Stoffe,  8  einfachen  Chatai,  8  kreuzgewirkten  Sammtes,  8  indi- 
schen Rottun,  8  Kopfbunde,  14  Sclaven.  JLXVIJI.  Der  Inhaber  von 
Hersek ,  Alipascha :  1  vergoldetes  silbernes  Waschbecken  und  Kan- 
ne, 1  vergoldetes  Rauchfass,  1  vergoldetes  Gcfäss ,  das  Rosenwas- 
ser zu  sprengen,  3  Bettzeuge,  4  Stücke  geblümten  Sammtes,  4  At- 
las, 4  goldgestreiften  Chatai.  LXIX.  Der  Botlandschibaschi  von  Adria- 
nopel, Musselliaga :  3  syrische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Cha- 
tai, 3  Atlas,  3  einfachen  Chatai.  LXX.  Der  erste  ObersUtallmeister  : 
3  persische  reiche  Stoffe,  3  goldgestreiften  Chatai,  3  fränkischen  At- 
las ,  5  einfachen  Chatai ,  5  Sclaven.  LXXI.  Der  zwejte  Oberststall- 
meister:   1  persischen  Goldstoff,  2  goldfadigen  Sammtes,  3  gold- 
gestreiften Chatai.   LXXII.  Der  Aufseher  der  Gerste:  5  kettenge- 
wirkte Puuedar,  5  indischen  Kotlun  ,  5  gestreiften  aus  Susa,  5  Kasch- 
roirshawle,  5  Ropfbiiude.  LXXII1.  Der  A^a  der  Geyerjäger(Tsch*- 
kirdschibaschi) :  1  Goldstoff,  2  Atlas,  2  Kottun,  4  Damast,  1  Sei- 
denzeug (Binek),  2  Mukaddcui.  LXXI  V.  Der  Oberstjalkonier :  1  Gold- 
stoff ,  1  Damast ,  1  Atlas ,  x  Binek ,  1  Tschatma  (geschnittenen 
SammlesJ.LXXV.  Der  Oberstsperberjäger  (Atmadscbibascbi) :  1  Stück 


Digitized  by  Google 


711" 

geschnittenen  Saramte*  (Tschatma) ,  i  Damast,  2  Merre  *  von  Bag- 
dad. LXXVJ.  Der  fVoiwode  der  Turkmanen :  A  persische  reiche  Stof- 
fe, 4  einfachen  Cbatai.  4  blumichle  TabiS  (Hare) ,  5  eiufachen  At- 
las, 4  Kottun  von  Bagdad,  4  Schawle  vou  Kaschmir  ,  4  Schürzen, 
10  Kopfbündc,  i  geziemirtes  Pferd,  5  Haudpferde.  LXXVII.  Der 
Woiwode  Siebenbürgen' s :  l  silbernen  Tisch,  io  silberne  Becher, 
8  silberne  Leuchter  \  LXXVIII.  Der  Doge  voji  Ragusa:  18  frän- 
kischen Seidcuzeug,  io  goldgestreiften  Chatai,  2  Sammtes ,  i2  sil- 
berne Tassen,  12  Wachskerzen  mit  Karopher  c.  LXXIX.  Der  Dsche- 
bedschibaschi :  6  Sclaven.  LXXX.  Der  Topdschibaschi :  5  Sclaven. 
LXXXI.  Isert,  der  vormahl,  ge  Kadiasker  von  Rumiii:  l  Koran,  l 
Hedajet,  1  Bochara ,  3  kettengewirkte  Zeuge,  3  Punedar,  3  Badie, 
4  Atlas,  3  Ssuff  (Shaloou) ,  5  Kottuu,  5  Kaschmirshawle,  6  Kopf- 
bunde. LXXXII.  Damad  Mustafa  Efendi,  der  vormahlige  Kadias- 
ker  Anatolis :  i  Koran ,  x  Bochara ,  i  Kuhistani ,  3  kettengewirkte 
Zeuge,  3  Chatai,  3  gesticktes  Düntuch,  3  indischen  Atlas,  3  Soff, 
5)  Shawle  ,  5  Koltun ,  6  Kopfbünde.    LXXXIII.  Mohammed  Efen- 
di,   der  vormahlige   Richter  von  Conslantinopel :   l  Koran,  l  Je- 
xvakili  Schaarani,  i  Ghurrer  u  dürrer,  3  kettengewirkte  Zeuge,  3 
Badie,    3  Punedar,  3    Ssoff,  3  Kottun,  5  Shawle,  6  Kopfbün- 
de.   LXXXIV.  Hamid  Efendi,   der  vormahlige  Richler   von  Con- 
slantinopel: i  Korau ,  i  Bochara,  i  Ssadresch  -  scheriat ,  5  Shawle, 
3  kettengewirkte  Zeuge,  3  Badie,  3  Punedar,   4  Kottuu,  4  At- 
las,  3  Ssoff,  6  Kopfbünde.  LXXXV.  Mohammed  Efendi,  der  Rich- 
ter von  Sofia:   i  Sadresch  -  scheriaat ,  2  Atlas,  2  Kottun,  2  Chatai. 
LXXXVf.  Der  Richter  von  Belgrad  :  l  Kuhistani,  2  AÜas ,  2  Da- 
mast, 2  Kottun,  2  Kopfbünde.  LXXXVII.  Chalil  Efendi,  der  Def- 
tordar  von  Damaskus :  2  persische  reiche  Stoffe ,  1   syrischen  rei- 
chen Stoff,  i  gestreiften  Chatai,  2  Mokaddcm,  2  Kottun,  4  Kopf- 
bftnde,  2  Atlas,  4  Shawle  von  Kaschmir.  LXXX  VI  II.  Der  Def- 
terdar  von  Bosnien :  i  vergoldetes  Becken  und  Giessk.nne  ,  3  sil- 
berne Rauchfässer  und  Oefiss  zum  Rosenwasser ,  i  persischen  rei- 
chen Stoff,  3  vergoldete  Bettstätten,  i  goldgestickten  Chatai ,  i  sy- 
rischen reichen  Stoff,  i  blumichten  Tabis  (Hare)  ,  3  Ballen  engli- 
scher Tücher.  LXXXIX.  Der  Deßerdar  von  Karaman  :  3  goldge- 
stickten Sammtes ,  3  goldgestickten  Tabis  (Hare),  3  fränkiseken  At- 
las ,  3  Kaschmirshawle  ,  3  indischen  Kottun  ,  i   Sclave.  XC.  Der 
Steuereinnehmer  (Muhassil)  vonHaleb:  i  geziemirtes  Pferd,  i  Hand- 
pferd ,  4  syrischen  reichen  Stoffes,  4  gestickten  Chatai ,  4  kettenge- 
wirkten ,  4  Merre  von  Bagdad ,  4  leichten  Atlas.  XCL  Der  Deßer- 
dar vonJenö:  3  persische  reiche  Stoffe,  3  kettengewirkte,  3  Atlas, 
3  Shawle,  3  Kopfbündc.    XCII.  Ismailpascha,  der  Beglerbeg  von 

»)  Merrei  Bapdadi ,  eine  Art  de»  Rem«niten  Atlatse«  von  Baßd ad. 
>)  Nach  de  LaCrofx  :  dU  granäs  vases haut  *»»P"*Ja*'  ™  * 
coupes-  P.         c)  Wach  de  la  Croix  :  douze  vases  dortes       »estes  ae  te 
louis,  a  de  drV, ,  .8  de  satin  e(  2  de  brocard ;  p.  m. 
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Ssaide  und  Bairut  (Sidon  und  Berytus);  3  silberne  Becher,   3  sil- 
berne Flaschen,  4  constautinop.  Goldstoffe,  3  syrisch«  reiche  Stof- 
fe, 4  goldgestickteu  Chatai ,  4  Atlas,  4  Kaschmirsbawlc ,  4  indi- 
schen Kottun,  4  Kopfbüudc.  XC1II.  Der  Bcglcrbeg  von  Jenö  ,  Mo- 
hammvdpascha :  9  silberue  Flaschen,  9  silberne  Becher,  9  Tassen, 
9  Goldstofle,  9  geblümten  Sammtes,  9  Darpusche  (rothe  lange  Hau- 
beu) ,  9  einfachen  Chatai,  9  einfachen  Tabis  (Hare),  9  frankischen 
Atlas,  9  Kotten  von  Bagdad,  3o  Sclaven ;  für  S.  Mustafa:  7  Sda- 
vm.  XCIV.  Sahak  Efendi,  der  vormahligc  Kadiatkcr  Rumiii  s  :  1  Ko- 
rau,  1  Missbah  a  G  diu  tan ,  1  Fächer  mit  kristallener  Handhabe;  4 
Kaschuiirshawle,  3  kettengewirkte  Zeuge  ,  3  rothe  lange  Hauben , 
3  Badie  ,  3  Kopfbünde,  5  Kotlun ,  3  Ssoff,  4  Atlas.  XCV.  Isiub 
Boli  Efendi ,  der  vormaldige  Richter  von  Conslantinopel :  1  Koran  , 
1  Missbah  j  1  Durrer,  2  keltengewirkte  Zeuge,  2  rothe  Hauben,  2 
Badaula,  4  Kaschmirshawle  ,  5  Kopfbündo ,  3  Lepedar       4  Kot- 
tuu ,  2  Ssoff.  XCVI.  Mohammed  Efendi,  vormahliger  Richter  Con- 
stantinopets :  \  Koran ,  1  Bochara ,  2  kettengewirkte  Zeuge ,  2  Ba- 
daula, 3  Kaschruirscbawle ,  5  Kopfbünde,  2  rothe  lange  Hauben,  3 
Kottun,  2  Ssoff,  4  indischen  Atlas.  XCV1I.  Der  Reis  Efendi  Mu- 
stafa: 5  kettengewirkte  Putchedar ,  1  Kopfbund,  5  Kaschmirshswle, 
5  gold gestreifte  von  Susa,  5  indischen  Kottun;  dasselbe  gaben 
XCV1II.  der  Aufseher  des  Deßcr,  XCIX.  der  der  Stadt,  C  der  der 
Küche,  CI.  der  Rufnamedschi,  CIL  der  Muhasebedschi ,  CHI.  der 
M ukabeldschi ,  d.i.  der  Präsident  der  Journals  -  Rechnungen  oai 
Coutroll-Kauimcr,  und  C1V.  der  Secretär  der  Janiucharcn.  MW.  Der 
Statthalter  von  Ofen,  Ibrahimpascha:  1  Zobel,  1  Luchs,  2  Uhreu, 
1  grosse  silberne  Kuppe,  1  silbernen  grossen  Napf,  2  Glaser  mit 
Kamehlfuss,  2  silberne  Salzfässer,  2  silberne  Muudkelteu ,  2  silr 
berue  Rauchfässer ,  9  Säbel  in  silbernen  Scheiden ,  1  in  goldener , 
9  silberne  Keuleu  ,  9  Panzer,  g  Helme,  9  Goldstoffe,  9  goldge- 
fctreifltü  Sanuutes,  g  geblümteu ,  9  einfachen  Chatai,  9  Kottun  von 
B  i^dad,  9  Mukaddem,  10  Sclaveu  ,  2  schwarte  Euuucheu  ,  3  Sek- 
/nun  (?);  Jür  S.  Mustafa:  12  Schalen,  1  Säbel,  1  goldenes  Mes- 
ser, 3  Goldstofle,  3  bluxnichteu ,  goldgestreiften  Sammtes,  3  gold- 
gestreifte Chatai,  3  Atlas ;  für  S.  Ahmed:  1  Uhr  ,  1  Säbel ,  1  gol- 
denes Messer ,  3  Golrisloffc,  3  blumichten  goldgestreifteu  Sammtes, 
3  goldgestreifteu  Chatai,  3  Atlas.  CVI.  Feifullah,  der  vormahligc  Ka- 
diasker  Anatoli's:  1  Koran,  1  Bochara,  1  Lataiful- ischaral  c,  3  Pu- 
sebedar,  5  Kotlun,  5  Kascbinifshawle  ,  3  kettengewirkte  Zeuge  Ba- 
daula, 4  Atlas,  2  Ssoff,  6  Kopfbüode   CVII.  Der  Richter  Skutari's  : 
l  Hedajet,  2  Koltun,  2  Atlas,  2  fraukisebeu  Daiuasl.  CVili.  2?er  Rich- 

*)  Massabih,  d.  i.  die  Leuchter  des  imamt  Hasan  Ben  Mesud  aus  Ra- 
rahagh,  gest.  5io;  eine  Sammlung  vuu  Ä719  TJeberlieferungen.  b)  Lepedar 
soll  ein  Gclass  mit  einem  Halse  teyn,  scheint  aber  hier  eine  Art  Stoff  zu 
beilcuten.  c)  Lataiful  -  ischaral ,  d.  i.  Annehmlichkeiten  der  Andeutungen, 
d.  i.  die  Exegese  Ebil  Kasim  Ben  Hawasin  El-Karaschi's,  gest.  495. 
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ter  von  Kaissarije:  i  Inajet* ,  2  goldgestreiften  Tabis  (Hare),  2  Atlas, 
2  Kopfbüude.  CIX.  Der  ßeglerbeg  von  Rakka:  5  silberne  Flaschen, 
5  ftjrrische  reiche  Stoffe,  5  einfachen  Cbatai,  5  fränkischen  Tabis  (Ha- 
re),  5Mukaddem,  5  frankischen  Atlas,  5  indischen  Kottun ,  &  Kopf- 
bünde. CX.  Musapascha,  der  Inhaber  von  Jerusalem  und  Ghaja  :  10  sil* 
berae  Flaschen,  10  goldgestreiften  Chatai,  10  syrische  Kopfbüude,  10 
einfache  Chatai,  10  fränkischen  Atlas,  10  iudischen  Koltun,  10  Kopf- 
bünde. CXI.  Der  Wö'twode  von  Diarbekr :  1  geziemirtes  Pferd,  2  Hand- 
pferde ,  3  persische  reiche  Stoffe,  10  kreuzgevirkten  Atlas ,  3  glatte 
Chatai,  3  fränkischen  Atlas,  3  blumichten  Sa  mattes,  3  Shavrle,  2  in- 
dischen Kotlan,  3  Kopfbünde  von  den  feinsten.  CX1I.  Der  fVoiwode 
von  Tokat:  3  persische  reiche  Stoffe,  3  glatte  Chatai,  3  kreuzgewirk- 
ten Atlas,  3  glatten  Atlas,  3  Merrei  Bagdadi,  3  Kaiserkopfbünde V 
d.  i.  von  den  feinsten,  3  Mukaddem  ,  1  geziemirtes  Pferd,  2  Hand- 
pfrrde.  CXIII.  Der  griechische  Patriarch :  1  Kry  Stallbecher ,  2  sil- 
berne Flaschen,  4  silberne  Tassen,  1  silbernes  Becken  und  Kanne, 
2  silberne  Leuchter ,  1  silberne  Kiste,  2  persischereiche  Stoffe, 
8  Damast,  8  Atlas.  CXIV.  Der  Woiwode  der  rValaehey:  1  silber- 
nes Giessbeckeu  und  silberne  Kanne  zum  Abdest ,  1  silberne  Kan- 
ne, 1  silbernes  Becken,  3  grosse  silberne  Leuchter,  1  grosse  silber- 
ne Schale  zum  Scherbettrinken,  mit  Deckel,  6  silberne  Becher,  1 
silberne  Kaffehkanne,  1  grossen  silbernen  Teller ,  10  constantinop. 
Goldstoöe  ,  10  syrische  reiche  Stoffe,  10  goldgestreiften  Chatai ,  10 
goldgestreiften  Tabis  (Hare) ,  10  einfachen  geblümten  Sammtes ,  10 
goldgestreiften  Atlas,  5o  glatten  Atlas,  10  indischen  Kottun,  10 
Kopfbünde;  für  S.  Mustafa:  3  goldgestreiften  Chatai,  3  goldge- 
streiften Atlas,  3  goldgestreiften  Tabis  (Hare)  ;  ßirS.  Ahmed  dasselbe. 

Seit*  327. 

f  1)  Hedaji,  in  den  Biographien  Ssafaji's  die  7";  2)  Behaji, 
die  32lc;  3)  Tedschelli,  die  48u ;  4)  Ssabit,  die  Ö2U ;  Dschemi, 
die  56lej  6)  Dschefmi,  die  581";  7)  Habibi ,  die  6ou;  8)  Rinfi ,  die 
95tc}  9  Rubi,  die  97l%  10)  Rahmi,  die  n6u;  11)  Rifdi,  die  i23tc } 
12)  Raschid,  die  128";  i3)  Sehmi ,  die  i42,e;  i4)  Samü,  die 
i5ilc;  i5)  Salim,  die  i68,e ;  16)  Ssabri ,  die  2o4tei  17)  Ssabir,  die 
2iolc;  i8)  Ssidki,  die  214*"  i  19)  Samiri,  die  222"  i  20)  Thalü , 
die  225te;  21)  Talaati,  die  23o,e;  22)  Suhuri ,  die  236le;  23)  Aali, 
die  24olcj  24)  Issmeli,  die  247'°;  25)  Omri,  die  253" ;  26)  Aassim, 
die  256,e;  27)  Ifeti,  die  259u;  28)  Audi,  die  *67le ;  29)  Fehim ,  die 
2Ü9le;  3o)  Feifi,  die  324,ej  3i)  Kaschif,  die  34«ui  32)  Mewdschi , 
die  357l";  33)Messaki,  die  367";  34)  Medschdi,  die  384tc;  35)  Nes- 
sari,  die  392te ;  36)  Nafmi ,  die  394te}  37)  Nali,.die  4o2uj  38)  Naf- 
mi,  die  4o5lei  39)  Naati,  die  4o6le  }  4o)  Niafi,  die  4i*iei  40  Naim , 

•)  Kl  Inajet ,  d  i.  di«  Gnade ,  die  die  Sammlung  der  im  Kifajet  Ebi 
tUmid  Mohammed  Soheili'«  (gest.  63  !)  enthaltenen  Ueberlieferungan,  ausge- 
zogen loa  Sojuti. 


die  4U**;  41)  Nafrai,  die  4i8,#;  43)  Nafim,  die  420**;  44)  Nesib, 
die  4«31';  45)  Nattk,  die  427**;  46)  Widschdi,  die  44ttoi  47)  Na- 
hiH,  die  432ui  48)  Jabja,  die  47t1*  i  49)  Jetitni ,  die  47?*;:  So)  J»- 
suf,  die  47V. 


Sieben  und  fünfzigstes  Buch. 

.Seile  334. 

I  Eiues  der  treulosesten  Werke  über  osmanische  Geschiebte 
ist  Geropoldfs  bilancia  Historieo  politica  del  Impero  Ouomano,  Fe- 
nezia  1686,  weil  dasselbe,  ein  Gemisch  von  einigen  wahren  Angi- 
ben aus  der  froheren  osroauischen  Geschichte  mit  einer  Menge  von 
Lugen  ans  der  neueren,  den  Geschichtschreiber  unter  der  vorgenom- 
menen Larve  eines  Augenzeugen  auf  das  schändlichste  äfft.  Sein  hi- 
storischer Werth  ist  um  gar  Nichts  besser,  als  der  von  Happeln 
ungarischem  Krieg  troman  ,  nur  hat  der  ehrliche  Deutsche  sein  Kind 
durch  den  Titel  gehörig  getauft,  der  Italiener  aber  seinem  Lügenge- 
mische noch  ciuen  tauschenden  Titel  gegeben.  Da  Geropoldi  in  Ita- 
lien zu  seiner  Zeit,  und  noch  seitdem  für  eine  tiefe  Quelle  politi- 
scher und  historischer  Wahrheit  gegolten ,  nnd  noch  von  Mens  sei 
hoch  angepriesen  worden,  so  ist  es  Püicht,  hie  nnd  da  wenigstens 
seine  augenscheinlichen  Lügen,  Verfälschungen  von  Nahmen,  Daten, 
Schreiben  und  Begebenheiten  nachzuweisen;  so  z.  B.  llsst  er  das  Sie- 
gel durch  Mohammed  Köprili!!!  überbringen  im  October  10S6 
(scrivo  1677))  das  Siegel  ward  aber  durch  Mustafa  Köprili  im  No- 
vember 1676,  welches  dem  Jahre  1087  entspricht,  überbracht,  und 
der  Ueberbringer  war  der  Stallmeister  Ibrahim  ,  und  nicht  Kakau 
Cinghi  (ein  erfundener  Nähme)  ,  eben  sowohl  als  der  der  Sulta- 
niun  Gulbea  !  !  ! ,  wie  er  die  Sultaninn  Walide  heisst,  deren  Näh- 
me Tarchan. 

Seite  335« 

f  Geropoldi  erzahlt  einen  ganzen  Roman  von  der  Vermählung 
Kara  Mustafa'*  mit  einer  angenommenen  Tochter !  des  Grossweflrs, 
Faue  Cadum  (der,  Nähme  ist  eben  so  erfunden,  als  die  Person), 
und  lasst  einen  Dsiambeth  Gercio  (Dschanibekgirai)  ah  Erstgebor- 
nen des  Chans  der  Krim,  Mohammedgirai ,  auftreten.  Alles  falsch j 
der  Chan  der  Krim  war  Selimgirai,  von  einem  Dschauibekgirai  um 
diese  Zeit  gar  keine  Spur;  dann  lasst  er  die  Gemahlinn  Rara  Musta- 
fa'* bald  sterben,  und  vermahlt  ihn,  gleich  nachdem  er  Wefir  gewor- 
den, mit  einer  Walachinn  (p.  145),  was  unmöglich,  weil  es  dem  schon 
als  Eidam  des  Sultans  Erklärten  so  wenig  erlaubt  ist ,  eine  andere 
zu  heirathen,  dass  er  sogar  seine  bisherigen  Frauen  Verstössen  muss ; 
unter  deu  Wefiren  ,  die  er  Septem  viri  nennt ,  bringt  er  einen  3Ju- 
stajii  Kara  Fiz  Kam!!!  in  Vorschein;  u.  s.  w. 
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Seite  35o. 

\  Puncto.  Practentionum.  i)  Dislimitatio  Podoliae  et  Ukrainae, 
Podotiac  quidem  a  conterminis  Palatinatibus  Russiae  et  Volhiniac. 
%)  Terra  Sancta,  Sepulchrum  Domini  elc.  ut  rettituatur  Patribus 
Sancti  Francisci,  diclis  Franchit ,  ita  ut  anlea  erat.  3)  Eccletia  B. 
3/.  V.  in  Galata  rettituatur  Patribus  primo  ibidem  existentibus , 
una  cum  Eccletia  Conttantinopoli  S.  Nicolai  pro  Armenis  Leopo- 
liensibus  ,  pro  iitdem  in  Carneneco  duae  Eccletiae,  item  una  in 
Provadia  ,  una  in  Bar,  et  altera  in  Megiwosch.  4)  Liberum  exerci- 
lium  ßdei  pro  habitantibut  in  Podolia.  5)  Duae  Eccletiae  pro  patri- 
but  Jesuitis  ,  prima  in  Bar,  et  secunda  in  Carneneco,  cum  doti- 
bus  im  pe  nur  bat  it.  6)  Ut  Prlnoept  Moldaviae  rettituat  Eccletiam  Ca- 
tholicam  in  Jassi  Patribus  Jetuitis,  7)  Ut  Princeps  Moldaviae  , 
quam  Trantylvaniae  Princeps  una  cum  Passa  Silistrienti  et  c Ode- 
rts impediant  omnes  incursiones  in  damna  Regni  Poloniae.  8)  El 
si  hostilitas  immineret  ex  Ungaria  aut  Transjrlvania  ,  ut  Passa  Jiu- 
dcntis  coerceat  transgressores.  g)  Patsae  non  Jiant  plures  quam  Ca- 
menecensis.  10)  Si  daretur  occasio  transitus  exerciluum  ,  vel  Tarta- 
rorum  ,  vel  Cosacorum,  vel  Ungarorum  contra  quemquem  inimicum 
per  profincias  et  bona  Regni  Poloniae,  ut  impediantur  et  diverlan- 
tur  per  aliam  partem.  11)  Passa  Camenecensis  et  Praejeeti  eonßnium 
terrae  debent  tecuritatem  regni  Poloniae  cuttodire.  12)  Latrones  in 
quali  parte  inveniuntur  ,  ibi  puniendi  sunt,  i3)  Libera  defluotatio 
per  Jluvium  Tyram  non  impediatur.  14)  Naves  Gedanenset  captae 
a  Barbaris  in  Baltico ,  ut  restituantur ,  et  litterae  ad  Praefectos 

• 

litorum  dentur,  ut  liberum  navigalionem  etiam  habeant  in  niari 
mediterraneo.  i5)  Afercatores  Poloni  sint  liberi  ab  annua  contribu- 
tione,  tributo  aut  Charaz  ,  et  juttitia  adminittretur  illis  ex  tyngra- 
phis  non  tesümoniis  aliorum,  et  post  mortem  demortuorum  bona 
redeant  ad  Succettores.  16)  Ad  flemiroviam  et  Calnik  nullum  prae- 
tendant  interesse  Cosaci.  17)  Kimelintki  titulum  Principis  Sarmatiae 
relinquat,  et  titulo  Patris  sui  co  nie  nie  tur.  18)  Scepusium  maneat  in 
omni  securitate ,  et  Transylvaniae  Princeps  cum  Passa  Budensi  cu- 
stodiat  tanquam  suum.  19)  Palatinut  Russiae,  Ficegeneralis  exerci- 
tuum  Poloniae,  commendatur  singulari  gratiae  fulgidissimae  Por- 
tae.  20)  Seniowski,  Mareschallus  Curiae  Regni,  commendatur  pari- 
ter  olementiae  fulgidissimae  Portae.  21)  Koniezpolski  Generalis,  ca- 
strorum  melalor,  pariter  commendatur  clementiae,  ut  bona  in  Podo- 
lia, ticut  et  Seniowski  bona  tua  in  Ukraina  postidere  possit.  22)  Jux- 
ta  pacta  sub  Buczacz  Nobiles  ut  possint  manere  in  Podolia.  23)  Prin- 
ceps Transylvaniac  debilum  Principissae  Racoczinae  persolvere  fa- 
ciat  Regi  noslro.  24)  Dominus  Hoczimirski,  Dominus  Labenla,  Spen- 
dowski  Interpret  commendantur  fulgidissimae  Portae.  20)  Dominus 
Polozkifdius  Castellani  Cameneoentis  commendatur  cum  suis  bonis 
fulgidissimae  Portae.  26)  Ilaglücvich  commendatur  juslitiae  fulgidis- 
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simae  Porta«,  ut  cum  suis  debitoribus  lande  m  finem  facioL  27)  3V- 
golium  Generosi  B aLaban  cumOrsachi  Moldaviae  Princeps  ex  arqua 
judicet ,  et  finem  titibus  faciat  etc.  28)  Ut  ooncedatur  TarUtrorusu 
succurtut ,  et  ut  magnue  Chartas  resütuere  faciat  Polonis  abLata 
a  MJoscit. 

ff  Nach  Cantemir  IV.  p.  34-  bestand  das  osmanische  Heer  aus 
nicht  mehr  als  8000  Türken,  3o,ooo  Tataren  nnd  4000  Kosaken ;  nach 
dem  lächerlichen  Ausweise  des  Lügenschmiedes  Geropoldi  (p.  146) , 
wäre  dasselbe  162,000  Mann  (ohne  die  Tataren ! .')  stark  gewesen;  in 
diesem  Ausweise  erscheiut  eiu  Pascha  von  Mekka ! ! !  Raschid  I.  Bl. 
88  gibt  die  einzelnen  Sandschake,  aber  ohne  Summe  der  Mannschaft 
an,  uähmlich  :  die  von  Ssokol  (nicht ssolkol),  Tirhala,  Iskenderije  (Ska- 
tari),  Awloua  ,  Ochri ,  Jaaina  ,  Ilbessau  ;  der  Beglerbeg  Ton  Siwas  , 
der  tou  Adana  mit  den  Sandscbaken  von  Brusa,  Atnasia ,  Tscborum. 
Malatia,  Karss,  Meraasch  ,  Bofok;  der  Statthalter  von  Diarbekr  Ka- 
plaupascha ,  der  Sandscbak  von  Temeswar ,  Salonik ,  Güatendü. 

Seite  353- 

\  Zwej  solcher  Schreiben  im  Iuscha  des  Reis  Mohammed  Efeo- 
di,  eines  vom  datuahligen  Reis  Efeudi  Ahmed  Nro.  u4i  das  ande- 
re vom  Sammler  des  Iuscha  Nro.  nö,  darin  die  folgenden  Korans- 
Sprüche  auf  die  Russen  angewendet:  Jeridune  in  jotfu  nurallahe  bi 
efwahikim  we  jetaUahu  Uta  inne  jetemme  nurihi  we  lau  kerhel  -  ka- 

jlrune  IX,  32,  d.  i.  Sie  wollen  Gottes  Liebt  auslöschen  mit  ihrem 
Munde,  aber  Gott  kommt,  sein  Licht  zu  vollenden,  und  wenn  es 
auch  nicht  wollen  die  Ungläubigen.  We  Kafefe  fi  Kulubihim  erraa- 
bu  jachrebune  bujutihim  LIX ,  2  ,  d.  i.  Ihre  Herzen  ergriff  der  Schre- 
cken, dass  sie  ihre  Hauser  zerstörten ;  Keinnehüm  humurun  musten- 

firetunferret  min  kussaretin  einil-meferr  LXXIV,  5i ,  d.  i.  gleich 
aufgeschreckten  Waldeseln,  die  vor  dem  Löwen  (liehen.  Fekaiaa  äa- 
birol-kaumilleßnefulimu  wel  hamd  liüahi  rebbil  aaiemme  VI,  45, 
d.  i.  Und  Gott  schnitt  ab  den  Rückhalt  der  Ungerechten,  Gott  sejr 
Lob,  dem  Herrn  der  Wellen.  Fe  ifa  afemle  fetewekkul  il  allah 
III,  i53,  d.  i.  Wenn  du  dir  etwas  vornimmst,  vertraue  auf  Gott. 

ff  In  Geropoldi  findet  sich  S.  179  eine  vom  Grosswefir  mit  Pie~ 
tro  Noveccllovik  Atkaman  e  foivoda  del  paese  di  Usuko  (des  Duie- 
pers)  mit  den  Nahmen  der  türkischen  und  kosakiseben  Bevollmäch- 
tigten, abgeschlossene  Convention  vom  22.  September  1678. 
mag  wahr  seyu,  aber  in  der  Ungewiasheit ,  ob  dieselbe  nicht  eben 
so  falsch  ,  als  so  viele  andere ,  von  Geropoldi  angefftlute  Belege , 
konnte  hier  keine  Rücksicht  auf  dieselbe  genommen  werden.  Was 
soll  man  von  solchen  Titeln  sagen,  wie  p.  160:  lettera  di  Cara 
Mustafa  alla  Suitana  JUadre  Julbea!  sigillo  dei  regni,  tesoro  del- 
le  nazioni ,  genima  di  Musulmani  e  spettabile  annelto  della  mono 
sinutra  di  Dio  !  Zu  diesem  Hinge  vou  der  linkeu  Hand  Gottes  siud 
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<1ic  Dateu  dieser  Schreiben  ein  würdiges  Seitenstück:  B.  Redscheh, 
26    Luglio;  der  8.  Redscheb  ist  der  26.  August;  dann  der  Rück- 
marsch de«  Heeres :  doppo  haver  pernottato  in  Eukielek  (?),  Fislik  (?), 
üsuko  (?) ,  Isprink  (?) ,  Julbech  (?)  ,  Kopusla  (?) ,  Zimiumanoko  (?) , 
Kadizei  (?)  e  Söriks  (?),  die  zwey  letzten  scheinen  Ladyzyn  und  So- 
roko  seyn  zu  sollen.  Utcito  delta  Moldavia  allogib  in  Soakzi  (Isak- 
dscbi),  Kavinhebad  (Karinabad),  Zombluhi  (Tschomlek)  et  Adora- 
nopoli;  dann  S.  i63  ein  angebliches  türkisches  Gedicht  des  Emir 
Alt  an  Kara  Mustafa,  das  so  beginnt:  de  nostri  tempi  o  vuloroso 
yi leide!  Von  gleicher  Autorität  sind  die  anderen  Schreibeu  ,  wie 
p.  189  das  Kara  Mustafa'*:  Ai  gen  tili  uomini  della  Stirpe  Geiaia  fi- 
carta  dei  Krimei!  das  mit  folgender  Phrase  endet:  La  Suitann  ma~ 
dre  scaciatrice  dei  gravi  travagli  il  cui  nome  va  dritto  alle  stelle  co- 
me  il  Cipresso!  e  distende  su  la  polvere  i  brutli  inimici  della  vera 
fede ,  conservera  ancora  ella  il  desiderio  dei  tuo  ingrandimento ! 
und  p.  216  :  Investitur a  di  Jaeub  Achmet  Uglu,  vom  Heis  Hasan 
unterschrieben  ,  wahreud  der  Reis  Efendi  Ahmed  war.  Concordanza 
tra  Jacup  (p.  228)  primo  diSciaban  1090  i7  giorno  6  di  Ajosto  1679, 
der  1.  Schaaban  1090  war  der  7.  Sept.  1679;  p.  195  heisst  der  Ni- 
schandschi'pascha  zugleich  Ibrahim:  Ibrainx  Apti  Nisanci !'  u.  s.  w. 
Ungeachtet  so  vieler  Verfälschungen  enthält  keine  der  uns  bekann- 
ten Geschichten  der  Eroberung  Celiryu's  ein  so  ausführliches  Tage- 
buch der  Belagerung  mit  deu  Nahmen  der  russischen  Ofliciere  t  die 
aber  eben  so  verstummelt  sind ,  als  die  türkischen. 

Seite  354. 

f  Litterae  a  Rege  Poloniae  ad  Oratorem  suum  qui  est  in  Porta 

Öttomanica. 

Fideli  nobis  dilecto  eet.  Cosacus  nomine  Hubar  missus  a  Chmi- 
linzki  venit  huc  deeimo  tertio  Julii  cum  litteris  vestris  in  Isakze  su- 
pra  Danubium  scriptis  ,  iste  Cosacus  ut  ipse  asserit,  non  est  suus 
consanguineus  ,  sicut  müii  scripsit  Chmilinski,  neo  fuit  cum  illo  in 
civitate  Malborg ,  est  iste  Cosacus  ex  Benzada ,  bene  notus ,  apud 
quem  habilabat  Dominus  Ductor  Curruum  sub  Residentia  nostra  in 
Brazlaft  et  inde  est  notus  in  nostra  regione.  Titulus  extra  a  Chmi- 
linski ,  in  litteris  quas  ad  nos  scripsit  satis  compelens,  si  autem  sub' 
scripsit  se  Principem  Russiae ,  vel  non ,  ominari  non  potuimus  ob 
sigillatas  litteras.  Recepit  hat  litteras  Praefectus  stabulae  Regni  ab 
illo  privatim  in  quibus  invenimus  talem  subseriptionem  ,  qualem  in- 
terpretatam  mittimus  copiam  et  originale  earum ,  ut  ostendatis  lüu- 
strissimo  Fizirio,  quäle  est  verbum  Turcicum,  et  quomodo  illi  fidem 
dare,  quoniam  Chmilinski  nihil  facit  proprio  voluntate ,  sed  tanlum 
quod  Uli  mandatur.  In  quantum  vero  hae  litlerae  si  non  pervenis- 
nt  ad  vos  in  exercitu  Turcico ,  velitis  hominem  mitlere  ad  Visi- 
rium  cum  Originali  Ruthenico  harum  liturarum ,  etiam  sub  ipsam 
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civitatem  Ceherin,  erpediet  missum  ad  nos  Costicum  aliquis  ex  Can- 
cellariis  Regni  vel  Ducibus  admonendo,  ut  hune  titulum  Chmilinshi 
relinquat ,  et  quando  Porta  a  nobi»  tarn  strictam  tractatus  %>ult  ob- 
servantiam ,  ita  faciat  ut  suum  etiam  vcrbum  Musulmanicutn  te- 
neat,  quod  maioris  voloris  deberet  e$ie  in  ilioium  regione  ,  ut  iüi 
ipsi  asserunt  ,  quam  omnia  scripta  et  sigilla. 

De  Giergek  fid  est  InterpreteJ  notum  est  nobi»,  quod  redient 
sit  in  Jacsi,  quem  citissime  expectamus,el  meliorem  de  ommbus,  sin- 
gulariter  de  reditu  quam  citissime  vestro,  in  form ationem,  cui  intrrim 
bonam  sulutem  a  Deo  optamus.  Datum  in  Javoruf  die  i3.  Julii  167B. 
Joannes  Rex  etc. 

P.  S.  Hoc  etiam  sinceritas  vestra  non  praetermittat  exagerare 
et  serio  expostulare  hoc,  quod  Chmilinshi  subscribat  se  esse  amicum 
nostrum,  quod  nullus  ex  Vaivodis  Moldaviae  et  Valachiae  sibi  usurpaU 

P.  S.  Ex  litteris  interpretatis  ad  Vice  Cancellarium  R'gni  plus 
legimus ,  quam  ex  his,  quas  ad  nos  Chmilinshi  scripsit ,  in  his  enim 
totam  Ucrainam  usque  ad  ipias  Zariae  Bialo  Cerkiejski  usurpat , 
incumbit  interim  maneri  et  dextcritatis  Vestrae  repraesentare  E~z- 
cellentissimo  Vixirio  ,  quod  inde  facile  rumper  et  ur  pax,  si  tcjn  pro- 
pe  sub  hoc  Jbrtalitio  maneret,  velit  itaque  quam  efftcacissime  in  hoc 
puncto  cum  Excellentitsimo  Vizirio  agere,  ut  Bialo  Cercof  cum  Om- 
nibus attinentiis  suis  nobis  et  Reipublicae  remaneat  (Sepaiutim  in 
parvo  papyro  invento  in  littera  Regis  ut  sequiturj. 

Pax  inier  Galliam,  Hollandiam  et  Hispaniam  facta)  cum  Cae- 
sare  his  diebus  fiet. 

l3.  Julii,  hoc  momento  ex  Posta  Cracoviensi  notitiam  habemus, 
quod  et  Caesar  pacem  hanc  acceptel,  sed  et  Princeps  Lotharingius 
pro  Aansi  contentus  civitate  Thu ,  quae  quondam  Episcopalus  JuiU 

lllustrissime  et  Excellentissime  Domine  etc. 

Palatinus  Culmensis. 

» 

Utcunque  Excellentistima  Vestra  conclusit  hunc  fractatum,  sus- 
eipit  illum  Serenissimus,  et  ut  nulla  occasio  ex  parte  nostra  sit  con- 
tra capilulationcm,  hoc  tantum  consideratione  dignum ,  Chmilinshi 
ultra  mandata  fulgidistimue  Portae  usurpet  sibi  titulum  Principis 
Russiae  et  Ukraniae  et  tarn  artoganter  scribit  ad  Serenissimum  Re- 
gem nostrum  ,  plus  sibi  adscribens  quam  illius  ferat  conditio ,  quasi 
nesciret  quae  authoritas  deberetur  Maiestatibus,  quoniam  vero  proh:- 
buit  Uli  hoc  Porta  ,  et  nos  verbo  Musulmanico  assicuravit ,  ille  vtro 
aliter  facit.  Postquam  inteUexi  ex  Utleris  Excellentissimae  Suae, 
quod  Porta  uult  Authenticum  scriptum  Chmilinshi  ad  probalionem 
tituli  in  quo  scribit,  se  esse  Principem  Russiae,  mitto  authenticas 
illius  litteras  quibus  apertissime  Excellentissima  Sua  deducet,  quod, 
sibi  tantum  arrogat.  Recepi  etiam  litteras ra  Domino  Residente,  qui 
apud  Supremum  Vizirium  ab  Excellentissima  Sua  relictus ,  in  qui- 
bus scribit  quod  subdüi  de  oppido  Nimirof  deponunt  querelam,  quod 
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e.x  hoc  oppido  per  vim  aecipianiur.  Hoc  prout  non  fuit  in  inten  tio- 
ne  mea  ,  ita  nolo  ut  in  hoc  vel  min  im  um  hominibus  Jiat  praejudi- 
cium  ,  eliamti  hoc  non  aggravaret  ,  quoniam  a  Tureis  permissum, 
ut  «inte  evacuationemjbrlalitium  ex  oppidis  istis  exeant  f  liberum  ho- 
minibui  Iransire  in  nosträm  regionem  ,  sed  ego  ad  hoc  non  coqo, 
dedi  tan  tum  arbitrio  ,  qui  vult  exire  exeat ,  et  qui  vull  manere  ma- 
ncat,  in  quibut  omnibus  ut  Excellentitsima  Sua  incepit,  ita  ad  finetn 
velit  integrum  perßcere  negotium,  intet  im  me  commendo  gratiae» 
Excellentissimae  Suae  F rater  et  Servus 

In  Zalotce  i6>  Julii  1678.       Demetrius  Princept  Visnovezki. 

Copia  litterarum  a  Chmilinski  ad  Regem  Poloniae  ex  exercitu  Tur* 

cico  sub  Bender  l5.  Junii  1678. 

Serenissime  et  Potentitsime  Rex  Poloniae  etc.  Serenissimam 
Maiestalem  fettram  salutamus  ,  diuturnum  Dominium  in  Regno 
Poloniae  precamur  ,  ex  mandato  Serenissimi  et  Invictissimi  Caesaris 
Turcici  Domini  mei  Clementissimi  et  totius  fulgidissimae  Portae  Ol' 
tomanicae  ad  Serenissimam  Maiestatem  festram  hoc  scriptum  no- 
slrum  miltimus ,  cum  submissione  amicitiae  nostrae  per  Dominum 
Capitaneum  Braslowski  Hubar  petens,  ut  Maiestas  festra  his  punc- 
tis  j  quae  ex  Foluntalc  Dei  sub  Zorauno  statuta  inter  Serenistimum 
Caesarem  Tnrcicum  et  Maiestatem  ycstram  salisfacere  wlit ,  cum 
hoc  ad  Maiestatem  Vcstram  miltimus  f olenies ,  non  corruptibilem 
pacem  et  horum  sanctissimorum  pactorum  conservalioncm,  sine  ma- 
jor ix  Sanguinis  refusione  ,  hoc  est  Nimirof  et  Kainick,  ut  evacuen- 
tur  praesidiis  et  temaneant  omnes  armaturae  milttares  et  amunilio- 
nes  ad  isla  fortal'uia  pertinentes ,  et  omnes  altinenliae  et  pagi  ad 
Kalnik  pertinentes ,  ut  in  possessione  fulgidissimae  Portae  mittantur 
et  ubicunque  in  nostra  Ucraina  praesidia  vestra  sunt,  ut  aecipian- 
iur ,  exceptis  Bialocercqf  et  Paulozz  ,  ita  etiam  Gubernalores  ex 
fortalitiis  et  pagis  ut  aecipianiur ,  quoniam  et  hie  Serenitsimo  Cae- 
sari  ita  Excellentissitnus  Palatinus  Culmensis  Orator  Potonus  sub» 
scripsit  pacta ,  quod  Maiestati  Festrae  notum ,  noslrum  nuncium 
ut  Sua  Maiestatis  remittat,  cum  declaratione  hoc  ualde  petimus  et 
interim  Maiestati  Vcslrae  manemus 

Amicus  Georgius  Gedeon  Vitilius  Chmilins- 
ki Princeps  Minoris  Russiae  et  ükrainiae  et  \ 
Dux  exercitus  Zaporaviensis. 
Litterae  scriptae  a  Chmilinski  ad  Principem  Demetrium  Visno- 
wezki  in  eadem  forma  sicuti  ad  Regem  scripsit,  hac  solum  distinc- 
tione,  quia  Regi  subscribitur  amicus ,  huic  vero  Amicus  et  f  rater. 

Dominus  Jablonski  Dux  Excrcituum  Campi  scribit  ad  Legalum 

Polonorum,  | 

Illustrissimus  Dominus  Secretarius  Legationis  Polonae  rediit  in 
Polonium  et  veniens  nihil  scripsit  ad  me,  sed  recte  discessit  in  Ros- 
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dal  ,  ab  aliquot  diebut  Dominus  Gicrgek  venil  in  Poloniam  ,  sed 
apud  me  non  fuil  et  litte  ras  non  scripsit ,  ab  Exceüentistima  Sua 
projeetis  in  Hodorostauf  ad  tne  litteris  discessit  ad  Regiam  MaiesU- 
tem  et  hme  litterae  heri  mihi  redditae.  Gratias  ago  Deo  quod  IZxcel- 
lentissima  Sua  bene  valeat,  ex  intimo  corde  doleo  ,  quod  tantum  ibi 
patiatur  Martyrium.  2\on  dubito  tarnen  id  compensari  Excellentissi- 
mae  Suae  felicissimis  successtbus  ,  quod  et  ego  magno  affectu  Ex~ 
eelLentissimae  Suae  appreeor ,  opto  et  mihi  hanc  Jelicitalcm  ,  ut  pos- 
sim  obsrgiis  meis  talutare  Exceüentissimam  Suam.  Dominus  Kieb~ 
towski  ab  llluslrissimo  Residente  Proski  missus  ,  ad  me  nuper  vt- 
nitt  misi  illum  ad  Regem  Dominum  meum  Clementissimum,  reliqud 
Vitirium  jam  transeuntem  fiuvium  Niester.  Cum  hoc  signijicatu  ve- 
nit  ad  Regem  Dominum  meum  ut  ex  oppidis  Nimirouf  Kalnik  et  aitit 
non  educantur  homines,  sed  tantum  soli  milites.  Domino  Lipski  ad 
Ex celle ntissimam  Suam  discedenti  obviam  ivit  in  Valachia ,  sed  Uli 
neeata  recta  ad  Exccllentistimam  Suam  via,  sed  sequi  Ptstrium  i'uj- 
sus.  A  Chmielinski  ad  Regem  Dominum  meum  venit  Nuncius  Hu- 
bar  CapitaneuM  Rrazlaviensis  satis  cum  superbis  litteris  t  tcrict  litte' 
rarum  de  evacualione  Nimirof  et  Kalnik.  Rex  Dominus  meut  in 
Jauvrof  lllustrissimus  et  Excellentissimus  Princeps  Demetiius  inZe- 
losce ,  plus  nihil  habens  ad  significandum  ,  peto  inte r im  Deum  ut 
salvum  et  bene  contentum  quam  citissime  possctn  videie  et  me  com- 
mcndo  gratiae. 

Ex  castris  sub  Tremboufla  18.  Julii  1678. 

Exceltentistimae  Suae  Bumilissimus  Servus 

Jablonoxvski. 

P.  S.  Chmielinski  jam  misit  Kovalenco  ad  Nimirof,  ad  recipien- 
dum  Nimirof  et  Kalnik. 

■Jf  Gralulatur  legalus  llluslrissimo  et  Excellentissimo  Caimacamo 
convalescentiam  eidemque  longitudinem  dierum  precatur. 

Agit  gratias  Legalus  pro  data  nunc  sibi  Audienlia  ,  nihil  enim 
acerbius  Legalo  ,  quam  defectu  accessus  ad  Minutros  privarx  expli- 
catione  eorum  quae  sui  muneris  sunt,  quasi  mancipium  non  Orale- 
rem ageret. 

Quoniam  autem  Capigilar  Chehajasi  rediit  ab  Illustrissimo  et 
Excellentissimo  supremo  fesirio  ,  quem  lllustrissimus  et  Exccllcntit- 
simus  Caimecam  exspcclabat,  et  responsum  a  Sacra  Regia  Majettate 
Domino  meo  Clemenlitsimo  per  expressum  Constanlinopoli  expedi- 
tum  ,  quod  Capitulationem  acceplet,  constat.  Idemque  conßrmarunt 
Serenissimi  Regis  ac  Ducum  exercilus  per  expressum  mililem  litte- 
rae ultra  jus  Gentium  ab  amico  Rege  ad  Oralorem  qui  pepigit  pa- 
cem  cum  violentia  rescralae,  quod  inier  injurias  computandum.  Gau- 
det  nihilo minus  Legatus  vel  hac  via  candorem  Regis  ac  Domini  sui 
in  hac  Aula  constare. 
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Cum  autem  Generosus  Dominus  Lasko  Coloneüut  ad  evacttan- 
da  loca  deputatut  a  sex  septimanis  ad  Barun  ex pe etat ,  qui  Uta  Zo- 
ca  aeeeptaturus  veniat,  dum  modo  evacuandi  praesidium  seeurilatis 
per  eampos  a  uicinis  Turcarum  et  Tartarorum  exercitibus  habere  pos- 
sint ,  petit  Legatus ,  ut  abeuntibut  illud  praesidium  praettetur,  neo 
ipse  legatus  in  longius  detineatur;  alias  nemo  amplius  Polonorum 
in  harte  aulam  venire  audebit. 

JNil  a  legato  peocatum ,  quin  longiori  eareere  in  hoc  arido  le- 
neatur  ,  ubi  jam  gratnina  pro  equis  emere  non  sußicit,  imo  ipsa 
ligna  cara  habet,  quorutn  ad  lsakcem  compendiis  usus;  eumvelau- 
tiora  ad  latus  Imperatorium  et  promitsa  Illuttrissimi  et  Exoellentit- 
simi  Caimeeami  sperastet ,  omnia  aretiora  invenit.  Et  non  tantum 
barbare  vexatur  ab  infimis  servis  calonibus ,  sub  praetextu  investi- 
gandorum  maneipiorum  Jugitivorum ,  sed  ephebi  Legali  contra  jus 
gentium  rapiuntur  et  ad  legem  Mahometicam  coguntur. 

Quint us  dccurrit  mensis,  ex  quo  manu  Supremi  Vezirii  Capilu- 
lationes  reddita  triplicata  adsünt  responta ,  quibus  a  Sacra  Regia 
Majettate  Domino  meo  Clementistimo  aeeeptantur  ,  cur  igitur  lega- 
tus longiori  poena  in  hao  aula  delinetur,  dubium  Oratoris  titulo  a 
Mancipii. 

Non  sußicit  legatum  centum  decem  funera  Constantinopoli  uno 
sub  infecto  tecto  tulisse  et  eluetatum. 

Non  sußicit  oclogintn  equos  per  hiemem  sine  tecto  mortuos,  plu- 
res  furto  verius  violentta  raptos,  ex  quibus  cum  duos  de  sex  ad  Za- 
talge  (Tachataldsche)  raptos  inter  quot  centum  et  ducentum  Leoni- 
bus empti  erant,  cognovisset  et  reeepitset ,  reliquos  silere  jussus  t 
quod  in  primaria  aula  deprehenderentur.  Imo  in  ultimis  ab  hoc  loco 
castris,  quatuor  equi  rapti  sunt  Legato  ,  sub  custodia  villanorum, 
cum  autem  eodem  quo  venit  die  ,  itto  ubi  substitit  loco,  duos  de 
raptis  invenistet  et  Agam  monstraret ,  utque  agmen  equorum ,  ubi 
Uli  inuenti  teneretur  ,  peleret  ,  responsum  tulit:  Stigmata  Equorum 
Aulica,  ergo  silendum ,  mox  equos  rettituendos  vel  solvendos,  qui 
eo  utque  exspectantur. 

Non  sußicit  ad  Isakciam  in  paseuis  unum  de  Aula  legati  lira- 
nice  in  frutla  et  in  partes  secatum  ,  alter  um  triginta  vulneribus  tau- 
cium  equotque  illorum  raptos,  licet  autem  cadavera  Passae  ad  Pon- 
tem  monstrarentur ,  nulla  hueusque  praettita  tatitf actio* 

Non  sußicit  abnepotem  Legati  a  Bostangi  Bassi  Constantino- 
poli in  ipso  ex  urbe  egressu  in  via  libera  raptum,  pedibus  manibus- 
que  ferreit  calenis  ligatum,  Deinckis  (Deinek,  Prügel)  caesum,  doneo 
fidem  Mahometicam  proßtetur. 

Jam  legatus  plus  quam  quadraginta  ad  praesens  computat 
aegrotos ,  ipse  sex  diebus  cum  morbo  conflictatus  ,  si  longius  retine' 
bitur  Radseuwski  sortem  naneiscetur  (Radscuwski  vocatur  ille  Lega- 
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tu«  qui  Adrianopoli  mortuut  estj,  quae  vero  invictissimae  Portae  Cto- 
ria si  duplicata  legatorum  funera,  tertium  ab  hinc  ex  Potonia  Ora- 
torem  vir  um  cum  auctoritute  excludent. 

Certe  persona  rno Herrn  Legati  non  debilitabitur  Potonia,  aeter- 
num  altamen  manebit  cxemplum  mancipii  qui  tiber  venil ;  sin  au  lern 
ho  netto  hoc  carcere  tenetur  Legatus  ,  quod  ab  Halil  Bassa  non  con- 
stel  de  occupatis  fortalinis  ,  Legatusne  ea  e.xpiare  debet,  quae  Ha- 
lii Bassae  delicto  veniunt  vel  defectu  ;^  utique  Legatus  Oratoretn 
agit,  non  vadem. 

Sujßicit  de  Poloniae  ajjectu  et  candore ,  quod  Latco  Colonel- 
lus  ad  Barum  a  mullis  septtmanis  ejpectct,  qui  üla  loca  recipcre 
vel  occupare  sit  capax. 

Non  censeri  pro  offensa  prout  aliquot  instantias  nomine  suo- 
rum  Principalium  a  legato  iletarit  et  Deum  enim  nullum  magis  sit- 
premum  pmflicmur ,  quam  cum  Uli  supptican.us  ß  unde  legatus  ia 
priori  audtentia  porrectum  supplicem  iibellum  rcjricat  ,  rcsponsum- 
que  petil ,  et  licet  nes-ativum  obtinuerit  rcdirc  in  patriam >  tristis 
licet  a  Jacie  puratus  est* 

Dissimulare  turnen  quia  coireclionem  urget  non  polest  Legatus 
Chmilinctum  eo  el  ilum,  ut  Regi  Seienisiimo  ac  Domino  Legati  scri- 
bere  f  'ucvit  autus ,  arnico ,  quod  nec  Moldaviae  nec  Valachiae  Pa- 
latini ,  imo  neqite  Princeps  Transjlvamae  usurpant ,  comparem  se 
hac  contum*aa  Jecil ,  O'ientis  et  Occidcntis  Jmperatoribus ,  quibus 
non  allrr  a  Majestalibus  vicinis  datur  tilulus* 

Insiiper  scripsit  se  Princtpcm  minoris  Russiae  et  Vcraniae ,  cum 
per  conjei entias  omnino  assecuratus  esset  tegatis  pi  olubendum  et 
comeendum  quod  et  ad  praesens  sollicite  petxt.  Cumve  Imperialis 
Itl ajestas  per  litterai  Capitulationes  Bialocerchcviam  et  Puuluzzi For- 
talttia  cum  suis  atlinciittts  et  disti utibus  ab  antiquo  pet tinenttbus 
circa  Polonium  reliquisset ,  ausus  ett  insullare  Chmilinsky  quod  uni- 
versos  Horum  carnpos  velil ,  usque  ad  ultimas  sepes  civitatum. 

Jdem  süperbe  scripsit  Nomiroviam  etse  suam,  et  ad  suam  le- 
gionem  Kalniciensem  perliner*  t  videat  ilaque  Invictissima  Porta , 
quid  tanta  arrogantia  importet  et  respiciat. 

Nec  unius  angularis  contentalur  modo  loquendi,  pluralem  induit, 
quae  absolutos  Principes  fix  decet.  Insuper  publicis  Reipublicae  pri- 
vatisque  Regiis  Intens  comissum  legato,  ut  gratias  rejerat  pro  ul- 
timo capitata tionis  sciipto  verbo ,  quod  respublica  sub  umbra  pro- 
tectionis  nostrae  mansura. 

Vidclicel  „Umumen  ol  vilaietlerin  raia  ve  beraiasi  saiei  teadet 
zilili  himaietindc  asudehal  ve  mureftuhut  -  bat  olalar  ,*  affectus  proni 
et  amoris ,  sed  quoniam  isti  termint  in  Christianitate  inusitati  nec 
Legato  ante  redditas  Capitulationes  ,  quarum  copias  non  habuit 
cogniti,  pctit'legatus  eorurn  verborum  moderationem,  ut  scilicet  ami- 
citiae  non  proteetionii  habeant  titutum  ejjicmccm. 
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Quae  omnia  in  begnhsimum  $inum  Ittuttrissimi  et  Exceüentis- 
simi  Caimecami  deponuntur ,  omni  ftdutia  eoque  candore ,  amore  et 
äffe c tu  acceptanda ,  quae  ad  slabilimcntum  verae  paeis  et  reciproci 
affectus  inter  gentes  vicinas  lnvictissimae  Portae  amicas  ojferuntur. 

Quam  vere  Legatus  sincere  agat ,  sit  pro  documento,  quod  nc- 
potem  suum  ex  unica  sorore  circa  latus  lliustrissimi  et  Excellcntissi- 
mi  Supremi  V esirii  pro  Residente  et  candoris  vade  mandatum  et  vo- 
luntatem  Supremi  Pisirii  implendo  reliquiL  JVisi  autem  ipte  Lega- 
tus  expeditionem  ex  hac  aula  sperasset ,  cur  Residentem  praecipue 
tarn  stricti  secum  sanguinis  virum  reliquisset? 

Seite  357. 

f  Copia  della  Tradutione  Turchesca  della  lettera  venuta  da  parte 
del  Zar  di  Moscovia  al  gran  Fesir. 

Per  gratia\ldell*  Altissimo  Iddio  che  sono  Zar  delli  Russi  bian- 
chi  ,  et  delli  paesi  piccoli  e  grandi  d'essa  Russin,  sono  Erede  e 
Governatoret  di  \molti  paesi  delf  Oriente  ,  Occidente  e  Septentrione  , 
da  parte  mia  Theodor ur  Alexoviz ,  si  Ja  sapere  al  Signore  Mustafa 
Bassa  Minislro   e  Vesir   Grande   delf  Eccelsissima  Porta,  conie 
nella  lettera  mandata  fanno  passato  col  nostro  huomo  Atanatio 
Perascho  si  e  spiegata  la  gran  amicitia  ,  et  amorevolezza  pratticata 
da  tempi  antichi  colf  Excelsissima  Porta  9  fra  il  nostro  Zarato , 
e  si  sono  mandati  \spessi  Ambassadori  e  Corrieri  tf ambe  le  parti ,  e 
conforme  vi  e  seritto  e  notalo  che  avanti  cinquanta  anni  fAmbas- 
sadore  del  Jamoso  e  Magnanimo  Sultan  Murad  Han ,  il  Thoma 
Cantacuggino ,  ha  ratißcata  e  stabilita  f  amicitia  che  passa  coli*  Ec- 
celsissima Porta)  fra  il  nostro  Zarato,  et  avanli  41  anni  la  Piaz- 
za   d'Asak  \\  e.  stata  restituita  al  Eccelsissima  Porta  et   il  nostro 
Gran  Padre  Theodoroviz  per  corrisponder  alla  volonta  d* Otto m anni 
ha  prohibito  alli  Cosacchi  di  Tan,  e  per  accretcer  f  amicitia  tra 
ambe  le  parti,  si  Ja  e  si  da  sin  hora  la  gratia  per  detlo  particolate 
a  suddelti  Cosacchi,  e  per  esser  restituita  detta  Piazza,  il  Padre  del 
uostro  Jmperatore  anchora  ha  promesso  mantener  f  amicitia  e  corris- 
pondenz  i ,  et  avanti  dieci  anni  nellJ  Imperiale  lettera  mandataci  si 
conjerrna  f  amicitia  ,  et  per  essersi  accresciuta  f amicitia ,  e  stato 
seritto  che  f Altissimo  Signore  Iddio  con  la  sua  divina  volonta  ha  di- 
mostrato  motte  gralie  degne  della  vicinanza,  in  conjbrmitä  di  que- 
sto  nostro  padre  ancora  s*i  fermato  con  piede  saldo  sopra  f  amicitia 
pratticata  d'antichi  tempi.  Hora  non  habbiamo  sperato  per  V amicitia 
che  reg  na  fra  di  noi  e  dalla  lettera  scrittaci  come  che  fanno  pas- 
sato si  tralasciarebbe  t 'amicitia  et  amorevolezza,  et  che  Ju  rnanda- 
tO\  alle  nostre  piazze  nelf  Ukraina  con  esercito  un  Generale  et  con 
esso  il  ff  an  di  Tartari  con  gli  suoi  adherenti ,  e  perche  noi  ancho- 
ra fanno  passato  habbiamo  comincialo  regger  e  posseder  il  Zarato, 
ci  habbiamo  persuaso  di  rinovare  fantica  amicitia,  verso  quäle  hab- 

46* 


i  - 

biamo  fatto  buoni  dis$egni.  Sopra  queilo  e  stato  inteso  il  contenuto 
della  vostra  lettera  mandata  a  questa  parte:  essendo  voi  intrato 
per  forza  nclla  piazza  di  Zehe r in  ch'appartiene  al  presente  sotto  no- 
stra divotione  nett*  Ukraina ,  dicendo  voi  anehora  perche  habbiamo 
accettato  il  Doroschcnko ,  e  stato  scritto  ancora  che  per  questo  ne- 
gotio  sarebbe  necessario  mandar  un  Ambasciadore  degno  di  consi- 
deratione  ,  arrivata  poi  la  lettera  Imperiale  habbiumo  proposto  di 
mandar  per  f  amicitia  antica  un  Ambasciadore  quäle  doppo  esser 
spedito  con  amorevolezta ,  voi  havete  mandato  al  presente  sotto  le 
noslre  piazze  nelf  Ukraina  il  vostro  eserr.ito  t  quäle  doppo  essersi 
combattuto  con  il  nostro  esercito ,  le  mililie  d*ambe  le  parti  poi  si 
sono  ritirate  alli  proprli  paesi ,  e  stato  scritto  poi  nelf  Imperial  let- 
tera come  la  Piazza  di  Zechrin  sia  vostra ,  sopra  che  dunque  vi 
sia  noto  che  la  Provincia  d*  Ukraina  e  Ii  Russi  piecoli  annumerati 
alle  nostre  Provincie  sono  nostri  paesi  proprii,  perche  ab  antlco  gli 
nostri  Predecessori  sempre  erano  dominatori  dl  quelli  paesi  di  Chio- 
via  et  delli  Russi  bianchi ,  benche  per  qualche  spatio  di  tempo  sono 
Mtati  disgiunti  dalla  nostra  divotione  e  da  24  anni  in  qua  U  Uatman 
delü  Cosacchi  nomin  alt  della  cana  gialla  chiamato  Bogdan  Chmil- 
nizchi  e  venuto  sotto  la  divotione  del  nostro  Patre  con  tutti  Ii  pae- 
si delli  Russi  piecoli  ,  et  e  stato  suddito  con  ogni  sincerita  da  quel 
tempo  in  qua  quel  paese  di  Russi  piecoli,  et  sotto  la  nostra  ubbe- 
dienza  ,  et  il  Doroschenko  ancho  ha  ribellato  contro  di  not,  et  an- 
cJiora  il  facinoroso  Genrgio  Chmilnizchi  ,  che  si  e  offirito  nietler  si 
Motto  fubbedienza  dclt*  Eccelsissima  Porta,  ma  non  Ju  accettato, 
in  questo  modo,  sete  stati  inirnici  delli  nottri  inimicC,  cosi  sempre  si 
doverebbe  desiderare  quel  bene  che  conviene  alt  amicitia  antica , 
etianche  da  parte  nostra  Joste  fatto  qualche  moto  e  causa  della  dif- 
Jerenza  in  pregiudicio  delf  amicitia ,  non  si  doverebbe  cominciar 
qualche  guerra  come  in  tempo  di  nostri  Predecessori  non  e  successo 
che  si  facesse  guerra  e  contrasto ,  sarebbe  piü  spediente  mandar 
con  amorevolezza  un  Ambasciadore  e  si  doverebbe  molto  piü  che 
nel  passato  con  maggior  cupidita  d* animo  porger  rimedio  alle  cose, 
perche  in  virtü  delf  antica  amicitia  la  guerra  e  Ii  contrasti  non 
sono  del  nostro  desiderio ,  ne  meno  per  il  nostro  Christi an  es  imo. 
Kella  lettera  mandata  avanti  dieci  anni  e  scritto  che  la  gratia  t 
benedittione  del  altissimo  signore  Iddio  e  sempre  con  queüi  che  man- 
tengono  ferma  amicitia,  conviene  dunque  d* osservare  t amicitia  invio- 
labilmenle  et  in  questa  forma  Vostro  signore  Imperatore  riconosca 
F  amicitia  e  corrispondenza  che  regnava  tra  gli  nostri  Predecessori  e 
che  resti  anehora  durante  nostro  Zarato  con  amicitia  e  buona  intel- 
ligenza,  e  se  Vostro  Signore  Imperatore  si  compiacera  delt  antica  ami- 
citia e  benevolenza  in  questo  puntononsi  scordtra  la  vostra  diligensa 
e  farete  sapere  la  Vostra  intentione  con  t Imperiale  et  Vostra  lettera, 
e  senza  htardar  la  rimandarete  cot  nostro  huomo  Batilio  David. 
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-ff  Copia  della  tradutionc  della  lettera  mandata  dal  Palriareha  di 

Moscovia  al  Mufti  delii  Turchi. 

Hora  quel  che  s*avvisa  amichevolmente,  e  questo*  Per  gratia  di 
Dio  essendo  io  Palriareha  di  Moscovia  et  de  Iii  paeti  piccoli  et  gran- 
d£  di  Russia  ,  et  ancho  dclli  Russi  bianchi ,  dopo  Häver  considerato 
e  vitto  mani/es  tarnen  te  con  gli  Metropoliti  et  tulli  Vescovi  nostri 
compagni  sottoposti  atla  nostra  divotione  che  falteratione  d'amici- 
zia  ehe  passa  tra  la  due  parti  e"  stata  causa  che  si  sparte  il  sangue 
di  molti  innocenti,  per  questo  habbiamo  fatlo  eonsiglio  unitamente  e 
concluso  di  scriver  questa  amichevol  lettera  e  mandarla  con  molti 
buoni  preghieri  a     oi  che  siete  valido  e  costante  nella  religionc  del- 
la vera  Jede ,  Consigliere  della  pace  Jra  i '  Voslri  popoli  et  Abbate 
primario  dellä  vostra  religione  et  a  tutti  quelli  Vostri  consiglieri  che 
desiderano  il  bene :  fanno  pastato  nel  niese  cFAgosto  conforme  hab- 
biamo sentito ,  e  stato  mandato  contro  la  Jbrtezza  di  Zehrin  vioino 
al  fiume  tlfu  al  presenle  nel  paese  del  nostro  Zar  ,  et  situata  nella 
Provincia  della  Russia  piccola  t esercito  Ottomanno  col  ff  an  di  Chri- 
ma  con  gli  suoi  adherenti  Tartari,  cosa  mai  successa  in  tempo  di 
Predecessori ,  e  questa  attione  non  si  sperava ,  per  questo  t*esercito 
nostro  in  quelle  frontiere  non  si  trovb  molto  numeroso  ne  provisto  , 
cosi  sono  andati  confreta  a  dritura  in  Zehrin  ,  e  con  aiuto  di  Dio 
Hanno  liberato  quella  fortezza  dalt  assedio  ,  perb  tesercito  Otto- 
manno gli  proseguirono  sin  al  fiume  Danubio  et  non  oltra ;  e  l'an- 
mo  passato  nostro  Zar  non  Jaceva  inlentione  alla  guerra,  anzi  tene- 
%>a  cura  verso  V  osservatione  della  pace,  per  questo  ha  scritto  nella 
lettera  che  mandb  all'  Eccelsissima  Porta  per  via  del  suo  huomo 
Alanasio  Perasco  che  non  s*e  scordato  deW  amicizia  et  buona  in- 
telligenza  che  il  Padre  di  questo  Sultano,  cio  e  il  Sultan  Ibrahim  Han, 
eon  gli  suoi  Antecestori  mantenevano  con  gli  Zari  di  Moscovia.  Ho- 
ra il  Michael  Theodoroviz  per  il  passato  Zar  di  Moscovia  per  osser- 
vanza  della  pace,  e  per  levar  et  impedire  le  cause  delle  gare  e  risse 
mentre  da  gli  Oltomanni  fit  richiesta  la  Piazza  ttAsak,  per  stabili- 
rncnto  delf  amicizia  che  regnava  tra  ambe  le  parti  ha  fatto  inve- 
stire  detta  Jbrtezza,  e  per  questo  particolare  sin  adesso  si  man- 
da  la  gratia  deslinata  annualmente  ad  essi  Cosacchi  di  Tan.  Ho- 
ra VAlexio  MihaloAz  figlio  di  sopra  detto  Zar  manteneva  ancho- 
ra  col  Sultan  Ibrahim  Han  Padre  di  questo  Vostro  Imperatore 
buona  amicizCa  e  per  stabilimento  della  buona  corrispondenza  han- 
ii'»  mandati  vicendevolmente  spesso  Ambasciadori ,  et  detto  Zar  ha 
fatto  liberare  molti  schiavi  Turchi  dalle  mani  di  Cosachi  della  ca- 
na  gialla  e  gli  ha  Jatti  rimandar  al( proprio  loro  paese,  di  que- 
sto doveresti  ricordarvi.  Hora  in  questa  manicra  f  amicizia  haverä 
causa  d'indebolirst ,  perche  vostro  Imperatore  non  vorrä  desister 
dalla  gueira  ,  contrasli  et  abbrugiamenti ,  anzi  intende  di  prosegui- 
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re  et  accrescer  il  male  t  confortne  Ifanno  pattato  il  Vesir  grmnde 
devastb  iL  paese  del  nostro  Zar  neili  contorni  della  fortezxa  di  Ze- 
hrin ,  e  si  sparte  il  sangue  di  molti  innocenti  cfanibe  le  parlL  Ii 
Signore  Iddio  creatore   del  mondo    vendicara    e    castigarä  quellt 
che  tono  causa  delle  guerre ,  l'esercito  del  nostro  Zar  an  dato  an- 
chora  alli  paesi  OUomanni  senza  far  homicidii,  rapine  et  altre  inso- 
lente, e  non  hanno  preso  Turchi.ma  ne  meno  accetlorono  Ii  Cluistia- 
ni  sudditi  che  volevano  rendersi  alta  loro  divotione ,  il  vostro  Impe- 
ratore  sopra  questa  belia  atlione  ha  J'atto  il  contrario,  accettstndo 
il  Doroschencho  die  rivoltb  dalli  proprii  suoi  patti,  et  il  Georgia 
Chmilnizchi  con  gli  suoi  compagni  ch'era  /rate  ßsggilivo ,  e  perche 
vostro  Imperator e  comincib  guerra  ingiusta  per  questo  nostro  Zar 
scrisse  al  vostro  Imperatore.  Nora  Voi  che  sele  valido  e-  costante 
nclla  vera  religione  t  et  consigliere  della  pace  fra  vostri  popoli  di' 
mos  träte  la  vostra  diligenza  secondo  vostro  officio ,  perche  le  Cittä, 
e  paeti,  Dio  lo  sä,  restaranno  sterili,  e  le  cittä  per  le  guerre  resta- 
ranno  desolate.  A  cht  conviene  dunque  conservar  il  popolo  se  non  a 
Alinistri  di  giustilia,  e  continuandu  tu  guerra  si  spenderä  tanto  san- 
gue d* innocenti,  i  gridi  e  lamenti  ttessi  penetraranno  il  cielo  e 
finalmente  il  castigo   di  Dio  verra  sopra  queüi\  che  tono  causa  di 
simili  mali.  Essendo  nostro  Zar  Theodoro  Alexoviz  Erede  c*  Dornt— 
natote  delli  paesi  di  bianchi,  piccoli  e  grandi  Hussi,  e  »empre  stato 
giusto  osservatore  della  pace ,  non  inclina  ad  altro,  solo  che  i  suoi 
popoli  e  tutti  quelli  che  sono  nelli  suoi  conßni  stiano  in  riposo  e 
tranquillita,  non  comincia  guerra,  anzi  scrive  a  quellt  per  la  pace, 
che  vogltono  cominciar  la  guerra  perche  conviene  cosi  a  preneipi  Chri- 
stiani ,  noi  anchora  thabbiamo  suppltcato  che  scrivesse  lettere  al 
vostro  Imperatore  per  il  negocio  della  pace  et .  amieizia.  Speriamo 
anchora  daila  parte  vostra  che  in  virtü  del  vostro  grado  et  officio 
promoverete  il  negocio  della  pace  et  equitit,  e  sarete  mediatote  del 
ripoto  di  vostri  Popoli,  preghiamo  con  sospiri,  che  sia  levata  la  guer- 
i  a  e  contrasti  et  impedili  gli  homicidii  e  devattationi ,  acciö  si  co- 
nosca  fabbondanle  clemenza   deW  Altissimo  Signore  Iddto.  Bora 
par  utile  d'ambe  le  parti  ,  e  per  riposo  e  tranquillita  dell'  universo 
popolo  speriamo  che  per  la  vostra  incombenza  darete  ad  intender 
tutto  questo.  In  segno  d'amicizia  mandiamo  qualche  zibellini,  gtae- 
cectarete  con  gralo  aninio ,  t interponersi  et   impedire  la  guerra  e 
contrasti  e   opera  bona.   11  giustissirtso   Signore  Iddio   mostri  la 
strada  giutta,  per  rallegrare  et  consolare  gli  popoli  sue  crealure , 
tutti  negocii  pubtichi  sono  sotto  il  Dominio  del?  Altissimo  Signore 
Iddio  ch'e  Re  delli  Re  perpeluamenle. 

Pohlischer  Friedensvertrag  vom  Jahre  1678. 
Sacrae  ac  Serenissimae  Poloniarum  Maiestatis  Domini  mei  cle- 
mentissimi  et  Reipublicae  ad  Julgidissimam  Po r tarn  pro  conßrmanda 
pace  perpetua  ,  legalus  exli  aordinarius  Joannes  Gninski ,  Pulalinus 
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CiAlmentit,  et  Michael  Rzewuski  Starosta  Chelmensis ,  a  »acta  Re- 
gt** Maie f  täte  et  Re publica  ,  eiusdem  Legationis  Secretarius  ,  in/ra 
pasito  et  obsigillato  scripta  tradendo  ,  manibus   Supremi  Vczicrii 
po lentis simi  et  inviclissimi  Imperaloris  Otlomanici  notum  testatum- 
*}**c  faeimus ,  et  nomine  Sacrae  Regiae  Maiestatis  Domini  mei  c/e- 
mentissimi  ac  Ret,  tblicae  ,  vigore  poteslatis  ab  ipsis  nobis  conces- 
•  ac  ,  quod  sicut  pacta  foedera  «  binis  retro  ei.  ultra  »aeculis  ,  prae- 
eipue  Chotiniensia,  tum  ad  Buczacz  cum  invictissima  Maiestale  Au- 
gtsslissimae  Domus  Othomanicae  ,  eiusque  perfulgida  Porta,  et  cum 
Serenissimis  Regibus  Poloniae ,  conclusa  reassumimus  et  approba- 
mus,  Ua  anno  1676  die  i5  mensis  Octobris,  sub  Zurawno  in  castris 
ImperialiBus  conclusi,  inter  invictissimum  et  polentissimum  Impera- 
toren Othomanicum  et  Sacrum  Regiam  Maiestatem  et  Rempublicam 
macri foederis  pacta,  prout  a  Commissariis  ejusdemSacrae  Regiae  Maie- 
stalis subscripta  continentur,  recognoseimus  ,  quorutn  tenor  talis  est. 

Causa  sc.ripü  huitts  haec  est:  Magni ,  Potentissimi ,  Fortissimi  , 
Terribilis  Imperaloris  ßfostri  et  Domini  Terrae,  cujus  usque  ad  oon- 
sumationem  mundi  contervetur  Imperium  ,  cuius  iussu  ad  oppidum 
Xurdwno  cum  praesenle  Illustrissimo  et  Excellentissimo  Sei  im  Gerey 
Chano  cum  Tribuhus  suae  Excellenliae ,  quae  ad  praesens  assiste- 
bant  lateri  et  Consiliariis ,  tfui  cum  felicissimo  exercilu  venerunt , 
JPassis  assistenlibut ,  Gubernatoribits  excellentibus ,  Anatoliae  Hus- 
sein Passa,  Runieliae  Ali  Passa,  ßosnae  Mehemet  Passa ,  Sevasy 
j4hmet  Passa,  Halepi  Bekier  Passa,  Adanae  Mehemet  Passa,  Ca- 
ramaniae  Ahmet  Passa,  Sitistriae  Ahmet  Passa,  Emir  Passa,  Os- 
man  Passa,  tum  Ahmet  Passa,  et  totius  exercitus  Jelicissimi  Supre- 
mi Judices  ,  Schaban  Effendi ,  tum  et  tenentis  tocum  Janizar  Aga 
exereitus  Jelicissimi ,  excellenlis  Zagardzi  Passa e ,  Hassan  Aga,  et 
quatuot  Praefeclis  legionum  et  universi  exercitus  praesenlibus  Do- 
min is  et  Praefeclis  et  Alay  Bey ,  hoe  est  centurionibus  in  praesen- 
tia  illorum.  Ex  parle  vero  Serenissimi  et  Invictissimi  Regis  I*blonia- 
ritm  in  praesentia  Illuslrissimorum  Qeneraiium,  Exerciluum  Ducum 
et  Senatorum  et  totius  Reipublicae  Polonae,  et  exercitus  ad  tractan- 
tlum  deputatontm  de  pace  concludenda  Commissariorum  ex  'Religio- 
ne  Messiae  Jidei  Jesu,  Excellentiarum  Illustrissimarum  Principis 
Constanlini  Corybut,  Wisnioviecki  Palatini,  Braslaviensis  ,  magni- 
ßcorum  Georgy  Wielohorski  Subcamerarii  Wlodimirsensis ,  J.'iomae 
Karczewski ,  Pocillatoris  terrae  Sanocensis,  Francisci  Kobitecki  Po- 
citlatoris  Mielvicensis ,  Stanislai  Dambrowski  Pincernae  Vilnensis , 
Pelri  Tclcphus  Pocillatotis  Jlaliciensis ,  Joannis  Kursvowski  Pincer- 
nae Podoliensis,  Septem  Commissariorum  post  colloquia  de  condilio- 
nibus  ad  concoidiam  venlum  est  ab  ulrinque  contentam  cuius  punc- 
tatim  exprimuntur  verbis  et  litleris. 

Primnm,   Tarlari  f.ipka  nuneupati  habebunt  facultatem  habi- 
tandi  in  Polonia  ,  et  migrandi  inde  sub  dominium  Caetareae  Maie- 
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statis  in  spatio  unius  anni  a  data  praesenüs  cum  tsxoribus ,  liber'u, 
et  toto  tupeUeetili. 

Secundum.  Po  doli a  secundum  antiqua  conßnia  Dominio  Por- 
tae  Olhomanicae  subiacebit ,  Bar,  Afiedzyboz,  avacuabuntur  prae- 
sidiis  et  tormentis ,  ineolae  vero  civitatum  cum  uxoribus ,  liberis , 
tota  familia  et  supellectili  ,  sine  omni  impedimento  exeundi  inde  ha- 
bent  faoultatem,  tum  et  habilandl  liberum  est  incolis  et  Nobiübus 
Podoliae  ,  iuxta  Uactatum  ad  oppidum  Bucxaoz  constitutum. 

Tertium.  Ukraina  retinquetur  Cosakis  iuxta  antiquos  Umites, 
exeeptis  Bialacierkiew,  et  Pawolocz  ,  quae  cum  suis  ut  ante  erant, 
et  sunt  districtibus ,  attiaentiis  et  oppidis ,  et  pagis  Poloniae  appli- 
cantur  ,  una  ex  parte  ad  Boristenem  vulgo  Dniestrum ,  ex  alia  we- 
ro  parte  ad  dignoscendos  Umites  et  describendos  per  l ine  am  ad  gra- 
nicies  et  Jines  Polonot ,  Commissarii  ab  utrisque  Monarchis  post 
rcgressum  Ufagni  L,egati  a  Serenistima  Porta  destinabunlur. 

Quartum.  Finitimo  Regno  Poloniae  Tartaros  universaliter  om- 
ncs  ,  Turcas  et  Cosacos ,  Ungaros  aliosque  populos  Portae  subia- 
centes  Serenissimus  Imperator  arcebit  ab  incursionibus  ,  ne  ab  illis 
ullum  damnum  illatum  Jiserit  dominiis  Regni  Poloniae,  et  si  con- 
tigerit,  Serenissimus  Rex  Poloniae  requiret  per  litte  ras  satisfactio- 
nem ,  quam  Passa  limitaneus  conßniorum  praeses  curare  et  Jacere 
tenebilur. 

Quintum.  Conventus  et  loca  sancta]  in  Ecclesia  Hierosoljrmita- 
na  simul  cum  Ecclesia  Bethlemitica  Patribus  regulac  sancti  Fran- 
cisci,  dictis  Franchi,  reslituentur ,  et  prout  ex  antiquitatc  his  tocis 
praeerant,  circa  e andern  praecedentiam  et  mansionem  cum  libero 
fidei  et  devotionis  exercitio  conservabuntur. 

Sextum.  Commercia  ex  usu  et  jure  gentium  libera  erunt ,  sine 
omni  impedimento  et  depactatione  reddito  practicato  telonio. 

Septimum.  Legatus  ad  praesens  missus  cum  exercitu  Caesareae 
Maiestatis  manebit  ad  Portam  donec  magnus  Legatus  iuxta  anti- 
quum  morem  veniaU 

Octavum.  Trac latus  ad  Buczacz  in  omnibus  punctis  constitu- 
tum seruetur,  excepta  Bialacierkiew  et  Pawolocz  cum  suis  distric- 
tibus ,  et  puncto  de  viginti  duobus  millibus  aureorum  in  donum  Cae- 
sareae Majestatis  promissis,  tum  et  antiquiora  pacta  ad  Chocim  con- 
slituta,  ut  et  praesentia  authorisantur  ,  et  abhinc  inter  Dominia 
ci  Monarchias  Serenissimi  ac  Potentissimi  Imperatoris  ,  tum  et  Sere- 
nissimi Regis  Poloniae,  Dei  adminiculo  pax  et  tranquillitas  publi- 
ca ßorescat ,  vigeat  et  perennet. 

Haeo  itaque  accepta  et  rata  esse  Sacrae  Regiae  Maicstati, 
Domino  meo  Clemenlissimo  et  inclitae  Reipublicae  testamur  3  et  in- 
uiolabiliter  servanda  promittimus ,  optantes  ut  ad  conclusi  foederis 
pacta  sacrae  Capitulationes  consueta  norma  a  Julgidissima  Porta 
nobis  praestcntur. 
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In  quorum  ßdem  praesentes  manibus  nostris  subsoribimus  et  «- 
gilio  munimu*.  Constantinopoli  6.  Martii  1678. 

Joanne*  Gninshi, 
Palatino*  Culmensis  Legatu*. 
Michael  Rzewuski, 
Sac.  Regiae  Maiestati*  ColoneUu*  t  StaroUa 
Chelmensis,  Secretariu*  Legationi*  \ 

Seite  56«. 

•f  Defterdar  Bl.  60.  In  Raschid  Bi.  91  steht  durch  Druckfehler 
xoo  statt  110;  der  Piaster  von  120  Aspern,der  zu  Mouradjea  d'Ohs- 
son's  Zeit  noch  (IV.  p.  609)  44  Sous  galt,  gilt  heute  (CursSog)  nur 
6£  Sous,  der  Ser  Mahbub  ,  der  damahls  6  livres  tournois,  d.  i.  2$ 
Piaster  galt,  entspricht  beynabe  dem  beutigen  halben  Mahmudije  zu 
26£  Piastern ,  das  aber  nur  vier  Francs  werlh.  Der  Beutel  5oo  Pia- 
ster, d.  i.  600,000  Aspern,  das  Jus,,  d.  i.  ctfe  Saumlast  100,000.  Im 
Jahre  1657,  wo  Quiclet  reiste,  galt  der  Rial  (spanische  Thaler)  58 
Sous  (Quiclet  I.  p.  49  und  82).  Anfangs  der  Regierung  Ibrahim's 
war  der  Piaster  zu  9^  Drachmen  ausgemünzt,  das  Drachma  =  10 
Aspern,  also  q5  werth,  und  der  Verfasser  des  Nassihatname  klagt 
schon  über  die  Ausmünzung  zu  12 ,  d.  i.  114  Aspern ,  was  eine  un- 
gesetzmä.ssige  Ausmünzung;  spater  gab  es  gar  Piaster  zu  8»  7»  6 
Drachmen.  Rycaut  II.  p.  i3o. 

Seite  370. 

f  Die  Geschichte  des  Defterdars  gibt  allein  das  Datum  des 
Friedens  an,  der  vom  3.  Janner  1681  auf  zwanzig  Jahre  lang  gewahrt 
ward,  22.  Moharrem. 

Dodici  Articoli  della  paee  tra  L  G,  Duca  di  Moscovia  e  la  Porta 

Ottomana. 

Art,  im0*  Che  tutti  Ii  Comitati  sogiacenti  a  Chiovia  eome  che 
ab  anlico  erano  con  tutti  gli  Vdaggii  principalmente  V asilisco  t  Ft- 
triulia,  Islaico ,  Dedova ,  e  Radomisli,  queste  5  Palanche  con  tutti 
Ii  villagi  adiacenti  alle  sudette  Palanche  siano  nel  possesso  di  Mos- 
coviti.  —  Risposta  del  Gran  Signore.  Fiat, 

Art.  2do-  Gli  Cosachi  tudditi  di  Moscovia  detti  Potcalihhbitant 
di  la  del  Fiume ,  et  anco  di  qua  possano  liberamente  habitare,  pes- 
care  sin  al  Mar  negro ,  e  cavar  del  sale  secondo  il  loro  »olito  ,  *oUo 
la  proleltione  di  Motcovia  senza  esser  molestati,  —  Risposla.  Fiat. 

Art.  3uo'  Nelli  boschi  e  praterie,  che  vi  sono  da  questa  parte 
del  Fiume  Ozi  1  possano  liberamente  andare  gli  sudditi  villani  di 
Moscovia  conforme  il  loro  consueto  a  tagliar  legna,  racoglier  fieno, 
e  mantener  gli  loro  Alvearii,  senza  che  nissuno  gli  possa  impedi- 
re.  —  Risposta.  Fiat, 


•)  S.  Mat.  in  Oumont  h)  Ufu,  d«  Fluss  von  Ocaakow,  d.  i.  der  Dnieper. 
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Art.  4t0-  Da  questa  parte  del  Fiurhe  Ozi  sin  al  Fiume  Bogh  in 
tutte\queüe  parti  venghi  osservato  d'ambc  le  parli  che  non  si  fahrt" 
cid  Fortezza ,  ne  meno  che  possa  habitare  nistuno ,  ma  che  resti  coti 
deserto  quel  luogo  come  al  giorno  d'hoggidi  si  trova,  accioche  non 
sia  causa  dt  disgusti  d*ambe  le  parti  e  rottura  di  pace.  —  Rispo- 
*ta.  Fiat. 

Art.  5l°-  //  Ran  de  Tartari  et  tutti  Ii  Commandanli  Turchi  di 
fjuelli  contorni,  e  le  orde  de  Tartari  non  vadino  a  depredare  neüi 
villagii  soggiacenti  alla  Moscovia,  ne  meno  a  travagliar  gli  suoi  sud- 
diti, ma  lasciargli  vivere  in  quiete.  —  Risposta.  Fiat. 

Art.  6to*  //  Ran  de  Tartari  dovera  obbedire  Ii  capitoli  della 
Pace ,  che  verte  tra  le  due  parti  per  il  ben  pubüco  col  mandargli 
una  copia  authenticata ,  accioche  non  si  trovi  contrario.  —  ftis po- 
lt». Fiat. 

Art.  7m*«  Se  per  caso  neüi  confini  v'accadesse  qualche  discor- 
dia  ,  conlrasto  o  prctcnsione,  per  mezzo  d*Ambasciatc  sia  rimediato, 
accioche  vengha  ben  stabiliia  e  mantenuta  questa  pace,  e  non  per 
questo  debba  patire  la  quiete  dei  conßni.  —  Risposta.  Fiat. 

Art.  8**'  Un  anno  avanti  che  si  finisca  it  termine  della  pace  , 
con  le  Ambasciate  si  potra  rinovare  e  corroborare  la  pace ,  con  una 
nova  Capitulatione.  —  Risposta.  Alf  hora  dovra  venire  un  Antba- 
sciatore  di  J/oscovia  ad  implorar  et  supplicare  la  pace. 

Art.  gno*  //  titolo  del  G.  Duca  di  Moscovia  vengha  scritto  daU 
la  Porta  in  quella  forma  ,  che  vien  scritto  il  titolo  nella  proptia  let- 
tera  man  data  al  G.  Signore.  —  Risposta«  Si  scrivera  il  titolo  suo 
conj'orme  ab  antico  habbiamo  scritto  ,  secondo  fantico  nostro  slilo. 

Art.  iomo'  Tutti  Ii  sudditi  di  Moscovia  fatti  schiavi  che  siano 
Überall  dalle  mani  dove  che  si  trovino.  —  Risposta.  Sia  fatla  la  per- 
mutatione  dei  Schiavi  d'ambe  le  parti. 

Art.  nmo-  Conjorme  s'e  data  licenza  dalla  Porta  ai  Franchi 
(cioe  Catholici)  di  risarcire  e  rij'abricare  le  loro  Chiese  ,  cosi  anche 
sia  concesso  alle  Chiese  de*  Greci.  —  Risposta.  Si  considerera  que- 
sto punto. 

Art.  i2mo-  Li  sudditi  secolari  e  Religiosi  di  Moscovia,  che  vor- 
ranno  andare  in  Gerusaleme  ,  tanto  neW  andare ,  come  nel  ritorna- 
re ,  non  venghano  impediti  da  nistuno,  nc  meno  pretese  da  loro 
spese ,  ma  concedergti  libero  passo  con  Passaporti  della  Porta.  — 
Risposta.  Sara  esseguito  secondo  fantico  consueto. 

Antwort  dem  frani.  Botlischafter  wtgeu  des  Sofia.  Circa  il  sedere 
sul  soffa,  si  dichiara  la  Porta  che  mai  V Ambasciatore  havera  la  se- 
dia  sopra  il  soffa.  Circa  la  partenza  delf  Ambasciatore  si  risponde 
dalla  Porta,  che  quando  il  Re  di  Francia  scrivera  alla  Porta,  ri- 
mandateci  il  Nostro  Ambasciatore,  quel  medesimo  giorno  sara  Ii* 
cenziato.  Ma  alla  dimanda  del  Monsieur  Duquen  non  si' mandark. 


Digitized  by  Google 


731 

Seite  378. 

\  Dieter  merkwürdigen  Begebenheit  wird  in  den  ungarischen  Ge- 
schichten nirgends  erwähnt»  such  Fessler  weiss  nichts  davon.  Ans  der 
wörtlichen  Uebersetzuug  dieser,  in  dem  k.  k.  Hausarch.  im  Originale 
befindlichen  kostbaren  Urkunde  erhellet,  dass  der  angebliche  Ver- 
trag ,  welchen  die  Histoire  des  rcvolulions  de  ffongrie  ä  Im,  Hajre 
1734*  4-  p.  100  gibt,  und  au*  welcher  Fessler  IX.  p.  3io  nachschreibt, 
apokryph  ;  jener  ist  derselbe,  welchen  Rycaut  II.  p.  285  gibt ;  ersetzt 
aber  ehrlich  hiuzu:  'which  wewill  atsert  lo  satis/r  the  curioui,  though 
xve  do  not  assure  ihem  ,  that  it  was  exaotljr  such.  Hier  tritt  zum  er- 
sten Mahl  die  wahre  Urkunde  aus  Licht: 

Nabmenszng  des  Söltens. 
Der  Sultan  Chakan,  eines  Sultan  Chakan*s  Sohn,  Mohammed, 
der  Sohn  Ibrahim's  des  Sultan*  Chakan's  siegreich  immer.  Der  Be- 
fehl des  edlen  erhabenen  sultanischeu  Zeichens  und  des  glänzen- 
den, die  Welt  schmückenden,  und  durch  Eroberung  beglückenden 
cbakanischen  Nahmenszuges  ist  nlit  göttlicher  Hülfe  und  ewigem 
Bey stände  der  folgende:  Da  durch  die  ewige  Allmacht  und  unendli- 
che Gnade  des  Allerhöchsten  Gottes,  des  Besitzers  der  Herrschaft 
und  Macht,  des  Verleihers  der  Gaben,  der  über  allen  Zweifel  und 
über  alles  Gleichen  erhaben,  Mciue  edle  Person  an  der  Spitze  ge- 
rechter Könige  steht ,  da  der  Zügel  des  Gaules  der  Herrschaft  in 
Meine  Hlnde  gelegt ,  und  der  Ballcnschlägel  des  Feldes  der  Welt- 
eroberung  nach  meinem  Belieben  »ich  regt  und  bewegt,  ds  der  Glanz 
Meines  schickssleutscheideodeu  Schwertes  das  Feld  der  Herrschaft 
erhellt,  und  dem  Zaume  Meiner  Macht  unterworfen  ist  der  Gaul  der 
sieben  Gürtel  des  bewohnten  Vierthcils  der  Wclt„  so  sind  die  But- 
ler der  Oberflache  der  Erde  mit  Meinem  Siegel  geschmückt  und  den- 
selben ist  der  Ring  Meiner  Herrschaft  und  Macht  glücklich  aufge- 
drückt,  wofür  Gott  dem  Herrn  Lob  nnd  Preis!  Dass  diejenigen, 
welche  an  der  Schwelle  meiner  hoben  geehrten  Pforte ,  welche  der 
Wendepunct  aller  Könige  und  Befehlshaber ,  und  der  Zufluchtsort 
aller  Besitzer  von  Ansehen  und  Macht,  ihr  Gesicht  in  den  Staub  rei- 
ben ,  und  in  steter  Untertänigkeit  verbleiben,  zu  jeder  Zeit  mit 
Sicherheit  und  Ruhe  erfreut,  und  mit  vollkommener  Sicherstellung 
vor  den  Gefahren  der  Zeit  bedacht  und  bedräut  werden,  ist  eio  al- 
tes löbliches  Herkommen  der  Schahe  der  Welt  und  eine  gepriesene 
Regel,  welche  sich  bey  den  Schehioschahen  erhält.  Diesem  zufolge 
hat  der  Vorzeiger  dieses  erhabenen  sultanisehen  chakauischen  Zei- 
chens, und  der  Träger  dieses  erfreulichen  höchsten  Diploms,  der 
Ruhm  der  Fürsten  christlichen  Volkes  ,  der  Auserwählte  christlicher 
Grossen,  der  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
und  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhmes  und  der  Macht,  Tö- 
Loly  Enterich  Kelirmark  (?),  dessen  Ende  glücklich  sevn  möge! 
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an  Mein«  hohe  wunscberfollende  Pforte  einen  Menschen  geschickt, 
und  unserer  erhabenen  Tbürschwelle,  auf  welcher  derLototbaum  des 
Paradieses  wichst,  mit  vollkommener  Aufrichtigkeit  und  bewahrter 
Anhänglichkeit  seine  Dienste  und  Unterthanigkeit  vorgetragen ,  und 
gebethen,  dass  ihm  gegen  die  jährliche  Erlegung  Ton  40,000  Piastern 
an  Meinen  kaiserlichen  Schatz  die  Herrschaft  von  Ungarn  und  der 
dazugehörigen  Oerter  verliehen  werde,  dessen  Bewohner  so  wie  die 
des  unter  dem  Schutze  Meiner  wohlbewahrten  Reiche  befindlichen 
Siebenbürgen'!  vou  jeher  unter  Meine  gnadenge woboten  Diener  ge- 
zahlt worden  sind.  Seine  Bitte  erhielt  Meine  kaiserliche  Genehmigung, 
und  die  Herrschaft  von  Mittel-Ungarn  und  der  daau  gehörigen  Oer- 
ter  ist  demselben  am  6.  Schaaban  dieses  tausend  drey  und  neunzig- 
sten Jahres  unter  der  Bediugutss  verliehen  worden ,  dass  er  auf  der 
Heerstrasse  des  Gehorsams  festen  Fusse s  wandle ,  und  auf  dem  K.ö- 
nigswege  der  Unterthanigkeit  treuen  Sinnes  handle.  Ich  habe  ihm 
dieseu  kaiserlichen  Freyheitsbrief,  welcher  das  Glück  vermehrt,  und 
dieses  königliche  Diplom,  welches  Gehorsam  begehrt,  unverweilt 
ertheilt,  und  befohlen,  dass  von  nun  an  der  Obenerwähnte,  der 
Befehlshaber  vou  Mittel-Ungarn  und  der  dazu  gebörigen  Oerter  sey, 
nnd  dass,  wenn  er  mit  Rechtschaffen  hei  t  in  dem  Dienste  Meiner  ho- 
hen Pforte  festen  Sinnes  verharrt,  und  wie  es  in  der  ihm  übergebe- 
nen  Vertrags  -  Urkunde  auseinander  gesellet  ist,  die  vorgeschriebe- 
ne Abgabe  von  40,000  Piastern  jährlich  an  Meinen  kaiserlichen  Schatz 
abführt,  das  obgenannte  Volk  der  Ungarn  seiner  Leitung  unterwor- 
fen sey ;  dass  er  bey  vorfallendem  siegreichen  Feldauge  mit  seinen 
Truppen  an  dem  bestimmten  Orte  einzutreffen,  und  in  Meinen  kai- 
serlichen Diensten  nichts  ermaugelu  au  lassen  sich  bestrebe ;  dass 
die  Magnaten  und  andere  Einwohner  Mittel-  Uogarn's ,  Grosse  und 
Kleine,  Vornehme  und  Gemeine,  Vorgesetzte  und  Untergebeneren 
Obgenannten  als  Befehlshaber  Mittel-  Uogaru's  erkennen,  und  in  al- 
len, grossen  und  kleinen,  in  den  Bereich  seiner  Herrschaft  ein- 
schlagenden Geschäften,  so  wie  es  gewöhnlich,  an  ihn  sich  wenden; 
dass  sie  in  Allem,  was  die  Ehre  der  Herrschaft  ziert ,  und  den  Ge- 
schäften des  Reiches  gebührt,  kein  Haar  breit  übertreten,  dass  sie 
seine  Befehle  mit  willigem  Ohre  annehmen,  und  ohne  Widersetzlich- 
keit annehmen  sollen;  dass  der  Obgenannte  seinerseits  in  dem  Ge- 
horsam Meiner  hohen  Herrschaft  festen  Fusses  wandle  und  treuen 
Sinnes  handle,  und  den  Zustand  des  Reiches,  welcher  Bericht  er- 
fordert, an  den  Stufen  Meines  gerechten  Thrones  vorzutragen  nicht 
unterlasse.  Gegeben  am  6.  des  Moudes  Scbaaban,  des  tausend  drey 
nnd  neunzigsten  Jahres  (10.  August  168s) ;  in  der  Residenz  der  hohen 
Herrschaft  Constantinopolis ,  der  Wohlverwahrten. 

Seite  596. 

f  Acht  und  vierzig  dieser  Schlösser  sind  in  Raschid  I.  Bl.  io5 
folgender  Massen  angeführt:  1)  Besprim  (Veazprim);  *)  Tata  (To- 
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tia);  3)  Papa  (Papa);  4)  Tihun  (Tihoriy) ;  5)  Warun  (Vasony) ; 

6)  Vschomanidscha  (Caobancz) ;  7)  Cestel  (Keszthely);  8)  Schaasemt 
(Sagh);  9)  Dewedschi  (Devecaer);  10)  Chotchiiok  (Hosztött);  11) 
Patoschchas  (Janoshaza) ;  12)  Karako  (Karako);  i3)  Schimoni  (Si- 
monyi);  1 4)  Schomlik  (Somly 6)  ;  iö)  fVadsvarossh  (Vath) ;  16)  JF«,cA- 
^Aewir  (Tüskerär);  17)  fFar«,cA;  18)  Waschadil  (Vasarhely);  19) 
TapoUcha  (Tapolcsa)  ;  so)  Ssan  Marton  (Szent  Märton)  j  si)  Oo»>«r 
(Ovarungar.  Altcnburg);  22)  Chanbork  (Haim bürg) ;  23)  £7iVör  (Neu- 
stadt?); 24)  Babidscha-  Intel  (Räbcza  oder  Rabnitz);  25)  Babakos 
(Rabaköz  oder  Raab -An);  26)  Wala  (Valla);  27)  Marttchon  am 
Dejercho  (Neusiedlersee);  28)  Pulladapultan  (Apetlan) ;  29)  Beken- 
dork;  3o)  Diden  (Veden);  3i)  Tetchid  (Neusiedl);  3s)  Gula  (Ga- 
loa) ;  33)  Gidtche  (Kittaee) ;  34)  Keriok  (Karlburg) ;  35)  AJaika  (Rajka)  ; 
36)  Bendatchdork  (Jandorf) ;  37)  Ghala  (Gattendorf) ;  38)  Werserebork 
(Wieeelburg);  3g)  Hirilewekorb  (?);  4o)  Kitchki  (Fiachament);  41)  Ssah~ 
wardork  (?)  ;  42)  Kartmat  (?)  ;  43)  Berinderdok ;  44)  Inderif  (?) ;  45) 
Petersdorf  i  46)  Kufadschi;  47)  Laitbelrk',  48)  Ispekel  (Schwechat). 

Seite  397. 

f  Die  aus  den  Pfarrbüchern  zusammengetragene  historische  und 
topographische  Darstellung  der  Pfarren  t  Stifle ,  Klöster,  milden 
Stijlungen  und  Denkmähler  im  Erzherzogthume  Oesterreich  ,  Wien 
1824»  enthalt  die  Türkengräuel  der  Belagerung  i683 :  1)  Klostcr- 
neuburg,  S.  80;  2)  Leopoldiberg ,  S.  178;  3)  Grinzing ,  S.  288; 
4)  Döbling',  S.  219»  wo  aber  das  Datum,  der  18.  September,  ver- 
druckt ist,  statt:  12.,  indem  am  12.  Nachmittags  schon  die  Kaiser- 
lichen zu  Döbling;  5)  Herrnais,  II.  S.  10;  6)  Mauerbach,  II.  S.  69; 

7)  Hütteldorf,  II.  S.  80;  8)  Maria  Brunu,  II.  S.  90;  9)  Purkers- 
dorf, II.  S.  109;  10)  Penzing,  II.  S.  i4o;  11)  Hiezing,  II.  S.  171$ 
l2)Meidling,  II.  S.  2o3;  i3)  Mödling,  III.  ä.  20  und  57  j  14)  Perch- 
toldsdorf,  III.  S.  90;  i5)  Biedermansdorf ,  III.  S.  i35;  16)  Brunn 
am  Gebirge,  III.  S.  i65;  17)  Enzersdorf  am  Gebirge,  III.  S  18; 
18)  Atzgersdorf,  III.  S.  190;  19)  Liesing,  III.  S.  209;  20)  Laa,  III. 
S.  233;  21)  Himberg,  III.  S.  257;  22)  Vösendorf,  III.  S.  288;  23) 
Simering,  III.  S.  3io;  24)  Lachsenburg  III.  S.  319;  25)  Sparbach, 
IV.  S.  21;  26)  Baden,  IV.  S.  60;  27)  Vöslau,  IV.  S.  i23;  28)  Gund- 
ramsdorf,  IV.  S.  i5i;  29)  Heiligenkreuz,  IV.  S.  2i3;  3o)  Kotting- 
brunn, IV.  S.  240;  3i)  Klausen  Leopoldsdorf,  IV.  S.  242 ;  32)  Sulz, 
IV.  S.  283;  33)  Leobersdorf,  V.  S.  121  u.  126;  34)  Pottenstein,  V. 
S.  141;  35)  Gutenstein,  V.  S.  220;  36)  Lilienfeld,  VI.  S.  197;  37) 
Wilhelmsburg,  VI.  S.  328 J  38)  Traisen  VI.  S.  344;  39)  Haiofeld, 
VI.  S.  35o ;  40)  Ramsau,  VI.  S.  355.  Ausser  diesen  erwähnt  Valkern 
nahm  entlich:  4i)  Schwechat ,  S.  12;  42)  Fiachament,  eben  da;  43) 
Aderkling  (Ottokring),  S.  16;  44)  Peuzing ,  S.  16;  45)  Wühring  , 
S.  16;  46)  Nuasdorf,  eben  da;  47)  Pelndoif;  48)  Zierndorf;  49) 
Hiezing ;  u.  a.  w. 


Seite  4 10. 

\  Die  im  Lager  hernach  gefundene  Musterungsliste  in  Villkern, 
bis  tuf  die  Verstümmelung  einiger  Nahmen»  sehr  richtig.  Teckin 
•oll  Tekke  ,  Harmyt  Hamid ,  Chydyr  Chifr ,  Mentechetia  Meutesche, 
Ertecon  Hersek,  Gobegy  Dschebedschi ,  Chermen  Tschermen  ge- 
schrieben scyn  n.  s.  w.  Liste  der  vor  Wien  gebliebenen  Mannschaft 
der  Türken,  nach  den  in  dem  Zelte  des  Grosswefirs  gefuudenen 
Listen»  Tom  i4*  Julius  bis  7.  September,  ans  dem  Diarium  des 
Herrn  t.  Khuniz ,  woher  es  auch  Hocke  genommen :  3  Paschen , 
16  Obersten  der  Jauitscharen,  25  Hauptleute  der  Stürmer  (Jaj^), 
5oo  Ofßciere  von  den  Edelleuten  (Muteferrika),  10,000  Jauitscharen, 
16,000  Minirer,  12,000  Reiter ,  6000  Feuerwerker,  2000  Tat a reu , 
2000  Ofßciere  der  Lehensinhaber  (belehnte  Sipahi),  zusammen  48.544 
Mann;  die  Besatzung  war  nach  Hocke  (S.  Soo)  11,600  Mann,'  wovon 
5ooo  blieben,  über  1000  verwundet;  rnn  der  Bürgerschaft,  von  "An- 
fangs Julius  bis  Ende  Septembers  1648  Personen  gestorben.  Bey 
Hocke  (S.  219)  die  Specification  der  vou  den  Türken  gemachten  Beu- 
te *  und  (S.  221)  der  wahrend  der  Belagerung  verabreichten  Arma- 
tur und  Munition  ,  gehört  weniger  Iiieher,  als  die  Musterrollen  des 
türkischen  Heeres  in  Valkeru  (S.  80) ,  die  folgender  Massen  in  den 
IN  ahmen  zu  verbessern:  1)  Kara  Mustafapascha  mit  seiuem  Hofstaat 
6000,  2)  Kara  Mohammedpascha  von  Diarbekr  5ooo ,  3)  Chifrpascha 
von  Bosnien  6000,  4)  Ibrabimpascha  von  Ofen  öooo ,  5)  Huseinpa- 
•cha  von  Damaskus  3ooo,  6)  Hasinpascha  von  Temeswar  1000, 
7)  Muatafapascha  von  Silistra  i5oo,  8)  Scheichoghli  von  Magnesia 
1000,  9)  Chodschaoghli ,  Beglerbeg  von  Huroili ,  600,  10)  Bekirpi- 
scha  von  Haleb  1000,  ll)  Ahmedpascha,  Beglerbeg  von  Anatoli, 
1000,  12)  Harmos  (?)  von  Mentesche  5oo,  i3)  Ahmedpascha  von  Ti- 
re 600,  14)  Hasanpascba  von  Hamid  5oo,  i5)  Cbalilpascha  von  Siwas 
100O,  16)  Alipascha  von  Angora  5oo ,  17)  Alipascha  von  Tekke  5oo, 
18)  Ahmedpascha  vou  Meraasch  1000,  19)  Alipascha  von  Raraman 
1000,  20)  Mustafapascha  von  Hersek  5oo,  21)  Huseinpascha  von  Bo- 
liza  (Boli?)  600,  22)  Emirpascha  von  Adana  5oo ,  23)  Arslanpascha 
von  Nicopolis  1000,  24)  Hasanpascha  vonNikde5oo,  25)  Alipascha 
von  Brusa  Soo,  26)  Hasanpascha  von  Tschermen  3oo,  27)  Jurekpa- 
Scha  von  Erlau  600,  im  Scharmützel  vom  i5.  Julius  geblieben,  28) 
Omerpascha  von  Karahissar  1000,  29)  Osmanpascha  von  Rutahije 
1000,  3o)  Ibrahimpascha  von  Wardein  600,  3i)  Mustafa,  der  Aga 
der  Jauitscharen,  16,000,  32)  Osmaupascha,  der  Aga  der  Sipahi, 
12,000,  33)  Dt-li,  d.  i.  Waghalse,  5ooo ,  34)  die  Frey  willigen  (Gö- 
nüllü)  5ooo,  35)  Topdschibaschi ,  General  der  Artillerie,  i5oo,  36) 
Dschebedschibaschi ,  General  der  Zeugschmiede  4000 ;  37)  Aegyp- 
ter  35oo,  38)  besoldete  Minengraber  5ooo,  39)  nichtbesoldete  Sol- 

»)  Raschid  I.  BI.  106  gibt  als  den  Schate  des  Zeltes  des  Grosiwefirs 
nur  ioa  Beutel,  d.  i.  16,000  Piaster,  16  goldene  und  uo5  Ehrenkleider  an. 
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eisten,  aber  waffenfähige  Männer,  10,000,  4o)  der  Tatarchan  mit 
20,000,  4l)  Tököli  mit  i5.000,  4«)  Apafy  6000,  43)  der  "Woiwode 
der  Moldau  2000,  44)  der  Woiwode  der  Walachejr  4000,  zusam- 
men 162,600  Mann. 


Acht  unef  fünfzigstes  Buch. 

Seite  475> 

\  Die  unlängst  im  historischen  Taschenbucbe  1824»  im  Aufsatze 
Ton  Ofeu's  Rückeroberung  aufgewärmte  Sage,  dass  Abdipascha  ein 
Schweizer,  Kähmens  Coigny  ,  mit  seinem  Jugendfreunde  ülivier 
auf  der  Bresche  mit  ihm  im' Tode  vereint,  gefallen  sey ,  hat  kein 
geschichtliches  Zenguiss  für  sich.  In  einem  halben  Hundert  be- 
kannter Beschreibungen  der  Eroberung  Ofeu*s  kommt  weder  davon  , 
noch  vou  der  Aufforderung  durch  Olivier  die  geringste  Spur  vor,  ja 
selbst  nicht  einmAhl  im  ungarischen  Kriegsromaue  des  Happcüns,  wel- 
chem diese  romantische  Begehruheit  nicht  entgangen  seyn  konnte,  wenn 
nur  im  Geringsten  etwas  Historisches  an  der  Sache  gewesen  wäre. 
Endlich  hab«*n  alle  durch  den  grossen  Geschichlsknudigen  seines  Va- 
terlandes, Herrn  Grafen  von  Müliuen ,  in  der  Schweiz  angestell- 
ten Untersuchungen  kein  histoiisches  Resultat  gegebeu.  Durch  den 
Herrn  Minister- Residenten  Freyherrn  von  Effiuger  auf  meine  Bitte 
um  diese  Nachforschung  ersucht,  antwortete  er  ihm:  J'ecrivis  a  Mr. 
Bridel  et  ßs  ecrire  a  Mr.  Fasy ,  pasteur  de  Lassarnz.  D' apres  le» 
remeignements  que  j'ai  eus  des  deux  cotet ,  je  suis  oblige  de  croire 
que  Mr.  de  Moiry  a  ecrit  un  veritable  roman  qui  ne  se  Jonde  que 
sur  le  Jait  qu'un  Cugnier  a  passe  dans  l'clranger  comme  soldut  et 
quun  Olivier  a  ete  oßeier  en  Auinche ,  mais  ce  dernier  Joit  etre 
mort  dans  son  lit  a  Ostende.  Malgre  totttes  les  recherches  quon  a 
J "altes  ä  Lassar az  on  n'a  rien  trou%>6  qui  put  autoriser  l'histoire  de 
Mr.  de  Möitj:  Diese  Sage  eignet  sich  also  wohl  zu  einer  Novelle  , 
wie  die,  welche  Zschokke  nach  der  französischen  Le  Facha  de  Bude 
bearbeitet,  und  zu  einem  Romane,  wie  die  Eroberung  Ojens,  aber 
darf  weder  in  einer  osmauischen,  uoch  ungarischen  Geschichte  (wenn 
sie  diesen  Nahmen  verdienen  soll)  Platz  Hoden. 

\\  Als  ich  im  Jahre  i8l5  wahrend  meines  achttägigen  Aufent- 
haltes in  Bologna  taglich  die  Bibliothek  des  Institutes  besuchte,  die 
orientalischen  Schätze  derselben  durchging  ,  Gel  mir  der  in  so  sei* 
tener  Auswahl  geordnete  Reichthum  derselbeu  als  äusserst  merkwür- 
dig auf  ,"_iudem  aus  demselben  hervorleuchtet,  dass  diese  Sammlung 
nicht  von  Europäern,  sondern  von  Morgeuländern  gemacht  worden. 
Wirklich  wardiess  Ofen's  Hauplbibliothek,  welche  Marsigli  bey  Ofen's 
Eroberung  nicht  für  den  Kaiser,  sondern  für  sieb  erbeutete,  und 
worüber  sein  lateinischer^  Stiftungsbrief  sehr  umständliche  Auskunft 
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ertbeilt  Ich  schrieb  denselben  nicht  auf  der  Stelle  ab,  am  die  Zeit 
besser  zu  Auszügen  aas  orientalischen  Handschriften  zu  verwenden, 
nnd  weil  mir  der  Bibliothekar,  Abbate  Mezzofanti,  die  Abschrift  des- 
selben nachzusenden  versprach.  Ungeachtet  wicderhohlter  Schreiben 
and  durch  die  kaiserl.  Bothschaft  zu  Rom  beym  Cardinal  -  Staats- 
secretar  gemachter  Schritte  ,  war  es  unmöglich,  die  Abschrift ,  oder 
auch  nur  Auszüge  dieses  Stiftungsbriefes  zu  erhalten.  »Man  behalte 
„sich  vor,"  war  die  Antwort,  „dieses  zu  Bologna  selbst  herauszöge- 
„ben."  Mit  solchem  Vorbehalte  modern  anderthalbhundert  Faszikel 
Marsiglischer  Handschriften  seit  mehr  als  hundert  Jahren  auf  der  Bi- 
bliothek zu  Bologua,  deren  Handschriftschatze  unzugänglicher  ab* 
die  des  Vatican's ,  ein  wahres  Harem ,  von  Verschnittenen  bewacht. 

Seite  476* 

-f-  Die  vorzüglichsten  Druckwerke  über  die  Eroberung  Ofen'i  sind: 
1)  Assedio  di  Bude  riacquistata  nelP  1686  per  Fred.  Agnelli.  12. 

I)  Ristretto  dell'  Historia  d'Uogheria  e  singolarmente  le  cose 
soecorsevi  sotto  il  regno  di  Leopoldo  sino  alla  triomfante  presa  di 
Buda.  1686.  4* 

3)  Diario  delle  correnti  guerre  d'Ungheria  1686  sino  alla  presa 
di  Buda  da  Bioinbi  Pasqnale.  Venetia  1686.  12. 

4)  Giornale  militare  owero  Buda  espugnata  l'anno  1686  da  Giov. 
Paolo  Zenarola.  8. 

5)  Raguagli  distintissimi  delP  assedio  della  citta  di  Buda  ricon- 
quistata  per  assalto  a  2  Seit.  1686  da  un  Venturiere  nelP  armaU 
del  duca  di  Lorena. 

%6)  Successi  delle  correnti  guerre  d'Ungheria  seguili  l'anno  1686 
cön  distiuto  raguaglio  quaato  e  seguito  giorno  per  giorno  sino  all' 
espognazione  di  Buda.  Ven.  1687.  12. 

7)  Description  historique  de  la  glorieuse  conqueste  de  la  ville  de 
Bude,  augraentee  des  ulterieures  victoires  tn  1686,  a  Cologne  16C7.  12- 

8)  Journal  de  la  glorieuse  tonqueste  de  la  ville  de  Bude  par  les 
armes  de  Leopold  I.  sous  la  conduite  du  Duc  de  Loraine.  12. 

9)  Le  Seraskier  Bacha ,  nouvelle  de  tems  ,  conlenant  tout  ce 
qni  s'est  passe  au  siege  de  Bude.  Paris  i685.  12.  (Roman.) 

10)  Buda  tot  calentibus  votia  desiderata,  tot  viribus  toücs  ex- 
pugnata.  Pragae.  Fol. 

II)  Hartnazii  beHorum  inter  Christianos  et  Turcas  conspectus, 
accessit  liberatio  Viennae,  expugnatio  Neuheuselli  et  Budae.  Hamburg 
1684.  4- 

12)  Diarium  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Hauptfestung 
Ofen.  Mit  drey  Planen.  1686. 

13)  Ofen's  Bclager-  und  Eroberung  unter  Anführung  Carls,  Her- 
zogs von  Lothringen.  1686.  Ofen  im  Jahre  1795.  8. 

14)  Courier,  der  geschwinde,  von  der  Hauptfestung  Of  was 
sich  zeitwehrender  letzter  Belagerung  zugetragen.  Leipzig  1086.  4- 
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15)  Beschreibung  der  hang.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Ofen, 
samrnt  einem  Tageregister,  was  bei  deren  zweyter  Belagerung  unJ 
endlichen  Eroberung  a.  1686  vorgelaufen,  mit  i3  Portraits  und  de.» 
Plan.  4. 

16)  Ditlel,  eigentliche  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  hei 
der  dreimal  dritten  blutigen  BeUger-  und  endlich  glücklichen  Er- 
oberung der  Stadt  Ofen  von  Tag  zu  Tag  zugetrageu,  vom  i3.  Juui  bis 
8.  September  1686.  Wien.  12. 

17)  Erzehluog,  richtige,  der  taglichen  Kriegsoperationen  in  Uu- 
garn  bei  der  ohulengst  angefangenen  Kampagne  dieses  1686.  Jahres, 
mit  einem  Gruudriss  der  Stadt  Ofen.  Nürnberg  1686.  4« 

18)  Ofen's  bestürmete  und  erstürmete  Stadt.  Nürnberg  1686.  4- 

19)  Begebnisse,  sonderbare,  der  königl.  Festung  Ofen,  insonder- 
heit der  Belagerung  vor  3  Jahren,  wie  auch  die  übrige,  bis  zu  der 
siegreichen  Eroberung.  1686.  4« 

20)  Beschreibung,  was  sich  Denkwürdiges  bei  der  Belagerung 
der  k.  Residenzstadt  Ofen  mit  Beistand  des  Allerhöchsten  1686  zu- 
getragen. Prag.  8. 

21)  Gottlob,  der  Bluthund  liegt  darnieder,  wir  haben  Ofen 
wieder.  Frankfurt  1686.  4. 

22)  Türkischer  Reichsboden,  und  entworfen  in  diesem  16B6. 
Jahre,  da  die  Stadt  Ofen  belagert  ward.  Frankfurt  1686.  4-  In  Knit- 
telversen. 

23)  Continuation  der  hung.  türk.  Chronik  ,  enthaltet  alle  merk- 
würdigen Begebenheiten  von  i685  bis  1686,  samt  einem  Bericht  der 
Bclager-  und  Eroberung  der  Stadt  Ofen.  1686.  4. 

24)  Der  triumphireude  Reichsadler  —  mit  einer  Lista  der  von 
1683  bis  1686  eroberten  Festungen.  1686.  4^ 

25)  Scheper  $  auferweckter  Chmlenruhm  v.  J.  1686. 

26)  Lettere  di  raguaglio  di  M.  f  Eremitage  a  Madam a  Ärgern- 
de, nelle  quali  si  descrive  cio  che  di  piü  singolare  e  accaduto  nel 
tJngheria  dal  anno  i685  sino  1692,  trasportate  dal  Francese.  Vcn.  12. 

27)  Eigentlicher  Bericht,  wie  und  auf  was  Weise  die  Stadt  und 
Vestung  Ofen  erobert  worden.  Münchuer  Bibl. 

28)  Wahrhafftig  und  aussführlicher  Bericht  alles  dessen,  was 
bey  der  Anno  1686  vorgenommenen  Belagerung  der  Stadt  Ofen,  vou 
Anfang  derselben  biss  zu  der  den  2.  Sept.  erfolgten  glücklichen  Er- 
oberung ,  sowol  auf  kayserlicher  als  Clmr  -  Bayrischer  und  Chur- 
Braudenburgischcr  Seite,  von  Tag  zu  Tag  merkwürdiges  passirt. 

Augsburg,  ty.  Bibl. 

2q)  Diarium  einer  kurtzen  und  warhaflligen  Relation  Alles  des- 
sen,  was  sich  bei  Belagerung  und  Eroberung  der,  Haupt- Statt  uud 
Vestung  Ofen,  und  kurtz  hernach  zwischen  den  Christlichen  und 
Türkischen  Armeeu  von  tag  zu  tag  begeben.  1686.  M.  Bibl. 
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30)  Ofen  kau  von  Türken  Klauen  »ich  nunmehr  befrey  et  schauen. 
Nürnberg  1686.  Münchner  Bibl. 

31)  Der  Rauch  von  Ofen,  d.  i.  Bericht,  welchergestalt  die  köuigl. 
Haupt  Stadt  Ofen  iu  L'ugaru  vou  deu  Türcktn  vor  145  Jahren  mit 
lial  überwältiget,  und  durch  die  Gnade  Gottes  in  diesem  1686.  J«br 
den  2.  Sept.  st.  a.  von  deu  Christlichen  Poteutaten  uud  dcroselbeu 
hcrzhaflteu  Armee  wiederumb  erobert  worden.  Leipzig.  Müuchner  B. 

32)  SieghaHle  -  Teutsche  -  AVafieu  ,  oder  aus&führlicher  Bericht, 
von  der  mit  vielem  Blut  überwundenen  Stadt  Ofen.  Pragac  1686.  AI.  B. 

33)  Gott  Lob!  das  glücklich  bekriegte,  endlich  besiegte ,  145 
Jahr  in  Türkischen  Händen  gewesene  ungarische  Ofen.  Presburg  uud 
Leipzig.  Münchner  Bibl. 

34)  Curieuser  Anhang  und  neu  eröffnete  Staats-Gedanken  samt 
Secours  vor  Ofen,  uud  dieses  Orts  denkwürdiger  Belagerung.  i6oü- 
IMunchner  Bibl. 

35)  Die  Belagerung  Ofeu's  im  historischen  Taschenhuche  v.  J. 
1824«  durch  Hru.  Grafen  v.  Mailälh.  S.  3i2. 

36)  Die  Ucbersetxuug  der  Belagerung  Ofen's  aus  Raschid,  im 
selbeu  Tasckeubuche  1828. 

Seite  48o. 

f  1)  Die  rühmlichst  erstrittme  Doppclvictorie ,  d.  i.  eine  aus- 
führliche Beschreibung,  ersllich  des  so  rüttmlichst  A.  1687  den  12.  Au- 
gust hei  Mohacs  erhalteucn  Siegrs,  dauu  im  compendio&eu  Bericht 
des  gleichfalls  durch  deu  Vorgang  vom  22.  August  erhaltenen  Sieges 
Von  Aletophilo.  29  Seiten  iu  4. 

2)  Relatiou  der  bei  diu»  Berge  Harsan  vorbeigegangenen  Feld- 
schlacht  den  12.  Aug.  Auno  1687.  Münchner  Bibl. 

3)  Extract  Schreibens  auss  dem  Feld  Lager  bei  WaJpo  vom 
1.  Oct.  1687.  M.  Bibl. 

4)  Höchst  -  glücklicher  Marsch  der  Reyserlichen  Chur- Bayri- 
schen und  anderer  Alliirten  Reichs- Völker  ,  wie  solcher  von  Barcan 
aus,  von  Tag  zu  Tag,  hiss  auf  die  Zeit  der  Preiss - v«ürdigeu  Vic- 
torie  wider  die  Türcken  bei  Mohalsch  deu  ig.  Augusti  eingerich- 
tet ,  und  fortgesetzet  worden.  1687.  M.  Bibl.;  dann  die  folgenden, 
auf  der  köuigl.  Bibliothek  zu  München  befindlichen  Armee-Berichte: 

5)  Diarium  über  das  so  furdeiist  mit  göttlichem  Beystand  iu 
dieser  gegenwärtigen  Campague  hey  Ihro  Churfürsll.  Durchlaucht  in 
Bayru  ,  Unseres  GuadigsUu  Herrus  uud  erhabeuden  Armee  von  Zeit 
Xu  Zeit  vorgehen  windet,  uud  biss  dato  Vorgängen.  1687. 

6)  Contiuualio  Diarii  aus  dtruFeld  Läger  bei  Zoluock.  26.  Junius. 

7)  Coutiuuatio  Diarii  aus  dem  Feld  Lager  bei  Sitzar  und  der 
Thon»w.  1687. 

8)  Coutinuatio  Diarii  aus  dem  Cburbayrischen  Feldlager  Kara- 
wytra.  22.  Julius. 
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9)  Continuatio  Diarii  aus  dem  Churbayrischen  Feldlager  ,  zwey 
Stunden  vor  Mohatz. 

10)  Relation  des  von  der  christlichen  Armee  wider  dero  Erb- 
feind, bey  dem  Berg  Harsan,  unweit  Siclos  ,  erhaltenen  herrlichen 
Sieges.  Auss  dem  Churbayrischen  Feld-Lager  bei  Baruiewar  den  14. 
Augusti  Anno  1687. 

Seite  489. 

|  Deutsche  Berichte  über  den  venezianischen  Feldzug  sind : 

1)  Ausführliche  Erzehlung ,  wie  die  herrliche  Vestung  Coron  in 
Morca  mit  stürmender  Hand  an  die  Republic  Venedig  übergangen. 
Münchner  Bibl. 

2)  Abdruck  Schreibens  aus  Konstantinopcl  vom  10.  Jan.  st.  n. 

1686 ,  an  einen  Offizier  in  Morea,  von  einem  guten  Freunde.  M.  B. 

3)  Die  gefährliche  Belagerung  und  siegreiche  Eroberung  der  Stadt 
und  Vestung  Napoli  di  Romania  in  Morea,  Augsburg.  M.  ßibl. 

4)  Die  glückseclige  Tapferkeit  dess  venezianischen  Löwen,  son- 
derlich was  bei  Belagcr-  und  Eroberung  derer  berühmten  Vestungeu 
Modon  und  Napoli  di  Romania  Denkwürdiges  vorgegangen.  Augs- 
burg. M.  Bibl. 

5)  Rechter  wahrhaftiger  und  ausführlicher  Bericht ,  Alles  was 
bisshero  in  diesem  1687»  Jahre  die  Christlichen  Waffen  für  herrli- 
che Siege  in  Morea,  Ungarn,  Kroatien,  Ucraiuc  und  Moscovischeu 
Crimischen  Gräuzen  erhalten.  Leipzig.  M.  Bibl. 

6)  Ohnmacht  der  Türkischen  Monarchie,  vorgcstellet  in  war- 
haiTter  und  umständlicher  Erzrhlung  der  Kriegs  -  Geschienen  dess 

1687.  Jahres  in  Ungarn  und  Morea.  Augsburg  1687.  M.  Bibl. 

7)  Wahrhaftige  und  umbstandliche  Relation  dess  von  der  Ve- 
nezianischen Republic  e/halteueu  Sieges ,  uud  Eroberung  der  Ve- 
stung Petrasso,  Lepanto  ,  und  der  beyden  darnächst  gelegeneu  Dar- 
danellen. Venedig  den  11.  Augusti  1687.  M.  Bibl. 


Neun  und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  517. 

|  lieber  Belgrad1*  Eroberung  sind  in  Bayern  weit  zahlreichere 
Berichte  erschienen,  als  in  Oesterreich.  Das  folgende  Dutzend  befin- 
det sich  auf  der  Münchner  Bibliothek: 

j)  Jourual  oder  ausführlicher  Bericht,  was  sich  seith  Ihrer 
Churfürstl.  Durchl.  in  Bayern  Abreise  von  München ,  nach  der  un- 
garischen Campagne,  biss  auf  glürkliche  Eroberung  der  Hauptstadt 
und  Vestung  Griechisch  Wemeuburg,  von  Tag  zu  Tage  zugetragen. 
Regensp-jrg  1688. 

2)  WarhalUe  Belalion  samt  eygentlichcr  Abbildung  der  belager- 
ten, und  mit  stürmender  Hand  eroberten  Haupt- Vcstuug  Belgrad, 
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wie  solche  von  den  kaiserlichen  und  dero  hohen  Aliirten  Völkern  , 
unter  dem  heldcumülhigen  Commando  Ihro  Churfürstl.  Durchl.  Her- 
zog Maximilian  Emauuel  aus  Bayern,  Montag  den  6.  Septembris,  dis* 
laufenden  168Ö.  Jähret  glücklich  erobert  und  eingenommen  worden. 
München. 

3)  Relation  auss  dem  kayserlichen  Feld  -  Lager  vor  Griechisch- 
Weissenburg  vom  n.  Aug.  1688. 

4)  Weiterer  Verfolg  deaa  jüngst  durch  den  Druck  publicirten 
Diarii  von  Belagerung  der  Hauptstadt  und  Veatung  Griecbisch-Weis- 
senburg.  Regenspurg  1688. 

5)  Summarischer  Bericht  dessen,  was  kurtz  vor,  und  bej  Er- 
oberung der  türkischen  Hauptstadt  und  Vestung  Griechisch  Weis- 
senburg  passirt  ist. 

6)  Eigentliche  Relation,  welcher  gestalten  der  auf  die  Vestung 
Griechisch  Wefsseuburg  unter  Veranstaltung  Ihro  Churfürstl.  Durchl. 
in  Bayern  getbancr  Sturm  ,  drn  glücklichen  Success  erreichet. 

f)  Copia  Schreibens  von  Hrn.  Graf  Mapuo  vonCastcll,  an  Ihre 
Durchl. ,  Herrn  Herrn  an  Marggraf  zu  Baaden  ,  de  dato  Brod  den  6. 
Sept.  1688. 

8)  Beschreibung  der  Stadt  und  Vestung  Griechisch  -  Weissen- 
burg  neben  warhafliem  Bericht,  welcher  gestalten  dieselbe  den  6. 
Sept.  dieses  1688-  Jahres  durch  Ihro  Churfürstl.  Durchlaucht  in 
Bayern  mit  stürmender  Hand  erobert  worden. 

q)  Litterae  Osmanni  Bassae  Aleppensis  ad  Seren issirnn rn  ac  Po* 
tentisaimum  electorem  Bavariae  pro  impetrando  salvo  couduetu  ad 
aulam  Caesaream.  25.  Augnsti  1688. 

io)  Bericht,  gründlicher ,  welchergestalt  die  berühmteste  Stadt 
Griechisch»-  Weisseuburg  den  6.  Sept.  1688  erobert  and  in  die  k.  k. 
ungarische  Devotion  gebracht  worden  ist.  — Als  Vorlaufer  dieser  Be- 
l»geruugsberichte  die  beydeu  folgenden  Schriften: 

n)  Ottomannisches  Prognosticon  aus  der  dementia  Victrice. 
Augsburg  1688. 

12)  Kriegsdeliberation  über  die  Forlsetzung  des  Türcken-Kriegs 
iu  Ungarn,  auf  die  Campagne  dieses  168Ö.  Frühe-Jahrs. 

Seile  5 19» 

|  Die  Schenkungsurkunde  im  bürgerlichen  Zeughause  ron  Wien. 
Diese  Urkunde  der  vom  Cardinal  Collouiz  mit  dem  Schüdel  Ka- 
ra  Mustafa's  gegebenen,  und  im  bürgrrl.  Zeughause  aufbewahrten 
Autheulik  ist  in  11  iens  erster  aufgehobener  türkischer  Belagerung, 
Wien  1829,  als  Beylage  gedruckt,  und  eben  dort  Beylage  Nro.  V. 
die  Inschrift  eines  türkischen  oder  tatarischen,  bey  der  zweyten  Be- 
lagerung Wieu's  erbeuteten  Bogeus.  Wahrscheinlich  gehört  auch  -au 
den  im  türkischen  Lager  vor  Wien  erbeuteten  Trophäen  die  grosse, 
prachtige,  türkische,  lederne  Tafeldecke,  welche  in  der  Bibliothek  tu 
IUvenoa  tu  höchst  an  der  Decke  des  Saales  sufgehaugen  ist ,  und 
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deren  zwölfaeilige,  herrlich  geschriebene  Inschrift  ich  in  dieser  Ent~ 
feraung  nie  hätte  lesen  können ,  weuu  mir  die  Gefälligkeit  des  Hrn. 
Bibliothekars  Saporiti ,  ohne  Scheue  der  zur  Herabnahme  dieser 
grossen  Scheibe  mit  vielen  Umstanden  erforderlichen  Muhe  hiezu 
nicht  verhülflich  gewesen  wäre.  Die  Schönheit  der  Schriftzuge  erlaubt 
nicht,  diese  Trophäe  in  die  Zeit  der  ersten  Belagerung  Wien's  zu 
setzen. 

Seite  520. 

f  Ahmed  Köprili  starb  am  3o.  October  1676,  und  es  beginnt 
daher  das  folgende  Verzeichniss  mit  dem  Jahre  d.  H.  1088  (1677)- 
In  diesem  starben:  1)  Hasan  E/'endi ,  in  Ssafaji's  Biographien  die 
63";  2)  Kefeni,  die34otc;  3)  Mefaki,  die  367u;  4)  Wahid,  die 
4Ö2le;  im  Jahre  1089  (1678)  starben:  5)  Nisbeti.  die  4oite ;  6)  Mah- 
\vi,  die  368le;  Dschefmi ,  in  Salim's  Dichter- Biographien  die  Ö2,e ; 
im  Jahre  1090  (1679)  **arDen :  8)  Medhi ,  in  Ssafaji's  Biographien 
die  36g1-;  9)  Machtari  ,  die  370";  10)  Nafmi,  die  4o5to;  11)  Naa- 
ti,  die  4o610;  i.  J.  1091  (1680)  starb:  12)  Kaimt,  die  332te;  i.  J. 
1092  (16U1)  starben:  i3)  Saida,  die  i5ou ;  14)  Ifeti,  die  259"; 
i.  J.  1094  (1682)  starben:  i5)  Seki,  die  i36uJ  t6)Nassibi,  die4o8te; 
17)  Widsehdi,  die  442u ;  i.  J.  I0g5  (i683)  starben:  18)  Hamdi,  die 
68tc;  19)  Danischi,  die  86'° ;  20)  Rijaali,  die  io2u  ;  21)  Adeni,  die 
260";  22)  Mesehrebi,  die  3711";  23)  Himmet ,  die  467u;  24)  Taib, 
die  47tc;  i.  J.  1096  (1684)  starben:  25)  Raghib  ,  die  loo1';  26)  Sa~ 
mii,  die  i5itc;  i.  J.  1097  (i685)  starben:  27)  Sakiri ,  die  gole  ;  28) 
Samt,  die  i52l" ;  i.  J.  1098  (1686)  starben:  29)  Chaili ,  die  7g1'; 
3o)  Dürri,  die  88u;  3i)  Sari,  die  i35le;  32)  Said,  die  i54*V33) 
Kelim,  die*34ite;  i.  J.  1099  (1687)  starben:  34)  Hafif,  die  64lc  i 
35)  Sijahi,  die  i55t<5J  36)  Akli,  die  264". 

ff  In  den  ersten  zwölf  Jahren  des  zwölften  Jahrhunderte*  der 
Hidschret  starben  die  folgenden  sechs  und  dreyssig,  nlhmlich  :  i.  J. 

1101  (1689)  starb:  1)  Subhi ,  in  Ssafaji's  Biographien  die  2i2te;  i.  J. 

1102  (1690)  starben:  2)  Sukuni,  die  i57te;  3)  Abdi,  die  267"; 
4)  Fajli,  die3og,cj  >•  J-  (^9l)  starben:  5)  Dschefmi,  die58,c; 
6)  Ifel,  die  275u;  7)  Faiß,  der  Mufti,  die  3o5,c ;  i.  J.  1104(1692) 
starben:  8)  Aaßm,  die  274lc ;  9)  Sahhati,  die2i3te;  i.  J.  1105(1693) 
starben:  10)  Enis ,  die  i5lü;  11)  Haß/,  die  65le ;  12)  Seid  Ilusein , 
die  i58u;  i3)  Saudi,  die  i59te;  i4)  Fami ,  die  3o6,c ;  i.  J.  1106' 
(1694)  starben:  i5)  Umidi,  die  ntc;  16)  Hamdi,  die  691*;  17)  Fas- 
sihi,  die  3iole;  18)  Nqßf,  die  4i3u;  19)  Naim,  die  4i4leJ  2o)Na- 
fim,  die  4»ote  ;  i.  J.  1107  (i6g5)  starben:  21)  Husein  Dschan ,  die 
72";  22)  Fethi,  die  3o7,e;  23)  Naßm ,  die  4i5u;  24)  Wali ,  die 
446lei  25)  Jakin,  die  477";  i.  J.  1108  (1696)  starben  :  %&)Nifami,  die 
4i6,c;  27)  Subhi,  in  Ssaf.  Biogr.  die  1921' ;  i.  J.  1109  (1697)  star- 
beu  :  28)  Resmi,  in  Ssaf.  die  i2t>lc;  29)  Ghausi,  die  285'*;  3o)  Sabit, 
die  52'%  und  in  Ssaf.  die  48lc }  i.  J.  1110  (1698)  starben:  3i)  Emi- 


Digitized  by  Google 


742 

m,  inSsaf.  die  i3u  ;  32)  Resa ,  die  io8u;  33)  Rasich,  die  in1'; 
34)  Fethi,  die  3o8u;  35)  Fassih ,  die  3n,c;  56)  Kusch,/:  die342u; 
37)  Maanewi,  die  378u  ;  38)  Xossuhi,  die  417";  39)  Dschudi  ,  in 
Salim  die  54tc  i  4o)  Rrfmi,  in  Salim  die  nole;  4i)  Ä«/*«.  i"  S*iiui 
die  222te;  42)  Schcf,  iu  Salim  die  i6o,ci  i.  J.  im  (1699)  starben: 
43)  eiu  anderer  liifki ,  iu  Ssafaji  die  107'°;  44)  Strri,  die  i6ou;  i- J. 
Ui2  (1700)  starben:  45)  Esaad,  die  24"  5  46)  Bahn,  die  39"  ;  47} 
Machdum,  die  574tc  i  48)  Nafmi,  die  4i8lc. 

Seite  535. 

\  In  nomine  Dei;  Inter  duos  Imperalores  pro  fundamento  cd- 
mae  Pacts  prolatae  Propositiones : 

Prima  propositio.  iVe  fit  Iuris  quoque  temporibus  inier  utrum- 
que  lmpci  atorem  aliquod  inlercedat  dissidium  ,  sed  ftrma  pax  coa- 
lescat,  Caesarea  Majestas  occupatorum  aliquant  parlcm  restituens , 
reliqua  vero  rclinens  ,  moderationem  et  aequanimitalem  oslendat ,  si 
attiem  abnuerit ,  retentis  occupatis  foederi  terminus  temporis  prae- 
ßgatur. 

Sccunda  proposilio.  Sub  palrocinio  fulgidac  Pvriae  existent, 
sitaque  piope  conjinia  Caetareac  Majeslalis  Christian a  Regio  Tran- 
sylvaniae  in  pristinum  ipsius  slatum  restituatur ,  annuumque  suum 
tributurn  Olthomanorum  Impet  atort  tolvat ,  atque  proul  declatalur 
in  sacris  antehac  confirmatis  diplomattbus  ,  sub  protectione  utriu*" 
que  Imperialis  Majettalis  quielo  statu  Jruantur  ejus  incolae. 

Tei  tia  propositio.  Arcium ,  quae  hueusque  lenenlur  a  fulgida 
Porta,  t'iae  ,  quaecunque  intcreeptae  et  oblocatae  sunt,  aperiantur, 
neve  in  territoriis  et  attinentiis  earum  aliqua  Jiat  tnlerturbatio ,  seu 
praelensio. 

Quuita  propositio.  Multum  hic  morati  sumus ,  qua  de  causa 
nesetmus ,  jam  veris  tempus  advenit.  In  negotio  traclatus  et  con- 
clusiunis  de  pace  mullae  dijficullales  oboriuntur,  quae  menli  ob- 
vers  iri  non  poteranl:  pro  enotandis  oinmbut  dijßicultatibus  reqae 
stabiltenda  quics  ab  armis  esse  necessaria  videri  coepit :  nc  inlerrum- 
patar  almi  et  sacrosaneti  isttus  negotii  continualio ,  armitlitii  ne- 
cetsitas  apparet,  pro  quo  honestum  et  converucns  temporis  spalium 
pmr/igendutn  occurrit. 

Seile  536. 

\  In  nomine  Domini  pro  fundamento  almae  pacis  inter  fulgi- 
datn  P01  tarn  et  Serenissimum  Hegern  Poloniae  atque  Rempubiicam 
ptolata  propositio. 

Prima  propositio.  Retentis  locis ,  quae  tempore  istius  belli  a  Sc 
tenisstmo  Rege  et  repuPlica  Poloniarum  occupata  conservantur,  in» 
ter  utrumque  Dominum  ftrma  pax  coalescat,  Camenecum  eliatn  U- 
pis  Scandali  vo+atum  a  Dominis  Polonis  ut  amoveatur ,  quando 
missus  a  Servnissüno  Rege  et  Rcpublica  plenipolentiarius  Minister 
•ompartbit,  tr«ctabitur. 
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Secunda  propositto.  Multum  hic  t  nescimus  qua  de  causa  ,  mo- 
rati  sumus,  jam  veris  tempus  adventat.  In  negotio  tractatus  et  con- 
elusionis  de  Pace  multae  dißicullales  oboriuntur ,  quae  prius  menti 
obversari  non  poterant.  Ad  enotandas  omnes  dijfficultates  quies  ab 
armit  esse  necessaria  vidcri  coepit ,  ne  almi  et  sacrosancli  istius  ne- 
gotii continuatio  inlerrumpatur ,  habila  adhibendi  remedii  ratione , 
armistitii  necessitas  apparet,  pro  quo  conveniens  temporis  spatium 
praefigendum  oceurrit.  ' 

Seite  53  7.  • 

f  Ad  stabiliendam  pacem  inier  Augustissimum ,  Invictissimum  , 
Serenissimuni  et  Potentitsimum  Romanorum  Imperatorem ,  Germa- 
niae ,  Hungariae  et  Btthemiae  regem  etc.  Eiusque  Confoederalos  , 
Serenissimum  Poloniae  Regem  et  Ren  public  am  ,  ac  Screnissimam 
Rempublicam  Venctam  ex  una ,  et  Serenissimum  ac  Potcntissimum 
Turcarum  Imperatorem  ex  altera  parte,  sequentes  conditiones  a  Cae- 
sareis ad  hoo  negotium  Depulatis ,  pro  retponso  ad  propositiones 
per  ablegatos  Turcicot  die  i5u  Februarii  1689  exhibitae  reponuntur. 

ima'  Cum  ex  parte  Portae  Ottomanicae  in  praediclis  conditio- 
nibus  offeratur  cessio  hoo  bello  recuperatorum ,  quae  absque  hoo 
auito  jure  ad  Sacram  Caesaream  Majestatem  ,  Regnumque  Hunga- 
riae et  ditiones  ei  ab  antiquo  annexas  spectant ,  vel  abinde  depen- 
ilent ,  et  fere  omnes  aut  armorum  successu ,  aut  spontanea  deditio- 
ne  a  justilia  divina  quasi  jure  postlirninii  in  potestatem  Sacrae  Ma- 
jeslatis  redietnnt  t  ptaetendilur  ex  parle  Sacrae  Caesarcae  Majesta- 
tis  ,  ad  tolle ndum  omne  dissidium  intrr  partes  nunc  belligerantes  Ju- 
turis  quoque  temporibus  praeeavendum ,  ut  reliquae  adhuc  Ditio- 
nes ,  populi  et  loca  ab  antiquo ,  ut  supradictum  ad  Regnum  Hun- 
gariae ,  dilionesque  eidem  annexas  pertinentia  ei  pariter  suprenio 
jure  cedantur,  et  conlinuo  evacuentur  cum  omnibus  ad  r.a  antiqui- 
tus  vel  hactenus  spectantihus  aut  attributis  terriloriis  et  dependen- 
tiis ,  quorum  speeijicatio  et  confinia  per  praesentem  conventionem 
detcrn'inabüntur ,  nulla  in  iis  sub  praetextu  tributorum ,  aut  qua- 
cunque  alia  Portae  Ottomanicae  praetensione  juris  rernanentc ,  cas- 
satis  etiatn»  ei  an  nulla  iis  ex  Integro  omnibus  prioribus  traclatibus  , 
quatenus  de  supra  positis  alittr ,  quam  hic  conventum  fueril  ,  dis- 
ponunt. 

2d*'  Liceat  vero  cuique  Partium  paciscenti  confinia  propria  ex- 
struetione  fortalitiorum  et  munimentorum ,  vel  alio  quocunque  me- 
liori  visum  fuerit  modo,  in  propriam  securitatem  et  populorum  quie- 
tem  munire  ac  tuta  nddere. 

3X,X-  Incursiones  hostiles ,  dev astationes  et  depopulationes  terri- 
torii  utriusque  dominii ,  aut  eorum ,  qui  sub  protectione  contra- 
hentium  Impcratorum  deineeps  vivent ,  omnino  et  ita  quidem  prohi- 
bitae  sint  t  ac  illicitae  maneant ,  ut  omnes  Turcarum  confiniariorum 
vel  Tartarorum  in  Caesareas  proprias  aut  praememoratorum  suo- 
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mm  Clientum  ditior.es  factae  incursiones ,  inuasiones  ,  depopulatio- 
nes  et  exactiones  pacifragii  poenam  incurrant ,  ac  parti  laetae  cau- 
sam damni  bcllo  vindicandi  justam  et  sußieientem  praebeant ,  nisi 
ad  eius  requisitionem  dantna  data,  resarta  et  nomine  eorum  satis- 
J  actum  ,  simulque  aulhoret  damni  dati  exemplariter  puniti  JuerinL 

4<a*  Maneat  porro  eliam  Midlum  Juluris  quoque  tempor  ibus 
receplacutum  vet  Jömentum  dare  malis  hominibus  ,  Hebeiiibus  sub- 
ditis ,  aut  utriusque  paciscentis  Caetaris  inimicit. 

£>u-  Libcra  sint  utriusque  Parti»  subdilis  in  omnibus  et  singu- 
iis  utriusque  partis  Imperiis  ,  Regnis ,  Ditionibus  ,  Provinciis  ,  Ter- 
riloriis,  et  Portubus  ,  terra  marique  commercia  ,  sine  Jraude  et  dolo 
peragenda  ,  nullis  teloniorum  ac  vectigalium  exaetionibus  adstricta; 
permissis  eliam  ut  caeteris  nalionibus ,  quibus  cum  Turcico  Impe- 
rio  commercium  est,  in  locis  ad  hoc  electis  Caesareis  Consulibus , 
jure  gentium  omni  immunilale  privilegialis  et  Caesarea  protectione 
gaudenlibus. 

6U'  Caplivali  ex  utraque  parte  ,  sive  per  Turcas ,  sive  per  Tar- 
taros capti  fuerinl,  existentes,  Liberati,  et  proprits  dorn  in is  ,  absque 
Ijlro  ,  bona ßde  restituantur. 

7m"-  Cuslodiam  Sanctissimi  Sepulchri,  et  aliorum  sanetorum  lo- 
corum  in  Judaea  circa  Hierosolymam  exittentium ,  antehac  Citri" 
slianis  et  Sacerdotibus  Franciscanis  semper  permissam ,  ac  paucis 
dem  um  abkinc  annis  iisdem  ereptam  ,  Graecitque  tradilam  restituet 
praedtdi  ordinis  Rcligiosis  et  Chriitianis  Romano  -  Caiholicis  Sere- 
nissimus ac  Potenlissimus  Turcarum  Imperator ,  servabitque  liberum 
et  quietam  praefatis  Religiosis  Franciscanis  sub  sua  protectione  con- 
stantem  possessionem  deineeps  non  au/erendam.  Concedet  insuper  li- 
berum peregrinis  Christianis  Romano  -  Catholicis  adeundi  et  redeun- 
'  di  Jacullatcm  ,  non  interturbato  aut  impedito  iis  in  partibus  Religio- 
nis  Romano  -  Calholicae  obeundae  exercit,io. 

8va-  Regula  et  norma  Curialium  reeipiendis ,  reeeptis,  honoran- 
dis  et  tractandis  Minittris  ultro  citroque  commeantibus  his  p actis 
certa  constituatur ,  deineeps  ab  utrinque  sanete  et  religiöse  secun- 
dum  distinetam  Characteris  missorum  praerogalivam  inter  gentes 
ob  servanda. 

g"J*  Turcarum  Imperator  sacrac  Caesareae  et  Regiae  Maiesla- 
tis  Jbedcratis ,  scilieet  Screnissimo  Poloniae  Regi  et  Reipublicae  et 
Serenissimae  Reipublicae  V enetae  compelentem  praeslabit  satisfaclio- 
nen  juxta  Conventionern  cum  iis  simul  et  semel  ineundam. 

lo'"  '*  Moldaviac  territorium  quoque  a  Tartaris  in  pristinas  suas 
sedes  ultra  Boristhenem  et  ftudziak  translatis  ,  omnino  evacuabitur, 
Jictque  Moldavis  per  Tartaros  erepti  tcrilorii,  deineeps  non  eripiendi, 
plcnaria  restitutio. 

Annotat  iones.  i'na-  Pacem  hoc  modo  conclusam  Ablegati  et  Ple- 
mpotentiarii  Turcici  a  Screnissimo  et  Potentissimo  Imperatore  et 
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Domino  suo  ad  formam  hic  mutuo  plaeitam,  ratihabitum  iri ,  se- 
gne injallibilitcr  praestituros,  ut  solenne  ratihabitfonis  lnstrumentum 
intra  spatium  triginta  die r um  a  die  subscriptionis  computandum,  aut 
cilius  ,  si  Jieri  poterit ,  hic  reciproce  recteque  commutetur  ,  se  obli- 
gant ,  diclae  Ratißcalionis  advcntum  hic  praestolantes.  . 

2<>,a  Pax  isla ,  quamvis  secundum  propotitaM  Condiiionet  con- 
clusa  ,  tum  demum  robur  obligationis  et  debitae  observantiae  vincu- 
ium  accipiet  et  inducet,  cum  in  omnibus  ac  singulis  ,  quae  de  locis 
evacuandis  et  tradendis ,  atque  etiam  de  conßniis  per  Deputatos  ab 
utrinque  Commissarios  constituendis  secundum  ptaemitsa  stipula- 
bantur  ,  et  acceptabuntur  ,  plenariae  executioni  demandata  fuerit  ,■ 
qua  in  re  ad  accelerandam  Pacis  executionein  et  publicationem  , 
sistendamque  humani  sanguinis  effusionem,  placuit  utrinque,  ut  dc- 
signatis  ad  Terminos  Dominiorum  ponendos ,  et  exequendam  pacem 
ab  utrinque  Cotnmissariis  spatium  bimestre  praeßgatur  ,  cuius  de- 
cursu  conjinia,  prout  conventum  fuerit,  statuant ,  evacuanda  tra- 
dant ,  et  articulos  pacis  juxta  sibi  eomissa  exequantur. 

3t,a"  Quia  omnia,  quae  supradictis  conditionibus  generalibus 
proposita  fuerunt ,  individualitcr  et  iocaliter  conceplis  huius  paciß- 
cationis  articulis  exprimere  et  innerere  necesse  est,  ideo  de  omni- 
bus et  singulis  in  specie  porro  tractandi  et  conveniendi  liberum  sibi 
reservant  Deputati  Caesarei  facullatem, 

4*'-  Nefandum  Tökelj-  Proditoris  et  Kebellis  improbissimi,  huius 
cruenti  belli  authoris  et  execrandi  imposloris  capuL,  secundum  ju- 
ris gentium  naturalem  Obligationen»  quondam  a  Turcis  susceptam, 
et  male  observatam ,  semota  omni  tergiversatione  post  Pacem  con- 
clusam  mox  noxae  tradent ,  ad  sumendas  de  eodem  meritas  poenas, 
et  slatuendum  violatae  ßdelitatis  exemplum,  interim  caplivando  de 
eiusdem  persona,  pace  conclusa  ßdeliter  consignanda  ,  ita  se  secu- 
ros  reddent  Ablegati  Turcici ,  ut  et  Deputatis  Caesareis  securam  et 
sinceram  stipulatorum  executionem  oslendere  et  persuadere  possint. 

Quae  Annotatio  caeteris  omnibus  in  traclatu  praeponenda  ,  et 
de  Ula  bona  ßde ,  prius  quam  caetera  pertractentur  conveniendum 
erit,  cum  sit  conditio  sine  qua  non.  Im  k.  k.  H.  Arcfa. 

Seite  538. 

f  Dimande  della  Serenittima  Republiea  di  Venelia  alli  Signori 
Ablegati  dall'  Eccelsissima  Porta  in  risposta  delle  propositionl  daes- 
si  dale  al  suo  Amb.  alla  Corte  Cesarca  il  giorno  di  l5.  Febraro 
1689.  Per  stabilir  la  Pace  tra  Sa.  Maesla  t Imperatore ,  unitamen- 
te  con  suoi  Alleati  iL  Re  e  Republiea  di  Polonia  e  la  stessa  Republi- 
ea di  Venetiu  da  una,  con  la  suddeta  Eccelsissima  Porta  dalf  altra. 

Potrebbe,  e  con  ragionc  la  Serenissima  Republiea  di  Venelia 
tante  polte  senza  giusto,  ne  apparrentc  motivo  invasa  nelli  suoi  Sta- 
ti  dalf  Armi  Ottomane  e  con  varii  modi  pregiudicata  nel  corso  dell* 
ultima  Pace,  pr elendere  tutto  qucllo,  che  con  legitimi  titoli  eüa  pos- 
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sedeva  ,  e  che  fii  in  diversi  tempi  occupato  e  tofto  sempre  con  pre- 
potenza  da  Screni$$imi  Imperiali  Ottomani  Predecetsori ;  ad  ogni 
modo  per  usare  della  moderalione ,  ehe  e  sua  proprio ,  e  che  vicnc 
desiderata  tara  contenta  di  eonseguire  quello  ,  che  vaglia  a  consoli- 
dare  Ii  tuoi  nuovi  acquisti  et  a  stabilir  a  medesimi  com''  anco  a  suoi 
antichi  possessi  patenti  e  eerli  con/ini ,  che  Ii  uniseano  e  requadri- 
no ;  onde  reslino  tolti  Ii  motivi  a  nuovi  scandali  e  sconcerti,  e  ti 
gada  perpetua  e  tranquilla  la  Pace ,  ehe  venisse  stipulata,  e  con' 
clusa  ira  l'Eccelsissima  Porta,  et  essa  Serenissima  republica  a  van- 
taggio  e  beneßtio  d* ambi  Ii  statt,  et  a  quiele  e  consolalione  de 
Commnni  Sudditi. 

Dimanda  pcrö,chc  Ii  venga  cessae  Uber  amente  consegnataU  l so- 
la di  JSegroponte  altre  volle  dalla  medesima  posseduta  intie/lie  con 
la  Piazza  la  decorsa  campagna  dalle  tue  Armi  attacata  ,  la  quäl 
impresa  non  pole  terminarsi  per  la  sopravenienza  della  stazzione 
contraria. 

Che  le  sia  pur  liberamente  eessa  et  eonsegnata  Napoli  di  Mal- 
vasia  come  adiacenza  del  Regno  della  Morea. 

Che  alla  Cittä  e  forte  d*  Athene  sia  distinto  il  suo  territorio, 
e  eoti  al  Lilorale  et  alle  Terra,  che  girano  da  quella  Spiazzia  , 
passano  per  lo  strelto  di  Corintho  ,  e  Jiniscono  a  Butrinto  ,  e  chefu- 
rono  con  le  Piazte  e  luoghi  prineipali ,  e  eon  Ii  Golfi  di  Lepanto 
e  Prevesa  aequistati  dalle  sue  Armi,  doverano  distinguersi  Ii  terri- 
torii  eomprese  le  terre  e  luoghi ,  come  VArta  e  simili  che  vengono 
bagnati  da  med.  Golfi;  cosi  che  tutto  il  preaccenato  Littorale  f 
terre  rimangano  senza  interruttione ,  e  siano  rassignate  al  suo  do- 
minio  con  visibili  e  certi  Conßni  di  Monti ,  Fiumi ,  o  Mari,  e  quali 
sono  nalurali,  et  erano  proprii  de  Bassalagi  e  dei  Governi  di  quel- 
le parti. 

Che  a  gli  antichi  pottessi  e  nuovi  acquisti  neüa  Dalmatia  tra 
Ii  Fiumi  Obrovazxo  e  Boiana  siano  dichiarati  e  stabiliti  Ii  territorii 
e  conßni  per  latiludine  sino  alle  Moniagne  della  Bossina. 

Che  Anlivari  e  Dulcigno  contenuti  nello  spatio  sudetto  come 
due  Ptetre  di  scandalo  ,  Jomenti  e  ricoverri  di  infesti  Corsari,  che 
danneggiano  Ii  sudditi,  perturbano  la  navigatione,  e  suscitano  con- 
tinue  moleslie  siano  alla  medesima,  con  loro  territorii  cessi  e  con- 
signa  ti. 

Che  s'habbi  a  dichiarare ,  che  in  ogni  stato  e  luogo,  che  rimar- 
ra  sotto  il  dominio  della  Serenissima  Republica,  possano  farsi  quelle 
fortißcationi ,  che  la  medesima  giudicherä  necessarie  a  difesa  t 
sicurezza  de3  medesimi,  senza  che  Ii  possa  dalli  Ottomani  esser  con- 
tradetto,  oppoito  o  in  ultra  maniera  impedito,  o  dißcoltato. 

Che  non  habbta  a  preiendcrsi  dal  Sigr.  Turco  il  decorso  nel  lern- 
po  della  presente  guerra  per  la  pension  del  Zante ,  e  che  s'intenda 
per  Vawenite  levata  la  stetsa  pensione. 
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Che  U  Jenaro  estortoli  con  prelesli  ajfatto  insusistenti  nel  corto 
delt  ultima  pace  ,  che  veniva  da  esta  con  ogni  studio  dt  sincera  ami- 
citia  collivata  ,  Ii  tia  restitutio. 

Li  Capitoli  poi  toccanti  la  Mercatura,  Ii  Corsari,  et  altri  in- 
tercssi ,  stabiliti  nelV  ultima  pace,  sarano  etaminati  per  dichiarar 
c  migliorar  quelli  ne  lencjtsero  il  bisogno  ,  e  per  aggionzarwi  quegl' 
altri,  ch'esistimassero  opporluni  a  maniener  costante  e  perjetta 
fAmicitia  Ira  f  Eccellentissi/na  Porta  e  la  Serenissima  Republica.  Im 
k~  k.  H.  Arch.  und  die  Übersetzung  in  Sulfikar's  Geschichte  Bl.  44. 

Seite  54o. 

f  Anno  1489  cum  Casimiro  Jagdlonide  per  Bajazedem  Solima- 
numsancitum,  ut  Tartari  parate  se  gerant ,  quod  et  Sigismundo 
primo  conßrmalum  est ,  et  quod  posteafuere  renovationes  paotorum, 
si  mernoratos  non  continent ,  tenerentur  ad  refusionem  damnorum. 
Solimanus  ad  coercendos  Tartaros  Jbrtalitid  Chodak  supra  Borysthe- 
nenx  exstruclo ,  Cosacis  alias  usque  Constantinopolim  excursiones 
Jacere  solitis  rempublicam  pillandam  dedit,  quod  diluvium  cumTa- 
tari  coercere  debuissent  tantum  auxere ,  ut  Republica  per  30  annos 
innumeris  calamitatibus  ajjlicta  Jüerit ;  senliat  Zullovodensem  ,  Cor- 
sunensent  ,  Zborovensem  ,  Beresdecensem  ,  Batokoviensem  et  Doros- 
sencensem  cladern  refusionem  damnorum  j  2)  rejus.  damn.  quae  ab 
iliato  duranlibus  indueiis  hello  originem  traxere  ne  ea  posterum  Jiant 
Ordae  Nohaienses ,  Oscakovenses ,  Buczakenses  ,  Biatcrodenses  in 
Asiam  trans/erantur  ,  aut  in  Thraciam  eis  Danubium  cedant  Polonis 
montes]  Crimenses ,  terras  in  Borjsthenem  et  Danubium  eis  elTrans- 
alpinarn  f^allachiam  ;  3)  Inhercndo  p actis  Zaraviensibus  loca  saneta 
in  Jerusalem  ,  S.  Sepulchrum  Bethlem  per  Reges  Siciliac  Robertum 
et  Sanisam  7  mitlionibus  a  Sultano  Aegypti  empta  ,  atque  Minori- 
tis  tradita,  jam  vero  a  Graecis  erepta  fprout  loquitur  instrumentum 
per  Ali  aga  anno  1097  JbrmatumJ  antiquis  possessionibus  videlicet 
religiosis  lalinis  restituantur  ,  atque  scriptum  Imperiale  cisdem  a 
Sult.  Murad\o\b  copeessum  renovelur  ;  4)  Liberum ßdei  exercitium, 
nova  tribula  tollantur;  5)  Captivi  ex  utraque  parte  facti,  libertati 
restituantur.  6)  Camminicium  Polonis  restituatur  cum  omni  arma- 
tura;  7)  Praetensioni  supra  Cosacos  et  Ukrainam  Porta  abdicat. 
llaec  generalia  singulatirn  tractare  se  reservant. 

Seite  55 1. 

In  nomine  Domini.  Puncta  conditionum  pacis  inter  ulrumque 
Imperium  primo  ante  discessum  nostrum  fienna  in  Suburbano  Mo- 
nasterio  P.  P.  Augustinianorum  ab  Epocha  Hedschira  1101  id  est 
I9n*  die  mensis  Januarii  anno  1690,  Eminentissimo  Domino  Cardi- 
nali a  Kollonilsch  expositarum  ,  ex  utriusque  nostrorum  Ablegatorum 
communi  consensu  iterumque  in  suburbio  Comorae ,  die  23  Aprilis 
(3.  Maji,  nach  n.  Styl)  eiusdeni  anni  Domino  Andrea e  de  Werden- 
berg dcclaratarum. 
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imBB'  Cum  ut  Alma  Paris  inter  utrumque  Imperium  reßorescat, 
ac  subditi  utrinque  quiete  ac  seouritate  fruantur  ,  necessum  sit  ,  ut 
manifeslis  Limit ib us  Confinia  difidantur  ,  quibus  omnia  disturbia  et 
ineursionum  occaiiones  de  medio  tollantur,  magni  Jluvü  Uanubius 
atque  Sa*>us  pro  limitibus  ponantur. 

2  *  Proinde  a  Porta  ferrea  usque  ad  Safi  ostium  omnis  eis* 
danubiana  ditio,  itemque  ab  ostio  Safi  usque  ad  pristinm  Croatiae 
confinia  citsavana  Regio  subiaceant  Ottomanico  Imperio ,  restilutis 
Alba  Graeea  et  aliii  locis  ,  quaecunque  in  praediclit  eis  Danubium 
et  Suvurn  Dilionibus  Caesareit  praesidiis  tenentur  ,  ila  ut  a  pristinu 
Croatiae  limitibus  ad  exitum  Safi  atque  illinc  ad  usque  in/eriora 
in  Regionibus  eis  Danubium  et  Savum  nulla  retnaneat  Caesar  tae 
JUajestatis  praelensio. 

3t,um.  yice  v9r$a  a  Porta  ferrea  ad  ottium  Safi  et  ab  ostio  Sari 

usque  ad  pristina  Croatiae  confinia  ultra  Danubiana  et  ultra  Sauana 
Religiones  cum  rettitulione  Temesvarini  et  aliorum  locorum ,  quac 
in  partibut  ultra  Danubianis  armis  Otto m ante it  tenentur  ,  subsinl  Po- 
testati  Caetarcae  Majettatis  et  nulla  fiat  a  fulgida  Porta  practensio. 

V1""'  Valachica  atque  Transjrlfanica  ultra  Danubiana  versus 
Hungaricas  partes  Confinia  in  pristino  ante  praesens  bellum  statu 
permaneanl. 

5lum-  Transylfania  inpristinum  ante  praesens  bellum  statum  re- 
stituatur,  annuumque  suum  tributum  integre  fulgidae  Portae  solvat, 
et  sub  utriusque  Imperii  Protectione  antiquis  suis  prifilegiis  ßuatur. 

6»«m.  Confinia  Croatiae  maneant  in  eo  statu,  in  quo  fuerant 
ante  praesens  bellum, 

^tiMum.  jftt  conditionibus  vel  suspentio  arrnorum  plurium  aut 
paueorum  annorum,  fei  etiam  Pax  perpetua  ineatur. 

8>um.  utroque  Imperio  tales  mUites  atque  coloni,  ac  sub  I«- 
libus  Generalibus  et  ojßcialibus  ,  quo r um  ßdes  ac  disciplina  probata 
sit  ,  ad  lubitum  utriuilibet  Imperatoris  in  confiniis  sibi  subieclis  cd- 
locentur,  ila,  ut  Paoem  integerrime  colant ,  nullisque  distutbiis  aut 
excursionibus  communem  tranquillitalem  interturbent. 

goum.  Quaecunque  Condiliones  in  antiquis  sacris  Capitulationi- 
bus  expressae  ,  usque  ad  praesens  bellum  obserratae  sunt,  nec  prac- 
dictis  octo  punetis  adfersantur  ,  posl  hac  etiam  colantur. 

Appendix.  Negotium  circa  Confbederatos  cum  sua  Caesarea 
Afajestale  Principes  remittitur  dispositioni  Eiusdem ,  si  velil,  aut  a 
pacis  tractatibus  excludat ,  aut  includat,  si  includere  placebit,  hoc 
item  dupltci  ratione  Jieri  posse  fidetur ,  sive  in  puncto  separate  ter~ 
minis  generalibus  ponatur,  ul,  cum  inter  utrumque  Imperium.  Pax 
et  amicilia  renofata  sit ,  Poloniae  etiam  Serenissimus  Rex  et  Respub- 
lica  ac  Serenissima  r  enetorum  Respttblica  inter  terminum  40  tive  5o 
dierum  honestis  conditionibus  paciscanlur ,  vel  expresse  ac  speeißce 
item  in  separato  puncto  declaretur,  ut  confiniis  restilutis  inttalum, 
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qui  praecesserat  bellum  obsidionis  et  occupationis  Kamine  cii  ei  con- 
fusionem  rerum  in  iisdem  confiniis  paulo  ante  ipsum  bellum ,  atque 
conslitutis  in  illo  ordine  ,  in  quo  erant,  quando  ante  dissidia  itliut 
belli  firma  Amicitia  et  bona  vicinitas  inier  fulgidam  Portam  et  Po- 
lonos  intercedat.  Alma  Pax  inter  fulgidam  Portam  et  Poloniarum  Sc* 
renissimum  Regem  et  Rempublicam  coalescat,  quod  Z>.  D.  Fenetos 
vero  pariter  hoe  speeißcari  potest,  quod  retentis  occupatis  Pacem 
cumfulgida  Porta  ineant. 

Puncta  eonditionum  pacis  Eminentitsimo  Domino,  Cardinali  a 
Kollonitsch  per  Dominum  Alexandrum  Maurum  Cordatum  conscio 
ejutdem  collega  Dontino  Suljfficar  Efendi  Ablegdtos  Turcicos  ante 
ipsorum  Vienna  discessum  in  Conveniu  P.  P.  Augustitttanorum  Sub- 
urbanorum  ic^*  Januarii  1690  oblatarum. 

jmo.  qUO((  p0rta  Ottomanica  stabilem  cum  Caesarea  sua  Regia- 
que  Majcslate  pacem  inire  cupiat,  eamque  initam  stabilem  fore  spe- 
ret ,  si  Germani ,  non  Hungari  in  conßnibus  colloeali  Jkerint ,  his 
nempe  ad  disturbia  et  devastationes  natis ,  iliis  vero  a  diseiplinae 
mUilaris  fideique  observantia  commendatis. 

2*'°*  Liberum  proinde  Jore  Caesareae  Regia eque  Äfajestati  aut 
suspensionem  armorum ,  plurium  vel  paucorum  annorum  ,  vel  ctiam 
pacem  stabilem  et  perpetuam  cum  Porta  inire. 

5tio*  Ad  hanc  obtinendam  concludendamque  Dominos  ablegatos 
plena  Jacultate  instruetos  esse,  ut  omnia  inter  Savum  et  Tibiscum 
sita  cum  omnibus  fbrtaliliis  in  manibus  Turcarum  adhuo  existentibus 
ctiam  Temiswarino ,  usque  ad  Portam  ferream  inclusive  Imperato- 
ri  cedant. 

4t0*  Vice  versa ,  quae  trans  Savum  sita  sunt ,  et  antea  Turca- 
rum fuere  ,  Portae  Ottomanicae  mancant.  1 

5to-  Conftnia  Croatiae  maneant  in  eo  statu,  in  quo  prius  fuerunU 
6to-  Transylvania  vel ,  ut  prius,  habeatur ,  vel  quantitas  pecu- 
niae  paratae,  quae  Turcis  exinde  quotannis  proveniebat,  porro  salr- 

va  maneat. 

7mo«  Alba  graeca  Turcis  restiluatur. 

In  der  St.  R.  mit  allen  den  verschiedenen  Friedensvorschlagen , 
Gutachten  uud  Vortragen  des  Markgrafen  von  Baden  ,  Engen1«,  Ca- 
prara's  ,  Marsigli's. 

Seite  556. 

f  Die  Gemahlinn  TökölPs ,  Helena  Zrinyi ,  wurde  *u  Munkact 
gehalten,  bis  Hausler  und  Doria  frey  gegeben  seyn  würden}  Tököli 
schrieb  ihr  im  April  1691  (aus  dem  Lager  von  Widdin) ,  sie  soll  sich 
an  den  Grosswefir  wenden,  und  von  ihm  ihre  Freyheit  (durch  Los- 
pebung  Doria's  uud  Hausiert)  begehren.  Er  verlangte  von  ihr,  was 
für  eine  fürstliche  Tafel  gehört,  nähuilich:  24  Becher ,  36  Schüs- 
seln. Tököli  begehrte  für  Häusler'a  und  March.  Doria's  Freylassuug 
ausser  der  Freyheit  seines  Weibes  2ö,ooo  Duetten  in  Baren ,  und 
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das«  den  Weibern  des  Schandor  Caspar,  Petrozy  und  Nemetchanr 
der  Gennss  ihrer  Güter  einger'aumet  werde,  einen  "Wagen  mit  Zag. 
Tököli  schreibt  seiner  Frau,  der  Gräfinu  Helena  Zrruyi ,  sie  möge 
sehen,  dass  die  10,000  Ducateu  in  Baren  bis  zn  ihrer  Vereinigung 
unangerührt  blieben.  Danu  bestellt  er  guten  Wein,  Zimmtwasser , 
Vogelfinger  und  Netze;  und  wieder:  Dilecta  con  jux,  quod  per  oc- 
caiionem  dimissionis  Domiaorum  Generali  Häusler  et  Doriae  Tui 
non  fuerim  memor  ,  et  in  quantum  Tuam  quoque  personam  in  illo- 
rum  libertatem  incluserim  ex  paribus  traclatus  per  Ladislaum  Vgro- 
czy  transmissis  in  teil  ige  $.  Uipalanka  21  Sept.  1692.  Am  27>October 
1692  in  deserto  Gyulaiensi  schreibt  er:  Attende ,  ut  10,000  aurei 
eomplete  remaneant  usque  ad  tempus  meae  conjunetionis  tecum  No- 
mine Domini,  et  per  intercessionem  Sanctorum  omnium  et  Clementiam 
trium  Regum  Monarcharum  annuentium  ,  videlicet  Imperatoris  Ro- 
man i ,  Regit  Galliarum  et  Caesaris  Turcarum,  requiram  Dominum 
meum  Emericum  Tököli  —  ubiounque  illum  invenero  ,  in  Deo  ip$e 
fidentes  neseit  deserere  ,  doleo  mortem  Dornini  Marchionis  Doriae, 
magnum  enim  damnum  pasti  suntus,  sed  finis  omnium  mors  est.  Sie 
bofTt ,  mau  werde  ihr  ihren  Sohn  wieder  geben,  um  ihn  noch  ein- 
mahl  zu  sehen,  beklagt  die  Verführung  ihrer  Tochter;  sagt,  sie  ha- 
be nun  sechs  Jahre  als  Witwe,  davon  füuf  im  Kloster  gelebt. 

Seite  563. 

\  Rel.  di  Costant.  Cod.  808.  1691 :   Col  G.  V.  Cöprüli  si  con- 
tano  sette  loro  Jamosi  Generali  amazzati ,  ma  si  maravigliano  tutti 
dcl  sudetto  fetiio  che  non  era  pratico  d'arme ,  tanlo  lutto  Jcce  per 
zelo  della  loro  fede.  Fra  gli  allri  cascb  il  mollo  lodato  Deli  Omerp. 
et  il  figlio  dcl  Hasnedar  Huseinp.  et  il  Jiglio  del  ^'isangipascha ,  56 
Alaib.  di  Rämili  e  Anatoli,   42  Aga,   22  Ciausi  dcl  primo  ordine , 
detti  Gedikli.  Vn  Gedikli  a  una  Conlea  di  20  et  3o  villagi  et  e  ob- 
bligato  di  andar  con  5o  persone  alla  guerra;  il  Ciaus  ordinario  non 
e  di  stima.  —  1691  p.  119:  Subito  inlesa  la  morlc  del  G.  V.  il  Mufti 
amico  del  Cairnacam  d'Adrianopoli  gnverrib  assolutamente ;  huomo 
pratico  di  governo  ta  proposto  al  Sultano,  onde  questo  vecchio  Alip. 
dichiaralo  G.  V.  Li  ambi  stano  ancor  in  Adrianopoli ,  perche  il  G. 
V.  moderno   non  gli  da  categorica  risposta ,  mentre  non  puo  Jar 
niente  tenza  il  cousenso  dclli  Ojak  aga  ,  si  dice  che  spedirano  il  Con- 
te  Marsigli  (das  zweyte  Mahl).  —  888-  p.  146:   Questo  G.  Feüro 
vecchio  Alip.  govema  con  molta  pralica  che  ebbe  essendo  Cairna- 
cam ,  perb  di  poco  valore.  II  Mufti  essendo  persona  di  gran  dollri- 
na  e  pratica  —  1/  G.  f.  non  e  huomo  di  gran  autoritär  e  non  si 
mostra  assoluto  nelli  suoi  ajffari ,  peib  da  mtcolto  a  persone  prati- 
che  di  governo,  concede  cariche  a  persone  che  hanno  servito  e  me- 
ritato  ,   nemico  delt  interetse ,   non  porta  rispetto  alla  raecomenda- 
zione  ma  all*  abilta  ,  e  generoso  ,  e  di  nazione  Bosnese  ,  s*  iniende 
coli«  milizic  e  conferisee  con  loro.  Hanno  deciso  di  non  far  il  Mm- 
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rad  Girai  IJan,  per  essersi  dato  in  fuga  sotlo  Uterina,  ma  Hanno 
clttlo  un  Sultan  guerriero  delto  Sejfa  Chirai  Sultan,  che  si  tratte- 
neva  in  Janboli  poche  höre  lonlano  di  Adrianopoli.  Hanno  publica- 
to  la  causa  per  la  quäle  hanno  mutato  questo  Hart ,  cioe  per  non 
ctscr  arrivato  a  ternpo  colV  esercito.ma  tardi  comparse  in  campaqna, 
e  pcrche  non  si  porlava  bene  colli  ojjlciali  e  miiilia  Tattara,  che  non 
veniva  prontamente  pagata,  esilarono  queslo  Han  col  suo  Jiglio  nel 
isola  di  Rodt,  et  il  Bakiraga  primo  ministro  e  Generale  sara  esilato 
in  Rimno  nell'  Arcipelogo;  a  Belgrado  amazzato  il  Kiaja  del  De  f. 
Pcs.  per  esser  fuggito,  dopo  havervislo  il  suo  patrone  ferilo,  e  il  Spa- 
li.il araga  con  altri  ojfficiali,  die  s'erano  posti  in  fuga;  in  Adrianopoli 
doppo  il  secondo  congresso  strozzati  3  Pascia  (Kemankesch ,  Murte- 
fa,  und  der  von  Meraasch),  pcrche  Ii  primi  a  la  fuga. 

Seile  589* 

f  Der  Verfasser  der  trefflichen  Geschichte  der  Berliner  Biblio- 
thek (Diez's  Handschriften  Nro.  75)  war  im  Gefolge  des  neuen  Gross- 
wefirs,  Statthalters  von  Tripolis,  Alipascha,  dessen  Haustruppen  er 
Bl.  64  folgender  Massen  angibt:  Bosniaken  1000,  Cilicier  von  Selef- 
kc  1000,  Füselire  zu  Fuss  33o ,  Heiter  vom  rechten  nud  linken  Flü- 
gel 386;  Waghälse  und  Beherzte  ("Deli  und  GönüllüJ  262;  Tata- 
ren, d.  i.  Kuriere  120,  berittene  Landwehren  von  Adaua  3oo;  Haus- 
offi  eiere  und  Bediente  a5o}  Karakulukdschi  (Handlanger)  6o3j  Käm- 
merer uud  andere  ansehnliche  Personen  x5oo,  zusammen  6751.  Hier- 
auf die  Stationen  des  Marsches  von  Adrianopel:  x)  Kemaltschairi ; 
2)  Dschisr  Mustafa ;  3)  Chirmenli;  4)   llfundschc;  5)  Chasshöi  ; 
6)  Kialii ;  7)  Papaslü ;   8)  Philippopolis ;  9)  Tatarbqfari;  10)  Jeni- 
köi  ;  hier  trennt  sich  die  Strasse ,  die  eine  durch  den  Pass  Kapulil 
Derbend  ("Porta  TrajaniJ  ,  die  andere  durch  den  Pass  Kifderbend  ; 
11)  Jenichan ;  12)  Sofia;  i3)  Halkalü  ;  14)  Ssari  Beirut,  Pass  von 
Dragoman ;  von  hier  bis  zum  rotheu  Hügel  fKifd  bairj  Wache  an- 
geordnet; i5)  Schehrköi ;  16)  Musapascha ;   17)  Nissa;  18)  Alexin- 
za;  19)  Nahe  an  dem  fürchterlichen  Ort  Baimur  bair ;  20)  Meier- 
hof von  Kinalioghli ;  21)  Rnschna  Wache  im  Pass  Dewebaghirdan  ; 
22)  Thurm  von  Bana;  23)  Parakin ;  24)  Jagodina ;  25)  Patitschina; 
26)  Hasanpascha;  27)  Kolar ;  28)  Hissardschik  (Krotiko)",  der  Ver- 
fasser bestieg  mit  dem  Grosswefir  dieselbe  Tschaike  (Bl.  69) ,  und 
gibt  sein  politisches  Gespräch  mit  Mezzomorto  ;    29)  Semendr a; 
3o)  Belgrad. 

Sechzigstes  Buch. 

Seile  610. 

\  In  dem  trefflichen  Inscba  der  Staatsschriften  (der  k.  k.  Hofbibl.), 
welches  viele  auf  die  grossen  Begebenheiten  der  Aeichsgeschichte  dieser 
Epoche  Krieg  und  Frieden  betreffende  Belege  enthalt,  ist  ein  Dutzend 
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toh  Schreiben  an  den  Tatarchan ,  nähmlich :  i)  Nro.  XLI.  Das  No- 
tifications  -  Schreiben  der  Thronbesteigung,  1.  Redscheb  1106  (i5. 
Febr.  1695);  2)  Nro.  XLV.  Sendung  de»  Röcher- und  Segbangeides, 
1.  Schaaban  (»7.  März)  ;  3)  Tom  selben  Datum ,  Sendung  des  Pelzes 
für  den  Ralgha  und  der  gewöhnlichen  75  Ehrenkleider ;  4)  Nro.  XUX. 
befiehlt  die  Einreissung  der  in  der  Moldau  angesiedelten  tatarischen 
Meiereyen,  i5.  Dschemafiul  -  ewwel  1107  (22.  Dec.  1695);  5)  Nro. 
LIV.  Sendung  der  75  Ehrenkleider  im  ersten  Feldzuge  ,  i5.  Schaa- 
ban 1107  (20<  Mar*  1696);  6)  Nro.  LVII.  Einladung  «um  Feldzuge 
wider  Assow ,  3o.  Ramafan  1107  (3.  May  1696);  7)  Nro.  LXVIH. 
ebenfalls  den  Feldzug  von  Assow  betreffend.  6.  Silkide  (7.  Junius 
2696);  8)  Nro.  LIX.  von  selbem  Datum;  9)  Befiehlt  dem  Chan  zu 
Assow  zu  bleiben,  den  Ralgha  nach  Oczakow  zu  senden,  Tom  1. 
Silhidsche  £2.  Julius  1696) ;  10)  Nro.  LXI.  Antwort  auf  den  Bericht, 
worin  er  anzeigt ,  dass  der  Nurcddin  mit  den  Noghaien  und  Ttcher- 
ketten,  nicht  bej  ihm,  Schehbafgirai  mit  den  Tataren  tou  Budtchak 
und  der  Krün  nach  Oczakow  befehligt ;  vom  selben  Datum.  11)  Nro. 
LXII.  Die  Ueberwinlcrung  der  Flotte  zu  Keresch  und  Taman  be- 
treffend ,  28.  Safer  1108  (26.  Sept.  1696);  12)  Nro.  LXIII.  1.  Sil- 
hidsche 1108  (21.  Junius  1697). 

Seite  61 3. 

\  Aus  Gundling's  Discours  über  den  Zustand  der  europäischen 
Staaten.  Frankfurt  1743.  4.  Tom.  II.  p.  686.:  „Als  Ernst  Wil- 
„helm  von  Hanstein  zu  Heufstädt  uud  Ostheim  im  Türtenkrieg  war, 
„wurde  dessen  Gemahlinn,  Anna  Sophia  von  Vippach  a.  d.  H.  Ober- 
„ni+z  ,  nebst  ihrem  sechsjährigen  Sohu  ,  Heiuricb ,  am  25.  Septem- 
ber 1695  bey  Lukasch  gefangen ,  nach  Constautinopel  wegen  ihrer 
„ausserordentlichen  Schönheit  in  das  Serail  gebracht,  und  dieser 
„Heinrich  Ton  Hanstein  nach  einer  stiefmütterlichen  Vorsorge  Kai- 
sers Mustapha  II. ,  so  wie  dort  Moses  an  dem  Hof  des  Königs  Pha- 
„rao,  als  ein  adoptirtcr  Sohn  standesmassig  erzogen,  und  zu  den 
„ansehnlichsten  Ehrenstellen  erhoben.* 

»Seile  614. 

f  Die  Bostandschi,  als  die  Garteuwache  des  Sultans,  waren 
von  jeher  einförmiger  gekleidet  und  eingetheilt,  als  die  Truppen; 
die  neun  Classen ,  nach  welchen  sie,  vermöge  ihres  Dienstes  und 
Alters  eingetheilt  wurden  ,  waren  nach  den  verschiedenen  Farben  ih- 
rer Gürtel  unterschieden.  S.  osmanische  Staatsverfassung  II.  S.  35. 
Die  Einteilung  derer  von  Constantinopel  nach  den  kaiserl.  Gärten 
und  Landhäusern,  denen  sie  zugetheilt  sind ,  in  40  Rotten,  gibt 
die  Grundlage  des  Sieges  ,  d.i.  die  zu  Constantinopel  im  Jahre  182B 
gedruckte  Geschichte  der  Janitscharen  -  Vertilgung  des  Reichshisto- 
riographen  Esaad,  des  Sohnes  des  Vorstandes  der  Buchhändler.  S.  253. 
Erstens  14  Rotten  des  kaiserl.  Serai  selbst,  nähmlich:  x)  die  vom 
Kanonenthore ;  2)  vom  üferköschkj  3)  vom  Köschk  Sepeldschiler ; 
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4)  vom  Kaikohane ,  d.  i.  Tom  Nachenbehälter ;  5)  vom  Soukttchesck- 
me ,  d.  i.  der  kalten  Fontaine>v  6)  <*»«  "Weingärtuer,  7)  die  Pfro- 
pfer;   8)  die  Baumgartner;  9)  die  vom  Kuschchane ,  d.  i.  Vogel- 
haus; 10)  die  vom  Külchane ,  d.i.  Aschenhan«;  n)  die  des  Perlcn- 
köschkes  ("Indichutiköschkjj  12)  Dolab  degirmini ,  von  der  Kassen- 
Mühle;  14)  die  Mistträger.  Die  in  den  äusseren  kaiserl.  Gärten  Ver- 
thcilten  sind  :  1)  der  von  KaraabAH ,  2)  Dolma  bagdsche;  3)  Be- 
scKiktasch,  4)  Ortaköi,  5)  Kurutscheschme  t  6)  Bebek ,  7)  Mirgnr.e, 
8)  Kalender,  9)  Bujukdere  ,  alle  auf  der  europäischen  Seite  des  Bos- 
poros;  dann  auf  der  asiatische»:   10)  Tokat ,  11)  Sulianie ,  12)  Pa- 
scha bagdschesi ,  i3)  ütchubäklü  ,   14)  kutle  baghdschesi  ,   i5)  ScU- 
Cari,  16)  Ajapna  t  17)  Ssiledschik ,  iQ)  Haiderpascha  f  19)  Fanar , 
2o)  Fioria;  dann  auf  der  Hafeuseitc:   21)  Daudpascha  ,  22)  Top- 
dschiler ,  23)  Aidos,  24)  Alibegkbi ,   25)  Kiagadchane ,  26)  Karo, 
agadsch,  27)  Chaskoi.  Siehe  diese  Oerter  in  Constantinopolis  und 
der  Bosporos  II.  In  der  Geschichte  Mohammed  ScheRk's  der  Thron- 
nmwälzung  des  Jahres  1703,  welche  unter  den  Quellen  des  vorigen 
Zeitraumes  aufgeführt  werden  wird,  befindet  sich  Bl.  74  der  i.  J. 
1107  (i6g5)  zur  Vervollständigung  und  neuen  Werbung  von  Bostan- 
dschi  erlassene  Ferman.aus  welchem  erhellet,  dass  die  Zahl  der  Bo- 
staudsnhi  in  den  Seraien  zu  Constantinopel  und  Adrianopel  2769 
Köpfe,  wovon  gewöhnlich  1000  den  Sultan  io*s  Feld  begleiteten, 
die  übrigen  die  Garteudienste  der  kaiserlichen  PalUste  versahen. 
Durch  diesen  Ferman  ward  ihre  Zahl  auf  33oo  festgesetzt. 

Seite  637. 

*' f  Tököli  mochte  gehofft  haben,  in  Szegedin  Einverständnisse 
und  eben  so  dienstfertige  Beförderer  seiner  Absichten  zu  linden,  als 
Sultan  Suleiman,  der  Gesetzgeber,  bey  der  ersten  Eroberung  Szege- 
din's  an  den  Fleischhauern  der  Stadt  gefunden  hatte,  welche  sich  zu 
Kundschaftern  und  Bothen  nacli  Ofen,  Erlau,  Temeswar  und  die  um- 
liegende Gegend  gebrauchen   liessen.  Es  waren  deren  ursprünglich 
35  ,  welche  zum  Lohne  ihrer  Dienste  von  allen  Abgaben  der  Kopf- 
steuer ,  des  Zchents  u.  s.  w.  für  alle  künftige  Zeiten  enthoben  wur- 
den. Ein  Jahrhundert  darnach  waren  diese  35  aufi5  eingeschmolzen, 
denen  dieselben  Privilegien ,  durch  Bujuruldi  der  Sandschakbege 
vota  Szegedin  oder  durch  Fermane  von  den  Staathaltern  üfen's  im 
Nahmen   des  Grossherrn  ausgestellt ,   bestätiget  wurden.  Von  120 
türkischen  Urkunden,  welche  sich  im  Archive  der  P. P.  Franziskaner 
von  Szegedin  finden ,  und  die  mir  zum  Bchufe  dieser  Geschichte 
gütig  zur  Einsicht  übersendet  worden  sind,  sind  40  bloss  solche 
Bujuruldi  und  Fermane  zu  Gunsten  der  Fleischhauer  im  Laufe  eines 
Jahrhuuderts  erlassen,  so,  dass  der  älteste  dieser  Befehle  von  1578, 
der  späteste  vom  J.  1688  datirt  ist.  Die  übrigen  Urkunden  siud  Frey- 
heitsbriefe der  Kirche  und  de»  Klosters,  der  älteste  schon  vom  1. 
Dschcmafiul-ewwel  969  (7.  Jäuner  i562  ilicht  i545,  wie  es  falsch 
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auf  der  lateinischen  Rubrik  steht),  Befugnisse  xor  Ausbesserung  der 
Kirche,  Passierscheine  für  die  Geistlichen  u.  s.  w.  Die  merkwürdig- 
ste geschichtliche  Urkunde,  die  durch  den  Richter  von  Lippa  vidi- 
mirte  Abschrift  des  von  Mohammed  II.  am  18.  May  1459  dc-u  Geist- 
lichen in  Bosuieu  ertheilten  Freybeitsbriefes ,  denen  er  bey  den  7 
heiligen  Schrillen,  bey  deu  124.000  Propheten,  bey  dem  Säbel, 
mit  welchem  er  umgürtet  ist,  zufchwert,  dass  ihnen,  so  lange  sie  in 
seinen  Diensten  gehorchen,    Niemand  etwas  in  Weg  legen  soll; 
dann  eine  vidiruirte  Abschrift  eines  Fermans  v.  J.  1029  (1620),  wo- 
durch den  katholischen  Geistlichen  die  Stolgebühreu ,  deren  sich 
die  Metropoliteu  der  Griechen,   Servier  und  Walachen  von  den 
Katholiken  aumassten,  zugesprochen  werden.  Die  Geschichte  der 
Kroberung  Stegediu's  unter  Mohammed  IV.  ,  welche  zu  Venedig  un- 
ter dem  Titel:  Historia  de  II*  acquisto  di  Segedin  ,  Jatto  da  ßfaho- 
melto  Quarto ,  Autor  e  Emir  Hali ,  tradotla  da  ficenzo  L,io  ,  tlam- 
pata  in  k'enetia  1682.  erschienen  ist,  und  welche  Donado  in  seinem 
seltenen  Werke:   della  tetteratura  de'  Turchi,  Venezia  1668  p.  83 
auffuhrt,   kouute  ich  weder  in  Ungarn,  noch  in  Jtalieu  auftreiben, 
nnd  dieselbe  belindet  sich  nicht  eiomalil  auf  der  Bibl.  zu  S.  Marco. 

Seite  640. 

+  1)  Relazione  veridica  et  distiuta  della  segualata  vittoria 
ottenuta  coulra  il  Gran  Sultano  agli  11.  Sett.  1697.  4.  Münchner 
Bibl.  2)  Maudat  dess  itzt  regierenden  Türckischeu  Kaysers ,  wel- 
ches Er  unterm  3o.  Sept.  1697  zu  Belgrad  durch  den,  christlichen 
Kayser  nacher  Koustaotiuopel  hat  ausfertigen  lasseu ;  ganz  fabel- 
haft und  wirklich  höchst  lächerlich  :  z  B.  4>cu*>  Sollen  3ooo  Spahi 
ohne  Turbant  mit  kantenden  Sehn  au  tz  -  Barten,  dess  Propheten  Kü- 
sten in  der 3 litte  dieser  Procession  tragen,  nebst  derselben  auch  3oO 
Bussen  mit  blossen  Säbel  herumwerts  gehen,  und  im  Fall  jemand 
bemeldte  Kisten  mit  offenen  Augen  anzusehen  sich  unterstehen  wür- 
de,  denselben  sollten  sie  niederhauen,  und  den  Körper  den  Hunden 
vorwerfen.  öu"n  Alle  Meil  ff  egt  solle  man  einen  Christen  -  Sclaven 
und  einen  Juden  zu  Boden  hauen  ,  solchen  in  dem  Blut  liegen,  und 
also  sterben  lassen.  6,f"'*  Drctsstg  Bassen  aus  den  Provinzien  sol- 
len t  hne  Purpur  mit  ihren  Turbanlen  von  schwarz  leinenen  und 
nur  einfachen  Tuch  vorher  in  Juden-  und  Eselsblut  eingetunkter 
erscheinen ,  ein  jeder  von  denenselben  $olle  eine  Hand  hinter  sich 
gebunden,  und  keinen  Sähet  haben:  An  dessen  Stelle  aber  einen 
Kamehl-  Schweiff,  der  biss  an  den  Boden  hange,  und  den  Koth  an 
sich  ziehe,  anlegen.  Diess  galt  damahls  für  Zeitgeschichte. 

Seite  641. 

|  In  der  kaiserlichen  Schatzkammer  befindet  sich  nebst  dem 
goldenen  Siegel ,  welches  in  elliptischer  Form  den  verschlungenen 
Nahtiieusiug  Sultan  Miutafa's  enthält,  auch  ein  in  Karuiol  gegrabe- 
ues,  welches  laut  des  Berichtes  mit  demselben  an  einer  Schuur  xu- 


Digitized  by  Google 


755 

sammengebunden  gefunden  worden  seyn  soll;  diess  ist  aber  keines- 
wegs ,  wie  der  Bericht  sagt,  das  Siegel  des  Grossweftrs,  indem  es 
den  Nahmen  Ismail  trägt,  während  der  Grosswefir  3fohammed  El- 
inas war.  Auf  diesem  schönen  Siege)  des  unbekannten  Ismail  stehen 
folgende  schöue  Sprüche  :  Ich  habe  meine  Geschäfte  Gott  befohlen, 
Gott  genügt  mir,  ich  vertraue  auf  Gott,  ich  halle  fest  an  Gottes 
Leitung,  Wann  Gott  will,  was  Gott  wilt,  der  Gegenstand  des 
uius/lusses  des  Propheten  Ismail.  Nach  allem  Anscheiuc  ist  dies* 
das  Siegel  Ismailpascha's  ,  des  Statthalters  von  Kiraman  ,  welchem 
(Gescht  auf  der  B.  B.  Bl.  32)  schon  bey  der  Schlecht  von  Slankamen 
nach  des  Grosswefir's  Tode  die  heilige  Fahne  zuerst  Ubergeben  wor- 
den ,  und  also  vermutlich  hier  das  kaiser).  Siegel  übergeben  ward. 

Seite  65o. 

f  Die  Geschichte  auf  der  Berliner  Bibliothek  Bl.  i43  —  i44, 
enthalt  den  folgenden ,  überaus  schätzbaren  ämtlichen  Ausweis  der 
ganzen  osmanischen  Land-  und  Seemacht;  wie  dieselbe  der  Gross- 
wefir  Huscin  Köprili  hergestellt.  Fussvolk:  Jauilscharen  18,000,  frey- 
willige  Janitscharen ,  fSerdcngelschdiJ  4000,  Zeugschmietie  5ooo  t 
Kanoniere  1200»  Fuhrleute  800.  Aegyptische  Fussgänger  i3oo( 
aegyptische  Mulafim  (Aspiranten)  5uo,  albanesische  Fussgänger  30oo, 
bosnische  Fussgänger  2000;  Fus.sgäoger  zur  BesaUuug  des  Ufers  der 
Donau  38oo;  Chassagalar  700 ;  Fussgäriger  des  Grossweftrs  5oo, 
des  Beglcrbegs  von  Rumiii  1000,  von  Chudawendkiar  5oOi  des  Sand- 
schaks  von  Valoua  und  Dulcigno  5oo ,  von  Ochri  200,  von  Jlbes- 
san  200;  Besatzung  der  Douauscliauzen  200,  Kruczen  2oo,  Ewla- 
di  Falihan ,  d.  i.  Kinder  der  Eroberer,  eine  Art  von  freywilligen 
Landwehren,  34oo;  Besa»zuug  Bosnien1*  25oo ;  Besatzung  der' bos- 
nischen Pässe  1200,  zu  Bihacz  3io,  bosnische  Janitscharen  5oo , 
pensionirte  Janitscharen  5ooo ,  zusammen  5o,no  (57,5io).  —  Hei- 
terer: Sipahi  und  Silin  Jare  11,670,  Frey  willige  (Scrdengelschdi) 
i3g3-  —  Gedükli ,  d.  i.  Pforlenbeamle ,  welche  statt  Sold  Lehen 
haben  ,  und  in  Krieg  zu  ziehen  verbunden  sind  ,  sind  nähmlich  : 
Tschaosche,  Muleferrika,  Schreiber  des  Diwans  und  der  Kammer 
5oo »  ägvptiscbe  6oo-  Gefolge  uud  Segbauen  des  Grosswefirs  2700 , 
der  Statthalter  von  Haleb  5oo ,  der  Beglcrbeg  von  Anatoli  5oo ,  Le- 
henstruppen Analoli's  25oo,  der  Beglcrbeg  vou.  Siwas  5oo ,  Lihens- 
truppen  von  Siwas  1000,  der  Beglcrbeg  von  Karamau  45o,  Leheus- 
txippcn  von  Karamau  700,  der  Beglcrbeg  von  Diarbekr  600,  die 
Truppen  der  erblich  belehnten  Odschakbege  vou  DiarbeLr  490,  der 
Beglerbeg  von  Adana  400,  Leheustruppen  Adana\s  400 ,  die  Paschen 
von  Anatoli  256o ;  der  Gewallhaber  '  von  Meraasch  65o,  der  Statt- 
halter von  Rumiii  5oo,  LchensUuppen  Rumili's  4000,  die  Paschen 
von  Rumiii  85o  j  Besatzung  der  Schlösser  Anatoli's  i368j  der  Beg- 


•)  Sikudretlii. 


48* 


756 


Jerbeg  vonOczakow  800,  der  von  Nicopolis  2oo,  berittene  Kroczen  * 
3oo;  der  Statthalter  von  Bosnien  5oo ,  die  Lehenstruppcu  von  Bos- 
nien 5 00 ,  der  Pascha  von  Salonik  5oo ,  Besatzung  von  Salonik  öoo, 
zusammen  48,43;  (39,i3i);  dann  bey  dem  Serasker  von  Oczako*, 
Jusufpascba  3oo,  und  i5o  sein  Haus;  der  Inhaber  von  Trapezunt, 
IVIuhammedpa.scha  200  ,  der  von  Kastemuni  1600,  die  Lehenstruppen 
vou  Kastemuni,  BoJi,  Trapezunt ,  Dschanik  niö  Rotleu  (Sipabi, 
Silihdare,  Ulufedschi ,  Ghureba)  936»  Janitscharen  10,000 T  Zeog- 
achmiede  i5oo,  Kanoniere  öoo,  Fuhrleute  80,  Fussganger  des  Scha- 
tzes löoo,  zusammen  17,780  Köpfe  (17,761)-  Der  zur  fiulh  von  Ke- 
resch  und  Aman  befehligte  Statthalter  vou  Erferum  Abdulbakipa- 
scha  5oo ,  der  Sandscbak  von  Karahissar  100 ,  von  Kafla  5o ,  die 
Lehenstruppen  von  Trapezunt  öoo ,  von  Karahissar  4oo,  Janitscha- 
ren, 2000,  Zeugschmiede  5oo ,  Kanoniere  i5o ,  Beherzte  von  Erfe- 
rum (Gönüllü)  490»  zusammen  63so  (4690).  !□  Mores  die  Lxbens- 
troppen  von  Karli ,  Tirhala  ,  Regroponte  800,  Ejubpsscha  3 00,  Fuss- 
gauger  des  Schatzes  5oöo  ,  Jauitscharen  2 00 ,  der  Inhaber  von  Karli 
Ili5o»  Islambeg  5o»  Dschebt-dschi  uud  Topdschi  160,  Sertscbescb- 
me  5oo,  zusammen  Ö260  (5o6o),  also  zusammen  Fussgänger  und  Rei- 
ter 137,209  (123,672)*  —  Seemacht  auf  der  Donau:  10  Galiotten, 
5  Fregatten,  28  kleine  Fregatten,  33  Tschaiken,  12  erbliche  Tschai- 
keu,  Tschaiken  (SikudretJ  5  >  vralachische  Tschaiken  6,  Flosse  100» 
zusammen  198  Stücke;  im  schwarzen  Meere,  zu  Tornau  und  Kerdsch 
grosse  Schitie  4,  Galeeren  6,  Scampavia  3o ,  Fregatti  n  5,  zusam- 
men 45  Stücke  ;  im  weissen  Meere :  grosse  Schiffe  4  ,  Galeeren  4 , 
Fregatten  27. 

Seite  666. 

f  Die  Franziskaner  fassten  ihre  Ansprüche  auf  die  heiligen Oer- 
ter  in  der  folgenden,  damahls  durch  den  Druck  verbreiteten  Bitt- 
schrift an  den  Kaiser  zusammen. 

A u gustissima  Sacra  Caesarea  Majestät,  Clementissime  Domine 

Dorn  ine  etc.  etc. 
Ordinis  Minorum  seu  Regularis  obiervanliae  Seraphici  P.  3T. 
Francisci  Heligiosi  in  Orientalibus  Turcarum  partibus  latini  seu  Fron- 
et denominali,  qui  a  quadnngentis  hinc  annis  ,  ei  ultro  ,  Sacra  Re- 
demptionis  humanae  loca  Jerotoljrmis ,  Bethlehem,  Natareth,  cae- 
terisque  partibus  ,  et  Regionibus  adjacentibus ,  sub  nomine  Custodiae 
terrae  sanetae  cuttodierunt  ful  ex  Scripluris  per  Saracenos ,  Sulla- 
nos  ,  Aegy-ptiot ,  Imperaiores  Oltonianos  post  ejusdem  Aegypli  ,  e 
Snnae  ultaruntque  regionum  subjecUonvs  emanatis  manifeste  et  can~ 
dule  comtatj  ad  clementissimos  Peslrae  Caesareae  Majestutis  pedes 
humihter  prnsttati  supplicanl,  ut  in  tractatibus  pacis  in  futurum 
cum  Porta  Oitomanica  concludendae ,  inter  caetera  ejusdem  pacis 
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capilula  islud  tliam  Sacra  Caesarea  Majestät  re$tra  benign*  digne- 
tut  interefe  ,  tcilicet :  ut  prae/atis  Religiosis  in  possestu  et  custodia 
terrae  sacrae  existenlibus  omnia  Loea,  quae  ab  antiquo  possederunt, 
possident,  et  eustodiunt,  tum  in  eadem  terra  sancta  ,  tum  in  Dom i- 
nio  Ottomanico  existentia  ,  benigne  iterum  conßrmenlur:  quae  verh 
sublatasunt,  restituanlur.  Eotundem  autem  locorum  scries  haec  est. 

I.  Jerosoljrmis  in  sanetissimi  scpulchri  Ecctesia,  seu  templo  , 
quod  Turcae  et  Arabet  Camame  vocant,  possident  Religion  pro- 
prium Salvaloris  Domini  nostri  sepulchrum  cum  suo  foro  et  circui- 
tu  Arabiee  Kaberaifa  (Kabrt  laa,  d.  i.  Je«u  Grab)  nuneupalum,  cum 
Udo  seu  fornice,  ut  vulgb  dicitur  eupula  majori  et  minori,  plumbo 
coopertis,  quarum  prima  totam  Eccletiam  ,  secunda  verb  specialissi- 
mum  Salvatoris  tegit  sepulchrum  ,  ibique  ipsis  est  concessa  facultas 
cum  organi  pulsu  Dwina  et  sacra  persolvendi,  intus  et  Joris  ornandi. 

IL  Sacrum  Calvariae  montemt  Turcice  et  Arabiee  Gilgile  nun- 
cupatum,  cum  f acut  täte  ornandi,  et  Divina  perßeiendi  possident 
ibi ,  unacum  Hlo  fornice  ,  in  quo  S.  Crux  plantata  fuit ,  et  octo  ar- 
eubus  seu  fornieibus  superioribus ,  ac  inferioribus ,  ubi  Regum  Go- 
defridi  t  et  Buglion ,  et  Baldouini ,  pluriumque  Christianorum ,  alio- 
rum  Principum  sunt  sepulchra  ß  cum  autem  hoc  prope  sacrae  Cal- 
variae  montis  Sanctuarium  quaedam  ex  ttsseribus  et  trabibus  cellu- 
lae  sint  aedißcatae,  et  per  al'tos  habitentur  non  sine  rontinuo  incen- 
dii  periculo  ,  ideo  humilis  fit  supplicatio  ,  ut  tales  celluiac  deslruanm 
tur ,  ne  Sanctuarium  vel  totum  flammis  tradatur,  vel  ne  notabile 
aliquod  per  ignem  damnum  pattatur. 

III.  Pciram  unetionis  Domini  nostri  Jesu  Christi,  in  qua  scili- 
cet  per  Joseph  a  Arimalhca  ante  sepulluram  aromaiibus  Juit  unetus, 
habent  ReligiosL  Denominaiur  autem  locus  Arabiee*  Aggar  (Hadtch) 
Moctarab,  in  quo  concessa  est  ipsis  facultas,  accensas  lampades,  et 
candelabra  servandi  ,  a  latere  feto  hujus  sanctuaiii  quaedam  est  ad 
dcxleram  celiula  ,  in  altera  autem  parte  Ures  sunt  arcus  ad  portam 
eistet nae  situati.  Haec  omnia  fuerunl  olim  per  praefalos  Relisriosos 
postessa,  nunc  autem  per  Graecos  ab  lata,  ideo  supplioatur  pro  ejus- 
dam  cell u lae  et  areuum  reslilutione. 

IV.  Possident  quendam  magnum  arcum  ante  portam  S.  sepul- 
ehri.  Post  Ulum  una  exstat  Ecclesia  ad  Orientale m .  parle m  olim  ä 
praefalis  Religiosis  possessa ,  successu  vetb  temporis  per  Graecos 
usurpmta.  Pro-  hac  igilur  Ecclesia  ad  Chorum  pro  officiatura  for- 
mandum  ,  humiltime  supplicant ,  ut  cum  suis  ddhaerentiis  et  perti- 
nentiis ,  quibus  olim  ornata  fuit,  restituatur;  et  possint  duas portas 
aperire ,  unam  a  dexteris,  et  alter  am  a  sinistris.  Septem  itidem  ar- 
cus S.  Mariae  nuneupalos  ,  cum  atio  arcu  inferius  situato.  Itemque 
Capellam  parvam  ,  et  quandam  ,  ut  dicitur,  G aller iam  ,  quae  in- 
ferius quosdam  habet  arcus  seu  fornices  in  eadem  Ecctesia  Cam«tne^ 
denominal*.  Supplicant  Religiosi,  ut  in  isla  loco  (sicut  Semper  et 
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antea  fueruxtj  possint  esse  primi  in  functionibus  Ecolesiasticis  ,  in 
pi  ocrssionibus  faciendi*  ,  in  solemnilatibus  Dominicae  Palmar um  , 
Resurrectionts  Domini,  caeterisque  diebus  soliiis. 

y.  Pottidebant  ante  148.  annot  Religion  latini  habilationem 
anüquam ,  supra  quam  stat  alta  et  anliqua  cypretsus  ,  e  regtone  et 
supra  eam  ,  quam  nunc  inhabitant ,  iltam  verb  uturpdrunl  tunc  Tur- 
cae,  et  nunc  partim  collapsa  est  non  haben*  reaedißcatorem,  partim 
habitalur  a  Sanlonis  Sckerif,  qui  sunt  veluli  parochi  Turcarum , 
deslinali  praesertim  ad  sepultura*  morluorum  etc.  cum  tummo  prae- 
judicio  memoratorum  Religiosorum  Francorum :  Primb  quia  obligan- 
tur  hi  habitare  in  obstrusit  et  semi  subterraneis  quasi  caverni*  mo- 
dernae  habilationis  sine  solaris  luminis  beneßcio  ,  adeb  qubd  intet— 
diu  candelarum  et  olei  lux  sit  necessaria  ;  sine  ullo  salubris  aeris 
transitu ,  unde  multi  prae  humiditate  et  loci  horrore  inßrmitate*  et 
parias  indispositiones  contrahunt,  Secundb  ,  quia  intra  suam  habi- 
lationem, et  praesertim  in  transitu  ad  sanctiss.  sepulchrum  inevitabi- 
liler  expositi  memoratorum  Santonum  oculis  ,  et  quati  ditcretioni  non 
tantüm  verbis  irnproperiosis  ant  opprobriotis ,  verum  etiam  quando- 
que  Japidibus  ,  aut  variis  imntundUiit  ab  iitdem  Santonis ,  eorumve 
dometticis  impetuntur ,  et  saturaniur :  Prottrata  proinde  ad  pedcs 
Sac.  Caes.  JUajettalis  V estrae ,  ejusdem  Clementiam  humiliter  rogat 
custodia  terrae  sanctae  ,  ut  pro  conservatione  vitae  ,  sanilatis ,  Re- 
ligiosaeque  quietis  itlorum  Religiosorum  ,  qui  inibi  pro  custodia  et 
cultu  sanctitsimorum  locorum  versantur,  dicta  antiqua  habitatio  no- 
bit  lestiluatur  ,  cum  permissione  reparandi  coliabentia,  in  quantum 
necessarium  est  pro  Eratrum  convenienti  habilatione, 

VI.  Jerotolymis  conventum  habent  S.  Salvatoris,  Arabic'e  Dcir 
alamut  nuncupatum,  cum  Ecclesia  ,  hortis ,  caeterisque  adhaeren- 
tiis  ,  nec  non  domibu*  aliquot.  Extra  Urbem  verb  possident  in  vaüe 
Josaphat  Eccletiam  Beatissimae  Virginis ,  et  in  eadem  ejusdem  S. 
sepulchrum,  unacum  Sepulchris  SS.  Joachim,  Annae ,  et  Joseph, 
ac  Simeonis  jutti  ,  in  quibus  omnibus  celebrandi ,  ornandi ,  lampa- 
des  accendendi  facullalem  habent  Religiosi.  Jnde  possident  S.  Caver- 
nam  in  Getliscraaai ,  ubi  Christus  Dominus  arando  sanguineo  tudo- 
re  superfusus ,  eadem  nocte  Jutt  caplus.  Item  hortum  Olivarum  Getk- 
semani,  quosdam  aliot  hortos  circa  praefalam  Ecclesia m ,  et  Sepul- 
chrum Beatittimae  Virginit  Mariae. 

VII.  In  Bethlehem  possident,  et  cuslodiunt  fornicem  seu  c*- 
vernam,  in  qua  Dominus  notier  Jesus  Christus  natus  est,  una  cum 
praetepe,  ac  duabus  portis  ,  quarum  una  septemlrionem,  altera  verb 
mendiem  retpicit ;  earundem  autem  claves  soli  custodiunt,  et  ad  pla- 
cida  Divina  persolvunt.  Insuper  possident  sepulluras  ad  meridiem  expo- 
sitas  ,  hortum  pomqrum  ciuinorum  cum  suis  adhaerenliis ,  conven- 
tum,  Eccletiam,  et  habilationem  eorundern  Religiosorum,  contiguum, 
et  unitum  Ecclesiae  magna e  ,  et  S.  cavernae  septeml»  ionem  venu*. 
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VIII.  In  montana  possident  Judeae  conventum  et  Eectesiam , 
ubi  natu»  est  praecursor  Christi;  et  simul  cum  hör  Li  $  attiguis  do- 
mum  inde  in  qua  Beatus.  Pirgo  Maria  S.  visitavit  Etisabetlt ;  cum 
autern  hic  una  sit  Ecclcsia  aedißcata  ,  humiliter  supplicatur  ,  ut  pos- 
sit  reacdißcari.t  Ibi  panter  tocurn  habet  seu  Capcllam  ,  ubi  S.  Joan- 
nes Baptista  praedieavit ,  et  poenitenliam  egit. 

IX.  In  Gulilaea,  et  in  oppido  quidem  N a la reth  tocum  etEccle- 
siam  ,  ubi  Christus  Dominus  incarnatus  est  ex  Maria  Piigine  ,  pos- 
sitient  Rcligiosi ,  una  cum  hvrtis.  Inde  Ramae  Conventum  et  Eccle- 
sinnt  quoque  habent  cum  hottit;  in  quibus  speeißcatis  locis  ,  cacie- 
risque  convenlibus  et  hospitiis ,  quae  sub  Ollomanico  imperio  possi- 
dent ,  libere  sacta  ,  et  Divina  ojficia  celebrare  possint.  lidem  iterum 
instant,  et  supplicant  praeserlim  ut  praej'ati  Rcligiosi  omnia  loca 
pro  devolione  visitanda,  visitare  possint ,  ibique  noctumo  tempore 
pro  divinis  persolvendis  se  legere  ,  speeialiter  in  nocte  Assumptionis 
Dealiss.  Pirginis  Mariae  in  tuo  S.  sepulchro ,  et  nocte  Ascensionis 
C/tritli  in  monte  Oliveto  ,  sunt  enim  haea  duo  loca  extra  muros. 

X.  Cum  verb  sacer  mons  Sytfn  prae  caeteris  sancluai  iis  olirn  in 
majori  vener alione  Jueril ,  ob  vener andas  antiquitaies  ,  et  tot  sacra 
mjr sIeria  in  eo  peracta,  utpote  ubijuit  arca  testamenti ,  et  sepul- 
chrum  Davidis  Regit  permanens  üsque  ad  hodiernam  diem.  UbiCIui- 
»Iiis  Dominus  lavit  Discipulorum  pedes,  et  Sacramentum  Euebat  i- 
stiae  instituit  ,  indeque  exivit  ad  hortum  Cethsemani  ,  quando  cap- 
itis Juit ,  ubi  post  resurr ectionem  suam  Disctputis  apparuit ,  et  eis 
d:xit  :  Pax  vobis  :  quin  vidisti  tue  Thoma  credidisti :  Ubi  cecidit  sors 
super  Mathiam.  Ubi  descendit  Spiritus  S.  super  Disctpulos ;  unde  ii- 
dern  ad  Evangelium  praedicandum  exiverunt.  Ubi  Beatusima  Pirgo 
permansit  cum  Joanne  Evangelista  ;  qui  et  ibidem  celebrabat  sacrum  ; 
Beatus,  verb  Pirgo  ibi  mortua  est,  deinde  in  Cethsemani  sepulla, 
et  adhuc  hodie  vestigia  illius  domus  permanent;  in  circumferentia 
autem  sunt  sepulchra  Chr'utianorum ,  non  lanlum  Catholicorum  , 
sed  eliam  schismalicorum,  ibique  praejati  Rcligiosi  conventum  ducen- 
turn  circiter  et  quadraginta  novem  annis  possederunt,  et  habildrunt, 
ubi  tot  et  tanti  Religiosi  et  Chrisliani  Cathotici  in  Domino  sepulti 
jaccnl  ;  inde  verb  a  centum  circiter  et  quadraginta  quinque  annis  ä 
Turcis  ejecti  Juerint ,  humillime  demisseque  supplicant,  ut  praefalus 
sacer  Mons  ,  cum  suis  bot  Iis,  caelerisque  olim  possessis ,  et  praesen- 
tibuß  adj ace ulibus  ,  ipsis  reitiluatur  ,  cum  facultale  reparandi  Eccle- 
siatn  ,  conventum  reaedtfteandi ,  caeteraque  Divina  persolvendi. 

A7.  lade  ut  Domus  f>.  Aunae,  in  qua  nala  est  Bealissima  Pirgo 
Maria  ,  olimque  Claristarum  monasterium  fuil ;  nunc  verb  ä  Turcis 
possessa  ,  Religiosis  praejalis  restituatur  ,  cum  facultate  reaedißcan- 
di  Conventum  et  Ecclesiam  ,  Divinaque  persolvendi  in  locis  sub  se- 
pulchro Lazari  in  Belhania  ,  Ftuminis  Jordani ,  ubi  Christus  jcju- 
navit  40.  diebut  et  40.  noctibus ,  Monlis  Tabor,  ibique  noclu  Irans- 
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ßgurationis  Domini  celebrare ,  caeleraque  divina  abtolvere ,  Maris 
Tiberiadis,  Canae  Galileae ,  Zafiariae  oppidi  ,  locique  ubi  Angeli 
Pastoribus  natu/n  annuncidrunt  Messiam  ,  dirruptamque  Ecclesiaju 
ibidem  liceat  reaedißcare. 

XII.  herum  supplicant ,  ut  contigui  prope  Eccletiam  sepulchri 
Bealissimae  Virgints  Marine,  pro  qualuor  Religiosorum  habitatione, 
quatuor  ceüas ,  et  unam  parvam  culinam  liceal  aedificare ,  ut  re- 
not*ari  potsit ,  sicut  dicitur,  cupula  plumbea  S.  sepulchri,  quae 
ruinam  minatur ,  et  ha  er.  una  cum  fornicibus  et  muris  tcmpli  S.  se- 
pulchri; ut  aufferalur  et  demolliatur  quaedam  Capeila  retrb  atügua 
S.  sepulchro,  a  centum  et  qua  dragint  a  quinque  annis  ä  Goffitis  ae- 
dißcata ,  tempore ,  quo  Betigiosi  dueti  fuerunt  in  Damaseum  captivi; 
ut  omnes  lampades  ,  quae  exteriui  in  circumferentia  S.  sepulchri  ä 
Cojjitis,  et  aliis  nationibus  positae sunt,  temporibus  elapsis,  et  actua- 
liier  ibidem  conseruanlur ,  sint  deponendae. 

XI II.  Item  ut  nulli  nationi  (quaecuhque  esse  possetj  inEcclesia 
sanclissimi  sepulchri  immanenli  seu  habitanti ,  liceat  in  eodem  loco 
ignem  construere ,  excepto  in  suis  culinis  ,  ad  periculum  incendii  evi- 
tandum  ,  et  ad  indecentiam  toUendam.  Inde  in  loco,  ubi  Dominus 
nosler  Jesus  Christus  Juit  crucifixus  ,  ut  possint  cratas  Jerreac  appo- 
ni ,  ne  tale  ac  tanlum  Sanctuarium  conculcetur. 

XIV.  Item  ut  Schismaticarum  Graecarum  3fonialium  monaste- 
rium  conrentui  licligiosorurn  nuncupato  sanctissimi  Salvatoris  in  Hye- 
rosolem  ex  parte  orientuli  conliguum  ß  vd  aufferalur  ,  vel  v«nunde- 
tur  ,  et  alib  Irans/ er alur  ,  cum  magna  Mine  oriantur  disturbia  ,  tue 
eonueniat ,  ut  moniales  Beligiosis  sint  contiguae. 

XV.  Item  ut  nemo  ex  Graecis ,  caeterisque  schismaticis  natio- 
nibus, sub  quocumque  praetextu,  ullo  modo  molestare  audeat,  Schis- 
malicos  Mos,  qui  ad  fidem  catholicam  convertuntur  ,  et  ad  obedien- 
tiam  Latin  am  transeunt.  Quod  si  quis  illorum  (quicunque  JbrctJ  de- 
prehendatur,  mMe  aureis  muletandus  slt ,  quin  gen  los  scilicet,  ut  di- 
citur, /fassae,  qu  ingeniös  verb  ,  ut  dicitur,  Codi  applicando  ,  si  **- 
rö  contingeret,  qubd  molestias  inferens  solvere  non  posset,  ut  illa  Ha- 
tto ,  ex  qua  erit  molestans  ,  muletam  suppleie ,  et  solverc  teneatar. 

Xyi.  Ad  seditiones  autem  ,  jurgia  et  Utes  sedandas,  quas  Schis- 
maiicorum  Graecorum ,  Hyerosolimus  Patriarcha  contra  Beiigiosos , 
ut  infensissimus  Ecclesiae  Lalinae  hos  Iis  ,  ex  mera  animi  cordiseue 
mversi  malilia  'continub  suscitat ,  et  fovet  ,  demisse  instant  et  tuppli- 
cant humillimc  Betigiosi ;  ut  ex  Patriarchatüs  deponatur  officio,  et 
dignttate.  Quod  si  ipsius  successor  in  eadem  quoque  malilid  persevt- 
raverit,  pari  quoque  poena  puniatur.  Nee  ulteriüs  ipsis  extra  aequi- 
tatis  jura ,  jusliliaeque  limina  exire ,  seu  sese ,  extenderc  liceat. 

XV IL  herum  humiüter  tupplicant,  ut  tum  antiquae,  tum  moder- 
nae  ipsis  conßrmenlur  scriplurae ,  praeserlim  novum,  ut  dicitur  Kax- 
tcrif  (CUaüschcrif)  Sultani  ,  Solimani,  alterumque  Sullani  Amuratis 
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quarti:  Cum  aulcm  praefati  Religiosi  mendicantes  tint  ex  professione 
>ua  ,  et  ex  puris  eleemosjrnis  vivanl ,  supplicant,  ut  in  privilcgiorum 
confirmatione  liberi  sint,  et  exempti  ab  omni  onere  per  totum  Otto- 
manicum  Imperium  ,  ila  quod  itinerando  ,  eundo ,  vel  redeundo  ,  ex 
Christianita te  in  Turciam ,  ex  Turcia  in  Christianitatem  immunes 
Mint  a  uectigalibus  Gabeliis ,  Telonijs  ,  et  trigesimis  ,  pro  Ulis  rebus, 
quas  pro  usn  Ecelesiarum  et  conventuum  secum  dejferunt.  Item  ut 
Hjrerosolimis ,  in  Bethlehem  ,  etNazareth  liberi  et  immunes  sint  a  so- 
lutionibusj  tributorum  mehsualium ,  Turcicarum  Pasquarum,  caete- 
rorumque  onerum  ordinariorum  et  extraordinariorum.  Item  ut  suas 
possint  rep arare  ecclesias ,  cowentus  ,  habitationes  et  hospitia ,  quae 
ruinam  minantur. 

XPlIl.  Cum  autem  Religiosi  S.  Francisci  ex  gralia  et  bona  con- 
venientia  permittant  Armenicae  nationi,  ut  ejusdem  sacerdotes  semel 
in  septimana  possint  eelebrare  in  Capeila  sepulchri  Bcatissimae  Vir- 
ginis  Mariae ;  sie  reeiproce  pro  oonvenientia  petunt  praefati  Religiosi 
ab  eadem  Armenica  natione ,  ut  ipsis  in  S.  sepulchri  Capellis ,  sciti- 
eet  ubi  Jesu  Christi  uestis  divisa  Jüit ,  alteiiusque  S.  Helenae  nun- 
cupatae,  neo  non  S.  Jacobi  Apostoli  extra  S.  Sepulchrum  sitae  ab 
Arrnenis  possessis  ,  sacrum  legi  permittatur. 

XIX.  Experientia  comprobavit ,  quod  Consules  nationum  Euro- 
pae  latini,  constituti  Jerosolymis ,  quasi  pro  beneßeio  et  proteclione 
ac  securitate  Religiosorum  Francorum  cedant  potius  in  gravamen  et 
perieulum  Fratrum  inibi  existentium,  tum  ob  expensaSj  quas  custo- 
dia terrae  sanclae  occasione  tali»  permanentiae  facere  debet  ex  elee- 
mosjrnis tanto  labore  ,  tantaque  sollicitudine  conquisitis :  Tum  quia, 
cum  non  sit ,  Jerosolymis  commercium  ,  ralione  cujus  Mercatoribus 
necessaria  sit  assistentia  consulis,  et  Fratrum  protectionem  ipsi  Tur- 
cae  sibi  uindicent ,  praesentia  talium  Consulum  apta  est  potissimum 
ad  aperiendas  zelotjrpias  et  suspiciones  inter  Turcas  aliunde  ad  id 
proclives,  et  proinde  odium  potius  et  perieulum  nata  est  causare , 
quam  securitatem.  Hinc  rogat  humiliter  Custodia  terrae  sanclae,  ut 
nter  moenia  urbis  Jerosoljrmae  nullui  Consul  Europucus  Lalinus 

admittatur ,  sub  praetextu  et  tilulo  protegendi  Religiosos  inibi  exi- 
stentes latinos,  si  autem  ut  peregrini  venerint,  vel  alio  titulo  quam 
consulatüs  et  protectionis ,  solitd  ,  et  ea  ,  qua  par  est ,  hospitalitate, 
et  omni  possibili  charitate  excipientur. 

XX.  Tandem  ut  omnia  praejata  puneta  et  privilegia  cum  Scrip- 
turae  Diplomate  et  subscriptione  Turcici  Imperatoris  sint  authenti- 
cala  et  signata. 

Humillime  ergo  praefati  custodiae  terrae  sanetae  Beligiosi  sup- 
plicanles  Augustissimam  Vestram  Sacram  Caesaream ,  Regiamque 
ßlaiestatem  roganl ,  ut  illae  quinque  cruces  SS.  locorum ,  scilicel 
humanae  Redemptionis  insignia  ponantur ,  ut  signaculnm  super  cor 
suum  ,  et  ut  signaculnm  super  brachium  suum ,  nam  per  suam  Cac- 

VI.  '  49 
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sareae  potenliae  invictisiimam  dextram  omnihus  his  vm  e>orundem 
Jietigiosorum  stabilitate  et  quiete  ex  planati*  dißicultaiiltiss  Divino 
cultui  Jervidiks  inhaerentei  pauperculi  Franciscani  S.  Francisci  Filv, 
tum  in  eadem  custodia ,  tum  in  ordine  toto  Seraphico  incessantes  ad 
Deum  preces  effundent ,  pro  V e  sitae  Augustissimae  Sacrac  Caesa- 
reae  Regiaeque  Majestalis  3  totiusque  invictissimae  Domus  Austtia- 
cae  conservalione  ,  prosperitate  et  pace,  quin  imo  in  hy  mnis  et  can- 
ticis  tantae  gratiae  et  benevolentiae  memores  emntabunt ,  ddigit  Do- 
minus porta*  Sj-on  ,  super  omnia  Tabernacula  Jacob. 

Ad  pedcs 

Vestrae  Caesareae  Majestalis  Guardianm 
sacri  montis  Sjx>n ,  ac  Sanctissimi  Sepul- 
chri,  et  Custos  Totius  terrae  sanctac  ,  cum 
tota  Famiüa  sua  Religiös a. 
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Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

•  * 

I. 

Osmanische  Sultane. 

S.    Mohammed   IV. , 
joren  am  3o.  Ramafcn  io5i  (a.  Jänner  1642),  entthront  am  a.  Moharrem  1099  (8.  No- 
vember 1687),  und  gestorben  am  8.  Rebiul-acbir  1104  (17.  December  tfrp). 


JL 


Söhne: 

Mustafa  (II.)»  geboren  am  8.  Silkide  1074  (a.  Juniue  1664). 
Ahmed  (III),  geboren  am  3.  Ramafan  1084  (ia.  December  1673). 
Bajeßd. 
SuU'iman. 

Töchter: 

nm  Kultum,  oder  SulUninn  ümmi,  mit  Osmanpaicha  vermählt  i.  J,  no5  (i6<)4)* 
ttima. 

twher,  gestorben  i.  J.  1106  (i6o4). 

'  S.    S  vi  ei  m  Air  II. 

boren  am  i5.  Moharrem  io5a  (i5.  April  1642),  gest.  am  a6.  Ramafan  1103  (a3.  Jun.  1691). 

S.   Ahmed  II., 

boren  am  1.  Mob.  io53  (22. Mär*  164.I),  gest.  am  21.  Dschem.-ach.  1106(6. Febr.  1695). 


atika  t  geboren  i.  J.  noö  (1694). 
rah 
lim 


J  Zwillinge,  geboren  am  a5.  Moharrem  11 04  (6.  October  169a). 


S.   Mustafa  II. 


Mahmud,  geboren  am  3.  Moharrem  1108  (a.  August  1696) 
Mohammed ,  geboren  i.  J.  1110  (1698). 
Otman ,  geboren  im  Mär»  1703. 
ische  (Tochter),  geboren  i.  J.  1107  06g5). 


II. 

Die  persische  Dynastie  der  Ssaßi. 

;)  Saun  Abbau  II. ,  Sohn  Staffis,  gestorben  i.  J.  1077  (1666). 
0  Schah  Sülmmah  ,  Sohn  Ablas  II.,  gestorben  i.  J.  ifo5  (1694). 
1)  Schau  Huslix,  Sohn  Suleiman's. 

»)  IS'icht  am  18.  September ,  wie  in  Deguignes  irrig  angegeben. 
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III. 

Dynastie  der  Ufbcgcn  in  Transoxana. 

17)  Abdulnßf  II.,  bis  1680. 

18)  Mohammed  De  ha  dir  Ar  eng',  Sohn  tehadir  Anuschas,  Herrscher  in  Chnmb, 

1106(16^). 

iv 

Grossmogole. 

8)  Churremschah  (in  Deguignes  Conan),  sonst  Schah  Dschihan,  Sohn  Dschikaagit  1, ; 

storben  i.  J.  i658. 

9)  Mohammed  Orengßb ,  Sohn  Dichihanschah's 

I 

V. 

Chane    der  Krim. 

ao)  Mohammcdgirai ,  zum  aweyten  MshJe,  abgesetzt  i.  J.  1076  (166S),  gestorben  icJ 

(1674). 

ai)  Aaditgirai,  der  Sohn  Tschoban  Dewletgirafs  »,  abgesetat  i.  J.  1082  («67«)- 
ai)  Seümgirai,  der  Sohn  BehadirgiraPs ,  Enkel  SelamrtgiraCs  ,  abgesetzt  im  Silbi«bci 
1088  (Februar  ^678). 

a3)  Muradgirai,  der  Sobn  MubarekeiraCs,  Enkel  Selo mri^traPs,  ahgesetat  i.  J.  1094  ('^ 
a4)  Hadschigirai,  der  Sobn  Krimgirai's ,  Enkel  SelametgiraPs  ,  abgesetzt  im  Reciefc? 

1095  (Julius  1684).  « 
a5)  Sclimgirai,  cum  zweylen  Mahle,  entsagt  frey willig  der  Herrschaft  im  Mira  i&t. 


a6)  Seadetgirai,  der  Sohn  KrimgiraPs,  Enkel  Selametgirafs ,  abgeseilt  i.  J.  no3  («*». 
37)  Ssafagirai ,  der  Sohn  SsaJagiraPs ,  des  JVureddins  und  Sohne«  Selametgirart ,  ca 
also  des  letzten  Enkel,  abgesetzt  am  a.  Bebiul  -  achir  too4  (ti.  December  tfci;- 
a8)  Sclimgirai,  tum  dritten  Mahle,  bis  1110  (1698). 


vi. 

Grosswefire. 

Unter   S.   Mohammed  IV. 
101)  Röprili  Mohammedpascha,  gestorben  am  7.  Rebiul-ewwel  107a  (3i.  O  et  ober  ifo: 
loa)  Köpriltfade  Ahmedpascha,  gestorben  am  2a.  Schaahan  1087  (3o.  Oc tober  1676- 
lo3)  Kara  AluttaJ 'apascha  ,  der  Belagerer  Wien's ,  abgesetzt  und  dann  zu  Belgrad  Ua 

gerichtet  am  6.  Mobarrcm  109$  (25.  December  i683). 
io^)  Kara  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  am  «7.  Moharrrm  10^7  (a4  December  i685). 

105)  Sulermanpajcha ,  abgesetzt  im  Silkidc  1098  (September  1687). 

106)  Siawuschpastha ,  im  Aufrühre  erscblagcn  am  ai.  Bebiul-achir  1099  (a4.Febr.  168S 

•)  Hiedurch  wird  Cantemir  widerlegt ,  welcher  von  Eiorgirai  (Ahmet  II.  fielt  t 
sagt:  //  est  le  teul  de  la  Jamille  des  Choban  Guttat,  qyi  sott  ponrnu  a  la  dignUt  1 
han  des  Tatares.  —  Kior  Nadschigtrai  ww  gar  nicht  aus  der  Familie  Tschebatij  ^\ 
dem  ein  Enkel  Selametgirai's. 
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Unter   S.  Sulciman  II. 
Ismailpascha  t  abgesetzt  am  i.  Redscheb  1099  (3-  May  »688)« 

Mtistafapascha  von  Rodosto ,  abgesetzt  am  24.  Moharreni  nui  (7.  November  tt>8;;). 
Köprilifade  Muxtafa,  Sobn  Mohammed  Küprili's,  blieb  in  der  Schlacht  von  Slauka- 
meo  am       Silkide  1102  (19.  August  1691). 

Unter  S.  Ahmed  II. 

I  särabadschi  Alipascha ,  abgesetzt  am  3.  Redscheb  no3  (21.  März  1692). 

I  Elhadsch  Alipascha,  abgesetzt  am  10.  Redscheb  1104  (17.  März  1693).  , 

1  JJiiklü  Mustafapascha  ,  abgesetzt  am  iti.  Redscheb  uo5  (i3.  März  169^). 

1  Dtfterdar  Alipascha,  abgesetzt  am  ao.  Ramafan  1106  (4.  Marz  1695;. 

Unjer  S.  Mustafa  II. 

)  Elmas  Mohammedpascha ,  bleibt  in  der  Schlacht  von  Zcnla ,  am  *5-  Ssaler  (nach 

Sonnenuntergang)  iioj(u.  September  1697). 
)  Anfudschafade  Husein  Köprüi. 

VII. 

Kapudanpascha. 

Unter  S.  Mohammed  IV. 

StM  Ahmedpascha ,  als  Statthalter  nach  Bosnien  versetzt  am  24.  Ssafei  1067  (12.  Du- 
cetnber  i656). 

Topal  Mohammedpascha,  nach  Chios  übersetzt  am  \\.  Rebiul  -  cwwel  1008  (20.  De- 
cember  1657). 

Tschauschfade  Mohammedpascha  ,  zum  zvrcyten  Mahle,  abgesetzt  am  i4-  Sebewwal 
1 068  (i5.  Julius  i658j. 

Deli  Huseinpascha ,  zum  dritten  Malitc,  zum  Statthalter  Rumiii'»  bestellt  am  7,  Re- 
biul- ewvrol  1069  (3.  Decembcr  i658). 

Alipascha,  der  vormahlige  Kiaja  der  Walide,  zum  Scraskcr  gegen  Belgrad  ernannt 
am  5.  Schaaban  1070  (16.  April  16Ü0). 

Bosambegfade  Alipascha,  zum  zvrcyten  Mahle ,  gestorben  nach  den  chron.  Tafeln  am 
xa.  Dsehcmafiul-achir  1072  (12.  Febr.  1662),  was  gefehlt;  nach  Paul  Omero,  in  dem 
etat  gcncral  de  la  Croix  II.  p.  214,  am  10*.  May  löö'i,  der  als  Augen«cut;e  schreibt. 

Ahdulkadirpatcha ,  Sohn  AUpatcha*  s ,  des  vorigen  Sohn,  abgesetzt  im  Redscheb 
107a  (März  166»). 

Mustafapascha  von  Merß/un  ,  der  nachmahlige  Grosswefir,  Belagerer  Wien's ,  zum 

Kaimakam  bestellt  am  f>.  llamafan  1073  (i3.  April  i6VJ3). 
Kaplan  Mustafapascha,  der  Statthalter  von  Ilaleb,  abgesetzt  imSÜhidsche  1082  (April 

167a). 

Alipascha,  abgesetzt  im  Rebiul  -  ewvrel  1087  (Hälfte  May  1C76). 

Sidifade  Mohammedpascha  ,  abgesetzt  am  17.  Uamaian  1088  (i3.  November  1677).  , 

Kara  Ibrahimpascha,  der  Wefir  der  Kuppel,  nacbmahliger  Grosswefir. 

Kaplan  Mustafapascha,  zum  zvrcyten  Mabie ,  gestorben  zu  Smyrna  am  i3.  Silkide 

1091  (5.  December  1680). 
Mustafapascha,  der  cbeuiahligc  Silibdar,  abgesetzt  im  Moharrcm  1095  (Dec.  i683). 
Mustafapascha,  Günstling,  VVcfir  der  Kuppel ,  gestorben  im  Silkide  dieses  Jahres 

(October  i684). 

Misürlifade  Ibrahimpascha,  der  Kidam,  iura  Statthalter  von  ISegvupontc  bestellt,  im 
Sebewwal  »099  (August  ltiÖÖ). 
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Unter  S.  Suleiman  II. 

83)  Kalaili  Ahmedpatcha,  der  nachmahlige  Grotswefir,  abgesetzt  am  4-  Dschoub 

ewwel  noi  (i3.  Februar  1690). 

84)  Müsirlifade  Ibrahtmpascha ,  tum  zweyten  Mahle,  vom  Statthalter  Negiopente't  5 

pudanpasclia,  und  abermahl  Statthalter  von  Negroponte,  am  27.  Kebiul-ad 
no3  (17.  Jauner  169a). 

Unter  S.  Ahmed  II. 

85)  Jusufpascha ,  zum  Kaimakam  befördert  im  Mobarrem  1106  (August  1694). 

86)  Amudschajade  Husetn  KöprUi ,  im  Mobarrem  1107  (August  169S) »  nach  der  Erob 

rung  von  Chios,  zum  Stalthalter  von  Adana  bestellt. 

Unter  S.  Muatafa  II. 

87)  Huieinpascha  Messomorto ,  gestorben  am  i5.  Rebiul  -  ewwcl  iii3  (20.  August  1;* 

1 

VIII. 
Mufti. 

Unter  S.  Mohammed  IV. 

49)  Banefi  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  im  S safer  106*7  (December  16*56). 

50)  Balifade  Mustafa  Ejendi,  abgesetzt  am  9.  Schewwal  1067  (ai.  Julius  1657). 

51)  Dolewi  Mustafa  Efendi ,  abgesetzt  im  Dscbemafml  -  achir  1069  (Marz  1659). 
5a)  Eteri  Mohmnmed  Efendi,  abgesetzt  im  Uschemafiui  -  acbir  107a  (Februar  1663). 

53)  Ssanifade  Essetd  Mohammed  Ejendi ,  abgesetzt  im  Rebiul- achir  1073  (Uec  itKul. 

54)  Minkartfade  Jahja  Efendi,  abgesetzt  im  Silkide  1184  (Februar  1674). 

55)  AU  Ejendi  ,  im  Silkute  1097  (October  1686). 

56)  Ankatewi  Mohammed  Ejendi,  im  Silbidscbe  1098  (October  1687). 

57)  Debba^J ade  Mohammed  Ejendi,  abgesetzt  am  7.  llebiul  -  achir  1099  (10.  Febr.  \0i 

Unter  S.  S  u  1  e  i  m  a  n  II. 

58)  Seid  FeifuUah  Efendi,  im  selben  Monatbe  nur  19  Tage  Mufti. 

59)  Debbagjade  Mohammed,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Ilamafan  itoi  (Junius  ify 

60)  FeifuUah  Ebusaid  Ejendi,  der  Urenkel  Seadedduis  ,  im  Dschemaliul  -  achir  ui 

(Marz  1692). 

Unter   S.   Ahmed  II. 

61)  AU  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  starb  im  Scbaaban  no3  (May  169a). 

62)  FeifuUah  Ebuiaid  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Silkide  uo5  (Julius  ifci 

63)  Ssadik  Mohammed  Ejendi,  abgesetzt  im  Scbaaban  1106  (April  1695). 

Unter  S.  Mustafa  11. 

64)  Mohammed  Efendi  ,  der  Imam  des  Sultans,  abgesetzt  im  Sehe ww«l  1106  (Junius  16c! 

65)  Seid  FeifuUah ,  zum  zweyten  Mahle.  * 

t  » 

IX. 

Saltanslehrer 

S.   Mohammed'«  IV. 

33)  Emir  Efendi,  fehlt  in  den  chrono!.  Tafeln  (in  Abdi  Bl.  71  u.  73). 

34)  IVani,  fehlt  ebenfalls  in  den  cbrouol.  Tafeln,  wiewohl  der  berühmtesten  Sullanile 

rer  einer. 

S.   S  u  1  e  i  m  a  n's  II. 

35)  Ata/fade  Abdulwehhab  Efendi ,  gestorben  im  Mobarrem  no3  (Oclobei  if^i). 


1 
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S.   Ahmeds  II. 

Findet  eich  keiner  angegeben. 

•  S.   Mustafa'«  U. 

Seid  Mohammed  E/endi  ,  gestorben  im  Scbaaban  1108  *  (Marz  1697). 
Seid  FtifuUah  E/endi,  der  nachniahlige  Mufti. 

■ 

Statthalter  von  Aegypten. 

Unter  S.  Mohammed  IV. 
I  Chalidschifade  Damadi  Mustafnpascha,  abgesetzt  am  8.  Ramafan  1067  (20.  Jan.  16*»;). 
1  Schehssuarfade  Ghaß  Mohammedpascha,  im  Sehewwal  1070  (Junius  16G0)  erscblagen. 
>  Gurdschi  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  23.  Ramalan  1071  (22.  May  itkii). 
t  üffterdar  Ibrahimjtascha  ,  abgesetzt  am  5.  Ramafan  11171  (1.  April  i66\). 
}  Silihdar  Omerpascha ,  abgetetzt  am  a5.  Scbaaban  1077  (ao.  Februar  1667). 
)  Ssofi  Ibrahimpascha,  abgesetzt  am  9.  Üacbemafiul  -  aebir  1079  (ij-  November  16Ö8). 
;  Karakasch  Alipascha,  abgesetzt  am  5.  Scbaaban  1080  (29.  December  i&iy). 
)  Ibrahimpascha ,  abgesetzt  am  a3.  S*aler  »08$  (9.  Junius  1673). 

;  Dschatd'uladfade  Huseinpascha  ,  abgesetzt  am  5.  Dscbemarml  -  aebir  1086  (27.  Aug. 

:)  DeJ ler dar  Ahmedpascha  ,  abgesetzt  am  27.  Ssafer  1087  (11.  May  1676). 

i)  Abdurrahmanpascha  (letzter  Staltbalter  von  Ofen),  abgesetzt  am  20.  Dscheuiafiul- 

ewwel  1091  (18.  Junius  1680). 
j)  Osmanpascha,  abgesetzt  im  Dscbcmafiul  -  ewwcl  109^  (May  i683). 
'►)  Hamfapascha  ,  abgesetzt  im  Dschemafiul  -  ewwel  1098  (Marz  1687). 
5)  Hasanpascha ,  abgesetzt  am  8.  Moharrem  1099  (14.  November  1G87). 

Unter  S.  Su  leim  an  II.,  S.  Ahmed  II.  und  S.  Mustafa  IL 
7)  Damad  Hasanpascha  ,  abgesetzt  am  1.  Moharrem  1101  (i5.  Oolober  1689). 
5)  Mujjfettsch  Kiaja  Ahmedpascha,  geslorbeu  am  i3.  Redscheb  itoa  (12.  Apnl  1691). 
9)  Chofinedar  Alipascha,  abgesetzt  im  Silkide  1106  (Julius  169!}).  , 

0)  IsmaUpasi.ha  ,  abgesetzt  im  Rebiul -ewwel  1109  (September  1Ö97). 

1)  Firari  Huseinpascha,  abgesetzt  am  14.  Rebiul-achir  int  (9.  October  1699). 

XI. 

Statthalter  von  Ofen. 

■  • 

Unter  S.  Mohammed  VI. 
<\)  Gurdschi  Kenaanpascha ,  nolificirt  seine  Ernennung  am  aa.  September  i655. 
;a)  Fafiipajcha,  von  Ende  December  i656,  und  i.  J.  i657  hiogerichtet. 
!3)  Sidi  Ahmedpascha  ,  i.  J.  16I9. 

Ismailpascha,  i.  J.  1071  (1660). 

Husein ,  der  Bruder  Sinanpascha's ,  i.  J.  i6t>3. 
Kj)  Gurdschi  Mohammedpascha  ,  i.  J.  166$. 
>7)  Kasimpascha ,  i.  J.  i665. 
«)  Mahmudpascha,  i.  J.  108t  (1670). 
>))  Ibrahimpascha ,  i.  J.  1081  (1670). 
;o)  Kaia  Mohammedpascha. 

*;  In  den  cbronul.  Tafeln  S.  203  duttb  JDruckfcldcr  übe  &UU  1 10S. 
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■  ■ 

7i)  Ibrahimpascha ,  zum  zweyten  Nable  (das  Schreiben  desselben  v.  J.  i$7$>. 
7»)  Sinoghli  Alipascha  (das  Schreiben  desselben  vom  14.  Janner  1675). 

73)  Ibrahim ,  zum  dritten  Mahle  (das  Schreiben  desselben  Tum  November  1677). 

74)  Ä"ara  Mohammedpascha,  i.  J.  i683. 

75)  Ibrahimpascha. 

76)  Abdurrahmanpascha ,  i.  J.  1686. 

XII. 

Die   Reis   Efendi.  _  | 

Unter  S.  Mohammed  IV. 

62)  Äod/cAi  Afuifa/a  Efendi,  mm  ersten  Mahle. 

63)  Adschemfade  Hutein  Efendi  ,  sieht  unter  Ahmed  Röprili  als  Reis  Efendi  nach  Kar- 

dien i.  J.  1076  (i665),  wo  er  nach  Randia's  Eroberung  eioe  Moscbee  gestiftet. 

64)  Kodscha  Mustafa  Efendi ,  während  der  Abwesenheit  des  Grosswefirs  zu  Randia SirJl- 

Vertreter  des  Reis  zu  Constantinopel,  und  nach  der  Eroberung  Randia's  wirkln 
eher  Reis  zum  zweyten  Manie,  bis  ins  J.  1087  (1676). 

65)  Telchistifade  Mustafa  Efendi ,  unter  Rara  Mustafapascha,  nach  der  Hinrichtung  des- 

selben gebenkt  i.  J.  ioq5  (iö&j). 

66)  Kodscha  Mustafa  Efendi,  zum  dritten  Mahle,  i.  J.  1095  (»684),  zwey  Jahre  her- 

nach Intendent  der  Rammer. 

67)  Mohammedheg  zog  i.  J.  1097  (1686)  mit  dem  Grosswefir  Suleimanpascha  ins  Feld 

und  floh  dann  beym  Aufrühre  des  Heeres  nach  Constantinopel  i.  J.  1098  (1687). 

Unter  S.  Suleiman  II. 

68)  Nafmi  Efendi,  bis  ins  Jahr  1100  (1689). 

69)  Scherns  Ahmed  Efendi,  bis  ins  Jahr  1101  (1690). 

70)  Adschem  Bekir  Ffendi,  der  Ücbersetzer  Was»afs ,  vom  Grosswefir  Roprili  Mostaü , 

dem  Tugendhuften ,  als  Reis  Efendi  angestellt  i.  J.  1101  (1690),  dann  i.  J.  1100 
(1695)  als  äaodschak  von  Ilbessan  zurückgesetzt. 

Unter  S.  Ahmed  II.  und  S.  Mustafa  II. 

71)  Itami  Mohammed  Efendi,  der  nachmahlige  Grosswefir,  i.  J.  no6  (1695),  abgesetzt 

1108  (1097). 

7a)  Kutschuk  Tschelcbi  Mohammed  Efendi,  nach  der  Schlacht  von  ZenU  abgesetzt  i  J. 
1108  (1697). 

73)  Rami  Mohammed  Efendi,  zum  zweyten  Mahle  ,  nach  der  Schlacht  ton  Zenta. 
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Rechenschaft  über  die  Karte. 

< 


XJ  eber  die  Bereicherung  der  beyden ,  nach  der  Karte  La  Pic's  ge- 
zeichneten Jagdbezirke  am  Hämus  und  Rhodope ,  am  Ossa  und 
Olympos  t  in  der  Gegend  von  Adrianopel  und  Larissa,  ist  ausser 
den  in  diesem  Baude  enthaltenen  topographischen  Angaben  und  ei- 
nigen in>  nächsten  über  die  Alpe  bey  Jslemije  folgendem ,  nur  we- 
nig zu  sagen ,  da  die  Hoffnung ,  von  dem  Gcueralstabe  der  kaiserl. 
russischen  Armee  während  ihres  Aufenthaltes  zu  Adrianopcl ,  Beant- 
wortung dorthin  gestellter  geographischer  Fragen  und  Lösung  topo- 
graphischer Zweifel  zu  erhalten,  unerfüllt  geblieben  ist.  Abdi,  der  Pa- 
ge-Geschichtschreiber ,  welcher  den  Sultan  auf  seinen  Jagden  be- 
gleitete, nennt  wohl  die  Dörfer  und  Gegeuden  um  Adrianopcl  uud 
Larissa,  wo  gejaget  ward  (S.  oben  S.  193,  219,  S8>  u.  388)»  und 
andere ,  gibt  aber  weder  die  -Lage ,  noch  die  Entfernung  der  Oerter 
an,  die  nur  dort  mit  einiger  Gewissheit  eingetragen  werden  konnten, 
wo  der  Zug  der  geraden  Strasse ,  wie  z.  B.  (S.  147)  von  Adriauopel 
nach  Janboli ,  folgte.  So  wird  z.  B.  im  folgendeu  Bande  S.  66  (nach 
Raschid  I.  Bl.  275)  des  Wassers  von  Ssaruchanli,  welches  S.  Su- 
leimau  in  einer  Entfernung  von  5  Stunden  auf  Bögen  nach  der 
Stadt  leitete,  erwähnt;  in  welcher  Richtung  aber  dieser,  5  Stunden 
von  Adrianopel  entfernte  Punct  zu  suchen,  konnte  nicht  in  Erfah- 
rung gebracht,  und  folglich  auch  auf  der  Karte  nicht  angegeben 
werden.  Eben  da  wird  der  Quell  Jundscha  genannt,  von  dem  aber 
ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  er  zu  Chijilik,  der  schönen  Garten- 
vorstadt Adrianopcl'*  (Hadschi  Chalfa's  Rumiii  und  Bosna  S.  i3), 
quillt.  Ueber  die  Alpen  von  Islemije  ,  den  Vogelqueü ,  auf  densel- 
ben und  der  am  Ufer  gelegenen  Dörfer,  gibt  die  unter  den  Quellen 
unter  Nro.  V.  aufgeführte  Geschichte  des  tatarischen  Prinzen  Mo- 
hammedgirai  Auskunft.  Sclimgirai  licss  sich  vom  Dorfe  Fundukli , 
in  der  Mähe  Jauboli's ,  nach  dem  Dorfe  Dschaghirghan  übertragen, 
von  da  in  den  Meierhof  an  der  Brücke  Karghuna,  und  endlich  auf 
die  Alpe  zu  dem  Vogelqueü.  Bey  seiner  Zurückkehr  von  der  Alpe 
liess  er  sich  in  dem  zu  Saghra  gehörigen  Dorfe  Kifddschik  nieder. 
Die  einzige  nähere  folgende  Auskunft  über  einige  der  im  Texte 
der  Geschichte  vorkommenden  Oerter  ,  daukt  der  Verfasser  der  ge- 
fälligen Bemühung  des  k.  k.  Gesandtschaft*  -  SecreUrs ,  Herrn  von 
Wallenburg.  Nach  denselben  steht  die  Fontaine  Tscholaktscheschme 
am  Thore  Adrianopel's ,  Kumkapu  (Sandthor) ,  auf  dem  Wege  nach 
Pbilippopolis  j  die  Wiese  Kemaltschuir ,  1  Stunde  vor  der  Stadt, 
auf  dem  Wege  nach  Akbunar  und  Bujukdcrbend ;  die  Wiese  Emri- 
tschairi,  2  Stunden  südlich  von  der  Stadt,  auf  dem  Wege  nach 
Demotika;  Pambukli ,  eine  Wiese,  3  Stunden  von  der  Stadt,  aoi* 
dem  Wege  nach  Cbassköi  und  Hafssa,  Achorköi ,  4  Stunden  süd- 
lich von  der  Stadt,  auf  dem  Wege  nach  Demotika;  Kadinköi,  eiu 
südöstlich ,  6  Stunden  von  Adrianopel ,  auf  dem  Wege  nach  Kal- 
lipolis ,  gelegenes  Dorf;  Tschölmekköi ,  6  Stunden  nördlich  von 
Adrianopel,  auf  dem  Wege  nach  Jamboli ;  Gidbaba ,  J \  Stunden 
ausser  Adriauopel,  auf  dem  Wege  nach  Rnjukderbend.  Die  Sage  hat 
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das  Grab  dieses  heiligen  Mannes  auch  in  die  Weingarten  von  Ofen 
verpflanzt.  IV. akfler,  oder  H'akuflü,  10  Stunden  nördlich  ron  Adria- 
nopel t  auf  dem  AVege  nach  Philipponoiis,  mit  einem  griechischem 
Kloftter,  zur  heil.  Dreifaltigkeit;  Uskiular  ,  4  Stunden  westlich  von 
Adriauopcl,  auf  dem  Wege  nach  Philippopolis ;  Fikla  ,  $  Staude 
ausser  dem  Viertel  Kijik  Mali  alle si ;  Kodkiasi  ß  Felder  uud  Wiesen  , 
auf  dem  Wege  nach  Constantinopel,  1  Stuude  von  der  Stadt :  Hai- 
der depesi,  iu  derselben  Richtung ,  i£  Stunden  von  der  Stadt,  mit 
den  Kuiucu  des  Pallastes  Mohammed'*  IV.  ;  Turbe  Owasi  (Gräbcr- 
thal) ,  2  Stunden  von  Adriauopel ,  auf  dem  Wege  nach  Demotika. 
Die  Thore  der  Stadt  sind  die  folgenden  neun:  l)  Istanbol  kapusi  t 
das  Thor  nach  Constantinopel ;  a)  Klrischchane  k. ,  d.  i.  das  Thor 
des  Riugerbauses ,  nach  Demotika;  3)  Ttkie  k. ,  d.  i.  das  Kloster- 
thor, uach  Jamboli;  4)  Kiji  k.  t  in  derselben  Richtung ;  5)  Sirek 
Metdan  k.  ,  nordostlich;  6)  Mustafa pascha  k.  ,  westlich,  gegen  Phi- 
lippopolis; 7)  Eskiserai  k.,  d.  i.  des  alten  Pallastes  Thor,  nord- 
westlich, am  alten  Pallaste;  8)  Kam  k. ,  d.  i.  das  Sandlhor ,  süd- 
westlich, gegen  Philippopolis ;  g)  Demirtasoh  oder  Karaagadsch  k.  , 
südlich,  gegen  Demotika.  Dieses  Thores  geschieht  in  der  Geschich- 
te S.  3o  Erwähnung,  als  bey  der  Uoberschwemmuog  der  Tundscha 
das  Wasser  durch  dieses  Thor  in  die  Stadt  drang.  Die  Festung  hat 
noch  folgende  Thore :  1)  A'u//e  kaptui  (Thurmthor) ;  2)  Balikbafar  k. 
(Fischmarktthor);  3)  Taukbajar  k.  (Hühnermarktthor);  4)  Sindan- 
alti  k.  (Kerkerthor);  5)  Tabakchane  k.  (Tellerhansthor);  6)   Top  k. 
(Kanoueuthor) ;   7)  Atbafar  k.  (Pferdemarktthor) ;  8)  Ssu  k.  (YVas- 
serthor);  9)  Germ  e  k.  (Warmthor);  10)  Kafes  k.  (Kafigthor) ;  11)  Ä>- 
tsehedschiler  k.  (Kotzenroacherthor) ;   12)  Kafandschilar  k.  (Kessel- 
flickerthor); i3)  Kutschuk  Germe  k.  (kleines  Warmthor);  14)  Ign+- 
dtcf tiler  k.  (Nadclmacherthor) }  i5)  Ortakapu  (Mittelthor). 
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